This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  preserved  for  generations  on  library  shelves  before  it  was  carefully  scanned  by  Google  as  part  of  a  project 
to  make  the  world's  books  discoverable  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 
to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 
are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  culture  and  knowledge  that's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  marginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  file  -  a  reminder  of  this  book's  long  journey  from  the 
publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prevent  abuse  by  commercial  paities,  including  placing  technical  restrictions  on  automated  querying. 

We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  iise  ofthe  files  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  from  automated  querying  Do  not  send  automated  queries  of  any  sort  to  Google's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machine 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  large  amount  oftext  is  helpful,  please  contact  us.  We  encourage  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attribution  The  Google  "watermark"  you  see  on  each  file  is  essential  for  informing  people  about  this  project  and  helping  them  find 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  responsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can't  offer  guidance  on  whether  any  specific  use  of 
any  specific  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  means  it  can  be  used  in  any  manner 
anywhere  in  the  world.  Copyright  infringement  liability  can  be  quite  severe. 

About  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organize  the  world's  Information  and  to  make  it  universally  accessible  and  useful.  Google  Book  Search  helps  readers 
discover  the  world's  books  while  helping  authors  and  publishers  reach  new  audiences.  You  can  search  through  the  füll  text  of  this  book  on  the  web 


at|http:  //books  .google  .  com/ 


über  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buches,  das  seit  Generationen  in  den  Regalen  der  Bibliotheken  aufbewahrt  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verfügbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 

Das  Buch  hat  das  Urheberrecht  überdauert  und  kann  nun  öffentlich  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugängliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schutzfrist  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  ist,  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheit  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  häufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchsspuren,  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Datei  -  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nutzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  Bibliotheken  in  partnerschaftlicher  Zusammenarbeit  öffentlich  zugängliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.  Nichts  desto  trotz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  verhindern.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 

Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Nutzung  der  Dateien  zu  nichtkommerziellen  Zwecken  Wir  haben  Google  Buchsuche  für  Endanwender  konzipiert  und  möchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  automatisierten  Abfragen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchführen,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  für  diese  Zwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

-I-  Beibehaltung  von  Google-Markenelementen  Das  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilft  den  Anwendern  weiteres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

-I-  Bewegen  Sie  sich  innerhalb  der  Legalität  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  für  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Welt  verwendet  werden  kann.   Eine  Urheberrechtsverletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilft  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Welt  zu  entdecken,  und  unterstützt  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppen  zu  erreichen. 


Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Internet  unter  http  :  //books  .  google  .  com  durchsuchen 


H  a  u  d  b  n  ch 


der 


W  asser  baukunst 


von 


Dr.  O.  Haffon, 

Ober-Baiiralli  und  Mitj^tiec)  der  Arademi«  der  WtsBenschnften 
in  Berlin. 


Zweiter  Theil 
Die         StrSine. 

EnUr  Band  mit  17  KupferUieln. 

Zweite  Atiflage. 


Köiii^^^^berg  in  PreiiSHen 

bei      dcD      Gebrüdern     Bornlrilger. 

1  8  »  5. 


i  » 


Inhalts'-  Verzeichniss 

vom  ersten  Bande  des  zweiten  Theiles. 


AbacliBltt  Tl.    UferscfaüUngen Seite   1 

|.  49.    Bestinimang  des  Seitendrncks  der  £rde     .    .    .     .  „        3 

|.  SO.    Fettigkeit  der  Meuem „      40 

f.  51.    SubiliUt  der  FattennAnem „      54 

|.  52.     Ansfnhnmg  des  Manenrerks »      M 

f.  53.    Trockne  Maaem ,      92 

i.  54.    BoUweike „      93 

AteehBttt  TII.     Allgemeine  Eigenschaften 

der  Ströme »131 

{.  55.    Das  Strombett »133 

|.  50.    Die  Ufer «151 

|.  57.    Verschiedene  WasserstKnde »172 

AtachBiMTlII.   Hydrometrische  Arbeiten  .  „    199 

|.  58.    Aaihahme  der  Stromcharten „    201 

|.  59.    NiveUement  des  Stroms n    212 

|.  0(1.    Tiefenmessangen „    W 

f>  61.    Wasserstands -Beobachtungen „    234 

§•  62.    Geschwindigkeits- Messungen „    243 

Aksekaitt  IX.     Bewegung   des    Wassers   in 

Strömen       „    269 

f.  63.    Ursache  der  Bewegung »    '71 

|.  64.    lütUere  Geschwindigkeit »279 

f.  65.    Gleichförmige  Bewegung „    293 

I-  66.    Ungleichfönnige  Bewegung »311 


JV  Inlialts-Verxeichniss. 

Abschnitt  X*   Regulirang  der  Ströme  .     .     .  Seite  333 

{.  67.     Zweck  der  Stromreguliruag ,,  335 

{.  68.     Wirksamkeit  der  Strömung ,,  355 

|.  60.    Uferdeckungen „  377" 

f.  70.     Parallelwerke „  38& 

f.  71.  Einbaue ,  39t 

§.  72.     SeitenzuflÜBse  und  Stromspaltungen „  429 

|.  73.    Anordnung  der  Strombauten ,,  441 

|.  74.     Stein  -  Constructionen 49f 


Von  diesem  Werke  ist  nea  erschienen: 

BHnd    L   iie  QmIIch  in  2.  vermehrter  and  verbesserter 
Auflage  mit  Atlas  von  21  Kapfem. 

Preis  6  Thlr.  20  Sgr. 

Band  II.  Theil  1.   Bic  SMmc.     2.  Auflage    mit   Atlas 

von  17  Kapfem.  Preis  5  Thlr.  10  Sgr. 

Band  11.  Theil  2.  and  3.  ile  SMme.  2.  und  3.  Theil 

mit  Atlas  von  30  Kapfem. 

Preis  12  Thlr.  8  Sgr. 


Qedpter  Jlbecljnttt* 


Jferschftlnnseii. 


;eii,  HAndb.  d.  Wuserbaok.  IL  2.  Aufl.  | 


§•  4». 
Bcstlininuntf  «lea  Seitendrucks  der  Krde. 

Di«  AblageruAfceo  de»  aaf^f'srhwenimtea  Bodens,  und  zw«r  eben 
MioM  dir  nMlürLchen,  wie  die  kun^llichen,  l»(.-ftud«a  birh  nur  im 
Clvcbgewiclite,     wenn   ihre   Seitenflächen    mit   finer    hinrefrliend 
Nei^uD^  sirh  j^e^t^n  die  an^vvmi-nthu  \ ürln'Um^vn  .si:nkea. 
\Ur  lUHn  eine  Enlniusse  ohne  kiinsiliche  Einfassunfi:  entweder 
senkrecht    oder   doch  sehr  steil  aulsidmUen  oder  jihslerfaen, 
M  konnte  sie  sich  freilich   unter  gewissfn  Umständen,  die  früher 
(^43)    anjreführt  sind,    noch  einige  Zeit  hindurch  halten,    doch 
ntit  dieses  für  die  Dauer  nicht  der  Fall   ^ein,  und  liei  den  mei- 
«m  Erdarten,    namentlich  wenn  die  Höhe  Hchon   niehrt^te   Kasse 
ftiMigt,  würde  die  Masse  soj/^leich  in  gewissen  Bruchilächen  sich 
ImBeB,    and  hcrabKlürzen ,  liis  diejenif^e  Neigung  sich  darstellt, 
■elrbe  der   Natur  der  Grde  entspricht.     Wenn  es  dtiher  die  Ah- 
mtkt  ist,  eine  naliirliche  Anhöhe  dieser  Art  oder  eine  kunstliche 
AasdivdODg   senkrecht    oder    doch    sehr    steit  zu  he^rensen ;     so 
dieses    nur    geschehen,    indem  man   eine  Einfassunftr  davnr 
ifuhri,  gegen  welche  der  Boden  sich  sicher  stützen  kann,  und 
m  Herabfallen  verliindert  wird. 
Bestehen  solche  Einfassungen  aus  Mauerwerk,  so  heissen  sie 
Fattermauern,    wenn  sie  dagegen  au»  Holz  erbaut  sind,    so 
aennl  man  sie  Bohl  werke.     Doch  kommen  auch  eiserne  BohU 
verke   vor,  und   wenn  die  Neigungen  flacher   werden,  so  £r<niii;en 
nwrilm  srhon  ZUune,  Pllnnznngen  nnd  Rasenbekleidun^eo.  Beim 
Wassariian   hnden  sich  die  erwlUnilen  Cou«struclmnen  vorzu||!;HweiBe 
m  d«a  Ufern  der  Flüsse  und   liherhanpt  imhen  grosseren  Gewfts- 
wm.  Buui  nennt  sie  alndann  im  Allgemeinen  Uferschillu  ngen, 
sie  hei«i!Ben  aber  K  »im  an  cm,    wenn    sie  massiv  sind,  und  ein 
Esi  »der  einen  Anlegeplatz  für  Schiffe  darstellen. 

I* 
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VI.      UferscliJilungen, 


^^^^H  Um  die  Dimensionen  und  die  sun^tigo  Anordnung  drr  GH 

^^^^         HrKfUunjy^en  zu  Ix'Rlimini'n,   imm»  uiHn  dt'n  Seitendruck  kenil 

^H  welchen  die   dtthinter  li^^gf^nde  Erde  darauf  ausübt.  ■ 

^H  Bf^lidor  *)    hat  ziinrst  diu  Grösse  dieseo  Drucks  tu  ennitifl 

*  Tersutht;    er  tfchi  ddltci  ahtjr  von  YorauKsetzungen  ans,  die  s«S 

witlkiihrlirh   ^o.viüiiH,    pnel    in    t\v.r  Thal  ^anz  unhcgründct  siii 

Ich    will  diesellieD   indessen   hier  karx   heaeichnen ,    da  mtm  H 

raanchf^n    P'ftllpn    nni-h  immer  Ilrlidor's   R^^jcdn  und  Trthp||<?D  lu 

Bct^tiiDmuDj;   der   ^Stärke    der    FutleraiauiTO    zu    benutzen    V^^ 

Diese    YoraDsscUnnji^en   sind:    die   UinterriiltumTserde    zerspafl 

gleichzeiliu:   in    oinf^   grosse   Aiizahl  dnnnt^r  Schichten,    und  <S 

sind  diese   sSmmtlich  diircii  HniiJiebL'nen  begrenzt,  die  unter  ei^l 

Winkel  von  46  Graden  den  Horizont  Irclfen.     Eine  jede  derseH 

I  drück  1  in  der  Art  aufdie  Futtennauer,  dass  der  horizontale  Df^ 

immer  dem  Gewichte  der  Schicht   u^lcich  sein   wtinle,  wenn  kcfl 

Cohäsion  zwischen  den  Schichlen  slafl  l^nde.     Letztere  con;ni^| 

die  Hälfte  deä  Gewichte»,   und  sonach  ist  Her  Honzonlaldmck  fl 

dem  halben  Gewichte  der  Schicht  gleich.     Auf  solche  Art  ergclJI 

J  *  sich  die  verschiedenen  PresF^ungen,  die  auf  die  einzelnen  horbot- 

'  talen  Schichten   der  Mauer  wirken  und  unter  Voraussetzung-  eiiui 

nnzcrstörharen  Zusnuiinenhjini^es  der  Mauer,  bestiuimt  sich  wieder 

die  nölhfj^e  SlabilltfU  derselben,    welche  allen  diesen  PressungM 

das  Gleichf^ewicht  liltfL     Die  Unrichtigkeit  dieser  VoraussetzunfCl 

t  ist  grösstentheils  an  siili   klar,   zum  Theil  wird  sie  sich  noch  Ntf 

I  dem  Folgenden  er^^eben. 

I  Coulomb*")   belriuhtete   den    Druck    der   Erde    zuerst    nnf*r 

I  einem  richtij^eren  (icsichtspunkle.     Nach   ihm  darf  uian  nirlit  ad- 

I  nehmen^  dass  die  hinter  der  Wand  betindliche  Erde  aof  einmal  in 

Luiner  grossen  Menne  von  Brnrbflflchen  N|»alte(,  sondern  ihr  hori- 
zontaler Druck  wird  jfdesinitt  nur  durch  ein  einzelnes  abbrechen* 
des  Prisma  bestimmt,  welchen  lAn^  der  Bnichfliiche  herAhzngleitfB 
strebt.  Für  alle  solche  Prismen,  die  sich  möjflicher  Weise  16m« 
können,  ist  der  cnlsprerhcndc  Druck  ^egen  die  Wand  keineswegs 
gleich ;  es  gieht  Tielmehr  ein  gewisses  Prisma ,  welches 
grSsslen  Druck  ausübt,  und  dieses  ist  es  gerade, 
i 


welches  II 


•)  La  Sclenre  des  ingMeurs.   I72fl.  L(v,  /.   $.   Vi. 
')  In  den  Metnotres  dex  .tavans  oranger»,  1773. 


49.      Beslimiuuas  des  Seilen  drucks  der  Frde. 


eil  Biass,  denn  sobald  diu  Wand  aiM\  ^vnug  ist,  um 
zQ  widerstehen,  ho  widfirsiflit  sie  aurli  allen  liliri^cn.  Die 
tAte^  zu  denen  Coulomb  nuÜ  thesc  Art  gelangt,  stimmen  mit 
spitern  Untersncbungen  von  Frony,  Woltmann,  Ejlelwein  und 
iKatier  «^ehr  genjiu  üherein:  ich  will  sie  d:ilier  in  der  einfachsten 
^i  bc<|urmsten  Form  Torlrag:en,  welche  Prony  ')  dafür  angege- 
HMt. 

^  In  ¥"v^,  1.  auf  Taf.  XXII.  Bei  .4  H  die  hewe^licho  senkrechte 
Wand,  wogegen  die  Erdraasso  CAB  sich  lehnt,  und  zwar  sei 
Mstere  in  ihrer  Oberttüche  horizontal  ah^eglichcn.  Die  Länge 
iler  Wand  odttr  Her  Erdschültiinf^  sei  f;leich  b  und  die  Dühe  der 

81$('iiüttuni^  üher  dem  untern  Rande  der  Wand  gleich  A.  Von 
fiiBrachllAche  wird  TorauRgeselzl,  dass  sie  immer  eine  Ebene 
,  und  es  erp;iehl  sich  ohne  weitem  Beweis,  daas  dieselbe  den 
f  usi«  der  Wand  (reifen  muss,  weil  der  Druck,  der  nlsdann  gegen 
lii«  W^ind  ausgeübt  wird,  grosser  ansfVlIlt,  als  wenn  die  Bruch- 
ji^ne  höher  lüge.  Für  diese  Ebene  wird  eine  noch  uHher  zn  er- 
Ishlclnde  Neigung  gegen  das  Luth^  nümlich  tp  angenommen,  und 
CS  bezeichne  f  den  Reibnngs-Goeflicienten  zwischen  den  Erd- 
ibeilcbcn,  c.  ihre  Cuhfision  auf  l  QuadnitfuHs  Ohcrilache  und  y 
hn^  Gewicht  von   1   Cubikfu*«^   Erde. 

Darrh   den    Bruch   in  der   Richtong  B  C  löst  sich  ein  Erd- 

■iHna.   das  bei  seiner  erslcn  Bewpgupg,  und  indem  es  eben  den 

Hnchtrn  Druck  ausübt,  nicht  weiter  zerfAllt,  daher  während  dJe- 

»«r  Zeil,    «Is   ein  zasanimenbftngendcr  Körper  bclrucblet  werden 

■tf.     Sein  Gewicht   ist  gleich 

jbh^  y  .tgt  ff 

(eidlich    der    Druck  desselben,     der  zur  Brucbebene  parallel  ge- 
richtet ist 

^B  dsr  Normaldruck  gegen  die  Bruchebene 
Tdif 


^  h  A2  y  .  sifi  (f,  .  igt  tp 


irr  die  Reibung 


-^bh^  yf  .fiintp  *  igtq> 


*l  Rtrkerches  lur  la  •pouBsee  dea  fcrren.     Part»  180:2. 


VI.      Uferscbälungcn. 


der  ElTficf  der  Cohftsion  ist  aber 

bch  See  (p 
der  ft:anzo  Druck,    den  das  Prisma  parallel  xnr  Brachebene  »m-^ 
übt,  ist  demnacli 

-g-  &  M  y .  Sin  (f  (1  ^ftgt  q^)  —  0,^  A .  See  r/j 

Um  dio  Wirkung  desselbim  «afzuhelien,   luuss  die  Wand  aa 
entsprechenden  Gej^undrurk   verrtnJassen,   und  wenn  der«cll»e  hon- 
xontal  j^edachl  wird,  8o  wirkt  nur  t^in  Theil   von  ihm   uoiDiU«llMr| 
dem  h'tzleren  «nt^ejfen.   wfihrtjnd  iter  andi^re  Theil  die  Bruclick 
normal  Inlfr,   die  Heihiin^^  vermehrt,  aml  dadureh  miltelhar  ^It^ii 
faJJs    das   Herah^leiten    des  SandfhrisiiiHS  verhindert.     Dieser 
«achte  Horfzonlaldruck  der  Wand,    den  ieh  H  nenne,   verhini 
die  scliril^p    abwürts  f^enchletc;  ßewetfun^  des  Prismas   inii  eiw 
Kraft 

U  {Sin  <f -\-  f  Cos  (p) 
letztere   mnsH    dum    in  gleicher  Richtung  Hasg^eübien  Drucke  d( 
Prismas  das  Gleichgev^icbl  hülfen,  folji^lich 
jbh*  y ,  Sin  q>  il  —  f  (gl  <f)  — bch  See  q)  —  H {Sin  tp  -t  fCoii 

Setzt  man  nun 

f  =  Coltj  tji 
M»  Tereinfavht  sieh  der  vorstehende  Aasdrui-k,  und  man  erhill 


H= 


Sin  (/• 


indem  »an  aber  i//  =  (i^ — fp)^f^^  so  ist 
Sin  er 
Cos  f.  Cos  (,p-^)  =  ""  (•''  -  'f^  +  ""  f 

=  tgtip  —  ff  ■     igtq>  .igtiip  — 
diesoa  snhstitairt,  ^fehl 

H=(^bh'^  Y-\-bch  .  igt  iffyg(<f  .tgi{ip—q^)'-bch.l§\ 

Der  Winkel  tp  unter  welchem  der  Bruch   prfoljjt,   war  bisl 
willkiihrlich  angenommen,  va*  ist  nber  sehon  bemerkt  worden, 
bier  nur  derjenige  Brach  untersucht  werden  darf,  woheiderDi 
gegen    die   Wand,    oder  //  ein   Maximum  wird.     Man  mass  iitfl 
den  Ansdniek,  oder  //  in  Beziehung  auf  (p  diirerenzircn,  nnd  mi 
hrmerkl   sogleich,  dass  es  nur  darauf  ankommt,  dna   Prodad 
lgt(p.t(jt{i}*—tf) 


49.     Beslimmung  des  Seitendrucks  der  Erde. 


n  0iflt*m  MMximQm  za  mai-htin.     Dieses  geschieht,  wenn 

oder  q\=:~-tp 
winl,  dridurch   venlndert  sicJi  der   Werth  für  H  in 


aber     l  —  t(jl~  i^t-  ^2 
^tmss  effgi«b(  sich  endlich 

H:^bh.tgt^af(jh/  .  tg(~  i?;— 2c) 

In  diesem  An.sdnirk  kommen  drei  Gonstanlen  ror,  die  eine, 

ftlnlich  y   bczcii'bnel  das  Gewirht  von  einem  CubikfaNS 'Erde,  und 

ni  durch    unmidelharefl    Wiegen    lutrht   zu  lieHtimmen:    daj^eg;en 

■dwinl  die    Ermittelnofi:  den  Reiliung^ -Cueftirienten.    wovon  der 

Wink«)   I.''  alihftn^l,  und  des  dor  Coltilsion^  oder  <:,  nirhl  so   nahe 

liegen.     Es    Ihsk^cu  sich  indt'.ssfiii  auch  lur  diene  Grö^i^en  dit; 

FfrUte  durch  sehr  einfache  Bi'oliiich(un£^en   Hufttnden,  von  denen 

anr  zu  bediiuern  ist,  dass  sie  keine  prosse  Schärfe  ^fjstaUen. 

Um  den   Winkel   }ft  zu  hesiimmen,    gnh  schon  Conlomh  das 

fol^nde  Verfahren  an:  man  schütte  die  Erde,   die  man  zur  Hin- 

leffnllons^  der  Fultermaner  benutzen   will^  auf  einen  Haufen,   unH 

j^obüchle    die    steilste   Dossirunji^,    welche   sie    auf  eine  ^rcisf<pr<' 

Lln^e  in  der  Seite   noch  anzunehmen   im  Stande  ist.     Nennt  man 

den  Winkel,    welchen  diese  Seile  mit  dein   Lothe  macht,   a;    so 

mir^  eine  in  diT  Ohertlüche  licj^nute  kleine  Quanttlät  Erde  q  hor- 

alizugleiteo   streben  mit  einer  Kraft  gleich 

1^  q.Cosa 

4er  NormalUrnci  ,     J'*ii  sie  gejä;en  die  Böschung  ausübt,  ist  aber 
|l«ick 

q  Sin  a 
fsIgUcb  die   Reibun^^,  die  sie  erleidet 

f  q  .  Sin  a 
Indem   nun   aber  die  Böschung:  nach  der    Annakiue  schon  so 
«teil  ist,  das»  die  Erde  sich  nur  eben  nuch  'Tlialt,  d.  h.  Ans»  die 
ReihonjfC   nicht   stärker   ist,    als    der   schräge    abwärts   ^l>rich(ele 
Dnick,  so  folgt,  dHss 


L 


rerscbälan^en. 


q  Cos  a  =  fq.  Sin  a 
oder  f  ^  Coig  u  ^  Cotg  ilp  sein  mnss. 
Miui  bestimmt  also  den  Winkel  tp,    oder  den  Rcilinngsij 
Winkel,  indem  man  die  Neigung  der  sleilelen  Bösrhong 
A»H  Loth  misst. 

Znr  Bestimmang  des  Werlhes  von  c  kjil  Pronv  ein  Verfi 
angegeben,  welches  anmittelbar  aas  dem  letzten  Aasdmrke 
herrorgeht.     Man    nnter8n(-ht   nfiniljch,    bis  zu  welcher  Hohe 
Erde  sich  noch  senkrerht  abstechen  liLsst:    das  Maximum  di 
Höhe  sei  /i' ,    so   wird  für  diesen  Ffül  der  Horizontaldmck 
H=0  sein,  und  man    hat 

0 


U'y./ff/ii/'-2c 


oder  c=.—  y  .  tgt 


2 


Substituiit  man  diesen  WerÜi  von  c  in  den  obigen  Änsdi 
für  Hj  so  erhält  man  endlich 

AM 


n=^^bhy.tgl\rpHh 


Diese  einfache  und  ele<;antc  Formel,  welche  Frony  schon 
vierzig  Jahren   bekannt  machte,  ist  für  die  Rechnung  überaos 
ijaem,  und  dieses  auch  aus  dem  Grnndf*}  weil  darin  die   Reibt 
und   Cohäsion  gerade  durch  diejenigen  Grössen  auHgedriickt 
welche  die  Beobachtungen  unmittelbar  ergeben. 

leh    bemerke  noch,    dHss  die  Betrachtung  der  versrhiedei 
Krflfte,    welche    auf   den    Schwcrfjunkt  des  abgleitenden  Prisi 
wirken,    zu    einem    gleichen    Resultate  führt.     Diese  Krüfte  si 
nämlich^   wenn  man  b^l  setzt: 

1)  da.s  Gewicht  des  Prismas,  oder  Q  =  -^  ^*  T  '  ^0  T'  ^(^^^ 
wirkt  vertical  abwArts.  ^ 

2)  der  gesuchte  Florizontaldruck  11 

3)  der  Norninldmck  iV,  den  das  Prisma  von  der  darunter 
finditclien   Erdmasse    erfährt,  und 

4)  der  WidersUind  R,  der  Mch  dem  Uerabgleileu  des  Frist 
entgegensetzt.     Diener  umfassi  sowohl  die  Reibung,  als  die 
Cohä.sion,  und  man  hat  daher 

H  —  N.  Cotg  i(> -t  c h ,  See .  (f' 
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Dit  henAimteD  vier  Kritfl«  sind  im  (ileichgewichle,  wenn  die 
SuHien  ihrrr  virtneihm  Momente  sowohl  in  linrizontjiler,  als  in 
Nrtieal^  Rirhtnof  gleich  ISull  sind.  Man  erhält  daher  die  beiden 
Bifiaguiga  -  Gleirhanii^eii 

Q~  H  .  Cos  <fi  —N.Sinq>  =  0 
■d   wenn    man  für   Q  iind  H  die  jin^egehenen  Werthe  einführt, 
ad  _Y  eliminirt,  so  Hndel  luun  unmittelbar  wie  oben 

B==^k^y.tgtip,  igt  (ip~fp)—ch  \lgt  (\p~g>)^  tgt  q>] 

Es  hieiht  noch  übrig,  die  Höhe  zn  heslimracn,  in  welcher  der 
B»rizontaldrark  jfegen  die  Wttnd  rereinigt  gedarhl  werden  kann, 
uHi  der  letzten  AuseinAndersetzung  sollte  man  meinen,  dnns  diese 
H&Im  mit  der  Höhe  des  Schwerpunktes  vom  Prisma  iitiereinslim- 
■ca,    oder   der    Mittelpunkt  diesen  Draekes   in  einer  Höhe,    die 

gleich   yft  ist,    über  dem  nntern  Hände  der  beweglichen  Wand 

Ec3^  niässle.     Fron/  und  ebenso  die  übrigen  SebriflKlcHer  linden 
i-Sadere  Resaltate,    die  zwar  nirhl  i^anz  t^entm  untereinander 
ilimmeu  ,   aber  doch  keine  grosse  \ersrhiedenheilen  zeigen. 
lA  verde  wieder  Fronv  folgen. 

Wenn  die  bewegliche  Wand  schon  im  Punkte  F  iliren  untern 
fUnd  hfille,  und  AF=s  wäre,  so  würde  man  den  enli^prechen- 
den  Honzontahlnirk  finden 

^=A'(»2  — /i's) 
»•  k  der  Abkürzung  wegen  das  Product  aus  den  constanien  Fac- 
toren    deit    obigen    Ausdruckes    bezeichnet     Vergrosscrt  sich  nun 
dt«  Hohe  df-r  Wand,    au  dz,   so  vermehrt  sich  auch  der  Hori- 
zvntaidrark   um 

dH=k(2zdz~h^  dz) 
AJddann  wird  die  Voraussetzung  gemarht,  duss  bei  der  ein- 
Intenden  VergrÖssernng  der  Wand  der  Druck  auf  den  ohern  Thoil 
•4er  suf  s  sich  nicht  reründerl,    und   daher  dii^  Vermehrung  des 
Druckes  oder  dH,  allein  den  Thcil  d  z  trilll.     Das  Moment  dieses 
Dnii*ke4  in  Bezug  aof  den  untern  Hand   der  Wand,   ist  sonaeh 
(h  —  z)dH==k(h-z){2z-'h^)dz 
iBtegrirt    man    diesen   Ausdruck ,     und    zwar   innerhalb   der 
Greaicn 
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von  z=h* 
l»is  z  ~h 

(weil  oäinlii-h  liei  i^iiier  Höh»*  (lt>r  Wand,  die  gleich  A'  isl,  it 
Drack  erst  Hnfängl)  su  findft  mHn  das  Momenl  iiller  korixoBliI' 
Pressunvon^  und  dieHen  diridirt  ilurch  di«*  Summe  derselben  Pni 
sungen,  oder  dun-h  den  ganzen  Horizontnidrurk  ^ieht  endlich  d' 
fcesaehten  Alisüind  des  Mittelpiiitkli-s  des  Drurkes  vom  uU 
Riuide  der  Wwnd»  oder 

I 


fh-h^)ih 


A') 


r=^ 


3A 


Für  den  FhII,  Jhss  keine  Colin.sion  sUU  findet,  oder  h^  =\ 
ist,  wird 

und  ff=l6A«y'tf'-^V'* 
In  der  vorstehenden  Unlersmhun^  über  die  Grösse  des 
druckes  ^G^en  veTticiile  Wände,  sind  eini^ziB  Yoniussetzun^cn 
macht  worden,  die  man  zwar  als  riditijy;  anznsehen  pflegt,  die 
dennoch  an  Rirh  keineswe«:»  kkr  sind,  nnd  d»ber  eine  nAheiY 
Priifun^  verdienen.  Hierher  gehört  zuerst  die  Anniiliroe,  duss  4 
Orurhfläehe,  in  weleher  sieh  daR  ?risraa  des  slürksten  Drnek 
von  der  iihrJjTen  Erdraasse  trennt,  eine  Ebene  sei.  Gewiss 
die  Fl»id»e  so  j^esliiltel  sein,  cftiss  sie  dem  iinnzen  abj;ebrochen 
Prisma  eine  bestimmte  und  gemeinsame  Bewe^n^  anzoneh 
erlaubt,  und  indem  die  spfiteren  Trennungen  einzelner  Theile  lifw 
^HT  nirhi  benu'ki^tehtigt  werden,  weil  nur  die  erste  Bewegua? 
in  Betracht  kommt^  so  kann  da»  PriHma  nur  anf  zwei  Arten  srdi 
versehicben,  nilnitich  entweder  rüekt  es  ohne  Drehuna:  von  seiBir 
Stelle,  «der  es  dreht  sieh  um  eine  gewisse  horizontale  Achs«. 
Im  ersten  Falle  ist  die  BruehJliiehe  eine  Ebene  und  im  zwei 
eine  eründrisehe  FliU'he.  Aui-h  konnten  beide  Bewe^ngen  gleit 
zeitig  eintreten,  ein  dritter  Fall  ist  nicht  denkbar.  Die  beide«! 
erwähnten  FAlle  Irelfen  aber  in  bd  fern  zusammen,  als  man  4lH 
Ebene  Hueh  als  eine  eviindrisrhe  Fläche  ansehen  kann,  für  wrlrhe 
der  RjidiuB  unendlich  gross  geworden  ist.  Wenn  es  sich  »Uo 
ganz  allgemein  beweisen  liesse,  dass  bei  allen  r^rlindrischen  Brucb- 
ilAchen,  die  sich  hier  bilden  können,  der  Horizontaldruck  des  d*- 
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iwh  sptrrnnten  Prismns  mit  der  ßrfisse  des  Radius  zunimmt, 
md  er  s«in  Maximum  erroicht,  solinld  dor  letztere  untmillirli  'jrroSB 
wmi;  hMhoh  wflre  der  Beweis  für  die  Richtigkeit  der  Annahme 
ge/nJu-l.  Cd  tnll  indessen  hierbei  die  grosse  Schwierigkeit  ein, 
iag9  die  Reiban^  nicht  mehr  in  der  ganzen  BruHi(1:irh('  ;^|f.jc)i 
|nw  hieihi,  und  dadurch  wird  die  Rechnung  ausserordentlich 
etnplirirt;  es  ist  mir  auch  nicht  geglückt,  das  an^edeutetf  Re- 
«nllat  darzustellen.  Auch  Cuulomh  gelan*?  es  nicht,  den  Beweis, 
im  er  freilich  auf  eine  andeie  Art  zu  führen  Tersuchio,  zu  Ü^nde 
za  hringen  *)  and  soriel  mir  bekannt,  hnl  Prony  gleichfalls  diesen 
Paukt  nicht  aufji;eklilrl,  obwohl  er  in  ihm  ritirtcn  Memoire  die 
«Bsföiirliche  Untersuchung  über  die  Form  der  BruchHtIche  spitter 
n  geben  rerspricht. 

Nach  meinem   Dafürhalten  djirf  m?»n  auch  nicht  erwarten,   class 

die  Bruchfläche  unter  allen  Unistandi^in  eine  Ebene  sein  wird,  und 

iMietttlich    wird   sie  bei  partiellen  ßcla8tnngen  der  Erdsrhültnng 

lidi  nls  eine  stark  gekrümmte  crlintlrisclie  Fh'tche  darstclfen  miis- 

Mt.     Wenn  man  nrimlich   von  dem  Gesichtspunkte  ausgeht,  dass 

jidasnal  diejenige  Bewegung  eintritt,   woliei  der  Schwerpunkt  der 

guarn  getrennten  Masse  sich  am  tiefsten  senkt,  so  ist  es  wahr- 

■dieinlich,  dass   bei   einer  Belastung,  die  uhnfern  der  Grenze  der 

BrarbflArhc  liegt,    die  letztere  aliwürls  gekrümmt  sein   wird,  und 

ne  wird    aufwärts   gekrümmt  sein,    wenn  die  BrIuHtung  nahe  an 

dtr  Wand  angebracht  ist.     Finden  dagegen  solche  partielle  Bela- 

•liiigen  nicht  statt,  so  scheint  es,  dass  die  Bruchflfiche  eine  Ehene 

Kern    nuss:    ich    werde    den    Beweis   dafür  711  gilben    versnchen, 

■arbdPiD  ich  eine  zweite  Voraussetzung  in  der  obr;;cn  Lntersuchung 

•tfcer  geprüft  hnbe,  die  mit  diesem  Beweise  im  Widerspruch  sieht. 

Diese  Vuraussetmng  iMMrilH  die  Art,  wie  man  sich   die  Krafl 

B  angebracht  denkt.     In  der  vorstehenden  Auseinandersetzung  fsT 

B  »•  gross  angenommen,    dass  ein  Theil  davon  dem  Her^hgleiten 

des  Prismas    sich    widcr!»e!zt,    und   ein  anderer  Therl   den  Druck 

uf  die  Bruchfläche  und  sonach  die  Reibung  vermehrt.     Wenn  die 

tewegtirke  Wand  dnrch  nichts  weiter,  als  dnrch  diese  liorizonbile 


*}  Essai  »ur  une  appiication  des  rejfles  de  maxHnis  et  mini- 
mis  m  ^ur/gu€*  pruhÜTnes  de  utatique  ^  refatifs  ä  tArrhitertur^. 
Wtter  Aufsatz  ist  in  der  neuern  Ausgabe  von  Coulomb'i  Theorie  des 
mmekfnrs  simpfes.     Pari»  IS2I  mit  abgedruckt. 
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Kxnfl  jreh;itlen  wird,    »o  Ist  eine  solche  Annahme  allenlin^ 
griindet,     wie    sich    (JiesH.s    »urh   au»    den    ulri^eu    Bedingunie!«- 
^leichiingen  filr  das  Glefrh^ewirhl  derjenigen  Kräfte  ergiebl;  die 
sümmUieli    »uf  den    äihwerpunLl   des   Prisuias    wirken.     Anders 
verlijill   en  »ich  «lier,    wenn  die  Wand  auf  einem  feRlen  Faoda- 
mt^nle  Btehl^  und  heim  Ausweirlien  wohl  umgeworfen  oder  forfg*.*- 
sthohen  werden  kann,  aher  doeJi  in  ihrem  Fiisse  nicht  herabäinkl. 
Al^il^tnn   wird  die  Wand  ihre  Slelluui;  fidion  hnhallen,  sobald  sie 
nur  sliihi]  ;;enii;;  i.st,  um  dem  horizanlalcn  Thcilc  derjenigen  Kraft 
widcrfitedira  zu  hünnen,  womit  das  Prisma  srhrüjre  hcrahzugleilrtt 
slrehl.     Dieses  JI  isl  aher  viel  kleiner,  als  jenes,  das  eben  ge- 
funden   wurde,     Wollmunn   Jiat   in   seiner   Ahhandluns;    über  iai 
Drnek   der   Erde*)  diese  Versrhiedenlieit  sehon  zur  Sprache  ge- 
bracht,   und   er   führt   eine   Miltheilung   von  Kästner  an,    w<iril| 
gerade    diejenige   Zerlej^un:;  der  Kräfte  ^ewähh   wird,    deren  kk^ 
eben  erwalmt  habe.     Diese  Annahme  sdniriit  auch  mit  den  Beob-j 
nrhtun^en,   die  Wollmanii  anstellte,  gut  liherein,   während  die  civttj 
zu  Resultaten  fiihrl,  die  von  den  heohiiclilelen  Werlhen  sehr  weäl 
nbwetehen.     Woltmann   enischeidel   «irli   indessen   durh    für  JBBfJ 
erste  Annahme,  und  er  wird  in  seiner  Meinung;  noch  durch  ein* 
Brief  von  llriiiiiu;;^»  bestärkt,  der  das  von  Kästner  .gcwiUilte  Ver^j 
fahren  fiir  einen  „Verstoss   gegen  die  ganze  Mallicmatik  von  Ar-*' 
cJiimedes    bis    zu   de   la    Grange**  erklilrt.     Nichts  desto  weniger 
ist  dieses  Verfahren  den  Verhältnissen,  wie  sie  wirklich  Torkommeitf 
ganz  angemessen,  und  die  IJüobachluiigen  bestätigen  es  auch. 

Indem  ich  mit  Rücksicht  auf  diese  Aliändernng  die  Unter- 
suchung durchführe,  will  ich  zugleich  die  Aufgabe  allgeffleifi 
stellen,  und  weder  Toranssolzeu,  dass  die  Wand  verlieal  steha, 
noch  auch,  dass  die  Hinterfütiungserde  lioriMntat  abgeglichen  sei* 
NicIiLs  desto  wimiger  nvuss  die  ßedini:ung  lieibehallen  werden, 
dass  die  Oberllüche  der  IJinterfiillungscrdi*  eine  Ebene  bildet,  uail 
keine  partielle  Helastung  darauf  vorkommt,  weil  nur  in  diesem 
Falle  die  Annahme  einer  nruchcbene  sich  rechtfertigen  lässl. 
Man  hat  auch  honst  selion  den  Druck  von  schrägen  Krdschül- 
lungen   gegen    schräge    Wände   untersucht,     da  jeduch  in  diesen 


*)  Beitrage  zur  hydraulischen  Architektur:  Band  III,  und  IV.  G»jt- 
lingen  I7*U  und  ITO'J. 
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^ 


AerJinun^en  immer  di«  nnpiissende  Zerlegung  des  Horizonüil- 
rfrackr^  eingpfuiiH  worden  ist;  so  whr  ch  lilifrAiissi":,  sie  ku 
wifderholen^  und  ich  hnbe  mich  begnügt,  sie  nur  für  den  einfnclL- 
9lfo  Fail  milzuttieileii.  ^ 

Wenn   keine   partiellen   Belastungen   der  tiinterfuljungserde 

»»rknmroen,    so    wird   der    Druck,    den  das  aMirediende  Prisma 

ABC  Fig.  2  normal  gegen  die  Wand  Ali  ausübt,  sjclt  aus  den 

Pressungen    zusajniiiensetzen,    wetclie   seine    einzelnen    Theilc  in 

ilflrselben  Richtung  fiUHsern^  und  die  Pressung  eines  jeden  Theiles, 

4er   lue    Waod    nicht   uuuiitli^Hjar   berührt^    übertr«^t    sich  uugc- 

sckviUht  dnrrh  die  dazwischen  liegende  ErJEiiasse,  weil  dna  ganxe 

Prisma  »ich  bei  der  ersten  Bewegung  nicht  weitiT  trennt,  uaJ  es 

daher    wdhrend    dieser   Zeit    als    fester  Korper  wirkt.     Betrachte 

ich  Don  eine  Srheidongsebene  D  £,    welche  mit  der  W^and  A  B 

parallel   ist,    so    wird  der  ganze  Druck  gegen  die  letzlere  gleich 

»ein    der    Summe    der  PresHungen   der    beiden  Prismen  A  H  D  E 

Bfld  DEC'    Der  erste  Theil  ist  durch  die  Krümmung  der  Bruch- 

jAche  BE  bedingt,   und  hü  nach  als  coQHtHnt  zuzusehen,   wogegen 

Kr  letzte  noch  varialiel   bleibt^  wenn  luan  zweiielhAft  ist,  in  wel- 

rker  Richtang  die  Brucbtiache  vun  ^ah,    sich  aufwärts  fortsetzen 

wird.     Man   nntersucht  liier   denjenigen  Fall,  wobei  die  Normal- 

pressnng  gegen  die  Wand  ein  Maximum  ist:  ch  muss  also  auch 

iie  in  gleicher  Richtung  (tnsgeiibte   Pressung  des  kleinen  Prismas 

gegen  D  E  ein  Maximum  sein.     Wenn  man  nun  von  der  Cohäsion 

gnu  nhstrahirt,   so  überzeugt  man  sich  leicht^  dass  der  Querschnitt 

4ee   kleinen   Prismas   DEC,    dem   des   grossen   ABC  Shnlich 

•taa  mnss,  ditmit  er  ebenso  wie  dieses  das  MaAimum  der  Pressung 

darsleUt.     Eine  solche  Aehnlichkeit  zwischen  dem   gaoztm  Bogen 

BBC  und  jedem  beliebigen  Theile  desselben  E  C  findet  aber  nur 

■bUt,    w«nu    BEC  eine  gerade  Linie   wird.     Die  BrutlillAche  ist 

unter  diesen  Umstünden  eine  FJhcne. 


Auf  die  CohAsion  werde  ich  im  Folgenden  nicht  Rilcksichl 
nehmen,  wie  dieses  auch  gemeinhin  geschieht,  indem  dieselbe  zu 
4rkr  Ton  znfrdligen  Umstfindcn  alilifingt,  und  ihr  Werth  bei  einer 
friticii  jitifge^chütteten  Erde  üherhiiupt  se]ir  geringe  ist.  Dazu 
knmmt  noch,  dnss  der  SlJind  ebensowohl  im  ganz  trockenen,  als 
m  ndir  nassen  Zustande  keine  Cohilsion  hiil. 
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Dass  irli  den  fce^en  die  Wund  normal  ^erit'hlelcn  Drurk  lif- 
Irachtc,  und  nicht  elwn  den,  wrlrhrr  liorizonUl  dngPiren  Huseeübt 
wird,  wie  dieses  Proaj  iJmP,  rcM-hllmli^l  sich  schon  dadarrb,  dn» 
der  erstere  heim  Drehen  der  Wnnd  ufu  eine  jrcwisRe  honionUle 
Achse  jmf  eine  einlmherc  Arl  in  Rf>rhnuna^  neslellt  werden  kann, 
hIs  der  letztere:  und  dieses  ist  i^ermle  d4>r  FhII,  der  immer  vor- 
koramt,  denn  es  ^iehf  wohl  kein  BeiM^iicl  dttftlr,  duss  eine  MflOftr 
ohne  AendoruiTj;  ihrer  jNci^unjr  durch  den  Krddruek  l'ortc-et<r hoben 
wäre^  Diizu  koiiiint  noch  der  Liinnrand,  dn^is  der  Einßnss  drr 
Reihun;:;  zwischen  der  Wand  und  di-r  zunilchst  dnhintcr  lie^endea 
Erde  8]ch  auf  dieHC  Art  f;»nz  vcrn^ichlAssijreii  lässt.  Soltnid  ditt 
AVnnd  nämlirh  ihre  Stelltinjit:  noch  nicht  verilndert  hat,  &o  befindrt 
!^ich  die  Erde  neben  ihr  nuch  noch  in  Ruhe,  and  die  erste  Bc- 
wejZjTin^,  wetehe  erfolgen  kann,  und  die  hier  g'erade  antersnrJtl 
werden  soll,  zei^t  sich  dartn^  ditss  der  erwähnte  Norninldmck,  6tt 
von  dieser  Reihung^  ganz  anabbän;ri^  ist,  die  Wnnd  fortstÖsBl:  rnl 
wenn  dieses  geschehen  ist,  ffingt  die  Erde  an  zu  sinken,  inii) 
der  EinflusK   der  Reibung  gieht  sich  alsdann  zu  erkennen. 

Eh  bilde  nach  Fig.  3.  die  Wand  AB  den  AVinkcl  a  ge^ni 

das    Lolh,    und    die   Üherfl5rhe   der   Hinterfüllunuserde  Ä  C  Ati 

Winkel  fi  gegen   den   Horizont.     Ausserdem  sei  die  in  schrAjer 

Richtung  gemeRsene  Höhe  der  Wand,  oder  A  B  wieder  gleich  k 

und  y  das  Gewicht  von   einem  rubikfufts  der   HiDtcrfiillungserde, 

und  endlicit    die    Dreile  der   WAnd  und   de<4   Erdprismas  gleich  l. 

Alsdann  wirken  gegen  den  Schwerpunkt  vier  Ki-ftfle,   nftmlich; 

1)  Q  oder  das  Gewicht  des  Prismas.     Dieses  Ist,  wenn  wa 

die  Neigung  der  Bruchebeoe  gegen  das  Loth  wieder  gleidi 

^  setzt 

l  .  -     ^     .     .    ^  Sin  (y  — «)  ^ 


0  =  ^M,Co,(a  +  Ä^;^ 


2)  der  zanAchst   zu   eruiiCtelnde  Druck  P  der  zur  finiejM 
parallel  eingerichtet  Ist, 

3)  der  Normaldruck  gegen  die  Bruchebene  lY,  und 

4)  die   Reibung   R  =^  f  N  —  N  Cotg  j/',    welche  in  derselbe! 
Richtung  wie  P  wirkt. 

Diese  Kriifle  stehen  antereinnnder  im  GJeirhifcwi^'hte 
den  folgenden  hm'dcn  Gleichansren  genügt  wird,  nüiulicb: 
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0  =  P-\-R—QCü»<p 


\i  »ich  «InrHUs 


P=0 


Sin  \1) 


=T**>' 


D=» 


I>i«!fte  Kraft  P  wirkt   jinrallel  zur  Brnchebene,  und  trifft  hei 
tor  g^radiiniscen  ÜcliertrmiUDji;^    die    Wnnd    in   einem    Abstand« 

tos  dem  nnlern  Rande  derselben,  der  gleirh  -^  A  ist.    Der  Win- 

ktl  aber,  den  P  mit  der  Wand  niHcht,  ist  gleich  y  —  a,  dalier  ist 
fer  g^gen  die  AVand  noniinl  »eilusnerte  Druck,   oder 
„0  5m  ( V  —  «J  Sin  U/'  —  y) 
Sin  i/' 
Cot  [a-hß)    Sinjfp — c)»  .  5in(i/;— y) 
Sin»V  CoA{q-^ß) 

In  di€!seui  Ausdrurke  ist  der  leUte  CoefHcient  allern  von  dem 
Mrh  onbeknnnten  Winkel   tf  aMinn°:i^,  und   man  wird  das  Maxi- 
■om  drt!>  Werlhes  tiir  H  linden,   wenn  man 
.(Sin  (fp  —  a}*  .  SiniW  —  (p) 
V  Cosifp-^ß) 

•dsL     Die  einfHclisle  Form,  in  welcher  sich  dieser  Ausdruck  dar- 
Btellt,  ist 

Sin  (ff  +  ^¥  +  1/'  -  fp)  ^  Cos  (tf  -  a)  .  Sin  {2(p-{-ß—  if>) 

Man  kann  hiernach  den  Werlh  von  (f- nicht  direct  berechnen, 

■an    innst)    vielmehr   durch  willkiihrlicbe   Annahmen,    und    durih 

Pfohir^n    denselben    auffinden.     Ist   auf   solche   Art    die  Neis;TUi|or 

drr  Bruchfbfne  ermillelt,  so  ersieht  sich  der   Werth  vnn  //,  und 

derselbe    irifll  die  Witnd  in   dem  Abstände  -^  h  von   dem  untern 

Raadft  derselbe-n. 

Für  den  Fall,  das»  die  Wand  senkrecht  stebl,  und  die  Hin- 
toföllan^erde  horizontal  abgeglichen  ist,  hat  man 

a  =  0  und  ß  —  0 
m  lassen    sich    alsdann   die    Glefchnngen  sehr  bedculeod  verein- 
hAttL*     Man  erh^t  nämlich 

^  ^  3  Sin  W  '  '^'"  '^  '^'  '^  ■  *^'"  ^^  ~  ^^ 
■ad   «enn  man  das  Prodnrt  der  letzten  drei  Factorea,  welrhe  das 
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noch  anbekannte  (p  enlhnllen,  differenzirt  und  alsdann  glcirii  Nm 
Hetzt,  so  folgt  ■ 

igt  y  *  4-  3  tgtq^—-2  igt  »/.'=0  J 

woraus    sich    nach  «tcr  Ciirdanischen   Regel  der  Werth  tob  A)ffl 
uninittelhur   hcr^olinf^n  t&ssl,  nämlirh:  I 

igt  q  =  V  {See  tp  +  igt  ip)   -  V  {See  ip  —  tgt  tp)  I 

Wenn  man  diesen  Aastlruck,  so  wie  auch  den  für  H  henaq| 
so  ist  die  Rcclinanj;  otwns  mühsamer^  als  nach  der  ernten  Mfl 
thode,  sie  wird  aher  srhr  einfacli,  sobald  man  die  am  SchlosH 
dieses  Paragraphen  mil^ulhi^ilte  Tabelle  nac)ischl%l|  worin  fifl 
jeden  Rell>un«;swinkel  tp  unmittelbar  die  Neiganj^  der  BrucheheJ 
oder  ff>  und  ausHerdeni  der  Werth  von  H  ami[eg;i^ben  ist.  I 

Es  komnit  iiuniui'hr  darauf  an,  die  Resultate  der  RerfanoM 
mit  deneu  dfrr  ßeobai'hlun|e^  xu  vergleichen.  Alle  hierher  ^ehöriM 
Messuni^eii  erlaahen  intlesseo  kotne  grosse  Hcliärfe,  wie  sich  did 
ses  aas  den  folgenden  Miftheiliui^cn  ergeben  wird,  und  die  M 
snttflle  sind  auiffnscbE^intirh  immer  um  so  wenij^er  ^enau,  je  mtm 
sie  Ton  freindarlij^cn  Einwirkungen  abh£in|;ig  waren.  1 

Ich  mache  mit  der  Bcschrctban^  meiner  eignen  Beubachtns^ 
gen  den  Anlan;^.  Flu;.  4  a  und  6  xeigt  in  der  Ansicht  von  rora 
und  von  der  Seite  den  Ap|iJiial,  dessen  ich  mich  bediente.  ■ 
onlerschcittel  sich  von  den  sonst  liblichen  besonders  dadurch,  dafl 
das  Hinleri'iiJlungtjmii(eria{  sich  nicht  in  einem  Kasten  belinda 
sondern  es  vielmehr  auf  einer  Tafel  frei  aufgeschüttet  ist.  Bd 
dieser  Anürdniuig  verschwindet  die  Reibnng  gegen  dii*  SeitcH 
wilnde  ganz,  wc(chf>  stmst  immur  einen  merklichen  Einflufls  am 
das  Resultat  behält,  ohne  dass  man  tliren  Wertli  bestimmt  bezeicifl 
nen  konnte.  Die  bewegliche  Wand,  welche  durch  den  ISeitendrvd 
fortgedrängt  wird^  mus.s  senkriM-iU  aufgestellt  sein  nnd  sie  divl 
der  ersten  Bewegung  keinen  andern  WrdrrstJtnd  entgegen  setzen, 
als  denjenigen,  welchen  man  durch  die  Spannung  d4.*s  Fad 
misst,  aus»erdeni  muss  sii^  auch  ditt  nüthige  Sieiügkeit  besitzi 
nni  nicht  etwa  »eitwJlrts  oder  unten  ausgebngcn  zu  werden, 
bestand  in  einem  feichtcn  Bretclieu  A  Bj  das  an  einer  Latte  D 
befestigt  war.  Um  der  letzten  die  nöthige  .Steifigkeit  zu  gebe; 
dienten  die  beiden  rürkwftris  aufgeleimten  hochkantigen  Leisten 
Fund  G.     Die  erwilbnle  Tratte   war  an  einer  metallenen  .\chse 
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die  sich  anf  zwei  Stahlspitzen  mit  sehr  geringer  Ri*ibaiig 
Bildlich  Img  die  Lade  ohen  noch  «inen  horizontalen  Arm, 
diu  Geg-engewirht  H  steckte.  Das  letzte  wnrd«  vor  dem 
Bc^üo«  der  Beobachtungen  so  weit  Terschobeo,  bis  die  pendel- 
arfi|;  aiifgehflBg:te  Wand  eine  lolhrerhle  Stellung  annahm.  Nnn- 
»ekr  stellte  man  Hie  fest,  ind»;m  die  iichraube  A\  Heiche  f^erade 
hm  Fadea  gegenüber  angebracht  war,  sanft  dagegen  bewegt 
■«de.  Der  Boden  L  M,  der  die  Schültang  aufnehmen  sollte,  nnd 
4er  an  der  Seite,  wo  er  die  Wand  berührte,  in  eine  scharfe 
Sriineide  noBlief,  wurde  »odann  dagegen  geschoben,  and  theils 
mmA  eittem  NiTean,  theils  aber  auch  nach  den  Bezeichnungen  an 
fo  Wand  in  seine  gehörige  Lage  gebracht.  Die  Aafschütinng 
rrfolgie  möglichst  leise,  and  zwar  in  der  Art,  dass  das  Material 
lief  herabfiel.  Zur  Darntellang  des  regelmflsRigen  Haa- 
I  bediente  ich  mich  zwar  einer  Chablone,  doch  durfte  die  Masse 
lit  niL-ht  formlich  abgestrichen  werden,  weil  dieses  eine  zu  feste 
aarcgelmüssigc  Ablagerung  des  Sjindes  veranlasste,  die  sich 
'ilgleicli  durch  bedeutende  Abweichungen  im  Resultate  zu  erken- 
gab.     Geringe  Unebenheiten  in  der  ObeHlAche  der  Scbiitlnng 

eich  dagegen  riel  weniger  DHchtbeitig. 
Kodlirh  wnrdc  der  Faden  A  P  am  dfe  Rolle  N  gescbtnngcn 
od  die  Wagschale  Q  angebringt.  Die  Rolle  N  lief  wieder  zwi- 
arhen  Stahlspilzen,  woher  ilte  Reibung,  die  sie  vernnlassle,  sich 
ak  ganz  g«rin;i;f ligig  hcrausslelUe,  und  das  Gewicht  des  Fadens, 
dfr  ia  einem  starken  Seidenfaden  bestand,  konnte  gleichfalls  un- 
Wacktei  lileibfn.  Der  Drnrk  di^r  Schiiltnng  ergab  sich  nun, 
iaina  die  hinreichend  mit  Gt'wiclilim  beschwerte  ISrhale  nach  und 
ladi  erleichtert  wnrde,  nfihrcnd  die  Schraube  K  um  einige  Win- 
4MgT«  zurückgedreht  war.  Eine  i^fihr  sanile  Verminderung  des 
Gtvifflites  auf  der  Schale  erfolgte,  wenn  ich  ein  CefiLKä  mit  feinem 
tTvcheneii  Sande  darauf  stellte,  und  dcu  Inhalt  desselben  langsam 
«nttBOaea  Hess;  doch  konnten  die  Gewichki  auch  sehr  sicher 
pfBVchselt  werden,  wenn  datiei  jedesmal  die  Wand  entweder  durch 
£e  Srbrauhe  K  oder  auch  wohl  durch  die  vorgehaltene  Hand  ge- 
«tilit  nrde.  Die  Beobaebtung  Üess  in  sofern  eine  grosse  Schärfe 
ervarirn,  als  die  Wand  jedesmal  plötzlich  in  Bewegung  kam,  und 
«ie  airkt  unmerklich  auszuweichen  anfing,  wie  dieses  bei  der  ge- 
•ihnlirben  Einrichtang  des  Apparats  geschieht. 

U»::eö.  Ujimlb.  d.  WaJüerbouk.  D.  2.  Aufl.  2 


laliiiigeii. 


VI.     Uferschi 

Der   iTApeifönnige    Qoersrhnill   <I(V  Schntluni^  ist  Fi^.  4*1 


und 


liess  sirJi  nu^  den  Beo)iiirhttui{C<*D  \f 
Druck  Hiner  Soiititloii^  mit  senkrcclilen  Scilenwäud^c  afy^ 
d«fii,  weoo  man  von  doiii  Dniekc,  den  die  Srkültonji:  loßl 
ubift,  denjenia;en  der  Srhntlung  ,^  j;  A  mIizoj^.  Ich  versucbte 
Vcrfnlintn  abzuwenden,  fand  abirr,  ditss  die  Beobarlilun^  in  ! 
Fülle  besonders  nnsit'ber  wurde»  xog  es  daher  voti  nor  itie 
Beobarbtunff  mit  der  Rei'hnanj?  la  vergleichen.  Ich  leg:e  hi( 
dun  AusdrDik 


H=^h^byA 


I Silin  Grunde,  wobei  es  noch  unbestimmt  sein  nijijg;,  üb  A  A 
ßar  nnehBlebenden  Tabelle  an fi^ej^ ebenen  Wcrth  hai,  oder  es 
s 


^ 

i 


Pron^  icleich    (gl -^y  tf»^  ist.      Bei    allen    Beobarbtun^en,    die  \\ 

DHlelll«,  wählte  irh  ein  Material,  d«s  aUf^ensHit'inlich,  Ton  }ti^ 
CobAnion  frei  wnr,  dieselbe  hat  demnach  i^ar  keinen  Einlld^ 
«af  die   nachstehenden  Kesulliite. 

Setst  man  den  rerliralen  Abslnnd  der  Drehnn/esarhse  tob 
Bmih  der  Srhüllun^,   oder  C  L^l 
den    verliralen    Abstand    der    Drehungsachse     von     dem    FHiIci^ 
oder  r^=/  I 

die  Höbe  der  Sehültung,  oder  fjL-=k 
ihre  olxrre  Breite,  oder  aß  =  b 
ibrir  nni^rf   Breite,  oder  £w^fc-|-2c 
Jolulich  dir  Basis  der  Scitcnbäsrhun^,  oder  e/  =  C 
««  ial  das  Momtfnl  von  dem  milltem  Theile  der  Schüllnng, 

^F  Wenn  man  aber  die  Bösrhnnxen  in  sehr  schmale  vertirah 
^■Iddeii^a  zrrWp  denkt,  und  für  jede  derselben  das  Momeot  dei 
^Hlr^ifkeft  in  Bezu;^  »uf  die  Drehnnor^nrhse  sucht:  so  ist  das  Inl»- 
^^graU  4«i«tt«  oder  das  Moment  des  Druckes  von  einer  Bös« 

=.^k*cy(l-lh)Ä 

^m  Mmmamt  der  gansni  f>rhüttnnjc  eripebl  sich  eoiuii'lt 
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md   die««s   ht  fl«irh  Hpih  Moraenle  des  nnf^ehOngten  Gewichtes 

=  IP 

womos   sirh  dt-r  Wcrt)i  fiir  A   Mreclmen   Iftsst, 

Dip  Alinie.ssangen  dos  Apparates,  dessun  ich  mich  bediente, 
Wkrrn   in  Zollen 

i  =  39,22 
l  =  33,'22 
5-f  2c=17,6 
folglich  fiir  a  =  1  ist  6  ^  14,4  und  2  c  =    3,2 
=  2  =11,2  =    6,4 

=  3  =8,0  =9,6 

=  4  =4,8  =12,8 

=  5         =1,6  =16,0 

Die  BeobnrhtuQ^eo  Hicllle  ich  iheiln  mit  dem  feinen  staub« 
tri^tn  Sand«  an,  wie  er  hei  Berlin  gewShnlirh  Torkomnit,  (heils 
äbir  ail  schwiirzem  Streusande,  beides  in  roÜkommen  trui-kenera 
ZuUmde,  and  endlich  auch  mit  Schrot.  Die  BeoJracbtanjs^en  mit 
da  StreoHande  sind  am  Imufigslen  wiederholt,  und  dalit^r  als  dio 
Mlerst«a  xa  betruchtKn,  ich  will  sie  hier  Tollflländii;  millheilen. 
Kistr  Sand  besteht  ans  Körnchen  von  ziemlich  ji^lvicher  Grösse, 
£e  dorrh  einen  schwachen  Wellenschlag  von  andt^rn  Sandkörnern 
Ib4  allem  Staube  gereinigt  sind:  ihr  Durchmenser  hült  im  Maxi- 
■m  etwa  \  Linie.  Der  Gubikzüll  wiej;l  in  trockcntrm  Zustande 
Wi  einer  möglichst  lockern  Auf^chutlunt^  2,82  Luth:  dieses  ist 
iIm  der  Wrrlh   Ton   y. 

Die  Zahlen  der  folgenden  Tabelle  zeigen  diejenige  Belastung 
Jcr  Schale  in  Lothen  an,   wobei  die   Wand  in  Bewegung  kam; 


3,9 

IM 

36,5 

54,0 

70,0 

3J 

18.3 

38,6 

59,5 

66,5 

9.9 

20,7 

38,2 

57,0 

67,5 

4,0 

18.5 

39,5 

55,5 

68.5 

4.8 

19,9 

38,5 

59,5 

72,5 

4.3 

18,7 

40,5 

61,0 

72,0 

4,2 

19,2 

37,7 

59,5 

72,5 

3.9 

19,6 

38,5 

60,5 

73,5 

4,4 

20,2 

41,0 

59,5 

70,0 

4^ 

I8,ö 

38,8 

58,6 

71,5 

4^ 

60,0 

.;*i 
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■idiere  Werdte  ergebe«  sirli 

för  A=  1  .  .  ,  .     4,U  »«a  P=   6,39 

k=2               19,19  21.44 

k  =  Z               38,77  4J,02 

k  =  4               58,60  60.86 

A  =  5              70,50  72,75 

In  dem   Werthe  Toa  P  ist  das  Gewicht  der  Wa^schnl 
Berei'hnel  diad   kiernos  n»i4i  der  Toratehvndcn 
4ie  Grösse  voa  .4,  so  folgt 


f  Or  Ä  =  l  -  . 

.  •  i  =  0,2503 

A  =  a 

=  0,2455 

/b  =  S 

=  0,2504 

A  =  4 

=  0,2598 

fc  =  * 

=  0/2610 

in  Mittel 

^=0,2534. 

Ans  dienem  Werthe  ron  Ä  ergielit  sirk  narh  der  tnitgel 
Tabelle   der   Reikoogswinkel  glfirh  eS*"  44';    narh  Her 
sehen  Formel  dn^^egen  gleich  53*  26'. 

Rs  mt^lolit  ilio  Fraico,  Huf  welche  Art  man  diesen 
anmiUelliar  meiisen  Wann,  denn  seine  (>rüsäe  stellt  »ii'li  se 
schieden  dar.  Schütlel  man  nämUth  diesen  Sand  in  einen 
dtm  die  eine  Scitenwnnd  fehlt»  ^o  dass  sich  hier  die  Bd 
dArstelh,  uud  man  liUsI  vorsichtig  längere  Zeit  hindorch 
Sandmusücn  darülier  lliosseo,  so  finden  die  einzelnen  Kai 
ft»rk  iiumer  rni*benheitfn,  In  welche  sie  gerade  passen,  and 
At  hier  liefen  lilviben,  so  wird  die  Böschung  merklich 
aad  sie  nimmt  eine  Neigung  von  58,  noch  wohl  Ton  57  % 
g«|^n  das  Loth  an,  man  kann  sie  auch  noch  steiler 
wum  man  eine  PUltc  darnul'  legt,  und  fest  andrückt,  und  a 
den  Kasten  noch  leise  nei|;t.  In  diesen  Falle  ist  die  Ab. 
dui  Koruchcn  ahoi*  keineswegs  anßillig,  wie  sie  es  hei  d< 
Kchiittung  in  den  beschriebenen  Versacken  war,  sondern  b 
künstlich  eine  recht  dichte  und  geschlossene  Oberflüche  < 
Wenn  man  andrers«ils  den  Kasten  mit  einer  beweglichen 
rarairhl,  und  letxtet-e  nach  der  FiÜlung  tortnimmt,  so  slur 
■•Bwvgs  die  gnnxe  Sandniasse ,  die  sich  aber  der  Dossirm 
findet,    plfttilich  and  mit  grosser  Erschülternng  heraas. 


Bestimmung  des  SeitenJrucIS  oer 
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jcnH-biehl  nur  mit  demjpnisren  Pri^^nin,  welrlies  den  stärksten  Druck 
ihm  folgen  minder  schnell  andere  Sandrannsen,  und  zaIeLit 
die  Komrhen  wieder  leiste  her<tli,  and  la;;rm  sirh  wieder 
lefcr  steil  ultereinander.  Der  nnlere  Tbcil  der  Böschung ,  über 
des  Mehr  Sand  herüberfliessl,  »U  iiher  den  obern,  nimrnt  jedesmal 
MB  steilere  Nei^ng  an,  als  der  letzte.  Der  ubere  TKetl,  der 
am  nrislen  Doch  die  natürliche  Äblas^ernnj^  der  Körnchen  bctbe- 
Uilf  zeigt  schon  eine  Neij^nng  von  60  Graden  ^  oder  eine  noch 
p<Mgrc,  besonders  wenn  die  Anfschüllnng:  eben  so  sanft,  und 
•hiv  allen  Druck  der  Erschütterung  gemacht  war,  wie  dieses  bei 
4ra  VerSachen  über  den  Seilendmck  wirklieb  geschah.  Es  ist 
iidraif  Aach  in  diesem  Falle  die  Oberfläche  schon  verändert 
v«rd«n:  ich  <ichüttnte  daher  den  Sand  noch  sehr  vurRtchti;^  in  ein 
Gc^s,  und  bemühte  mich,  diiJsselho  möglichst  gJeichiuässig  bis 
am  Ritnde  zu  füllen,  worauf  ich  es  sehr  Icifie  abstrich^  und  da- 
durh  «in«  horizontale  ObcrllÜche  der  Scbüllung  dHratelJte,  ann- 
M^r  D«igle  ich  das  Gefilss,  auf  einem  pa^isenden  Geslelle,  nuch 
«KT  Seil«  und  beobachtete  die  Oberflarbe.  Die  Körnchen  halten 
ärib  offenbar  nrspnlnglich  in  der  ArL  üb(^rcinanrier  gelagert,  dass 
IM  sicJi  in  der  Richlang  nach  unten  gehörig  Htützten,  bei  der 
mfmAtrten  Stellung  des  GetKsses  trat  indessen  die  Tendenz  zn 
Mcr  seitwärts  gerichleten  ßewegung  4^in,  ^fegen  welche  keine 
«ifistlBdige  Unterslülznng  stjittfanii :  und  so  geschah  es  gewöhn- 
hk,  d«S8  hei  einer  Neigung  von  H3  Graden  gegen  das  Loth  sich 
■htts  eine  kleine  stossweise  Bewegung  zei;rtf%  dfe  aber  jedesmal 
btcDS  bei  153  Graden  eintrat.  Diese  er<«te  sehr  kleine  Bewe- 
war  es  aber,  die  bei  den  Versuchen  über  den  Seitendrnck 
Ib  Snndrs  schon  die  Wand  fortstiess,  und  sie  niut^s  dalier  anch 
h»  der  B«fltimmnng  der  Reibnng  benirksichtigt  werden. 

Irli  versuchte  es  demnächst,  noch  die  Grösse  der  Reibung 
14  4ie«em  Sande  ,iuf  andere  Art  zn  bestimmen,  nnmiich  durch 
BiMnng:  «See  Zoges,  der  erforderlich  ist,  um  eine  gewisse  Sand- 
■MM  über  der  andern  fortzuschieben.  Dieser  Weg  ist  auch 
«Ml  sdivn  ver^nrhl  worden,  doch  hat  er,  so  viel  bekannt,  xn 
Reenltale  geführt,  indem  fremdartige  Umstände  dabei  einen 
bedeutenden  Einflnss  behalten.  Man  füllte  nämlich  einen 
Ma  >iit  Sand,  and  le^>  aaf  selbigen  einen  eben  so  grossen, 
•fo  wcaigslens  eben  so  breiten  Kasten .  der  jedoch  weder  oben 
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Bovh  onten  «inen  Boden  hatte.  Nachdem  der  letzlere  (^leid 
■lit  Sand  Hn^efulU  war,  so  versucht«*  man  ihn  fortznziehfn, 
man  Hess  ihn  von  selbst  herabgleiten,  indem  der  untere 
•eilw&rts  j^eneigt  wurde.  Es  druckte  indensea  die  Füllai 
obern  Kastens  keinesweg^s  mit  ihrem  ^hnzen  Gewichte  auf  dii 
■ntern,  vielmehr  wurde  sie  zum  Theil  uach  von  den  WRndei 
obern  getra^n,  and  sonach  maass  maa  nicht  die  Reibung 
Bchen  Sand  und  Sand,  Hondcrn  grossentheils  die  iwi^chen 
nnd  Holz. 

Ich  änderte  den  Apparat  in  der  Art  ab,   dass   ich   doi 
weglichen  Kasten  nur  eine  sehr  geringe  Hohe  gab,  und  ihn 
dann  mit   einem  lonim  Boden  bedeckte,  auf  dem  Gewichte  ai 
Ktellt  waren.     Die  letzteren  ühten  in  Vetltjnitung  mit  der  di 
Sandschicht  den  Druck  gegen  die  untere  Sandflilche  aus, 
ein  Behr  kleiner  Theil   dieses  Druckes    konnte    bei  der  gei 
H5he  der  obern  WAntlc  sich    auf  diose  übertragen.     Ferner] 
rührte  der  obere  Kasten  den  untern  gar  nicht,  sondern  ruhte 
nnd  hinten  auf  Walzen,  wodurch  jede  merkliche  fremdartige 
buttg  entfernt  wurde.     An  dem  beweglichen  Kasten  war  ein 
denfaden  befestigt,  der  über  eine  Rolle  lief,  und  die  Wag^< 
trug:  in  die  letztere  flo8s  feiner  Sand  hinein,  der  die  Vermel 
des  Zuges  bewirkte.     Der  Wagen  nahm  ji^desuial  zuersl  eine] 
merkliche  Bewegung  an,   deren   Eintritt    man  nicht  genau 
nehmen  konnte,  nnd  wodurch  er  etwa  um  ^  Linie  sich  fortbei 
alsdann  aber  zeigten  sich  einige  plöLzItclie  StÖsse.    Bei  dem  ei 
derselben  sperrte  ich  den  SandKufluss  in  die  Schale  ab  nnd 
dieselbe  nebst  ihrem  lolialte. 

Der  bewegliche  Kasten  halte  eine  Grundllücho  von  9  Q\ 
zoll  und  eine  Hohe  von  2  Linien,  docJi  wurde  er  nur  1|  Li 
hoch  mit  Sand  angefüllt,    nnd  über  dem  Deckel  abwechseln4{ 
I,  H  und  2  Pfund  beschwert. 

Es  ergab  »ich  der  Roibnngs-Coefficient 

bei  der  Belastung  von  1    Pfund  gleich  0,470 

-  -  -  .     IJ     -  .       0,44i 

-  -  -  -     a       -  -       0.493 
ond  iwar  sind  dienes  jedesmal  die  Mittelwerthe  aus  je  diei  Beol 
tangen.     Der  Reibungswinkel  ergiebt  sich  hiernach  gleich 
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64«  hO 

66«     9' 

\A  63«  45' 


im   Mit»el  64»   55' 
w  vieler  mit  ilciu  aus  der  Gross«»  .4  hvr^elcileteii  ersten  Werlhe 
Ha  ^*  bis  Jinf  einen  Grail  libereinstitunil. 

Von  dfn  BE>ühHrh(un^-(*n ,  ftic  mit  dem  fcinon  RtauhHrti*i^en 
«MBcn  Sande  angestellt  worden ,  der  gleii'lii'alls  vullkouiiuen 
tttken  war,  will  ich  aar  die  Endreäultatc  tinriiltron :  die  einzelnen 
Mr9sanj^en  zeitigen  aoler  sich  etwas  grösnere  Aliweicliungen ,  als 
Ae  oUi:^n,  and  diefles  rührt  daher,  dass  dieser  Sand,  soliald  er 
ndi  nur  in  geringer  Höhe  aofgeschiiltet  wird,  aller  Vorsicht  un- 
enriiiel,  merklich  zusammen  sinkt,  and  alsdann  eine  grössere 
DiriCigkcil  anniminl.  Dit^ser  Umstand  beeinträchtigte  allerdiogn 
At  Sckärfe  der  Beuharhtun^en,  indem  er  eine  TerHchiedcnarlige 
Abl«£fruD»:  liedingl^  nichts  desto  weni^^er  treten  dahei  ganz  ähn- 
ickc  Verhältnisse  ein,  wie  sie  Itei  denjenigen  Hiluiiluni^en  vor- 
hfePy  an  welchen  man  die  steifste  Dossirung  missf,  und  sonach 
IkM  sich  in  diesem  Falle  die  Vcrfrleichani;^  des  Rpihnn;;Kwinkel» 
nri  onuittelharer  an&lellen,  ohnn  datjs  man  auf  die  ersten  kleinen 
Ifewtgwigen  Rücksicht  zu  nehmen  fjraacht,  die  hier  in  der  Tkal 
Am  uiincrklich   sind. 

Bei    diesem    Sande    ergali   sich    y  gleich   1,87  Lolh  und  der 
;s%riBkel  beim  plötzlichen  Entfernen  der  Wand,   oder  anch 
iDAB  kleine  Massen  leise   daräher  lliessen   liess,   zwischen 
H  «ad  59  Graden. 

Abs    14  Beobachtungen  folgte 

für  Ä^2     .4^0,177 
=  3        ^0,löi 
=4        =0,187 
He    Brobachlangcn  wurden   hei    der   SchüUang   Ton    5    Zoll 
BicKl    angestellt^    weil    alsdann   ein   zu  starkes  Setzen  des 
eialmt,    was    der   Bestimmung   des .  Werthes    von  •/  nirht 
pnl'«prach,  and  für  die  Eiöhe  von  1  Zoll  tiel  der  Scitendrurk 
a   anl»edeatend    aus,    als    dass    er   noch  sicher  kälte  beobadilet 
Verden  köuien. 

Ütr  mittlere  Werth  von  A  ist  sonach  0,185  und  dii*i»em  ent- 
«|uirkt  der  Rcibangswinkel  tp  =  b%*^  39',  was  mit  der  unmittel- 


j 
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baren  DeobHclituiig  iialiv  j^enug  älmrvinsliiDml.  Nach  der  Herlü- 
inn^,  die  Pron^r  wAhll,  wilrde  aur  der  heobarhielcn  Grfisse 
A  der  Reit>ungHH)nkcl  4ti^  83'  füllen.  Es  verilienl  Queh  beot 
zu  werden,  dass  ich  miUclsl  des  hedchrichencn  Appm-nls  «ach  fv 
dicBcn  Saud  deu  Rcihungs-Coefßcienten  zu  liobtiuimeu  Tersachli:. 
Anfangs  ti;nt  :iiu-h  hierliei  die  uiiiiii.Thlii']ic  Bewegung  ein,  dodi 
WMr  der  alsdaun  erfolgende  Stoss  viel  kräftiger  und  schob  dei 
Wagen  «ii-emetnhm  so  weit  vor,  dus^i  die  Srhale  auf  den  Tisch 
aul'slicss.  Dvr  uiiltlere  Wertb  der  Reibung  war  0,632,  won 
der  Reibungswjnkel  sich  glefrb  57"  39'  orgiebt. 

Endlich  sind  nai-h  dt«  iiiil  dem  Srbrotc  angeslellten  Beobal 
lungen  anzul'iihrcn.     Die  einzelnen  Körner  hallen  nahe  ein«  Li 
im   Dorchnresser   und   der   Cubikzul]   wog   8,245  LoÜi.     Bti 
Bcaiiiumun^'   tlos    Rcibunjs;swinkels    traf  ich  wieder  auf  diesel 
Schwierigkeiten,    wie   bei  dem  itiubkürnigou  Streus^nde.      Wi 
ein  Gefäss  damit  angefüllt  nnd  tn  horizonUüer  Lage  ubgeslric] 
war,  »o  kamen  einzelne  Körnchen  .schon  bei  geringer  Neigonj 
Bewegung :  etwa  bei  69  Graden  gegen  das   Lolh  geneigt,  rvn 
die  ganze  Masse  etwas  vor,  aber  noch  bei  63  Graden  hielt 
die   Böä4'hang,    and    erst    wenn    sie  noch  stoilcr  wurde,   trat 
allgemeine  Bewegung  ein.     Man  konnte  indessen,  nachdem 
solche   eingetreten    war,    die   Neigung   noch   um    mehrere   Gi 
steiler  macben,    indem    man  einzelne  Körnchen   oben  aulljrar] 
Dieselben   tlngen  an,  heral^üurollen,   keinen  erreichte  aber  anfj 
den  FusH  der  Böschung,  indem  sie  alle  auf  ihrem  Wege  hier 
dort  eine  Lücke  fanden,  in  welcber  sie  liegen  blieben.    Es  cr^ 
sich  hieraus  deutlicli,  dass  die  steilste  Neigung,  die  raaji  auf 
letzte  Art  darstellt,  keineswegs  diejenige  ist,  welche  der  Reibi 
im  Innern  der  Masse   bei  einer  ganz   zufiltligen  Ablagerang 
spricht f   vielmehr   ist    dieses   diejenige  Neigung,    wubei  sich 
ctfltc   Bewegung  zeigt.     Der   Versudif    die  Reibung    durch 
Widerstand    ihs    beweglicbf^n  Knslens   zu   bestimmen,    führte 
diesem  Matermie  xu  keinem  Reäult^tc,    denn    die  Bewegung 
sehr  bald,  doch  annierklicii  ein,  und  es  zeigte  sich,  dass  die 
zeinvn  Kugelchen,  die  nur  in  wenig  Schichten  den  übern  KusI 
füllten,  eine  rotirendc  Bewegung  annalimen,  und  deshalb  ihr  Wider^ 
stand  sehr  klein  war. 


IcslimmuDg 


ileni 


ler 


Ä  =  0,278 

^  0.305 
^0.301. 


Bti  d«r  Messung  dna  Seiiendmoka  liesrhrünkte  die  geniije;e 
jVeifBAgf  welche  den  SeiteoÜärheD  der  Schüttaog  gegeben  werden 
kiute,  sehr  merklich  ihre  Höhe.  Ich  erhielt  hu»  dreizehn  ein- 
Mhien  Eeobnchlungen 

für  A  ^  1   Zoll 

=  1,5- 

=  2     - 

=  2,5- 

Ov  aitttere  Werth  ist  sonnch  Ä  =  0,295^  and  hierHus  ergiebl 
Mh  der  Reibuogswinkel  gleich  67°  14':  nach  Fron/s  Rechnung 
■ii0te  derselbe  57**   1'  sein. 

Durch  die  vorstehende  Auseinjindersetzung  meiner  Beubach- 
taifliB  hoffe  ich  nicht  nur  die  von  mir  gewählte  Zerlegung  der 
lirfAe  hestiitigt,  sondern  ausserdem  auch  darauf  aufiaürkHam  ge* 
Mfhf  sn  haben,  dasH  der  Reibangswinket  keineswegs  durch  die 
HdkNe  Böschung  bestimmt  wird,  die  man  einem  gewissen  Ilinler- 
ttugBauUerial  irgend  zn  geben  vermag. 

Uttkr  den  sonst  angestellten  Beobachtungen  über  den  Seiten- 
inck  der  Erde  sind  zunächst  die  von  Woliman  zu  erwithnen,  *} 
Eb  K*sten  von  6  Fuss  Länge  4  Fu^a  Breite*  und  4  Fuss  Höhe 
«tf  an  einer  seiner  schmalen  leiten  mit  einer  beweglichen  Wand 
verMheii,  die  sich  am  eine  liorizonlale  Achse  drehen  Hess«  Diese 
OivkmBgsuclise  konnte  man  aber  ebensowohl  in  dem  ohijrOj  wie  in 
ioi  iiBt«m  Rande  der  Wand  anbringen,  Yod  demjenigen  Rande, 
idcher  der  Achse  gegenüber  stand ,  ging  eine  Schnur  entweder 
ihcr  oder  unter  dem  Kasten  rückwärts  über  eine  Rulle  und  trug 
■■  aBdem  Ende  eine  Scheibe,  worauf  die  Gewichte  ätjinden,  durch 
deren  allmiüilige  Verminderung  der  Erddruck  bestiuiml  wurde. 
inf  solche  Art  liess  sich  in  den  Beobachtungcu  einige  AbwechHiung 
Icrvorbringen,  and  mau  konnte  auch  ermitteln,  ob  der  MiUelpankt 
4c»  Dmckes  wirklich  auf  den  dritten  Theil  der  Hohe  von  der 
Brdschüttung  traf.  Bezeichnet  man  uümlJch  mit  k  den  beübacbtelen 
Zag,  den  die  Schnur  ausüben  muss,  wenn  sie  im  obern  Hände 
4er  Wajid  befesti;^!  ist,  während  die  Drebungsachsn  sidi  unten  be- 
ladet, und  durch  k*  den  Zng,  wenn  die  Schnur  unten  und  die 
Atlwe  oben  liegt;  ferner  durch  Z' den  gesuchten  Druck  der  Erde, 


•)  Bettriige  xur  hydraulinchen  Arcbitectur.  Band  III.   Spite  175. 
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h  iH«  gflBJ«  Höhe  der  Wand,  und  durrh  h  n  die  Höbe  di 
unkti^s  des  Druckes  oder  desjenigen  Punktes,  den  Ptrtl 


kh=Phn 

und  k*h  =  Ph(l  —  n) 


«i^iui*  »ich  crgiebt 


P=k-\-k' 


und  n  = 


k  -j-  k' 
wirklich, 


al  Bthi 


'4 


Die  Boobachton^en  /.ei^cn  wirkricfi,  tiass  njedesin 
tfin  Driltel  war;   ich  werde  daher  bei  der  Miltheilun^ 
Mi>htungen    div    <s;criindcnen   (jewirhte    (k   und  k^)    g^leii 
Anfpnffspunkt  redui'ircu,  oder  die  Werthc  Ton  P  jui^eben,  welch« 
mit  der  früher  durch  J7  bezeichneten  Grösse  übereinslimnien  soll 

WoltniHD  hat  ausserdem  noch  die  Correctioncn  berechnet,  di( 
werfen  der  Reibung  der  Rolle  und  wegen  des  Gewichtes  d 
Scheibe  anzubringen  sind.  Für  den  Versuch  Nro.  IX  Labe 
dieses  in  dniHcIlicn  Art  ^ethan.  Der  Kasten  wurde  nicht  ininirr 
f^anz  augefülft,  zuweilen  botru^^  die  Hohe  der  Schuttung  oder  h 
nor  2  Fuss.  Die  Breite  der  Schütlung  oder  b  war  jederzeit  4  Fuss. 
Die  steilsten  Bosclmngen,  welche  das  Hintcrfüllnngsuiatcrial  hh- 
nahm,  oder  den  Winkel  ifj  hat  Woltiuan  Üieils  früher*),  theils 
bei  der  Beschreibung  der  Versuche  angegeben^  und  ebenso  auch  v 
oder  das  Gewiclit  von  tiint^iti  Cahikfusse  eines  jeden  Materiuls. 
In  der  folgenden  Zusamnu-nslcllnng  tiezcichnet  ^  den  beobachtolen 
ECnIdruck  nach  Anbringung  der  erwähnten  Correclion  nnd  der 
Reduetion,  ü'  den  berechneten  Erddruek  nach  der  Pronjs« 
Formel,  nSmItcli 

Im    Wesentlichen    stimmt    hiermit   der   von  Wollman   hergelettoto 
Ausdruck  überein.     J7"  ist  «ndlich  der  Werth  nach  der  von 
gegebenen  Formel ,  oder 

H"  =1a3  by.Ä 

Alke  Angaben  beziehen  sich  auf  Hamburger  Maas»  und  Gewii 


der 

I 


*)  Beiträge  etc.  Band  HI.  Seite  167. 
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f.  cnickner  Flugsand 
ir.  d«gL     .     ,     .     . 

nL  deogl 

IT.  dwgL     .... 
V.  feucht«  Ackererde 

desgl 

desgi 

VtlL  dcsirl 

IX.  A)  Kle»«l     .     .    ■ 
b)  dMgl.      .    .     . 

X.  RAp(>MJUlt      .       .       . 

XL  deagl 

Xn.  Roggen  .... 
Xtn.  de«gl 


i  Fusfl 
4     „ 


4 

2 
i 
2 
4 
2 
4 

4  .» 
4  ,. 
4    „ 


j> 
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Es  ergiebt  sich  ans  dieser  ZuRuinincnstoltuiiii,  dass  beide 
Bercduungsarten  nicht  die  beobachteten  Resultate  darstellen,  dass 
iber  dio  erste  jedesmitl  viel  stärker  abweicht,  al^  üie  zweite:  diese 
srkliGVSt  sich  sogar  an  die  Beobachtungen  V  bis  VUI  recht  gut 
AA.  Man  bemerkt  aber  sogleich,  dan»  auf  die  Beobachtungen  nocli 
4ie  Rcibtuig  zwischen  dem  Füllungsinatcrial  und  den  feslstehenden 
S«itenwiUidea  einen  grossen  EinlluH»  haben  muss,  der  uin  so  be- 
4«ateDder  wird,  jemchr  die  Bruchebene  gegen  das  Lolli  geneigt  ist; 
US  diesem  Grunde  wird  in  den  vier  letzten  Beubaditungeu  die 
bcdeotendMc  Verminderung  von  H  erfolgen  und  in  den  Beobach- 
tugen  V  bi.s  VUI  die  geringste.  Auch  Woltraan  xtit  auf  diesen 
Üm^tjuid  aufmerksam  geworden,  and  er  äussert,  dass  die  liewe;e- 
£die  Wand  wenigstens  zehnmal  so  lang,  als  hoch  hätte  sein 
Büasen,  damit  diese  Reibung  nicht  einen  so  starken  Einflnss  auf 
i»  Resultat  behielte. 

Wenn  man  indessen  den  Coefficienlen  für  die  Reihung  zwischen 
d«n  Hinterfüllungsmaterial  und  der  Wandflfiche  kennt;  so  ist  man 
in  Stande,  ihren  Einlluss  auf  das  Resultat  zu  berechnen.  Nimiiil 
man  Bloüirh  an,  dass  auch  in  diesem  Falle  der  Bruch  des  am 
«tirk«iteB    drückenden   Prismas   noch    in   einer  Ebene  erfolfrl,    so 


VI.     Üfersrbälungen, 


AM  imdere  and  wahrsrheintirli  eine  genngrre  Neif 
u^/tA  ^Ml  t'Oih  finnelimen,  hIh  8ie  sonst    liahen  würde.     E» 
4M%»   %»tf»>jr  gleirh  A,    so   kann    man    beide  Grundflächen  dl 
^ut^MM ,  die  oben  gegen  die  festen  Seitenwflnde  drücken,  so 
mafctiW.  t^l^  beolünden  nie  aus  einer  grossen  Anzahl  sehr  schmält 
M^f«rkl  strhunder  Rcrblecke;    und  der  Drack,  den  jedes  d« 
«w^M  Mt>f  d'f^   Wand  aufiubt,  ist  narh  Avm  ohigen  Ansdrui-ke  fv 
M  au    tirrt^chnifn.      Sumitiirt    man    endtich  diese  Pressungen,   si 
^l||4rbl  Hich  der  Drark  ^egßn  eine  Wand  gleich 

N««Bnt  man  den  Coefficientcn  der  Rethang  zwifit-hen  der  Erde 
i\vT  Wand  Vy  so  findet  nutn  die  Reibung,  welche  das  abbrechet 
Priftnia  an  seinen  beiden   Grundfln.chcn   erfährt 

^vh^  y  A  .  tgt  A 

llaraofl  läset  sich  der  ganze  Druck ,  mit  welchem  das  Prie 
FtcbrÜge  hi'rabzu^leiteo  strebt,  und  aus  diesem  wieder  der  ki 
zonUlc  Druck  gegen  die  Wand  berechnen^  nfimlich 

Die  Hohe,  in  welcher  dieser  Druck  ausiyp.üht  wird,  ist  nafi 
Wollinan'»  Versuchen  wieder  sehr  nahe  dem  dritten  Theile  toi 
der  Höhe  der  ganzen  Erdschütltuig  gleich. 

Um  den  Reibungs-Coeilicienten  y  zu  bestimmen,    stellte  Fr! 
Prismen  oder  C^-Iinder  von   verschietlenem  MtUcrial  in  einem  Gf- 
fässe  senkrecht   auf  nnd  beschiitfete  sie  bis  zu  einer  bestimmtcD 
Höhe  ringsum  mit  Santl :    der  Druck,  den  der  letzlere  gegen  sie 
nuRÜbte,  konnte  nach  dem  Vorstehenden  leicht  berechnet  wcrdei^ 
die  Keihong  aber  liess  sich  unmiUelbar  beoliachlen,  indem  ich  ^H 
Kraft   miiHsa,  die  erforderlich   war,  um  die  Körper  herauszuziehend 
Es  ergab  sich  bierauB  der  jedeHmali^^e  Werlh    von  v,    und    zwar 
betmg  derselbe  bei  glnlteu,  jeiloch  nichl  polirlen  Holzfltichen  aa- 
f(rfftbr   |.     Er  ist  also  sehr  nahe  liliereinstimmond  mit  der  Reibung 
Awischeu  Sand  und  Sand."}    IcJi  bemerke  aber  noch,   dass,    wflOj^ 

*)  DicZusammenstellonK  dieeer  Resultate  habe  ich  in  PoggCadoHTi 
Auiinlen  Band  2ck,  Seite  31 'i  mitgetheilt. 
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fiUU  defl  trocknen  SAndes  eine  feachte  Ackererde  wfthlt,  die 
«ehr   imbedeatend  wird,    woher  die  hiermit  anfrcstellleD 
|i^«^en    die    frühere  Rechnnng  keine  starken  Ab- 
«eirbong«!!  zeigen« 

Nachdem  man  den  Werlh  für  v  in  die  vorstehende  Gleichung 
cln^führt  hat;  so  wäre  es  eigentlich  noch  erforderlich,  durch 
DiflTerf^nziation  in  Beziehung  aot*  X  diejenige  Neigung  t\p.r  Brach- 
Uclie  zu  ermitteln,  welche  dem  grössten  Horizontn]dnicke  ent- 
«prichu  Man  kommt  dabei  indessen  auf  eine  Gleichang  des 
rierton  Grades,  and  es  ist  bequemer,  ein  indirectes  Verfahren  tu 
wAhleu ,  niljnlirh  rersrhiedene  Werthe  von  ?.  einzuführen  und 
4orrh  Probiren  das  grösste  H  zu  bestimmen.  Eine  grosse  Ge- 
lauigkeit  in  der  Rechnung  ist  hierbei  nicht  erforderlich:  mtia 
gelangt  daher  jedesmal  mit  wenig  Mühe  zu  dem  gesuchten  Re- 
«iltate,  und  es  ergiebl  sich,  dass  /  um  einige  Grade  kleiner  ist, 
^  Üb  dasjenige  (p,  welches  die  obige  Tabelle  für  jedes  t//  nachwrial. 

^^P       Berechnet  man  auf  solche  Art  die  vier  ersten  Beobachlangen, 

^Hkei   wrjchen  Irockner  Sand  Hngewendet  wurde,  so  ündel  man 

^^  für    1  und  111:  ^^357,7 

^^  and  für  II  and  IV:  1=^101,9 

^^fKew  Werthe  schliessen  sich  mit  Rücksicht  auf  die  Abweichungi*u 
'Ik  beobachteten  Resultate  unter  sich,  ganz  befriedigend  an  die^e  an. 
DkMelbe  lindet  aach  mit  den  Reohachtungcn  statt,  die  sich  auf 
ftippMJMC  and  Roggen  beziehen,  wenn  man  dabei  1^  =  ^  setzt, 
was  wahr^cheinlicii  nahe  richtig  sein  durfttt,  worüber  ich  jedoch 
krine  Messungen  iingeslellt  habe.  Die  Xommern  V  bis  VIII  zeiiren 
«ekon  narh  der  ersten  Berechnung  eine  gute  üebereinslimmung, 
md  Aonach  srhliesst  sich  die  Formel 

O  die  allmmtlirhcn  Beobnchtungen  Woltman's  nn;  es  macht  dahei 
•er  die  nennte  Beobachtung  eine  Ausntihnie,  welche  Woltman 
»etlHl  schon  ausgeschlossen  und  gar  nicht  berechnet  hat.  Die 
Md«re  Zerlegung  der  KrAfle,  die  man  ganz  allgemein  zu  wählen 
piegt,  zeigt  dagegen  jedesmal  .sehr  grosse  Abweichungen  und 
itelll  den  Orack  immer  zu  gross  dar,  nnd  zwar  durchscknitilich 
le  nm   100  Prozent. 


VL     üferschSlung«! 

Uebereinstiniinend  mil  il«n  fulj^eaden  KLM'hnnnju^cn  will 
eiidlii'h  uoch  diese  Beo)>achtua^i:n  ia  üor  Art  bcnotieb,  dtm» 
jiu9  df^m  gcmcssunvn  S«itt>n<lrucke  dt^a  Reibungswinliel  lierleit 
doch  nehme  ich  liierliei  »ul'  die  Reihung  ge;^en  die  Seiteawi 
•^Hr  nicht  Rücksicht,  indem  liieBelb«  ^rössteotheilfi  luibekKnnl  it  , 
und  erlbst  für  den  Sand  ma.ssle  ich  TocHUSsetzco,  dass  er  mit  dea 
von  mir  bcnutzlcn  üht'rviusliiumto.  Es  ergiulil  sich  darchschnitllick 
für  trocknen  FliigRand   tjf  gleich  53**  20' 

-  fcuchtu  Ackererde     .     .     ,     44*^  41' 

-  Kiesel 4P  56' 

-  Rappssaat 59**  53' 

-  Roggen 54»  62' 

Demnächst  sind  die  Beobachtun;fen  za  erwAhncn,  welche 

dem  Jiihre  1827  durch  das  Ingcniciir-Corps  in  Wien  Angefil 
worden^):  der  Appitrnt  bestund  in  einem  Kasten,  dessen  eb 
schmale  Seite  beweglich  war,  nnd  in  ihrem  nntern  Rande  die 
Drehungsachse  hatte.  Die  Breite  des  Kastens  w;ir  im  Vergleich  xv 
ÜÖh«  sehr  geringe,  sie  betrug  n5mtich  nnr  3  Fnss,  während  die 
Höhe  6  Fu«B  maasa :  die  Lfinge  des  Kastens  war  gleich  9  FoM. 
Die  bewegliche  Wand  wnrdn  in  dem  dritten  Theile  ihrer  Hokc, 
also  an  der  Stelle ,  wo  der  Erddruck  vereinigt  gedacht  werd«^, 
masB,  gegen  einen  Schlitten  abgestreift,  der  »nf  einer  holzei 
Balm  hin  und  her  bewegt  werden  konnte,  und  dieser  bildete  dl 
die  Reibung,  die  er  erfuhr,  das  Gegengewicht,  das  die  Ytt 
unlerstützle,  Indern  die  Reibung  aber  von  der  Belastung 
Sclilillens  abhing,  und  man  jede  Erschütterung  veniieidon  wol 
die  bei  dem  Abheben  und  Verwechseln  der  UewichtsHlück«  leit 
eingetreten  Märe,  su  war  die  Anordnung  getroH'en,  dass  titis  (.lewi 
znm  Theil  aus  cini^m  Kiistcn  von  d|-  Cnbikfuss  Inhalt  besd 
der  mit  Schrot  gefüllt  wurde.  Durch  eine  Hnfire  aus  dem  Boden 
desselben  erfolgte  ein  langsamer  Abflugs  des  Schrotes,  wodurch 
die  sanite  Verminderung  der  Last  und  sonach  auch  die  der  Rei- 
bung eingefiihrl  wurde,  bis  die  Wand  den  Schlitten  xurückalinss« 
In  fihnlicher  Art  halte  Mayniel  schon  friÜier  bei  einer  genau  ulrer- 
eiBsiimmenden    Einrichtung    des    ganzen   Apparates   zu   gleid 


*•"  •)  Venrache  über   den   Seit«udruck  der  Erde 
de  Kö]>7i*ßli.     Wien  \SW. 
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{vecke  sUU  d«s  Schrotes  iIhb  Wasser  henaUt.  Bei  den  in  Redit 
ijfctiBittm  Beobachlong^cn  wurde  nuoL,  soHhUI  <lic  Bt^we^unji:  eintrat, 
ftrrh  einen  SchirliHr  di«  Kölire  gesvlilobscn ,  uad  iimn  verband 
itn  Scblitten,  nachdem  er  xuvor  von  der  Wand  getrennt  war,  mit 
kincr  Wagechale,  die  mich  und  nach  ht^schwert  wurde,  bis  sie 
Midüoh  den  Schlitten  auts  Neue  forlBi'hoh.  Auf  solrhe  Art  durfte 
nickt  den  Drack  der  Erde  aus  dem  sehr  reränderlichen  Rei- 
•Coefficienlpn  herleiten,  sondern  man  mnasR  diese  Roihnng 
imal  auf  direcleni  Wege.  Nichts  de^to  weniger  ist  es  immer 
iweifeJhaft,  oh  die  Reihun^  rn  dem  einen  und  dem  nndern 
^alle  sich  gleidi  hlieh,  denn  hesonJcrs  hei  hülzemon  Bahnen  pflegt 
lue  Reihung  auf  unhedeut^nde  EnÜ'ernungün  oft  sehr  stark  sich 
SM  verändern,  ohne  dass  man  die  Ursach«  davon  bemerken  kann. 

I        Die    angestellten    Beobachtungen    beziehen    sich    zuerst    auf 
.lockere   Damnierde,  und   zwar  war  dieselbe 
13  in   einem  naturlich  feuchten  Zustande, 
Irorken   wie  Stauii  und 

mit    Wasser   ^esütligl;    es    waren   nämlii^h    in  1   Cubikfnss 
Erde  23,7  Pfd,   Wasser  enthalten. 
''Alsdann   wurde  dieselbe  Daminerde  nicht  mehr  locker  ange- 
lt, sondern  In  dünnen  Lagen  festi^estampft',  hierbei  zeigte  sie 
wvdrr   in    trockenem,    noch    in    feuchtem  Zostiinde  einen 

,  oful  dieses  selbst  alsdann  nicht,  wenn  man  sie  18  Fnss 

Vch  gegen  eine  Mauer  lehnte;  man  konnte  nflmlich,  nachdem  die 
Hmlerfiillung  gemacht  war,  die  Mauer  abtragen,  ohne  dass  die 
ISM9  gleich  narhgefallen  wäre. 

1         Femer  wurde  der  Sund   untersucht  and  zwar 

4)  in  einem  natürlich  feuchten  Zustimrle, 

5)  mit  Wasser  gesättigt,   wobei  der  Cubikfnss  J6  Pfd.  Wasser 
iiafgenonimen  hatte  und 

^^U  vollkommen  trocken. 

^Hl)ie  nächsten  Beobachtungen  beziehen  sich  auf  geschlemm- 

^BL  e  h  m ,  der  wieder 

^^^  vollkommen  trocken, 

8)  etwas  angefeuchtet  und 

9)  mit  Wasser  gesAttigt  war ,    wobei  der  Cubikfoss  27  Pfund 
«iflser  Tersrhlackt  hatte. 
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I 


Endlich  wurde  aarh 
10)  groher  Kies  (Schotler)  von  der  Grosse  einer  Ha^elai 
bis  zu  «inem  TnaliBnei  ani^ewendel. 

Ausserdem  kommen  noch  einige  Beoharhlungen  vor,  die 
auf  dim  Fall  li^zleh^n,  dans  die  Btntcrfüllangserdc  nirht  horizo 
Hbp;e;;licheu    ist,    sond^^rn    sich    mit   einiger   Büschansr  '^eticn 
Wand  lehnt;   auch  »lud  zuweilen  lienondere  Gewichte  nof  den  Grd- 
k5r}ier  gcslellt,  um  Hcn  Einflufts  |>Ar{ieller  Belastungen  zn  crmi 
Ich  iihorgehe  diese  siiniiutludi ,    indem  ich  miih  nur  auf  die 
fachi^te   Form   der  Erscheinnn^  beschränke.     Endlich  enth&Il 
Beoltarh(unitsreiho    einen   im  Grossen  ausi^eführten  Versuch  d 
den  Umsturz  einer  Futtermaucr,  der  jedoch  wenig  beweist,  in 
die  Bewefping:  ganz  alhuiOili^  eintrat  und  man  während  der 
wegunji;    der   Maaer  die   Hinterfüllun^    erhöhte,    bis   sie   en 
umstiirzle. 

Die    vorstehend    henaonten  sehn  Bcobnrhtungsreihen  sind 
der  folgenden  Zusammenstdlnng  mit  der  Formel 

verglichen,    und    zwar  habe  ich  die  Werihe  für  y  und  den 
bungswiiiWel   tff  aus    den  Angaben  von  Kötszcgh  unverändert 
geführt.     So    oft   aber    verM-hiedene  Angaben  eieniacht  sind, 
denselben  Fall  bvlreflen,  habe  ich  das  arilhmetiscbe  Mittel  d 
genommen. 

Schwieriger  war  es,  den  beuliachteten  Druck  auf  die  W 
zu  bestimmen,  indem  hierbei  eine  Corrcction  wegen  der  Reib 
der  Rülle  vorkommt,  die  in  einigen  Fftllen  bei  der  Angabe 
Gewichtes,  wodurch  der  Schlitten  fortgerückt  wurde,  schon 
Verfasser  eingeführt  wird ,  groKsentheils  aber  unerwähnt  bl 
Aus  den  Beredmungen,  weiche  auf  die  Beschreihnng  der  Vers 
folgen,  ergiebt  es  sich,  dass  die  Correction  wirklich  früher  nork 
nicht  vorgenommen  isL,  und  iHi  habe  daher  jeflesmal,  wo  es  beim 
Versuche  nicht  au^driicklicb  erwähnt  wird,  die  Reibung  noch  in 
Betracht  gezogen,  indem  ich  den  zehnten  Theil  des  auf  der  Wag- 
schale ruhenden  Gewichtes  davon  in  Abzug  bracble.  Auf  Seite  178 
des  angeführten  Werke»  wird  freilich  ein  etwas  abweichender  W^erth 
fiir  die  Reibung  angegeben,  da  jedoch  derselhc  nicht  klar,  auch 
der  Coeflirient  |   ganz    willhührlirh    gewühlt   und  jedenfalls  sdti 
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ist,  AO  wird  n\ch  d't^Be  VereinfHclian^  rerli(ferti^«u.  Aus 
te  Auf  fMiirhp  Art  corri^irteo  Weilhen  des  Dnirkes  ist  jodt^sioMt 
■wirr  lAuH  Mill«!  ^enoaimpn,  »plrheü  die  njii'lifol^endv  Taliellf^ 
h  iW  leUtcD   Coluinnc  enlkäll.  i^ 


Kummer    der 


labtechiuasi- 


B«obachUinr«n. 


y 

Pfiuulc. 


nr»de. 


Grgssc  den  Druckes 

nach  der  * 


Becluintig. 


B«ob«cbhuif, 


No.  l 

No.  2 

No.  3 
No.  4 
No.  3 
Ko.  6 
No.  7 
No.  8 
No.  U 
Ko  10 


No.  2 

No.  3  bt6  9  lind 
No.  !1  bislti 

No.  24 
No.r,35u.36 

No.  37 
Nö.  3?  bia  il 
No.  29  u.  30 
No.31bi»i33 

No.  34 
Ko.  -1.5  bis  48 


77 

471 

vn 

80 

:il 

778 

104 

55" 

1188 

94 

50 

fi92 

IIÜ 

481 

742 

«J9 

53 

833 

83 

m 

63-J 

U 

'    504 

■ün 

112 

511 

877 

1 

A^ 

fi79 

386 

05« 

Ini3 

94(1 
1287 
rtfl] 
680 
508 
979 


Dir  Hrrhnun^  füttrt  uIau  an  Resudntcn ,  wplrbe  ron  don 
btHen  »ehr  merklich  abwcii-lien ,  und  xwar  fall**n  eii'  ^^^ 
ich  zu  klein  »us,  nährend  man  wi'*^en  der  xiirbl  in  Betraclit 
leu^eDfo  fUibunj^  der  Erde  ga^eu  die  Srilcnwaode  des  Knsleif» 
prade  das  (7f;:eQllieii  vertuuthen  sollte.  Dit*  voo  Kö5zegh  md- 
p^ieUlpn  Rerhnun^pn  siimiuon  dafji'jfieu  uunderliar  genau  nnl  den 
Bmluirblung^en  lilierein^  dut'h  Aind  ^ehr  viele  BeoliarhtuDiren  hierbei 
>'U»sen,  i»hnr  dass  man  erfährl,  weshalb  die«ies  gesrhebrn  ist. 
I'cblen   aäuiiirb 

to   der  Reihe  Nr.   1    die  Beobarhluns;   \i-.  2 

-  -         -         -     2     -  -  -     3,  13  u.  U\ 

-  -  -         -     3     -  -  -     24 
.      -         -        -     4     -             -  -     27,  35  u.  36 

-  -  5     -  -  -     37  i\ 

-  -         -        -     7     -  -  -     29  u.  30 

-  -         -         -     B     -  -  -     31  bii^  33 

-  r-        -        -  la    -    .     ,    -  -    45  l.i* -Äv.k  *A» 

B«frD,   iittudb.  J.  Wassoibftuk.  11.    2.  AaH.  3 
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Der  Verffistipr   hat    »Uo  von   d^n   10  BeobHchluog8Tt>ih«a 
•iVuvtt    vollständig   berprhnel,    dfl^ogcn   sieben   f^Ant  unhi^Nohlet 
JASflen   und    in    einer  drei    i'inzelne  UeobHchlunjtien  ausj*e5rlilof 
Diese  Rerhnunif  ist    liliri'^i'ns  narli  der  l*ronvBchpn  Formel,  ji 
«nit  der  von  Fnincais  *)  ein^ttiihrtrn  Abfiridprung   iccinacht  woi 
d»ss    UMD    den    Wortli    der    Cuh.'iHJon    nicht     ;tu8    di*r    ftcnkrc' 
llüh«  hestimml,  in   welcher  die  Erde   sich  noch  ohne  Unterstül 
trdgt,  sondern  vielmehr  aus  der  Höhe  einer  sehr  steilen  Dumii 
Wenn    man   niinilicli   die   zu   uniersiirhcndf   Erde   noch    steiler, 
unter  dem  Reibungswiokel  ahsiecheri  tässt,   so  ist  die  Ahwe^ei 
des    Seitendruekes    in    diesem    Fiille    nur    durch    die    CuhüsioD' 
erklären,  Oiid  der  AVerlli  der  U-txlern   erg^iebt  sich  in  ilhnlirber 
wie  früher,   wenn    inHn   beohnchlet,    welches   die  steilste  N< 
ist,   in  der  i$ich  ein  ErdkÖrjier   von    einer    heslinunlen    Hübe 
ohne  Unterstützunj^  erhilll.     In  den  erwülinlen  Beuliachlun^en  wi 
min   die  horizontale  Prnjedinn  der  Breite   von  dem  bei  jedem 
Tiiirhi'  alibrechcndi^n  und  herabfallenden  Erdprisraa  gemessen,  we] 
durch  die  consUnte   Uühe  des  KasleiiM   dividirl,    die  Tangente 
gesuchten  Neigun^eninkelüj   darslellL      Dabei   trat  aber  der  Ui 
stand   ein,    dass    dieso    Breite    sich    oft    sehr    schnill    v«T;cri»s.' 
und   es  ZHeifethafl   sein  musste,   welchen  Werlh  man   Für  sie  wJll 
ftolllf*.      Bei    UntersuchuD»;  der    RerbDun;j;en     in    dem    anitreful 
Werke  bleibt  man  auch  zweirdhafl  ,    nach  welchen  Regeln    hi< 
verfahren   sein   mag,  denn  nirht  immer  ist  das  schmälste  und  zi 
abfallende  Prisma   gev^ählt  worden.     Der  Reibangswinkel  od« 
ist  endlich  dadurch  tiestimml,    dass  ninn  in  einen  Kasten  von  3 
Höhe,  dem  die  eine  ISeitc  fehlte,  die  zu  untersuchende  Erde  bini 
wnrf  und    alsdann    zusah,    welchen    Winkel    die    Böschung 
das  l,otIi   bildr^t**.     Diese  >Ii'>sung  ist,    wie  bereit«!  erwühnt, 
rtcliHierig,  und    man  darf  keineswegH  durrh   sehr  bebutsnraes 
sehiillen  sie  müglichst  steil  tu  roiirKen  »uchen.     Endlich  muss 
noch   darauf  aufmerksam  machen,   wie  die  grosse  Uebereinslimmi 
zwischen  der  Rechnung  und  B<>uhachtung    liier  keinen  Beweis 
die  Riebtigkeil   der  er8lem  liefert:    belmrhlet   man  i.  B.    die 
Beobachlun^en  N».  8,  9.   11  und  12,  die  Seite  176  des  irenani 


*)  Die  UebenoUung  dieKes  Aufsstzen  aus  dem  Hft^mnriatde  toj 
du  GAtt^  wird  in  dem  Werke  von  Koffzegfa  roUiiULndig  mitgeüieilt. 
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Kerkn  xuMmneafTv.'^lelU  siad,  »o  ergieht  sich  aas  der  Abweicbimg 
in  riüt^ln9ü  Rr«aJüite  von  dem  mittleren  Werihe  der  wahrschein- 
Cdie  BcoliAchtiingsfebler  gleiuli  Gd^  Pfuode^  und  der  wjihrschein- 
lirie  F«klcr  de«  iirilhnetischra  MiileJs  aus  den  vier  Wertbeu  be- 
trägt d«hrr  34^  Pfunde.  Wenn  nun  »ber  das  berecbnele  Moment 
hU  »nf  12,  oder  der  bererbnete  Drurk  bis  auf  6  Pfunde  hiermit 
abereiostiainit ,  eo  leigt  sieb  daiin  freilich  ein  seltenes  Zasjunioen- 
trvfllM;  BAD  dnrf  dantuh  aber  nicbi  st'hliessezi ,  dass  die  zaa 
Gmndr  ^cJegte  Tbeurie  sich  dadurch  in  8olcbem  Maa-isc  wirklich 
WsUii^t:  denn  das  Resultat  der  Beobacfalunf^  ist  wahrsrbeinlich 
>if  einem  viel  grösserii  Fehler  behaftet.  Dieses  ZubammentreflTen 
irt,  wenn  es  zuialli^r  war,  eben  su  nufFalJünd,  ais  wenn  Jemand, 
Mr  durch  den  Zufall  geleitet ,  uns  unier  eilf  Charten  i^rade  die- 
jtBi^  ^r$U  die  wir  meinen,  und  wi-nn  suldie  GlücksfiÜle  sich 
itftwäbrend  wiederholen,  Mmn  bei  den  in  Rede  stehenden  Berech- 
nngpo  wirklich  j^rschiebt ,  so  roiiss  man  ana  der  Erscheinung 
Mf  ihre  Ursache  schliessen,  und  ntan  satbt  It'tztere  nicht  mehr 
m  Zufalle,  sondern   in  einer  abHirbllichen   Einwirkuug. 

Die  BeMbfli'htuhji^en  über  dfn  Druck  d^^r  Erde,  libcr  den  Rei- 
Wiintwinkel  and  alle  sonnii^en  Umstände,  die  hierbei  in  Betracht 
Imaiaea ,  »ind  hh  sich  sehr  unsirbor  und  la*>Hen  sich  Incbt  beliebig 
■•difiriren;  man  tindet  also  unter  den  verschiedenen  Resukaten, 
SB  welrhen  in.in  gelangl,  s^euiss  jedesmal  auch  solche,  die  eine 
Mi«4ii^e  Theürie  zu  bestätigen  scheinen.  Die  Ueberein*^timmnn^ 
nil  dir<^^r  Thetirie  verliert  daher  ihre  ^anze  ßeweiskrafi,  eobald 
dtr  Vrrdacbl  augeregl  isl ,  dass  man  vUpd  in  solchrr  Absicht  eine 
W»«aderr  Auswahl  unter  den  Betibarlitun^fn  »etroffon  und  be- 
HbJiii    Grnppirun^^en  darin  gemacht   hat. 

Endlich  will  ich  es  noch  versuchen,  aus  ilicspn   Heobacblnn^eil 
ficiwArt«  auf  die  Reibung  der  verschiedenen,  hier  l»enulztea   Erd- 
M  srhiiessen.     Der  Einfluss   der  Cohüsion  wird  sich  freilich 
narb   noch  zu  erkennen  ^ebeti,  jedenfalls  wird  er  aber  durch 

lli^keitm  in  höherem  Maasse  bedingt,  als  die  Reibung,  und 
wron  man  in  ji*der  Reihe  von  Beobaclilunji^en  diejenij^e  aassacht, 
Wfl  der  Drark  der  Erde  am  ^rösst^n  ^fefunden  wurde,  so  kann 
Mao  überzeugt  sein,  dnss  man  auch  diejenige  gewählt  hat,  wobei 
dHP  Ctfhäsiop  am  onhedealendt^len  einwirkte.  Ich  habe  die  Be- 
•harhlangi'R   demnach   in   der   Art   untersucht ,   als    ob   gitr  kinae 

3' 


36 


VI       UferÄrhüliiuirni. 


CohAflion  ntait  fünHe,    nnd  iliirrli   Rinfifhriin|c    ttrr   Wortkn  ites 
ohnrblelen    s1Ärks(pn    ErHdriickeK    un<l    <l^«   f»ewirlil#s 
Knlfl ,  Hie  Gnisse  H«?s  Fiirlors  A   tifsiiminl,   worHOfi  «ich  n***'h 
obi^f^n    Twliplle     t\pr    Roiliunjjswinki'l     »'»   oH^r     Hip    Nrii»un(r 
sipthten    Boscliung    .s:('.:ff*n    Hii^    Lolli    finden    läRftf.      Dip    fol^i 
ZnRiimmenftlellnn^  enlliiill  di**sr  R('<;ull»lo,  tiiirf  ps  iRl  Hiilini  jpHpsi 
die  NommPi'  ilerjpni^pn  Beoliachlima   dpmprkt,  «eirtip  drn  ^■rös!! 
Druck  ergrauen  bfllle  nnd  wnlrlic  djthpr  benulzl  w«rdpn  munM^j 


Irockne  Dfiimueid« 

B  No,  12     . 

.     .     V  — 6^° 

feiu-hle 

- 

2     . 

.     .     -  =41« 

»ehr  nasBP     - 

- 

24     . 

.     .     -=730 

Irorkn^r     Snnd 

- 

38     .     . 

.     .     -  =  69« 

fcurhh.T 

- 

28     .     . 

.     .     -=650 

sehr  nasBPr  - 

- 

37     .     . 

.     .     -  =  580 

(rorknpr    LpIuii 

- 

29     .     . 

.     ^=590 

fpiuhier 

- 

32     .     . 

-      -   =r  590 

srhr  nasser  - 

- 

34     .     . 

.      -    =470 

KlPR 

_ 

47     .     . 

.     -  =  63« 

Fcrfipr  sind  die  B<M)liMililunjiien  zu  erwähnen,  w piche  Marl 
in  den  Jnhitn    180r>  und    1807    Jtngpsii'Ut   hi\i.  ')     Der    diilici 
nutzte  A|ipitrHl    sliniint    sehr    genau    mit    demjcnigeo    überein, 
S|iHlei-   in    Wien    hpiiulzt   nurde    und    der   bßrcils    beschrieben 
l»eide   unlprsrlüpdi'n   niih   nur  insuffrn    von    einMUtlpt,    ats   hier 
{^(slcn    1^   Meter  hu(*h,  ebrn  so  bri'it  und  3   Meter  innjn:  war. 
beMPj^liche  Wand   hpfand    siili  wieder  »n  der  F^chmalttn   Spife. 
der  beutiaebicte   [Iruek  et  lullte  aut  einer  Fläche  vun   2|   (^uadrj 
Meter  oder  22^   Preuss.  Fufts.     Die  VcrminderuDg;    der  Oelaaii 
des  f^clilitleu^t  p;ese)iah   dabei,  Hie  bereit»  bemerkt  worden,    indi 
man  muh  einem  darauf  stehenden  Reservoir  VVassfiT  nuhllicssi-n  |ii 
(«ewüholieh   war  eine  soirlie  Kinricbtun^  getrolfen ,  dass  die  El 
ikhitltUDg    norb    «her    den    Kaslen    iiyraiMidenförnirg^   erhohen     wj 
und   nur  in   neun  Beuhaclilun^en  iiaite   tiiad   die  Krde   in   der  H/ij 
der   Wunde    abgeblieben.      Irh   werde  diese  lei;c(ere  hier  allein 
rurksichliK**'^ : '  *lt*^    Bpuharhtung   i\o.    1     ist    iiril     feuehlvni    Sai 


•)  Tratte  fXpirimenta!^   anahfUtjtie  et  pratiquc  de   ta  pount 
<Im  forr«,  par  MoffitM.     Pt}Hn  J*M»8. '»*    «'    A*MW»»h 
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^'n.  2,  6,  9,  II  und  '10  iiiii  einer  f^ut  ilurcb^earliPÜeieti 
g«9i«iil«*li  vf^cetiibilificltrri  Eid«",  (\'w  gl^-irliliills  utMHt»  frurhc 
oad  luM*  «tin^ewurlen  nuitU*,  «üiiJlti'li  iNm,  13,  16  unii  ]H  mil 
Mi«ii  Enif^  w^nn  sie  in  deui  Kattfen  l^i^enweise  fes^ei^lHiupU  wnr. 

Ein^  unrntMelbiin*  Vf'rf{;l(^irhiin£r  iJvr  rirnhiirhtetpn  Hesul(H(p  mit 
biprro  Formel  mhp  nirhl  iitöülirli.  indem  MHjrtiiel  den  Rei- 
winkel  fciir  nit  h(  f^emesson  h»!.  der  ruich  seiner  Ansicht  die 
nns;  nuch  nirht  allsemtMn  beseirtinen  soll,  leb  be^nfitre  mirb 
lUKrr  ;iu(>h  hier  in  üerseMien  Art,  uie  bei  den  Wiener  ßeobach- 
Infcen  ko  eben  seM'hehen  ist,  aus  dem  srrnKNten  ^eme^snen  Drvrke 
TTMi  jedw  Erünrl,  und  ibiem  sjierifisrbrn  Gewicbip  d<'n  Werlh 
A  nnd  «loaneh  den  Reibiin^svsinkel  unler  der  VorHUSKefxunfi^ 
(*rhn«n ,  das«  keine  Cohiision  <4latttindet. 

Ea  ergiebt  sicli 
den  feurhlen  gelben  Snnd   (Ueob.  No.  1)  .     .     t^  =  63*^ 
feui'iiU^  veg<*l.tbiliäibe  Eide,  locker  eingeworfen  , 

(No.   11) (//^62{» 

dieselbe  Erde  j^cslampfl  (No.  16)     ...     .     i/y  ^^  24* 
de!»gl.,  oacbdeui  sie  18  Stunden  vorbei'  «■eslAmpft 

war  (Nu,  18) ifß=i^9 

von  Mnniiel   auli^eüluUte  Theorie   über   den    Krddrnck    übefw 
irb ,    da    dieselbe    ;;iinz    i]n|iHK>ti*nd    ersebeint   und    bereite  in 
AiVtttiieii  aud  Iranzüsisrbtrn    Werken  widerleg;!  ist. 

Die  bisher  nnj^f^slelllen   ßeoba4*btunff:en    Aber   den  Seitendruck 

rde ,    welrhc   ich    im    Vorslebcnden ,   soweit  sie  mir  bekannt 

t-n    sind,   iii5'rlirhst  voll8l;'iiidi;j  mii'ielbeill  hiihe,    bestfltio^cn 

allfu  Fällen,  wo  eine  Verfi^ieiebniiii:  möulicb  war,  weil  mehr  dip 

ir    vorgesrbtagene    ttereebnunfff^art,    alf    dSe    HonHt   ilblirbe, 

iV    weicben    ton  derselben  in    iWr  That  so   weni»    ab,   d«ss 

ebereinHiimmun::  der  ScbärtV  der  ßeobiu'htun^  enlspriehl. 

Für   die  Reibunjj^swinkel    dürftt-u   narb    diesen  Bcobticlilunj^en 
luendeo   Wcilbe  zu  w  üblen  sein; 

Uitmmrrde  adnv  Lehm  im  trocknen  Zustande  ist  i/'  ==:  60^ 
desÄi.   Joücbl ^^S«» 

-  det^h  f(auz  mit  Wasser  durcbzon^en   .     .     .     ^^  73" 

-  4«gL  fost^estainiifl ^  24»— 16** 
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bei  feinem  and  Irorkneiu  Sümbsandv    .     . 

-  rftinem  Sande,  Grand  und  feinem  Kiese 

-  desgl.  in  feurhfera   Zustande 


1/^  =  63*' 

.     =580 


-  an re^elra Assigen    Kieselsteinen   ,     .     . 

-  abgerandelein  Kienet ,  ivie  hei  Sclirol .     .     •     =67^ 

-  Gt'treido  iinil   andern  Siiaincn   nach  der  GIfttte 

der  Körner ^ÖO*»- 

Wenn  die  Erdnia^se ,  welrhe  den  Druck  ausübl,  zvisc 
iwei  Wilnden  liegt,  deren  Abstand  «u  geringe  ist,  das8 
Prisma  des  stärksten  Druckes  siHi  in  seiner  ganzen  Ausdebm 
nirhl  darstellen  kann;  so  sullte  man  vermulben,  dass  der  Üf'i 
druck  gegen  jede  Wand  gerirtger,  als  Irülier  ausfallvo  oiii 
Die  Yersaciie,  welche  foh  hierüber  angestellt  habe,  gaben  indesäcA 
keine  ents}irecKenrie  Venuiiiderung  des  Druckes  zu  erkennen,  ao4 
selbst  in  dem  Falle  gesihi*h  diesi'S  nicht,  wenn  die  Wände  »tbr 
nahe  neben  einander  standen.  Die  Ursache  dieser  aufliillfodfii 
Erscheinung  ist  darin  zu  snchen,  dass  z.  D.  iu  Fig.  5  keiuesv 
nur  das  vierseiiigf"  Prisma  A  U  C  D  um  eine  QoantilAt,  w 
der  Bewegung  der  Wand  A  B  eutspricht,  herabsinkt,  sondern 
treten  gleichzeitig  noch  andere  Bewegungen  ein,  die  sehr 
der  Bewegung  de-<  vollständig  ansgebildelen  dreiseitigen  Prii 
gieichkomnien.  Beim  Heraltgicilen  von  AB  C  D  bildet  sich  nlml 
Ifings  der  hinlern  Wand  zwischen  D  nnd  C  ein  freier  Rüam, 
sogleich  Veranlassang  giebl,  da^s  >\iijdrr  das  dreiseitige  Prisma  F 
rürkwArts  gleitet.  Lefzleres  rnjichl  also  eine  dojipelte  Bewegung, 
indem  es  einmal  mil  der  darunter  befmdlicheo  Masse  links  »b- 
wärts  gegen  die  Wand  Ä  B  nnd  demnüchsl  wieder  rechts  abftäris 
gegen  die  Wand  C  D  von  uckl.  Beide  Scilenbewegungen  livbci 
einander  auf,  aber  senkrcclil  abwftris  füllt  es  doppelt  so  lief,  «U 
das  Prisraa  A  B  C  F,  daher  drückt  es  auch  vor  dem  Eintritte  der 
Bewegung  auf  die  Wand  doppelt  so  stark  ,  als  wenn  es  ein  Thnl 
des  Prisma'fi  A  B  C  in   Fig.   1    Wiire. 

Rücken  die  WAnde  A  B  und  D  E  noch  ndher  zusammen,  &• 
kann  es  geschehen,  dass  einzelne  Theile  der  dazwischen  liegenden 
ErdniiiHse  nach  den  dreifachen,  vierfarhen  oder  einen  noch  stärkeren 
Druck  «nsüben.  Der  Gesammldrnck  vermindert  sich  hiernach  nicht 
wesenllich,  Henn  auch  die  ganze  Erdmasse  viel  kleiner  ^ird. 
Bei  eintretender  Bewegung  der  Wand  sinken  die  einzelnen  Piis' 


testinitnuo^ 


ues  Si 


eilennrncKR  arr  Rrde. 


Iwr    am   so    tiefer    herali,    and  hierlt(*i,    sowie    Id  HÜrn  ülinlichi^n 
iQen,    ist  der  Druck  nW'nn  von   der  SeiiKan^  tler  Si'liHer|mnk(e 

t^üclils  desto  weni^^cr  ergeben  die  Messungen  tiei  einer  solohfii 
■lairnslellujig  de»  AppairHlP!«  ducti  eine  )<(*iiafi:e  Vermindertui^ 
drarkes  ifitgea  die  Wund  zu  erkennen  *),  und  selbige  erklürl 
idi  ^Udardi,  dasa  jede^  folgende  Pnsma  lüiigs  eiavr  &enkrerliien 
fmnd  herabsinkt  und  daher  iin  derselben  eine  t^ewi^se  Reibung 
ialriU .  die  einigeimHaHSpn  die  Bevtegang  beiuiiil  und  soniuh  den 
hrvrk  vermindert.  Wenn  ich  in  der  Rerhnung  hierauf  RiirkHitht 
aII«  ,     so    stellten    die    Resullaite    der    Mesi^ung    »Ich    ganz    be- 

B:eod  dur. 
cb  hnbe  dieses  Falles  hier  erwiihnt,  damit  nan  nii-hl  cimh 
men  möge,  der  Drnrk  der  Uiuierfnllungiserde  venuiudere  sirh 
menUich.  wenn  dieselbe  zwischen  2\«ei  nahe  neben  etntinder 
blpcnilrB  Fttllerroauern ,  wie  elwa  zwischen  den  FliigelmHuern 
IMr  Drück*'  eingesrhlnssen   ist. 

SrbliesMlicb  liigc  ieh  zur  Erleiebterung  der  Rechnung  nach 
er  Torgesc)ilns;enen  Methode  noch  eine  Tnbplle  hei ,  Ha<t  welcher 
MB  für  jeden  gegetvenen  Heibungswinkel  dva  HintcrITiÜUQgs- 
IHviaJs,  der  mit  W  bezeichnii  ist  und  gegen  die  Kirhtung  des 
^Bi  f^messen  wird,  nnmiilelbar  die  Neigung  der  ßriichebeue 
^r^:n  d;»»  Lolh  oder  if  und  zugleich  die  GröRse  A  enlnebmen 
Dabei   sind  die  oben  lit^rgeleilelen  Ausdrücke 

tgi  'jp  =  /  {See  i}f  +  Igt  i/»)  —  /  [See  ip  —  igt  if>) 

nod     Ä  —  ^''»^A-^fi'<y'-^»*(*/'  — y) 
Sin  W 
Gninde  gelegt ,    und    iimü    tindet    den    gebuchten    Seileudruck 
,J?  nach    der  Foioiel 


U 


h^by.A 


*)  DEe  nMhere  Beschreibung  dieser  Versuche  habe  ich  in  Foggen- 
^QttTt  Aimaten  Band  2S  mitg«Uieilt. 
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Fei 

itlffkelt  4 

1er  SI*U4 

ern. 

Wenn  eine  Mauer  in  allen  Theilen  dieselbe  Festigkeit  be^JIsse. 
fio  dass  nicht  nur  die  Baasleine,  sondern  aach  der  Mörtel,  dei 
sich  mit  diesen  innig  verbunden  hat,  einen  ganz  gleichen  Wider* 
Atand  jedem  Brache  und  jeder  Trennung  entgegensetzen,  so  wünh 
eine  solche  Masse  anter  einem  starken  Drucke  in  ähnlicher  Wcitt 
wie  eine  Erdschüttung  brechen ;  der  Unterschied  zwischen  heidei 
Fällen  würde  vorzugsweise  auf  der  starkem  Cohäsion   der  Maue 


esllgkeit  rfer  TÄairern, 


iDttflsle  sooMcli  iiurh  in  der  MiUltr  die  BfUililliu'lie 
ni  drrjenigeo  Üöh«  und  untfr  dvrjeni^:vii  NeijKun^ 
tu  di-a  Hurizonl  bilden,  wubci  mit  Riirksirlil  auf  Helbuii^ 
Coliiiition  der  (»chrü^e  abwilrls  ^;erirh(elt?  Druck  d«s  ab*ce- 
iforo  Pritfma's  uia  Maximum  wird.  Die  Brfahruu^  besimi^el 
«ucb  äOMreil,  als  die  äirherlu'il  der  DvubitrbluDicen  hirrübttr 
rrtbril  ,iti:8l«iltel ,  und  zWHf  obensu«ubl  bei  dro  Versucben, 
Klrioro  iibvr  d«s  ZerdrückoD  der  Sieiu«  an^fesldll  siud, 
|aucli  bei  deui  Erfti*bt*ia«n  vuo  Rissen  in  ^rir^erfn  Mnuer- 
lu  briden  F4llen  bilden  sich  die  schlüge  iS;«f('en  den 
gerii'Meten  DruL-bHächeu ,  und  übnreindtiniiuend  mit  deiu 
^criullrn  der  Erde  und  des  ÜnüAen  scbiebl  sieh  das  nb^ebrocho« 
^feB|M-iHmJi  über  die  hthrilf^e  OberflÜcbü  des  nui'h  »lebenden 
^He»  fort, 

^■)ii8  Mauerwerk    bcslebt    indessen,    einige  sehr  sellene  Füll« 
lül^raominen ,    nidil    aus    einem  einzelnen  Steine,    sondern   ei  ittC 

tiauuer  aas  einer  f^ru^sea  Men^e  vuu  BMusleiiien  zusHiiiiiie»- 
Uy  die  neben  and  übereinander  i^ele^t  und  dureb  Mdriel  ver- 
In  sind.  Die  Fesligkeil  des  Mörtels  ist  aber  geMöhnlidi  viel 
ger,  mIs  die  der  Steine,  und  noch  \\enif;er  ist  derselbe 
■I  4itfften  innig  verbunden.  So  gesibiebt  es,  duss  bei  luueh- 
BCftdem  DfDi'ke  die  BiuelilliiebH^  nelcbe  sieh  endlich  bildet,  niebi 
Awrftll  neu  entstehen  darf,  sondern  schun  eine  Mmge  von  Fu^ceo 
iBlnifi ,    die    lu    ibier   Richlorig    liegen ,    und    Mclehe    souHeh    ihre 

ttluiig  sehr  erleichtern.  Eine  Fuge,  die  nurmul  gegen  den 
gerii-htel  ist,  kouiml  nber  der  Rildung  der  BruebHiiche  nur 
■vofeio  zu  Utilte,  mU  die  Kanleu  der  Steine  »egen  der  unver* 
■ädltcben  ÜDgleicbmässigkeit  in  der  Unterstiiuung  leichter  nb- 
htN^At  daher  >ind  diese  Fugen  aui  wenigsleu  sebädlich.  In 
llil  ^Abttreui  Grade  sind  es  diejenigen,   »eiche   parallel  zur  Rich- 

Kdes  Druckes  liegen.  Den  lelzlereii  folgt  weoig6len^i  tbeil- 
die  Bmrhfläche  jeilestiial,  und  wenn  iu  der  ei'Mäbtiten 
ftJekiHng  Fuge  nuf  Fuge  Iritl't ,  hu  bpallel  die  Mauer.  Solche 
3^«||efi  sind  für  diu  Festigkeit  der  Muuer  sehr  nachlheilig,  und 
IWRT  in  dreifacher  Beziehung  :  erstens  uird  die  rückHirkeude 
^eMigkeitf  wenn  man  auch  nur  eine  sebr  geringe  Ehütticitül  ho- 
liaait.  in  hnheiu  Grade  dadurch  veraiinderl,  dash  sie  der  drillen 
kOD    der    Breite    des    PrisuiH's    (iroportional    isl.       Spaliel 
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sonach   eine   Mau^r   in  ihrer   Mille    und    xwnr    nach    der 
richtung    und    vertical,    so    jpt    die    rückwirkende   Festigkeit 
jeder  Hälfte   nur  dem  achlen  Tbcile  der  früheren  gleich,  oderi 
ist    im  Ganten    auf   den    vierten  Theil   redncirt,     Zweitrn«   ist 
Stahilitilt  dem  (j^undrate   der  Breite   proportigoni ,   dieselbe  vej 
dert  sich   niso  im  Ganzen   auf  die  Hftltlte.     Endlich  drittens 
diese  Ltingcn^^palle  Veninlassun.i; ,    dass   die  Bruchflärhe    »ich 
Leichtigkeit    durch   die    svhwUchslen    Stellen ,   die  zuf^illig    aaf 
einen   and  der   andern  Seite    liegen,   hindurch    ziehen    kann, 
sonach  zu   ihrer  vollständigen    Bildung    nur    eine    i^ennge    fti 
KruA    erfurdcrt.      Der    letzte    Grund   dürlle   in    den  neisleo   Fl 
wohl  der  wii-htigslc  sein,  nnd  eine  Spaltung  der  Maoer  auch 
für  geringe  Hohen  Hchon  sehr  nat'hlheilig    erscheinen    lassen. 
war  bisher   nur  von    den  Fuj:r(.n  dir  Rede,   die   normal   gegen 
Drack,    oder   parallel    zu    demselben    gerichtet    sind,    sie    kSl 
Indesaen  auch  Hchriige  angelegt  werden,  und   sind  aUdann   bi 
dere    schädlich    und    zwar    um    so    mehr,   je    näher    !«ie   mit 
Neigung  derjenigen  Bruchtlflche  zunammenfallen,  Vielehe  mit  Ri 
sieht  auf  die   Reibung  dem  Herabgleiten   des  abgebrocheneu  T| 
les  am  günstigsten  ist. 

Bei  dem  Mauerwerke  wird  im  Allgemeinen    nur  die  rücki 
kende     Festigkeit ,     oder    diejenige ,     w  eiche    dern    Z  c  r  d  r  ti  c  k  «F" 
widerütehl,     in    Anspruch    genommen;     dii'    reäpectire    Festig] 
welche  das  Abbrechen  verhindert,  kommt  nur  selten  in  Bei 
wie    z.    B.    bei     nngleicliuiA.ssIg    beUsle^ten    Fundirungen  *). 
diesen  Fällen    niiisH  man   aber    auf  die  Festigkeit  gegen  das 
reissen,  oder  die  absuluie   Festigkeil  zurückgehen,   welche  an 
wühl    selten    beim    Mauerwerke    berücksichtigt    werden    darf. 
Abbrechen    einzelner    Mauennassen ,    wie    z.    B.    des    VViderlaj 
eines    Gewftlbes ,    pflegt   man    gewühnlich    dadurch    zu    verhindl 
dass  man  jedem  Theile,  der  ^ich   lösen   könnte,  schon  dnrrh  si 
eigi*ne  Masse  oder    durch  besondere  Belastung   die  nölhtge  Staj 
KtAI    gieht,    am    dem    Seitendmcke  xa   widerstehen.     Für   die 
zrlnen    Ransteine    mnss    man    aber    in    der  vollen   Mauerman^e 
respMiive  F«'siigkeit  nie  in  Annprucb  nehmen,    und  dafür   >ui 
dasH   jeder  Sirin  möglichst  gleichmAssig  unlerstützt   wird, 


*)  Vergleiche  Xheil  I.  S.  78H. 


50.     Festigkeil  der  Matte 


rn. 


43 


Iwi  (i^oi  eitttretend^o  Setzen  der  Maopf  «uch  gi^ichmäflsig  nnier- 
itütxl  tilrihl.  Dip  Gefahr  eines  Brurhes  wird  in  dieser  Beziehung 
iti  <to  ;|!;ruftser,  je  Idnjt^r  und  breiter  die  Sleiuu  in  YerhähniHi« 
N  ihrer  Hdhe  sind. 

An^  den   vorstehenden   Denierkungen    lassen    sich    unmiltelhAr 

Jk  Baoptrcgeln   für   die  An*tführang    de8    vollen  MAiierwerks  her- 

liJira.     Cin  die  Arbeit  in    einer   {^wissen   Ordnung    Torzanehmen, 

■4  MB   lugleirb  die  Fn^en  so  nnzaordnen,  dASs  sie  einen  Bruch 

M  wenigst  rn  begünstigen;  so  wird  die  Maaer  schirhfenweise 

At^jEeföhit.     Die   älftrke    der  8ebich(en    eDts|irirht    der  Dicke    der 

B4U<«leine,    und  jede    einzelue  Schicht    «ird    regelmässig   in    einer 

Ebror   abgeglichen,    welche    normal    gegen    den   Druck    ge- 

ricfcirt  i«t.      Ist   die  Mauer    keinem  Seitendracke    Ausgesetzt,    was 

grwfihntich  der  Fall  ist,  so  findet   nur  ein  Verticaldruck  statt,  und 

Ä*  Fügen   zwischen   den    eio/elnen  Schichten,    oder  die    Lager- 

figen,   bilden   HorizonlHl- Ebenen.     Wenn  dagegen  ein  Uorizon- 

bMmrk   stall   findet,    so   raoss   man   aas  diesem  und  dem  ftist    ni<9 

HlendcM   Verfii'uldrucke  die  Richtung  des  aus   beiden  zu^araroen- 

^eutcD  Druckes  ermitteln  und  die  Lagerfngen  so  anordnen,  dass 

vom   letztem  senkiechl   gotmlfen    worden.     Abweichungen    von 

Graden   kommen    hierbei  wuhl    nie    in  Belrnchl ,    in    sofern 

Brochflüche    immer    unter    einem    viel    grösseren    Winkel    die 

talebene    schneidet.     Bei  Gew&lben  pHogl  man  zit-niljch  allge- 

die    angegebene    Regel    zu    befolgen,    und    {.'ine   Aunnabnie 

»D  findet  nur  in  sofern  statt,   als   man   die  Richtung   des   zu- 

^n^eselzten    Druckes    nicht    immer    gehörig    bputtheilt ,    oder 

MB   lUs    Vcrbaneu    der    BHcksteine    tl'i meiden    will.      Bei    andeiii 

^aamaHSSen ,  die   einem  starken  ilorizontuldiiick  Jiusgesetzl  sinfl, 

wn  bei   WiderlagciTi    der    Gewölbe    und    liei  Fullermauern,    pflegt 

■aa  gewribnlich   die  Lagerfugen  im   Widerspruche    mit    der    ange- 

Allen   Regel    noch  boricuntal    anzuordnen:  in   England   geschieht 

fieses  in  neuerer  Zeit  jedoch  n'whi  mehr,    wie  bereits  bei  Oclcgen- 

kk    der   Fundiruug<>n   erwähnt    worden*).     Der   Grund,    weshalb 

■tt   die  borizonlnleu  Schiebten    in    diesen   F^illen    noch    beibehält, 

itt  Aber  daiin    zu   suchen,    dass    man   dadorrb    das  Verbauen    von 

flricb  hoben    Mauersteinen   vermeidet  und   die   Arbeit  des  Mauerns 


*)  Tlt«a  L  Sehe  510  und  Fig.  143  auf  Taf.  XIII. 


VL     Urerschülungeii. 


übenlif*«  Umu  uiirtiitfr^fbiircn  GelM-nucli  ilcr  ^»tilzwntce  Hwas  1 
i|Uf^iUHr  i»t,  uls  wf!nu  ilie  Lii^eriu^eu  um'li  eiiitfr  äuile  uuter  ei^ 
f(evti!9M>n  WinkM  ^rnei^t  Nfin  Hollen ,  ikr  liberilies  für  ilie  f| 
scliinlvnpit  L;iK<*rrugi>n  ^Ii'h  nit'lil  ;rieii*h  lileilii.  Dieües  VtirfaM 
rechlferli^l  Hicti  nücli  noch ,  so  Unjue  der  zuyMuiiiieiii^e.'frUle  Dri 
DiL'Jit  UeiU'uleitd  Mta  ii«r  Rirliluni(  des  LuIIk'n  »liwviyhl ;  «ufed 
der  Liil«rNdii«;il  ZAiHrlieii  licidt'n'  »lier  l'(wm  15  Grade  »der  iii( 
belriigl  ,  und  eb  libtühaupt  die  Aliaii'ht  ibt,  aiit  dem  f;t'rin|ra 
lUHteriiilbedHrf  od«!'  tuti  den  ^rinji;Hlen  Kuülen  die  «rforderUl 
Sulidüut  £11  ifiTt'icIn'ii^  htt  ht'^runden  di*;  erwühnlen  Kiicksirh 
iiU'lil  tiiclir  eine  boIeJic  Ab\>eii*huuji;  %'uii  dei-  Hll^ruieinen  R^ 
Endlit'h  veruieidttl  iiiHn  die  Bt'hrH|(e  RiclUuug  der  I^iAgerfol 
zuweilen  iiuch  aus  dem  <irunde,  weil  alsdann  das  Wasser  4 
mit  ^rüsbvtcr  Luti*|jti^k<;t(  iiineinxiehcn  und  den  Mörlel  verdeck 
kftnnlu.  Diese  KiJrksithl  koiniul  indeftseji  nur  kür  das  Ke^g^ 
wnH&cr  in  Bdiachl ,  kdncsweuä  über  für  da*i  Wasser ,  weld 
vor  der  MHuer  sieht,  odor  wie  in  den  Sdileuäenkauiiuern  abwM 
»elud  dnvor  IriU.  In  diestin  Ixiidcit  Fällen  wird  es  nünitirh  d^ 
den  livdruslnli^elieii  Hjurk  eben  so  j^ul  in  die  Ki'iirä^i},  mtmi 
die  horizunlale  Fu^e  liiiiejn'j;etlränj$l.  1 

M  In  den  einzeluen  ^tltieblvn  uiücitMn  di«  liaiisteinü  reehl  gel 
fir)i1ies>«<>nd  an  einander  ^eHelzl  werden,  damit  die  (ratende  Flilia 
di«  duni)  ibre  iiiikwirkende  Kesligkeil  dein  Drucke  wiedersiel 
soll,  uioj^lirhBl  fcrofiit  wird;  auf  den  Mörtel  ii»!  bierbei  aber  ij 
Rück8irb(  zu  nehmen ,  da  dert^elbe  wnnii^btenH  im  Anfanfi^e  d 
«fdl  gerinnet 0  Kesli^keii,  aj.s  die  Iiau.sleinn  zu  baben  pllegC,  ^ 
p.  Die  kleine  uiäütseu  ferner  nicht  nur  oben  und  unten  parnQ 
Fliiebeu  haben,  oder  la^erliall  sein,  .sondern  so  viel  e^  g««d 
bvn  kann,  mufin  mau  auch  darauf  aditen ,  dasä  iluv  beiirnAAdj 
womit  e»ie  »idi  beiiibrcn,  j^e;(en  die  Ln^erfugeu  senkrecht  stel^ 
im  enl;(e{^iM(i(esflzl(.'r)  Falle  wäre  vs  niebt  zu  vemieiden ,  dn8«> 
Bildung  einer  Kiiirbllnebe  diirrli  vielfarbe  srhrii«>e  Fu^uu  ^ 
erleii'btert  würde.  Wenn  man  ro\te  Bausieiiie  zum  Bau  \wa4 
NO  lüsst  sii'h  dii*  Jrfzte  Re^el  niebl  mehr  in  allir  Schürfe  beM^ 
leo ,  und  lUan  i»!  daher  gezwuHffeo,  durdi  ifiüsaeio  Starke 
UlMuer,  den  Mannet  zu  ersetzen.  Bei  Hor|^fdlli^er  Bearliei 
der  Bau^^tfine  \s\  indessen  dir^e  VersUirkuiig  nirbt  nijibig , 
es   kouiuit   darauf  iin,   durch   Vergleidiuojs    dm*  Äuaiea,  fitr 
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it  «il  Riesi'hluAA  d^<)  Trfin<i{rnHMi,  fC(*}CPn  du»  Arltpil^lohn, 
ShiJmtiBPfi  Gri«l  ilfT  .Schürfp  dpr  BrjirlioJlun^  il^r  Sioino  zn  rr- 
ntlplti  ,  wohfi  dio  fiPsamtnikoKfrn  om  MJniiüiim  wrrdi^n.  Ks 
tnf^  hi«*rtiri  lii'ini^ikt  w**r(len  ,  tliiJVf^  IVir  Miiurer:ir)H'itt*n  d;i!«  Mil- 
^■1  ffrnfihnlirti  vir!  tlieurpf  iiLs  dir  Arhril  i»t,  nnc]  je  unre^el- 
lli«)i!^er  die  Sipint*  sind  ,  um  nn  sfitrknr  wiril  d(*r  Vorbmuch  nn 
Hfirlri,  der  Micdrr  thourer  i5it .  als  dir  Steine.  Iliernnrli  dürfte 
■  All^rmpinen  eine  f!T5ssere  Sor^ftilt  in  der  ZiiHcliUin^  der 
Inirli8«*inp  wnhl  zu  rin|(fphlpn  sein,  indem  dndurfh  die  KoMen 
lil  Rüriisiriil  »uf  arleirhe  Stärke  defi  Werke**  «irh  uierklirli  ver- 
linderB ;  Aithn  hum*  e»i  «ber  njittiig,  ilnan  die  Beiirlieifunf^  liereit^ 
B  Mirinhruche  erfolgt,  diimitl  nur  diejenigen  ]\1»}iSrn  transportirt 
mlen    tlnrfen.  wrirlie  nirklirh  verbnMirht  werden. 

I^irjeai^ren  Filjjen,  %velrbe  mit  dem  Drnrke  p:irnllel  ^erifbtrl 
od,  uder  dir  SI(i<:!b  f  ug  en,  dns  heisst  die  Fa£:en  zuischen 
^  Sleinen  in  den  einzelnen  Si-bicblen,  dürfen  keineswefjs  will- 
HBeh  »«n^i-nrdnet  werden,  vielnu'hr  miissen  «^ie  so  liefen,  dMH8 
^nch  nirbl  dnreh  zwei  oder  mehrere  »nf  einander  folgende 
(liirbten  InrtsrCzen ,  wodurch  das  rrwlOinte  S|inllen  der  Mftuer 
fArderl  wird;  sie  müssen  diiber,  Huviel  es  jfeschelirn  kiinn,  im- 
H  «af  die  VTilte  der  darüber  und  dnranler  lie^rnden  Steine 
rfiVn.  Diese  Ab«eeh*iH|una:  der  Slussrii^^en  nennt  man  den  Ver- 
lad. Zur  irehorisren  Dtirsfellnnic  desselben  niÜR.sen  die  Bau- 
piae  nirbt  f^ftnimtlirh  in  derselben  Rii'bliin<j:  liefcen^  sondern  ihre 
InKenHrhtunir  oder  ihre  jcenssle  Aehse  mnss  ibeiln  in  die  Rich- 
Bp  der  Mauer,  und  tbeils  normal  «la.j^ejfen  rreflV'n.  Im  erftlen 
iHe  nennt  nmn  f^ie  liiiiifcr  oder  Strecker,  im  letzten  Ein- 
er. Haben  die  sftmmilirben  ßannteine ,  die  man  in  derselben 
rkiehl  rerwendrl,  ungeCjlbr  «rleiebe  Diemensionen,  so  lilssl  sieh 
^CUtrr  V<*rl»ani)  am  einf.tcbsiHn  dadiinb  erreiehen,  A»»h  die 
^Bbrn  Srbirbipn  «bwerb<!elnd  nur  nn^  Liiüfern  und  nar  uns 
EdHro  beRlrhen.  Be!  sebr  starken  Mauern ,  und  n»mentltrh 
mm  Ml»  aus  Barksteinpu  ausceführl  werden,  bringt  man  eine 
»i»rnt]irke  Aliweebsetiinfic  in  den  Fuyen  nueh  norh  dadurch  her- 
r,  t\An9  mnn  in  einzelnen  Mauersehirbten  die  Sterne  weder  «Is 
Infrr,  nnrb  aU  Binder ,  suiidern  in  einer  Iliehlun*(  leftt ,  die 
[de  b^ririnnten  unter  einem  Winkel  Ton  45  Graden  sehneidel, 
hirblen     dieser    Art    oder     die    so^ennnnten     Srhiniefc- 
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überilifH    livini    unriiifU^thjiri'n    Geltniucli    iter    SeUwjifce    Wwnk   h»- 
t^aemtii'  int,  hIs  mi'dii  die  LitK^rlu^cii  niu-li  eiutir  ÜvMv  iinier  eii 
jKAHiKsen   Wiuki'i   ^Tuvi^l  nein    KollfO,    der    lilK'itJit^s    liir   ilie 
seliii'tlfiirn  Laj^tTfiig^^n  sii-li  lui-lil  i£:lri(*h   bit'ilii.     Dieses   Wrf« 
rechirnrlijft  »irJi  iiucli  nurii ,  äo  Jjin^e  der  zuaiauiiii«n^tfK*<lzle  Di 
&ii'hl    tiviU'ulead    vun   ilnr   Uichrmiir   des  Lulhi'H   atiweiv'lit: 
der  Ünlei  »thied  zi^isrlien    iK-iili'o   A\ter    lIwh    ].'>  Gnutv    udrr 
Ueiiüjift ,    und   e»  libtütumpl   die  Alisii'hl    isi,   luit    dem    ^erin 
I^lMitfriMtlivdHrf  Oilrr    iiitl   deo    j|^'erin{<Blen  Kusteo   die    vrfurd«! 
Soliililtil  zu    riTeicIit-'u,  >^o    begründen   diu    vniiihnlen    Riiiksirl 
nicbl    nit-br  ein«   äuJcbo  Abweichung    von    der  all^eiueinen   B 
KndJid)    venneidtii    uimd    di«    sehr^i^f    Rii^btuiig    der    Uu^i*rtn~ 
zuMi'ib-n    Hürb    hus    di^iii   Grunde ,    weil    alf^dAtm    das   Wanstrr 
luil  ^rü^svier  Leidili^kt!!!  iiineinsiebrn    und   dc'n  Mürivl   verdei 
köanie.      Die^u   KiiikMii-hl    komiul    iiidf^ftscu   nur    für   daa 
WHfüSrr   in   Bi-liai'bK    kc^ineswe^ä   nber   für   das    Wasser,    viel 
vor  dvr  flauer  siubt,  »der  wie  in  den  ^chleusenkuinniern  abw 
!>elnd  davur  Irilt.     la  diesen  boidon  Fällen   wird  es  nunilirh  d 
di^n   li vdrosiaii-srhi-n  Drtirk    i'Ui-n    so   f^ui  in    div  schräge ,   wi 
Uav  hurizuutaie  Fu^4'  biiieiiifi^otlrängt. 

PI       In  dfn  einzelnen  .Siliifhlen  müssen  die  Bauslcine  recht 
Mkliesscnd  an  einander  ^i-scU.!  werdiMi,  damil  die  tra^^eudc  FJftc 
ile   dun*b  iJire  lückwirkcnde  Festi^keil    dem   Druike  wiedersi 
soll,  niö^lirbsl  ^roM  wii-d;   üof  den  Mürtel  i>t  hierbei  aber 
Rm'ksirbl    zu    nt'bmen.    da    derselbe    werni^stens    im   AnfHiii^e 
«eil  gcringeie  Fosli^keii,  nU  die  Bauhlüinr  zu  luibt-n   |>llt*gl. 
«,      Die  Steine  iuÜMt»eu  fernrr  nirhl  nur  üben  und  unlen  iiaral 
Flätrben  balifn ,   uiIim'  I  ji«;«' rb  all  sein  ,   sondern  bo   viel  ett  f^ 
heu  kann,  iiiu^ä  man  auch  darauf  aoJiien ,  dii»s  ihre  SeitenÜAi 
womil   sie  hii-h  berühren,  ^e^vn  die  l^a^erfugeo  senkrecht  sie 
im  enl^i'gcii^i'M'izU'ii    Kall*;   würe   en   nitbt  zu   vermeiden,   d»NA 
Bildung    einer   BrucbHjicbe    dtitrb    vielfadte    scbriif'e    Fu^en 
urleivblert    würde.     Meun   man    rabti  BauHleine   zum  Bau    heil 
so  Uisat   siib  dif  letzte  Re^el  nicht  uivUv   in   «lUr  Schürfe  he 
len,    und  man   ist    daher   f^ezwuu^en,    durch    f(ia»»ere  äiiirke 
Alüuer,    den    Mangel   zu    er.seUen.      Bei    »arf^fiilli^*r    BeaHieii 
der   Bausfeine    ist    indessen    die^e   Versl;irkuu^    nirhl    milbig , 
CS   kowml    darnuf  an,    durcb    Vcrj^leichunji^    d^r  Kuslcii   fiic 
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IV*ilmnl  mit  Rioft«*hln0<«  des  TrAn^fioiieft,  gregen  iImk  Arli^ilslohn, 
Irnjmi^Mi  Gruil  dtr  Hrbfirfe  drr  B*'(irliriluna;  «Irr  S|«iop  sii  er- 
Mtlplo  ,  i»ulif*i  ilir  firminimllcDsrpn  ofn  ]\1initniitti  wprtli*n.  Es 
bQA«  hirrUt*i  liniipikt  Wfrdf*n,  tia^s  für  MatHri*:tilM'it(>ti  iIjih  Ma- 
ial  Krwiihnlirli  vifl  theurrr  iils  die»  Arbfit  isl,  und  je  unroi^pl- 
«fcrr  dir  Slein«*  J^ind  ,  nni  so  slftrkor  wird  der  Verbr«urh  an 
ISHH,  der  wicdfr  ihcui-or  ist,  nis  diir  Steine.  Hiernnrh  dürfte 
Allx**"i*'in'n  eine  ifrAsseri*  Sor^fiilt  in  der  Zurichtung  der 
mrh<«r«»ioe  wnbl  lu  eiiipfpblon  st<in ,  indem  dndiirch  die  KoKlen 
il  Utii  ksirbl  nuf  gleirbe  8(ärke  des  Wrrkes  sirb  inerklirb  rer- 
liadrm :  dabei  wilre  e«  über  nüthig ,  dnss  die  Bearbeitunfc  bereit«* 
Sieinhmrbe  erfnl^'l.  dainilf  nur  diejeiiivpn  Mn.«S''ii  Irttnsportirl 
lerdm    diirfen.   web-tie  vtirklirb   Terbniurbl  werden. 

TKrjenijfen  Fiipen,  welche  niil  dein  Drucke  p;(i-}(llel  p'ricblel 
fttd  ,  oder  die  8 1  n  s «  f  u  ^  e  n  .  diis  beissl  dii-  Fu^en  äh iHchen 
IrB  Sii'inen  in  den  einzelnen  Srhirblcn ,  dürfi-n  keineswe^<i  will- 
Afarlirb  iiniEcordnet  wertlen ,  rielnu'hr  müssen  ^ie  so  lieurn,  dass 
r  *icb  nicbl  dun*h  xuei  oder  mehrere  Jiuf  einiinder  folgende 
tfaichlea  forfsetEfn,  wodurt'h  d««  erwitbnte  S|)ntten  der  MHUpr 
•Okrdprt  wird;  sie  niÜNsen  dnber ,  soviel  es  geschehen  kann,  im- 
if  die  Mide  der  darüber  und  darunfT  lii'tccnden  Steine 
Diese  Abwrrh^rliin^  der  Slnssfu^en  nennt  man  den  Yer- 
Zur  frehüritfen  Durfllellunft  dessi'llien  müssen  die  Bau- 
nirbt  sümmilich  in  derselben  Richtung  liefen,  sundern  ihre 
ricbrtiftjs  oder  ihre  fi;r»»<t|e  Arbne  ttius'j  iheils  in  die  Rirh- 
drr  Stauer«  und  tbeils  normal  da<£e7en  IrelFen.  Im  ersten 
brnul  man  «ie  Käufer  oder  Strecker,  im  lot/ten  Bin- 
llahen  die  »iUnmllirhen  Bausleine,  die  umn  in  dersnlben 
(  rrrwendrt,  urt^^efahr  v:lei<;he  Diemen-Finnen,  so  Uinni  sieb 
Irr  Verband  am  iMiif^uhsten  dadunb  erreirhen,  da**»  die 
••B  Schirbtnn  «hwecliselnd  nur  auft  Kilufern  und  nur  abü 
ro  besirken.  Bei  ftebr  «>larketi  IVIauern ,  and  namentlirh 
<•■«  auft  Biirksteineu  niisßefiihrt  werden,  brins:^  man  eine 
iHi^  Abwerbselum;  in  den  Fujf^rn  auch  noch  dadari'b  ber- 
d*»*i  nmn  in  einzelnen  M^uorschiHifeii  die  Steine  weder  aU 
«Irr,  nnrti  iiN  Bind<*r,  sondern  in  einer  Kicbtuni;  le^l,  die 
brtmnnren  anter  einem  Winkel  von  45  Gniden  Hchneidel. 
i$rbirbtrn     dieser    Art    oder     die    sogenannten     Schiuie|C.- 
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VI. 


Uforschälungeri. 


Bckiehleo    nn  die  Kussvni  MnaPrAUrhen  jL;ehörije:   anzosrhii 
brMUchl  Lonn    besondcis    gt'fornile    Steine,    bei    ilenen    «wfi    S 
■nter  eiaeni   Winkel   von   45  ümilen  g^pgt'n  t'iiiMnder  gfuvigi 
dieses  sind  die  Spitz-  oder  Srhmie^-Ziegel. 

Damit  die  einzelnen   Bausteine    nirlit   liret*l)en,   so  miissea 
^teichmflMsig    nntersiiiltl     und    ^leicliiuässig    beUstpt     s<*in. 
Mörtel  muss  sonach  die  ganze  Lager  fuge  gehnrig  fit 
und  aHe  Un^leirhheiten   tiunu-ben ,    so    dnss    die    ganze  ObeHl 
eines  Steines  ^leirbiuäs^i^  Irägl.     Bcitn  Vernetzen  der  Werks 
wird  hüuBg  liierHtif  nicht  gehörig  Rücksicht  genommen,  und 
führt  eine   UngleichmiiSHigkeit   in    der  Unterstiilzung    derselbea 
dadurch  ein,  das»   man   eine    besondere  Vun»i('hl   auf  den    äu 
Tbeil  Jer  Fuge  verwendet.     Der  Erfolg  ist  alsdann  der,  dftM 
Stein    In    der    Mitte    und    auch    wohl    im    Innern    der  Mauer 
liegt,    und    unter    einem    starken  Druike    bricht,   sobaM   seine 
Hperiive  Festigkeit   diesem    nicht    mehr   »ngenicMsen    ist.     Die 
epeciive  Festigkeit  bangt  aber  von  dein  Verbülinisse  der  Dicke 
Steines  zu  seiner  Breite   oder  LHnge   nli,    daher   ist    eine    gei 
(Jngleirhmrissigkeil  in  der  Au«^fiillung   der  Fuge  weit  weniger 
hübet vn   Steinen,   als  hei  dünnen  Steinplatten   nachtbeilig. 

Das  Brerhen  eines  Steines  erfolgt  besonders  leirhl, 
derselbe  zwei  ans  Terschiedenartigeni  Materiale  ausgeführte  M» 
diu  aoeh  ein  verschiedenes  Setzen  erfahren,  mit  einander  verhin 
soll.  Hierher  gehört  besunders  der  Fall,  wenn  eine  Maoer  ao« 
gebrannten  Steinen  oder  aus  Bruchhteinen  durch  Werkstücke  auf 
einer  Seile  verkleidet  wird;  die  geringe  Anznhl  und  die  gerisft 
Dobe  der  in  der  Verkleidung  vurkontuiendeu  Lagerfugen  Tcf» 
anlassl  ein  weit  unhcdeufenderes  Setzen  als  in  der  H  i  n 
uiauruBg,  und  e»  brechen  gewöhnlich  die  Binder,  welch 
letztere  eingreifen,  su  dass  beide  Thi-ile  der  Mauer  sich 
ständig  von  einaüder  trennen.  Bei  Gelegenheit  der  AusAi 
des  Mauerwerks  wird  die  Rede  daviin  sein,  wie  man  dii 
Uebelstanda  zu  begegnen  versucht  hat;  hier  wäre  nur  zu  b 
kcn,  dass,  so  weit  es  möglich  ist,  die  Fügen  in  der  Hi 
HMurung  nicht  gar  zu  ver»>ebieden  von  denen  in  der  Vrrklerdiv 
MU(*fallen  dilifi*n.  Dabei  kumiiit  indessen  auch  das  Schwindel 
des  Mörtels  sehr  in  Betracht,  und  die  Besorgniss  wird 
geringer,    je  sliirker  dpr   Mörtel   hvdriiulincb    {««t ,    utiil    |p 
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MttT  beim  Erbart»  eiDf»  Vermintlerung  des  Volum9  PTfAhrl. 
Tfldie  Narhibeile  durrh  eine  solehp  äpHltun^  der  Mauer  ver- 
iWaaI  werden ,  ist  srhun  HO>Eef(iltrt  wurden ;  amn  t»enierkt  «ie 
\m  blaS|(  bei  AllereD  Mauern,  die  mit  Werksläeken  von  aussen 
^HHde4  sind ,  und  en  zei^t  sieh  dabei  gewöhnilob  ein  slnrke« 
^MDcben  der  Mauer  in  verticalor  Rirhlung.  Dieses  rübrl  davon 
^n|jL«s  die  Verkl**idui)g'  oben  an  der  Hinlerntanrung  befestigt 
St;  nnf!  indem  letzfi-re  weisen  des  Seliwindens  des  Mörtels  in 
Ita  Fuf^en    an  Höhe    verliert,    so  kann  jene,    bei    der   eine    ähn- 

tVrrknrxnng  nirlit  mo^trlirb  ist,  nur  folgen,  indem  sie  aidi 
und  ihr«!  ilu«scre  Oberflarhe  sieb  in  eine  gekrnniinle 
r  Terwandelt. 
B  der  ohem  Schiebt  der  Mauer  lilnsl  eine  ungleirbnrm^ 
ui^  »irb  gewöbnüeh  nirhl  reriiieiden ,  und  um  hier  den 
der  an  meisten  und  vielleicbt  nur  vorüberj^ehend  beliislelen 
Itd»*  xn  verhindern,  deckt  man  die  Mauer  mit  besonder«  festen 
hmplalten,  odt-r  den  so^eoiinnlt^n  Derkpliillen  iib.  Wenn 
M  aber  io  dieser  Srbiihl  dasselbe  kleine  Material,  wie  \m 
larrn  der  Mauer  verwendet,  so  pfle^rl  man  dieses  hier  auf  die 
•Im  K«tktc  HU  ««inllen,  oder  eine  Ro  II  neb  i  r  b  t  d^rans  zu  bilden; 
MinlCBS  mauert  man  eine  solche  Ifings  dem  üosfiern  Rande, 
^K  bi«r  die  Gefahr  fiines  Abbrerhens  twe^en  der  fehlenden 
Smu^  von  einer  Seile  immer  am  f^rö^Hlen  isL 
^^>ie  WcrkHlürke  und  ;E:rÖ8sere  Bruchsteine  pHegt  man  in 
^Bl»«&  LjiK«  %^^*^^  den  Horizont  za  verwenden,  di«  sie  im 
Smimche  ballen,  und  man  }<rbrpibt  ihnen  alsdann  eine  g^rössere 
U|btfrkeii  zu,  alfl  vkenn  sie  anders  veneig^i  wcnlen  ^9  kommt 
^Bko  hierbei  die  burizuntale  Rieblunft;  nieht  in  Betrarbl,  and 
I^V^inpiDp  i»l  vielmehr  diese,  dass  die  8rh  I  ibtuns^  des 
iBscIv^Mi  Sti'ioe»  eben  no  wie  die  der  gjinzen  Mauer  normal 
jilgta  den  Dmrk  gerieblei  sein  muns.  Der  Grand  dafür  stimmt 
Itf^  mit  dem  bereit*!  erwähnten  ^enau  liberein ,  denn  in  der 
UiirliJanj^  des  (iesleins  kommen  gleirbfallH  minder  feste  Stellen 
M-,  die  dem  Mörtel  eniftprerhen,  und  welche  bei  einer  scbriigen 
Urblang    oder    wenn    sie   pflnillol    zum    Drucke    gestellt    weiden, 

tl    die    Bildun;;    der  Brurhfliiebo    oder    der  Spjiltungsebent-    be- 
pk  t    wogegen   sie    als  I^zerfugen  keine   so  narhiheitige  Wir- 
jlossern. 


m 


w 


Yl.      Ürersrlialunf?rtn. 


Die  Stärke,  welche  nuiB    einer  Mnuer  geben    muss 
cfnissentlieils  von   der   rück  wirkenden   Fe<*li4fkeil     des   MMtenAl; 
xnin  Tlicil  aller,    und  besonders  bei  FaKerMtitnera ,  «urli  von  i 
Seifendmrke,  dem  die  Mauer  nusseselzl   wird,    und    dem  bi*? 
mÖice  ihrer   ShihilifÜI    dns  Gleiehjifrewiclil    hwllen    iniiss.       Der 
UmHdiad    hcHI    F^pßfer   untersurhl    werdf-n,     p'WÖlinlieh    beusl 
deniKellien  aber  srhon  diidunh  vor,  d.i^s  ninn  xerfifhiedene  Mj 
mit  einander  verbindet  ^    und   iiuf   scrbHie  Art    nirhl    nur    due 
\terffn   einer  einzi'lnt*n   vr*i]iindprl ,    Hundi*rn    <i^l  eich  zeitig    nurh 
Bie^en  unU*r  besonders  Nturker  BelHf<liing;  iinmöjelrrh   inarhl 
durf   sonitrh    nur    von    der    rtiok wirkenden    Fesligkeit    des    Mi 
nialerijils  die  Rede  »ein,   wcdurrli  dem  Zerdnicken  desselben 
ge^en.!^ewirkl  ulrd. 

Die   rürkwirkende  Festiirkcit   der  versrhi«»denen  M^ 
iDiileriitlien  ist   wicderhi»lpn(lii'li    beuhiirhtet   worden,    und   zwar 
suf(8weise  durch  Handelet,  Rennie  und  Vienl.     Di«  Resutl;i(e  dl 
Beobachlunuen   Hollen   htcr  nur  in   runden  Zahlen   niilirelherll 
den.      Kine    icrr>ss(?   Sehiirfe    ist    durch    die    Mesfiun«:en    dieser 
nicht    7,u   erreichen    und    sie    uäre    aurb    f^anz    ülteiilü?4Hi*{ ,   in^ 
das  irefundene  Resultat   iiumei-    nur  iceriide  für  das  hei  den  Reohi 
lün;£en   henuUte   Sliick ,    a^icr  kuinesweics  altjfemein    für    ilie 
Stein;fHtlunjU^  gilt,    wobei    sich   jedertoil   sehr  ju;rnft8e  VeraHiii 
heilt*n    /.ei<ien.      Bei    den    Beohachluii^eii    liher    die    Fesliukeif 
Materialien   kniiuut  es   alier  nicht   Konolij   daniuf  »n,   den    luitlk 
Werth  derselben  nnzu^eben,  nU  vielmehr  denjenigen  gering 
Werlh,   der,  so  lanu^e  man   keine  Hchadhiiflen  Sirlleu   im  Aeasi 
bemerkt ,    nnch    mil    hiiireichendfr  Siihf*rheit    vorniis*£eä(>lxt   wei 
dlirf.     Man  muss  sonai-h  zu  den   Vensurhon    keinesweg;s  besooi 
gute  Starke  aussuchen  ,   auch  eine  künsfliche  Form  oder  Ziihi 
(anjj;   der  8lein**  vfraieiden,    denn   eine  si*bhe    l;U«t    sit-li    vielli 
Tou  den  Stücken  mur  den   weicheren   und   schlechteren  Srhicbti 
demsellien   Bruche,   oU^lrich  dirse  zu  Bitosteinen  noch  uanis  brai 
har    9iail,    s^nr    nicht    ^eben.       Man     würde     in    dtoseui    Falle 
Buobarhlun^en    nur    die    feHleslm    Steine    zum    Gruude    le^en 
dadurch   Hesultiiie  crhfilft'n,  die   keine  iillu;eineiiie  Gültigkeit  hAl 
und    die  Reihst    iür    die   Steine   des    unlersuchlen    Bruch«-!«    aiu 
Hli^  auffallen. 
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RoQileJft  stellte  die  BeobAcbtuogen  mii  Würfeln  voa  6  Cen- 
Beter  (23  Linien)  Seite  an,  Bennic  dagegen  wählte  Würfel,  die 
Zoll  Cnglistb  (17|  Linie  Preussisch)  in  der  Seile  maAssen, 
[icat  beuutxle  Würfel  und  andere  rej^elniässige  Körper  ?oii 
tiedenen  Diuieoäionen.  Weichere  Steine,  die  dem  Drucke 
rorfrn  werden,  spalten  narh  Ründelet'fi  Beob^u-blung  zanärbst 
tR  Pyramiden ,  von  denen  jede  einzelne  eine  Seite  des  Wür- 
'mr  Basis  hat  und  deren  Spitzen  silnimllicb  iu  den  Miltel- 
nkt  des  Würfels  f;illen.  Viral  fand  dti»egcn,  da^s  wohl  die 
cfcrn  saerst  nbbnichen,  dass  gemeinhin  aber  der  gaaze  Körper 
Staab  zerfiel;  wenn  aber  einzelne  zusammenhangende  Stücke 
jpg  blieben ,  so  halten  diese  mindestens  den  vierten  Theil  ihrer 
■ikeit  verloren  *).  Es  erj^^ab  sieh  aber  aus  allen  Beobach- 
Qia,  daas  der  Brach  nicht  momentan  eintrat,  und  vielmehr 
It  ^vwisAe  Zeit  zu  ^*eiuer  Bildung  erforderlich  war.  Nach 
^M  Beobachtungen  vergingen  oft  Monate,  bis  die  Proben  unter 
^ftui<eränderlen  Drucke  brachen,  und  dieses  stimmt  auch  mit 
j^^rfahrungen  im  Gros!;en  üherein;  im  Pantheon  zu  Paris 
lAttUn  ftirb  die  bedenklichen  Risse  erst  in  einem  Zeitraum  von 
Iren  aus.  Dief^er  Umstand  marbl  die  Hesullale  oder  Yer- 
boheni  Grade  unsicher,  denn  der  Druck,  welchem  der 
id  einer  kurzen  Daner  noch  widersteht,  fängt  rielleicht 
dif  innere  Verbindung  zu  lüsi'ii  und  würde,  wenn  er 
dauvrte,  schon  die  Zer(|uetNchting  dcH  Steines  bewirken, 
gemeinen  ist  die  Festigkeit  bei  gleichartigen  Steinen  dem 
rhailte  proportional,  doch  ist  sie  mich  Vicat  um  so  grössf^r, 
iriger  der  Stein  ist.  Rondelot  nimmt  dagegen  an  ^  dass  die 
;eit  «ich  als  ein  Maxiifrum  herausstellt,  wenn  die  Höhe  des 
la  der  Seile  seiner  Basis  gleich  ist.  Endlich  bemerkt  Ron- 
auch  noch,  und  hiermit  hlimmt  Vicat  gleichfalls  übereiu, 
ie  Form  des  Querschnittes  oder  der  Basis  nicht  fclt^icb- 
Ut,  und  zwar  ist  die  Festigkeit  des  Körpers  um  su  grösNer, 
'  S*^^og^''    '^^'^    Umfang    seines    Querschnittes    ist.      Aus   diesem 


*J    yitmt,   T&rhfTi^he»  e^rp^mentnles  sur  hx  phrnnmencs  phif- 
'fmea  pvi  pr^crdmi  et  accompagnrnt  ta  Tupture  ou  IftffaixsemerU 
Mae  trriaine   rfa4$e   de  äoUdeit.     Annales  des  pants  et  chauti^et 
7.  p.  20J. 
\gtü,  Uandb.  d,  WaaKrbaak.  D.  3.  Aufl.  4 
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VI,     Urerschalun^en. 


Die  Stilrk«,   w«lrh<>  nuiD    Piner  Mnuer   g^bfn    ino«9, 

ttrosseufltpih  von   der  rückwirkenden  Feplijrkfit    dcH  MmI«*!-!«!»^ 
ziiiii  Tlioil   iiImm*,    nnd   besonders  hei  Kulleriiifliirrn  ,  «urli  %'nn 
Seilend rarkf!,  dem  die  Mnaer  imsisesetzl   wird,   anil    dem  si« 
möKe  ihrer  älabilifiit    das  (ileichfrewirht    hnllen   niuss.       Der 
Umstaad    80II    Hpnicr   iinti^r^urKl    wfrHrii,     p^ewöliiilich    beii<;l 
denisrlben  über  schon   chidiirrh  vor,  dii^-a  ninn  vemrhredi'nf*  Mm 
mit  einJindi'i'  verbindet,    und   auf   solche  An    nithl    nur    das 
werlrn  v\n''v  ein/.rliien    \('i  lirnderl ,    Hon<t'*m    ij^leirh^.eilii^    Kiirh 
Biep:en   nnU'r  heRonders  starker  BelaRtUDg  iinmr»**lirh   macht 
flurf   sonnrli    nur    von     der    rilrkMirkenden    Fesli^rkeil    de»    Ml 
materiats   die   Krde  sein  ,   viofluirh   Heut   Zordriick«)n   desHelhen 
ge^enii^ewirkl  wird. 

Die   ruckwirkende  Fesliskoit  der  versrhiedenen  Mj 
luateiialien  ist    Kieitcrhufpiilliih    beobaclttet   worden,    und    zwar 
BOgsweiHe  durch  RtMnleb'i,  Rennie  und  Vical.     Die  Resultate  dU 
BeoliHcbtuni^en   sollen   hier   nur  in   runden  Z^hlfo  iniliceihrill 
den.      Kino    fcrosse  ^churfi*    ist    durch    die    Messungen    dieser 
nicht   XQ   erreichen    und    «ie    uüre    auch    gitnr.   libeiilii'«»!«? ,   ini 
das  frcfuDdeoe  Re^ollHt  inininr   nur  gerade  fiir  das  bei  den  Beol 
lun^en    henutzle  Stück  ,    alier  keineswegs  nlli^cnieln    fiir    die 
Steinf^altun}!:  gilt,    wobei    sich   jederteit    si*br   groHse  Veischieii 
hriten    zei^^en.      Bei    den    Beobachlnn^en    über    dir    Kusli^keit 
Alnteiialinu   k<imni(  e«i   aber  niihl   ünwolil  daraur  an,   den   mitll 
Werlh  derNolben   anzu;e:eb(*n,  nl:«  vielmehr  denjcnijfen  freringsl 
Werfh,   der,  su  Inns^e  man   keine  schadhaften  Stellen  im  Aeosj 
bemerkt,    noch    mit    hinreichender  Sicherheil    voniusgcHctxt   wei 
dnrf.     Mnn  muss  sonach  zu  den   Versuchen    keineswegs  be9oi 
fnile  Stücke  aussuchen  ,   auch  tiine  künsrlirhe  Form  oder  Zubt 
liui«f   der  Stein*'   vernieidcn,    denn   eine  f:olrhe    liis^il    sich    vielh 
TOB  den  Sliickeo  aus   den    weicheren   nnd   Nrhiechleren  Schichfi 
ditm^elben   Bru<'he,  obgleich  dic^o  zu  Hausteinen  mtch  «:anz  hrai 
bnr    sind,   gar    nidil    ^eben.      Man    würde    in    diesem    Falle 
BeubachiunfC'cn    nur   die    fenteitii-n    Steine    zum    (iriinde    lef;en 
dadurdi   Re!«ultale  erhalti-n,  die   keine  allgemeine  Gülli^kfil  hal 
nnd   die  t^lbst    für   die  Steine  des    untersuchien   Üruclus    zu 
slif  au^fa)l(■n. 
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RoB<lcJel  fttelUe  die  Deobacbtuo^en  mil  Würfeln  too  5  Cen- 
■eler  {'Z3  Linien)  Seite  an,  Renuie  dngegeu  nählte  Würfel,  die 
R-  \{  Zoll  Englisch  (17^  Linie  Prenssisch)  In  dt;r  Seite  maassen, 
»d  Viral  beuoUle  Würfel  und  andere  regelniäifsige  Korper  tob 
trsfluedeDen  DiineDsionen.  Weit'liere  Sleioe»  die  dem  Drucke 
felemorfen  i*erden,  Rpalleo  Dach  Rundelet's  Beub.irlilung  zunüdist 
1  »eelis  Pyramiden  ,  vun  denen  jede  einzelne  eine  Seite  des  Wiir- 
ib  xur  Basis  bat  und  deren  Spitzen  sAnimilieb  in  den  MilleU 
■aki  des  Würfel»  fiilJen.  Vieat  fand  dn^egen ,  dae^s  wühl  die 
«keo  saerst  abbrachen,  dass  gemeinhin  aber  der  ganze  Körper 
I  Staub  zerfiel;  wenn  aber  einzelne  zusauiiuenliäiigende  Stücke 
krig  blieben  t  so  hatten  diese  mindestens  den  vierten  TbeiJ  ihrer 
ntigkeil  Terloren  *).  Es  ergab  sich  aber  aus  allen  Beobach- 
«gen ,  dass  der  Bruch  nicht  momentan  eintrat ,  und  vielmehr 
m  gewisse  Zeit  zu  meiner  Bildung  erforderlich  war.  Nach 
BvobacblungcD  vergingen  oft  Monate ,  bis  die  Proben  anter 
ivri änderten  Drucke  brachen,  und  dieses  slimrot  auch  mit 
fahruiigen  im  Grossen  überein;  im  THnllieon  zu  Paris 
«ich  die  bedenklichen  Bisse  erst  in  einem  Zeilraum  von 
ihren  aus.  Dieser  Umstand  macht  die  Resultate  oder  Yer- 
l(|(c    in   hohem   Grade  unsicher,    denn    der  Druck,    welchem  der 

tw&hreod  einer  kurzen  Dauer  noch  widersteht,  ffingt  vielleicht 
an,  die  innere  Verbindung  zu  lösen  und  würde,  wenn  er 
dauvrfe,  schon  die  Zenjuetschung  des  Steines  bewirken» 
I  Allgemeinen  ist  die  Festigkeit  bei  gleichartigen  Steinen  dem 
rhniffe  proporlionji] ,  doch  ist  sie  DJuh  Vical  um  so  grosser, 
Ingrr  der  ^tein  ist.  Rondelel  nimmt  dagegen  an,  dass  die 
C^gkeit  t>ich  als  eia  Maxiifrum  herausstellt,  wenn  die  Höhe  de» 
rünuts  der  Seile  seiuer  Basis  gleich  ist.  Endlich  bemerkt  Ron- 
\jftt  auch  noch,  und  hiermit  stimmt  Vicat  gleichfalls  überein, 
^Kilie  Form  des  Vu(*''-^(*li°>L'**^  oder  der  Basit«  nicht  gleich- 
^K  i&t,  und  zwar  iril  die  Festigkeit  des  Körpers  um  so  griis^ter, 
Springer    der    Umfang    seines    (jueracbniltes    ii>(.      Aus   diesem 


*)  Vteatf  rfcherches  tfxpMmentafes  sur  fr%  phthtonirnes  phtf- 
hM«  yvf  pr^C^drtU  et  accontpa^nent  !a  rupture  ou  taffaixxemenl 
^^errttüne  eltuae   He  sotidm.     Annales  des  pont/i   et  chauMiees 
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FroM  aaahält ,   ohne  au  xeiTnllen  and  ohne  «ihzublattera,  girbl  nock 
keinen  sichern  Beweis  für  seine  Fro^lljestundigkeil,  obwohl  gemeii- 
hin   die  Gefulir    de»    Ausfricj-ens    :iiu    grösslen    ist,    ao    lange 
Bcrgfeuchiigkoii  sich  noch  im  Steine  hefindel.     Dieses  Ausfrii 
Hflclies  sowohl   bei   midirlieheii ,    wii?    Iiet   kiin^lliihea  Steinen 
2f igt ,  besteht  darin ,    dflss   un  der  übei'tliU'he  die   Küruihen    ibrea 
Zu^JMujuenhHDg  verlieren  und    in  der  Form  von    dünnen  Schic] 
oder  Üfältdten  sich  lösi-n  and  herabfallen,    worauf  beim  a&c] 
Froiite    wieder  derjenige  Thtil  k'idet,    der  nunmehr   nn  der  Ol 
flUche  liegt.     Oft  sind  es  Huch  einzelne  Schichtea  unter  der  Ol 
fläche,   welehe  ihren  Zus;inimen]mng  verlieren,  und  der  obere 
den  Steines,   der  üjidurch  getrennt  wird,  zeigt  zuweilen  noch 
frühere  Üdrte.     Besonders  itufTallend   is^t  die   Erscheinung,   wi 
Yirat    nnführl ,    dass    n^iniLtch    bei   der    Brücke    zu    Souillac    d| 
Risse    sich  ganz   regelmässig  durch   die  Slossfugeu  hindurch   U 
setzten,  iils  vb   die  neben  einander  liegenden  Werkstiivke  nur 
einzelnen    Stein    ausmachten.     Die   Ursache   des  Ausfrierens 
man  jedenlMllN  nur  ditrin  suchen,   dass   der  Stein  entweder  üb« 
oder  vicUeicht  auch   nur  in  einzelnen  besonders   porösen  Sebiel 
Wasser  eins.iugl ,    und    beim  (lefriercn    desselben    sich    trennt; 
Iftsst  sich  hiernach  auch  erklären  ,    dass    einzelne  Schichten    eil 
so  starken   Seilendrack  ausiihen,  diiss   sie  die  Mörtelfuge  and 
dahinter    liegenden    Sjern    spalten.      Nichts   desto    weniger    ist 
Erscheinung    in   allen    ihren  Eii;euthniuFichkeitcn    noch    nicht    auf- 
geklärt,   und  wenigstens  muss   man  wohl  annehmen^  dass  der  sm 
meisten     der   Zerstörung    ausgesetzte   Steift    eine    besondere    Ver- 
wandtschaft zum   Wasser  hat,  denn  die  Porosität  allein,   oder  du 
Wassenjuantuni,  welches  der  Stein  beim  Benetzen  aufniiiinit,  gieU 
noch   keinen    Maassstab    für   eine   Frostbesländigkeit      So    saugt 
z.  B.  der  Sandstein,  woraus  der  Strassburgor  Münster  erbaut  i»l, 
iwanzig  Procent  Wasser  ein,    und   nirhts    desto  weniger  leidet 
beim   Froste  gar   nicht;  eben  so  zeigen  sich  auch  manche  Schiel 
arten,    die   sehr  locker  sind    und    grosse  (t^uantitälen   Wasser 
schlacken,   als  sehr  frosrhesländig,    and    dasselbe    gilt    auch 
Trass,    woraus    eine    Mengu    Kirchen    im   nordwcsllichco   Deuti 
lande  erbaut  sind. 

Wenn  man  honuch  ein   Material   benutzen  muss,   das   man 
dieser   Beziehung  noch  nicht  durch    langjährige  Erfahrung   keni 
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ftlrrDl  ImI,  PO  sftzl  man  ilcn  Bmu  «inrr  nirlil  gfriiifrMi  Gefuhr 
k«s,  nad  he?ond(.»rs  IftsM  sich  diese  lifi  ^ehrAnnlen  Sleinrn  ni* 
bBM|  TenuHden ,  indem  dieselben  immer  einige  Verschieürnheil 
^Hk.  Sehr  wichtig:  wQre  daher  eine  Probe,  welche  di^  mehr- 
'JHkrijre  Erfnhrung  entbehrllrh  marh»e.  I)pr  frnniösisrhe  Minera- 
Uf9  Dntrd,  der  die  sehr  starke  Ausdehnan}!^  des  Glfluhersnlxes 
Win  KrT!atAllif)iren  wahrnahm ,  ^laaMe  hierin  ein  Mittel  t^ntderkt 
I«  hatten,  wodarrh  die  Wirkungen  de»  gefrierenden  Wassers  strh 
Btrhahmen  üpspen,  ond  er  benutzte  es  zur  Prüfung  der  Frosl- 
bHtAndigkeil  der  Steine.  Leider  niissgluokle  die  erste  Anwendung, 
lie  Brard  selbst  in  einem  sehr  wirbligen  Falle  Ton  meiner  Methode 
•arhtr.  Es  sollte  nämlich  die  Brücke  zu  Sonillnr  gebaut  werden, 
ni  n  kan  darauf  an  %u  entscheiden,  ob  der  in  der  Nähe  bre- 
rlMide  Stein,  der  im  Uebrigen  sehr  brauchbar  war,  frostbeständig 
m  oder  nicht.  Brard  nnterzog  sich  der  Untersuchung  nnd  kam 
Resallate,  dass  der  Stein  vom  Fronte  nicht  leiden  würde. 
war  während  zehn  Wintern  auch  wirklich  der  Fall,  als 
Frbrnar  1830  eine  Kälte  ron  22  Graden  eintrat,  so  fror 
teil  AUS  *). 

>anx  sicher  mochte  sonach  die  Probe  wohl  nrcht  sein,  aber 
desto  weniger  scheint  sie  doch  einen  Vergleich  zwischen 
enrhiedenen  Steinen  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  zn  gestatten, 
rd  de  Thurv  gteht  folgmdes  Verfahren  an:  man  soll  die  rn 
enden  Steine  in  Würfel  von  5  Centimoler  (23  Prenss. 
Seile  lersflgrn  lassen;  beim  Zuhauen  würde  die  Ober- 
nicht  leiden.  V.'tn  kocht  sie  erne  halbe  Stunde  lang  in 
Aiillosang  von  GUubersiilz ,  M\e  vor  Hein  Kochen  sich  in 
(igtem  Zustande  befand  Sodann  hAngt  man  die  Würfel  über 
An6ösnng  auf,  und  wie  die  Krvstjllr^  sich  daran  zn  bilden 
en  ,  Bo  tHUcht  man  sie  während  fünf  bis  »pchs  Tagen  ab- 
Ind  immer  von  Neuem  ein,  indem  eine  Temperalnr  von  12 
15  Grndffi  im  Zimmer  stattfinden  mu»s.  Hierbei  Iftsen  sich 
nn  eine  Menge  Theilchen  von  den  Würfeln,  und  ans  der  Ver- 
gl^liiing  de»  Angriffes,  den  jeder  derselben  erfahren  hat,  kann 
■ra  auf  die  mindere  und  grössere  Frostbeständigkeil  schliessen  **). 


AmnaieM  de$  pontt  et  chausteet  1833.    /.  p.    376.  /f, 
S^antin  profframme.    Tomr  /.    Paris  183V.  pag.  1?. 
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Yicat  fand  duf^rgcD,  duss  man  schon  la  brHuckbaren  Rvsoll 
gcUagl ,  wenn  man  1  ThetI  Korhsalz  in  2  Tbeilen  Wasser  aal> 
l&st,  und  die  Würfel,  ohn«  sie  zu  korben,  bitfrin  nur  kalt  eia^ 
Uincht.  leb  habt*  dieses  Verfabren  an  einigen  Sorten  von  Maarr- 
steinen  verbucht,  und  es  zeigte  sieb  in  der  Thal,  dass  difjtffii^cii 
Steine,  deren  Frost besländigk eil  schon  andemeit  bekannt  nnr.  ciat 
festere  OberflÜche  hehielten,  als  die  minder  dauerhaften,  von  deaeo 
einzelne  Brocken  bald  aKlielen.  Es  lösten  Hieb  von  den  It^lztert 
auch  bin  und  wieder  diinne  UlAttchen  ab,  wie  dieses  beim  Aaöh- 
frieren  der  Steine  zu  geschebcn  pllegt;  übcrhau|)t  hatte  die  Gr* 
scheinung  in  beiden  Füllen  eine  nicht  zu  verkennende  AehnliclK 
keit,  nur  wäre  zu  wunsrben,  da«is  mau  duri-b  Vervollkomuinun^, 
der  Methode  dabin  ^lanfren  niöcble,  bei  der  Probe  eben  hu  sUrkf , 
und  auifallende  Veränderungen  zu  bewirken,  wie  solche  h, 
eines  starken  Frostes  sieh  zu  zeigen  pflegen. 

§.  51. 
»fabtlltHt  der  FutterniAuern. 

Der  Druck,  welchen  die  Hintcrfi'iJJungserde  ^egi^a  die  Fal 
mauer  ausübt,  ist  in  der  ubi;;en  Auseinandersetsung  für  diej 
Richtung  enuilfeU  wurden ,  in  wetiher  er  senkrecht  gegen 
innere  Oberflüche  der  Mauer  wirkt.  Man  erreicht  dadurch 
Vortheil,  dass  mau  bei  Brlraclilung  der  ersten,  hier  eintrtrleoi 
Bewegung  die  Reibung  zwischen  der  Erde  und  der  Mauer  gßf 
aichl  berücksichti^n  darf.  Der  erwähnte  Druck  ist  aber  «n^ 
ganz  unnbhrtngig  von  dorn  Uuislande,  ob  die  Mauer  bei  der  crslcv 
Bewegung  parallej  zu  ihrer  früheren  Lage  fortgeachoben,  oder  um 
die  insKerc  Kante  ihrer  Basis  gedreht  wird;  im  weitera  Verfolgt 
dicNer  Bewegungen  können  siih  freilich  sehr  verschiedenartige 
Verhältnisse  herausstellen,  die  den  Seitendruck  der  Erde  wetK^ni- 
licb  rerändero.  Hier  is|  jedoch  nur  davon  die  Rede,  dass  4ir 
Anfang  der  Bewegung  verhindert  werden  soll,  und  sonach  kommen 
die  späteren  Modilicationen  gar  nicht  in  Betracht.  Das  Fortr 
Bcbieben  der  Mauer  über  dem  Fund;unen(e  oder  dem  Roste  mMlf 
vielleicht  liber  dem  gewachsenen  ft'slen  ßuden  kommt  in  der 
Wirklichkeit  wohl  nie  vor;  es  verbietet  ^ich  auch  durch  die  stärkt 
Reibung,   welche  zwischen  Stein  and  Stein ,   oder  iwiscben  Steit 
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liehen   Bi 


enu    dfr 


ung    oeNorf?ea    raussei 
1  nicht  «rb(1rte(  ist,   und  er  sonarh 
rtleicbt  wie  eine  Schmiere  wirken  könnte.     Ausserdem  aher  kann 

tgrrfuge  ODter  gewissen  ümütiinden  auch  mit  der  Richtung 
geu  Druckes  unf^etiLhr  iihen>in6tiiumen ,  der  sich  aqs  dem 
Iriuite  der  Erde  und  dem  Gewichte  der  Mauer  lusammeo- 
ond  aladann  würde  die  Gefahr  sehr  nahe  liefen,  dass  die 
lAche  *iirh  in  der  Lagerfuj^e  bilden  kann.  Gewöhnlich  ist 
ks  Gewicht  der  Muuer  überwiegend,  und  der  xusammeiigesctzte 
rack  bleibt  daher  von  der  horizontalen  Kicblun^  noch  weit  ertt- 
rat,  dui'h  ist  es  je<lenfalls  lieberer,  wenn  man,    wie  bureilä  er- 

t worden,  die  Lai^crfugeD  rückwärts  nnd  zwar  normal  $egea 
Druck  nt'igt.  Besonders  muss  man  ^k'U  aber  hüten  ^  eine 
lauer  auf  ein  nach  vorn  je;eneiKtes  Gestein  zu  stellen, 
UB  die  Quellen,  welche  zwischen  dem  gewachsnen  Boden  und 
rm  Mauernerke  sich  i^emcinhin  hindurch  ziehen,  vermindern  di« 
«ihung,    und  sonach  vereinigen  sich    in   diesem  Falle    beide  Ür^ 

Km,  um  die  Mauer  fortzuscbiebun. 
iVcil  grösser  ist  die  Gefahr,  dass  ilie  Mauer  sich  um  die 
rv  Kante  ihrer  Basis  drehen  möcbtit ;  dieses  ist  anrb  tier 
«11,  der  in  der  Wirklichkeit  ausscJiliesslich  rorsukonimen  pHegt, 
rnn  Fultermaaern  nickt  st«ibil  genu!^  ausi^eführl  sind.  Wenn 
1^  den  Beibun^swinkel  der  Hinlerfiillungserde  kennt,  so  ist  08 
^M|  die  StabilitÜt  der  Mauer  mit  dem  Drucke  der  Erde  zu 
ij^kicbeo.  Man  darf  dabei  aber  die  Drehun^sarhse  nicht  unmil- 
ilbMr  in  drm  Äussern  Rande  der  Mauer  annrbuien,  vielmehr  liegt 
ie  inimec  etwas  ruckwüHs;  dieses  geschieht  schon  in  dem  KHlle» 
am  die  Mauer  auf  einer  duicbaus  fe&ten  Fundiruog  aufsieht 
(IUI  indem   die   erwähnte  Bcwe^iinju:    einirilt,    so   ruht    das    ^anz» 

thi  der  Mjiuer  auf  der  äussern  Kante,  nnd  diese  wird,  je 
rm  das  Material  eine  grossere  oder  mindere  Festigkeit  bal, 
mehr  uder  weniger  zerdrückt,  and  sonach  liegt  die  wirkliche 
'rc&unict'tchse  schon  cIwas  weiter  rückwärts.  I^oeh  übler  ist  es 
k|^  weiaii  man  die  Mauer  unmitlclbnr  oder  nnllelsl  eines  lic^i^en- 
^■tostr^  auf  aufgeschwemmten  Boden  fundirt.  Alsdann  dniekt 
^Hiiuer  keineswegs  gleichmässig  die  darunter  betlndliche  Erde, 
Mm    der  Druck   trilTl    am    stiirkslen    die   ünH^^ere  Kante,    nnd 
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«caa    HM    4tm   Fm««   4er   Maacr   »■•«irto   mk 

▼vrwiNy  «4^  4ra  iHyfea  lUst  ^wiiili»  ll«!H.     Ai 
M   ■■■   imttk    sorgfältige   BefestigvBg  4«^  Graad«« 
4eai  Amnatrm  HmmAn  4^  Maser  eia  Srak«»  mk^u 
tmhtu.      Eaiflieli   jrebörl    htrHier  «btr  aadi 
4ma    4jmi    fesif^te   MtttenjiJ ,    «eldws   ma    ii 
beaalM«  kaaa,   ia  4tm  iaseera  Li^ca    der  aaiera  Srbirbteo 
«cad«!  wird,  nad  rin  »Urlin  Srkariadca  des  Mirtels  hier  gleit 
imil»  airW   ftUUfind^B  darf. 

Die  Besciaiaaag  dn  Rcibaeji^swiBkels  fir  dt«  HinlrrfnÜai 
Cf4a  nl  ia  no  fern  besonder«  schwierig,  als  der  Trr^chii 
FnwMgk^itJiniAUad  einrn  wescnilichen  EinBas^  bieraur  ai 
aad  naa  na*» ,  am  gaoz  «sicher  za  sein ,  dti  angänstigsIeD 
Toniaf»9eUeB,  der  aach  der  Loralilfil  öberhuopt  fintreten  k] 
r>ieaer  aan^^fi^le  Fall  iM  hüafif  d«r,  daits  d^c  Erde  Toltstiladi 
nie  IVaeeer  darebxogea  ist,  ond  rielleicht  M>par  der  bjdrostatii 
Drurk  in  WirkMnkeii  Iriit ,  d.  h.  dn^s  der  ReibansTswiakel  g1< 
00  Gmdeo  wird.  Wenn  die«(es  stafllindpo  kano  ^  so  oass  ^ 
Maaer  gnns  aogew5hnlirhe  Di airn «binnen  erhallen:  es  gescbieht 
aber  TonaKxweive  da,  wo  die  Follermnuer  eine  KHiniaaer  bildet, 
und  da«  Hnrhwa<tfter  de?  Flusses  über  sie  herüber  Irilt ,  and  sich 
ia  die  Hinferfollongfferde  hineiozieht.  So  lange  das  Bocbw) 
anb&ll ,  »o  exintirl  für  din  Mnner  keine  Gefahr ,  indem  der  Di 
«nf  beiden  Seilen  gleich  grofts  i»l,  sobald  aber  da»  Wasser 
Htrome  fftllt,  and  namenllirb  wenn  es  recht  schnell  fällt,  so 
die  Maaer,  die  für  diesen  Druck  zd  schwach  profilirl  war,  gf< 
eiaxttalürzen.  So  fiel  die  Kaimauer  in  Njmwegen  im  Frühj 
1823  grade  in  der  Zeil  ein ,  als  die  Whiial  sich  schnell  »ei 
and  in  ihr  gewShnlicbes  Bette  zurück  trat  und  in  Shnlirhf^r  SU 
bat  ^irh  diei^lbe  Brflcbeinnng  auch  ntmni  wiederholt.  Man  kano 
in  ftulchem  Falle  für  die  schleunige  Austrorknung  der  Ilinter- 
follungserde  wohl  Mrgen,  wenn  dieselbe  aus  grobem  Kiese  best« 
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ni  im  awfrluBlBaigsle  Mittel  niSrhte  es  alftdMna  sein,  eine  AlM 
i^irSkr«  darrh  die  Mauer  selbst  liindurchzurühren;  indessen 
pti$  berui  Kiesl»odeD  findet  eine  solrhe  Re^or^nis«:  Hm  wenigsten 
«itl,  indrm  selbiger  NDeh  unter  der  Miiuer,  ufid  rielleichl  sogar 
m  liegenden  odpr  dem  Pfahlrosle  mit  hinreichenden  Oeff- 
eft  teritehen  ist,  am  dM^  Wn^Her  abznfiihren.  Bei  srhliimmi- 
^  Dodeo  dit^e^en,  nof  den  ttich  eben  alle  Beispiele  dieser  Art 
Wnelieii  ,  ist  die  Dürslellung  Ton  freien  Oeffnungen  in  so  fern 
NeDklirh ,  mU  man  wohl  besorgen  mups,  grosse  MHSsen  der 
ii%c«rirliien  Erde  dadureh  gleichzeitig  heraofl  zw  sfiuhlen,  jeden- 
Ub  Wirt  es  ulso  nuthwendi^,  die  Rinnen  mit  Steinen  anszufullen, 
M  cnie   Art   von   Siekergrilben   ditreustellen. 

Dir  Abzüge  dürfen  nicht  fehlen,  wenn  die  Quellen  von  der 
iasern  Seile  an  die  Mauer  treten,  und  vor  ihr  kein  Wasser  steht. 
Man  erreirhl  durch  solche  Oeffnungen  gleichzeitig  noch  den  Vor- 
Ikeit,  dass  sie  das  schnelle  AuMrorknen  der  Maoer  sehr  befordern. 
&•  Bef«ptel  hiervon  giebt  die  Einfassung  des  bereits  früher  er- 
*)  Oarchstiches  hei  ßlisworth  auf  der  London -Birming- 
r  Eiiienbahn.  Der  Klaiboden ,  der  sich  unter  der  jüngeren 
liflD  befindet,  ist  in  der  obern  Schicht  stark  mit  Wasser 
n  ;  om  dieses  Wusser  aber  nicht  in  die  lieferen  Lagen 
iH  lassen,  wodurch  der  Druck  gegen  die  Futlermanfm  za 
lerroehrt  werdt-n  würde,  sind  seitwärts  die  Sickergrtltien  in 
Tbon>chlage  nnd  mit  8teinfnllung  angeordnet ,  wie  dieses 
al.  X\n.  Fig.  10  a  und  b  dargestellt  ist**). 
Das  \Vas9er  übt  zuweilen  noch  in  anderer  Beziehung  einen 
nachtheiligen  Einfluss  gegen  die  Futt(*rmauern  aas,  der  darin 
I,  dass  es  sich  mit  Leirhtigkeil  zwischen  di«  Mauer  and 
interfüllungserde  hineinzieht  nnd  hier  entweder  die  nüchste 
läge  stark  durchnfissl,  und  sonach  Veranlassung  giebt,  dass 
be  i|ailll  oder  aber  es  gefriert  hier  selbst,  und  rergrössert 
a  »ein  Volumen.  In  beiden  Füllen  wird  die  Mauer  etwas 
g^rilngt,  sobald  aber  nach  einiger  Zeit  wieder  die  Ver- 
og  de«  Volnmens  eintritt ,  so  nimmt  die  senkrechte  Futter- 


*)  Tb«il  L  Seite  43ä. 
7;  /WÄr  worA$  of   Great  ßrttain  /.  p.  30  und  ßreet,  ralttcay 
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mauer  nichl  wieder  ihre  frühere  Lage  ein ,  und  es  füllt  sich  ^M 
leere  Zwischenrnun  d<i(lureh  «n,  da>^  die  Grde  Toa  obeu  im^| 
sinkt.  Rs  filellen  Rieh  Honai'h  die  früheren  Verhülluisse  von  stil^M 
wieder  her,  aiid  bei  der  nächsten  VeranlHSsunf^  räckt  die  M«^| 
von  Neuem  vor.  In  solcher  Arl  werden  die  FuUermiiuerii  0|fl 
selten  schadhaft.  Es  \»i  mir  ein  Fiilt  vor^ekouiuien ,  dass  41 
Mauer,  die  urspnin^lich  eine  bedeutende  Üu.ssere  Böschung  h^^| 
in  jedem  Frühjahre  um  einige  Zolh»  in  dem  obcrn  Thelle  herauf 
gedrängt  wurde,  worauf  alsdacia  die  dahinter  liegende  SU|^| 
sich  senkte ;  nach  acht  Jalireu  hing  die  Alauer  schon  so  ^H 
über,  dass  ihre  Iheilweise  Abtntgung  und  Erneuerung  nothwei^f 
geworden  war.  Wahrscheinlich  kamen  hier  noch  andere  UmsK^^ 
hinzu,  die  den  Ruin  der  Mauer  beförderten,  jedenfalls  darf  |^| 
aber  die  erwälmle  Wiikuofj;  des  Wassers  nichl  anbeachlet  lasf^| 
und  man  mutis  durch  Ver^r5s»eruog  der  Masse  der  Mauer  ^H 
namentlich  durch  eine  ansehnliche  Verstärkung  in  ihrem  ot^| 
Thfile  ihr  die  nüthige  Festigkeit  geben  und  zugleich  verhind^B 
dass  der  FrosI  nicht  zu  leicht  hindurch  dringt.  Uiordurch  ^M 
gründet  sich  die  Regel,  dass  Fulternniuern  ni'Mimls  bis  zu  i|^| 
sehr  geringen  Breite  oben  geschwächt  werden  dürfen,  was  .^| 
Rücksicht  auf  den  Erddrack  allerdings  zulassig  erscheint,  l^M 
geringste  Stiirkc  in  der  Oberfläche  muss  wohl  etwa  2(  Pjfl 
betragen,  unter  ungünstigen  Umständen  oder  wenn  ein  Mat«^| 
beoatzt  wird ,  das  nicht  besonders  iHgerhafl  ist ,  muss  sie  «H 
über  3  Fuss  messen.  ^M 

Bei  der  Berechnung  des  Erddruekes  wird  vorausgesetzt,  dfl 
in  der  Brucbebene  diejenige  Reibung  eintritt ,  welche  der  Krt^| 
entspricht;  zuweilen  vermindern  indes'^en  die  (Quellen  diese  QH 
bung ,  und  alsdann  wird  der  Druck  sehr  viel  stärker.  DiesesH 
oainenllich  der  Fall,  wenn  die  üinterfüllungt^erde  auf  einen  stoH 
Bnrgabhang  anniiilclbHr  aufgeschüttet  wird,  and  eine  aogeoschl^l 
liehe  Gefalir  wurde  man  einführen,  wenn  man  auf  ein  gf^schjfl 
leies  Gebirge,  dessen  Schichlen  gegen  die  Mauern  abfallen,  .fl 
Erde  aufbringen  wollte.  Dii'  Bruchebme  würde  unter  solc|fl 
Umständen  schon  hei  der  Anlage  vollständig  dargestellt  und  indfl 
das  Wasser,  welches  über  dem  Gestein  hinlliesst,  die  xunäqB 
darauf  liegende  Erde  erweicht,  die  sich  djulurrh  ftirrulich  in  einf 
Schmiere   verwandi-lt,    so  verschwände  die  Rtihuog    beinahe 
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ir  kcilfonuigi}  Masse  müssti;  «Hein  Ton  der  Mauer  gefraij^rB 
Bei  AjiIa^co  dieser  Art  ist  e^  daher  oölhig:,  den  Alitmo^ 
IreppeaTorui^  t-inzuschneidtin ,  und  dabei  niuss  man  siib 
io^ea,  dH96  die  einzelaea  Schichten  des  (jebirges  gehörig 
U  sind,  und  nicht  etwa  lierabgleilen  können. 
i\An  kann  die  Slubilitäl  einer  Futteriuaucr  wesentlich  rer- 
sobjild  man  ihre  äussere  Flüche  nicht  senkrecht  Buffühii, 
^m  dieselbe  etwas  gegen  das  Lolh  neigt,  oder  sie  mit  einer 
Laftsem  Böschung  versieht.  Es  ist  bereits  erwähnt  worden, 
im  Man  «oderweilig  und  namentlich  in  England  dieses  gewöhn- 
1^  ikttC:    HO  leigt  Fig.  144  auf  Taf.  \MI.   da»  ProBI  der  Kai- 

Evtr  ia  der  Verbindungsdocke  xu  Uull,  Fig.  154  auf  Taf.  XIV. 
Kaimauer  der  üumberdocke  ebendaselbst  und  Fig.  155  die 
Rrhlicssongmauer  der  Georgesdocke  zu  Liverpool.  In  diesen 
Fällen  ist  die  horizontale  Projeclion  oder  die  Basis  der  dosRirfen 
Pl4klie  durchschnittlich  dem  sechsten  bis  fünften  Tbcile  der  Höbe 
H^di,  tuau  wühlt  aber  in  neuerer  Zeit  zu  diesen  schrägen  Flü- 
^^  nicht  Ebenen,  sondern  vielmehr  cylindrische  Flachen,  wekite 
Ihea  ia  Vertiral ebenen  übergehen.  Auf  solche  Art  liegt  der  nUuk 
iotairtt  Theil  der  Maaer  so  tief,  dass  er  entweder  immer  unter 
||Vas9rr  bleibt,  oder  doch  bei  jeder  Fluth  vom  Wasser  bederkt 
nird,  and  r»  kann  sonach  die  >eigang  der  Lagerfugen  nicht  so 
|nch(  Veranlassung  zur  Beschädigung  der  Mauer  geben.  Nichts 
I^A  weniger  wählt  man  dieselbe  PrüÜÜrung  zuweilen  auch  da, 
j^o   kein  Wasserstand    ror   der    Mauor   staillindet ,    und   es  muss 

IIBO  durch  sorgfaltige  Unterhaltung  der  Fugen  dem  Eindringen 
AegRO Wassers  vorgebeugt  werden.  Allgemein  geschieht  es 
LID  England,  dasü  die  Mauer  in  ihrem  untern  Theile  nicht 
utarker  als  oben  ist,  und  sie  sonach  im  Ganzen  sich  bedeu- 
frad  zurücklehnt;  sie  verwandelt  sich  also  in  eine  sehrtige 
t^ottrraiauer,  wie  man  solche  immer  zu  wühlen  pHegl ,  äubaid 
^q  Mauern  ohne  Mörtel  oder  trockne  Mauern  Hu^fuhrL  Der 
^VidvrHtand  gegen  den  Erddruck  »ird  bei  gleicher  Mauermasse 
b  diesem  Falle  sehr  viel  grosser,  dagegen  liegt  die  Mauer  auf 
lier  Hinlerßllungserde  auf,  und  sie  ist  daher  nicht  g.iu/,  sicher 
ftaieralützt,  wodurch  leicht  die  Gefahr  eines  Bruches  hetbeigefiihrt 
fM,  B«i  den  erwähnten  Futtermauern  wird  dieses  Aufliegen 
UiDferfüllangserde    dadurch  vormieden,    da^s    in    gnin^rn 
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■  Abstflnden    Str«bepf«ilfr    an   der    hinlern    Fläche    der   Mn 

■  nDj^chrarht  sind,  welrhe  senkrerhl  herauf  geben,  nod  »onnch  nn 
P  fine  viel  grössere  LRnge,  wie  oben   haben.     Diese   IrAgen  an  4 

die  Mnuer,  und  wenn  man  nach  sehr  Mrgfftllig  die  Hinterfollq 
Jinzu9t»rapfea  (iflegt,  so  hängt  di«  StAbilitill  dorh  keineswegs  4 
dieser  Unterslülzung  allein  ab.  Wa9  die  80DStigen  Dimen^ioa 
belriifi ,  die  man  in  England  den  FuttermHuem  zn  geben  pB^ 
so  beträgt  die  Stärke  derselben,  welche  häufig  von  unten  vi 
oben  in  einigen  ßantjaets  um  geringe  (^nantiläien  sieb  Tenniadj 
darchschnitllich  aar  den  füonen  bis  seefasten  Theil  der  Hnbe;  1 
Lagerfageo  sind  jederzeit  normal  gegen  die  äussere  F1;U*he  | 
rirblet.  In  Abständen  von  12  bis  18  Fass  von  Mitte  zu  9fl 
Rind  hinler  der  Mauer  die  Strebepfeiler  angebrarht,  deren  StAl 
durcbschniltlirb  mit  der  der  Mauer  ^Ibat  übereinkommt,  1 
nicht  leicht  über  4  Fnss  beträgt.  Die  Länge  der  Pfeiler  endl 
iBt  80  gewählt,  dass  sie  oben  wieder  ungefähr  mit  der  Stärkei 
MaufT  nbereinstimnil j  und  unten  am  so  viel  grösser  ist,  alff' 
Mauer  sich  zurück  lehnt.  Auf  diese  Art  wird  die  Mauerni4 
im  (lUDzen  geringer,  als  bei  loihrechlcn  Mauern  ohne  StrebepfeM 
dabei  niQSS  über  eine  sehr  sorgfältige  Arbeit,  so  wie  auch  gi 
Material  vorausgesetzt  werden.  ^ 

Dass  mno  die  äussern  Flächen  der  Mauem  schräge  jibI 
geschieht  auch  in  Dnutschland  und  Frankreich  sehr  häufig  % 
nnnienllich  ist  es  bei  Feslungsbaulen  ganz  allgemein  üblich, 
mnn  mehr  öder  weniger  sich  noch  immer  an  die  von  Vaabaii  I 
gegebenen  Regeln  für  Rereleincnlsmauern  zu  hallen  pflegt.  Nl 
lelzterm  beträgt  die  obere  Stärke  der  Mauer  mit  Rücksicht  . 
die  Güte  des   Mauerwerks  4^  bis  5|  Fnss,   also  durchschnitt 

L5  Fuss.     An  der   innern  Seite  ist  die  Mauer  lolhrecht  aufgefif 
AB    der   äussern    dftgegen    stark    geneigt,   so    dass   die    horiznu 
Anlage  dem  fünften  Theile  der  H5he  gleich  kommt.    In  Absl 
von    15  oder  18  Fuss   von  Mitte   zu  Mille    sind    Strebepfeilef' 
d. 
d. 


von 

der  innern  oder  lolhrechlen  Mauerfläche  angt^brncht,  die  gb 
falls  lothrecht  aufgeführt  sind,  ihre  Länge  beträgt  3  Fuss  weniger 
als  die  untere  Stärke  der  Mauer,  die  Breite  missl  dagegen  an 
der  Seile,  wo  sie  sich  an  die  Mauer  anschliessl,  die  Hälfte  t«_ 
der  vm  einen  Fuss  renninderten  untern  Stärke  der  Mauer 
der  entgegengcselzten  Seite  oder  am  Ende  der  Strebepfeiler  be 
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Irtfite  4ta  dritleo  Theil  ron  der  am  einen  Fass  Termindurtea 
SUrke  der  Mauer  *).  Diese  Diiucosionen  sind  aagen- 
rh  srhr  ^ross,  und  viel  gruBsor,  hIb  sit*  bei  Futtermauera 
\  CiTÜbMtt  vorzakooiioen  pflegen;  uaq  dnrf  aber  nicht  vprgessen, 
IM  e»  sic^  hierbei  nicht  alli^in  um  den  Erddruck,  sondern  auch 
B  ^u  gehörigen  Widerstand  gej^en  die  Wirkung  des  Geschützes 
•dtli, 

ALia  pflegt  bei  den  letzlerwllhnten  Profilen  nioht  leicht  die 
tgttinsen  in  ihit^r  ganzen  Breite  schräge  durch  die  Maaern 
idnrrhzaführen,  wohl  aber  giebl  man  ihnen  gewöhnlich  Eonächsl 
r  Aassrm  Mjiiierflilche  eine  normal  dagegen  gerichtete  Lage, 
4  bricht  sie  alsdann  in  einiger  Entfernung,  so  dass  sie  in  die 
irisooüile  übergehen  und  die  Hauptniasse  der  Mauer  mit  hori- 
BUleo  Fugen  uafgeführt  ist.  Auf  solche  Art  entsteht  eine  Yer- 
podong,  die  mit  der  IVIaaer  nicht  gehörig  verbunden  ist,  und 
nta  inan  gewohnlichen  Mürlel  Anwendet,  bu  zieht  sich  das  Wasser 
irht  in  die  schräge  abwärts  geneigten  Fugen  hinein.  Solche 
»bU'odungen   sind  daher  .ichr  hiluligen  Reparaturen   unterworfen, 

Ppi  Verband  noch  mehr  zu  trennen  pflegen,  als  es  ursprung- 
der  Fall  war.  Hiernach  rechtfertigt  sich  die  Methode,  die 
%A  hei  54'hrägen  Fultermauern  in  neuer  Zeit  oft  anwendet;  man 
irbC  Qimlicb  durchweg  borizontale  Fugen.  Bei  Werkstückea 
^^■rseti  keinen  merklichen  Lebelstand,  indem  man  die8elbcn  in 
^^fteem  Fläche  schräge  bchiiuen  kann^  bei  Ziegelmauern  darf 
110  aber  eine  »olrhc  Absi'hrfigung  der  einzelnen  Steine  nicht 
hroehuien,  ohne  die  Steine  einem  schnellen  Verderben  ausza- 
Uro.  Dieselben  sind  nfimlich  in  der  dossirten  FLlche,  wo  siiü 
m  Regen  getroffen  werden,  schon  weniger  dauurhaft,  als  ia 
skrechten  Mauern ,  wenn  man  sie  aber  durch  die  Bearbeitung 
$.  Kopfes  noch  der  festen  Brandkruste  beraubt  und  sie  ausser- 
durch  die  Hamm^rschlüge  mürbe  macht,  wodurch  zum 
Ton  vielfachen  Rissen  Veranlassung  gegeben  wird,  so 
idcn  f^ie  durch  Frost  pnd  Ndsse  noch  um  so  viel  mehr.  Es 
*ibt  also  nichts  anderes  übrig,  als  eine  Lage  gegen  die  andere 
rücLireIeD    zu  lassen,    was    bei    der   geringen   Hohe    der   Steine 


*)    ß^Hdar,    ia  Mcimc«  doM   inginieurM. 
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kaum  nHchtheili;^  »ein  kann.      Wenn  die  Anlage  der  Mauer, 
bei    dem   Vauban'srhen   Profile    oin  KiinOheil  betrügt,    so   tritt 
Schicht  etwa  um   einen  halben  Zoll  zurürk ,    bei   ein  Zehntel 
nur   am  einen  Viertel  Zoll,   was  wohl   nicht  mehr  als  Uebch 
betrachtet    werden    kann.      Das»    die  Steine    auch   in  diesem 
noch    immer  mehr  ran  der  Witterang  leiden,   als    bei  senkrecl 
Maaern ,  ist  nicht  in  Abrede  zu  stellen :    nichts    desto  weni^ei 
dieses    die   naliirliclic   Füllte   der  schrägen   Mauerfläehe ,    and' 
lltsst  sich,   .so  liin^e  man   die  lelzlere  heibehält,   nur  durch  toi 
liches  Material  und  sorgfältige  Unterhaltung  vermeiden. 

Bei    den    massiven    UfersrhUlungen    in    Holland ,    die  aas 
brannten  Steinen    ausgeführt    sind,    sieht    man    häuh^  sehr   st 
äussere   Dossirun^en ,    und    man    pflegt   alsdann   die   Verkleidi 
welche  mit  sehnigen  Fugen  gemaaert  ist,  durch  Abtreppungen 
dem  eigentlichen  Mauerkiirper  vollstTindig  zu  trennen^  wie  FigJ 
auf  Tafel  XXYII.  zeigt.    Die  Güte  des  Materials,  sowohl  in 
auf  die  Steine   als   den    Mfirtel   und    nicht    minder   die   sorgßl 
Unterhaltung   trfigt    gewiss   viel    zur  Dauer   dieser   Bauwerke 
Wenn   aber   in   der  Verkleidung  Beschädigungen    vorkommen,' 
Jessen   sie  nich  leicht   wieder  hei'Stellen ,  uhne  dass   man   den 
band  der  inneru  Mauer  berühren  darf,  auch  wird  bei  dieser  An« 
nung  dem  tiefern   Kindringen  des  Wassers  vorgebeugt,  falls  eil 
schräge  Fugen    sieh  stark  öffnen  sollten.      Die  mitgetbeilte 
stellt  eine  Ufereinfassung  von  Rotterdam  an  der  Maas  dar. 

Von  den  Strebepfeilern  ist  bereits  die  Rede  gewi 
sie  bilden  eine  vorzügliche  Stütze  fiir  die  Mauer,  wenn  sie 
derselben  innig  verbunden  sind,  und  wenn  der  zwischen 
Pfeilern  liegende  Theil  der  Mauer  sich  gleichfalls  nicht  ti 
kann.  Diese  Bedingungen  linden  indess  keineswegs  immer 
und  sonach  möchte  es  im  Allgemeinen  wohl  vurtheilhafler 
die  Anordnung  so  zu  wählen,  dnss  jeder  Theil  der  Mauer  si 
an  sich  die  nöthrge  Stabilität  besitzt.  Wenn  in  einer  Mauer, 
mit  Strebepfeilern  versehen  ist,  mit  der  Zeit  der  Verband  sich* 
15sen  anfangt,  so  bemerkt  man,  wie  die  zwischen  liegenden  Theilfl 
in  horizontalen  Bögen  sich  ausbauchen ,  während  da ,  wo  di« 
Strebepfeiler  stehen,  die  Mauer  ihre  fi-ühcrc  Stellung  beifaehllfc 
Nicht  selten  erfolgt  auch  eine  förmliche  Trennung  der  Mauer 
den  Strebepfeilern  uud   dieses  geschieht  uro  so  leichter,  je 
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rrf1rindDn^(1;lrhe  swr^clien  lipitlen  iel.  Man  liiil  es  Euweilea 
•hl ,  IUI«  Pf*filer  in  der  Wurzel ,  ftdtT  «n  der  Seile ,  wo  sie 
ler  Mnorr  tiTlen ,  echniüler  xu  fnAt-kf n ,  als  an  der  binlern 
äote,  M  ins»  sie  einen  sehwalbenftc-hwnnzförniig^en  Qoerselinitt 
dridorch  wirkt  ihre  Mas^e  zwar  um  »o  krilftigrr  riuf  die 
iiäc  der  Muuer,  aber  alsdann  wird  aurh  die  ebenerwähnte 
fiefülir  wa  90  i^rö^ser,  Qod  8ie  können  leichl  ihre  ganze  Wirk- 
ftMiketi  Terl-eren.  Sehr  angemessen  isl  daher  die  von  Vauban 
ifFHiAhlte  Anordnung,  wobei  grade  in  enlgegengcsctzler  Art  die 
'WsrteJ    eine   gröasere  Breite   erbAII,    als   der    übrige   Theil    dce 

^^■>ie  Erde,  welche  zwischen  den  Strebepfeilern  sieh  befindet, 
Ivird  darch  die  Reibung  gegen  die  Seilenflnchen  derselben  gebal- 
^,  ond  sie  Iragl  nlt«o  schon  wesentlich  zur  Vennehrung  der 
PteUlilAt  bei;  man  hat  es  indessen  Tersritiedentlicb  veraurbl,  ihr 
BMnekC  Tollständig  auf  die  Pfeiler  uberzulragen.  Auf  (iolche  Art 
■^XQweilen  Srhjilnn>(«iinHuern  gebildet,  welche  wegen  der  ge- 
^Bi  Mauermnsse  Hiiirallen.  Ein  Beispiel  dieser  Art  zeigt  die 
^H^.  7  Taf.  XXII.  dargestellte  Constrtirtion ,  welche  in  Bremen 
1^^.  "  .  I  einigemale  vorkommt.  Das  Material  ist  der  sehr 
I  t'hner  Sandstein,  nnd  diese  Mauern  haben  etwa  eine 
12  Fuss  und  ruhen  auf  einem  Pfahlroste.  Es  wechseln 
Uiafer-  und  Bindersrhirbten  mit  einander  ab;  die  Binder 
ab^r  keiQe«weu;s  die  ganze  Schicht,  sondern  es  sind  da- 
Tar«ln  eiDgeselzt,  welche  das  Durchfallen  der  Erde  rer- 
Die  Binder,  welche  die  Pfeiltr  darstellen,  sind  länger 
■4ie  LAufer  breit  mod,  daher  wird  ihr  binlercs  Ende  noch  durch 
Seitensiiirke  gestiltst.  Die  Maasse  ergeben  sich  ans  der 
stellt  die  Ansicht  Ton  vorn  dar,  a  den  Querschnitt  durch 
iten  Ftillungen ,  und  c  desgleichen  durch  die  Binder. 
bemerkt  in  a,  wie  die  Hinterfiillungserde  die  Mauer  belastet^ 
md  dadurch  ihre  8(abili(&1  sichert.  Eine  undere  Anordnung,  die 
jisen  gleichen  Zweck  bat ,  wählte  Gaulhey  bei  Erbauung  einer 
liiinaaer  lu  Cbalons  an  der  Saone;  sie  ist  Fig.  6,  a  in  der 
^Mickl  von  hinten  und  6  im  Querschnitte  dargestellt  *).  Es  sind 
klalirk  zwischen  je    zwei  Pfeilern    drei  Bogen    übereinander    ein- 


*)  Gauthrff,  traitr  de  fa  corutrucdon  de»  fionts,  i.  paff.  381. 
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f^efipimot,    welche    durch    die   Hinleriollaogserde    belaslel    «L-rdri» 
Gaiithej  erwJÜint,  das8  er  hierliei  mehr  als  ein  Drittel  der  Mi 
uiHsse    erspart    habe    und    dass    überdies    hierdurch    noch    in 
Pfahlroate  eine  betrfichdiehc  Ermäüsi^ng  der  Kosten  einj^cfuhrl 

Bei    dieser    Gelegenheit    Hüren    auch   die   niedrigen    LT« 
fassDugen  zu  erwähnen,   welche  man   in  Holland   hüuHg  neben, 
Kanälen  vor  den  Gürten  sieht :   sie  bestehen  auE  DachpfMoneo,] 
seitwJUIs    in    derselben    Art,    wie   auf    dem    Dache,    übereinj 
greifen    und   von    denen    eine   Reihe    senkrecht    über    der    »i 
hegt.     Die  8Ulrke    der  Mauer    ktimuit   sonadi    mit  der  LAn^i 
Dachpfanne   überein,    ihre    Höhe    beträgt   aber   ein  bis    zwei 
und  die   Erde,    weklie  sich   iu   diu  hurizuntalen   Fugen  binoinm 
giebt  eben  diesem  Bau  die  nölhige  Stabilität. 

Wenn   eine  Fullermauer  rückwärts  überh^gl  und   sie  soi 
von  den  Slrebppfeilt'rn  gesliitzt    werden    uiuss,    so    kann  noch^ 
Besorgniss  enistehen,  dass  der  zwischenliegende  Theil  der 
durchbiegen    und   }»ich    rückwärts    senken    möchte.     Bei    der 
fassung    der    Georgesdocke   zu    Liverpool    (Taf.    XIV,    Fig. 
hat  man  iu  dieser  Beziehung  ein  horizontales   Gewölbe   von 
Strebepfeiler  zum  andern  gespannt,    dessen   Anfang    in    der 
durch  die  punktirte  Linie  angedeutet  ist,     Einiger  Maassen  ähi 
ist   auch    die  Kafmaaer   in  Shemess   angeordnet:   der  Boden 
hier    so    locker,    dass    mHn   selbst    auf   den  Pfahlrosl    keine 
Mauer  zu  stellen  wjigle.     Man    gab    daher    der  Mauer    im   li 
sehr    bedeutende    liuhte  Häume,    die    sowohl  unten    als    auch 
und  hinten  durch  Gvwülbe   eingeschlossen   wurden.     Fig.  9  a 
den  t^uerdurchschnilt,  b  den  LiLiigeiidurchschnilt  und  c  den  Gi 
riss,  die  Ausfähfujig  ^^schah  uiitf^jst  der  Taucherglocke,  und  die 
erwähnten  hohlen  flüuuic  waren   rings  mit    wasserdichtem   .Mi 
werk  umgeljt'u:  man  füllte  sie  nachher  mit  einem  besonders 
ten    kreideurligen   Kalksteine  aus*). 

Es  ist  bisher   nur  davon  die  Rede  gewct^en ,  das^*  die  Sti 
pfeiler  auf  der  inaern  Seile  der  Mauer   angebracht  sind ,    so 
sie  von    der  Hinterfüllnngserde    verdeckt    werden;    es    leucbtei, 
dessen  ein,    dass   sie    zur  Vermehrung    der  Stabilität    in    h&b< 


*)    Dupin,   vo^o^ea  dan*  ta   Grande  Bretagne.     Force  Xi 
Pari.  1824.  U.  p.  Ui.  ^^^^  .i^..»««..^.^ 


51.      Stabilität  der  Fulterinauern. 


wena  sie  uof  iler  ftnssern  Seite  siehe»,  uml 
runde,  wt;il  \iv\  tfinrr  oinlrt>l<rD«len  Dittliuni^  am 
nd  die  g-nnze  volli;  Mnnir  sich  hehcn  iiiuhsI*'. 
e  AaonlDgDi^  di«fler  Art  vermeidet  uiho  jn^enühalichf  weil  die 
FUrhe  drr  Muner  alsdann  die  i^rade  Flurhl  verliert^ 
kslo  «eniicer  kuminen  dorh  zuweilen  Ffitlc  dicstn*  Art,  uiid 
piepiel  dufon  isieht  wiediT  die  Einfiissunx^maaer  ia  deiit 
ilfe  bei  BtiNWurih  uuf  der  London -BirnnoSflinnier  Eisen- 
reicher  Fig.  10  a  nnd  h  ilHrj^eNtellt  ist.  a  hezejchnet  einen 
lailt,  und  xwnr  nui'  der  rechten  Seile  der  Fifirar  ist  der- 
'h  einen  t'feiti'r  nnd  auf  der  linken  durrh  die  Mitte  der 
ftwisrhen  zuei  PfHilrr  gezogen;  6  dü^ti^jt'i'n  ist  die  Seiten- 
fliner  Mnaer  tvn  der  Mitte  des  Einsrhnitles  huh  ;;(!fieheo. 
'ilmteo  Sickei^rrähcn,  Rowie  itiirli  die  Alileilnnji^  des 
Um  Wassers  durch  den  überwölbten  Kanitl  in  der 
1«!»  KinAchiiitleH  er^^ieht  sieh  ohne  weitere  Erklürun^  hqs  der 
id  ri<  ¥>Avf*  hier  nur  au  mnncro,  dn^.s  hier  das  Mauer- 
»ereinstiuiniend  mit  der  vun  Brecs  •^ei^ebcnen  Zeiehnunfc*^ 
nli  i«t,  das»  aber  die  dnrju:es teilte  La^e  der  Mauerschiehten 
dndunic  der  Mauer  mit  den  Strebepfeilern  unmäulirli 
lin«;  Anordnung,  die  gewiss  nirbt  Nachahmung  verdient. 
tiaenie  Lfersrhälunf^en  werden  dnrrli  Erdtmker  ^e^en  den 
irk  der  Erde  j^esirherl^  hei  FullerinjuiL^rn  niuss  eintt  Ver- 
lag dieser  Art  aber  alt«  unpassend  an^e^sehen  weiden,  Indem 
i^cr  dnuerhiift  int,  aU  die  Mauer  selbst.  Die  von  de  Ces- 
seführte  Kaimauer  zu  Roufn  (Fifj;.  156,  Tal'.  XIV.}  er- 
AT  niul)  liü'zernc  Eidjinker,  docli  sollten  diese  nur  so 
\r.  «irkeam  sein,  bis  die  ErdsrhültuniEen  sich  |t;ehörig  gesetzt 
l^üurden;  iindrerseits  erliAlt  niiin  zuwttilen  haanUlixe  Maoem 
^kaiee  Zeit  durth  Erdanker^  ww.  \vh  dieses  z.  ß.  hei  Briel 
^k  hddie,  nnd  es  rerdient  erwähnt  zu  werden,  dass  man 
Rr  VrrawkfTuiijeen.  die  jedorb  ifleichtslls  von  hölzernen  Anker- 
|bUo  Hiij^^t'hen,  in  En;:ljind  nirhl  selten  nn  den  Lmfassun;:»- 
^p  der  Horks  lortiudel,  dorh  dienen  sie  hiluti«;  nirhl  zur 
K  für  die  Mauern  si-lbst,  sondern  sie  stehn  vielmehr  mit  den 
^itriaai'n    in    \erbindiin;t,    so    ilass    sie  den    von  den  letztem 
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ausgehenden    Zug    auf    das    füHle    Erdretrh    htnier    der    Mi 

Narh    der    vorntehemlen    AuncinHiidcrsotBuiig    erscheint 
solche  Anordnung  der  FutU'nnAiior  am  solidesten,   w<4iei  da« 
im  jeder  Stelh;  hinrüichcnd  stark  irewühlt  ist,  um  dem  Erddri 
an   widerstehen :    Sirehepfeiler ,    Howie   jt'de    sonstige  tietV'stii 
urrden  dndurt'h  enllieltrlich.    Ausserdem  ist  im  All^emeioen  fi^ei 
die  lothrechle  AutTühriinü:  df>r  ilussern  Munerflilrhc  einer  Dosaii 
Yorzuziehn.      Dngo^reu  kann  iiinn  ohne  fSftchlheil  die  innere  Fll 
dosftiren,  oder  noch  hesser,  ftie  rait  Banketen  Tersehn,  wodi 
«ine   sinrke    ßelii^tuiig   der   Mnuer   durch    die  Hinlurfiillaiige 
TerHnJHSst  wird,  weUhe  wcsentiich  zur  Vergiüsserun«   der 
litfit   beUr%l.     FijB^.  6  xcigt   ein   Bolrhee    Profil,    und   dies< 
dH9S('lhe,  wonach  man  hni  uns  die  Futtermauern  anfzuftihren  pl 
Die  mittlere    Stärke   der    Mauer  hoti.t^t  ifeHöltnlich  zwischen 
Viertel    und  ein  Drittel,    also  dnrrhsrhniulieh  etwa  swei  Si« 
Iheile    der   Hiihe.     J«   mehr    das  Hinterfültunj^smaterial  zu 
erweirht   werdftn    kann,    um   so    frrÖKSor  muss   die  iSiarke 
nommen  werden.     Dabei  verdient  noch  Erwähnung,  dflss  die 
tcrmnaern  in  den  Krnnzüsisi'hen  llfift^n  nnrh  der  tod  (lATunt 
fCelicnen  Zusammenstf'lluuf;  *),  »hnerarhlel  sie  narh  aussen  dot 
äind,  dennorh  über  den  dritten  Theil  und  zuweilen  nahe  die  Hi 
der  Uöhe  zur  milllcren  SlArke  erhallen  haben. 

§.  M. 
Ausführung  den  ITIaum^rrkfl. 

Bei    Unlersurhun^    der   Festij^keit    der   Mauern  (§.  50} 
bereits  die  Hauptroj^eln  für  die  Darstolhmg  eines  initen  Verbi 
entwickelt  und  zugleich  ifezeiicl  worden^  wie  «i«hti^  es  sei, 
die  verwendeten   Steine   uni^effÜir  ^leiHie  Dicke   haben ,    wodi 
die  Yeranhis^nnic  zum  Entstehen  von  besonders  schwachen  Su 
in    dpr  Mauer  nirh   am  sichersten   vermeiden    Ißssl.      Wenn  jei 
eine  Mauer  ans  Brurhsleinen  oder  Zi«jy;'eln  mit  Werk^tuoken 
kleidet  wird,  so   tritt  die  Bf^sorgniss  ein^   dass  nnmittclltar  Ml 
der    Verkleidung,    wo    in   .illen    .Schichten    Fuji^e    auf  Fuge 


*)  Annale»  de»  pontt  et  ehitHS»i^its.  \*'A\.  U.  pAg.  6t. 
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^PS^iNlIanjc  itfT  ^nzeu  Munpr  erfolgen  k'nna;  es  ist  bereit« 
^Bnt  wonlrn ,  wie  man  darrh  eine  HorgflUtigi;  Aoswahl  der 
^Bv  nnd  Anwendun«^  eine«  galen  Mörlels,  so  wie  fturh  darrh 
H|f  Ariieil  daB  ungleirhmft.ssi^ft  Sptzen  in  diesem  Falle  ver- 
Hnh  kjiiiTi.  Nirhls  df!4to  weniger  pflegt  man  noch  eine  be- 
^pr«  Vorsirhl  nnzawpnden,  nni  die  einzelnen  Werkstürke  mit 
^Pl«*r  SU  v«rlfind«n,  dnniit  sie  bei  einem  entstehenden  Brach« 
Ht  za  wpit  Ton  ihrer  Stelle  rücken  kiinnen,  und  dnsselbe  wird 
irlt  nnfhig,  wenn  die  ganze  Mauer  zw»r  hus  Wcrksliicken  hestekl, 
doch    ihre    geringe   Breite    oder  besonders  heftige  StSsse  durch 

iftrhlnf;  (»der  Kis  eine  Trennung  besorgen   hissen. 

einfnchittcn  erfolgt  eine  t»»lche  Verbindung,   wenn  man 
ter,  die  eine  mehr  gesicherte  Lnge  haben,  in  ihren  Köpfea 

trbwjilbensrbwanzfffriiiig  Itearbcitel,   wie  Fig.    11    zeigt.      Es 
dadurch    die    zHiscbenliegenden    Läufer  »m  Herau.<)fulleB 

l«ii.     Die  Fuge  diirf  Indessen  nicht  Im's  zur  liossern  Fläche 

•e  sefnhi-t  werden,   weil   sonst  eine  scharfe  Kante   entstchem 

die    leiiht  jiu.>tbreeben   kjinntu.     AndererNcits  wendet  man 

anrh    hflnfig   metallne   Klammern  oder  Anker  nn,    and 

'gewöhnlich  eiserne,   indem   dhs  Kupfer   viel   zu  kostbar  ist. 

Eisen  mnss  jedoch  die  Veranlassung  zum  Rosten  durrhaus 
len   werden,  denn  dadurch   rergrössert  es  sein  Volum  und 

:l  den  Stein,  wie  dieses  hKuti;.!;  iMMiierkl  woHen  kjinn.  Man 
legt  die  Oberllflche  des  Eisens  mit  einem  tiir  das  Wasser  un- 
ffrlMlHuglichen  Ueherznge  zu  versehen,  und  zwar  geschieht  dieses 
^Mnlich,  indem  man  es  heiss  mit  Theer  oder  Leinöl  bestreicht: 
^■rdeoi  aber  muss  noch  das  Eisen  im  Steine  vergossen  wer- 
^^wns  schon  deshalb  n5thtg  ist,  ntn  alten  Spielraum  zu  ent- 
^■1  und  Helbst  die  kloim-rn  Bewegungen  unmöglich  zu  machen, 
^■bedient  sich  hierzu  am  vortheilhafteslen  des  Bleies,  welches 
^^Erkallen  flieh  lusamiiienzieht  und  dadurch  das  Eisen  fest 
lltfrrhliesst.  f)asselbe  wirkt  liherdies  dnrcbans  Dicht  nachthrilij^ 
||Ua.'4  Eisen  «iu,  was  der  Schwefel  thul,  womit  man  gleicbf;ill8 
^■«B  die  Anker  im  Steine  vergieast.  Wenn  das  Wasser  \t^ 
^■1  Palie  mit  dem  Eisen  in  Berührung  treten  kann,  so  beför- 
^Htt  Schwefel  noch  die  Oxydation,  und  der  erwShnte  Bruch 
BHiki  erfolgt  «m  so  schneller.  Fig.  12  zeigt  die  gewöhn- 
Bf  Stemklanmer   und   Fig.  IS  eine  Verank  erang,    welche 
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Fi^.  7  beschrieben  ini.  Ks  ist  nicht  in  bexweifelUf  daas 
Mimer  hierdnrrh  Tcrstfirkl  wird,  donn  wenn  »ach  eine  Treuii 
swiNchen  beiden  MAaermas*tea  noih  erfolgen  sollte,  bo  ist 
ftnaaere  oder  die  Werksleinmiiuer  nil  rolUländigea  Slrebepfeil 
▼ergehen,  and  sie  wird  daher  nicht  no  leicht,  wie  früher  einstüi 
•der  flieh   auHbaurhen   können. 

Ferner  ist  es  noibwendifr^    da»s  man  den  WerkMürken 
xwar  den  LAoforn  cbenftowulil   wie  den  Bindern  passende  Oii 
flionen   giebt,  damit    nie    bei  einer   elwanifeien  nnfcleichnii 
Unterstiitzanf;^,  die  »irb  nicht  immer  vermeiden  liLsst,  nicht  ^U 
brechen.     Hiernach    muAR    die    Breite    nnd   noch  mehr  die 
nicht  nnTerhilltnissmässig  fcruss  ^<.'f(en  die  Höhe  des  äteines 
wählt  werden^    S/^anzin  empfiehlt  in  dieser  Hinsicht,  den  Wi 
flfucken,  wenn  sie  au«  einer  weichen  Sleinart  bestehen,  zur  Li 
nar   die    dreimalige    und    zur  Brette  nur  die  zweimalige  Höhe 
geben,  und  selbst  bei  den  festesten  Steinen  die  Längte  ni<^  grüi 
als  die  fünfmali^^e  Hfihe,   und  ebenso  die  Breite  nie  grosser, 
die  dreimalige  Hohe  luizunehuien. 

Der  Grund,   woshall*  die   Werkslücke  der  Gefahr  eines  B| 
ches  viel  mehr  auHiuresetzt  sind,  al»  die  gebrannten  Steine  oder 
Bmchsfeine,  ist  allein  diirin  zu  suchen,   dnss  bei  ihnen  die  Fuj 
und    namentlich   die   La^erfn^en    Tiel    weniger   gleichmi&ssig 
Mörtel  angefüllt  werden,  als  bei  jenen.     Dieses  rührt  Ibeils  dal 
dnss    ihre    Grösse    ein    leichtes  und  sichres  Manöver  heim  Voi 
setzen   nnmöitrlich    macltl,    zum    Tbeil    aber    geschieht   es  ri 
weil  man  gemeinhin  eine  ganz  besondere  Vorsicht  anwendet 
oft    anwenden    muHS ,     um    ihnen    eine   bestimmte  Uöhcnlago 
Richtung  zn  gehen.     Der  letzte  Umstand  hat  häutig  auf  die  Ual 
barkeit  von  Werksleinmauern  sehr  nachtheilig  eingeuirkt,  und 
ist  Veranlassung  gewesen,  dass  man  oft  Melliuden  zum  Vers4 
wAhlt,   die  sich  nur  da  rechtfertigen  liissea,   wo  die  Steine   wei 
belastet  sind,  oder  ein  Brach  gar  nicht  za  besorgen  wäre,  seil 
wenn  die  Unterstützung  nur  einen  kleinen  Theil  der  GrundÜ^cl 
Irelfcn  sollte.     Hieher  gehört  namentlich  das  Vergiessen  di 
Fngen;    msn    bringt    nftmlich   den   Stein,    ehe   man    den  Möi 
anwendet,  schon  in  die  Lage,  die  er  et-baltcn  soll,    und  unlerstül 
ihn    dabei    durch    hölzerne    oder    auch    vM  durch  eiserne  Keil 
Um  nun  den  Mörtel  in  die  Fugen  zu  hringen,  uhno  den  Stein 
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s«  rerstopft  man  rinu:s  die  LMf^er-  und  Stos^fut^en  mit 
»I  uder  zuweilen  aarh  mit  Werg,  und  fciesst  aUd^inn 
i«a  Möfi«l  hinein.  Oh  die  Fugen  dabei  vollsUlndi^-  »etiitU 
«vnlfB^  ifif  gemrinhiii  nicht  mit  Sirherheit  uahrzunehmen,  jeden- 
^11«  ist  »her  der  dunnllüssiice  Mörtel,  den  man  hierbei  anwenden 
i,  einem  bc>*cinders  starken  Srhwindeu  beim  Erhftrlen  aus^e- 
Lt,  und  wenn  derselbe  sieh  daher  auch  wirklich  üher  die  ^»nxe 
inng  der  Lagert'u^e  verbreitet,  so  trilft  der  Druck  doch 
iWAifl«  immer  nur  die  Punkte,  die  ursprünglich  durch  die 
ile  onlerNlützi  waren.  Wenn  alsdann  die  Mauer  höher  herauf- 
ihrt  wird,  und  djidurrh  die  BelaHliinii;  zunimmt,  so  wird  der 
an  denjenigen  Stellen,  wo  er  grade  aul'liegl,  Ecrdrückt  und 
Migen  sich  Risse  im  Bau,  HUuHg  giebt  man  den  Steinen 
irh  d.'idiu'ch  eine  sehr  ungleirhuin<ii»iu,e  L'ntersliilxung,  dass  man 
fith  Uemiihl,  die  Fugen  von  aussen  nio^lirhet  fein  erscheinen  su 
t,  weshalb  man  nicht  die  ganze  tragende  FlAche,  und  (ebenno 
nIIr  übrigen  KlAchen ,  welche  eine  der  sichtbaren  Fugen 
ten»  gloichniassi^  hearbeilel ;  vielmehr  erstreckt  »ich  die 
lige  Bearbeitung  nur  2  bis  4  Zolle  weit  von  dnr  ilussera 
und  der  ;ranzf  innere  Theil  i«it  viel  roher  gehahrn,  und 
itvr  sogar  alisirbilich  hohl  gemacht  worden,  um  zu  verhindern, 
Im's  hier  keine  Berührung  slatttinde,  weil  dadurch  der  genaue 
SKiil««i9  der  Üussern  Fuge  leiden  konnte,  Wenn  unter  dienen  L'ni- 
MbNlen  der  Mörtel  eingegossen  wird,  und  derselbe  auch  wirklich 
kB  Anfang  die  ganze  Höhlung  der  Fu^e  in  der  Mitle  des  Steines 
äuIUPj  80  wird  doch  nach  dem  ErhArlcn  desselben  wenig- 
LfinwisleichmilÄsige  Verthcilnng  des  Druckes  eintreten  können^ 
der  8lein  ist  sonach  der  Gefahr  ausgesetzt^  an  den  JlURSera 
llen  xa  brechen,  denn  hier  besitzt  er  an  sich  die  geringste 
llqrkeil  und  gleichzeitig  wird  er  dasellisi  am  stftrkslen  gepressl. 
vieVn  Risse,  welche  sich  im  Panllieon  zu  Paris  zeigten,  sind 
don'li  diese  Art  des  Versetzens  der  Steine  veranlasst, 
Fiel  zweckmAssiger,  jedoch  noch  iitiiner  eini^ermaHssen  &)in- 
int  die  folgende  Methode,  welche  in  Frankreich  nicht  uiige- 
dinlich  i^t.  Der  Stein  wird  nJlmlich  auf  hölzernen  Keilen  und 
ilich  weiten  Fugen  versetzt;  alsdann  streicht  mau  den 
m  I^törfel.  nnd  zwar  hydraulischen  Mörtel,  mit  einer  2  Fuss 
Kelle   ein,  die  an  beiden  schmalen  ?3eiteii  mit  lan^^en  und 
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l^ro*itien  /ülinrn ,  wie  eine  recht  |(roliv  HolisAj^e  verseb«!!  Mtri 
Jndeiu  iliese  Zähne  üsich  vorn  f^erirhtHt  sind,  so  Hcluehim  sie  4tf 
Mürtvl  vor  «ich  in  die  Fuge  hinein  und  ni^n  bemerkt  soimr,  «ii 
«lerKfllM;  auf  der  enl^e;t;en^eKe[zlen  ^eile  herauHf|uilll.  Ist  uf 
iiolt-he  Art  die  Fu^fc  vollstündix  f^efültt,  so  surht  lUKn  die  Keile 
hftmuszu^Biehun,  dHiiiil  der  ^tein  nur  nof  tleni  Mörtelhelte  nÜ 
Die  erwähnte   Kelle  ist  Fi^.  17  djirgeRlulll. 

Man  niuü8  die  GleirhniAa  sigkeit  der  UDlerstältaif 
nIb  den  wirhti^c^len  Zweck  den  Mörtela  im  Muuerwerku  Jinsrhei; 
hei  den  schlechteren  Sorten  der  i(ehrannten  Stein**  kiinn  niMn  hüaig 
kHuro  20  bis  30  Stiuk  unntittulhar  liheruinHnder  legen,  ohne  da« 
die  UBteren  brechen,  «oliHld  aber  die  Fugen  mit  Mörtel  k*^ 
sind,  i8t  diif«  Cinwtclit  vnn  inehrfTn  hiintlert  Steinen  nicht  iio  r^tHsAe, 
die  untern  zu  zerbrechen.  Die  Culii&sion  de.s  Mörtels  ist  im  AlU 
gemeinen  von  geringerer  Bedeutung,  und  man  »ollle  wohl  jttdn 
Bjiu  ho  Mnonlnen,  dasK  Neine  Stabilität  hiervon  nirhl  nbh&ngl 
Die  Anwendung  des  Mörtels  wird  sonach  xicnilich  zwucklos,  «f^l 
sie  nicht  in  der  Arterrolgl,  dnss  eine  möglichsl  gleichMUuJM 
UntcrKtüt2ang  wirklich  erreicht  wird:  kann  iiihu  Irlztere  nnf  u« 
derem  Wege  (tarstelJen,  su  ist  der  Mörtel  sehr  entbehrlich.  Bd« 
spiele  liefern  manche  Ruinen  aus  dem  Allertliame  und  nameuUid 
;tus  der  Kai^terzeil :  ho  sind  die  Werksliiclte  im  Amphitheater  !»• 
Trier  mit  der  grössten  Genauigkeit  in  den  Lagerfugen  und  el»MW 
auch  in  den  Stosslngen  abgeschlilfen  ^  und  sie  berühren  sick  ■■ 
scharf,  dass  die  Fu^en  ^anz  geschlossen  sind  und  kein  Mört« 
darin  eingebracht  werden  duH'lH.  In  neuerer  Zeit  hat  man  ia< 
weilen  die  ünobenheiten  in  ilerOherllftchc  der  Steine  durch  iwtsclieft 
gelegte  Bieiplatten  oder  BItnkugeln  auszufüllen  gesucht:  diene  Me 
thode  epNcheinl  insofern  passend,  als  das  Blei  unter  dem  Dracln 
ausweicht  und  es  sich  in  der  Art  >t'rlheil(,  dass  es  wirklich  cüi 
gleichmJlsoij^e  Untersliilzuug  an  allen  Punkleu  darstellt.  E»  km 
sich  über  itnch  ereignen,  dass  es  an  einer  Seite  stärker  henm 
gedrängt  wird,  als  au  der  andern,  wodurch  die  Fuge  nickt  gleich 
Dicke  bi^hillt  und  der  obere  Theil  des  Baufts  seitwärts  ausweiehl 
Jedeufnllä  iät  es  als  ein  grosser  L'ebeUtaud  zu  betracht<'n,  diit 
bei  der  spftiern  Zunahme  des  Druckes  das  Blei  auch  von  ^Jenei 
in  Bewegung  kommt,  und  es  walirscheinJich  selbst  unter  cotislantei 
Drucke  eine  sehr  lauge  Zeit  gebraucht,  bevor  es  sich  vollst 
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geMlii    luil.      Uiffniuch    »inil    im    Allgoneinvn 
§tfw8hiili(*hen  Mörtelartcn  vorziui«;hen,  ilie  in  Korzpin 
hI  ilmlDrch  dea  tlHrütt/  rulii'ndt'n  Wt^rkHUicken  ein«  un- 
Lage aieliern. 
I       Dm  «rw&JuK«  jrteichm&Hsi^«  Vcrtheilunff  ile«  Urnrkea  auf  ili« 

EBnsia  Ups  8tt>in«H  Ills8t  Hir.h  viel  vollatAnUi;(«r  erreichKii, 
nmn  »«"hon  vur  ilem  YerseUen  <1ms  MrirtKlIiottu  in  der  Fu^ 
lU:  «e  fcoscliintil  difiSK8  p:pwühnlii-)if  indem  lunn  zuernt  den 
«of  ftcia  Lüger  finpasHt  und  duirli  unit^rge.sttjrklu  K*^il«  ihn 
ä(ellanj£  nivUl>  di«  ur  urhalten  soll.  Aladunn  hvlit  lUHn 
)m  sorxf^'illiK  Ab,  ohne  die  Keile  zu  verrücken,  und  bereitet  diis 
iviiclbeUe  in  dtirjrni^ftn  Uolie  vor,  wcJilie  durch  die  Keil«  be- 
iMika«!  wird.  Die  »a  verselzi^nden  Steine  müssen,  nie  ttich  dieses 
IM  mJIisI  T«rslebt,  goreinifi  1  und  beneüstsein,  und  l'iir  die  Stofls- 
ly  winl  d«r  Müriei  t!^leJrhr»lls  an  die  yenkrerhu^  Seitenllüclie 
^Hjireil»  varselxlen  Sleioe  auljcelnixen.  Nunmehr  wird  der  Stein 
^Hr  ia  da*»  J^afcer  gebrachl,  indem  man  ihn  entweder  vud  der 
^Pp'JieniherkHUtet,  vtiv  diesen  gewohnh'i'h  geschieht,  oder  man 
ntel  ilin  dureh  ein  Uehezenic  sanl't  und  rej^eloifissi«^  an  seine 
IltUc«  Un*  l.eUte  ist  vorzuziehen,  Indern  das  ^lörlelbette  dulMn 
)B«MiigM«B  in  Unordnung  kuniml.  AVie  vorsichtig  man  indcHsen 
IKk  iinnicr  in  der  BereitunfK  des  Mörtelbettes  gewesen  ist,  so  dart' 
kt^td^tk  nirhl  voraussetzen,  dass  dieses  sirh  gleich  von  sellist 
^||ns  Tkf.ilon  an  den  8lein  anschliesst,  und  es  bleibt  sonavb 
■BMr  nebr  voilheilbatt«  das»  man  norb  eine  Operation  vomtiuml, 
Im  nül  dem  Eindrücken  oder  einschlagen  der  «»^ehrannten  Steine 
tfarii  in  kommt,  wodurch  eben  die  vollständige  Lmschliessunjf  mit 
Mlilnl  «rreiclu  wird  Es  Itissl  sich  dieses  hei  Werkslücken  gloich- 
Uln  bewirken,  und  oh  geschieht  auch  in  der  Tbat  nicht  selten, 
ieeb  ist  es  schwer,  dabei  nuch  immer  «ranz  sicher  Hie  heabsichtigte 
Ls^c  XU  erballen,  oder  man  muss  »ich  darauf  gd'assl  machen, 
ÜM  man  vielleicht  den  Stein  nochmals  al»hcbtm  und  das  Mbrtel- 
^lle    verAjidern    mu.ss.      Am    besten  ist  es,    den  Mörtel  in   einer 

B  grossem   StÜrke  nurzutrai^ea,  als  die  Keile  bezeichnen,  und 
en    der    Stein    vernetzt    ist    and  die   Keile   herauKgenommeu 
durch   böUrrne  Schlii^el   »der  durch  llnndrammen  den  Stein 
iö«eit    benibzulreihen,    bis   die  Fujre    sirh   aof  die  beabsichtigte 


rrdurirl   hat. 
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Wenn  der  Bfln  nar  eine  einfnrhe  MjiaerflArhe  bilden  mQ, 
wie  dieses  bei  Wasserliauwcrkcn  and  nftrnentlirh  bei  KninmoHi 
der  fi;ewöhnliche  Fitll  ist,  so  komiut  es  gMr  nicht  damaf  an,  4mi 
die  einzelnen  Werkstücke  eine  vorher  hestimmle  Luge  gaax  S**" 
einnehmen,  und  man  kann  sie  in  das  MörtelbeUe  so  weil  eift* 
treiben«  bis  der  Mörtel  reirlilirh  von  den  Seiten  hernasf|ailll  wd 
sie  rerht  fest  darin  f^ela^ert  sind.  Alsdann  ist  die  Anwendiof 
der  Keile  auch  überflüssig  and  ob  Iflsst  sirb  norh  immer  ein  regck 
mftsHijces  Werk  darstellen,  wenn  man  die  Steine  auf  der  Tordm 
oder  flnssern  nnd  ebenso  nurh  auf  ihrer  obern  Fl&ebe  erst  aMtk 
dem  Versetzen  TciHslAndi^  bearbeitet.  Man  darf  sonach  auf  kleiic 
Abweichuuj^en  von  der  Äussern  Flucht  der  Mauer  und  von  ilcr 
bestimmten  Höhe  der  Stcinschirht  gar  nicht  Rurksicht  nehm«% 
sobald  aber  mehrere  Steine  einer  St^hicht  aoi'  die  beschriebene  Art 
versetzt  sind  nnd  sie  eine  recht  feste  und  je;ehnrifr  untorstittzto  Lagi 
angenommen  haben,  alsdann  behaut  nnd  ebnet  man  erst  im  Z«» 
isammenhan^i;  ihre  ftunseri^  FlArhe  und  ebenso  auch  die  obaM^ 
worauf  sich  die  Kagerfu;;e  für  die  nüchsto  Schicht  bildet.  Di«Ml 
Verfahren  ist  in  neuerer  Zeit  in  Frankreich  für  die  grtisseMi 
Wasserbauwerke  allj^emein  eingeführt  *^),  und  es  ist  nicht  zu  b«-> 
zweifeln f  dnss  dndnrch  die  Werkstücke  ebenso  sicher  Tentettl 
worden  können,  wie  {(gebrannte  Steine  oder  kleinere  UrerhAÜI 
Bmrhsteinc.  Eine  Vcrzapfnns;  oder  ein  künstlicher  FugenscJMJI 
ist  alsdann  eben  so  wenif^  erforderlich,  wie  eine  Verankeruni^,  o* 
dns  Uernusfnilen  der  Steine  zu  verhindern.  Man  ^ebt  dabei  des 
Mörtelbclle  eine  SlÜrkc  von  etwa  8  Linien,  die  sich  beim  Eia* 
rammen  oder  Hinschlagen  der  Steine  auf  einen  halben  Zoll 
reduciren  pHe^t:  es  muss  aber  bemerkt  werden,  daes  miitt^ 
SohlA^e  so  führt,  dass  aurh  die  Stossfagen  einigermanssea 
primirl  werden. 

'  Es  ergiebt  sich  aas  der  vorstehenden  Beschreibung, 
das  Versetzen  der  Werkstücke  im  MSrtelbette  sich  am  sichersleli 
ausführen  lAsst,  wenn  die  Steine  müglichst  frei  Hegen,  uiuJ  das« 
es  dage»:en  bei  einer  vollen  Mauer  mit  grossem  Schwierigkeitet 
vertmnden  ist,  wo  man  die  Lagerfuge  nicht  von  mehreren  Seil«i 
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kiknii.  Hivrdiirch  bex-nindet  es  eich,  dass  grobse 
«■  keincflWflgs  eine  Tmf^tUhifiikeit  boflilzen,  die  ihrem 
ilte  entspricht,  und  sonach  wird  die  Mauf^r  anrh  nicht 
wirhl,  wenn  man  sie  durch  hohlu  Rftnine  nnierbrirfal,  und 
^Mlarch  die  Gelegenheit  herhciführt^  tinss  jeder  einzelne  Stein 
l«r  Rilii^lichen  Sor^^faU  verselxl  werden  kimn.  ÜicBcs  Ver- 
kei  Kaimauern  zwar  nicht  vor,  wo  die  grosse  Masse 
kt,  damit  der  Seitendrnck  der  Erde  anl'^chohen  wird, 
kal  man  es  bei  andern  Construclionen  und  namentlich 
der  Ufibermaarnng  und  HinterinHumn^  der  Brückenbögen,  auch 
i  Brickonpfeilern  in  der  neuesten  Zeit  in  En<;lnnd  sehr 
■agvwendel.  Vorzüglich  war  Teli'urd  hemiiht,  die  grossen 
lu  vermeiden,  und  unter  seinen  Werken  zeichnet 
in  (livft^r  Beziehung  der  Drürkenkaniil  hei  Font-j'-cvsvite  auH, 
121  FuKS  hohen  Pfeiler  nur  aus  einer  2  Fnss  starken 
hütohen  und  im  Innern  hohl  gelassen  sind.  Zur  Dnr- 
eines  guten  Mauerwerks  ist  es  nach  Telford's  Ansicht 
widig,  dasd  nicht  nar  der  Maurer,  sondern  auch  der  Ban- 
aalaelier  die  Fuge  von  allen  Seiten  genau  untersuchen  kann,  und 
4iej«Bigen  Steine  hielt  er  fiir  fest  geheltet,  bei  denen  dieses 
fciglirh  war«  Die  Ausfüllung  im  Innern  lAsst  keine  so  gute 
Iffceit  ond  noch  weniger  eine  genaue  Controlle  zu,  man  kann 
'  Imt  kcitteswega  auf  sip  verlasNen. 
<  im  man  die  Werkstücke  mittelst  Brechstangen  von  der 
ShIv  «vT  da«  vorbereitete  Mörtclbette  hebt,  oder  sie  durch  L  eher- 
kanten  darauf  bringt,  so  kann  es  nicht  fehlen,  dass  dieses 
Bttte  dadurch  in  Unordnung  kuniint,  und  ausserdem  ist  oin  solches 
Verfahr«tt  auch  mühsam,  und  wenn  die  Steine  bereits  vollständig 
t  sind,  für  diese  leicht  nacbth);itig.  Weil  zweckmässiger 
die  Steine  mit  einem  üebezeage  zu  fassen  nnd  sie  gleich 
ii  der  EicbUuig  nnd  Lage,  die  sie  behalten  sollen,  an  ihre  Stelle 
II  versetzen:  man  verrnuidH  dadurch,  dass  nicht  einzelne 
Thal«  des  Bettes  unverliftltninNmüsüig  »tark  gepresst  werden  und 
nf  aaJcJie  Art  die  nSthige  StArke  verlieren ,  nnd  nberdiess  wird 
itgaaze  Arbeit  dadurch  viel  leichter  und  liSsst  sich  mit  grösserer 
Strikt  ansfülireu.  Es  sind  hierbei  zwei  verschiedene  Gegen- 
Mftode  tm  betrachion,  nämlich  einmal  die  Vorrichtung  zum  Fassen 
^  filctae*,  nnd  sod^uin  das  eigenilirhe  Hebezeug. 
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Jriler  bc»rlieii4*te  HauHteia  Uisat  airii  dart-h  Taoi 

4Mä   *'r   in    jeder    lieliebijccD    Rirlitun^    schweU:    am  einfHC 
dient  itiiiu  <)iu  soKimHnat«  Stro^pt'  oiltr  (Ijtt»   KrAtisUiu,  wtl 
ia  rier  Art  uui^eHrhliiiiK^'n  wini,  wie  P'if?.  22  ztsifcl.     Dies« 
richltin^  ibt  es,  wninil  Penoiiot  di«  Wurkstiirke  bei  geiorn  Bnlcl 
bMUten  verseUen  lies8.     Beim  (jebrnnche  il«rs«lb«n  (ritt  inili 
der  UubelstHod   eia,   diiss   der  ^tein  Hof  dem  Thu  »lehea  bkuL-S'" 
und   itiHH  IIIU8S  ihn  daher.  iiHrJidem  er  vom  Hnbezirujce  frelöM 
iiot'h  durch  BriuhstHnf^cn  etWHs  liiJien,  damit  diescH  Tmu  bei 
Kexo^en  werden  kann.     Vortheilhultor  sind  solrhe  Einrichu 
welche  eh  erlauben,  die  ganze  Operation  mit  dem  Hebei 
vollenden  und  den  Stein  ohne  anderweitige  Narhhüll'e  um 
aul    da«   MörleibcKe    zu    versetzen.     Dieses  geKi-biebt  cum  ' 
Hcbon  niiltelst  Zangen,  doch  wird  dabei  voraasgesetxt,  dnsa 
gegvn überstehende  SeileniUlohen    des  Steines    freibleiben  mi 
waa  niekl  immer  der  Kall  isl.    üaherdiesB  ist  die  Zange  bei 
Steinen   wogen    ilireü»    eigenen   Gewichtes  sehr  unbequem   und 
wird   daher  gewühnlii'h   nur  zum  lieben    von    rohen  Steinen» 
Solehe  etwa  bei  Steinschültungen  vorkumuen,  gebraachl.    E» 
sonach  ihre  Beschreibung  erst  spfiter  die  passende  Stelle  fini 
Zum  Versetzen   von   VVerkstdcken  eignet   sich  dagegen    gani 
8ojkders   diu  Sleinklaue,   auch   der   Wolf  genanat:    di< 
fassl  den  Stein  nur  in  seiner  Oljerfläclie,  sie   hindert  daher 
die  unmiUelfiitre  BenihruRg  desselben  in  der  Lagerfuge,  nuch  ai 
in  den  srimuitlichen  Stossfugen  ringsumher.     Damit  sie  ab«r 
Stein  gehörig;  hält  und  derselbe   diejenige  Lage    annimmt,    wi 
er  versetzt  werden   hüII,  so   muss  sie  an  der  passenden  Stelle 
gcbrai-hl  sein,  denn  der  Stein  wird  immer  so  schweben, 
Verbindungslinie  zwischen  dem  Ant'hiingeponkte  und  dem  Srhi 
punkte  die  lUclilung  tU'S  Lothen  darslelll.    Hilulig    und  namt^ 
bei  grossen  Steinen  wendec  man  gleicbzcitig  mehrere  Steinkli 
Mft:  betnlgt  die  Anzahl  ilersellien  aber  drei,  so   ist  es  besondi 
Ittcht,  die  passende  Neigung  dem  Steine  zu  gehen,  und   man 
nur  dafür  zu  sorgen,  dass  die  Vertikale  durch  den  Schwerpi 
zwischen   die  drei   Aufhüngepunkte   iritit.     Die   Löcher,   in 
die  Steinklatie  einiireitt,  sind  bei  kleinen  Steinen  nur  wenige 
tief,  bei  schweren  und  bei  spröden  Steinen  muss  man   ihnen 
eine  Tiefe  von  6  bis  ^  Zoll  aeben,  weil  sonst  die  R;lnder  zu  lei 
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9K«4|irinj*<fD.  Die  «trhrüfct-n  Fh'irhen  in  dem  Loche,  woitcjcrn  die 
iUrkf!«  der  KUue  hirh  lehnen,  müssen  aus  demiHtilttL-n  Grnnil«t 
M«i;lirb»l  fflien  uder  rrlindri^ch  »:efurmt  sein,  jenjirhdera  die  Kriinpiti 
i^MM  4»der  rvlindrische  BHi-kenslücke  IihI.  Finden  sirh  dMlio» 
Csf^vallcitCB  vor,  oder  isi  der  Siein  sehr  spröde,  ho  lüsst  siülk'| 
4am  AsBSpnBgen  norh  dHdurch  vermeiden,  dMSs  umn,  nuchdem  di«^ 
«rinfi^setEt  ist,  ieinen  und  zwar  ^ans  irorkncn  Sand  hinein«! 
wodurch  die  ZwisrhenrSurae  unj^et'iilll  werden,  so  dasfll« 
■■MBvhr  die  rollen  Flürheo   zum  Tragen  kommen.  t 

Fig.  18  seig^t  eine  aehr  einfache  Sleinklaue,  die  man  nicht 
mIi««  MBwendel:  sie  liesieht  aus  2  Stücken,  niimlirh  einem  kciU 
;«n  Dnd  einem  prismatischen.  Das  erste,  welches  nach  der 
mtk  einer  Keltn  hiina;!  und  mit  dem  Hebezeu^j^e  verlmnden  ist, 
RMia  xoerst  in  das  Luch,  alsdann  schiebt  man  daneben  das 
pnRBJitisrho  Stärk  oder  den  Schlüssel  ein.  üei  dem  einiretonden 
WrtMlfea  Zujie  der  Kelle  lehnt  sich  der  Keil  scharf  ji^ejireD  die 
«cfcrtf^  FlArhe  de.s  Loches,  so  da.ss  der  Stein  auf  diese  Art  jure* 
werden  kann.  Ist  der  Stein  aber  aui'  der  paHHenden  Stell« 
tili  worden,  Ho  darf  man  nur  den  Schlüssel  herausziehen, 
lÜMRt  sich  auch  der  Keil  leiclit  entfernen.  Mitlelsl  dieser 
KItac  wersetzie  Telfnrd  hei  dem  Ualendamnie  von  li.vcrness  die 
Hwkvtnrke  anler  Wasser,  und  indem  an  dem  Schltis^el  eine  Leine 
(t  war,  wie  die  Fi^r  xei}(t,  so  wurde  es  mä>;tich,  den  Keil 
zu  lüften.  *) 

Sehr  ähnlich  ist  die  in  Fii^.  19  dargestellte  Steinklaue.  Diese 
vM  tutvk  häahger  «Is  jene  anju^ewendel,  und  sie  verdient  vor  ihr 
mA  imBofem  den  Vorzug,  als  der  Druck  sich  ^leichmii.ssig:er  nnf 
Ivri«  gejrennbcrKlehende  sehnige  Fltlcbcn  des  Loche»!  vertheill. 
Ure  ZttflJimnenseizunijr  freht  ans  der  ZeichnuD|^  hervor:  a  zeigt  sie 
ihrer  Verbindung  von  der  Seite,  6  von  Tora,  r  ist  die  vordere 
il  eine»  der  beiden  Keile  oder  Backenstücke  und  d  die  des 
iy««el9,  der  zwiscliep  Iteide  Keile  gesteckt  wird.  Nachdem 
diCM  drei  Theile  eingestellt  sind,  legt  man  den  Bügel  darüber, 
«tcns  dif  Kelte  des  Hebezeuges  befestigt  wird,  und  endlich  ver- 
kenn nun  Alles  mit  einem  Üurchsteckbolzen,  welcher  der  Sicher- 
W>t  wegen  norh  mit  einem  Splinte  versehen  wird. 


')  Thfori^,prarWeand  arrhfteeture  uf  ßridffes.  Heft  IV.  p.  18 
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•«■i     Fig.  21   ist    eine  Sieinkliiae,    die  mHn  zuweilen  in  En 
nnwendelr    fiie  be»lpht  hu9  xwei  Armen,    ilie  zn weilen  darri» 
Achse  KU  einer  vallslündi^en  Si'heere  verbunden  sind,  oderRie  wis 
wie  hier  nnf^egehen  ist,  nur  lone  neheneinander  eina^esielll.    ^ 
mnn  die   ohern    Arme    zii^innimenlirinfict  nnd    die  Sriileife  am 
des   llehexen*!eH    nnziehl,    no    kfinnen    die   nntern  Arme  sir^s- 
dem  Lothe  im  8leine  nirht  lösen  und  letzterer  wird  dAran  geh- 
Hiermit  stimmt  nnrh  im  WeRcntÜrhen  die  FifC-  20  g'ezeirhnete 
ulKirein,   welche  J.   Nevilje  «ngei?ehen  hat.     Die  beiden  Arme 
hier  bo^oniormiu;  geRlAllet^   und   indem  sie  in  dem  Hle^e  sli 
den  Fi^.  20  d  in  der  Ansicht  von  oben  zei^t,   ko  werden  si« 
obern  Theile  wSbrend  des  Zuices  zusammenfj^edrückf,  und  soni 
pressen  sie  unten  Reilwfii-ts  geg'en  den  Stein  (Fig.  5),  sobald 
Hber  den  Bu;£cl    zurueksehlJljs^t   und  den   einen  Arm  im  der  dl 
befeNliiEten  Leine  heraul'ziehl,   wie  dies   Fi«:,  r  zeig*!,  so   wird 
Klane   frei.     Auf  solche  Art  soll  man  damit  nmch  anter  Wi 
Steine  versehen  können.  *) 

Bei  Anwendunfi;  aller  hier  beschriebenen  Sieinklaucn  ist 
geiHiing-cn,    in   der   Oherflflrhe  des  Steines  das  Loch  zum 
setzen    der   Krampe   einzuhtiuen.     Dieser   Umstand    ist  in  Bei 
auf    die    Festigkeit   des    Mauerwerks    ohne  Narhiheil,    indem 
tragenden  Flächen  dabei  nur  unmerklich  verkleinert  werden.   Dil 
Loeh  gewjthrt  ancb    noch  den   YorlheÜ,    dass  man  die  flieget 
leichten    Geninle    lam    Ausruarf^a  und   viellt'icbl  zum   Narharbi 
der    ftnssern    Mauertlflche   mit    Leichtigkeit    und  voller  Sicher] 
liberHll  befestigen  kann.     Fii*.  49  Taf.  XXVII.  zeigt  die  Am 
nung,  die  zu   diesem  Zwecke  beim  Rau  der  Kaimauer  um   Mvi 
anlcrhalb    Liverpool    getroffen   war.     Ein  starker  eiserner  D< 
etwa  einen    Fuss    lang    und  oben  mit  einem   ^nerarme   versel 
den  man   bei   a  von   vorn   sieht,   wird  in  das  Loch  der  Steinkll 
eingesetzt   und    mit   Holzkeilen  befestigt,    nnd  hieran  bindet 
die  Taue  oder  Ketten  des  fliegenden  Gerüstes. 

In  der  obern  Steinscbirht  oder  der  Deckschicht  mag  man 
dessen  des    bessern  Ansehns    wegen  die  Anbringung  der  L^l 
gern  vermeiden,    die,    wenn  hie  auch  mit  Mörtel   gefüllt  wenfifl 
sich    doch   immer    nnangenehm    zu    erkennen    geben.     Zu  diesem 


')  The  rivil  rnffineer  and  artWerVs  JtmmnI.  1840.  p.  V\ 
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n  «fnl«a  die  hiersa  bestiniiuten  Steine  in  der  AtI  bearbeilet 
febluA,  nie  Fije;.  50  zt*i^t.  Es  wenleri  nniiilirh  nn  den- 
giffaüberalciivndea  Seiten  dc8  Steiaes,  welche  (|uor  gegen 
iWlitanjif  der  Mauer  treflen,  prisinAtisclic  Nisrhen,  deren  Basis 
ein  tMAthcukligc»  reelilwiukliges  Dreierk  liildtrt,  eing«hiiaen. 
Elvi  i  Zoll  iiher  ihrem  Boden,  und  jedenfHlU  über  dem  8i*hwer- 
d(8  Steines,  wird  in  der  Ldngenriihtung  der  Mnaer  eis 
fSB  1  oder  \\  Zoll  Darcbmesser  gebohrt  nnd  in  diese« 
tin  pstfifiender  Bolzen  gcsCeckt.  Die  Kelte,  womit  der 
SMeii  rehoben  wird,  spaltet  sich  in  iwei  gleich  lange  Arme,  die 
Enden  mit  passenden  Ringen  vergehen  sind.  Wenn 
»af  die  Torslehenden  Enden  der  Bolien  gezogen  werden, 
kl  sich  der  Stein  bequem  heben  und  aach  dirht  schliesson4 
andere  äteine  vernetzen.  Die  nücbsten  Steine  müitRen  Aber 
ichea  Nischen  vei*seben  sein,  die  sich  gegenseitig  /.u  r[UR- 
len  RAumen  ergänzen.  Hierdurch  wird  es  niögKch ,  di» 
iten  Dolten  nitrbber  wieder  herMiiszunebmen,  und  ein  Stein- 
mdtl  ron  Ö  bis  10  Zoll  Seite,  der  gemeinhin  ron  etwas  dnakler 
^H|  ist,  wird  als,  Dübel  in  der  OelTnung  versetzt  und  bildal 
^r  diene  Art  nurb  einen  guten  Verband  zwischen  den  einzelnen 
llftineo,  wie  Fig    .M   zeigt. 

ZaiB  Uvben  und  Vereetaen  der  Steine  kann  man  sieh  in 
Mj^b  FdUlen  schon  mit  Vnrtheil  des  dreiheinigen  Bockes  bedienen 
^B|.  Fig.  7.  Taf.  I.),  indem  man  einen  solchen  iilicr  dem  Lager 
^K^li  und  dKU  obern  Kloben  eines  FlaschenzDges  daran  befestigt. 
^H^  alAdann  freilich  die  Schwierigkeit  ein,  dass  der  AufhAnge- 
PBi  nick  nicht  honzonlal  verstellen  lilsst  und  man  dem  Steine 
pi  aithige  Seilen bewegung  nuf  arnlcre  Art,  also  etwa  durch  ein 
Stopflan,  ertheiiii^n  muss:  nichts  desto  weniger  hat  diene  Vorrich- 
ll^,  immer  den  Vorzug  einer  gTossen  Einfachheit,  und  man  wird- 
^Hm  mit  Vortheil  benutzen  können,  wenn  die  Operation  nicht 
^B|  rorkomint  nnd  sonach  die  Anschaffung  Ton  Krahnen  sich 
PH  ivcbtfertjgcn  würde.  Eh  verdient  hier  bemerkt  zu  werden, 
■HB  man  die  Wirksamkeit  eines  Flaschenzuges  durch  die  Ver- 
Uadinig  mit  einem  dritten  und  zwar  einem  einscheibigen  Blocke 
Itichl  verdoppeln  kann,  und  dabei  noch  den  Vortheil  erreicht, 
hw  man  weniger  Tauwerk  braucht.  Diese  Verbindung,  welche 
ntf  den  Seeschilfen  sehr   hftntig   vorkommt,    und    der  Mantel 
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9«&iiiuil  wird,  ist  Fig.  22  durgwteJIC  Sie  bediirf  keiner  aal 
Best'hreilmng,  and  man  iilierzeu|(t  sich  leirhl,  dass  tj;is  Yerhilti 
xMiNi-lutn  Zufj;  Dnd  LhsI  siHi  6o  lierHUSstelit,  hU  wenn  luau  €^(J 
Klüsfhenzuic  MDgewendet  hiUl<%  IhI  iku  die  Anznbl  der  äctol 
noch  einiuHl  so  ff^ross   wf&r«. 

Ein  8ehr  hruiiilihare»    und    luicbl   ÜHrzuält^llendes   Hebi 
bilde(    der  LAdcbMum,     man    vcrHtehl  dHranler  einen  si 
i^oslellten    UHum,    der    am    nhern  Ende  eint-n  Fiaschenzuje^ 
Wird    derselbe    von    einem    andern   senkrrsrhl  eiu^te^raUenen 
gehürijT  hefesliglen  Baume  gehalten,  ho  JäHHt  er  eich  mil  der  da 
hün^enden  Last    leicltl    im   lvt-eif«e  liewe^en,    und   wenn  luiiu 
dabei  norh  au  den  Ivlzlen   llimm  heranxiohen,   uder  ihn  vou  di 
selben  weiter  entfernen  kann,  so  wird  es  niöj^lirh,  die  |$ek*t 
Last  über  jeden   beliebigen  TunKt  der   vom  Ludebaum  uufi 
Fläche  zu  brinjjcen,  und  Hanarb  kann  man  damit  Steine  rtebr  g«i 
in  das  für  Hie  bcsliuimtc  Kaiser  verseilen.     Fij^    23  Tnf. 
zeifit  einen   solchen  Ladebauni,  wie  er  tbeils  anf  Uaustcllon  au  dl 
in    Ecde    slebi-nden    Zwecke    errichtet    wird,      und    wie    mau 
andrerseits    auch  zum    Verladen    von    tiütorp   hIs  Krahn  beni 
NoÜiwcndi^    iftt    ea,    dasg  man  für  die  ffeböriice  Bele^tiirunjc 
Henkrechleit    Baumes    hor^l.      Dicmcn    :;est;hieh(    eul weder    luil 
Kopflauen,  die  in  der  dem  Lailebauu  ent^ejceu^^cftetzten  Rickl 
angebracht    »ein    müssen,    oder  auch  darcb  sclirä^e  Latten, 
diesetü    in    der    Fij^ur   angenommen    i»t:    Iclzlere  haben  noch 
Vorzug,  dass  sie  nicht  nur  dem  Zui^e,  sondern  innerhaib  ^ewii 
Grenzen    auch    deui    Drucke    widerstehen,     und    sonach    darf 
Ladebaum  einen  ^rü.Mseru  Bu^en  in   diesem  Falle   beschreiben, 
wenn  man  Kopflauc  angewendet  hiltte.     Der  Ladcbaum  isl  4i 
ein  Charnier  mit  einem  Menkrecbten  Zapfen  verbunden:    er 
sich  also  horizontal   um   den  letzleren,  und  iu^lcicb  lüs-st  sicJi 
oberes  Ende  dem  festen  Baume  beliebig  nähern:  ein  FlascJiei 
dient  zu  drm   letzten  Zwecke  und  an  einem   zweiten   wird  die 
gehoben   und  gesenkt. 
»      Beim  Bau  des  J^euchttliuraM's  zu  Beil-Rock   wurde  ein  Li 
biiiini  benutzt,    der  im   Getnauche  zwar  befeuern  war,    aber  di 
auch  viel  complicirler  i.sl:   Fi^.  24  stellt  denselben  dar.  Der  si 
rechte  Baum   war  nicht  mehr  in  den  Boden  etni^e^raben,  soD< 
er  liess  sich  drehen  und   bildelr  ^ielbsl  die  Drehungsachse.     Er 
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Z««rke  oben  und  nnten  mt  Zapfen  Terfloheo,  uad 
mit  tsB  diesen  wnrde  von  einer  eisernen  Srhetti«^  hIs  HaIs- 
t  nfiftfit,  die  selbst  dorrli  drei  Kopftitae  in  ihrer  iStelle  fce- 
m  mird«.  So  war  es  ni5flicli,  dftRA  die  an  dem  Ludebiuim 
e  LasI  ui  jed«!  beliebijee  Seile  der  Achse  pffbrHcht  werden 
Ab  der  Achse  waren  iwei  WindeTorrichtari;;en,  mus  Rad 
GtDricbe  bestellend,  nngebracM:  die  eise  davon  diente  mm 
*  HAfiniid  Srnken  der  Last,  ond  die  undore  dazu,  Hie  letite  der 
'  iviolto  Arhitff  xa  nähern  oder  xu  enlfemen.  Um  diese  bci4ien 
^  TM  ^allirber  riarxnstellen,  ist  die  Figur  so  gexeichnet,  dn^s 
difinir  Wrndf  eine  Kette  und  die  letate  ein  Tau  anzieht;  in  der 
^  WifUiritiipii  wurden  2  Ketten  benutzt.  Die  Kette,  welche  die  Last 
W^  P^  Acr  eine  Scheibe  an  obem  Eade  des  Ladebaumes: 
I^Hk  an  lie  von  hier  nnmittelbar  über  dit;  Scheibe  ^elVihrl,  die 
r  Arfate  und  zwar  in  gleicher  Entfernung  angebracht  int,  so 
itT  Lad«h«om  jedesmal  von  selbst  ge^en  die  Achse  schlagen, 
Winter  einem  Winkel  ton  wenij^er  als  60  Graden  ^egen 
•dl  gent*igt  gewesen  wäre,  und  diener  timsLtnd  würde  den 
der  Maschine  nicht  nur  sehr  l^esrhrjlnken,  sondern  auch 
■arhen.  Dieses  ist  der  Grund,  weshalb  mun  die  Kette 
tter  eile  tose  Scheibe  geführt  hat,  die  beliebig  hoher  oder 
gestellt  werden  kann.  Bei  einer  gewissen  ätetlang  der 
SeWtbe,  welche  Tom  Einziehen  der  betretfeDden  Ketto  ab- 
vird  es  möglich,  den  Ladebaum  steiler  oder  flacher  zu 
ohne  dass  die  daran  hängende  Last  sich  merklich  hebt 
I,  aud  sonach  frfolgl  die  gewÜDHchle  horizontale  Bewegung 
anch  der  Achse  hin  ohne  bedeutende  Kraftanstrengung. 
Der  »weibeinig«  Bock  wird  sehr  häufig  zum  lieben  ron 
wi  bcnuizl,  nnd  nicht  selten  bedient  man  sich  seiner  auch 
*•  Vrr*cizcn  der  Werkstücke:  besonders  geschieht  dieses  in 
nufcrcirh.  Indeni  die  zwei  Bannte  mit  einander  gehörig  verbunden 
Mt  Sa  Hast  sich  die  Windevorricbtung  daran  gehöriu  bcf('sii;:fn, 
Mfiaaekeelehl  häutig  nur  in  einer  einfachen  horizontalen  Welle, 
M«  dnrrh  eingesteckte  Hebel  gedreht  wird,  wie  Fig.  25  zeigt. 
hiHiM  dienen  dvibei  zugleich  als  Sperrhaken,  indem  raan  sie 
*^~  4tm  Riegel  lehnt,  der  sich  oberhalb  der  Winde  beüudel* 
■v  Vhftibe,  um  welche  das  Tau  geführt  wird,  ist  zwischen 
w  MdflB  Bannen,  wo  dieselben  lusawmenHlo^sen,  eingelasH«n, 
S*K«B.  Uftotlb.  d.  WitMcrbnuk.   11.   2.  Aufl.  6 
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AnilrcriMjils  flbfr  hftt  man  hierbei  norii  das  RmiI  mit  Gt4l 
gewendet,   wcirhes   Iplzlerp  darrh  Korheln  »n  heidcn  Sertp 
wird  f    woltei   Aach    ein    Sperrmd    mit   Haken  jins^eltrarhl 
pHe^rt.    Di«  unlern  Knden  der  ßfliiue,  welche  den  Kuss  da 
bilden,    Bind  mil  eiffi^rni^n  Spitzen  vergehen,   damit  sie  li 
AchrAil'en  Stande  nicht  gleiten,  und  «gewöhnlich  stellt  mm 
eine  antergelcfctit  Schwelli»,    nm  das  Einsinken  in  den  1 
Terliindcrn.     Der   Bock  muss  nuftsertlem  noch  eine  UntB 
erhnllen,     weil    er   sonst  in    der  Richtung,     welche  di« 
senkrecht  trifFl,  umfutlen  würde.     Dieses  kann  wieder  ein* 
Bftum  sein,  wodurch  Ai't  AppAriit  sich  in  einen  dreibeimj 
verwimdc-lt;  man  kann  auch  zwei  xneiheini^e  Barke  gegen 
stellen,  wa<t  z.  B.  R^x*"'"'^!^*^^  '^i*^  wohei  sich  beide  M 
richtun^en  gleichzeitig  bcnntzen   htfi^en  und  dadurch  das  1 
der  Sterne   bcHcbleunif^t  wird.      WAhll  man  »her  znr  L'nlei 
des  Bockes  das  Kopftan,   nie  Piff.  25,  a  in  der  Seilenanei 
so    erreicht   man    den    Vortheil,    dass    man    dnrch    Anxii 
Nachlass.cn  dicHcf»  Taue«  die  gehobene  Last  der  Scbwtil 
oder  d»Tun   entfernen    kann.     Es   ist  dabei  aber  die 
beachten^  dans  man  den  Bock  nicht  nahe  ■^cnkrei-bt  «( 
weil    sonst   die    Gefahr   eintritt,     da^s    er    riickwilrts 
möchte,   and   deshalb  ist  es  rOlhlicIi,  ihn  mit  awet  K 
rersehen,    von   denen    das    eine    nach  Yom  und  das  M 
hinten  ^führt  i^t.     Endlich  ist  hier  noch  zu  erwftlmen, 
in  neuerer  Zeit  zuweilen  statt  der  Schwelle  auch  einen 
Strang  einer  Eisenbahn  anhrin^t,  und  in  diesem   Falle  i 
der  BAomo  mit  gutseisemen  Uolleu  versieht,  die  auf  dil 
stehen.     Alsdann  kann  man  den  ßock  leichter  Tcrstollt 
gehobene  Last  nicht  nur  vor>  und  ruckwffrts,  «ondefB 
^wisset  Grenzen  auch   seitwArtK   hewe^on. 

Besonders  hAufig  werden  elH^nsonohl  zum  VersefiAa  4 
stQcke,  wie  anch  beim  sonslii^en  Heben  von  Lastten  41 
liehen  Krahn&  benutzt.  Um  eine  lothrechte  Achse  liss 
Aas  leger  drehen,  an  dessen  nasserem  Ende  die  Li 
Letztere  wiM  hei  der  Bewcjc^nn^  des  Auslegers  wedetf 
noch  gesenkt,  und  sonach  erfolgt  die^e  Bewegung, 
ein«  grosse  Kraft  dazu  erforderlich  wäre.  Die  Last  ri 
nar  in  einer  Kreislinie  fori,  and  sie  Iftssl  sich  dah«r  In 
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\Mt  li«liclii|;e  Sielie  bringen,  was  beim  Yerselzen  von  Werk- 
tkn  iamer  ^rbr  wiinNchenswertii  ist.  Einen  sekr  einfHcbpB 
«der  LailebHum,  wie  er  nich  auf  jeder  Baustelle  leirbt  oin- 
liB6t,  niid  ivie  ich  ihn  in  Kn^limd  inelinnab  und  selbst 
MtM  n^rosser  Slrinlilöfko  benutzten  sjüi,  xeijK;!  Fig.  62 
.VWII.  Ein  Baiuii,  der  diu  Tertiraie  Drehunf^SNcbae  bildot, 
u  itn  Buden  eingej^ruben  und  wird  rückwilrts  und  nach  einer 
durcli  2  Kopflaue  gf^halten:  unten  Lr<1gt  er  einen  aufwärts 
ün  sUirkcn  Ilaken,  der  eine  Oesc  am  untern  Ende  des 
tnns  uder  des  Auflegers  trägt.  Der  Ausleger  ist  oben  mit 
J>rlilit7e  versehen,  worin  eine  Si'b^ibe  lauft,  und  darüber 
«-  dmch  ein  Tau  oder  auch  wohl  eine  Eisenstange  gegea 
rerticalen  Danni  vebalit^n.  Aü  letitercm  befindet  sich  unten 
iwwlc  Scheibe;  von  dieser  würde  das  Tau  bei  jedem  Zuruck- 
deH  Auslegers  herabfallen,  wenn  niehl  an  einer  Seile  eia 
rlier  Klotz  als  Backe  davor  genagelt  wäre.  Diese  Sicherung 
aber  nnr  auf  einer  Snlc  stall,  und  daber  darf  nurli  nur 
Hichluug  die  Dit*hung  des  AuHJegen^  erfolgen.  Die 
irirbfOR  Kiarirblnng  ist  gewiss  sehr  mangelhaft,  aber  si« 
fyliiyi  ftich  durch  ihre  Wublfeilhcit,  sowie  auch  durch  die 
Uichti^kcit,  womit  der  Apparat  sirh  uufstcllon  blast.  Das  Tan 
pM  eodürh  durch  die  gewöhnliche  eiserne  Winde  angezogen,  und 
■ftnangrlung  dprselbon  konnte  man  sich  sehr  bequem  aock 
P^Mlaersen    Erd winde   bedienen. 

\  Fig.  5S  leigt  einen  sehr  brauchbaren  und  kr^tigen  Krahs, 
H^A^  iinil:    seine  Auf^ttelluni;  erfordert  aber  ganz  be- 

P^^BV.'  i>.^en,    indem  der  unlere  Tlieil  der  WendesüuJe 

i  4mr  Kaiauiaer  eingelnssen  und  in  einer  Pfanne  aufstehen  noss-; 
iVianiBU  wird  dieselbe  Süule  in  ihrer  Mitte  durch  ein  gnl 
ihiietiendeH  Halsband  utnfnsst,  und  eine  sehr  kräftige  Unter* 
tilaiiBg  «rhAlt  der  Krahn  noch  durch  das  gnsseiserne  Rad,  wei- 
ht-« <  '  '  im  .Sckwin^en  der  gehobenen  Ka^t  auf  einer  hori«on- 
ien  I  inigen,  in  der  Deckschicht  eingelassenen   Eiaenbalrn 

■ft«gt.  Gewöhnlich  befindet  sich  am  hintern  Ende  dieses  Krahn« 
UK"  "i  iiHi  Bild  und  Getriebe,  von  denen  das  Letztere  mittelst 
^^  I.  111    gedreht    wird.     In    Hnndcrland    hatte    mau    jedoch 

^M  4e»  Lösrbens  der  Werkstücke  die  Einrichtung  gelroifen, 
Rs  sich  anch  die  Krafl  der  daneben  stehenden  Dampfmaschine 

ti* 
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lam  Betriebe  diefffls  Krahns  aBwenden  liesB;    za  iliesem  Z«i 
RUirl«  mfln  iHe  KeCUi  uoUr  der  letitcB  verlicalen  Leitrolle  zwif 
den  heiden  Kuriionüilen  Leitsrheibcn  (Fig.  c)  hindarrh :  diese 
fiadea  sick  ifrrade  ia  der  Drehung 8 ach »e  des  Krnhn«,  u&d  so 
sich  die  f^eliobene  Last   seitwftrls  liewcgen ,    ohne  das»  aie 
merklich  f^boben  oder  gesenkt  würde. 

Man   hat  bei   den    Krahnen    vielfach   noch   die   Ahftndei 
getroffpn,  A^sn  der  AnfhAn^epnnkt  oder  die  Scheibe  nicht  ni 
ftaderlich  fest  am  Aufleger  angebracht  ist,  Gondem  sich  gleicl 
Terfltellen    lJl8At.     Auf  Rolche   Art   ist   man  ebenso,    wie  bei 
Ladt'bAumen  (Fig,  23  und  24),  auch  mittelst  des  Krahnoa  im  Sl 
innerlialh    der   durch    den   Ausleger  urofassten  Flltche  jeden 
seinen  Punkt   zu   treffen.     Einige  dieser  Vorrichtungen,    die 
nenilioh    heim    Versetzen  von  Worksliirken  bcnntzt  sind,    61 
hier  noch  beschrieben  werden. 

Fig.  26  zeigt  den  transportablen  Krahn  mit  zwei  Aasle| 
deasen    sich   Telford    beim    Dau   des   ilafendammes    zu  Abei 
bediente.  *)     Die  Zosamnensetswig  dessolhen  ergiebt  sieh  ans 
Riguren;  a  ist  die  Ansicht  ron  torn,  b  von  der  Seite  und  c 
oben.     Er    ruht    auf  vier    kleinen    RAdern,    die    Ihoils  unter 
▼ordern    und    ihoils    onier   der   hintern   Schwelle  augebracht 
■ad  welche  auf  hölzernen  L'ntorlagen  sirh  bewegen,  so  dase 
Krahn   weiter  geschoben   werden  kann.     Gleichzeitig  sind  aa  J4 
Seite  Eisenbahnen  angebracht,  die  jedem  von  den  beiden  Anslei 
die  Werkstücke  zufiÜiren,  womit  der  Hafendumm  verkleide!  wt 
Im  Innern  bestand  der  Damm  aus  rohen  Steinen,  welche   toi 
Schiffen    nua    aufgebracht    wurden.     Senkrecht    stehende    Sl 
ftiad    bei    diesem  Krahno  mit  den  Auslegern  vorbnuden,     nad' 
dennelben    befindet   sich    das  Rad  nebst  Gelricbe  und  der 
Winderorrichtung,    womit   die   Steine    von    dem  Eiscnbalinwi 
gehoben  und  auf  der  passenden  Stelle  herabgolaasen  werden. 
Windeforrichtung    nebst  der  Kette  ist,    um  die   einzelnen  Tl 
deailtcher  zu  zeigen,  nur  an  dem  einen  Ausleger  dargestellt. 
MBU    ab«r   noch    besonders  auf  die  Befestigang  der  Scheibe 
Aaaleger  aufmerksam  gemacht  werden:  Telford  beschreibt  diei 


•)  Ltf9  of  Tetford  p.  131 


52.     Ausführung  des  Mauerwerks, 


rill  nAker,  itorh  erji^ehi  si«  ßirh  liomllch  klar  hus  d«tn  Z«irli- 
ttges.  Diese  Scheibe  läuft  nAuili<*h  nickl  in  Pfannfm ,  iHm  an- 
IMbar  MD  A«9l«^er  befestigt  sind ,  vielaiehr  nind  dieselben  aa 
JyM»eiserneii  FUtte  üngebmcht,  welche  mittelst  zweier  Rollea 
il  asf  der  geneigten  Oberfli&rhe  des  Auslegers  leicht  bewegM  < 
d  di«  dfther  ohne  sonstige  Uolerfttätiung  von  selbst  nach  der 
Drehongsjirhse  hiarollen  würden.  Um  diesee  zm  ver-  » 
I,  nad  um  die  Scheiben  nAch  dem  jedesmaligen  Erforderniss« 
\  me  be«limfflte  Stelle  zu  bringen,  dient  eine  zweite  feste  Roll« 
I  Bai«  iim  Ausleger«;  om  die  letzte  ist  n&mtich  ein  Tan  ge- 
thlo^lM;,  welches  die  erwähnte  gusseiserne  Platte  nebst  der  ersten 
■Att  lUUt,  «ad  das  andere  Ende  des  Taaes  ist  herabgeiogea, 
^Kt  wui  99  an  Fasse  der  Drehungsachse  befestigen  und  will- 
■radi  aaaiehen  uder  nachlassen  kann.  Küdlich  ist  noch  die 
•iMCnng  des  hintern  Theiles  des  Krahnes  zu  erwähnen,  wodurck 
p.  Umfallen  desselben,    wenn   grade  schwere  Steine  im  Ausleger 

E,    Tcrhindert   wird.     Bei    diesem    Bau  wurden   Steine,    die 
600  Ceatner  wogen,  versetzt,   doch  scheint  es  nach  der« 
ibang,  dass  die  allerschw ersten  derselben  von  FahneugeK 

0  and  nicht  dun'h  die   beschriebene  Maschine  j^choben  wnrdea. 
Auf  eine  eigenthumüche  Art  hat  Telfonl  noch  beim  Bau  der 

Ithkitn  am  Culedonischon  Kanal  eine  Veränderung  des  Anf- 
togvpvmktea  der  Last  unter  dem  Anslegei-  des  Krahns  dargestellt, 
*%.  27  auf  Taf.  XXIV.  zeigt  diese  Anordnung:  der  Krahn  be- , 
likl  dabei  nnr  aus  einem  Ausleger,  und  die  Dreh^äale  desselben^ 
kr  etwa  AS  Fuhs  hoch  is^l,  wird  in  ihrer  senkrechten  Stellung! 
irrh  KupflAue  gehalten.  Am  Ausleger  ist  ausser  der  Rolle^i 
■über  das  Uaupltau  gezogen  ist,  in  der  I\ähe  der  Drchsäule.i 
ün  Fla«rbentng  befestigt,  und  jenacbdem  iiian  da^  erste  Tattg 
i«  dnrrh  den  Flasrhenzug  gescliorne  Leine  mehr  anzieht^ 
Temt  oder  nähert  sich  der  gehobene  Stein  auch  derOrehangs-j 
Hiffrmit  hängt  eine  Anordnung  zusammen,  die  man  nicht, 
lieim  Versetzen  von  Werkstücken,  als  vielmehr  beim  Auf-; 
von  M»liemcn  Brücken,  LebHiogen  u.  dergl.  zu  benutzctti 
8ie  besteht  darin,  dasa  einzelne  BAunic  nenkrechl  »uf-j 
«iiid  und  durch  Kopflaue  gehalten  werden.  An  ihres. 
MT«  Evdea  Rind  FlascJicnzüge  befesligl,  die  gemeinschaftlich  da«: 

1  lelNttde  Verbandstiick  fassen,  und  sonach  GeleKf'nheil  gehea, 
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IcUtcrea  an  einer  willkührlirhe&  Stelle  swiscbeA   den   Avfh] 
punkton  srhwßhRnd  zu  erhalten. 

Duroh  die  meistcD  dt^r  beschriebenen  Hehcieuge  kann 
d«s  zu  verselzende  Workslurk  in  einer  Kreislinie  liorizonbil 
we^en,  und  indem  mehrfach  noch  die  Anordnung  d»li«i  p^i 
ist,  den  Aofhünj^cpunkt  ^e«;en  die  DrehuA^Hachse  des  AuBii 
Ml  nähern,  oder  daron  ftu  entfernen,  so  Ifissl  eicJi  die  Last 
gcnaa  «n  dit-jt*nif^e  Stelle  brint^en,  wu  man  sie  herabla^^oQ 
Diese Beweguuj^'  ntich  derDrrhun^sHchse  erfolj^i  indessen  ^eui^j 
Bichl  horixontHl,  sondern  BchrAj!;e  aufwilrts  oder  abwAita^) 
ee  ist  8onnch  zu  ihrer  Darstellung  ein  £;rÖsHc;rer  KraflauTf 
erlorderlirh,  alt^  wenn  die  Hühe  des  Schwerpunkten  uuveräl 
bliebe.  Durch  beäonduru  Anordnung;  des  Krnhas  lilsst  sich 
freilich  vermeiden,  Indem  miin  entweder  dem  Ausleser  eine 
zontale  Bahn  K*^^>t,  wuraul'  der  AufhMn!;epnnkt  ^ifh  verst 
JAsst,  ohne  dass  das  Tan,  woran  die  Last  b&ni^l,  sieh  dabei) 
liUi^fTt  oder  verkürzt.  Diese«  15*^3)  «ich  am  Ioichte»ten  «*rrwt 
wenn  man  die  j^nnze  Windevorrichlnni?  unmitlelltar  auf  tlie 
des  Aaslegers  fttellt.  Andrerseits  isrelnnfcl  man  xn  drniselben 
Kenn  man  einen  zweiten  Au^le^er  hui  l'lnde  des  ersten  befc^l 
der  sich  ^gleichfalls  um  eine  verticHle  Achtle  dreht.  DicKes  komfll 
in  der  Thal  bei  manchen  Varrichtungen  in  den  mechnniM^kll 
Werk^lÄlten  Tor.  Bei  den  «ij^entlichen  Krahnen  sind  diene  beidM 
Anordnungen  nicht  üblich«  und  sie  virhicten  sich  in  der  Tktt 
auch  dadurcli,  dass  sie  einen  zu  starken  Scilondrnck  TeranlasMa 
würden,  dem  man  nur  durch  hfsonrlers  krilfti;re  Absteifungen  tfi 
Verhindoruni^  dor  ^eigung  der  verlicalcn  Drehungsachsen  bes:egadi 
könnte.  Dieser  Scilendruck  Terschwindcl  aber  ^anz,  wenn  Hfll' 
eine  steife  horizontale  Bahn  anwendet,  die  an  beiden  Enden  aaUft« 
stützt  ist  und  worauf  nich  die  Windevorrichlung  leicht  hin-  Wti 
herbewegm  lAast.  Auf  solche  Art  ist  es  niöffrltch  ,  die  g<'hobeM 
Käst  in  einer  Richtunj^  horizontal  zu  beworfen:  wird  nun  airH 
die  ^anze  Bahn  wieder  als  WftLrnn  aufgestellt  und  mit  Rüdem 
versehn,  so  dass  sie  sich  auf  einer  zweiten  Bahn  bewegen  Uss^ 
deren  Richlong  die  der  ersten  krcozl,  so  ksnn  mnn  den  Anfhilnf»- 
punkl  willkührlich  an  jede  dazwischen  liegende  Stelle  bringe^, 
DBd  das  gehobene  Werkstück  ist  über  alle  Punkte  dar  ga«a«l 
Fliehe  innerhalb  der  ersten  Bahn  horizontal  zu  bewegen.    DieM 
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itntfmnft  «folgt.  sobaM  eine  KrAft  Hirksaia  ibi,  uclt'hii  nur  dif 

Jfeibnie   ühertiintlel,   die    bei   Anwi^mluD);   voti  Ei^tünbHliuuii   sehr 

gcriojte  UiviUi.    Mihi  eirfiL-liL  ditbei  aber  nuiK  ikn  2weil«ii  Vurlboil, 

Amv   buui   imuK^r    uur  i'ür    «eokretble  Lnlorslüzun^eii   zu  sorgen 

\mU  indem  K^r  kein  Kt'Jir%oi-  Zuj^  vurkumuiU    Ein  bülcbtir  AppMfttt 

fehl  Alivnlifig«   xitiiulicli    koslliar,    wtuiu    er  indv6!^*n  h'inj^erc  Zeit 

kinWiircb  broutxt  wird,  su  kuiouit  kn   weniger  nul  die  Kusli;n  der 

Aiklafce,    »is   auf   die   der    Arbeit   solbsl   an,    und  IvUUfre 

iU;t  «i-hn«l)er  vor  und  kann  uiil  gr6H&t!rt;r  Sorgfalt  dHrgeslvIU 

«nlr».      MiiP    lindcL   gc;<^enwärli^    Anorduungt^n    dieser  Art    Uvi 

mnytta-  und  Brürkeubauleu  and  reibst  b«i  jj^rossen  Landbauten 

SajtUnd    sebr    büutij^    angp.wcudt'l,    Hueb    iu    DeuUtrliLund    iäl 

liiebrfuch  diujtelbe  Vurriibluu^  benutzt  Kurden.    Su  Murdeu 

wir  .Uikotiu'kc  beim  Bau  d<!r  ßrürken  zu  Bvsi^hoiin  übtfr  dio  Ens, 

Wi  Cjiasladt  liber  den  Neckar')    Kui'  »ulche   Wviso  versetzt,  and 

4a8»«1Iiv  ii^vKcbab    Tor  einigen  Jahren   aurh  bei  der  Si'bluuät'  bei 

3A«iuli(;iu].     Bviiu  Cöbier  Duiuliau  Hird  diuäe  Vorrii'blun^  gloirb- 

|«Ufi    bt^DUUl. 

\b  Fij;.  28  auf  Taf.  XXIV.  i^t  vin  lleboitettg  der  ervtilhnlen 

Art  dargGälitUl:  <i  zfifEl  die  Seitmansicbl  dess^^lbtin,  6  die  Auaiibt 

tuA  vorn,  c  svü  binteu  tuid  d  den  Grundr^^h.    Diu  Fii^uren  b  und  c 

wikAitcn  dt*r  griittüurn  Uijulliclikeit    wegen  jedosnial  nur  die  zu- 

Ucbj^tlie^eode  Maäobine,    nümtiib    b    dio  Maadiine   zum   FortUe* 

i«l$cji  drK  Wagens  und  c  diejenige  zum  Heben  und  Herablassen 

Un  Steines.     Eine  t$ pur! fite  Bcc^chreibung  ist  übertiunsi!;:,  dji  die- 

«elbe    «ii'b   aas    der   Zuirlinuu;;    er^iobt,    e^    uiuss  injleäjieu  nocb 

Bitochen    Vi'r»t-bicd(*nbellen    der  Construclion  dii*  Kode  sein, 

herbei  Turkuutmcu.     Zunäibal   entsteht   die   Fra^»,    ob    man 

Dabo,   Mor:iuf  die  ubere  sich  bewegt,  in  der  l]6he  drs 

der  der  äoble  der  Baugrube,  uder  aber  ao  beeb  anlegen 

#öUt  da?«}(  ftie  fcleich  das  jKanze  aut»zuiuhrende  Mauerwerk   liberragl. 

irUlea  Falle   wird  der  Unterbau  koNlb.trrr,   utan  vermeidet  aber 

oben   bvweg,lichun  Kiiäluni^en,    weUbe   man  snn«!  anbrinacea 

<UH,   im  die  obere  Bahn  eu  trai^en.     Wenn  lu.in  gezwungen  ist, 

^Bii»lpUble  aiuuwendeo,  m>  müchle  es  wohl  vorlheilbaft  sein,  die^ 

•elbett  ^leieh   auf  die  panae  ilöbe  herauiVeicben  zu  KtöHt-n,  aber 


)  Forvter'»  AUgetneine  BauEeitung  183^. 
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HBch  wenn  diese?  nicht  <l«r  FaU  ist,  so  is(  es  noch  ibu 
die  i'esiK  Bahn  recht  hoffh  berMaf  xa  hrin^en,  d«oii  dadorch 
mindert  sich  die  xu  bewegende  Masse  der  xweitea  Baha.  ik< 
Hnt^e^enKesetzten Falle  tnu.sft  man  stark  verstrebte  B^irktt  «■«ea^«, 
wie  auUhe  im  Folgenden  beBchrieUen  werden  sollen. 

Deronftrhst  ranss  man   sirh  entsrheiden,  oh  die   obere  IUh% 
die  beweg;licli  isl,    mit  TollAt&ndijK^en  Lanfbrnrken  zor  Seile  rm^ 
sehten  werden  hoII,  damit  die  A^rbeiter  dem  Wagen,  der  die  Winri^ 
vorricbtang    trjigt,    überall  folgen    können.     Diese«  ist  wohl  A 
gewfilinlicho    Anordnung,    sie    vermehrt   indessen    gleichzeitig  St 
XU  bewegende  Masse  in  hohem  Grade,  denn   es  genügen  alsdaai 
nicht  mehr  die  beiden  Balken,  welche  die  Bahn  bilden,  vielmclt 
inijsseii  zu  deren  Seiten  noch  zwei  solche  gelegt  und  darüber  «t 
volistiLadiger  Bohlenbelag,  vielleicht  sogar  mit  einem  Seit  enge!  An4<i^ 
angebrarht  werden.     Das  Gewricht  der  obern  Bahn   kann  «ich  4^ 
durch  leicht  verdoppeln,  und  sonach  scheint  die  andere   Melh»ifc 
vortheilhafler,    die    auch   h&utig   vorkommt   und   die   hier   in    im  . 
Zeichnung  gewühlt  ist;  die  Laufbrücke  ist  näuilich  auf  dem  Wa^  j 
snibsi  angrhracbl,  und  die  ArbcittT,  welche  die  WindeTornrhtui| 
in  Bewegung  setzen,  stehen  zugleich  auJ"  diesem  und  rücken  jce-  , 
raeinschaftlich  mit  ihm  fort.    Werden  dieselben  inzwischen  an  oiM 
andern   Stolle    gebraucht,    so  künu«m  sie,    falls  der  Wagen  s^T 
hoch   ist,  auf  angelehnten  l^eitrrn  herabstei^^en. 

Wenn  die  obere  Bahn  nur  auf  eine  geringe  L&nge,  aIm 
auf  24  Fuss  frei   lie>(t,  so  gendgen   einfache  Balken,  die  k 
besonderu   Verstärkung  bedürfen:  wird  diese  Lunge  aber 
oder  haben   din  Werkstücke,    die    man    versetzen  will,    6«ltf 
deutende  Dimensionen,  so  muss   das  Durchbiegen  der  Balken 
obern  Bahn    verhindert    werden.     Die   gewöhnlichste    MethtMi 
hierbei  diese,  dass  man  die  Balken  durch  eine  eiserne  Kette 
stützt:  in  der  Figur  ist  nur  eine  Stutze  und  zwar  aus  Schmii 
eisen  dargestellt.     In  England    hat    man   gewöhnlich    deren 
und  zwar   aas   Gusseisen ,    wodurch   die    Höhe    dieser 
»ich  vermindert  und  sonach  wieder  die  ganze  Bahn  weniger 
liegen  darf.     Durch  diese  Vorkehrungen  wird  indessen  das 
Mtgen   der  Balken    nach  der  Seite  noch  immer   nicht  Terln: 
«s   dienen  dazu  vielmehr  die  iu  der  Fi^^u^  augegebenen  kori 
talen  Streben,  die  jedoch  in  England  gewöhnlich  nickt  rurkom; 
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hl  Asf  diusmi  Miingol  nn  Steifigkeit  der  Biihn  dnrfea 
»U  «änfacrheii  Spurkräairn  benutzt  werden,  wie  dieses 
li  4c9B  Kiwmh»lww ay en  der  Fall  ist,  denn  die  koniHche  Form 
Rjidfelg«  würde  noch  dazn  beitrftgen,  die  Schienen  nnseinander 
■  drinj^ca;  et  erhaiteD  daher  die  R&der  hierbei  jedpemal  doppelt« 
iMffkrAas«,  oder  sie  werden  mit  verlicfteo  Killen  versehen,  ho 
nie  die  8cliienen  lunfiissen  und  selbige  in  dem  ^;ehÖri||;eB 
▼OB  «initmler  hallen.  Das  VerBteUen  des  Wj^en»,  wie 
fctm  Litnu  erfüllt  dadurch,  dass  ein  Getriebe  durch  ein  oder 
Kurbela  gedreht  wird  und  die  Bewegung  einem  Stirnrade 
rAcsbse  der  Rüder  mitthcilt.  Am  Torlheilhafteslcn  ist  es,  wenn 
getahnte  Rad  unuiitlelbar  aelji;n  dem  Wagenrade  liegt,  oder 
ben  aua  einem  Stucke  besteht,  wie  diet>eB  die  Figur 
«af  die  Rikler  der  untern  Bahn  zeigt.  Am  Wagen  selbst 
H  jmi  luidere  Einrichtung  gewählt  worden,  um  die  Conslruclion 
^HAlsemen  Bockes  su  vereinfachen.  In  England  eiehl  mun 
^^m  ma£  diesen  Wagen  nur  eiserne  Rüntangen  mit  rcrtikfllen 
^Bw^^B^^Bn^  wodurch  die  Veraula»8unj^  forlfäUl,  das  gezahnte 
Lad  nach  der  MiU«  der  Achse  xn  verlegen.  Endlich  w&re  noch 
dnss  man  in  En);land  gewöhnlich  alle  vier  Riider, 
dit  ober«  Bahn  ruht,  mit  gezahnten  fUldcro  und  Kurbeln 
dass  häuiij^  auch  hier  leicht»  Brücken  am  der  obera 
IdlagCtt,  worauf  di«  Arbeiter  stehen,  welche  dir  letztem 
:  s«  «las»  keine  festen  Brücken  in  der  ganzen  J^Jinge  der 
Bakn  erforderlich  sind. 

ganze  Vorrichtung  ll&sst  sich  dadurch  bedeutend  ver- 
daas  njun  die  Ucbezenge  zum  lieben  der  Werkstücke 
)«■  d«B  Waffen  entfernt  und  sie  an  die  Enden  der  obern  Bahn 
kvicigl:  nlndnnn  durten  die  Arbeiter  nur  neben  der  untern  Bahn 
umI  der  Wagen  und  die  obere  Bahn  werden  um  Vieles 
Fig.  64  auf  Tnf.  XXVil.  zeigt  eine  solche  Anordnung, 
i«  naa  Birht  nur  bei  Bnu-Ansführnngen,  sondern  anch  zu  andern 
pvcdKai  l>enntzt:  die  hier  dargeftlellte  dient  in  Sunderland  zum 
LaCstapelA  des  starken  Schitf^banholzes.  Die  untere  Bahn  liegt 
wf  elwaer  Erde:  die  obere  dagegen  ruht  auf  einem  hohen  Bocke, 
Ur  ▼•&  Tier  H&dem  getragen  wird,  von  denen  zwei  mittelst  an- 
MMtaer  gesahnler  Rüder  und  Getriebe  bewegt  werden,  Ausser- 
hm  kt  «n  jeder  Seite  eine  Windevorrichtong  angebracht,  mittelst 
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nirkl  nnr  dii^  hmM  g-eliohnn,  sontlern  Horh  der  Wngll 
D«r  NVa^oo  besteht,  wie  Fii^.  n4,  c  ia'^irifä 
g«i^t,  n«r  ans  cwei  mit  eiuRnder  vcrliundona»  ä$ 
wtamt  «MT  kltin«  RÄdrr,  dir  dvn  ^i\mi;i-a  tra^^eii,  fest  anf^l 
■■4-  L*tel«T«  4r«keB  sirh,  wie  bei  den  EiscnhAJinwAgco, 
■riiaftfctfc  mit  4tu  Achson,  and  in  der  Mitlt^  jeder  Aobsc  li 
«mIi  •iae  Sdieüit*,  die  virh  iVpi  drelit.  Irh  Jittliiü  letzt 
|nr6ss«r  *!•  4i«  liAdcr  ^oieiciiBel,  damit  sie  &idi  in  d 
ytfcttfyg  Ttt*  dMsea  nntersrheiden.  Von  jeder  Winde  g 
Kellr  ittttjgfcrt  ÜWr  «Be  Lriirolle  am  Kode  der  oliern  B 
d«r  n4oKsl»tt  M«ll*Aaelieibe  auf  dem  Warfen  und  fon  hier  üM 
■n  ti«>be«de«  L*»L  Ks  i»f  klar,  dass  wenn  tieide  'Windes  m 
Mj^tUttir  ||»4flil  w«f4fiB,  4i«  Last  Bor  gtiMben  oder  freseidj 
mk^t  4m»  4«r  WajCMi  tmimt  Stelle  ioderl:  vreno  dagegi 
b»i4»M  Wftftd««  HMt  gleirlier  Ge^rhwindisrkeil,  aber  in  entm 
^wmfttt/kw  WMumm^  gedrehl  «erden,  f^o  wird  die  Last  wetM 
4i«%Mi  »»dl  |pw«Bkl,  dajcraren  bcwe^  girJi  der  Wa^n  na 
jtiBiflvM  Soilir,  wo  «irii  die  Kelle  Terkurzt.  Wenn  ferner 
Wiadr  iVslnlfht  und  nur  dir  andere  an^eiofen  wini,  so  ^ 
ftiek  dio  La^l  uiiler  einem  Winkel  tod  45  Graden  HofwJbia 
MMiarb  kann  man  aie  durrk  die  passende  Drehan^r  der  K^ 
nillbiibrlM-h   helien  und  senkten  oder  rerku  ond  links  kew|| 

Ki^iir  SS  leigt  den  etwas  mekr  xnsamMen^oelzlen 
^«N  Ahiilirhea  Hebw»|fW„  wobei  die  Last  an  «uem  xw 
}i\^%^n  Itlorke  hAaid.  Es  bedarf  diese  Fienir  keiner  «eile 
klAitiitH  und  9H  mvm  nur  bemerkt  werden,  dass  der  Den 
«fi|l«H  Nirbl  iwei  Ketten,  sondern  eine  Kelle  and  ein  Ta^ 
mrl  kiud .  wAhrend  man  «irklirh  iwei  Kellen  anxn«i 
|(.  hi0!(tfr  Warten  wnnte  bei«  VerseUen  der  Wcrkslürlc^ 
^ii^itrl«  in  dor  London-Greenwidi  Bnenbakn  benntzt,  die  Rii 
^^  dftr  howofttirbe  Bork  kaRe  bier  eine  Hibe  and  L&BM 
4|>«M  d 

0^  Kndlirh  mnKs  «her  di«  et|:«nUicbe  WinderorricM 
4l«t4«  KtiiiKOH  MTwAbnl  werden,  was  sieh  rbrnsowobl  aof  dinj 
Ano«^HiiM«  ^i«  «B^  Mobrere  dar  beorbrielienen  Uebcsen^  h«| 
^^0  dti*  He««|nMi|r.  «te  ^«wbttUrb,  dnrrb  Korbein  ireaj 
^  It^iM**""  deren  iwei  aa  derselben  AebM  angvbnciil  werden« 
A»  jo  1er  twe«  Mann  hc«»tfli  aBaaslailaa  sind 
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^^^B  B«tneli<4krafl,  über  wßlrhe  iiiaii  Hisponiren  kann,  vivr 
^PVHtviikrftfitea  ginir.li.  Uns  \erhiiUni»s  zwischen  dem  Rade  und 
fpiln»!«  aMWS  natn  mil  RiirkHirht  nuf  den  Durchmesser  der  Winde 
fo  HilMtifiL,  4as8  diP  Last  nuch  mrher  und  ohne  iihermäAsij^«  An- 
^nm§ang  g«hoben  werden  kann.  Zuweiten  ist  jedoch  die  Last 
Hi  fras>9  dji.^9  man  sirh  gczwuniren  Rieht,  noch  ein  zweites  Ge- 
HM**  nebM  xn^ehÖrijE^em  Rade  als  Vorgelege  zu  benutzen,  und 
HtWB  zu  Zeiten  auch  kleinere  IjAsten  mit  derselben  Maschine 
^piwHeB  werden  müssen,  so  ist  es  vortbeilhaft,  eine  Auslosung 
aunhrinisen,  so  dans  beliebifr  das  zweite  Getriebe  ausner  Thfltig- 
^tetf  ge^etst  werden  kann  nnd  d^s  GeInVbe  an  der  KarheUchse 
^■■Bilelhnr  in  daa  Rad  an  der  Winde  ein;^rcift. 

IH€  Winde  darf  i»ei  einem  starken  Uebetan   oder  einer  »lacken 

JK<Ui  Bcbl  einen  zu  kleinen  DnrrhmeRser  erhalten,  weil  dadurch, 

^Hjfcalwo  von  ihrer  gerinaern  Festigkeit,  auch  eine  starke  A^>- 

Hnnm^  <left  Taues  and  eine  merkliche  Reihunsc    in   den  Kellen- 

^Redem  veranlasst  würde.  Deninitcbst  ist  es  aher  auch  vortlteilhal't, 

Airrh  4*ine  schrauhcntormifir  {gewundene  Rinne  in  der  Winde  dem 

Tao  oder  der  Kette  die  Stelle  vorzuzeichnen,   wo  sie  «ieh  aui'legen 

»nllrn :    man    venneidet   dadurch    eine    nut*i;liche    Unordnung    und 

l.ur>  ^rlmäist^keil  in  der  Helastnns^  des  Rades.     Das  Tau  nutzt 

ctHi    aber    Torza^weise   dadurch    ab,    wenn    es    HW.U   in  starker 

Sp;innDn>;  ii^egen  die  bereits  liegenden  Windungen  reiht.    Die  ur- 

«Ihnle    Hinne    verhindert   dieses,    und    wenn    sie    im  Uolze  oder 

Goftsriseo   mit  glatten  Wänden  ans<rearhei(et  ist,  so  verschwindet 

üt  Abnntznnsc    in    dieser   Hcziehunji^    heinahe   günzliclt»      Bei  der 

iawrndonii^  von  Ketten  besteht  die  Winde  aus  einer  gnsseisernen 

Trommel,   und  die  Rinne  ist  so  breH  und  lief  eingeschnitten,  das» 

4iv  eiazelnen  Kettenglieder  sich   darin    auf   die   hohe  Kant«  ein- 

Bddeben    können.      Alsdann    lei;t   sich    ein   Glied    am  das  andere 

flach  «nf  die  Trommel  nnd  die  dazwischen  f>cfindlirhen  stellen  sich 

ia  die   Rinne.    Dadurch  erfoltft  das  Aufwinden  der  Kette  sehr  8«nft 

nd  ohne  ein  späteres  Kanten  nnd  Ziehen  der  Glieder,   was  immer 

■il  heftigen  Stössen   verbanden   ist.     Znr  Erreichung  dieser  Vor- 

geliftrt  indeasen  noch,  dass  die  Kette  nicht  nur  aus  gleichen, 

■ach   ans  gut  scbliessenden  Gliedern  heslehen  mnss. 

Aa  6tr   Winde  selbst  oder  an  der  Kurbetathse  muss    ferner 

Sperrrad  nebst  Haken  angebracht  sein,  am  die  L«ast  schwebend 


«s 
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^rknlten  zu  können.     Zum  HernbUflReit  iler  Lut,  und 
wenn    diesefl    la  eintir  ^röRHrrn  Tiefe  erfolgt,    darf  aber' 
Rac}i  die  BremfiTorrichtunir  nicht  fohlen.    Am  zweck milssij 
6B,  das  Bremflnid,    wie  ¥ig,  28  O,  c  und  d  gezeichnet  Mt, 
millelbHC   an    der  Knrbelachse  imzuhrinj^en ,  in  welchem  Fj 
heim   Heben    8chon   die  Stelle    eines  Scbwnnj^ades    vertritt. 
BremsTorrirhtang  ist  Fig.  26  e  noch  besonders  dnrgeslellt 
hfllzt-rne  Futter   (die    in    der  FijKor  schriiffirt  sind)    werden 
eine  eiserne  Schiene  gegen  die  breite  Fläche  des  Rades  gepi 
und   zwar   geschieht   dieses    durch   den  Hebel,   der  in  der 
deuteten  Stellang    eben    diese  Pressung   bewirkt.     Wird  dt 
aber  in  diejenige  Stellung  gebracht,    welche    die    pnnktirte 

^angiebt,  so  entTemen  sich  gleichzeitig  beide  Futter  von  d< 
und  dftsselhe  erfahrt  also  keine  Reibung  mehr.  Man  nuss 
Anbringung^eines  Gegeugewichles  dafür  sorgen,  dass  der 
sich  von  selbst  in  der  letzten  Stellung  erhält:  alsdann 
nnr,  wenn  gebremst  werden  soll,  herabgedruckt  werden. 

Die  Schienen,  welche  man  zu  den  erwähnten  Bahnen  bt 
haben  gewöhnlich  das  in  Fig.  56,  Taf.  XXVII.  dargestellte 
ihre  Hohe  beträgt   aber  hfiulig  kaum  2  Zoll.     Mittelst   dui 
Schienen    werden    auch    EiHcnbahnen    zum    Anfahren    der 
materialien  dargestellt,  wobf>i   die  Abzweigungen  nnd  Ausweis 
gen  wieder  nur  aus  Stücken  eben  dieser  Schienen  bestehn, 
zeigt  eine  Anordnung  dieser  Art^  die   ich  bei  Liverpool  sal 
beiden  innern  Schienen  im  Anfang«   der  Abzweigung  wai 
nur  mit  einem  Nagel  befcRtigt,  nnd  Hessen  sich  daher,  so 
Strang,    zu   dem  sie   gehiirlen,    benutzt  werden  sollte,  eiasl 
wobei   sie   noch   gegen   zwei   andere  Nägel   gelehnt  wareiul 
innere  Schiene  des  andern  Geleises  lag  dagegen  während 
Zeit  auf  dem  äussern  Strange. 


§    53. 
Trockne  MAuern. 

Die  Cohfision  des  Mörteln  ist  nach  der  otiixi^n  Auseinan 
Setzung  kein  wesentliches  Erforderniss  zur  Festigkeit  der  Man 
^enn  man  die  gehörigen  Üimeusioncn  wählt,  ffir  eines 
Verband  sorgt  und  es  Termeidet,  das«  die  Steine  hohl 
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«kn«   Mörtol  «Dsfcc'tihrte  oder  die  trockne  Mnucr  niehl 
Sicherheit  sirh  selliHl  tratc^^n,   ^ionil<^rn  narli  dem  Drncke 
itwArifl  dagegen  geschütteten  Erdiiiasfi«  den  nnihigen  Wi* 
ieistca.     Auf   dieBe    Art    Inasen   sirh  hSoli^  diu  Kosten 
idi  emiftsij^eii,  and  nHUieatlieh  genchieht  dieses  iu  Gtdiirjurs- 
|ft  Imi    Strassen-  und  zum  Theil  auch    hei    Stronbiialea, 
kravrhbarcH  Stcinroaterial  in  der  Nfthe  gebrocken  wird, 
die  Dimensionen  und  überbnupt  die  Frofilirim^  dieser 
.betriff^  so  darf  man  nicht  übersehen,  dass  die  cinxclnen 
Knigw  sicher  gelajH^erl  sind,  als  int  gewöhnlichen  Mnuer- 
ohor  eine  Hchrilo:e  HbwTirts  gerichtete  Brnohfuge  sioh  hier 
iMer  bilden  kann.     Dieser  Uebelstand  lil$8t  sich  indessen 
,    wenn   rann   der   Mauer   eine   gTfissere  Stärke  giebt, 
«s  nicht  ongewöhnlich,    dass  man  bei  trocknen  Futter- 
die  mittlere  ät&rke  ihrer  bi(ll»Rn  Höhe  gleich  macht,  und 
räth  sogar,  sie  gleich  xwei  Dritteln  der  Höhe  anzunehmen. 
i    die    oben    erwfthnten    Rurknichlen    nicht  nnbearhtel 
8  nAmlich  der  Boden,   worauf  die  Mauer  steht,  hori- 
er  wähl  gar  mit  einer  Neigung  nach  hinten  geebnet,  und 
BcBterfäJInngaerde  keineswegs  auf  eine  nach  der  Maner 
Mhrägt    Fläche    gebracht   werden    darf,    sondern    der 
ch  hier   mit  stofenforraigen  Einschnitten  vorher  zu  Ter- 
I,     Zuweilen    trifft  es  sich,    dass  ninn  zur  Ointerfüllun^ 
e   £rde,    sondern    ein  lagerhaftes  Stein  material  benutzt, 
solches    Ussl  sich  so  aufbringen .    dass  es  gar  keinen, 
h    nar    einen   sehr   gerini(;en    Seilendrnck  anHuhl.     Dazu 
ler,    das«   znerst  die   honzuntaleu  CioHchnitte  Im  Boden 
It    werden,    nnd    demniu^hst    auch    das    Material    immer 
Ul    abgeglichenen   Schichten    aufgenchiiltel    wird.     Die 
Maer  Art  sind  bei  Strassenlianlen  im  Thonschiefer-Gebirge 
ilea,  nnd  alsdann  kann  man  den  eigentlichen  Futlermaoern 
iditheil   sehr   geringe   Dimensionen  geben:    es  geschieht 
s    sie    nar    den   sechsten  Theil  der  Höhe  zur  mittlem 
fem,    aber   eigentlich   bildet  dnbci  die  ganxe  Hinter- 
ein«  Art   Ton    FnttemiHuer.    die  nur  mit  viel  geringerer 
■«sgcführt  ist. 

den  gewöhnlichen  M^nerwerke  sprachen  manche  Grunde 
Flüche  geneigt  aufzuführen,  nnd  namentlich 


I 
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ti«a   «0  nni'JiÜieili^,    die  LMgerfo^en  nacli  akisMii  scii'ri 
>u    BU    iHSSeo,     weil    der   Mürtd    durrh    uns    eiodrm|||r«l 
WllMtr  luiden   konnte.     Hier  sind  »lle  Fui^en  mehr  oder  nfi 
yniuruel,  aud  nirgends  verhchtit'ssen  sie  dum  Wasser  den  l>i 
KHD^,    es    ist  nlso  kein  Grund  vorhanden,    dasselbe  alihnUev' 
wuUeu    und   luau    ^ivbt   sonarh    ji^eMohnlicb   der   liorkoi-a  M^j 
fiiio  filnrke  Neigan^  nnrb  aut^sen.     Ks  wird  duduzrh,  vi 
«tWH  Wellensrlila^  dage^^en  (rilTt,  sogjtr  der  Vorlheil  crreirM 
«irb  um  so  scbnellcr  eine  Vegetation  in  den  Fui^ea  bildrl,  tttJ< 
die  SUbilität  der  Mauer  vermehrt,   indem  durch  di»  Wunvbt 
Fu^en  gefülU  werden. 

Für  einen  ^alen  Verband  muss,  wie  bcreils  envAlml 
den,  in  den  Iroekntui  Mauern  jedenfalls  gesorgt  werden^  und 
gebort,  (jaäs  re^ohuA^äig»  Sebirbteu  sioJi  dorch  die  ^«ni«  St 
der  Mauer  hindurtb  zielin ,   und  diu  ^3lot»sruj^en  gehörig  »bi 
sela.     Dabei   kommt   es  wenig  darauf  an,    ob  die  innere  FJ 
gani  eben  ansteigt,  oder  ob  die  einzelnen  Steine  daraus  mehr 
weniger  vortreten.     Ganz    un}«fatiWt  ist  das  Yerfalircu,    weh 
man  sich  hierbei  zuweilen  erlaubt,  nämlirh  eine  Art  Vrrbleoili 
mit  brauehbarcD    Steinen    an  der  änssern   und  der  innein  Fl 
anxubriugen,      w&hrend    der    Zwischenraum    oder  der  eigenüit 
Kern   der   Mauer   nur  aus  Sieinschrot  gebildet  wird.     Wcnai 
Bauten  in  Eotreprise  ohne   gehörige    Aufsicht  ausgeführt  wi 
90  kommen  solehe  fclilerhafle  Construeiionen  ^ohl  vor,  and 
erkennt  sie  an  der  ferligeu  Mauer  nicht  leiclit^    wenn  nicht 
die  grosse  Bhenhnil  der  Innern  Flüche  Verdnchl  erregt. 

Wenn  die  Steine  recht  ebene  Flächen  haben  und  sehr 
sind«  so  kann  man  wenigstens  für  niudrigc  Mauern  die  Ai 
f  iil  1  ung  der  Fugen  und  i^elbsl  die  der  Lagerfugen  ganz  umgd 
ist  die  Mauer  aber  stark  geneigt«  und  steigen  sonarh  die  I. 
Ingen  nach  ausseu  ziemlich  steil  an,  so  ist  eine  binden<i«  &dl 
oder  8and  und  Kies  zu  diesem  Zwecke  brauchbar.  Die  MaMr 
bildet  in  diesem  Falle  schon  den  Uctiergang  zum  Steinpflj 
Man  muss  indessen  darauf  achten,  dass  die  ^luine  sich  wirl 
unmiUelbar  berühren,  und  das  Dette  nicht  aus  einer  dicken 
oder  Kieslage  besteht,  denn  eine  solche  kann  leicht  mit  der  Zrrt 
herausgespühll  werden,  und  alsdann  würden  die  Steine,  denen  die 
Unterstützung    Jehll,    herabsinken.     >>ehr    hfliiiig  wendet 
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;D«a  litmiBm  xiun  Ausfüllen  der  Fn^en  das  IVToos  nn,  und 
fcewiUiH  in  der  That  roHnrbe  wesentliclie  Vortheile.  Bei 
»rgfAltijiif»!!  Arbeit,  and  wenn  en  nirhl  in  za  klelneu  ^nitn- 
iMha  beonUl  wird,  lAsst  sich  daraus  Aach  bei  nnregelmässiger 
Wmtm  4er  Steine  ein  gnlen  I.A^er  bilden,  so  dass  der  Drnrk  üieh 
lifAÜicli  jrleiehiDässij^  T«*rthciit.  Ein  AasspübJen  durch  Wasser 
faiti  kieilMu  aber  gar  niobt  stall,  vielmehr  samneln  die  erdij^em 
Tketlckoit,  welche  das  Wasser  mit  sich  fiibrt,  sirh  in  and  neben 
Maose  an,  so  dass  die  Fu^o  narii  und  narh  sich  mehr 
mtif  mndnrch  das  Moos  gani  eotbehrlich  wird,  namentlich 
(ÜB  Woneln  yon  Pflimzen  sieh  hereinziehen.  Dndlieh  aber 
btflMrken,  dass  das  Moos  selbst  da,  wo  es  abwechselnd 
>kea  und  nass  wird,  sich  mehrere  Jahre  hindnrrh  unrerilndert 
l(,  besonders  wenn  die  herbei^efüJirle  Erde  ein  vollständiges 
Aartrocknen  derselben  verhindt^rt 

Fir  die  Ahleilong'  des  Wassers  darf  man  bei  trocknen  Manem 
^Bwfthoiirii  nicht  sorgen,  indem  die  s.'lmmllii'hen  FngiA  fiir  diesen 
2verk  hinreichend  ^eölfnel  sind.  Wo  dagegen  «lüsseie  <^uellen 
tteh  vorfinden,  da  ist  es  oöthig,  auch  die  passenden  Oetfnongen 
4vnc»trllnL,  and  man  Ihat  so^ar  wohl,  nnler  der  Hinterftillangs- 
m^  fiirmJiche  iiberdechte  Kanäle,  oder  wenigstens  Sirkerjfrjlhen 
■  biUen.  in  welche  der  <^uell  nach  der  Mancr  Üiessen  kann, 
ftknc  darrh  die  Erde  dringen  zu  dürfen,  die  er  sonst  erwei* 
Atu   wiirdr. 

Als  eine  besondere  Art  von  Irorknen  Mauern  muss  noch 
Im  ia  Frankreich  ftbliche  soarenannte  Perre  erwähnt  werden: 
ImwUvc  ist  eigentlich  nur  ein  sehr  sorgtültig  aasgeführtes  Stein- 
,  wan  eine  stark  geneigte  ErdnberflAcho  deckt.  Diese 
sieht  man  njimenllich  als  Fortsetzung  von  den  Flugel- 
dcr  Brücken  an  den  Ufern  der  Flüsse  and  Kanäle  ange- 
,  und  oft  bildoa  sie,  indem  ihre  Neigung  gleichmässig 
it,  den  Uebergang  von  der  senkrechten  Fuitermaaer  bis  zu 
Mr  iarhea  Uforbösriiung,  welche  mit  fta&en  bedeckt  ist.  Dieses 
tat  s.  B.  an  den  Brücken  und  Schleusen  des  Kanales  St.  Denis 
4cr  Fall. 

D»e  StArkfl  and  sonstige  Anordnung  dieser  Perrifs  ist  nach 
4n  Ueaondern  Locai-UmstUnden  sehr  verschieden,  Fig.  29  zeigt 
4m  Pro^l  eines  solchen,  wie  es  bei  der  Ufereinfassong  odf r  der 
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NOgenHAnlen  HafeaiuilAge  an  der  Seine  in  Paris  ohnfeni  4es 
nrken  Gnrtena  vor  iMBi^en  Jakren  lor  Ausfährnna;  ji^chrarhl 
Aof  il«n  j(ch5rig  ^eftUmpflcu  Boden  wurde  cint^  Reihe  ron 
lieh  regelmfissi^  benrbeiteten  Steinen  versetzl,  ^e^^en  welche 
Perre  sich  wie  «of  ein  Fandanent  s(ülz(<*.  Die  Ilinterfii]! 
bestand  nur  aus  einer  stark  bindenden  ßrde,  die  man  in 
NAhe  der  Aosmündang  der  unterirdischen  Abzo^f^ibea 
BgODls  entnommen  hatte,  nnd  welche  man  mit  der  Benennung' 
salpetrif^en  Erde  bezeichnete.  Dieses  war  anch  dasselbe  Mal< 
das  die  Fo^en  füllte.  Die  Steine  waren  lag;erhafte,  an  der  Ümt 
und  an  den  Seitenfl&chen  roh  bearbeitete  Kalksteine,  die  in  r< 
fflüssigen  Lagen  jedoch  nur  als  Läufer  tiofgehracht  worden. 
Breite  oder  die  Stftrke  der  Mauer  betrog  etwa  10  Zoll,  und 
Neigung  der  Mnaern  gegen  den  Dorizont  etwa  45  Grade.  Die 
Fugen  waren  silmmtlich  gegen  die  Äussere  FlAche  normaJ  gerte^H 
tet,  und  sobald  einigte  Reihen  Steine  an  einer  Stelle  versetil' 
waren,  so  ^hlug  man  sie  Ton  oben  mit  grossen  hölzernen  Ha«^ 
Bern  fest  ein,  and  brachte  besonders  bierdorch  die  Ausgleichvnf 
der  äussern  FIftche  hervor,  indem  arsprängjich  die  Steine  90 
gesetzt  waren,  dass  sie  1  bis  2  Zoll  mit  ihren  Köpfen  vor  M' 
Chablone  vortraten.  Diese  Operation  stimmt  also  sehr  genau  mÜ 
dea  Einrammen  der  Pflastersteine  überein,  und  dieses  ist  bei  deft 
PenVs  nach  notbwendig,  da  das  Bette  für  die  einzelnen  Steine 
nicht  mit  aller  Sorf^falt  vorbereitet  werden  kann.  Damit  nurolich 
die  Steine  beim  Versetzen  nicht  gleich  rückwärts  übcrslilrzen,  9« 
■iBss  die  ninterfüllung  der  Mauer,  oder  die  Erdböschung,  srhoa 
vorher  dargestellt  sein  und  immer  etwas  höher  gehalten  werdea, 
al«  die  Steinwand,  wie  Fig.  29  dieses  zeigt.  Der  Arbeiter  sldil 
beim  liegen  eines  Steines  Iheils  auf  diesem  Erdnicken,  nnd  zu 
Theil  auf  den  eben  versetzten  Steinen;  seine  Stellang  ist  sonach 
höchst  unbequem  und  wenn  er  «inen  Stein  versetzt,  sa  kann  er 
nicht  den  Raum  zwischen  demr<elben  und  der  dahinter  liep^eMftM 
Erdronssc  vollsttlndig  ausfüllen;  hierzu  dient  das  spfiiere  Eiatral- 
htm  des  Steines.  Ich  bemerke  hierbei  noch,  dass  der  unter«, 
mehr  horizontale  Theil  des  Pflssters,  der  sich  an  den  Foss  dieM« 
Perrrs  ansrhliesst,  mit  kiinstlicheni  Cemenle  in  den  Fugen  ver- 
strichen war^  weil  man  bei  hohen  Anschwellungen  der  Seine  hier 
eine   Ansspühlmng  befürchtete. 
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Fig.  SO  d  nnd  b  zrigt   in  der  vordem  Ansicht  iinil  im  Pro- 

II  Pwf^,    welcliefi   PerronH   neben   der  Brücke   eu  Ncuillv 

It;  diMcIbe    lehnt   sich    mit    seinem   Fasse   ^gen  den   llutm 

P&lilwiBd,    es   hesl^hl    über   nicht   nur   aus   der  einfurhen 

"r    JiTSleinen,  die  in  )yrerln?en  AUst.lnden   von   einzelnen 

-^igbertrheiletcr  Wcrkslürke  durchzogen  sind,  suodern 

pntt  Decke  rnhl  auf  einer  Hinterrüllung  von  Steinen.     Es 

11  weh  bpm^rkl  in  werdon,    rinss   man  in  vielen  Fällen  in 

frh     oirht     sowohl     Huf    die     Bildung    von    rvgelinils8ij;!^en 

frliien  in  den  Perr^'s  Rieht,  »Is  vielmehr  nur  dnenuf,  dH§s 

me    mö^liehsl    schlie^send     versetzt     m  erden.      Gewöhnlich 

iie   aaf  einer  Kiessrhiilding,    womii    aiu'h   die    Fugen  ge- 

l«l*). 

ervtilbne  hierbei  noch  des  Yorschl«f(es,  den  Vall^  in 
Zeil  ffciuacht  bat**),  uru  denjenigen  Perr^s,  welche  die 
grdesem  WnsHerbflssins  decken  sollen ,  mehr  Festigkeit 
Br  mnrht  nflmlirh  dnrnnt'  aufmerksam,  dasR  die  Perr^ 
\mtB,  nanicDlliili  wenn  sie  vun  Zeit  zu  Zeit  durch  Iruhes 
bedeckt  werden,  sich  recht  gut  halten  nnd  ihre  Fagen 
tlHhen ,  die  öb<rdi<*s  «ich  mit  einer  leichten  Vegetation  zu 
tti'hn  (ifli'gen;  dass  aber  in  den  Speiseba'ssins  für  Kanäle, 
Jedem  Jahre  $ebr  hohe  and  sehr  niedrige  WasAerf^fSnd«* 
die  üherdicH  immer  mehrere  Monate  hindurch  anhalten, 
;etafioo  icer^törl  wird.  Der  narhlh^iligste  Umstand  ist 
nber  der  Wellenschlag,  wobei  nicht  nur  die  Fugen  nos- 
»en  werden,  sondern  auch  die  Hinteriiilhingserde ,  worauf 
le  ruhen,  furtgespiihlt  wird.  Es  ist  klar,  dass  hierdurch 
Mndncke  dicht  über  dem  Wasserspiegel  einsinken  muss, 
aber  dicht  unter  dein  Wasserspiegel  sich  nach  aussen 
rhen  sollte,  wie  Vallee  angiebt,  mochte  man  wohl  bezwoi- 
!r  Vorschlag ,  der  gemacht ,  aber  von  der  obersten  Uau- 
in  Frankrrich  nicht  allgemein  gebilligt  wurde,  ging  dahin, 
Perr^  kleine  sfark  dussirte  Futteimauern  mit  horizon- 
Sfbirhlrn  ood  in  Mörtel  auszuführen,  nnd  dieselben,  wie  Fig.  31 
irch  einielne   6ache  Schichten   mit  einander  su  verbinden. 


Urardit  drvtji  grnt^rttf  du.  Cnnaf  dr  tOurctf.  Paris  1806.  p.  M. 

des  poatä  et  ohatuußt».    1833.   I.    p.  274.    ^ 
u.  Uaodb.  d.  Wüs*<>ibiiuk.  II.    2.  AuH.  7 
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VI.     rfcrscb^nngen: 


§.  54. 
Bohlwerkc. 

Die     Bohlwcrke     odur     biilzprnen     Ufcrschäli 


andere 


Wa8<M»i 


kommen  so  hAutig  vor,  wie  kaum 
werken;  nichts  desto   wenij^er  wert) 

helx'lfc  angesehen,  zu  denen  ninn  seine  Zuflucht  ^enomioea 
weil  die  Küsten  für  ro»ssive  LIfer8i*h:llungen  nicht  f^leicb  diit 
gestellt  werden  konnten.  In  vielen  Fällen  ist  diese  Ansicht 
gewiss  die  richtige,  seihst  wenn  man  nur  von  dem  ökonosi 
Gesichtspunkte  ans  den  (vegensiand  lietrachtel ,  denn  die  Verxt 
und  Amortisation  der  Uausuinnie  nebst  den  jährlirhen  Repftr» 
können  sieb  heim  Massivh^u  loicht  wohlfeiler  herJiussi*'|lrn, 
heim  HoUhau ;  in  andern  Falten,  wenn  nämlich  die  HoUfi 
niedrig  nnd  dagegen  die  der  Mnurcr- Materialien  sehr  horh 
gieht  der  Vergleich  das  entgegengesetzte  Resultat,  und  geniM 
es  unstatthaft  anzanehmen,  dass  der  Massivbau  weder  Repiini 
noch  einen  sp&tern  Neulmu  erfordern  sollte.  Auf  solche 
stellt  sich  der  ilol^hiiu,  der  in  der  ersten  Anlage  meist  viel  w 
feiler  ist,  nicht  so  uacblheilig  dar,  und  er  rechtfertigt  sich 
der«,  wenn  eine  grössere  Wassertiefe  und  vielleicht  ein« 
Strömung  vor  der  Llforscliüliin^^-  staiilindel^  wodurch  die  F'aniÜ 
«iineä  Massivbaues  immer  tichr  erschwert  wird  und  aurh  Si 
einigermassen  gefährdet  bleilit.  Ehen  diese  Umstfinde  veranl 
es  auch  häutig,  dass  die  Ausführung  des  Massivbaues  ein 
sonders  günstigen  und  Ijlngert^  Zeit  hindurch  anhaltenden  nied 
Wasserstand  erfordert,  ein  solcher  tritt  aber  gewöhnlich  erst 
rend  des  S|iätsommeis  und  des  Herlisies  ein,  su  dass  der 
vor  drm  Winter  nicht  zu  vollenden  ist  und  seine  Dauer 
«laher  auf  iwei  Jahre  ausdehnt.  Ganz  anders  sind  die  Vi 
oisse  hei  der  Anlage  von  hölzernen  LifürschrJungen.  Die»i 
werden  immer  ohne  Fangodiimriie  und  olme  Trockenlegiiog 
Bnagrubc  ausgeführt.  Die  RnmmarbeitCD,  welche  dabei  am 
zeitraubend  sind,  lassen  sich  schon  heim  gewohnlichen  Som 
wasser  ausführen ,  und  nenn  hei  einzelnen  Arbeiten  auch 
niedriger  Wasserstand  sehr  wfinschenswnrth  IhI,  so  ist  derselhr 
lorh  nicht  grade  dringend  nuthig,  und  wenn  er  nicht  eintritt»  W 
vergrössern  sich  nur  um  etwas  die  Kosten  der  nächsten  Repa 
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nicht  Ana  gnnze  Bohlwerk  einer  baMijB^en  Zerstörung 
,  80  ist  es  nolhwendij^,  difjeaigen  Tbeile,  welche  einer 
4en  Nässe  imd  Trockenheit  uirbt  entzoj^en  werdea 
I  ifl4  die  ADS  diesem  Grunde  kelae  lange  Dauer  erwarleo 
,  jtpioi  von  denjenigen  zu  trennen,  die  immer  unter  dem 
r  bleiben ,  and  die  dnher  «Is  eben  so  onverKängürh  ange- 
«enleo  müssen,  wie  der  Kosl  unter  der  Mauer.  Diese 
,  Theile,  und  namenllleh  die  Spundwand,  sind  hei  einer 
WnMserliefe  vor  dem  Ufer  besonders  koslbar  in  ihrer 
indem   sie    aber    keineswegs    mit    den  Bohlen    und  Dohl- 

Ellen  zugleich  immer  erneut  werden  dürfen,  so  vermindern 
ircb  schon  sehr  betrüchtlieh  die  Kosten  für  den  nach 
>  Jahren  eintretenden  Neuhau.  Wenn  aber  arsprÜDglich 
Edwand  mit  ihrem  Fachhauine  wegen  des  höheren  Wasser- 
Ktt  koch  beraufgefiihrt  werden  uusste,  oder  nichl  lief 
)ge9i'hnitten  werden  konnte,  so  gewAhrt  dieses  nur  den 
1,  dasä  der  Bau  in  seiner  ersten  Anlage  eine  etwas  an- 
ID  erhielt,  als  er  eigentlich  haben  sollte,  und  man  wird, 
r  obere  Tlieil  der  Spundwand  zu  faulen  anfängt,  dieselbe 
bei  einem  günstigen  Wassersl-inde  tiefer  abschneiden 
einem  Facbbaume  versehen,  was  sich  in  kurzer  Zeil 
^  nnd  wodurch  sie  der  Fuulois»  ganz  entzogen  wird, 
regelmässig  wiederkehrenden  Reparaturen  erstrecket 
ann  nur  noch  auf  die  Bohlwerkspfühlc,  zum  TheiJ  auf 
nker  und  vorzuglich  auf  die  Buhlwand  selbst;  die  dabei 
rlichc  Arbeit  ist  immer  ziemlich  einfach,  und  erfordert  kei- 
pvnders  niedrigen  Wasserstand,  auch  die  Materialien  sind 
n  Fällen  nicht  so  iheuer,  dass  sie  bei  einem  sorgfiüligen 
the  dnr  Kosten  den  Massivbau  als  vortheilhaffer  erscheinen 
»ülUen.  Man  kann  die  Kosten  der  Unterhaltung  des  HoU- 
itier  auch  noch  dadurch  wesentlich  vermindern,  dass  man  bei 
luler  Beschädigung  der  Boblwerkspfiihle  dieselben  nicht 
lorch  neue  ersetzt,  sondern  man  sie  vielmehr  ebenso  wie 
bndwand  im  Niveau  des  niedrigen  Wassers  abschneidet, 
}i welle  darüber  streckt,  und  auf  letztere  eine  Stunderwand 
irugegen  die  Bohlen  sich  lehnen.  Der  Vorlheil ,  den  man 
Eh  erreicht,  bezieht  sich  darauf,  dass  bei  den  regelmässig 
trhrenden   Beparaluren    die   Ramuiarbeiten    ganz  fortfaUei, 
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und    mnn    Matt   der   langen  Bohlwerkftpfflhle   nnr   kürzere  St 
brnuchl.     Mttn    bezeichnet   diese  Anordnung    mit   dein  Nnmen 
nnf^esptzten  Wfinde^  nnd  spIIm^^p  kommen  hesonder«  in 
Innd  vtrifiicli  vor;  nichts  desto   weniger  darf  man   nicht  übei 
dass  hierbei  eine  weil  festere  Verankerong  nöihig  wird,  und 
nun  selbst  darch   diese    das  Bohlwerk    gegen  den  Erddruck 
f^ehSrig  sichern  kann^   wenn    eine   grosse  Waj'sertiefc    sich    dl 
betindel,    denn    die    iibgeächniltcnen    Bohlwerkspfühle    hissen 
nicht  unmittelbar  mit  den  Erdankern  in  Verbindung  bringen, 
bleiben  daher  der  Gefrthr    anfügeRelzt,    herausgedrängt    zu    w< 
Auch  wenn  Seeschiffe  vor  dem  Bohlwerke  zu  liegen  pflegen» 
man   die  durchgehenden  Pfähle   nicht   entbehren,    weil   in 
Falle  die  heftigsten  Stusse  die  Verbindung  in  der  Schwelle    U 
würden. 

Im  Vergleiche  zwischen    den    massiven    and   hölzernen  Ul 
schiUungen  kommen  ausser    den   Kosten    noch    einrge    andere 
stünde  in  Belrnrht:  dem  Holzbnn  ]ilss1  sich  bei   dieser  Anw endl 
nicht  leicht   diejenige   Sauberkeit    in  der   Ansführnng    geben 
noch   weniger  daran    erhallen .    welche  mau    in    vielen  Füllen 
erreichen    mochte.     Dazu    kommt    noch   der    sehr    ungünstige 
ftland,  das»  die  Strasse  dahintt^r  bei  jeder  Reparatur  aufgegc 
werden    muis,    und    sehn»    vorher    bei    eintretender    BeRchadii 
des    BohlwerkcH    Packungen    und    Einsenkungen    sich    zeigen, 
dass  die  Erhaltung  eines  guten  Steinpflasters  hier  sehr  snh\ 
wird.      Aus    diesen   Gründen    wird    man    in    grossen    St;'idten 
Massivbau   unbedingt  den   Vorzug  geben.     Auch    für   die    dahii 
liegenden  Gebitude ,  besonders  wenn  dieselben  mehrer«  Slorkwi 
hoch  und   massiv  ausgeführt  sind,  nerden  die  otlt  wiederkehreni 
Reparaturen    der    Bohlwcrke    wegen    der  Erachiitlerangen   bi*i 
Rnrnmarbeiten  sehr  nachtheilig  und   dieses  um  so  mehr,  als 
in  dieser  Zeit   die    zwisi-hcnliegende  Erdmasse    nicht    gehörig 
slfilzt   ist,    und    snnach    die    Kundamvntmauern    leicht    dem  Seil 
drucke  der  Gewölbe  und  Bö^en  nachgeben  können.     In  den  N< 
denischen    Seestädten    kommen    VerhnitniRSe    dieser    Art    viell 
vor,    und   fast   übenill  giebl   sich   ilit'!«e  Schwien^ikeil  xu   erkeni 
Endlich    mnss   aber   auch    noch    angeführt    werden,   ilass    für 
Anlegen    der  Schiffir    ein    B»>hUerk    imitier    viel    vortheilliafter 
als  eine  Kaimauer;  wenn  aber  einiger  Wellenschlag  slaiitindH, 
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nü  Schiff  n^  oichl  nn  einer  Mauer  liegen ,  ohne  dcitv; 
BfScbiUÜgangon  iturcb  das  Reiben  und  Stossen  aua- 1 
II  in  werden.  Aub  dieAcni  Grunde  versiebt  in;ui  in  den , 
*k'n  Oo(-k.H  g;Hnz  Htl^^^cmein  die  KMiniauern  inil  aii<^e)ioUten , 
StilDdeni,  Mugei^en  die  SthifTc  sich  lehnen,  and  vor| 
jussivru  Ufcrcinfassung  im  Hafen  iSVufHhrwHsser ,  wur  luan, 
f(fz«uagea,  eine  vollsländige  hölzerne  Wand  auCzufilbreD,^ 
lat  d!e.«e  Stelle  zum  Anlegen  diT  Schifle  bimutzt  werden  kounle. 
Die  erwähnten  Umstünde  beziehen  sich  grossenlheils  auf  die,, 
graljirhen  Uferschülun^eDt  d.  h.  solche,  die  das  Ufer  einea^ 
trom«»  oder  Sees  bilden;  die  Bühlwerke  haben  indesseu,  et)Pn«o^ 
m  die  Futtertoauem  zuweilen  auch  nur  den  Zweck,  ein  hnbereS| 
emiin  g<!|^n  ein  niedrigeres  zu  be^renzon^  und  die  Vei  j^leichuu^^ 
i'uthtn  beiden  Cuusiructiousarten  zei^t  alHdanu  we^^en  der  \'wl^ 
chleivn  Fundirun<|r  gewöhnlich  einen  su  überwiegenden  Yorlhei^ 
r  den  Massivbau,  dass  man  nur  selten  itiit  einigem  Grunde  üicl^ 
ni  Uolzbau  enlscbliessen  wird.     Der  letztere  ist   aber    in  diesem 

»der  Füulnis»  so^ar  noch  mehr  aus{j;cselzt ,  alü  wenn  en 
einem  Flubse  ausgeführt  wäre,  indem  nicht  nar  der  frei- 
le  Theil  der  Buhlwerkspfühle ,  Sündern  auch  deren  untere«^ 
ron  d«r  abwechselnden  Nüsse  und  Trockenheit  leidet  und 
Jier  die  üeKchüdi^unKvn  in  der  Uühe  des  Erdbodens  »ich  s^ehc 
JJ  za  zeif;en  ptlcf^en.  Er  wird  sonach  im  Folgenden  nur  von 
AJeni^en  Buhlwcrken  die  Rede  sein,  welche  am  Ufer  tüd  Flüsse^ 
itr  luidern  Wasserllilchcn  auageführt  werden.  ^ 

Die  Buhlwerktip fA hie  sind  nach  dem,  v,a^  bereits  er^ 
Ikflt  wurden,  der  Fäulniss  besonders  btark  auB^csefzt,  wenn  sifl 
dll  «Cwa  unter  Wati^er  abgeschnitten  werden.  Man  muss  daher 
■r  iloizarl  wilhlen ,  welche  eini^ermaas^eu  der  Abwechslung  deq' 
JUfee  und  Truckeuhcil  widersteht,  dazu  kommt  noch,  dass  dia 
fahl«  k^u6g    eine    hedeiilende   Lfinge    haben,    und    sie   jedenfalls 

^ grade    sein    müssen,    wenn    nicht    die    Rammarbeit   sehr   er* 
1  werden  soll   und  man  überdies    »ich    der  Gefahr  auäsetzep 
lilt,    dem    gunzon    Baue    ein    sehr    uoregelaiässiges    Ansehen    zyi 
Hiernach  kann  mjin   Hir   kleinere  Bohlwcrkc    wohl  Ffählp 
ichttu,    ElJern  oder  von  anderem    harten  Holze    wühlen,    60- 
LAni^e  aber  bedeutender  wird,   &o  ist  man  beinahe  aus- 
wich auf  dite  Kieff^nholz  beschränkt,  welches  sich  zu  diesem 
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Zwecke  nach  in  Hinsichl  seiner  Dauer  besonders  gut  eignet, 
bald  es  recht  harzig  ist.  lieber  daa  Einrammen  der  Piahle 
schon  früher  (Thpil  I.  §.  36  and  37)  das  Nöthige  erwähnt 
den;  hier  wäre  in  dieser  Beziehung  nar  anzuführen,  dass 
Bohlwerkspfnhle  keineswegs  stark  beschwert  werden,  aod 
daher  nicht  so  fest  eiogelriehen  werden  dürfen ;  wie  etwa 
Rostpföhle.  Es  kommt  vielmehr  nur  darauf  an ,  dass  sie 
genug  im  Boden  stecken ,  um  dem  Seifendrucke  der  Erde  wi^ 
stehen  zu  können,  und  da  sie  in  dieser  Beziehung  noch  dl 
die  Erdanker  gehalten  werden,  so  genügt  es  im  Allgemeinen, 
sie  auf  ihre  halbe  Liln^  eingerammt  werden.  Bei  besui 
festem  Grunde  oder  bei  einer  starken  Verankerung  ist  ii 
auch  dieses  nicht  nothwendig,  im  entgegengesetzten  Falle 
sie  aber  noch  tiefer  herabreichen.  Hiernach  Ifisst  sich  die  n&l 
Lftnge  der  Pfähle  beurlheilcn ;  ihre  Stärke  wird  zum 
durch  den  Seitendrnck  der  Erde  bedingt ,  dem  sie  widei 
■aussen.  Man  würde  indessen  die  Dauer  des  Baues  ausseroi 
lieh  beeinträchtigen,  wenn  man  den  Querschnitt  hiernach 
abmessen  wollte,  d^nn  die  FilulnisH,  welche  besonders  etwas 
dem  gewöhnlichen  Wasserstande  eintritt,  vermindert  Ton  St 
Jahr  diesen  QuerschnilL  und  aonuch  muss  die  Emeuuog 
Pfjlhle  am  so  früher  eintreten,  je  schwächer  sie  arspi 
ge^ähll  wurden.  Qiermit  h/ingl  auch  die  Antwort  auf  die 
zusammen,  ob  man  das  Stammende  oder  dn8  Wipfelende 
Pfahles  nach  unten  kehren  soll;  der  Pfahl  muss  n;lmlich  dieji 
Stellung  erhalten,  wobei  sein  Querschnitt  an  der  Stelle,  weh 
am  stärksten  der  Fäulniss  ausgesetzt  ist,  der  grösste  wird, 
dieses  geschieht  fast  immer ,  wenn  man  das  Wipfolende 
unten  kehrt.  Man  hat  freilich  für  Bohlwerkspfähle  häufig 
enlgegengcsetztc  Steltuo/;  empfohlen ,  tbcÜs  um  sie  vor 
Abbrechen  in  der  Oberfläche  des  Grundes  um  so  sicherei 
schützen  und  theils  auch  ,  um  sie  der  Gefahr  zu  entzieht*n , 
sie  durch  das  Eis  nicht  so  leicht  gehoben  werden.  Beide  Rl 
sichten  sind  aber  sehr  untergeordnet,  da  ein  Bruch  in  der  erwAhnl« 
Art  wohl  nir  erfolgt,  und  ebensowenig  ein  Bohlwerk,  da*»  mit  Erd« 
gehörig  hinterfülU,  durch  das   Eis  gehoben  werden   kann. 

Ferner   entsteht   die    Frage,   ob   die   Bohlwerkspfäble  wenig- 
stens in  dem  obern,  sichtbar  bleibeoden  Theile  hesvhlagen  seil 
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,  jedenfalls  ist  diese  Arbeit,  nachdem  die  Ffilble  eingerHmnit 
,  whr  viel  «ichwieriger,  und  wenn  daher  das  Beschlagen  über- 
stAUimden  miisR ,  so  kann  e-i  nur  vorher  erfolgen.  Die 
theh  wird  alsdann  aber  we^n  der  erforderlichen  viel  «rrösse- 
Gtnaiiiskeit  aurh  viel  toühsamer,  und  bei  unreinem  Grande 
CS  defliMrh  oninüglieh  zu  rerhindem,  dntfs  die  Pf;ihle  sich 
■iekt  oierklicb  drehen.  Dabei  darf  man  es  nach  nicht  übersehen, 
daifl  dnrch  das  Bpschla^en  der  Querschnitt  des  Holzes  sehr  be- 
4nlcnd  nnd  wenigstens  um  den  fünften  Theil  verringert  wird. 
WfrnMrh  scheint  dieses  Verfahren  im  Allgemeinen  keineswegs 
!cnflwerth,  and  es  durfte  wohl  vorzuziehen  sein,  eine  auf- 
Wand  xu  wählen,  fallii  es  Bedingung  ist,  dem  ßohtwerke 
ciB  ftfbl  ngeJinässiges  Aenssere  zu  geben.  In  den  meisten  Fällen 
dKSer  Umstand  indessen  vun  untcrgeurdnrler  Wirhtigknl^  und 
so  mehr ,  als  sich  manche  andere  sehr  augenfülÜge 
HhwhIldigBBgen  doch  nicht  vermeiden  lassen :  wenn  man  aber  nur 
■If^cbftle  Soliditi'it  beachten  will,  so  ist  es  jedenfalls  viel 
ner  Rundholz  zn  verwenden,  nnd  an  den  Pfuhlen,  nach- 
«ie  bereits  gesetzt  sind,  die  innere  Seite,  wogegen  die  Bohl- 
.  Utk  lehnt ,  in  piner  Flucht ,  die  sich  der  ganzen  Pfahlreihe 
( ,  za  beschlagen.  Wenn  die  Pf;ihle  auf  eine  grossere 
iJag«  frei&tehen,  so  lassen  sie  sich  freilich,  nachdem  sie  gerammt 
noch  einigermnassen  richten,  und  dadurch  kann  man  die 
Kipfe  der  beschlagenen  Pfi'ihk-  wieder  in  eine  grade  Linie  bringen, 
■iiDrhe  Unregelmiissigkeiten,  die  beim  Einrammen  vorkamen, 
dnler  aufheben;  dieses  Verfahren  heeiaträchtigt  indessen  die  So- 
hiüMi  de«i  ganzen  Baues  sehr  wesentlich,  denn  jeder  Pfahl,  den 
vvr-  oder  zurückgezogen  hat ,  beh^ilt  die  Tendenz,  seine 
Hbere  Slrllnng  wieder  einzunehmen,  nnd  wenn  er  hieran  durch 
fi»  VpTzapfang  im  Holme  verhindert  wird,  so  übt  er  einen  fort- 
vlbrenden  Druck  aus,  und  bei  einem  Plwanigen  starken  Stosse 
dirvh  ein  gegenfahrendos  Schilf,  oder  wenn  der  Holm  bei  ein> 
I/Ticttder  FÄnIniss  seine  frühere  Fesligkeil  verliert,  so  sprengt  der 
*fah\  di«  Backe  des  Zapfenloches  ab,  oder  er  spaltet  den  ganzen 
Ktttm,  und  triti  dann  wieder  so  weit  vor  die  Pfahlreihe  vor,  wie 
er  nrspnmglivh  stand. 

Die  Entfernung  der  einzelnen  Pfahle  von  einander   richtet 
der  StArkc  der  Bohlen,  die   man   zur  Verschalnng  wühlt  t 
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leliten*  aiud  gewöhnlich  3  oder  4  Zoll  sUrk  uad  «Iwlaon 
div  Pfiihlu  ziemlich  all^iMiiuin  ia  nineni  AhsUnde  von  4  Pofl* 
MiKc  KU  Mille   einf^eramiut.      Man    j<iebl    ihnen    auch  gevJ 
«ine   starke   Neigung,    damit   sie   dem   Erddracke   am   sq 
Wideralaod  leis^ten  können. 

Um  die  Bohlwerkspfähle  antereinander  lu  verhindra  uji'^ 
Ausweichen  eine.s  einzelnen  zu  verhindern,  yersieht   man  ne 
wohnlich  mit   einem    Holme,   worin    sie   eben   sowie  die 
einer   Uolzwand    in    das   RAhiush'ick    verznpft    und    mit   hnlz^' 
NA^eln  vernagelt  werden-    Der  Holm  sichert  dabei  die  FfftUl 
vor    dem    Kintrctcn    des    Re^cnwassers,    und    en   ist    hüs   tlti 
Grunde  auch  nothwcndig,   dass   die  Zapffii    nicht  ganz  hiutlai 
reichen.     Damit   aber    das  Hegenwasser   auf  dem  Holme  nicht 
stark  sich  ansammeln  und  in  das  Holz  leicht  eindringen 
wird  seine  OberfUU'he  nach  beiden  Seiten  abgefasüt,   ao 
in   der  Mitt«  nur   ein  schmaler   Rücken   bildet,    der   oft    in 
scharfe  Kante  übergeht.     Ausserdem  pflegt  man  den  Holm, 
dem  er  vollständig  ausgetrocknet    ist,    noch   zu   ihceren   and 
wohl  mit  Hammeritchlag  oder  Sand  zu  bcfilreuen. 

Wenn  der   Holm  nus   mehrern  Balken  zusammengesetzt  vi 
80  geschieht  dieees  gewühitlich   nur  durch  ein   stumpfen  Zasai 
monstossen,  und  dieses  ist  bei   einem  Bau,  der  so  riell 
Beschädigungen  ausgesetzt  i^t,  wie  ein  Dohlwerk,  auch  wohl  ii 
das   ZweckmÜssigsle ,    wenn    man    freilich    daliei    nicht   vermeid 
kann ,  dass  sich  das  Wasser  durch  die  senkrechte  Fuge  hiodi 
in  don  Pfahl    hineinzieht.     Man    bringt  andrerseits  aber  auch 
weilen   eine  Verblallung    und    zwar   das   schr&ge  Hackenblatt 
dieses  bildet,  so  lange  das  Holz  noch  unversehrt  ist,  ohne  Zwi 
nine    festere  Verbindung,    .«ubHld  aber   der   genaue  Scbluss   di 
die  allrajihlig  eintretende  Küulniss  verschwindet,   so  verbreiten 
die  Beschädigungen  wieder  viel  leichter.  Der  Stoss  muss  übrigeosj 
jedem  Falle  über  die  IVlilte  eines  Bohlwerkspfahles  trelfen  und  zur  Hl 
vorbringung  einer  innigem  Verbindung  sind  noch  eiserne  Seh  icDi 
die  man  mit  starken  Nilgeln  oder  mit  Klammern  befestigt,  sehr  «i< 
doch  müssen  dieselben  einen  halbt^n  oder  wenigstens  ein  Drittel 
stark  und  2  odrr  ]^  Zoll  breit  sein,  eben  ^owie  auch  die  NSgel  6 
9  Zoll  lang   sein,    wenn  sie  eine   gehörige   Yerbinduug   djirslellci 
sollen.      Man    kann     diese    Schienen    aul'    der    obern    Fläche  dM 
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^Bm  AAbiiogen,  iadeiu  albditnn  aber  das  Wasser  zwischen  doui^l 
^Bkb  BiHJ  (lein  Holze  lilnger  zarückgehHlten  wird,  so  veiaulAHSlI 
^kvelbr  hier  loicbt  FäulDis«,  und  e^  \ai  diiiier  vurlh*^ilhafter,  diQ^I 
^Hhmi  unt  die  Seitenllüirhe  des  Holmes  zu  bringen,  und  zwac«l 
^■■M  wea  Vorzug  haben,  hierzu  die  innere,  von  den  iJohleatl 
^^^^Mle  SU  wählen,  indem  alsdann  weder  die  SchilTtj  da^egeAj 
^vni  Unnen,  noch  auch  eine  Entwendung  derselben  80  leicbn 
H|l)di  JBL  Fig.  32  auf  Tnf.  XXV.  zeigt  ein  niedriges  BohI-.l 
^Bs,  Ui  iIpui  der  üoliu  in  der  beschriebeueu  Art  angeordnet  ist^rl 
^M  ffldet  nur  die  Abweichung  statt,  dass  die  Schiene,  welch«.  1 
^V  ocbt  sichtbar  gewesen   \tilre,   sich   auf  der  äussei-en  Seit^l 

^■iK«  beaihriebeofl  Yerbiuduog  zwischen  den  Pfithlen  un^l 
^B  fiolme ,  i.st  keines wr<;s  als  besonders  fest  anzusehen ,  niair  1 
^B  *'*^^''  *u  allen  Füllen,  wo  ein  llerabwerfen  des  UoJiues,  1 
mra  dorch  das  Gegenstussen  Ton  ächiffbn  zu  besorgen  ist,  den-*  I 
•ttu  aorh  aof  andere  Art  und  namentlich  durch  übergelogte{  I 
%ei  zu  halten  socheü:  wovon  im  Folgenden  die  Rede  sein  wird^l 
■caa  man  indessen  auch  keine  Be!»chädi*i;ungen  dieser  Art  be^  I 
ta|M,  so  ist  die  Verbindung  iiiiiiier  nicht  »o  fest,  dass  eia  I 
^ker  Druck,  den  ein  Pfahl  erleidet,  sich  ganz  sicher  auf  diftJ 
^■Bteheadea  übertragen  könnte  und  sonach  das  Abbrechea  1 
1f  einzelnen  onuiöglich  wäre.  Es  ist  schon  erwähnt  worden^  I 
M  die  Uacken  von  di'n  ZupfeoloL'hern  des  Ilulmes  unter  ge-  I 
lam  Umstünden  ausspringen ,  und  dieses  kann  auch  im  vor-t  I 
Italien  Falle  leicht  genchehen,  da  keineswegs  die  gani&e  St;1rkft  I 
t  Holmes  hier  in  Anspruch  genouimen  wird,  sondern  nus  I 
I  kleiner  Tbeil  des  (|)uer6chnit(es  den  Zapfen  des  Pfahle^  I 
jUchallcn  soll.  Aus  diesen  Gründen  ist  eine  Anordnung,  wif  I 
^fij(.  33  ^igt,  die  niiin  bei  kleinem  Bohlwerken  in  Uullaudl 
a£g  siebt,  sehr  angemessen,  äialt  des  Holmes  werden  nünilicli  1 
It  Zangen  angeltrachl,  welche  die  Bohlwerks pHihle  uuifasseo^l 
i  deren  Verbindung  mit  Scbraubenbulzen  eine  weit  grösserot  I 
)lk«rh«iC  der  ganzen  Wand  gewahrt.  Diese  Zeichnung-  slellll 
*V'f;verk  bei  Stoterdijk  zwischen  Amsterdam  und  Haarleot  I 
>  ^,  34  ist  der  (^fuerbchnitl  eines  höheren  Bohlwcrks,  gleich-  I 
l|jm>^  Umgegend  von  Amsterdam,  dieses  ist  nach  demselben  I 
^M  Wgevrdnel:   r*s   fehlt  tliibei   nur  die  innere  Zwinge,   und  die 
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Aasserc,    gegen   welche   alle  PiUhle    wieder    gebolzt    sind, 
zugleich  dio  Stelle  der  Ankerriegel.      Oierbei   sind  die  Pfnlil 
nii'ht   darrh    Holme   bedeckt,    wohl    aber   kann  man   durch 
nagelte  Brettstücke,   wie  dieses  in  letzterem  Falle  anch  gi 
ist ,  das  Eintreten  des  Wassers  Terhindern.    Eine  za  groeae  Y( 
sieht    ist    aber  in  dieser  Beziehong   ganz    übeHlü^^sig,    da  di 
Pfahl    oder  StSnder    weiter   abwärts   doch   nicht    vor  Fäuloiss 
Schützt  werdet!  kann,  und  es  Honach  ziemlich   gleichgültig  ist, 
bei    der   notbwi'ndfgen    Erneuerung    desselben    eine    andere 
gleichfalls  bereits  schadhaft  geworden  ist,  oder  diese  sich  noch 
gutem  Zustande  befindet.     Hfmtig  geschieht  es  auch,   wie  Fig> 
zeigt,    dass    ausser   dem  fortlaufendon  Ankerriegel    noch  ein  H< 
angebracht  ist*     Diese  Figur  stellt   ein  Bohlwerk   mit  auf) 
Wand  vor,  das  ich   in  Utrecht  sah. 

Gegen  die  beschriebene  Pfahlwand  oder  gegen  die  naf( 
Wand  lehnt  sich  die  Verschalung  oder  die  Bohlenwand; 
besteht  gewöhnlich  aus  drei-  oder  vierzGlligcn  Bolilen,  die  hori; 
tal  an  die  Pfühle  oder  Ständer  genagelt  sind.  Zu  diesem  Zwi 
müssen  die  Pfähle  an  der  innem  Seile  nach  der  Schnar  behj 
werden,  oder  wenn  sie  schon  früher  behaacn  waren,  so 
ibre  innern  Seiten  in  eine  Ebene  fallen.  Die  SlÖsse  der 
treffen  wieder  jedesmal  auf  die  Mitte  eines  Pfaliles ,  und  es  di 
nicht  mehrere  Slösse  unmittelbar  übereinander  vorkommen 
Annageln  der  Bohlen  ist  in  sofern  nothwendig,  alä  sie  sonst  aidit 
regelmässig  aufgebracht  werden  können:  sobald  das  Bohlwff^ 
aber  hinterfütit  ist,  so  [»resst  der  Seilendruvk  der  Erde  die  Boklci 
schon  gegen  die  Pfähle  und  es  ist  daher  keine  Veranlassung  vt^ 
handen ,  diese  Befestigung  besonders  stark  zu  machen.  G«wi 
lieh  werden  die  Bohlen  an  den  Slössen  mit  eisernen ,  and  aai 
dem  gegen  jeden  andern  Pfahl  mit  einem  hölzernen  Nagel  t>efi 
Um  in  den  Lagerfugen  einen  gehörigen  Schluss  darzustellen, 
sieht  man  die  Bohlen  zuweilen  mit  einer  halben  SpunduBg, 
man  schmiegt  sie  scbrüge  ab,  jedoch  in  beiden  Füllen  so, 
die  Fuge  an  der  Äussern  Seite  aufwärts  gerichtet  ist.  Auf 
Art  kann  man  freilich  das  Dorchfallen  der  Ilinterfüllungserdr 
hindern ,  allein  die  scharfen  Kanten  oder  der  geschwächte  litsJ 
der  Bohle  fault  auch  um  so  früher,  and  daher  erscheint  es  «ft* 
gemmsener,  wenn  man  die  Bohlen,    nachdem  sie  recht  grade  g^ 
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,  nnr  stampf  übereinander  legt.     Ein  starkes  Dinilurch- 

r  niDlrrfiillani^serde  darf  man  für  die  über   dem  Wunser 

FD|e^n   nicht   besorgen ,   besonders  wenn  die  Erde  elwus 

181;  dangen    (reiben   dorch    die  Fajren,    welehe  grade 

leosehla^t*  getroffen    werden ,   leicht   grosse  Massen    hin- 

mun  uuss  duher  »ehr  sorgfilUig  sein,  diese  müglichfit 

en.     Dieses  geschieht  am    leichtesten    und    wohlfeilsten, 

Ton    innen    schlechte  Dielen    darüber   nagelt.      Ilierzu 

noch  sehr  gut  die  aus   dem  Silgcblocke  geschnilienen 

lelfD,    oud  da  sie  nur  die  Fugen  verdecken   sollen,   so 

sie  auch  nar    wenige  Zolle   breit    zu    sein,    und    sonach 

diese  Dielen  noch  ein   oder    zweimal    nach    ihrer  Breite 

und   dadurch  die  Kosten  derselben  ermüssigen. 

BohlenMAnd  ist  derjenige  Thcil   des  DohUerkes,  der  am 

m  rergeht  und  daher  am  frühesten  einer  Reparatur  bedarf: 

icigen  diejenigen  Gänge,    die  etwas  über    den    gewöhn- 

ftmmnrwasserstand   treffen ,  sehr  bald  Spuren  der  Fiinlniss. 

I  nicht  nur  durch  die  abwechselnde  Nässe  und  Trocken- 

aussen ,  sondern  noch  mehr  durch  die  feuchte  Erde  von 

ie,    wenn  sie  unrein   ist,  zum  Entstehen  und  zur  starken 

lag   des  8chwamnios  Gelegenheit  giebl.     Indem    nun  aber 

den   untern  Bohlen   die   Reparaturen   am   schwierigsten 

ren  sind,  so  ist   es  angemessen,  sie  dadurch  zu  verstür- 

a  man  stJiit  ihrer  sechszölliges  Ualbboli   oder   schwaches 

h  wfthll. 

ttn   die  Bohlwerke    ohne  Fangedflmmc    and    ohne  Wasser- 

erbaut  werden,    so    lilsst  sich   diu  Bohlenwand    nur   bis 

Wasserspiegel    horabfuhren,   und   es    entsteht    die    Frage, 

den    untern    Thcil    der    Felder    zwischen    den    Pfuhlen 

soll ,   wenn   das   Bohlwerk    in   tieferem   Wasser  ansge- 

Am  sichernten  geschiebt  dieses  mittelst  einer  Spnnd- 

ler  nurh  wohl  einer   Stiilpwand,    auf   deren  Farhbanm 

*  Gang  der  Bohlenwand   ruht.     Zuweilen  lässt  man  aber 

Spundwand  gleich  bis  zur  ganzen  Höhe  des  Bohlwerke« 

eben.      Fig.    33    zeigt    eine  Anordnung   dieser  Art,   doch 

he  im  Allgemeinen  gewiss  nicht  zu  empfehlen,  indem  die 

ira   Holze,   die    sich    immer  zaerst   in   einer   bestimmten 

|:l,  hier  nicht  mehr  einzelne,  sondern  vielmehr  die  sAmmt- 
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liclien  Uohleii  tiilTi,  and  euouch  vine  Re|iiirjilar  olcbt  asder« 
gvnoniiuen  weriten  kann,  als  durrh  Erncuunt^  des  ff^anies 
Werkes,  liu  ersten  Fnlie,  wo  nAmlii'Jd  die  Bohlen  boniosUl 
die  PfAhle  genngelt  sind ,  erstreckt  sich  die  stürkslc  Besckldi 
nur  Hui'  einen  oder  zwei  Gänge,  und  uiAa  braucht  «onacb 
ersten  Reparatur  nur  diese  zu  erneuen. 

Die  Spundwände  geboren  immer  za  den  kostbarsten  AjbI 
and  raan  wird  dieselben  daher  nur  da  anwenden ^  wo  sit 
nirht  veriueiden  lassen;  dieses  ist  mimfiillirb  der  Fall  ^  wenl 
grosse  WassRrtiefe  etwa  von  8  oder  mehr  Fuss  unmlttelbai 
dem  BoKIwerke  slaliiindet,  und  besonders  auch,  wenn  eine 
SlrömuDii:  vorbeig^eht,  die  ein  tiefes  Auskolken  befürehlra 
Kommen  die^e  Umstilnfle  nicht  vor ,  so  ist  die  Spundwaai 
selbst  die  SlüTpwand  entbehrlich ,  man  bringt  aber  die 
GAnge  der  Bohlenwand  rn  äbnüchcr  Art  unter  das  W«sser]| 
dieses  bereits  bei  Gelegenheit  der  Fangedümme  (I.  Seite 
schrieben  ist  Fig.  32  a  iteigt  dieses  Verfahren.  Narbdcn 
lieh  die  pfnhlwnnd  mit  dein  Holm  versehen  ist,  so  bagj 
an  der  inncrn  Seile  derselben  einen  Graben  aas,  der  so 
moss,  als  möglicher  Weise  die  Auskolkungen  neben  dem 
werke  sich  erstrecken  können.  Alsdann  bildet  man  eine 
AUS  Buhlen  von  solcher  Hohe ,  dass  dieselbe  von  der  So| 
Grabens  bis  über  das  Wasser  reicht;  das  letzte  ist  nothi 
damit  man  sie  mit  einigen  Nßgcin  wagerecht  befestigen 
Ist  dieses  geschehen,  so  füllt  man  den  Graben  von  der 
sowie  auch  von  der  üussem  Seite  wieder  gehörig  aus 
den  librigen  Theil  der  Dohlwand  in  der  beschriebenen  i 
zur  vollen   Höhe  herauf. 

Die  BeschHifenhcii  des   Hi nterfü Man gs-Materia 
keineswegs  gleichgültig,  denn  nicht  nur,  dass  die  feinern  undjj 
zusammenhiingendon    Ivrdurlen    leicht    durch    die    Fugen     g^ 
werden,  so  kommt  «^s  auch  darauf  an,    dasü    die  Erde  uicU 
die  Küuloiss  und  die  Bildung  des  Schwamuips  befördert, 
den   Beziehungen   ist    geuiss    eine    feste    Thonerde    oder 
bindender  Lehm  sehr   brauchbar,    und  derselbe    wird  daher 
unmittelbar  hinler  dm  Bohlen  aufgebracht ;  man  giebt  dies 
den  zuweilen  die  Stärke   von  mehrern  Füssen   und  aJsd 
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nch  gevriftfi  DJrhl  zu  Terkfronen ,  dorh  liänfig  rrduziri 
,  4er  KuMeDerspNruBfi^  wegr<*n ,  aaf  einige  Zolin,  wodarcb 
j{«nz  nutzlos  werden.  Whr  die  Sicherun«;  de»  Holzes 
lalaiss  and  SchwAinm  hetrifi),  «o  liesilzt  der  Thon  wohl 
ndern  Ei^enRt'hnflen  ,  die  ihn  vor  den  »onnl  vorkoinmea- 
ninemlischen  Erden  nnszeichnen :  Ich  hnbe  wenigtttens 
,  dAss  eine  SftndschälluDf;  sieh  niinde*tlens  eben  so  vor- 
lei^l,  und  dnss  diejenigen  Ufereinfnssungen ,  welrhe  Jnhr- 
hindarrh  mit  Sand  verdeckt  waren,  sobjiid  8ie  wieder 
rheine  knmen,  keine  Spur  von  Fftulniss  bemerken  liessen, 
wnr  in  der  H6he,  wohin  »ich  abwechselnd  die  Feurhtig- 
hflUe,  die  weichen^  Uolzmasse  zwischen  den  inbres- 
Ark  AnfrejrrifTen  und  zum  Thcil  zerslJirt:  mit  Riick,<)icht 
An^e  der  Zeil  hatte  dan  Holz  nich  aber  sehr  gut  erhallen. 
dürDe  der  reine  Kiessand ,  und  ebenso  auch  wohl  jede 
MischuRj^'  desselben  mit  Thon,  dem  reinen  Thone  nicht 
Dngeffen  sind  die  regelabilischen  und  animalischen 
d  besonderA  wenn  sie  eich  schon  in  Humus  verwandelt 
r  nachlheilig:  wo  sie  die  Bohlen  herührcn,  bildet  sich 
Srbwanim  aus,  der  in  weil  ausged^^hnten  Ranken  nnd 
Ters4*hied(*nHlen  Formen  alle  Theile  des  Bohl  Werkes, 
über  Wasser  liegen,  durchzieht  nnd  ihre  Zerslörnng 
entlieh  beschleunigt.  Man  niuss  sich  daher  besonders 
ine  Krde,  welche  in  dieser  An  veranreinlj^t  ist,  an  das 
ra  bringen,  nnd  es  ist  sogar  keine  übertriebene  Vor- 
enn  man  HobelspAne  nnd  sonslige  ü^toffe,  die  bald  in 
übergelieii,  surgfftitig  entfernt. 
dwgpgeD  das  Durchfallen  der  Erde  zwischen  den  Bohlen 
M  wird  durch  die  horizontalen  Fugen  weder  der  trockne 
VAS'-^e  Sand  hindurchdringen,  und  nur  in  dem  Falle, 
k  bedenlende  Wassermassen  durchziehen,  rcissen  diese  die 
leim  mit  aich.  Der  iihelsfe  Umstand  ist  hierliei  aber, 
I  crwihnt  worden,  der  Wellenschlag,  der  eine  nnunter- 
DurrbsIrömaDg  erzeugt ,  die  um  so  heftiger  wird ,  je 
Oeffttungen  sich  im  Innern  bilden.  In  dieser  ßexiebting 
Thonwand  auch  keinen  dauernden  Widerstand,  sie  wird 
•ch  das  Binstureen  der  Hinterfiillungaerde  um  sn  Ifinger 
j»  ftlArker  sie  iat.     Wenn   daher  das  Bohlwerk  einem 
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heftigen    WcllenBclila^e   AusgeseUt    ist ,    eo    lARsen    sich  v 
Fa^eo   hinreichend  üii-hlen,  noch  auch  kann  die  Üinlerfülla 
gegen  ein  sUirke.s  Einstürzen  grsichert  werden.    Dhs  «inzil 
dagegen  besieht  darin,  dass  man  in  der  ganzen  Höhe,  «el 
den  Wellen  erreicht  wird,  Hlatt  der  Hinlerfüllung  eine  n^ 
Verpackung  von  Steinen  ohne  Anwendung  eines  feinerto 
anbringt:    auf   diese    legt  man    einen   dicht    schliessenden 
lioden,  worauf  alsdann  die  gewöhnliche  Ausfüllung  mit  E 
Dieses  Verfahren   ist  indessen  nirht  nur  in  der  ersten  Anl 
kostbar,  sondern  es  erschwert  auch  jede  vorzunehmende 
aber  nichts  desto  weniger  sieht  man  sich  zuweilen  dazu  g 
und    namentlich    geschieht    dieses    bei    den   vorspringend 
der  Rohjwerke,   welche  etwa  den  llebergang  zu  einer  Aar 
böschung  bilden.    An  den  Flüssen  oder  Strömen  Ae»  Bini 
wird  eine  solche  YorKichl  wohl   immer  überlliissig   sein. 
Ht        Wenn    die    ßohlwerkspfiihle    etwa    auf  8  Fnss    LSä 
darüber  freistehen  ^    oder  wenn  der  Buden,    in  welchem 
rammt  sind,   besonders  lose  ist,    so  können    sie   leicht    di 
Druck  der  UitUerfutlungserde   herausgedrängt    oder  zuni 
werdeni    man  muss   sie   »Isdann    durch    Erdanker   uni 
wenn   das    ßohlwerk   aber   durch    eine   aufgesetzte    VVan 
wird,  so  diirfcn  die  letzteren  auch    bei  einer  geringeren 
Bobiwerks  nicht    fehlen.     Es  wäre  kaum    zu  erwähnen, 
Verankerung  die  nü]liige  Festigkeit  haben  mu^s ,    um    dl 
der   Erde    riicher    aufzubeben:    diese    Bemerkung   recbtfel 
aber  dadurch,   dass    man    nicht   selten,   und   nameutlirb  % 
Bau  auf  Enlreprist'  aus>;pführl  wird,    grade  auf  diesen  '1 
durch  die  Ifebersclmttuag  mit  Erde  sehr  bald  dem   Auge 
wird,  die  mindeste  Sür^^faU   verwendet.     Es  schadet  gewi 
wenn  man  zu    den  Ankcrbalken    und  Hiegela   and    selbs 
Ajikerpfiiiilen    krummgewachsenes  Holz    benutzt,    aber,  kf 
dürfen   die.se   Theilc    aus    iingefaulten    oder   solchen  ^tilfl 
gerichtet  werden,  die    durch   langes  Liegen  an   der  Luill 
Wasser   ihre  Festigkeit    schon   verloren  haben ,   aoch    isli 
anzulässig,    Stücke    stark  über  den  Span  zu    schneiden. J 
der  Fall  vorgekommen,  dass  alle  Anker  in  der  bcilzernenj 
wand  einer  Schleuse  zerrissen,  und  die  nähere  Ünier«uchd 
dass   die   Ankerbalken    aus    krummen    Eichensiämmen   m 
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fa  intrtD,  dass  keine  einzige  HolzfAser  in  der  ganzen  LfiBfe 
iilirni  liindarrhging. 

Es  eDisteht  hierbei  zunächst  die  Frage,  in  welcher  Höhe 
ErdiBker  aogebraclit  werden  sollen.  Da  man  denselben  keine 
feste  Slütz|)unkle  geben  kann,  nnd  sie  daher  um  ao  leichter 
I,  je  5tärker  der  Zug  ist,  dem  sie  ausgesetzt  sind,  so  ist 
AOgeaeinen  gewiss  Tortheilbafl ,  wenn  sie  möglichst  hoch 
*fahl  fassen.  Indem  nlmlich  der  Bohlwerk^pfahl  mit  dem 
Ende  im  Boden  slerkt,  so  kann  man  ihn  als  einen  ein- 
thtiirn  Hebel  anheben,  dessen  Drehpunkt  etwa  in  der  Mitte  des 
I  4tr  Erde  liffindlirhen  Thoilen  liegt;  der  Seitendrurk  der  Hinter- 
migsefde  bild<^t  die  Last  und  der  Zug  dus  Erdankers  die  Kraflt, 
das  Gleichgewicht  erhalteo  soll.  Anf  solche  Art  ist  das 
;he  Moment  gegeben,  und  der  erforderliche  Zug  verhalt  sich 
lehrt,  wie  die  Entfernung  des  Angriirs|iunkles  von  dem 
ikir.  Es  scheint  dieses  die  angemessenste  Autfa^sung  der 
iLe  za  sein ,  man  bat  sie  indessf^n  sonst  unter  einem  ganz 
liedenen  Gesichtspunkte  gelöst,  and  die  Voraussetzung  ein- 
,  dass  die  Tendenz  zum  Zerbrechen  des  Pfahles  oberhulb 
\nilrrhulb  des  Ankers  gleich  gross  ist.  Auf  diese  Art  kommt 
k^zn  dem  Resultate,  dass  das  Erdanker  in  der  halben  Höbe 
^■rvisteh enden  Tbeiles  angebracht  werden  muss,  dabei  ist  aber 
B'die  Voraussetzung  gemacht,  dass  der  Pfahl  im  Boden  ganz 
(lebt  und  er  bei  einer  eintretenden  Bewegung  in  der  Oberßärbe 
Iben  abgebrochen  werden  muss.  Es  darf  kaum  erwähnt 
,  dnss  diese  Bedingungen  in  der  Wirklichkeit  nicht  ror- 
jcn,  auch  möi-bte  es  wohl  wenige  Beispiele  dafür  geben,  dass 
icrle  Boblwerkspf/ihle  durch  den  Erddrack  abgebrochen  w.'lren, 
ein  Nachgeben  der  Anker  sich  sehr  btiufig  zeigt.  Man 
todrssen  im  vorliegenden  Falle  sich  durch  .solche  Grunde, 
der  Statik  enlnummen  sind ,  nicht  allein  leiten  lassen, 
fpuiie  Bohlwerksbau  wird  ohne  Henkung  des  Wassers  in  der 
ibe  aasgeftibrt,  daher  ist  es  unmöglich,  das  Anker  unter 
rifdrigffte  WaBser  zn  legen,  and  andrerseits  muss  es  auch 
ler  HinferfülluDgserde  bedeckt  bleiben ,  weil  es  sonst  den 
Bescbüdigungen  zu  sehr  Ausgesetzt  wäre.  Durch  diese 
inp  wird  in  vielen  Fftllen  die  Wahl  der  Höhe  schon  auf 
le  Grenzen  bescbriinki,  sobald  man  aber  noch  eine  andere 
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B«Hin«^ng  einfuhrt,    nftmlich   diiss  der  Ankerhatkrii  n^hst  Ri 
und  Ankerpf^thtcQ  n]5;;;lii>hBt  ror  Ffinlniss  ^srhtilzl  blfibfo  ^< 
90  muss  man  MÜe  die^e  Theilo  itt  die  stets  nn^^o  Erdi*  njihr 
dem    niedrii^sten   Wassci-   hring'en.      Die    letzt«    Rucksichl   ist 
sehr  ^teltenen  AuKn;«hmon  die  wichtisiRte,  denn  welche  Con^tlrai 
nnn  iiiirh  wählen  mng,   ao  hüa^i  die  \^^irksninkeil  der  Vcmnk« 
iiomiT  davon  ab,  das»  das  Holt  fe«l  bleibt:  fitngt  en  an  la 
rotten    oder    zn  faalen ,    so    drfirken    sich    üo^leirh    die    Tliril 
einunder,  die  Nilffel  und  KUmmern  stelleD  keine  feste  Verbini 
mehr  dar,  und  diis  Anker  giebl  nurh,   wodurrh  es  seinen  gui 
Zweck  verfehlt. 

Ein    andrer  llmstand ,    der  fiir  die  Verankerung    Behr  wi 
ist,  bezieht  sich  darauf,  dass  die  Pf^ihle,  welche  den  fenlen  Sl 
pankt    bilden    sollen,    nicht    in    der    frisch   aufjEOschi'itteten  üii 
füllun^scrdo,  sondern   in   einem  gehörig  fcslj^elajcerien   Hodea 
gerammt  werden  müssen,  weil  sie  nur  in  diesem  Falle  den  oötl 
Widerstand  leisten  können.     Auf  solche  Art  hängt  die  Länge 
AnkL'i'balki'iis    und    ebensn   auch    dit>   der  A  nke  rpfAhlp   ron 
BeschafTenheit    des   Ufers   ab.      Endlieh    wäre  bei  der  Angnk» 
Allgemeinen  Bedingungen    auch  noch  zn  erwithnen,    dass  die 
anker    wenigstens    an    beiden    Enden    gehörig    nntersltitzl    «n 
münseo ,    weil   sie   sonst  an  dorn   allgemeinen  Setzen   der  Hii 
fjillungserde   Theil    netimen    und    die  eisernen  Bügel   oder   B< 
womit  sie  gegen  die  ßoliJwi'rkspfiilile  helVsligl  sind,  brechen, 
bemerkt  es  sehr  hfiiifig,   wie  die  erwähnten  Eisenslucke  sich  dt 
weg  gebogen    haben,    und    bei    uHberer  Untersuchung  zeigen 
ancb   riclfrirhe  Risse  und  vnlJstAndiite  Brüche  darin,    so  diin« 
Verankerung,    welche  in  dieser   Beziehung  nicht   gehörig 
war,  auch  keine  Festigkeit  hat. 

Die  Verankerung  kann  auf  sehr  verschiedene  Art  bei 
werden:    der  Ankerbniken    fassi    entweder   nnmiltelbiir    einen 
zelnen  ßohlwerkspfahl,   oder  passender  einen  B»lk<*n,  der  als  Zi 
vor  allen   Pfühlen   vorbei^ebl   und  an  jeden  einzelnen  angebolit^ 
Flg.  34   zeigt   die    letzte    Anordnung:   der    Ankrtbalkcn    liegt 
seinem   Kupfc   auf  der   Zange  und  ist  in  dieselbe  verkilmmf. 
solcb*»   An    JMt   er  nicht   nur  selbst    gehörig  unlecKliitzl ,    sondei 
er»ln»ckt  sieb  nucb   seine  U'irkHamkeit  gleirhnutssig  auf  die  S*l 
liehen   benachbarten   Pftlhle.     Das   Vortreten    des  Balki^nkopfcs 
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il«r   Z«Aj^e   vor  der  Äussern  Flilche  der  Pfiüilwaii^  ht  iot^l 
wean  grösser»  Schifte  nu  Bohl  werke  liegen  sollen,   ft 
Uicht  nachtheiJig,   nnd  Hie  vorstehenden  Köpfe  könnea, 
•li||«broc)ieD   werden.     Man   HÜitU  daher  zuweilen  eine  etwi 
ft«  EinricIituA]^,  die  Fi^.  35  zeigt,     ich  nnss  aber  b< 
,  dtuiü  pboB   hri  dem   ßohlwerke  in  Utrecht   welches  diese 
dimleUt,    die    sämmlliihen    Köpfe  der  Ankerbalken  in  der 
i;    des   darchi^obfodf!n  Schraubenholzenft  gespulten  wareq^.^ 
t   Dfer    waren   je  2Wei  Ajikerpl'älile  eiQu:er;imui(i    ^egen   welcb^i 
I  kuncr   Riegel  Hieb  slützle,  und  anf  leUleren  wiir  dub  iiinterf  | 
rfesi  Ankerlialkens  vcrkämtnl.     Diese  Befesligungsart  ist  Ai%J 
le,    und    gewiss    r«rdient  sie   wegen  ihrer  Solidität  vor 
Iva  übri]i;en  den  Yorza^. 

.   35  stellt  eine  Verankerung  Tor,    die  ich  In  Aulwerpea 
ßobiwerke  an  der  Scheide  anbringen  sah,  welches  etwa 
ilier  (las  niedri^fe  Weisser  sich  erhob.     Der  Abstand  der 
betrag  5    Fast»   und   ein   Pfahl   um  den  andern  war  Ter* 
Dir  Zange  lie<£t  hier  auf  der  inncrn  Seite  der  ßohlwerks- 
and  zitei  Ankeibalken  umfassen  den  Pfahl:    sie  sind  mit 
nicht  nur  durch  einen  herumreichenden  Bügel,  sondern 
^rrb    einen    Bolzen    verbunden.     Rückwärts    ruhen    beide 
en  auf  einem  Riegel,  in  den  sie  vcrkümmt  und  verbolzt 
ein  einziger  AnkerpfabI  genügt  zur  Stützung  des  Riegels. 
U  die  Ankerbalken  iiuf  die  Riegel  zu  verkAuinien,  pflegt 
ich  zuweilen    die  erstem    zu   durcblurbcn  und  den  letztem 
zustecken,  wie  dieses  Figur  37  zeigt.     Diese  Anordnung 
t  insofern  nicht  unpassend,  ah  iiihu  bei  einer  keilförmigen 
de»  Riegels   durch   starkes   Eintreiben  desselben  die  ganz« 
ermn:;  gleich  gehörig  Spannen  kann,   so  dass  bei  der  darauf 
b|R«*4aa  Binterfülluflg  mit  Erde  jode  Bewegung  dos  Boblwerküs 
tft  wird:    nichts  destu   weniger  muss  mau  doch  Bedenken 
eft,  mittelst  dieses  sehr  diinnen  Riegels  den  Zug  des  Anker- 
auf   die    Pfüble    zu  übertragen,    indem  derselbe   für   die 
nicht  die  nölhige  Festigkeit  erwarten  blsst,  besonders  wenn 
«inigen  Jahren  das  an  sich  schon  schwache  Holz  noch  durch 
m    leidet.     Ebensowenig    kann    die  in  Fig.  38  dargestellte 
«l)t*tre    Vcrbintlung  des  Ankurbalkens  mit  deui  Ankerpfable 
■II4M  «erden,     denn   der  dun-hgehendc  und  verkeilte  Zapfen,. 

^•s»o,  lififHlh.  tL  Wi.tiwrbniik.  U,  2.  Aufl.  g 
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ler  hierzu  dienen  soll,  ist  gleichfnlls  za  schwach^  nm  dl 
lichcrheil  zu  Tcrsprerhen.  Die  in  Fig.  39  angegeliene  Bere9ti|| 
art    des   Ankerbalkens,    welche    sit*h   durrh  eine  Yeretrebi 
Ankerpfiihle  Ton  den   beschrielienen  unterseheidet,    is(  zwar 
für  j^ewShnlirh«  Dohlwerke  Tor^eKrhlngnn  worden,  durh  U 
l^irh  selten  ausführen,  wenn  man  nicht  das  Anker  well  über^ 
'itsscrspieg-el    verlegen  will.     Dngej;cn  ist  diese  Anordni 
'ände  von  hölzernen  Schleosen  passender,   weil  bei  dem' 
fuhrung  die  Baugrube  trocken  gelegt  wird  und  sonurh  die 
Enden   der  Streben    unter  dem  niedrigsten  Wasserstande  «i 
Stützpßthle  aafgcklant  werden  können. 

In  den  drei  letzlerwälintcn  Figuren  sind  solche  Verbind! 
dargestellt,  wobei  die  Köpfe  der  Ankerbalken  nicht  gehörig 
sliilzt  sind  und  sonach  eine  Senknng  eintreten  mnss.     Mtnl 
freilich  den  Balken   norh  anf  der  Bohlenwand  ruhen  lassen] 
Fig.    37    zeigt,    doch  erb5l(  er  dadan-h  auch  keine  sehr  sj 
Unler.sliitzung,  und  ansscrdein  vermeidet  man  es  auch  ger 
Bohlenwand  zu  durchschneiden,  woher  gewöhnlich  der  Ankerl 
nur  bis  an  sie  heranreiche  alier  nicht  hindurchgeht. 

In  Fig.  38  nnd  39  sind  die  Ankerbalken  mit  den  Bohli 
pfählen    durch    eiserne    Bügel   Terbundcn,    in  Fig.   37    dA| 
durch  Schraubenbolzen.  Beide  Yerbiodungsarten  kommei 
die  letztere  ist  wohlfeiler,  weil  man  weniger  Eisen  dabei  gel 
und  sie  gewährt  auch  noch  dt'n  Vorlhcil,  dass  man   dnrrh  sei 
Anziehen    der    Schraubenmutter    gleich    einige   Spannung  b< 
bringen  nnd  solche  auch  spfller  wieder  darstellen  kann, 
stehenden    Schraubünholzen   sind  aber  für  die  Schiffe  sehr 
theilig,   und  indem  die  Muttern  leicht  gelöst  und  entwendet  w( 
so    ist   der  Bügel   im    All<;enieinen   vorzuziehen.     Da   das 
welches  der  Witterung  ausgesetzt  ist,  buld  durch  den  RosI  zu 
pflegt,    so    muss  niiiu  dem   Ankertuigel   eine  hinreichende 
Dfinilich  Ton  einem  halben  oder  wenigstens  von  einem  DnUt 
geben:  die  Breite  desselben  betragt  \\   bis  2  Zolle,   nnd  er 
so    lang   sein,    dass    er  auf  jeder  Seile  wenigstens  auf  1) 
Kilnge   den   Ankerbalken   berührt.     Auf  solche    Art  ist  ä9\ 
RcbalFung  der  Bügel  zwar  etwas  kostbar,    doch  lüsst  sich 
nicht  vermeiden,   wenn  die  ganze  Verankerung  nicht  ihren  Z»™ 
verfehlen  soll.     Wenn  man  aber  starkes  Eisen  anwendet, 
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^eobaalen   noch  der  grosse  Vortkeil,    dass  di« 

Tlieil  nnbeschüdigl   sind  nnd  sie  sogleich  wieder  g*- 

nerden   köimen.     Das  Aufbringen  der  starken  Bügel  isl 

»rkwierig,  als  sie  sich  genau  an  die  Pffthle  anschliessoa 

ii   amd   die  PtUiile  regclmilssig  lieschlaf^cn,    so  lAsst  sidi 

rlddkter  erreichen,  doch  müssen  die  Kanten  im  Holie  vorher 

Beittf    weil  sich  sonst  in  den  schürfen  Biegungen  des 

»chwarbe  Stellen  bilden  würden.    Wenn  dagegen  die  Pfähle 

IboU  besteben,  nobei  liüufig  der  Umfiing  des  Quersrhniltes 

leotead  von  der  Kreisform  abweicbt,  so  ist  es  am  tweck- 

i(«n,    dass  man  mit  einer  bleiernen  Schiene,   die  man  om 

Fakl    and    das  vordere    Ende    des    Ankerbalkens  bemmlegtp 

des  Bügels  abnimmt  und  letzterer  darnach  geschmiedei 

Man  bestreicht  den  Bügel,  bevor   er  noch  erkaltet  ist,  mit 

wodurch  er  etwas  gegen  den  Kost  gesichert  ist.     Zur  Be- 

des  Bügels  dienen  ^iägel  and  eiserne  Klammern,  dieselben 

aber    gehörig  stark  sein  und  mindestens  die  Länge  von 

Zollen  haben.     In  Fig.  40  ist  eine  Kliuumer  und  die  Art 

Eefe^tigung    dargesteüt.     Zweckmässiger   ist   es    indessen, 

Kljuoroern    an  beiden  Enden  des  Bügels  einen  Schrauben- 

hindurchiuaiehcn.     Die  Befestigung  des  Bügels  gegen  den 

rkspfahl  ist  nicbt  nur  überflüssig,  sondern  sogar  nachlheilig, 

dadurch   eine  Srhwfichung  grade   an    der  Stelle  eintreten 

»0  ein  Bruch  immer  am  meisten  za  besorgen  ist.     Was 

be  nüthige    Stärke  und  Lunge  des  Bügels  gesagt  ist,    gilt 

ItoD  der    Sdücnc,    die   mit   dem   in   Fig.   37    dargestellten 

■eobuUen  verbunden  ist. 

[ftchdem  die  Uaapttlicile  eines  Bohlwerkes  beschrieben  sind, 

u»ch  DÜtliig,   von  manchen  seltener  vorkouiiiioaden  Eigen- 

lichk  ei  len  zu  sprechen,  die  in  gewisser  Bezieliung  zweck- 

cnrhcinen    und    die    daher    anter  Umständen  auch  Nach- 

verdienen. 

Irlidur  *>  rülimt  das  Talent,    welches  der  Director  der  Forli- 

larheilen,  Clement,   für  AnIngen  dieser  Art  gehabt  hat,  nnil 

ttU  die  Beschreibung  und  Zeichnung  eines  Bohlwerkes  mit, 

ch  dem  Plane  desselben  in  Dünkirchen  ausgeführt  wurde: 


irdU<«el»re  hydrnutique  III.  p.  331. 
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Fig.  41  a  und  b  stellt  den  Bau  im  Profil«  und  in  der 
Ton  oben  dnr.  Fn  der  letzten  Fi^ur  ist  indessien  der  B*Ie 
genommen  gedacht,  am  die  Anordnung'  der  Anker  am  flo  di 
tn  zeif^n.  Es  findet  hier  eine  doppelte  VerHnkeniB^  statt, 
eolrhe  bei  sehr  hohen  Üuhlwerken  Much  hüuüir  gewfihll  wird, 
Reihen  ton  Ankern  \*erden  aber  von  denselhen  durchg«! 
Ankerrie^in  g:ehHllen.  Das  Sacken  der  Ankerbulken  ist 
darrh  die  tt;ehörige  Unterstützung  derselben  an  hciden  Kndf 
Ikindurt,  sondern  sie  rahen  misscrdtiin  noch  auf  je  zwei  Zi 
pfählen.  Der  Ankerriegel  ist  g:loirhfnll6  gehörig  befesb'gtj 
awnr  stehen  diu  AnkerpfAhle  anch  an  seiner  hintern  Seite,  M 
er  nirhl  nur  das  Bohlwerk  ^eg:«n  den  nach  anssen  gerit 
Beitendraek  der  Erde  sehötzt,  sondern  nach  gegen  St 
etwa  dnrch  den  Wellonsclila*^  oder  das  starke  Anfahren  rnn  S( 
TerurBacht  werden,  and  wodurch  die  Wand  inriickgedrttngt 
kttnnte.  Die  letste  Vorsicht  ist  in  Seehfifen  keineswegs  ähcrflöi 
Eine  Spundwand  ft'hlt  dem  ßohlwerke,  dagegen  sind  aber  it>f 
Innern  Seite  der  Pfilhle  Faschinen  versenkt,  welche  dfis  Di 
fallen  der  flintcrriillungsei-de  gleichfalls  verhindern.  Uirr 
lassen  sich  zwar  die  Kosten  sehr  ansehnlich  erniftsstgen,  e« 
dabei  aber  der  Uehelstaud  ein,  da«s  diu  Faschinen  nach  und 
alArker  conipriniirt  werden  und  daher  die  HinlerfiilluDg-^erde 
ier  ersten  Zeit  wenigstens  stark  zu  sacken  pflegt.  Endlirhl 
Boch  auf  die  6  Fuss  starke  Thonwand  hinter  dem  Bohlwerke 
nerksam  zu  machen. 

An  Orten,  wo  die  Holzpreise  niedrig  sind,  pflegl  man  Bi 
werke,  die  keine  grosse  Hühe  Knhen,  nur  aus  übereinandenrelf 
Balken  nnfzuföhren,  welche  ohne  eigentliche  BohlwerkspfUhlenlt« 
durch  zHhIreiche  Anker  gehdilcn  werden.  Diese  Constrnctioo«<i0^ 
nahe  liherein  mit  den  sogenannten  Senkkasten,  die  man  ehfnROwM 
bei  Seeafer-  und  Hnfenbaaten,  wie  auch  als  Regalinings»eW 
für  Gebirgsflüsse  anwendet.  Fig.  42  a  und  b  icigf  dif  fft*' 
•chftlnng  an  der  bisherigen  Mündung  der  Weichsel  neben  tS«- 
ftihrwasser  and  Weichselnitinde.  Die  Balken  ruhen  auf  einer  iM 
»eist  sehr  nnregelmAssIg  eingerammten  Pfahlreihc,  und  der  «"W* 
Gang  ist  hierauf  terzapft  und  mit  hölzernen  >jAgeln  befestigt,  ** 
Zwischenraum  zwischen  den  Pfählen  ist  aber  auf  der  innere  $^_ 
durch  Faschinen  ausiEpfiillU     Die  einzelnen  Balken   liegen 
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wtder  imi  ebenso  sind  eie  Aucji  an  ibren  Enden  lUBHrnineB- 
:  fiie   werden   alier   gegen    einHuder  darrh  eine  grosse 
Y«B  SpitzHoUen  ket'csli^l,  die  etwa  20  Zoll  lang  und  |  Zoll 
natf,  nai  die  jeden  einzelnen  BaUen  in  itisULadea  von  6 
Fbw  mit  dem  zvniU-ht»l  darunter  liegenden  verbinden.  Ausser- 
fird  die  Wand    ilurrh   eine    g^roase  Menge  toq  ErdanJtera 
die  fliit  ibren  Köpfen  schwalbenHcliwanaformig  iwisebea 
en  greifen  und  liinien  auf  einen  geraeinschHftlich^n  durcb- 
Ritgel  Aufgekäuiiut  «ind.     LeUteror  wird  wieder  dorcb 
le  geAtäuU«   Die  Anker  liegen  nacb  iMaass^abe  der  HÜM 
;Vttd  in  einer   oder  zwei,   oder   auch  wühl  in  drei  Reiben 
der,    uiui    ihr  Abstand    in  jeder  Reihe  beträgt   12  Fase, 
tttt  «olcber  Bau   einen  Anlegeplala   für  äcbilTo   bildet,    so 
norb  in  Abständen  von  12  Fuss  einzelne  Kopfpfohle 
r  «aiu'anMnen,   wodurt-h  die  Bulkeuwand  vor  dem  unniittei- 
Aufstossen  der  Schiffe  gesichert  wird.    Obgleich  diese  Con« 
acbr    ko«tbar   ist,    so    gewiÜirt  sie  doch  auch  hei   vor- 
den  B«paraturen  den  Voflheil,   dass   die  Beschüdiguagen 
Xtineävegs    auf    die  BÄiDmlüehen  Verbandstücke  erstrecken, 
«s    leigcii    sich  solche  vorzugsweise    nur  an  denjenigen 
««lebe  eiwa  einen  Fuhs  über  dem  gewöhnÜeben  äommer- 
•  liegen:  ee  genügt  daher,  diese  und  vielleicht  einige 
neue  zu  ersetzen,  während  die  übrigen  Balken  und 
Mbnanlfi  wieder  benutzt  worden  können:  auch  die  eisernen 
baMca  sich  sehr  lange,  so  daBs  sie  entweder  ganz  nnbe- 
t  sind,    oder  sie  Tor  dem   Wieder^^e  brau  che  nnr  gestreckt 
^  nil  einer  Spitze  versehen   werden  dürfen. 

i>io  Kvpfpfftb  le,  von  denen  so  eben  die  Rede  war,  bringt 

Ml  tttufrilfn   aiirb  da  an,   wo  dan  Bohlwerk  8chon  mit  einer  voll- 

iMi^tui  FiAhlreihe  vergehen  ist:  sie  verdecken  alstbinn  den  ilolm 

tii  4ie  vor  Jen   Plalilen   liegende  Zange  und  gcwAhnfU  jedenfalls 

'••n  während  des  Wellen:^chlai(e6  eine  grossere  Sicherheil, 

N«  findrerseits  auch  dHS  Boblwerk  vor  solchen  ßt^chfuli- 

Mkützen,    welche    beim    Anlegen    und  GegenstoAsen  der 

iiffe  »ich  leicht  ereignen.     Dazu  kommt    noch   der  JNutien, 

Wim  Eisgänge  hidien,  woher  sie  auch  Ei  Hpfähle  genannt 

Wenn  nämlich   der  Eisgang  eintritt  und  grosse  Scboüen 

lorbeitieiben,  so  werden  die  Bohlwerkspfähle  dadurch 
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BUrk  beflchftdigt,  das  Eis  wirkt  irie  eine  Sft^^  dnranf  und 
das  Holz  sehr  regelialssifi^  eiOf  so  daas  die  an  weitest« 
Steheaden  Pßlhle  auch  am  meisten  leiden.  In  Pillan 
dem  EisfpiDfi^e  fast  in  jedem  Jahre  einzelne  Pfähle  gani 
schnitten,  nnd  die  sAmmtlichen  BohlwerkspfAhte  am  ffo^ 
hohen  Bohl  werke  litten  dadurch  viel  stärker,  als  durch  die  Fl 
Eine  Verkleidung  der  Pfähle  mit  eisernen  Schienen,  ^ 
Tersuchl  wurde,  war  für  die  Schiffe  gar  xu  nachtheilig, 
blieb  demnach  nur  djis  Mittel  ülirig,  vor  dem  Bohlwerke  ei 
T«n  KopfpfUhlcn  einzaranimen.  Dieselben  waren  freilich  I 
stömiig  durch  das  Eis  fi^anz  besonders  aasgesetzt,  sie  Üess 
indessen  durch  andere  ersetzen,  ohne  dnss  man  das  Bt 
selbst  aofzunchraen  brauchte,  and  sonach  war  ihre  Erneu 
weniger  kostbar  and  schwierig,  als  die  der  eigentlich 
werkspffthle:  auch  hatte  es  keinen  Nachlheil ,  wenn 
krumme  oder  gewundene  Stimme  nahm. 

Fig.  43  zeigt  den  Querschnitt  eines  Bohlwerkes,  wel 
einer  vollstfindigenPfahlreiiic  und  ausserdem  noch  mitKopi 
Tcrsehen  ist:  es  ist  dieses  ein  Bohlwerk,  das  ich  in  Warol 
sah,  and  damit  stimmen  ziemlich  fsenau  die  sämmtlichen  Bol 
in  den  Mecklenburgischen  Ufifcn  ond  in  deren  Nnchfiarschaft 

Um  ein  Beispiel  ron  der  Verbindung  der  Spundif 
dem  ßohlwerkc  zn  geben,  wi&hte  ich  diejenige  ConslructioD^ 
in  dem  Pillauer  Ui\fen  seit  langer  Zeit  eingeführt  ist,  nnil 
wegen  ihrer  Einfachheit  nnd  Soliditilt  wohl  eine   ErwAhaOI 
dient,   zugleich  sollen  bei  dieser  Gelegenheit  noch  manche 
heiten    in    BetretT   der   Ausführung    milgetheilt    werde! 
erwähnte  Bohlwerk  erhebt  sich  6  bis  9  Fuss  über  den 
liehen  Wasserstimd,  und  die  heidenHafcnbassins,  die  es  umM 
haben  eine  Wasserticfe  von  6  bis  14  Fuss,  doch  kommt  dit^ 
Tiefe  nicht  unmittelbar  neben  den  Bohlwerken    vor,   sie  w^ 
nnr    erhalten,    um    die    Tragfähigkeit    neuer    Schiffe     zu 
Fig.  44  a  und  6  aaf  Tafel  XXVI.   zeigt  das  Bohlwerk   ii 
«rhniti  ond  in  der  Ansieht  von  oben,    nnd  zwar   bezieht 
in  der  ersten  Figur  angedeutete  Erdliöschung  nnf  den  Fi 
das  Bohlwerk  an  einer  Stelle  ansgeführt   werden    soll,   w 
noch  keines  existirte,  oder  aber  dass  es  etwa  zur  Darstelloi 
rcgelmässigeren  Fluchtlinie  vor  dem  früheren  heraus^reräc 
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D«r  AafMSfr  Je«  BjiQe9  wird  mil  dem  RiDramni«o  der  Simnd- 
vkttrf  geaiachl;  anter  dvu  hier  Hnj^cnommeoeD  LmsULnden  kiuin 
»kill  okoe  besondere  Rüstiini;  geschelieB,  A«f  Vielehe  die 
I  geslellt  wird.  (TC^e.n  diese  RÜHlpfühlp  lassen  sich  anrh 
Ae  ZviBgvn  entweder  unmiltelbar  befestijfea,  oder  sie  bieten  doch 
wesJarslena  Gelef^enheil^  dass  man  dieselben  entweder  absteifes 
aaiiehen  nnd  sonarh  jcenau  etustelloa  kann.  Die  Spundwand 
LS  6  Zoll  8turken  und  20  Kuss  iHngen  IM'Ahlen:  über 
Au  Zviditen  nnd  Einrammen  derselben  ist  nach  dem,  was  früher 
ffhai  I.  §.  40)  fresa^t  worden,  nichts  hinzazusetzen,  es  mus.s 
ABK«führt  werdtfn,  dass,  vteun  da.s  Bohl  werk  bei  dem  Umbau 
pegrn  die  frihere  Uferlinic  xuriickjs:eioj^en  werden  soll,  JÜsdann 
Im  Bttr  die  Erde  »Ifsvexrnben  und  8Üinmlliches  IIolz  des  alten 
IM  rntfemt  werden  mnss,  sondern  es  erleichtert  sich  dl«  Arbeit 
de»  EtBrammens  der  Spundwand  auch  sehr  bedeutend,  wenn  man 
Hirhlnn^  derselben  einen  etwa  5  Fnss  tiefen  Graben  durch 
rgern  durslelll. 
Die  Spandwand  kann  ohne  Nnchtheil  bei  einem  WasserstaDde, 
ein  oder  zwei  Fuss  den  niedrij^slen  ülierlrifTt,  aosi^eführt 
^vdeif  sobald  man  alier  den  Bau  fortsetzen  und  den  Fachbauui 
ttf  dtv  Spundwand  anfbringen  will,  so  darf  dieses  nur  bei  fiie- 
in^em  Wasser  f<eschehpn.  Doch  auch  in  dicBem  Falle  muss  die 
idwjuid  wenigstens  ti  Zoll  tief  unter  Wasser  aUgeschuitten 
damit  der  Farhliaaui  fortwährend,  wenn  auch  nicht  in 
gansen  Hohe,  doch  weoi«::}tteDS  grossentheils  anter  Wasser 
UeibL  Es  ist  klar,  dnss  ein  Anschneiden  von  Zapfen,  die  in  den 
Fadikaiua  genau  eingreifen,  im  vorliegenden  Falle  anterbleiben 
■■SS,  nnd  selbst  die  Darstellung:  einer  ganz  ebcden  Oberfirichc 
■irs  aar  mittelst  einer  Grundsä;$e  möglich.  E^  kommt  indessen 
iitr  auf  eine  grosse  Sorgfall  weniger  an,  osd  da  überhaupt  nur 
m  einer  geringen  Tiefe  unter  Wasser  gearbeitet  wird,  so  kann 
Atr  Zimmonnann  mil  der  <^upnui  genau  gena^  diese  Arbeit  rer- 
lidMrfl.  Zaeriil  wird  von  einer  Rüstung,  nnd  auf  der  andern  Seile 
*«0  einem  Flosse  ann  die  Spundwand  mittelst  einer  Sti^f  dicht 
äb«r  Wasser  abgeschnilti*n,  um  das  beschwerliche  Abliaui'n  nirht 
Asf  tine  sa  grosse  flöhe  vornehmen  zu  dürfen.  Sodann  stellt 
ck  drf  ZimniiTinano  auf  die  Spundwand  und  haut  einen  Pfahl 
irh  dem   andern   bis    zur   vorgeschfiebepon   Tiefe  ab»    ipdem  er 
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dttirh  Aufsetzen  dt*«  ZollBlockes  sich  tob  der  RegelmttMij 
Arbeil  überzeugt.    In  divser  Art  \AbM  »ich  ohne  groHse  Seli*^ 
Weit,  wenn  (Us   Wnsser  zufällig  wAohsen  eolllc,    die  Spni 
auch  noch  einen  rollen  Fuss  unter  dem  Wasserspiegel  Absei 
DcmnAchst  kommt  es  darnnf  an,  dnn  Farbbanm  nnfxub 
Oersetbe  inuss  uns  einem  recht  f<!slen   und  womöglich  au< 
starken  Balken  bestohn:  er  halte  gewöhnlich  eine  Höhe  an 
von    15  Zoll.      Der  Fachbaam   muss   sich   ferner  f;^ea»ii 
Spundwand  anschlicssen,   damit  letztere  in  ihm  eine  sirhore 
ge^en  den  Druck  der  Hinterfüllungserde    find«t:   da   die 
wand  aber,  besonders  bei  nnreinf^m  und  sehr  festem  Gmnda 
so  regelmlLssig  ausf^eführt  werd*>n  kann,    dass    die  RHadcr 
obem  Flfiehe  grade   Linien   bilden,   und  Ti»lm«hr  hieria 
Ahwcirhungen  von  mehreren  Zollen  vorkommen,  so  muss  dr< 
tretende  ßaoke  des  Fachhannifi,    wnicefren  sich  eben  die  S^ 
wand  lehnt,  diese  Abweichungen  gleichfalls  darslcll««.    Aus  il 
Grunde  ist  es  nicht  mehr  muglich,  den  Fachlinnm  mit  einer 
stftndigeo  Nathe  zu  versehen,   in  welche  die  Spnndnaod  in   U 
Tollen  Stllrke  eingreift,  denn  in  diesem  Falle  würden  die  Ba< 
an  einer  oder  der  andern  Seite  zu   schwach  ausfallen ,    und 
muss    sich    vielmehr   begnügen,    nur   eine    Harke    und    zwar 
üusscre  darzustellen,  auf  die  es  in  der  Thal  auch  allein  ankoi 
Selbige  muss  aber  überall   mindestens   6  Zoll  hreil  werden, 
gegen   es  nichts   schadet,    wenn  der  Facliliaum  mit   seiner 
Seite  auch  stellenweise  mit  der  Spundwand  bündig  liegt. 
Um  die  Abweichungen  in  der  Richtunu   der  Spunduai 

'der  graden  Linie  auf  den  Fachbaum  zu  iiberinigcB,  schnürt 
auf  der  Ulierflilche  der  ersten,  nachdem  sie,  wie  erwähnt  W9i 
dicht    über    dem    Wasser    ahsesfigl  ist,  die  Mittellinie  doa  Fl 
banmes,   oder  eine  andere   diimit    parallele   Linie   ab,    und    il 

'auf  der  Rüstung  dicht  darneben   der  Farbhaum,    und    zwar 
gekehrt  Hcgi,  und  die  entsprechende  Linie  aof  demselben   gleW 
falls  abgeschnürt  ist,    so  übertragt    man    von  Fnss    zu  Fuss 
Abstünde   der  Äussern   Kante   der   ^^pandwand   auf  den  letzt 
und  bezeichnet  dadurch  die  innere  Seile  der  Backe,   an  welche 
8pnndwand    sich    scharf   anschlieKsrn    muss.      W&hrend  nnni 

'das  Holz  neben    der  Backe  auf  6  Zoll  Tiefe  ausgearlieifel 
so  erfolgt  gleichzeitig  das  erwAhnte  Abachneidna  der  Spuudwai 
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kuA  nas  dva  Fju^libHum  Anflehen,  doch  Ist  i^a  nofhwi-ndi^, 
■AI  iha  nufüJi^üU ,  oai  ibn  vorläufig  eu  halteo:  zu  ilieseiB 
Iwefirvirti  or  im  AfasLuidr  ron  12  in  12  Fass  niil  «inein  dnrch- 
Nft^lloriiK  vrrsehea,  and  jwMr  mos«  dieses  imoier  In 
K  Vkle  eine«  Spandpfjihles  IrefFen ,  wan  airh  gleii'hiettifc  Mm 
|^nr«frB  der  Au«sern  Fläche  der  Spundwand  leicht  bewirken 
AUa  bringt  den  Fachhanni  zaerst  nngeführ  nn  seine  Stelle, 
rr  tdiOD  «oin  Wasser  f^ehoben  wir<l  und  er  sonach  nicht 
le|;tt  »II  Ic^t  man  einige  Rüstliohlcn  vom  Ufer  aus  diiriiher, 
n'M  ihn  nan  mit  Srhl&^eln  sowohl  der  Lj&ugc  nach  an  den 
ihmden  KaehbaHtn,  als  auch  seitwärts  nn  die  Spundwand 
an,  ond  setzt  ia  die  Bohrlöcher  lauge  Nügel  oder  ^pitK- 
ein,  die^  wnnn  sie  etwa  6  Zoll  weit  in  die  SpandpffÜile 
den  Fachbaum  vorläuÜg  hinreichend  halten,  selbst  wenn 
onler  Wasser  liefen  sollte.  Wenn  dieses  {geschehen  ist, 
man  mit  der  UinleH'üllung  vorgehen  and  bis  zum  W^asser* 
t,  »drr  auch  woiii^  djiriiher  die  KrdschfittUDt;  darntüUen.  iVInn 
dadurch  nicht  nur  den  Vortlieil,  dass  man  alle  Rüstungen 
ÜBnieren  Bun  entbehrt^  sondern  die  fri»ch  au^oschüttete 
aarh  durch  die  Aufstellung;  der  Llensiiien  unil  Muterialien 
d  dorch  das  Darübergchcn  der  Arbeiter  gleich  stark  comprimirt. 
t  FackliAon«  werden  nur  slnnpf  an  einander  ^esiossen,  doch 
r»  |n>t,  sie  durch  eine  von  oben  aufgenagelte  Sdiiene  xa 
rUadea, 

Üi^  Torstehende  BescJireibung  bezieht  sich  auf  den  Fall,  dnss 
r 'Wasserstand  während  der  Zeit  des  Neubaues  sehr  niedrig  isl: 
MS  koituBt  natiiilich  nicht  immer  voi-f  und  da  raan  unrecht 
Bi  würdf^  rinrn  Bohlwerksbau  alizubrcrhen  uad  das  Eintreten 
k  kieiauim  Wa't:^e^  längure  Zeit  hindurch  zu  erwarten,  so  bleibt 
tkn  anderes  übrig,  als  bei  der  ersten  Anlage  einige  Abänderungen 
xa  liiMAeu,  die  bei  der  mirbsten  Reparatiir  »der  bei  Gv- 
»I  der  Ernenung  der  BuhlwerkspfäblK  erst  be>*eittgt  werden, 
its  kann  es  al»er  auch  vorkommen,  dass  die  ganze  Spund» 
sich  bis  SU  der  beabsichtiglon  Tiefe  nicht  einrammen  IfUsI, 
sonnch  in  die  Verlegenheit  kommt,  sie  durchweg  um 
Fusa  iibzuMchnciden,  wilhreod  dieser  Theil  doch  wenigste AS 
Dauer  Tersprichl,  wie  die  Doblenwand,  durch  welche  man 
leAzea   will.    In  beiden  Füllen  schneidet  man  die  Spundwand 
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in  der  grössten  Höhe,  die  sie  erhallen  kaoD,  hortzontMl  «b 
befestigt  daRelbst  mittelst  SohranbenboUca  Ton  der  iu» 
inssern  Seite  ein  Paar  Zangen  dflge^OD.  Diese  Zangen  ▼• 
die  Stelle  des  Farhbauines,  wenn  aber  die  SpandpfAhle  < 
überflüssige  Lfinge  erbnllen  haben  äollten,  da»6  eie  die 
ganze  Bohlwerk  befilimmte  Höhe  erreirhen,  so  ist  es  ndlhl|^ 
Farhbaam  ditniber  zu  legen,  damit  das  Hirnholz  der  POÜiI 
der  WiKerang  ansf^csetzt  bleibt,  man  brnurht  alsdann 
Pfahlreihe  daror  mit  keinem  Holme  za  versehen  und  die 
nur  gegen  den  Karhbaom  za  bolzen.  Hierher  geimrt 
Fall ,  wenn  wegen  der  geringen  Wassertiefe  keine  Spun 
aondern  nur  eine  Stulpwand  (rergl.  Theil  I.  Seite  632]  gt 
vird :  dieselbe  ist  nicht  so  stark,  das»  man  einen  Farhbanm 
legen  könnte,  man  schietit  also  nur  eine  starke  Bohle,  odi 
Stück  Halbholz  an  ihrer  äossero  Seite  herab,  welrhes  den 
druck  auf  die  Bohlwerkspfähle  überträgt  and  worauf  die 
irand  ruht.  Für  alle  diese  Fälle  mnss  aber  noch  bemerkt 
4ass  man  die  Hinterfüllung  mit  Erde  nicht  viel  über  des 
fllHttliiideoden  Wassersland  herauffiihren  darf,  bis  die  Spn 
•der  Stilipwand  durch  eine  gehörig  verbundene  und  v 
Pfahlwand  gestützt  wird. 

*  Für  das  Einraminon  der  BohlwerkspfAhle  gewährt  der 
^nm  eine  grosse  Erleichterung,  denn  nirhl  nur  dass  auf 
selben  die  vordere  Schwelle  der  Ramme  sehr  sicher  auf) 
(bequem  verfahren  werden  kann,  so  dient  er  auch  zngl 
Xehrc  beim  Setzen  und  Rammen  der  PfiÜile.  Diese  Pf&h 
iiBtehen  in  dem  vorliegenden  Falle  ans  kiefemcn  unbesck 
'i8tilmmen  von  35  Fuss  LAnge,  die  mit  dem  Wipfelende  nach 
:ekehrt  sind:  sie  werden  in  dem  Abstände  von  4  an 
isgtnBlinl,  doch  mnss  gleich  dafür  gesorgt  werden, 
talärksten  und  besten  Stücke  an  die  Rrdanker  treffen. 
•ich  nicht  vermeiden,  dass  anch  die  Bohlwerkspffthl 
beabsichtigten  Richtung  zuweilen  etwas  abweichen,  und 
erfolgt  dieses ,  wenn  der  Grund  unrein  oder  sehr  fest  irt,' 
noch  wenn  die  Pffthle  nicht  ganz  grade  sind.  Alsdann 
ihre  Köpfe  nicht  in  die  Richtung  des  Holmes,  und  es 
«■ogar  vor,  dass  sie  nach  der  einen  oder  di»r  iindern  S 
l»u  einem  vollen  Fus«e  ausweichen.      Will   man    sich    nirh 
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len,  die  Pfslile  in  solchem  Falle  Ausxaziehen  und  in  Ter- 
ob  aiid«ro  TJclleirht  henst^r  die  heahRirhti^to  Richtnnf^  an- 
so  )M8en  flk  sich,  da  sie  ungefähr  auf  20  Fnss  freistehen, 
merklich  üherhiegen,    sobald    der  g^hSrige  Zag  angewaodi 
Wenn  sie  sich  zn  sehr  n»ch  dem  Ufer  hinneigen,  so  darf 
Dar  «nnen  Danm  als  Treililade  8chrfige  dagegen  stellen  und 
oberes  Ende  durch  starkes  Aufsrhlngen  herabtreiben,  wodurch 
inrückgedrilngt    werden.      Im    entgegengesetzten   Falle    alier, 
sie  sich  nach  ansnen  gezogen  haben,  so  pflegen  die  Zimmer- 
ilcn  Pfahl   mittelst  eines  Taues   zurückzuwinden.     Es  wird 
■lieh    ein    starkes  Tun    um  den  Pfahl  und  zugleich  um  einen 
ilTshAlter  oder  einen  sonstigen  festen  Gegenstand  am  Ufer  ge- 
langen und  zusammengeknüpft,  so  dass  es  eine  lose  Schlinge 
(et,   die   beide   umgi^bt.     Sodjinn  steckt  man  ungeffiJir  in  der 
Mitte  einen  Knebel  durch   die  Schlinge,    den    man    wie   den  Ann 
horuontalen  Haspel  umdreht,  wodurch  sich  beide  Thei]e  des 
tes  nui  einaoder  winden,    und    indem    dabei    eine   Yerkuriang 
-iu,   so    zieht   man   den  Pfahl   sehr  kräi'tig  gegen  den  festen 
Tankt  hin.     Ist  auf  solche  Art  der  Pfahl  weit  genug  herangezogen, 
»0  Ifhnt  man  den  Knebel  gegen    den  Boden,    oder    befestigt  ihn 
M^  andere  Art,  und   nunmehr  kann  man    die  Znpfen  abschnüren 
leiden  and  den  Uolm  aufbringen.    Hierbei  wird  indessen 
Tauwerk    so   stark    beschädigt,    dass    diesns  Verfahren   sich 
tr  als  sehr  kostbar  heransslelll,   und   man  darf  es  daher  schon 
liesem  Grande  nicht  gestatten:  andrerseits  ist  aber  auch  echnn 
erwfthnl  worden,  dass  solche  Pfähle,  die  gewaltsam  herüber- 
in    und    alsdann    im  Holme    befestigt    werden,    immer  eine 
Tendenz  behitlton,  ihre  frühere  Stellung  wieder  einzunehmen, 
;h  sie  zum  Bruche  de^  Holmes  leicht  Veranlassung  geben. 
Rücksichten    waren    VeranJitssung,    dass    das  Richten   der 
Fflhle  gar  nicht  mehr  gestallet  wurde.      Wfihrend  des  Rammens 
Itrgte    man    dnfür,    dass    sie  möglichst  in   der  gehörigen  Flucht 
kfieben,  und  wenn  ein  etwas  gekrümmter  Pfahl  aus  derselben  stark 
itsanweichen   drohte,    so    wurde  er  herausgenommen  and  durch 
ifan  geraden  erfet/.l,  aber  sobald  der  Holm  aufgebracht  werden 
^Be,   worden  alle  Pfilhle  in  derjenigen  Stellung  Terzapfl,  die  sie 
gerade   erkalten   hatten.     Nachdem    die  Pfähle  in  der  ObertlAche 
ZoD  li«hen  Znpfeos  abgeschnitUm  waren,  wurde  die  Richtung 
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de*  H»imofl  ilnmuf  «Aigesc-lmürt.     B«  kam  nie  vor,  dass  sie 
der  iDiMirn  ä«ilR  flo  weit  ühftrstHiidvo,  Attsa  «li«  Veruipfttng  Si 
rii^keil  fieiMHcht   hfi.Ue,   denn  diest^e  verhinderte  schon  der 
bttun  dor  Spundwand,    dit^ogen  traten  sie  zd weilen  anch 
ftuhr  HUrk  vor:    alsdann   konnten   sie   mit  einem  OUttxnpfc 
iiolmc   Tor)>nigri)ifen  und    mitlelst   eiserner  Bolien  daran   ji^«1ip( 
hefesbgi  werden.     Fig.  44  e  seifet  dies«  An*rdniuig. 

Ueber  die  Befesti^ns:  und  Zorichtnn}^  des  Holmes  isl 
dem,    was   hereita   oben    gesagt  ist,   nichls   weiter  zu  erwILhi 
Hobald  die  Ffäblc  aber  auf  solche  Art  unter  einander  verbum 
waren,  so  kam  es  darauf  an,  sie  auf  der  innem  Seile  zu  behai 
damit  die  Bohlenwand  in  einer  Ebene  dfu-an  gekhnt  und  befest 
werden    Unnnte.     Hierbei    zei«;to    sich   nur  in  Rücksicht  auf 
jenif(un  PfiÜile  eine  Schwierij^koit,   welche   za   weit  nach  ai 
vortraten:  9h\  wurden  gteichfjills  bebauen,  so  dass  sich  wenigst! 
eine  9  Zoll  breite  Flilrlio  dnrtm  bildete,  da  diese  aber  a^cj^en 
fluNsere  FIflche    der  Bohlenwand   mehr   oder   weniger  lurnckl 
so  WQfde  eine  eicbnne  Bohle  so  bearbeitet,  diiss  sie  die  Unheil 
heit  ^imau  »ufliob,  und  ahdunn  als  Futter  darüber  g^ena^elL 
iHtzterwflbnIe  Figur  zeigt  dieses  gleichfalls. 

>(•)>     Nunmehr  musste  die  Verankeranir  vor<e:enomnien  werden, 
Rficksicht  auf  die  oben  erwAhnlen  Bcilinf!;un}ireB  erhielten  dis  Cr 
anker,    die    im    Abstände    von    12  Fuss  an^brucht   wurden, 
paasendsle  Stellt)  unmittelbar  auf  dem  Faekbaume  der  Spundwi 
wAbread  aie  mit  den  hinteren  ßndnn  auf  der  srhon  ^ehni 
fftlligvrlMi  Erdfl  luhtrn,    welche  bei  dem  Dan   niebt  trisr 
achiiUel  war.      Man   (imb  in  der  letzten  so  weit  herab,    als 
wegen  des  Waaserstanden  kommen  konnte,    und   verleibte  d< 
dnii  tt  Faaa  langen  Ankerriegel,  der  niobt  eingeschnitten,   koi 
nur  aehnrf  behauen  war,    damit  er  ülierall  kerniges   Holz  zi 
Der   Ankerbalken  war  dai^nc^en,  wie  Fiir.  44  d  zei«t,  5  Zoll 
«in|reii('bnil(en,  damit  er  den   Riet^el  gehörig:  fassen   konnte.     Bia 
BtnrkerApilzholzen,  der  unten  mit  Widerhaken  versehen  war,  sl 
iwiNchrn  beiden  eine  recht  inni^t  Yerhindung  dar,  doch 
bevor  «las  Ankt'r  voriricl  wurde,   norh   dafür  f^esorgt  werden, 
der  Zag,  der  am  verankerten  Bohlwerkspfahle  dargestellt  wenlet 
••Ute,    anch   auf  den   Faihbaam  der  Spundwand  wirketi  konatiw 
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daher  difiter  PfHhJ  Rioh  nidit  scharf  du^ef^n  lehnte,    so 

ein   «Mitfn«r    Keil    üazHidchttn    ^uti*i«hen.     Ueb«r  die  An- 

«iid    Bclesti^ni^  des   fisüroen  Ankürbüjrels  ist  nur  noch 

I,  diiM  diMSBelbe  nicht  in  der  M»lte,  6ond«rn  möjflirhsl 

der   anti;rn    Seit«   drs  AnkorliÄlknn»  iingobnirht  wurd«: 

geaclwli  zum  TJi«il,    um  ilie  P^Aget  und  KlAmmem  dit  la 

;«B,  wo  daH  HsIk  immer  recht  nass  blieb,  HndernÜieilfi  und 

(ftrhiirk  Hb«r,  am  den  Bnlki'n,  wie  Fi|^.  44  d  zeigt,  oben  noch 

leiden  zu  können,  dnmit  die  untern  Gänge  der  Bohlenwand 

iit   Anker   wenigstens    nicht   ganz    unterbrochen    werden. 

aof  RoU'he  Art  die  Anker  voIlslAndrg  vcrlef^t  und  verhanitcn 

CO  erfolgte  das  Einrnmmcn  der  AnkerpfAble;  dieses  waren 

falls  anbe&chl;tg«!ne  Kiefernpfälile  von  12  Fuss  Länge,  sie 

jedoch  »n  der  Seile,  wo  sie  sich  gegen  die  Riegel  lehnten, 

geebnet,    und   indem    man  sie  scharf  dagegen  stellte,    so 

sie,  indem  sie  eindrangen,  gemeinhin  schon  die  erforder- 

Spannong   in   der   ganzen  Verankerung  hervor:    war  dieses 

nicht  der  Fall,  tao  wurden  brtMle  Keile  von  Eichenholz  noch 

len  die  Ankerpfjllile  and  die  Riegel  eingetrieben,  wie  Fig.  44 

b  zeigt.      Dadurch  wurde  verhindert,  dass  nicht   etwa  w&h- 

der    Uinlerfiillung    den    Bohlwurkes    dasselbe    gleich   etwas 

[edrängt  werden  konnte. 

I)a  die  untern  Gänge  der  Bohlenwand  gewöhnlich  am  ersten 
laft  werden,  und  ihre  Wiederherstellung  wegen  des  liefen 
Uffurabens  der  Erde  sehr  sciiwierig  ist,  so  wiüilte  ich  dazu  Hall»- 
bolz  Ton  6  Zoll  Sltlrke,  und  nur  oben  wurden  4zöl]ige  und  sogar 
^«  iiefernc  Bohlen  benutzt.  Die  Fugen  lioss  ich  stets  mit 
len  schlcrhicn  Dielen  benageln,  und  nosserdem  musslen 
neben  den  Ankern  und  über  dem  Fachbaume  durch 
Leisten  geJiÖrig  gedichtet  \t  erden.  Auch  ist  zu  er- 
der Kopf  der  Anker,  soweit  dieses  wegen  der  Bügel 
war,  schwalbenechwanzförmig  zugeschnilten  wurde,  damit 
it«re    stark    au&geschnittcne    Buhle   hier   noch    eine   sicher« 

behielt. 
'«nn  man  zu  denjenigt:n  Boblwerkspfithlcn,  die  auf  die  Anker 
elwNA  MXrkerH  (^Uiaime  anssnchl,   so  ist  es  möglich,  diese 
il««uial  mit  BlaMzapfen   vor  dem  Holme  vorbeigreifen  zu  lassen, 
i4  mmm  hMsitigt  dndarcb  vollständig  die  Gefahr  von  einem  Ah- 
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kebeo  dor  Holme.     Sonst  uiuss  man  «ber  darch  überfi;«!«!;^ 
(iiai*rne  Bäf^ol  die  Holme  sichern,  und  diese  BüKt;!  dienen  At 
«ach  zugleich,  die  ul>«rn  Gän|f;e  der  Bohlenw«nd  xu  hallen. 
UUte   RilikBicht   if>t   nicht    onwiditig- ,    denn   rana    kuut    M 
immer   vermeiden,    dass    die    Hinterfüllongserde  sich  etwju 
und  alsdann  bind  die   oliern  Buhlen,  wenn  sie  nur  auf  gewol 
Art  befestigt  wurden,  leicht  losturetssen ;  wüi  nan  sie  dnlicr 
einer  Entwendung  sichern,  so  müssen  sie  noch  besonders  befe 
werden,    und  dazu  dienen  eben  die  Bügel,    die   bis  zum  xwi 
oder  dritten  Gange  hernbreichen.  Die  Hinterfüllung  des  Bohlw« 
mit   Erde    »geschieht  in  der  Art,    wie  oben  erwähnt  worden , 
nachdem  der  Uolm  gehörig  Husgetrocknet  ist,  wird  derselbe  gethf 

In    Betreff   der    Vernnkernng   der   BohlwerkspilÜile  ist 
zu  bemerken,  dass   dieselbe  zuweilen  auch  in  entgegengesel 
Sinne  wirken    muss.     Wenn  nilmllrh  Sceschifle  gegen  das  Bi 
werk  gelegt  werden,  so   Iflsst  es  sich  nicht  vermeiden,  dnss  sol 
in  einzelnen  Fällen  mit  Ucfligkeit  anstossen ,  und  besonders 
schlehf  dieses  bÜuJig  beim   Einsegeln  der  Schiffe,  wenn   ihre 
schwindigkeit  nicht  in  dem  Mansse  vermindert  werden  kann, 
die  Berührung  ganz  leise  erfolgt.     Für  das  Schiff,   welches 
feste  Verbindung  in  seinen  Theileo  hat,    pflegt  ein  solches 
Blossen  ohne  allen  NachÜieit  i\x  sein:  bei  dem  Bohlwerke  di 
werden  alsdann  die  Pfähle  zugleich  mit  der  Verkleidung  and 
Erdankcm    zurückgedrängt ,     und    wenn    dabei    nach    kein  Bi 
erfolgt,     so    wird    doch  die  Hinterfüllungscrdc  slark  aufgelockcfl 
und  beim  nächsten  Wellenschläge  um  so  leichter  vom  durrhiH^| 
genden  Wasser  fortgespuhlt.     Diesem  Uebelstande  lässl  sich  *eF 
sicher    begegnen,     wenn    mnn    nach  Fig.  45  nn  jedem   Erdankaf 
noch  einen  dritlen  Pfahl   und  zwar  vor  dem  Kopfe  desselben  ^H 
bringt,  der  gleirbfalU  ilurth  einen  anji^etriebenen  Keil  in   geho^^ 
Spannung    gegen  den   Ankerbalken  gesetzt   wird.     In  Holland  ist 
diese  Methode  nicht  ungewöhnlich,  auch  in  Pillan  \nirdc  sie  ^| 
dem  hohen  Bohlwerke  vielfach  in  Anwendung  gebracht,   vveil  gri« 
hier  das  Gegenstossen  der  Schiffe  besonders  häufig  vorkam. 

->  Die  hölzernen  Uferein fassuagen  haben  zuweilen  nicht  auhr 
den  Zweck,  die  HJnlerfültungserde  suruckxahHilen ,  und  diroei 
alsdann  nur  zum  bequemen  Anlegen  der  Schiffe,     in  diesem  Faüt 
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ni«  Sicht  eii^ntürh«  BoMwerke,  sondern  Ladehriickea« 

r«  (i*r  FlofiRsrhiHTithrt  werden  sie  seltea  Auftgeführt^    da  die 

laKrhea  Ut'er^ehülungeQ  ihre  Slellc  vertreten,   ood  fremcinhiB 

Bdsrlituig  dvs  Ufer«  hinreichend  steil»  dass  die  KloüSRrhifffl 

trinffi^r   Rtnlnnchano;'  so  nahe  ^ehgi  werden  können,    dast 

»t  cmer  leichten  Üeberbrürkang  aus  Bohlen  die  Verbindonj^ 

len  i«t  nnd  auf  diese  Art  das  Bin-  and  Ausladen  erfolgen 

Anders    TcrhSlt   es  sich  aber  mit  den  Scesshilfen,    deren 

»r   Tiefgang   eine    solche   Ann&hemn^   nicht  gestattet:    das 

*•  nnd  Lossen  derselben  erfolgt  daher,   wenn  es  überhaupt 

'Lande  nnd  nicht  etwa  durch  Lichlcrf;ihrzcui(e  geschieht,   ron 

l<m    Ladebrücken    aus,     die   in    der   Höhe  der  Uferstrasse 

IC  heransgeftihrt  sind,   dass  das  SchitT  nnmittclhar  dnror  liefen 

Di«   gewöhnliche    Construction    derselben    stiuirot    mit   der 

iblwerke  sehr  fccnau  iiberein,  wenn  man  den  untern  Theil 

ilem  rom  obem  getrennt  denkt.     Jener  bilde!  die  Äussere 

i99Uf^  des  Ufers  und  trä,^t  eine  aufgpselztp  AVand,  auf  welcher 

id«bräcke    auflief.     Auf   der    Landseite   ruht   sie  aber  auf 

rij^imllirhen    Bohlwerke,    welches  mit  Erde  hinterfällt  ist, 

m  keiner  jrrtisBem  Tiefe,  ab  bis  unter  Wasser  borabreichen 

Aosserdrni  pflegt  man  noch  Kopfpfflhle  vor  die  Ladcbrückea 

iHett,  damit  das  unmittelbare  Geffenstossen  der  Schiffe  und 

'inehr    das  Aufheben  verhindeit  wird. 

^Die  beBthriebenc  Anordnung  findet  jedoch  nur  in  dem  Falle 
Uwendan}^,  wenn  der  Wasserspiegel  ziemlich  unverändert  bleibt: 
niia  derseihs  aber  darrh  den  Einfluss  der  Ebbe  nnd  Fluth  In 
Zwischenieitea  stark  wechselt,  so  hat  gewühnlicb  der  Stiom 
Ntlhe  des  Ufers  oder  der  Vorhafen  bei  niedrigem  Wasser 
10  gering'e  Tiefn,  dass  alsdann  die  Schilfe  daselbst  überhaupt 
'lie'geo  können;  es  besrhrAnkt  sich  daher  die  Bcnnlzun^  der 
'ticken  auf  die  Zeit  des  Hochwassers.  Dieser  Umstand 
den  Grvnd)iAn  beinahe  jE;anz  entbehrlich:  man  kann  das 
119  nm  niedrigen  Wasser  abböschen,  und  braucht  darauf 
ir  einen  Ueberbau  zu  stellen,  der  bis  über  das  hohe  Wasser 
*raafreicht,  an  welchem  die  ^srhiffe  während  dieser  Zeit  bequem 
j^oi  kennen..  Als  Beispiel  einer  solchen  Construction  ist  in 
^pl6  ^i^  Ladebrücke  darüestellt,  welche  bei  Grangemouth  uhn- 
ft  der    Mundiin^    des    Uljde- Kanals  an  den  Ufern  des  Meer- 
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liosenB  Frith  of  Fortit  erbaut  isl  *).  Das  Uf«r  inl  mit 
eJDviertvtfttt'her  AnlHf?o  »lij^eböRehl:  in  dvr  EDtferoaiig  t« 
Ton  einander  sind  je  zwiii  Schwellen  darüber  gestreckt  uu 
denselben  sind  verstrebte  üolzTcrtunilun^^n  lUialich  dei 
jachen  gestellt.  Diese  sind  nocb  dnrrh  je  drei  Kreuive 
gegenseitig  verstrebt,  und  sie  trugen  niitteNt  leichter  Spr 
die  BnirkeDbftlken,  auf  welchen  der  Bolag  mit  de«  9 
ruht.  Dnniit  die  Schiffe  aber  nicht  etwa  unter  oins4sln< 
stucke  hinunterg:rüifen  und  dieselben  «breissen  oder  i 
Bau  heben  können,  so  findet  an  der  vordem  FliVhe 
gitterlörniige  Verkleidung  statt,  und  zwHt  wird  dieselbe 
durch  verticHlstehcndc  stiirke  BohJon  gebildet.  Die  E 
der  Anordnung  ergeben  sich  aus  der  Zeichnung.  Fif, 
den  Bau  von  der  Stroniseite  und  iWHr  in  Akt  zweiten  H 
die  erw&Jinte  Verkleidung:  Fig.  46  6  den  i^uerschnitt 
vor  einem  Joche,  Fig.  46  e  den  Querschnitt  in  der  Afili 
zwei  Jochen  und  Fig.  46  d  die  Ansichten  von  oben  ii 
der  Sprcn;;e werke,  der  Brückenbullien  und  des  Belagi 
Ausser  den  bisher  beschriebenen  massiven  and 
UferschAlungen  kommen  auch  noch  eiserne  vor, 
bereits  früher  '*)  erwÄhnl  worden.  Von  hAu^ger  Anw« 
dieselben  keineswegs,  und  soviel  bekannt  geworden, 
Beispiele  Hitvon  nur  in  England  vor,  wo  der  verhKl 
sehr  hohe  Preis  des  Holzes  einen  Ersatz  desselben  in 
suchen  liess.  Fig.  47  O,  ^  und  e  aeigt  das  eiserne 
welches  in  den  Jahren  1833  bis  1834  von  Walker  i 
in  der  Ostindiachen  Docke  bei  ßliickwHll  erbaut  wurde 
Reihe  von  hölzernen  Pfählen  mit  davor  geholzten  Zun 
die  Lehre,  gegen  welche  die  gUHseJHernen  Bohlwerks- 
pfähle  gernmmt  wurden.  Die  Bohlwerksptahle  stehen  i 
von  7}  Fuss  von  einander  und  haben  den  QuerschniM 
früher  auf  Tuf.  Will.  Fig.  218  milgetheilt  und  mit  B 
isL    Zwischen  je  zweien  derselben  boÜndeu  sich  füiülfi 


i 


•)  S€cond    series   of   the   raittvuy  practicc ,     &y   S. 
Xondon  1H4I.  p.  102  ff.  j 

"      **)  Theil  I.  dieses  HandbuchB  §.  40.  m 

■    •^)   TranEattiofu  itf  the  hutituHon  of  citil  Enginvtf' 
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y»nifhoin  efiendufirelMt  flfl.:;ft^4Yhen  isi.     In  den  Kofi  <l«r 

i9|»rjthl6   «rreilt   miftP^Ht  «ino»  Zapfcnfl  «md«  Vt*rliln^crtin;^ 

Ira  «ta,    vrodarrh   si«  his  Bur  Uferhoh«  fortjE^efii*lzi  w«rrien. 

^tMmv  Zs^ankfr  fnhrei   ton  j«(leni  Bohlwerksplulile  mirh 

Aikififrr  rinf^^mmmleu   hölzernen  Ankerpfahl«  mitl  sinil  hier 

rbfAvtit'afiiullern    hfirimtijrl.     Ilvr  ZwisrhenfHiini  zwischen  jo 

ilitwf>rk*i|>ntlilen  illier  der  SpiindwAnd   isl  dun^h  i^uDSeiRerne 

ffwrhloüsen,   welche,  wie  Vis:.  47  c  zeii(t,  «noli  öbtr  die 

Uiftd  iihprgrf»if«i  ond   sich  zn^leirh  g;rg«ns«icijf  durrlt  Tnr- 

lUnder   tiberdecken.     Dfe    ohtra    PUllen   fiibd   hin  und 

nh  p;rii^<ifjt    Ringen    zum  Befestigen  drr  Srhiffe  versöhn. 

'Rm^  werden  Stiüess  durch  bftf^undtre  Zn^nnkcf  gehahctif 

tre  Tftrkommnn  i»t  die  betrcffcndft  PIhUc  in   ihrer  Tftrdem 

lichl  »hen,    ttondern   rerliefl  jBrcj^os.sen,     dninit  die  Rin«;i; 

le  d«s  Bohlwerkes  nirht  vortreten.    Endlirh  ist  hierbei 

RM  der  Rjium  zunächst  hinter  dem  Bohlwerk«  mit 

tcjroÄsen  ist,   wodurch  sich  cij^cnllirh  eine  ninäHire  llfer- 

hildel,   für  welche  di«  erwälinle  £iaen-Con»trucl)un  nur 

Verkleidun;;    anzuRehn  »1.     Auf  dem  B^ton  sind  die 

illen    und  die  Steine  mit  den  WasBerrinnen  versetzt. 

genna  dieselbe  Construi^tioQ  ist  einige  Jahre  später  bei 

rimfluer  zu  Deptford  anj^ewendet:  die  grössere  Lftnju;:c  der 

iNchte    eff    indcbsen    hier    nothwendig,      sie   nu«  zwei 

KOMinmenzuhelzcn ,    und    es    verdient   dabei    Erwähnung, 

Bing  über  das  umgebogene  Ende  der  Stangen  übergezogen 

ein  Zurückweichen  derselben  zu  verhindern.     Fig.  48  a 

Anordnung.     In  derselben  Figur  Litt,  b  hi  noch  ein 

r  Durchschnitt  des  Bohlwerkes  in  seinem  obern  Theile 

tl,    woraus  sich  die   Anbringung  der  VerstArkungsrippcn 

flmien  und  zugleich  die  Bel'osügnng  der  Zugankcr  in  deu 

rkspfählen  ergieht, 

Bohlwerke  werden  gemeinhin  nur  vor  solchen  Ufern  er- 

cnlwcder  das  Anlegen  der  Schiffe,  oder  der  hohe  ^Ve^th 

die  Darstellung  llarher  Böschungen  verbietet:  sie  finden 

irzngswcise  Anwendung  innerhalb  der  Städte  oder  an  an- 

ikCen,  die  für  den  llandel  besonders  wichtig  sind.     Wenn 

Uolzpreise  sehr  niedrig  ausfallen,  wie  dieses  namentlich 

-gsgegenden  der  Fall   zu  sein  pflegt,  so  geschieht  es  wohl, 

ttn.  Handb.  d.  WnMcrbaak.  H.  U.  Aufl.  9 
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<Ubb  mttm  «of  lange  Strecken  die  Ufer  Mit  einer  Art  toi  B< 
werken  einfasst,  um  sie  dem  Angriffe  des  Stromee  »  eibii 
Mjin  darf  iadeeeen  nicht  erwarten,  den  Ufern  dadnrck  eiia 
sonders  kräftigen  SchnU  an  geben,  denn  wenn  die  Coastrat 
An  sich  amck  fester  ist,  als  die  der  gewöhnlicben  Uferdevku 
80  tritt  dagegen  ror  der  sehr  steilen  nnd  oft  gani  seakm 
Wand  eine  besonders  heftige  StPömnng  ein,  die  wieder  od 
YergrÖsserung  der  Tiefe,  and  ■  dadurch  auf  die  ZerslÖrang 
Baues  hinwirkt*  Weit  regeLmftssiger  bilden  sich  die  Froiik 
Stromes  f  on  flach  geneigten  [/ferdecknngen  ans :  diese  rerdii 
daher  im  Allgemeinen  den  Yonag.  Ist  man  aber  dvrch  die  be 
angeführten  Umstünde  sur  Anlage  eines  Bohlwerks  geivu 
so  mnss  man  sich,  wenn  dasselbe  vom  Strome  getroffea  \ 
auf  die  Zunahme  der  Tiefe  gefasst  machen,  und  daher  soi 
die  Bohlwerkspßthle,  wie  auch  die  Spondwanil  geh&rig  tief 
Tammen. 


Bubtntet  2lb0cl)nttt. 


Iffemelne  ElKenscliaf te 
der  8tr5me. 


-i''-  .  "   ...     ■r.^::-.-l,ii^. 
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§.  55. 

»«lioii  fröJier  «rvAhnl  worden,  djiss  die  Fliissa  und 
niiht  di«  (cnnse  Wnssermenge  «MVihren,  welch«  in  ihrem 
I«  alt  alinos|>häriHcber  NieHfrsrhlnjJT  hHrahnillt,  indem  oin 
des  Rp^enwÄSHcrs  niohl  zu  dt-n  FlusFvbetten  gv\tm*!^it  sondern 
früher  verdun8lct|  ehe  er  dieselben  erreicht.  Die  na  ver- 
faen  Orten  an^etilelltea  BeohHchiDii)^en  über  die  f^uiinlil.lt 
iH«rt(ciilji;(rH  und  der  Verdunstung,  verbunden  mit  den  Mes- 
lljgcn  der  WASsrnuifn^e  in  den  I*lü8<ien,  ho8irui|u;en  and  erkUren 
rh  diese  Erscheinung  *). 
r  Regen  oder  Sclmee  triiTt  im  Allij;emeinen  die  ^nnzc  Erd- 
iie,  und  Kunn  auch  keine  ^leichiuAssige  Vertheilunic  des- 
•lalUindct,  ro  ßind  die  höher  lie^cnd(>n  Ge^i^enden  und  dio 
e  doch  keincswejfa  dnvon  ausice^chlossen,  sondern  sie  wer- 
tn  im  Ge^enlhoil  cogAf  rorzut^sweise  ^etrolTen.  Das  Wnsser  ist 
tm  lül^eweineB  GcMelze  der  üjchwere  unterworfen,  es  kann  sich 
iher  aof  einer  gcnoi^ten  OberÜiU-he  nichl  halten,  sondern  fliessl 
inUi.  Seine  grostse  Hewe^lichkeit,  verbunden  mit  der  Ei^en- 
iudif  84ikr  i'eine /wischeiirilunie  zu  durihilringen,  befordert  diese 
E»e|t:uag.  Es  foIj;I  drm  stark'^len  Abhjin;£c  oder  im  Allgemeinen 
EmjeaifceD  Wef^e,  der  die  mindesten  Hindernisse  ent^zegenstelU. 
eiM>r  eisern  undurchdringlichen  Buden,  oder  einem  solchen,  der 
:ion  mit  WiLNser  ;;es;ltlij$t  ist,  lliesst  es  sichtbar  fort ;  in  dnrch- 
rüucticke  Krd£rhiehlen  dn^cjcfn,  deren  Zwischenräume  noch  nicht 
igefallt  sind,  und  ebenso  aucii  in  klüftiges  Gestein,  zieht  r.s  sich 
inciB,  and  ^etzt  auch  in  diesem  Falle  lan;^sam  seine  Bewegung 
bwirts   fori,    bis    ea   das  Grundwasser,    oder  solche  Schichten 


*)  V«re:UicKe  Theil  1.  f.  6  diese.i  Handbucbes. 
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nutritrit,  die  Rrhun  mil  Wnsscr  angefüllt  sind.     Hier  wurde  es 
Ruhe  kommen  and  sich   immer  mehr  Hnsjimmeln,   wenn  nirlit 
gröHsere  Höhe,  zn  welcher  es  »nsleigt,  den  Dmrk   Temebrtc 
dftdurch  Veranlassung  gfihe,  dass  SeitenabfläBse  nach  dem  Fl 
der  Anhöhe  oder  in  die  tiefer  liegenden  ThSler  sirh  hildetro. 
den   letzten   Tereinigl   sich  dieses   Wasser  wieder  mit  demjVfttj 
welches  auf  der  Oberflfirhe  hcrabfloss  und  beide  speisen  fi 
Bthafllidi  denselben  Wasacrlanf. 

Derjenige  Tlieil  de»  Kegenwa^eerfi,  der  entweder  keinei 
finsA  fand,  oder  vermöge  der  Capillar-Ättraction  in  der  di 
dringlichen  Oberflitrbe  zurdckgebalten  wird,  rerdanRlet,  sohali 
Trockenheit  eder  eine  huhcrc  Temperatur  die  Luft  zur  Auftti 
desselben  empfänglich  macht.  In  gleicher  Weise  gehen  aorll 
der  OberflÄche  des  bewegten  Wassers,  soweit  dieselbe  nrit  IroH 
Luft  in  Berührung  kommt,  fortwährend  Theilchcn  in  diese  dI 

Dasjenige  Wasser  dagegen,  welches  die  B.lche  nnd  Fll 
tildet,  bewegt  sich  immer  nnch  den  tiefern  Stellen  der  Erd< 
fluche  hin,  und  von  lÜc^r^n  lliessl  es  zu  den  noch  tieferen  h 
wenn  solche  in  der  Nfthc  vorhanden  und  ihm  zug,1nglich 
Kommt  es  aber  in  einen,  r]n!>s  mit  Anhöhen  nmscblo^tscnen  Kr 
der  zunilchst  keinen  Ausweg  bietet,  so  (nammelt  es  sich  in  di* 
HB,  und  wenn  nicht  etwa  die  Yerdunstunpr  oder  anch  wdbi 
FillntltoQ  so  stark  ist,  dnss  die  ganze  iaflios«ende  WassenB' 
dadurch  ahsorbtrl  wird,  so  steigt  cr  in  dem  Kessel  oder  La 
soe  immer  höher,  bis  os  zuletzt  an  einer  Stelle,  wo  der 
gebende  Rand  am  niedrigsten  i^t,  ilberfliesst  nnd  von  Neuem 
Abhänge  des  Bodens  folgt.  Dieser  Lauf  muss  aber  augensrl 
lieh  ein  Ende  nehmen,  sobald  die  allerniedrif^ste  Stelle  Ruf' 
Erdoberfläche  erreicht  ist.  Das  Wasser  sammelt  sich  anch 
an ,  und  gelangt  zur  Ruhe ,  indem  ein  ferneres  Abfliesscn 
mehr  denkbar  ist.  Auf  solche  Art  bildete  sich  der  Of«iui 
derselbe  miiHste  durch  den  Zufldss  der  Ströme  sich  noch 
wAhrend  ausdehnen,  wenn  nicht  die  ganze  Wasserraenge.  weicht 
lagcführt  wird,  wieder  verdünntet«  und  dadurch  zu  den  Anh&bea 
und  dem  festen  Lande  wieder  zurückkehrte.  Bei  der  weili*n  Aus- 
dehnung des  Oceims,  der  un^^efähr  drei  Viertheile  der  Erdulierflürb 
bedeckt,  verschwindet  der  Einfluss,  den  lemporSre  Unregelmäsi 
keiten  der  meteorologischen  and  namentlich  der  Temperaliir-Vi 
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Lssc  auf  die  Verdunsiiinfi^  und  den  Niederschlag  in  eiriEetoen 
len  periodisch  halten  können.     Der  unverändert  gleiche  Stand 
Wcllnieercs»  den  di#*  Bcobrtchfunjfcn   zeigen,    wenn    man   die 
jieTJen,  theils  tafSlIigen  und  theils  regelm&iäi}?  wiederkehrenden 
(Ankan^n  anhearhtet  lilsst,  beweist,  dass  die  Menjce  des  in 
Laft    schwebenden    und   des  nach  dem  feMen  Lande  zurürk- 
tenden    Wiissers   sich    nie    merklich    ändert,    obgleich  immer 
W«s«erthcilchen    in    diesen    mächtigen   KreiHlnaf  gezogen 
icrden,    dem    die  Erde   ihren  PflflozcnwiichH    und   ihre  Bcwohn- 
cdt  rerdankl. 

Diese  nnrerilnderic  Höhe  des  Wasserstandes  im  Weltmeere 

;l  gffwisfierma'isen  auch    eine  constante  Hohe  des  Wftsser- 

'Is    der   mit  demselben  verbundenen  Ströme  nnd  KAndseen, 

wirkt   wenigstens  dahin,  das  Niveau  derselben  xa  reguliren, 

es  in  Folirc  reicher  oder  s|ijtrlicher  Zufliissp  periodisch  steigt 

Allt.     Der  Ahfluss  ans  den  Liindseen  nach  dem  Oceane  er- 

»tlrkcres  GefÄlle,  wenn  die  ersteren  anschwellen;  dadnrrh 

isHert   sicJi   die    Gesrhwindiji^kcit   und   zum    Theil   auch   der 

Echnitl  des  Stromes,  der  die  Verbindung  darstellt;  beide  üm- 

ir   befördern   den   Abfluss    nnd    so    wird    das    zuniljlge   An- 

ivrtlrn   des   Land^ees  selbst  Yeranla'^simic,  dass  derselbe  bald 

Feinen    normalen  Stand  zurückkehrt.     Ganz  gleiche  Verhfllt- 

nnr  im  ent<>egen;rosctzten  Sinne  treten  bei  einem  zufitRi^en 

^ähnlichen  Senken  des  Wasserspiegels  ein.    In  beiden  Fßllen 

irt  als«  die  immer  ^»Inirhe  Hohe  des  Orcnns  den  Wasserstand 

l.andseen  nnd  zugleich  in  den  dazwischen  liegenden  Flass- 

len;    nichts  desto  weniger  bleiben  literbei  gewisse  pcriodisrhc 

»gen  nnd  Senkungen  dps  Wasserspiegels,  welehe  znweilen 

mfe    des   ganzen    Jahres    sich   nicht    ausgleichen,    sondi^n 

ZeitrfLume  umfassen. 

eon    die  Landseen    mit  dem  Weltmeere  in   keiner  Yerbin- 

»Irhen,  und  ein  Ueberströinen  des  Wasser«  dadurch  rerhin- 

tird,  das-s  die  Venlunstung  in  der  Obertlfichc  der  Seen  schon 

idig  die  Zuflüsse  absorbirt,  wie  dieses  in  beissen  Climaten 

ist  nnd  zuweilen  auch  wirklich  vorkommt,   alsdaun  vnr- 

Indtt  jene  Ausgleichung  des  Wasserstandes.    Eine  Reihe  von 

Ier4  trocknen  Jahren  senkt  den  Wasserspiegel  stark,  und  er 

it   «irh    wieder  lu   einer    grosficn  Höhe,    wenn  die  Zuflüsse 
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,inngc  Zeit  JiiDdurch  lieHonders  rcictilicli  Hartin.    Sok'ke  peii 

fSi'kwaakun^oii,    welrhtt  ßerrnnien  und  norli  }^rd9S«}rt  Zt'i 

.  umfjisaen,    cbitraklerisiren   deuinach   liius«    n li ^ e s  c hl »i 

,X.jLDils  t!  e  n.     Da  ^hf  keine  Beziehung  zwischen  ihnen  n 

.Oceano  »UtUindct,    so   fehlt  bei  ihnen  jede  Norinirun^  der 

4e9  Wasserspiegels:  und  ein  solcher  See  kann  eben  so 

über  iiem  Niveau  des  Oceans,  als  unter  dftmselbcn  )i 

^  Lm  hiurühcr  ein  Beispiel  anzuführen,  crwAhne  irh  des 

_«chen   Meeres.      Dasselbe   bildet   einen   solchen  nbgesrhloi 

Landnee ;  die  Woljra,  welrhe  srrÖssiT  ist,   als  irgend   ein  St| 

■.Huro|»u,  cri^ics^t  sich  nebst  vielen  andern  niilL-htigen  ZdAäsi 

duit&elbe,  »ber  donnorh  verdunstet  diese  ganze  zngoführte  Wi 

massc  in  der  weiten  Olieillik-lte  des  Sees,  die  gegen  70CNI  <jii 

nieilen  umfasst.     Die  rorwallende  Nitsse  oder  Dürre  ineliren 

.<iiaandcr   folgenden  Jahre   im   Gebiete   der  Zuflüsse  bedioi 

Uüba    des   WHSäcrspiegelä ,    ohne    da»»    ein    normaler  Stan 

« dafür   angeben    Usst.      Nach    den    Untersuchungen    vqo  ( 

stjind  der  See  im  Jahre   1S30   etwa   um  10  Fuss    niedrig« 

.30  JAhrc  früher,    und    im  Anfan;|;c    des  achtzehnten  Jnbrh 

.  scheint  er  noi'h  viel  nicMlriger  gewesen,  aber  in  kurzer  Zeit 

j40  Fnss   gestiegen  zn  sein.     Diese«   ergiebt   sirh  daraoi, 

man  bei   ruhiger   Witterung  Ruinen  von  Gebiluden   bemerk 

Jetzt  tief  unter  Wasser  stehen.    Die  Niveaudilfereaz  zwiftchei 

,  C&spistben    Meere    und    dem   Acowschen    oder    dem    Schi 

Meere    hat    man    sehr    verschieden    angegeben,    und    dies«« 

etwa   nur    in  Folge    der  Verschiedenheit   im  Stande  des  cd 

sondern  hauptsächlich  wegen  Ungcnauigkeit  der  TorgcnoiB 

,  Messungen.     Pnrrot  fand,    dass    das  Casfiische  Moor  vtwi 

j  Meter  nnter  dem  Wasserspiegel  des  Azo\^schcn  Meeres  li 

erregte  er  selbst  später  Zweifel  gegen  die  Richtigkeil 

gab«.     Die    neuen    Messungen    vun  Fuss ,    Sawilsch    and 

.  «rgehea  nur  eine  Differenz  von  24,5  Meter  oder  78  Fuss 

raisch,  und  zwar  wieder  in  dem  Sinne,  dass  der  Spiegel  de« 

srhen  Meeres  unter  dem  des  Mitlellündischen   liegt. 

In    norh    grosserer  Tiefe    tlicssl    der  Jordan   in  iSjn 
Spiegel  des  Tiberiiis-Sees,   den    er  bildet  liegt  nach 
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T  647  FuH«  unter  ct«m  Mi(t(>lliin<linc)ieii  Meere  qihI 

Cedtra  Meere!«  mich  Sjmond  soj^iir  l.^iM)  Fusn  oil«r  hhcJi 

c;(r  1460  Fus»  freussisrhr   gleichtnJts  unCcr  üeu  MilleJ- 

fcrii«  Mi?«re. 

W  dcai,  WAS  ü)»er  ctie  DilüuBg  it«r  Ströme  j^e»»$i  ist,  kann 

udit  j^esciiclien,  das»  das  Wasser  bei  YerJolgung  der  Abhiln^e 

,BMl«n],  nach    zwei  verschiedenen  Seiten  zuju;lei(-h   alifliessl  ^ 

H  eitteiaht  fune  Spaltung  des  Stromes.    Im  AlJ^emeioon 

Iralirli  in    erwarten,    dass   in   solchem  Fnll«  die  beiden 

■  li  nicht  ganz  gleichmüssig-  ausbilden,  dass  vicliuelu- 

ata  leichter  «ngegriffen  werden  wird,  als  da»  des 

vjid  tin  der  stürkerc  An;i;nir  eine  Verg;rÖ8serang  dos  l'r^- 

B4sotwrh  einen  »Ifirkeren  Wasscrzudrang  hedin;i;t,  wodurch 

i*t  Wirksamkeit  dieses  Armes    vermehrt  wird;    so    kann 

viU  Monehmen,    dttss    wenn   solche   Spaltungen   nach   ujr- 

;lii-ii  bestanden,    dieselben    nach    und    nach    beseitigt    sind, 

ilrr  eise  Arm  sich  vei^rösserle,  wahrend  der  andere  unb«- 

iltr  würde,  ood  endlich  ganz  anfhurtc.     Nichts  desto  weni- 

niO'iuhältnisse  dieser  Art    dnch    niifit  uline  fieispieJ,    und 

.•■rill  nur  in  den  Alündungcn    der  S^riiim*,    wo   dieses   sich 

I^Ksig  wi«d«rliolt,    sondern    auch    im    Binnenlande    und    es 

t9jpir  vor,    dass    milchti^e  Slrom^chieti^  uuf  diese   Weise 

(iorrli  die  Natur  mit  einander  in   Verbindung  ^uselzt    sinil. 

^isilet  der  Casiqniare  den  Orinuco  mit  dem  Rio  Negro,  einem 

InMf  de^  Auiazonen-StroHies.  Es  tritt  durch  diesen  mächtigen 

ra  beider   Strome    das    Wasser   aus   dem  Orinuco  in  den 

,  und  iwar  ist  die  Verbindung   bo  grossarlig  von  der 

dxri^esicHt,    dass    die   Binnenschijfl'nbrt   auf   diesem   Wege 

Uindtmi^is  betrieben  wird.  Aehnlicbe  Beispiele,  wenn  freilich 

Uiiaerem  Maassstabe,  wiederholen  eich  mehrfach.    Hierher 

Bftler  andern    die   bereits    erwähnte   Verbindun;;  des  Arno 

Tiber  durch  das  Chiann-Thrtl V).      Ich    will   indessen  ein 

ssck   specieller   erwähnen ,    welches    ich    durch    eigene 

[n  nilher  kennen  gelernt  Imlre.      Die  Miisurischen  .Seen 

"irlieD   Theile    des    Gumbinner    Regierungsbezirkes ,    enl- 

dteils  nach  Norden  in  den  Prcgcl  und   Iheils  nach  Süden 
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*ln   die    Weiclisel.      In    iler   KeKe   der  ^fisseren   Seen  li« 
'Leventin-See  am  höchsten,    and   derselbe   ergiesst  «ich  ihi 
den  Maaer-Sec,    der   cntRchinden    dem  FlQS8g:ebiete    des 
angeliörl,   and   (heilti  durch  mehrere    kleinere  Seen,    bSidIk 
Gurkel-,  Schimon-,  KotU,  TnltowiRchko-  nnd  Rhein-See 
dem  St.'idichen  Nikulaikcn  in  den  Spirding-See.    Letzterer 
den  sehr  bedeutenden  Pissek-FIuss,  weicher  in  den  Nare«,' 
Nehenfloss  der  Weichsel,  fliesst.    Darch  blosse  Aufrnuninn^i 
buchen  Stellen  und  ohne  Anja^^e  von  Schißsschleussrn  sind 
Seen  in  schiiTbare  Verbindung  mit  einander  gesetzt  w(»rdefl] 
es    wftrc   nur    nöthif^,    die    Mahle   bei    An;^erber^    zu  hH( 
welche  den  Mnucr-See  aufstaut,  wenn  man  die  kdlftigen  Zi 
aller   dieser  Seen,    und   namentlich    die   des  S|iirding-Se( 
Fregel  wieder  zuweisen    wollte,   dem    sie  wahrscheinlich  ti 
Anlage  jener  Mühle  angehörten.    Der  Mauer-See  stand  in 
'1624  sehr  genau  eben  so  hoch,    wie  der  Spirding-Sec 
Levcntin-Sec  lag  nur  um   10  Zoll  höher.    Diese  NiTcxadi 
rergr5s.sert  sich  na<-h  den  Pi-en^elbeohachinngen  in  seltenen 
auf  etwa  2  Fuss,  sie   bleibt   aber  immer  so  unbuileutend,  dl 
eich   leicht  beseitigen  Hesse,     Auf  der  westlichen   Seite,  if 
wohnten  SohilTTahrtskanAlen  gegenüber,  besieht  durch  den 
und    grossen    A\'onsz-Sce   ohnfern    Arvs   in   den   KntwAsttC 
grtiben  der  Sümpfe  bei  Drosdowen  noch  eine  zweite  Ycrbi 
'des  Lcrrntin-Sccs  mit  dorn  Spirding-See,   und  es  ist  eil 
'fallende  Erscheinung,   wenn  man   hier  sieht,   wie  derselbe 
"nn  einer  Stelle  stehendes  Wasser  enlhiLlt,  und  in  gar  nicht 
Rntfernungen   zu   beiden   Seilen   nach   verschiedenen  Rieht 
j''ftio88t,    und  zwar  so,    dass    sein  Wasser  den  Sli'omgehiut 
rTregels  und  der   Weichsel  zugeführt  wird. 

Auch  die  Verbindung  der  Ems  mit  der  Lippe  mass 
"  wAhnt  werden,    welche    zur  Zeit  des  Hochwassers    sich  d* 
'die  Flnlhen  auH  dem  ersten  Sirorae  ergiessen  sich  nilinlifh 
'  die  niedrige  Ebene   am  Fusse  des  Teutoburger  W;il(les  ol 
'Lippstadt    in    dir    Lippe j    dieses    Verlitlltniss    ist   indesM^B 
manche  künstliche  Anlagen,  wenn  auch   nicht  hnrltriut'rillirt. 
sehr  befSrdert  worden. 

Bei   Gelegenheit   des  Zusanniienhangos   verschieilcuer 
^bietc  unter  sich  ist  noch  zu  bemerken,  dnss  ein  solch'f» 
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urApningliph    nicht   vorhiindcn   war,    sich    mit   der  Zeil 

hn  kfinn.     Dir  Veranluflsan;!^  dazD  kiinti   in  Af*r  znnphinen- 

Vfr«ildernBg  ond  Erhuhnng  des  Sli*oml>et(es   liegen,  wodurch 

W«^9€r*picK«l   in  der  oberhalb  bele^^cnen  Strecke  so  gehoben 

I,  das«  er  über  die  aRi2:ehenden  Anhöhen,    welche    ihn  sonst 

Mtlen,  übertritf.     Es   'm  mir  nicht   bekannt   geworden,   dass 

»Ichpf  Full  sich  wirklich  ereignet  hat,  aber  wohl  war  man 

..    >ü   i,i,..ri  in  der  Schweiz  sehr  besorgt,  das»  in  dieser 

I  [   ■■\  !  w!       inen  Lauf  veriindern  möchte.    Die  zunehmende 

Alrlmas;  und  Verwilderung  des  Rheins   im  Kreise  Vorarlberg 

ii  Einirillc    in    den  Budensee    erweckte  die  Besorgniss, 

ibe   durch   das  Thal   bei  Sargans    in    die  Senz  trelenj 

H  darrh  den  H'iiHenstAdter  See^  die  Linth,  den  Züricher  See, 

'I   und  Anre  einen   neuen  Ahfluss    finden  k5nnte.     Ein 

'   >'igni9S  wAre  ohne  Zweifel  fftr  die  nftchsten  Umgebungen 

r  iMunnlen  Flüsse    und   Seen    und   für  die   in   den  Thfliern 

^PDi^n  Siildte  höchst  verderblich,  da  ein  starkes   Anschwellen 

nflicHfr    (iewfts<:er    dabei    mit  Sicherheit    zu    erwarten    stand. 

Blen  Verhandlungen    mit  der   Ocsterrcichischen    Regierung 

pRiAprt  worden  sein,  wodurch  dieselbe  veranlasst  werden  sollte, 

Mr  netteren   Erhöhung  des  Rbeinliettea   vorzubeugen.    Man  be- 

V^  mh  indessen  erst,  als  genauere  Messungen  ergaben,  dass 

tklwiD  noch  elwH  80  Fuss  über  seinen  bisherigen  höchsten 
mlAml  steigen  könne,  bevor  ein  Abflu§s  nach  der  Senz 
eil  wilrde, 

T'"  ■  iienrf    erwähnten  Erscheinungen    bezogen  sich  auf 

i's  Wassers  durch  die  Slroinlilufe;  sie  erkiftren  es, 

I  ^io  Flüsse,   die  Landseen   nnd    der  Oeean   sich  bilden  and 

fcRigcnthümlichkfM(e^  nnnehmen  mnssten,  welche  wir  daran 
en.  Die  Vorimssetzung,  dass  die  Erdoberllacbe  in  früherer 
"««««erfrei  gewesen  aei,  isl  nur  zur  Erleichterung  des  Ver- 
Hnn  angedenlvt  worden;  die  Einführnng  derselben  war  aber 
phritgs  ttuthwendig,  denn  man  bemerkt  leicht,  dass  die  Ver- 
"**e,  welche  hierbei  erleichtert  werden  sollten,  sich  sehrgenAu 
ftcher  Weise  heransslellen,  wenn  man  auch  das  Gegentheil 
dass  nftnilich  der  Erdball  früher  ganz  mit  Wasser  be- 
i«r,  Und  der  Ocean  im  Laufe  der  Zeit  in  engere  Grenzen 
llnt    Andere  Eigcntbümlichkeiten    der  FInsse   nnd  deren 
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Uui^cf>nngen  lassen  sich  nUcr  «u«  der  BctrNi-hlun^  der  urtjn 
lii'heD  HnlicnlHge  und  d(*r  Nf!iu;unj|:sverhtllUii8E*e   der  Krdo) 
allein  nitlil  erklären:  nHinentlieli  j^cburt  hierJicr  die  AusbiUi 
der  Fl  ussthäler  und  F  luBslie  tt  en,  wie  sich  solche  äl 
und  seltist  in  den  FfiUen,   wo  die  Kunst  noch  gHr  nicht  «i 
eingf'wirkl  hat,  darslellun.    Jhre  Entslehoo^,   rurliundcn  nil 
U\s\  ungemeinen  Um^csUltung;  der  Erdoberdilciie ,   die  sick 
iiumer  weiter  uusbildel,  ist  allein  die  Ful^e  der  merlumiHchifl 
vielleiclil  auch  der  chemischen  Kr.lfle  des  Wassers.    Sie  zerst 
wenn  audi   langsam,  dufh  unwiderstehlich  jode  feste  Uhi 
und    ein    Ende   die^ir  Wirksamkeit   ist    uar   denklf«r,    wi 
{j;anze  BrdlNill  planlrl  sein  wird,  und  die  StotTe  &irh  nack  i| 
sptfeitischcn  (.lewirhle  regrlinflKsig  üliereinander  geschieht«! 
in  jeder  Gebirgsai  t  und  seihst  in  den  festesten  Felsen, 
das  W^asser   dauernd    trijfl,   zeigen    sick   dessen  Wirkun^el^ 
f^reift  durch    seine    dieuiiäche  Verwandtsckift    viele  Beslaiit 
der  Gebiff^sarlon  an,    und   führt  auf  diese   Weise  bei  seiner,. 
mnterliruchenen  Wirksamkeit  endlich  ^osse  Massen  fort,  «b 
Felsbänke  f    weli-lie    Anfani^s    den  Abtluss   hemmten    und 
ausgedehnte    Landseen    bildeten ,    nach    und    nach  verschni 
EisSL-bollen  und  andere  vom  Wasser  forige  trieben  e  Körper  it 
und  reiben  Kiij^leJrh  den  Damm,  der  sie  hemmt,    und  tni( 
,durch   {^lelrhfatJs  au  ijviner  Zerstörung   bei. 

Es  ist  natiirlich,  dass  ein  solches  Auswaschen  UAi 
schleifen  einer  F  t'ls  b  a  nk  sehr  lani^sain  vor  sich  ^eht;, 
-j^ies  ist  der  obere  schmalere  Kamm  des  üerg^ruckens  im 
^cr  Zeit  schon  hingst  hescitis;!  und  die  grössere  Aiitidrhnuog  ^ 
im  Angrilfe  stellenden  Überllüche  vermehrt  drn  Widerstand.  3|l 
darf  daher  nicht  erwarten,  dass  ein  solihos  Durchbrcrki.'n  eia 
festen  FelsrilTefi  jemals  wirklich  beobachtet  sei,  und  es  lüs«t  sm 
jn  der  Thnt,  su  riel  mir  bekannt,  in  keinem  Falle  durch  htutm 

iche  Ueberlieferun^t!u  nachweisen,  dass  ein  Strom  auf  die»«  Wti 
,jieio  Bett  verlieft,  oder  dadurch  seinen  Was!>erspiL<g-e]  ^eam 
be.  Nichts  desto  wenif^er  kann  dieser  Mangel  rincs  historiftdl 
'{Beweises  keinen  Zweifel  ge^en  diit  Thalsache  selbst  bcgründ« 
.viele  Ei>j;enlhiimlichkeilen  der  Flus*s]iettcn,  die  wir  heut  411  Tj 
,;wahrnehmcn,  lassen  sich  dadurch   ulltiin  erkliLren,    und    iib«nl 

fitehl  diese  Annahme  mit  den    bekannten  chemisdieD    iiad 
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Ei^n«*hiinen  der  Körper  im  Tnnf<rslrn  Zu^itinnienlian^e. 

rpft-n    ThÄ!)*r,     welche  Jie  Gehipgi;  durchziclifn  nn<l  nelrhe 

^aflft«r(Ilnfp  iinfnehmen,    und  dieselben,  wenn  jinrh  auf  Üm- 

nd  mit  «ec>iselnriem  Gefälle,  tj6i*h  in  nuRs:ehiMetHn  Bellen 

tmen  zufilhren,  »rarf  demnnrh  liurrh  das  Wiiswer  scihsl  ru 

'■n  Rc;;eluiilsHt^keit  ituKgcltildct,    welche  sie  zei|cen.     Die 

*'il  des  Wnssers  piebt  sich  hferhei  zaweiIeD  auch  noeh 

lere  Weise  zu  erkennen:  wo  die  Bodc  nni  Kusse  Her  Ross- 

1n  Huri  dpn    Granit  durrhlirirhl,    bemerkl  man  mehrere 

iB  den  steilen  Ufern,  welche  wie  durch  Kunst  mit  kn^el- 

iin:r  nn«*rt.|inuen  zu  sein  scheinen.     Gegen  das 

.  ..,--^ iL's  zeigt  sich  im  linken  Ufer  eine  solche  Wüsche 

8  Fti5s  "Weite  nnnridelhfir  nehen  einem  kleinen  Waaser- 
.nitfieht  denselben  so  conrentrisch,  dass  ihre  Deckc^ 
.  \\  .lüde  £r|(;ifhm!(ssi^  von  dem  nnfspritxendcn  Wasser 
^n  wenlen.  Dieser  Umstand  erklUrl  ihre  Bildunjc;  das 
»r  fteihsl  prtilt  sie  nJlmliih  durrh  forlwfllirendos  Aufspritzen 
i««  ein.  Andere  hühcr  licisuudo  Nischen  hettcisen,  dass 
le  froher  weit  filier  ihrem  fetzigen  N'iTeau  Ähnliche  Wnsser- 
'MMete,  und  im  Laufe  der  Zeil  ihr  Belle  Terliefte.  Etn 
l!«assRt;ih  fiir  die  Periode,  in  welcher  die  Senkung;  er- 
rät nicht  vorhanden:  aber  man  darf  jenen  früheren  Zustand 
fn  eine  zn  entfernte  Vergangenheit  Terlp;^en,  weil  snnst  der 
hoit  durch  den  Eiriflnss  der  Wtteriing  die  .Sparen  dieser  Ein- 
paiiy  Tfrloren  haben  würde.  '"  "'  ^'*'" 

^Bftdntin  sind  die  senkrechten  Felsspalten,  auch  Klammen 
IPPIl,  Uer  zn  erwftlmen,  an  deren  unterem  Ende  Bftche  durch- 
iMtl    Man  sieht  siv  nicht  selten  in  TtcoI   und  im  Salzbur^r* 
wn.  nnil  besonders  hilufig'  haben  sie  sich   im  Sandsleine  srebil- 
t    Der  Bcrgriicken  hemmte  den  Abflnss  des  Baches,  und  dieser 
iiifo  aa  der  niedrignten  Stelle  über  ihn  fortfliessen.     Bei  diesem 
n  griff  er  aber  diejeniüfe  Stelle  an,  welche  seine  StrÖ- 
;  ,    und   so    schnitt   er    nach    und    nach  die   tiefe  Spalt« 
iiei   kaiin  es   geschehen,    dass   einzelne  tiefer  Hegende 
drm  Wasser  schon  in    Folge  einer  Fuge  oder  einer  an- 
stelle de»   Durchtlus»   geslnlleten,    ehe   die  Spalte  ToH- 
dargesiellt  ilär.     Alsdann  blieb  die  obere  Lage,  die  vom 
■'chl  weiter  angeairiffen  wurde,  nnrerllnderl,  und  gestaltele 
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sick  zu  einer  nHlürlichen  Drücke,    wie  tob  HnaiUolilt  &o)ri 
den  Cordilleren  bei  Icononzo  saH,  unter  denen  in  (lt<r  Tiefe] 
300  Kurs  der  Hio  de   la  Suuiium  Fhz  strömt.     Ebea  80 
Virfpnien  ohnfern  Harper's  Ferrj  der  Cedar  Creek  in  einer 
von  etwa  200  Fuss   unter  einer  ähnliciiun  FeUcnbrüfil 

Auch    der  berühoile  Fall  des  Niagara,    zwie>cben  di 
und   Onlario-See,     ieij$(   tleutliek   die  Zerstörung,     weJ 
^Wasser  an  den  Feinen  nusiibt,   welrhe  seinen  freJen  Abdul 
lern.     Uei  der  Insel  Goat  Island  »tiirzt  der  Niagara,  in  &ird 
[«(keilt,  etwa  1^  Fass  tief  herab.     Das  Gebirge,   welchtti 
^tJÜcht  bedeutend  über  das  Oberwasser  erhebt,  bestellt  aas  Mi 
kalk,    und  es  kann  nicht  fehlen,    dass  es  einen  starlmo 
TOB  Wasser  erleidet.     Auf  Ij  Meilen  Liln^e  unlerbnlb  ile«F^ 
161  der  Strom  in  einem  engen  Thale  von  steilen,  rlwa  ZOO 
kohen  Ufern  einj^cscbius^en.     WahrNcheinlick  waren  äie  nn^i 
lieh    mit   einander    verbunden,     und    das    Wasaer   floüs  iberj 
Gebirge  fort,  so  dass  der  Wassersturx  in  der  N'fthe  dei  Oi 
Sees  Ht;Utfand.     Diese  Zerstörung  bat  aber  auch  noch  k( 
ihre  Grenze  erreicht,  und  man  bemerkt  soj^ar,  wie  sie  foi 

[ach  Basil  Hall  ist  der  Wa^st^erfHll  in  36  Jahren  etwa  180 
weiter  stromaufwärts  gerückt,  und  hicrnack  könnte  man  vcrun 
dass  nngel'ilhr  nach  drei  Jahrhunderten  das  Gebirge  gau 
brocben   und    dem   Niagara  ein  freier  Abfluss  crülFnet  s«ii 
Di«  ^fTüsste  Tiefe  im  Krie-See  betrflg^t  nur  270  Fnss,  d< 
mass  daher  in  diesem  Falle  beinahe  ganx  aofliitren;  und  i 
sich  alsdann  hier  dieselbe  Catastrophe   wiederholen,  welch« 
acbeinlich  in  Gebirj^sgegenden  haulii;  vorgekommen  ist,  daM 
lieh  Seen  rerschwinden,  indem  das  Wasser  den  nali 
Damm,   der  den  freien  Abfluss  hinderte,  durchbricht.     In  {c)< 
Weise  kann  man  wohl  annelmien,  dass  die  Reuas  in  dcv 
bei  Ändermalt  friilicr  einen  See  bildete,    ehe  die  OelTnuog  4 
die   Schöllencn    ohnfern    der    Teofelsbrücke    sieb  gehärijc  '< 
katle.     Auch    der    Rbuin   musste,    bevor  er  bei   Bingen  jwii 
dem  Taunus  und  Hundsnlck  den  Bergrücken  dorchbrochefi 
ÜB  Rheingau  einen  neitun  See  bilden;  zum  Verschwinden 
Bees   trag   ausserdem   auch   das  Gcschiel>e  bei,     welche«  lü< 
grosser  Tiefe   aligelagert   ist,    und    ohne    welches  auch  ht 
Tilge  noch  der  See  vorhanden  wAre. 
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«ftser  üufifiert  ferner  oorb  «uf  «ine  nndere  weseiUlick 
\  Weine  f>iiie  fiehr  zerstörentle  \Virkun;i;  »n  den  FcUeD« 
ie«ellH*n  nüuilitli  nur  periuüistii  unU  vielleicht  sogar 
(CD  irim,    &•  xerstSrt  es  durdi  Verwitterung  ihre 

liierdarch  uUer  imch  wohl  durch  die  natürliche 
des  Gesteines  drinj^t  es  in  die  Masse  ein,  und  seine 
chkeii,  beim  Gefrieren  dus  VoIuju  zu  Tergrossern,  l5st 
A  der  ^iAbe  der  OberÜäche  feine  Kurnrben  und  kleine 
icn  und  selbst  grosse  Blöcke  vom  Felsen  ah.  Waa 
Voise  gelöat  isl,  folgt  eben  so  wie  das  Wasser  wieder 
einen  Gesetze  der  Schwere  und  stürzt,  so  weit  die 
[»  iiodens  es  gestattet,  ron  der  Höliu  in  die  Tiefe 
'  dieee  Weise  sammeln  sich  die  Trümtner  der  Felsen 
lera  «iL,  oder  sie  faUen  vielJeicIit  schon  unuiillelbar  iq 
ler  BiU'h»^  und  Flusse.  Die  hefiige  Slrömuug,  welche 
LB  Kegengüsseu  oder  beim  Schmelzen  des  Schneee 
t  die  lierwltgefnllenen  Müssen  aufs  Neue  in  Bewegung. 

sie   in  den   llinoen  der  Felsen  fort,  so  weit  das  Ge- 

SuJisst  und  80  weit  der  Stuss  des  Wassers  hierzu  die, 
||k^ebt.  Sobald  aber  das  Gefälle  sich  uiüssigt  und 
Kanflerc  Bewegung  des  Wassere  erfolgt,  oder  die^ 
lck\  gatu  aufhört,  indem  der  FIuss  in  einen  See  tnl(„ 
tie  schweren  Geschiebe,  der  Kies,  der  Sand  und  selbst 
ler  schwebenden  lirdliieilchen  hintereinander  zu  Boden^ 
nen  durch  ihre  Ablage rung  die  SlÜrke  des  Stromes^, 
«-her  führte.  Bei  der  immer  fortdauernden  Strömung 
in  Wirkun,^  des  WHSsers  wiederholen  sich  die  Hrfolge^ 
Weise:  in  den  tief  eingeschnittenen  Netoe  der  ThAler 
gelösten  FeLsmassen  immer  aufs  Neue  gesammeil  und 
,  und  grosse  FlUcheu  a  ufgos  chwe  muitcn  Landes, 
V  der  zerstörten  Gebirge,  lugern  sich  über  dem  Fela-^ 
früher  Jus  Bette  Ton  Seen  «ar.  Der  ganze  Lauf  des 
(t  indessen  die  S^iiren  der  Verwüstungen,  die  er  IheiU 
nchlet  bat,    und   welche   theils  von  seinen  Zuflüsseit 

Die  feineren  leicbtpr  beweglichen  Theilchen  bilden  ii^ 
len  Masse  eine  Fortsetzung  der  L'fer  des  Stromes  weit 
artprüngliche  Mündung  hinaus;    sie  bfiufen  sich  am 

Meeres    an    und    dadurch    entstehen    die    fruchlbureJi 
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Niederungen,    deren   Höhe   durch   die  Aii«rliwellnn<^  des 
bedingt,   sich  la  eint>r  fiist  horizontiilen   Ehcne  nashildH. 
Ks   «oll  hierdurch  keinesweg:«  j-fsns;!  »ein,    dwss  jfdrr 
der  nicht   gewachsener  Felsen  ist,    durch  d'te^elhen  8lrfini«, 
beut  zu  T»ge  noch  exiMiiren,  Äufs^ftRrhwemmt  worden   »ei, 
stllrkere  Strömungen  und  vielleirlit  nurli  jindiTc  Nitlurkrftfle  i 
bei  der  AliJA^ernng^  und  Aufechti'hlQnjc  fttflcher  ShuJ-  und 
mausen  einst  mitgewirkt  hnhen ;  nher  manche  Erscheinun^o, 
in  dvr  hisiorischen  Zeil   sich  ereicnel  hnben  und  mm  Thfil 
ahhnnf^ig  von   iillea  frtiheren  NMcbrichteti  eich  noch  wnhnml 
lassen,   beweisen  die  jjewHllifftm   Aenderunjren,   welrhe  die  St 
jinf  der  Erdolieriliiche  hervorbringen  können.     Ich  erinnere 
an  die  schon  frfiher  mit^^etbeillen  ThiiLsAchen,  dnss  die' 
Po>   in  jedem    Jahre   sich    um    J8|   und  die  der  No^t  m 
Ruthen   weiter  seewilrls  verlÄn^crn  *).     Wo   Ströme  seil  llflj 
Zeit  einftedeicht  sind,  bemerken  wr  in  fsleirher  Weise, 
künfidicbe  Flussthal   Kvrisrhen  den  Deichen  Tiel  hoher  liest 
Niederunu,  >velchc  dem  Zutritt  dc8  Hochwassers  diirrh  die  !)( 
entzo«:en  ist.     Gewiss  war  dieses  xQr  Zeit  <fer  Eindeiehunj? 
der   Fall,    sondern   es   ist  der  Erlol«?  der  spsiern  Erhbbtuijt 
FInssbcttes.     Endlich  führe  ich  noch  nn,   dnsH  miinrhe    Mt 
flüssc  zur  Zeit  der  Anschwellunp:  mehrere  Proccnl  festes  Wa 
mit  sich  fähren  *').     Diese  Umslflnde  lassen  allrrdin^  tt 
dass  in  der  unbcf^rcnzten  Zcitpcriode,  seitdem  die  Strilme  Äi* 
auch  weil  aus;<^edehn(ff  Ebenen  aufgeschwemmten  Bodens  dürAI 
gebildet    werden    mussfen.     Wenn    wir    aber    solehe  Niedd 
heut  zu   Taj;e  nicht  weiter  zunehmen,  sondern  im  Gegentlteilfi' 
Angriffe  des  Meeres  hlosgestellt  sehen,  wie  dleaes  i.  B. 
äusseren  Hollftndischen  Knsfe  der  Fall  ist,  so  wflre  es  woM  1t^ 
gewagte  HTpolhese,    anzunehmen,    dass  in  jener  fHihe«  Pf 
«Is  der  aufgeschwemmte  Boden  emporwuchs,  die  Nordsee  »< 
zerstörend  war,  als  jetzt.     Die  beiderseitigen  Ufer  der  Me< 
bei  Calais  stehen  noch  jeixt  im  Abbruche,   und  je  mehr  sie  ivf 
weichen,  desto  siilrkor  wird  die  Strumung  der  einlrelenden 
Es  räl  also  sehr  wtinschenswerth,  dass  diese  Strömung  fniben»* 
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fir;  fiollcirbl  imr  s^f^r  der  CadaI  einst  ^rxlz  ^nrhluss«ii 

4if  Nordsee  stand  nur  nuf  der  Nurdneite  mit  dem  Atlantisrhea 

in  Yrrbiodnn^.     In    diesem   Fnlle  hnllc  die  Hollilndinche 

KU  Aftiu'  |j[esc)iüUI«  La^e  und  wurde  von  keiner  heftigen 

fC<^trüfri>n.     Die    AnUndunjE:en    mausten    nlso    hier 

M  for  »it-h   £;(*)ien,     wie   dieses    in    ßinnunsccn    und    go- 

in  Buchten  norh  heute  geschieht. 

U  4tn  Aurgesrhwenimtcn    Flu^sIhSlem  treten  wieder  andere 

iinngra    ein:    der   Strom    bildet   hier  weit  leichter,  aN   im 

•ein  Bette  aas,  und  verändert  ee  zugleich  Tiel  leichter^ 

JE»fiD.     Die  geringRte  üngleichinSsniglieit  der  Ufer,    oder 

Ve/ticfung    oder    Verfluchung    des    Bettes    an  einer  oder  der 

Seite,  Teranlassf  schon  den  Strom,  flieh  haM  rechts  hald 

■  «enden    und    in   Folge    seines  Bcharrnngs- Vermögens, 

ilis,    wie   jeden    schweren    Körper,    in  genuler  Riehtnng 

il,  fers«(zl   er   abwechselnd   seine   Ufer  in  Alihrnch.     So 

Hfh  die    Kriiramun,(;en    durch  Ahhruch  der  com-aven   Ufer 

VDi)  RAch    immer  weiter  und  schärfer  aus,    und   indem   vor 

ivflfoülierliegcnden    conrcxen  Ufer  die  Atilagernng  der  rom 

Tortieigefuhrten  MHterialien  gewöhnlich  m  dumscihen  Mnasse 

tgrtriti,    wie   die    crsleren  znrück weichen,     so  nlmml  die 

tifte   fortwährend    zu,     bis    sie    durch    den    Angriff  «(es 

ftm  Anfanss-  und  Endpunkte  zuletzt  wieder  durchbrochen 

Oll  der  Strom  sich  aiif  diese  Art  von  selbst  regulirt.      Man 

vrniDlhen ,  dass  das   Wasser  die  Tendenz  haben  mfisste, 

p*(lett  Lauf  zu  verfolgen,  indem  dieser  die  geringste  Ans- 

Ib  der   Länge  und  sonnch  das  stärkste  rebitive  («efKlIlc 

EeiB  Hochwasser  findet  dieses  auch  wirklich  stall,  und 

"^irkl  ungemein,   dass  die  Uanptströmang  in  solchem  Knalle, 

itr  Dübcnlage   des  Terrains  es  gestaltet,    den   kürzesten 

tifRvrht;    sobald  aber  das  Wasser  in  das  eigcnlliche  Belle 

'iMt,  so  muss  es  demselben  folgen,  und  die  Veränderungen 

sbid    allein  durch  zufällige  Umstände  bedingt,    welche 

"^^^  Rithlong   des    Stromes  Einfluss  hnben.     Die  ThaHlftche, 

*■■*  »»m  Burhwasser  überströmt   wird,  bedeckt  sich  in  Folge 

■  ^(ItKch    wiederkehrenden    Inundation  gemeinhin  mit  einem 

tuBB,     der    ihr   einen   sehr   sichern    Schutz    gegen    den 

4e«  Wassers   gewährt,     und   lugleich   verhindert,    das« 

^tea,  H»iiab.  d.  Wnwerbauk,  IL  i.  Aufl.  JO 
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■r&bread  der  kurzen  Dauer  des  UnrhuMSStn  «ifl  Bv«es 
bilden  kann. 

UL*1i<M-li;iiipl  ist   diu  Wirkung  des  Stroinns^  wenn  pr  »i 
^osser  Heftigkeit  liber  eini!  ziMiiIirh  i^liont«  ThHlfl3L*fie  g^Mfl 
ont)«deulpiid :   wo;:e^pn  die  Vfifindpriiriiicn  dp»  Rpltrs  nustr 
lirh  durch  drn  AMinuli  der  Uf«r  desselben  veranlasst  yieri 

AYähnnd  aaf  solche  Weise  dii^  FlussbeUc  seine  Stelle 
yorilndert^  urlioht  mdi  za^leich  dio  iilil  einer  Gnisn^rhe  tf< 
Cebüsili   heJerkti'  Thaisohle  (Jutrh   tlen  Nieder>t'hla^  dff  ftij 
Sluifi;,   die  d;*-*  lIu*!iv\asJ>iT  iK-rhoiCülirli  die  Vegetation  he« 
A)>flu5s  der  Fiuthen  durch  die  Ausdchaung  der   benetzten 
pnd  vertnindert  dadureh  die  Gei!<:)iuindi<;keit  des  Wasser»  soj 
daas  dir'sei^  die  fein  /.erlhuijlen  Erdmas.sen  fallen   lüsst,  «t'lc 
«cliwebeud  mit  sich  führte. 

Aus  der  Wirkung  der  Yei^nn^cnheil  muss  man  auf 
Zukunft    srhliesAen  ;    die    aufiresi'h«  eniuit  en  Thüler 
«ieh  bisher  erliiiht,  und  dio  Sohle  des  Flussbetles  ii4  der 
4es  Thaies  pefolj(l.     Es  sieht  also  unrh  fernerhin  eine  Aoi 
in  deniHellien  Sinne  zu  erAvarlen:  diis  Ge^enüieil  Iritl  nor 
Falle  ein,    wo  ^^enaehHene  Fclsinassen  den  AbHuss  des  Wi 
illindem.     Der  KinflusK,  weli-hen  ein  ^ere^clter  Su-oiubau  aoXi 
forlschreilcndc  Aemlerun^    des  W»BScrspie*;els  ausüben  ki 
•allerdings  niebt   in  Abrede  zu  stellen,  bis  jetzt  ifiebl  sich  dl 
tjedoch  nur   insofern  zu  erkennen ,     als  die  Be($eiti^uB|f  «ii 
'vnliefen  Stellen,   welche  bisher  das  Wahrer  zurürkhielleo, 
iEefördprun;r  den  AbHasses  hinMirkl,    und  das  Flui^sltetle  U 
lit  dem    Spiegel    des   Flusses   sich  senkt     Der  allniaJilij 
i6hun^    den    Tknics    ist    binher    wohl   noch    nirgend   eine 
resetit.     Eine  solebe  wäre   auch  nur  denkbar,   wenn  die  Ut 
itrfime    nnd    ullrr    ^uiliisse   so    sicher  gedeckt  würea^ 
'kein  Abbruch    mehr   erfolgen  konnte,    so   dass   sellisl  diu 
i^'ASRcr  klar  nnd    frei  von  allen   erdijLcen  Tbeilohen  in  die 
iiettfn   träte.     Hiernarh    muss  ainn  annehmen,    dus   die  Sl 
des  Wnsscrspieirels^  die  man  h/tuÜ^   in  den jeni*;(>n  Flüssen 
nimmt,  wo  ausgedehnte  Correctiunttarbeitm  unlernouinien  6m 
ttiiuporllr  ist,    und   lan^ara  wieder  verschwinden  wird, 
ThiLler    küber    heranfgewachsen    sein    werden.     Es    giebl 
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kl  esB  «aperes  AfitleJ,  d«r  Mll^niiifiinen  Krhohuag  der  KlossiliilUr 
Nriw^Ken ,  und  xwar  dadurch,  dasä  mnu  dieselben  zum  Tliei] 
MKMMoag  des  Wassers  dorch  DeicJuinla^tfin  enlxiehl.  Die 
&il§«  Wienron  können  indessen  iinniöglick  den  besivh^nden  Za- 
um, sitt  führen  vii*linvhr  im  Liiute  der  Zeilen  ninen  weit 
Fren  berhei.  Die  Erfuhr un^e n ,  welche  in  Tiden  Ge- 
md  nnmftntlirh  in  Holland  hierüber  f^emncht  sind,  zeigen, 
erwähnt,  ditss  drts  xwischen  den  Deichen  künstlich  ein- 
te unil  lam  Theil  v.nHz  uuiuigeiiie.sHen  bu^chiünkte  Kluäs- 
fortwfüirend  erhöht,  und  das  Flussbetle  seihst  in  f^leicher 
!  j|.  80  llies^l  der  Leck  nicht  nur  bei  höheren, 
-.^Li:  bei  niedrigem  WassersÜlndrn  in  einer  nnlärliciien 
fr  dem  nchenliegenden  nbjsreMchloHsenen  Terrain,  und  es 
lorrk  theils  dir  i^nlwaHserun;^;  des  letzteren  sehr  erschwt^rt, 
kfcrr  wird  auch  die  (jefakr  bei  Torkumuienden  Deichbrüchea 
innd  griMM*/  and  es  ist  lu  besorgen,  das»  einst  dieses 
»«  Yerhilltniss  aui^i^ehohen  werden  iuus8,  wie  dieses  von 
ito  Urdrotcctcn  brrciln  als  da^  einiive  ReUun*i;siiiiltei 
Bcbfnlie^enden  Niedemn^en  in  YorschlaK  ^obraciit  ist. 
'  '    be^ffindi^en    Wechsel    iler    Vethiiltnisse,     welche 

-u;.  ilurrh  xufdllijfe  UttiNtünde  beJinfit  sind,  zei^'t  sich 
ein«  icewisfie  Gleichutassii^keit  und  ein  Beharren^  dji» 
Mitckr  iiberrnschen  niuss.  Ea  ^ieb(  in  den  »ich 
I  .-  unen  Flussbetlen  viele  Stellen,  welche  budeulend 
Ir  tiad,  nJs  andere:  man  sollte  vcrinulhen,  dass  diese  Tiefen 
'Wfff^en  der  schwAckeren  Strüinum;  eine  besonders  starke 
I4iuue  «rfabren  niiiissten,  aber  eine  solche  xei^t  sich  nicht 
i»  Ti«f«  erhAlt  nirh  dauernd,  wenn  auch  das  Bette  selbnt 
veNuidert.  Andere  Stellen  da^i^egen  sind  den  SrhiO'orn, 
die  Narhrifkien  reichen,  als  Untiefen  bekannt,  uuin  kat 
Merholentiick  und  ninncbe  derselben  regeliuiUsif;  bei  joilem 
.  *B  Walser  aafi;eriiunit ,  iiher  jedes  Hucbwasser  wirft  aufs 
PM(  Steine  nnd  Sand  darin  auf.  Zuweilen  sind  diese  Bänke 
^j^  üb  der  Spieji^el  des  kleinsten  Wassers,  woher  sie  bei  plöii- 
*^  Kialrelen  desselben  den  Ahfluss  ganz  hemmen,  und  wie 
^  n^tlir  den  Strom  vor  sich  aufstauen  luüsHten.  Das  Hoch- 
^if  fittiftttfl  aidi  indoaseu  nur  nac)i  und  nach,  und  so  ge- 
^*^  is,  das«  sie  von  Strome  wieder  an^ejjp-ifleo  werden,  und 

10* 
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dorscihe  in    ihnen  eine  Rinne  bildet^    wcli-hf^  hald  dieselbe 
wie  friiiior  erhillt. 

An  solchen  Slellen  haben  solliBt  nuRj^edehnle  Hiroinrorrei 
oft  keinen  vollstflndig^rn   Crfolff  gehabt^    indem  sie  nur 
Erhnltunju;   <;iner  nothdiii'flixen   Wnssriiiofo  bewirkten,     ohne 
derjenige   WassersUtnd  erreicht  wftre,  der  »ith  nuf  den  awiti 
Kegenden  Strecken  gnaz  ron  selbst  bildet.     MHn  hezeidinct 
anfTallende   Yer-schieilcnbeit    durch    besondere    Bencunnngvii , 
freilich    nirhl    all^em^in    »n;j;cnuininon ,    sondern    nur    prorii 
siad.     Die   Untiefe   heissl   biiub^  Kopf,  «reil  sie  nas  dei 
hervoriaji^t,    auch  dit*   Benfnnuii;ii!:  Fürth   ist  nicht  on^ewöh] 
indem    ^nide    hier    di«;    Fahrwege    durch    den    FIu^h  füJiren. 
iwischenlicjrenden  tiefen  Stellen  werden  am  htiuJigBten   PfnKt 
Wooy   genannt,     Da«    erste    Wort    crkl&rl  Hieb   leicht  darrb^ 
geringe  Strömung,    die  zur  Zeit  des  kloinen  Wassers  hier 
findet   und   den  Srhiiforn  oft  das  Üerahfahrcn  erschwert;  •- 
dagegen  soll   vielleicht  eine  8tromslrerke  ohne   Gefälle 
dt«  also  in  der  Wag«  liegt.     Die  Erscheinung  selbst 
bar   durrh  tnsscre   Umstünde   bedingt  sein,    welche  vnu 
Hilligen    Lage    und  Ge^^taltung  der  Stromliettcn  uuahhAngig 
Ich   habe  mich    vielfach   bifmiiht,    die  llrtiarben    aiifzutinden, 
vennuthe,    dass   dieselben  fast  immer  in  der  gr6sseren  od« 
ringeren    Nllhe    und    der    Rirhlun<;    der    höheren    Iffer   m  m 
sind,    welche    dan    Thal    um]   zugleich  die  Inundatiun  begi 
Bei  Weitem  in   den    meisten  FAllen  liegt  der  Pfuhl  in  der 
tung  der  Strümung  des   Hochwassers,   und   wo  letztere  das  KU 
bette  verl&sst,  odiT  dasselbe  krenzt,  oder  wieder  hineintritt^   Hi 
sieb  eine  Fnrlh.     Zorn   Entstehen   der  Fnrtben  geben  aossi 
uM'h  Felsrilfe  Veranlassung,    welrhc  das  Botle  durchm-ti 
hiiulia    sind   en   endlich  die  seitwärts  einmiindrndeo  liäche, 
jeder  Anschwellung  neue  Massen  von  Stcihon  oder  anderes 
terial   hier  aufbilufen. 

Eine  andere  gleichfalls  sehr  auifallende  Erscheinung  isl 
das«  die  «ämmttirJien  Untiefen  oder  Fnrthen  eines  Stromes 
selten  sehr  genau  eine  ^anz  gleiche  Wasserlief« 
Diese  Stellen  sind  es  ausschlies.slirh,  deren  Tiefe  fom  Sei 
Bsi^ältig  gemessen  wird,  indem  die  Ladung,  di«  <r 
hierdurch    bedingt    ist ;     eine    Vergleichung   sulcber    Measi 
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mdtn  otirii  nnhülicnri   klcinoni   Wnsser,    eeij^t  oft  ein«  ülier- 
liebereitisttiumunuf.     Es   ist  frt^ilich  nirhl  io  AUrcde  xn 
MM   iler  Hclrieli  der  SchiftTnhrt  sellisl  gewisseriuaassen 
•ekheD  Erfolsr  hinwirkt,    denn  wenn  der  Schiffer  eine 
iftrh«  Stelle  vortinditt,     so  v<^rsnrht  ar  znweil(*n  durirh 
ii«    Tiefe    etwas    za    Tennehrt^n,     oder   er  zivlit  auch 
— ywUlffn  Ankern  das  SrhifT  herutier,  nnd  bildet  da- 
nn(>  tftwnR  tiefere  Kurrlip.     E»  sclieint  jedorh,    dasa   auch 
SflliM  darauf  hinwirkt^  ein  gewisses  Minimum  der  Tiefe 
Wnnslellen,  and  hl»  za  dieser  den  Sand  und  die  Steine 

k  forliaspüiilcn. 
'€«fAi]e  des  ^»troines,  worunter  man  immer  die  Nci^ong 
rftsserspiej^els  verstellt,  stellt  sirh  naeh  den  angeführten  Er- 
igen   »nf   die    ^anze    Lün«re  dvH  Laufes  sehr  vorärhicdcn 
\u  nt   im   Allj^enieinen    in  den  Furtben  und  überhaupt  auf 
iteren  Stellen  viel  slArkcr,  als  in  den  tieferen  Slrfirken; 
)rtn  al»er«     welclie    jfrossf^ntheils  durch   liie  zuffllli;:e   Ge- 
ller Erdoltt'HliU'he,  durch  vortretende  Felsen,  durch  eine 
dich«    Lage    der   Ufer    oder  durch  die   Einmündung  der 
iKlin^fip    hrdini^t   werden,    bilden  gewisserraassen  die  FcJrt- 
«udurch    das    Gefälle    ^U*»   Stromes    im  Ganzrn  normirt 
&in   «llgen^n    |rülti>reH    Gesetz    über   die  Yertbeilung  des 
llsfti    sich    dahor   gf^wiss    nicht   angrhenf     wie  man   ein 
snweilen    nachzuwoinen    rersncht   hat.     Der    gewoliuliehe 
es  Creilirii,  dass  der  obere  Theil  eines  Stromlaufes  mehr 
hftt  als  der  untfre.     Difsc«  nlhrl  »nde.s<ien  alb^irt  vun  der 
l^iicben    Gf^sltiltung  der    Oberfläche    her,     über  wvlciie  er 
■nd   von  welcher  er  sich  nie  weit  entfernen  kann;    nnd 
ifi  keinm  Zusammenhang   im  ganzen   Laufe  des  Stromes 
ke  gcwitse  Tendenz  desselben  vorausnelzen,  seinen  Wasser- 
einer  slfitigen  Cnrre  xn  normiren.     Man  Hndet  auch 
ra   sehr    nnffBlIrnric    Abweichungen    von    der    erwfllinlea 
ing.     Der  Rhein  bat  zwischen  CaHnrubc   und  Bingen  ein 
twdcheres  Gefälle ,  als  im  Coblenzer  und  .selbst  im  Cölner 
Ingtibezirkr;    die  Saar  und  die  Mosel   haben  in   Hen  oltern 
ikre»  Lnufcf)  gleichfalls  einen  weit  geringeren  Fall,  als 
bn.   AogeD.scbeinlicb  liegt  die  Veranlassung  des  slArkerea 
ilcn  Gebirgen,    die  der  Strom  durchbrechen  musste; 
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eie  hildplen  Ihrila  an  aich  Hrlioo  naturliche  DAmnir,  die  Hn 
it»  W^^ssor»  hemmten,    theil«    aher  lirfom  sie  auch  fo 
fto  vieles  nnd   so  grolivR  MHlvrijil,    iImkh   d«r  Strom  Umi 
»«sfitij^en  knon,  wenn  er  slitrk.  Hi«88t;    er  wird   nl»«  <li 
'getöetten  Massen  so  lan^e  g'f*honimt.  his  da»  Gt'fflllf»  stark 
igewonlen    ist,    am    diis    Betto    aufsur.luinim.     Saiuniflt  d(T 
-4agc)^ca  seine  ^iiellea  in   weit  aan^edehnlen  Suraptirejffnilci 
gAHÖhnlich  fast  wai^erecht  licp;en,  so  hat  er  im  ersten  Theilfl 
■ep  KaufoH    nur   ein    sehr  geria^UH   Gefälle.     Die  Erfahrai 
Btfliigel  daher  keineswegs  gans  ntl>^emein  die  VomiMetw^ 
das   Gel^lle    der  Ströme    von    oben  narh  unten   immer  »1ib«1 
sollte,   und  noch  viel   wenigrer  gielit  sie  Vt;ranlas!«un^.  hiflrii 
f^wisse  Gesetzmftssi^keil  la  suchen. 

Wie  sehr  das  GefJille  de«  Stromes  bei  verschiedenen  Wi 
[Stünden  itirh  Ändert,  ergiebl  sich  aus  den  im  Folgenden  niit^«' 
''asserstAndsheobachtiingen.  Der  Grund  dieser  Erftcheia 
^darin  zu  suchen,  dass  bei  eintretenden  Ansehwellunscen  4m 
loRNprofil  nicht  mehr  durch  das  rigeniliche  Belle,  HondrrB 
nehr  durch  die  Entfernung  der  höheren  Ufer  beding  wirrf 
tersch windet  sonach  in  diesem  Falle  mit  dem  Steigen  des  Wi 
auch  der  Eintluss,  den  einzelne  hohe  Kie^bfüike  oder  kn 
Wehre  ftusnern,  und  im  All:<:cmeinen  kann  man  wohl  aane: 
dass  l»ei  hohem  Wasser  das  GefAllo  sich  viel  ^teichm&ssigff 
•leih,  als  dieses  hei  kleinem  Wasser  der  Fall  ist.  Eine  An 
kienron  Irtlt  nur  ein,  wenn  die  höheren  L'fer  sehr  nahe  znsai 
rächen,  wodurch  das  Flnth|trntil  in  der  Breite  beschrftnki 
«nd  sinach  ein  stärkeres  Geflltle  erforderlich  ist,  um  iti« 
rechende  grossere  Geschwindigkeit  zu  erzeugen.  Hierd' 
•rklltrt  sich  die  ziemlich  allgemeine  Erscheinunj!^,  dass  obK* 
der  besonders  engen  Stellen  in  den  Flusslhälern  die  httc^*' 
LDSchwellung-en  eintreten,  und  dasselbe  ist  olTenbnr  aarh  dit  < 
Fall,  wo  die  Kinsclirllnkun^  keine  natürliche,  sondern  kün«*^ 
durch  Eindeichungen  hervorgebracht  ist. 

Endlich  muss  bei  dieser  Gelegenheit  anch  noch  danioT' 
nerksaro  gemacht    werden,  dass  das  Gefäll«   und  namentlir 
kleines  Wasser,  durch  die  Stromcorrcclionen  verändert  wird, 
antfallendes  Beispiel   dieser  Erscheinung  wird  im  F»lgMid< 
Gelegenheit  der  WassersUndsheohaehtungen  nachgeuHcsi 


J 


5«,     Die  Vhr. 


tTyl 


MMf  Tuf.  XXIX.  Fig.  (i8  tlitr^rpjtfrlli,  «s  xfiHi,  wk^ 
\Vii8«ftr  ilift  liPoliarhteU'ii  IV^(?lli»hrn  ilvr  VWhit  b«i 
•Ül«  «ftd  Miftden  gejrua  <lip  hi*i  Srhliissellmr«;  jetzt  ^tinz  iindcre 
Awwwea  Mj^eii,  nU  otw»  vor  15  JMliren.  In  «liener  Zf*il  isl 
•r  ia  PreMtRSchen  Aniheile  der  Wtfsrr  nufdie  Bß^ftiiiiitiH^  der 
li«|!ni Stellen  nit  {:roR»iem  EHotjce  )tini;enrlif>ilpt  wonlfMi,  «Klirenfl 
4fT  Sirerke  untf-rlmlb  Scliliisselburg;  dir  Unüpfcn  zanaUinm  nn4 
bik  4«a  AJbfliu«  des  kloinen  Wassers  heiuaileo. 

r 


§.  56 


Der  Alfbrorli  ilos  Ufers  sieht  mit  dem  An^rifiV,  den  dn» 
geten  »1«»  Bt'dn  H«s  Slromos  Hn«iil»t,  in  «ehr  nulipr  Be- 
nnd  iKl  liAiili^  die   tinmilieltinre  Tolue  den  LMlKltren:  dn 
jeder    lob«  Boden   cioe  gewiss«  SeilenhliM-hnn»    lirAaclit, 
ilrig  nnd'Ditiitxt  zn  werden  (wie  dinseft  l»ei  Gele,*rrnheit  der 
tnnii   ül»er  den   SeitnnitriX'k  der  Erde,  §.  49,   liereils  «r- 
worden   i«t),   ao   muB8   derRpIlie   fteine  Untersliiizunft;  ▼•r- 
wid    nHchsfiirxon,    Holuild    dwr    Fus<i    der    DoEt»irun>(    vom 
fr   «usgevrasriirn    wir*!.      Ui^'scs    Niirhfiliirxen   erloül    nln^r 
Fifi(4«rg«i  jedrsinMl  unmitlelluir  iinrhdem  die  DoHsirun^  tief><'liAdigt 
Il4eni  09  treten  vielmehr  hmIip  liAuti;i  Ix^sondere  Uni'if.lnile  ein, 
fiMKrIlie    län^fTe    Zittt    hindurrli   v^rliin  lorn ,    vittho'i    mnn 
Nos    dem    jorulen  Annehen    eia«8  Ulers   iiiicr  WMft.«ier  niclit 
r<^rlirten  Zustnnd  seiner  DoRi^iriin;!:  8elilies«;en   kunn. 
i'-a  LuiHl.IntI«,   wf^lrhe   ein   sdiadliHl'tes  UlVr  %-t>rl.^utig' 
t;  iiifld    snnArhst   die  CohÜRion    den  GrdreirhR;    dieHeihe  iRt 
Ten   der  Za^iimmi'nRel£itn*r  der   Knlo   und   Ihi'iJH   von  ilir«'i- 
i^koit  MJiliitni^ijE.      Ein   fvHlfr  Thonliodi*n  sieht  nirhl  nur 
Zeil  hindarrh  ohne  Doftftirua^,  sondern  j«ojEiir  eCWNS  nber- 
•eine  CohÜMion    wird    auch   nirhl   {iliitzlifh   aiirgehot»en, 
«irh    vielmehr  die   Theilc  nnr   narh  nnd   narb  von   ein- 
«b,  indem  die  Brüche  oder  Spiillen  sieh  immer  mehr  Ha^- 
«  BHiche  wind  »ehr  steil  und  meist  nneh  einem  ÄAohen. 
bnmC,    dessen    conrnve  Seile  nüi-h  ohen   gekehrt  iel. 
Wnerkt  daher  hei  dieser  Bodenart  in  der  horizoalMlen  OI»er- 
rRhnlirh    senkrerhlc  Fngen,    and   in   grossen  KIoni|i«*n 
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glvitel  dio   Eni«,   wenn   der  Brurh  sirh  vollsülndig  Mus;^ubtl 
im  ol>i!i'n  Theile  bciniilie  loUireclit  hcmti. 

Üe'i  einem  stürkern  ZushUc  von  Sand  oder  Kies  CfftI 
Ablösung  in  kleinem  Massen,  and  die  Richtung  des  Dra< 
weniger  steil.     Bestolit  der  Boden  nber  aus  roinem  SaoiI 
AUS  Kies,  so  ist  die  Erscheinung  woi^enllii-h  ander».     IndeAi 
Bindouiitlel  zwinrhen  den  einxelnen  KörnrJiun  vurhimden   ij 
stiirxen  dieselben  ioiiuer  sofCileieh  nnvb,    wenn    sie    nicht 
unterstützt  sind,   und  stellen  düilurcb  augenblicklich  ihre  crffl 
iiche  Dossitun^  wieder  her.     Wenn  der  Sand  auf  diese  Wi 
das  Flu88bt!t(c  hLTabfJllll,   so  bildet  er  eine  ganz  lose  Abb 
«der  den  sogenannten  Tricbsflnd*),  der  dem  bewegten  Wi 
lie  f^HT  keinen  Widersland  ent^effeDMetil,  und  dalier  »ehr 
rieder  fortgetrittbeu  wird.     Das  Nach.sturzen    des    Ul'ers   gl 
liesoiu  Falle  oline  llnterlirecliun^  \ur  sich,  und  deshalb  sind 
^^ci  dieser  Bodeniirl  die  Verwüstungen,   wülcbM  ein   hel'd^ür 
leivorbriu^t,  auch  am  aulTallciidi^tea.     Derjeni^i*  Thcil  de» 
;4ler  über  WasHfr  liegt,    zeigt  indessen  gemeinhin,    wilhr« 
tbbruches,  eine  viel  steilere  Böbchung^  als  dem  Sande  laki 
ind  diescK  rührt  davon  her,  dass  die  Feuchtigkeit  im  Inner 
(•Idas^e  eine  merkliche  CohlUion    verursacht,    wodurch   die 
.fimcheu,  ao   lange  nie  noch  feucht  sind,  surückgehallen  «i 
Beim  groben  Kie.se  und  ebenso  bei  slürkcrem  Steingl 
^idct    eine    weit   l'csterc   Ablagerung   statt,    iudim    das   gr 
rewicht  der    einzelnen  Stücke    einen    viel  kräftigern   Widüi 
.4em  AngrilTu  des   Wassers  leistet.    Der  obere  Theil  eines  8< 
^^fvrs  wird  aber  in  diesem  Falle,  wenn  nicht  etwa  bindendei 
[^tlK-'ilchen  die  ZwiKchenr.lame  der  Steinchen  aosfüllen,  dnrck 
•CohAsion  Burm-kgebiillen,   und  stellt  dalier  sogleich  diejaDij 
«ffcliung  dar,   welche  nich  dauernd  erhalten  kann. 
.   >     Ein   zweiter    Umstand,   der    das   Nachstürzen    d<tr  Uf« 
,T«rhindert,  ist  der  Gegendruck  des  Wassers;  derselbe i 
über  nur  da  einlrelen,  wo   entweder  das  ganze  Ufer  oder 
Alcns  seine  grössere  Fläche  einigennaasscn  undurohdringlii 
das»  bei  eintretender  Aenderung  des  Wasserstandes  im  PI 
Ükb  Grandwasser    in   Innern    sich  nicht  sofoii  damit  ins 
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Bftim  Kiese   und   beim  Steiogerölle   ist  daher  nnf 

wldMA  Ge^nUmck  gm*  aichl  iCU  rrchnen:  dasH4?ll>e  vrrlicrt 

M  Tom   Whsimt  bedeckt  wird^  eineu  Theil  seine» 

lifkrt,  dorh  vermindert  sich   im  gleichen  Mnaiise  nach  seine 

lad  •«  ist  sein  natürlicher  Bosrhungswinke)  über  Wasser 

HÜfftn  ttnlnr  WasHer  gleich.    ÜKim  San<le  treten  hierbei  manche 

lirht  ModiÜcalionen  ein,  die  Bö^chang  desselben  mnss  anter 

flacher   sein,    ab    im    trocknen    Zaslande'),    senkt   sirh 

dtr  W«68er6(iuid  im  Flusse,  so  würde  aus  diesem  Grande 

de«  Lfers  su  erwarten   sein,   es  kommt  jedorh 

ümaUnd  dabei  noch  in  Betracht,   wodurch  gemeinhin 

fcp/tii^e«  Abstärzeo  des  tfers  veranlasst  wird.    Das  Wasser 

eich   oämlich    bei    anhaltend    hohem  Stande  des  Flnsses  iiB 

irfiame    des   Sauilcs    auf   weite    Entfernung   langsam 

•der  das  Grundwasser  hebt  sich.     Sobald  der  Fluss  wieder 

it  dieses   Wasser  xnrüek,    und    da    es  gemeinhin  nicht 

Amt  Ufer  wieder  erreichen  kann,  als  die  Senkung  des 

;eis  im  Klusse  erfolgt,  so  bilden  sich  starke  Quellen, 

Mus««  SftBd    mit  sich  forlreis^en,    und   die«er  Umstand 

fwHBlwwrnitg,  das»  ein  soliiies  Ufer  nach  jedem  Hochwasser 

Aaell  wenn  B«hlwerke  das  Lfer  einfassen,  Ijeinerkt  man 

Fülle  ein  starkes  Nuchsinken  der  Hinlerfiillungserde. 

i  Thonbodun  zei^^t   sich    die  W'irkung  des  Gegen- 

Wfisser    am    aull'allendsten.     Ist  eta  tliuniges  Ufer 

dea  Hochwassers  durch  die  starke  Strömung  anch  ganx 

loiaefli  Fusse  abgebrochen,    so  steht  es  hAulig  so  lange 

WAMftr»tand  anhält^  ho  unbeweglich,  dass  man  oft  keine 

Ion  der  Zerstörung  seines  Fusses  wahrnehmen  kann:  sobald 

•4tr  WASfiempie;tel  sinkt  und  der  Gegendruck  desselben  auf- 

kua  der  Boden  sich  nicht  mehr  hallen  und  stürzt  in  grossen 

BAck     Hierdurch    erkl&ren  sich  die  sogenannten   Kapp- 

der   Deiche,    die   gewöhnlich    bei  starkem  Fallen  des 

eintreten:  wtihrcnd  des  höchsteo  Wasserstandes  hfilt  sich 

«ft  M  gai,  daas  man  gar  keine  Anzeichen  eines  Braches 

liherhanpt   cioer  Gefahr   bemerken    kann,    sobald  aber  das 

ftdumJl  fjülft,  stürzt  plötzlich  die  Äussere  Dossirung  oder 
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■nrh  wohl  die  Krone  oder  Kappe  des  Deiches  in  den  Stru 
Dns  Ufer  wnr  närolirh  in  itieRem  Fiilln  antpr  dem  W 
80  steil  ab^ebrocheD,  dn^»t  es  ohne  dienen  Ge^tmdrork  «i 
nehr  hnllen  konnte.  In  iLhnlirher  Weise  erfolg  nach 
dHB  Einstürzen  ron  mansiven  UfersrhAluDicea  grnde  in  d 
wenn  da^i  Hoi'hwaHSPr  HltgeHossen  ist. 

Einen   sehr   krftfligiin   Sehatz    erhallen   sandig   Ufi 
Weidenpflnnzungen.      Die    feinen   Wupzdfjisern   bi 
90  dichtes  Viedwhte,  daRS  die  einzelnen  Körnchen  nicht  hii 
fnllfth  kennen,  nnd  eben  diese  Wurzeln,  soweit  sie  hrreiis  ei 
sind,   in  Verbindiin^  mit  den  von  nhv.n  hentbhJUi|(-oaü<n  Zi 
massigen  dit'  Strtiiiiiin*^  unmltlL'lbnr  neben  dem  Ufer,  wodan 
dieses  oft  lan^e  Zeil  tiindurrh  in  imlem  Zastande  «rh&ll,  ok 
es    fi:Ant    stnil    int    und  seine  Do«fitrnnx  vollstAndiic  rerlflrt 
Insofern    hierhei    ein    Wiedernuffanffen  des  Sandes  nicht 
ist,  wenn  derselbe  dennorh  aDS*re<»puhlt  wird,  so  rannit  n 
annehmen,    das»   auch    dieser    Schutz    nur  Toruber;Kehend 
mit  der  Zeil  <ler  llfcrraml  doch  elwaH  ziiriicklrlll,   heso 
der  Strom  grade  einen  starken  Angriff  daraol'  nasubL    I 
fahrnnji:  xei^l  dirKes  auch   wirklich:    nichtn  de<tio   wenige 
Nutzen  eines  solchen  Weidenjfebüsches  so  au^f-nt'Alliir^  AH 
selbe  unter  allen   natiirlirben  Schntzniitteln   eines  sandigol 
als  da«  kiiU'tig-Rte  an;5»'K(»hen  werden   muss. 

Von    i^rosser    Wichtitrkeit    ist    die  ßeanlworlnnjif  der 
»iif  welche  Weise  das  Wasser  den  Fuss  dcrÜf« 
greift';  ohne  Zweifel   if^t  hierzu  eine  ^ewiftse  Kraft 
nnd    diese    kann  nur  von  der  Beweü;unff  des   Wassetr»  * 
Man  kann  also  wohl  im  Allp^emeinen  annehmen,  dnss  die  ^ 
de»  Strome»  nm  so  irrösser  sein    wird,  je  ^rosjier  seine^l 
Kraft  oder  seine  GeRchwindijfkeit  i»t.     Diene»  (»eslAtigt  »fl 
Brfabmnjf:^   aber  e»    bleibt  dabei  immer  noch  ttnenL<«ehiel 
eine    reii^el  mflsRi^e   starke  Strömnns^    auch    die  Ufsr  tf 
d.  h.  eine  aolche  Strömuni^,  wobei  die  Wa«»erlbeilcbcn  in  p* 
Richtung  xnm  Ufer  sich   mit  einer  gewissen  Geschwindi^ 
bewegen,  oder  ob  e»   hierbei   weniü^er  anf  die  Gesohwiadtjil 
ganzen   Wassermasse  in  der  Richtung  des  Stromes  ankaal 
rielmehr  anf  die  partiellen  rnnern  Bewegung«  n  und  tmm 
die  Wirbel,  welche  eben   den  Ueberschuss  der  lirbcndigf^ 
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Alk  Brfahningcn   srhetnen   die   letzte  AniMkiiM  xa 

■  Zwßifel  ^f^fc^n  di«s<*  Annahme  rerhlfcrtif^t  sirh  nur 
ab  JuewähnlicJi  b«ide  Arten  von  StröinunXr  nAmlirh  diit 
Wirbel  und  die  alliAeineine  GcArhwiBdi^keil  des  Wassers 
AidilBur  des  Stromeftf  gleichzeitig  za-  und  ahnehmen,  and 
nirht  anniitleihnr  entscheiden  kann,  welehe  von  heidea 
ib  die  UrfiAche  des  An^iffes  der  liier  unsehn  will,  la 
flietlen  sieh  indessen  die  beiden  erwähnten  Be- 
len  getrennt  von  einunder  dar,  die  Erfoljce.  weUhe 
■äir  seq^en^  sind  a]so  für  die  BeHnlwortun^  der  rorlieju^enden 
d.  Irh  erwJihnc  hierbei  nir  des  liefen  Kolkes^ 
mk  rej^faBMSsij^  nnterbalb  jedes  Wehres  zu  bilden  pHe^t, 
tickt  etwa  eine  sehr  feste,  künstliche  oder  natürliihe  Deckung 
dieses  verhindert.  Eben  wesi^en  der  ;:rosseD  Tiefe, 
ftit  der  grossen  Breite  des  IVotilvs  in  einem  solchen 
ist  die  Geschwindigkeit  des  Stromes  hier  in  der  Richtung 
te  sehr  geringe,  dennoch  dauern  die  Arf^rifTe  gegPD  das 
"4n9  Ufrr  hier  fort,  und  hms  besonders  xu  bemerken  ist, 
h\^  hier  keine  Abingcrung  Ton  Geschieben  oder  feinerem 
Die  sehr  stiirkrn  innern  Bewegungen  im  Wnsser  sind 
welche  eine  solche  Abingerung  hindern  und  das  Uutle 
'SeUc  and  an  den  Seiten  angreifen.  Sehr  wahrsrheinlicJi, 
»UM  ich  giMibe,  mit  allen  Erfahrungen  itbereiUHtiininend,  ist 
daas  das  Wasser  diejenigen  Stellen  des  Ufers  oder 
v^nogsweise  ungreifl,  gegen  welche  es  bei  seiner  Be- 
tet ist,  ond  zwar  kommt  hierbei  nicht  nur  die  all- 
lg  des  Stromes,  sondern  eben.so  und  Tielleichl 
die  Riehtang  der  partiellen  Strömungen  in  Betracht. 
I«  des  Angritfes  ist  aber  abhängig  von  dem  Winkel, 
wMiea  dns  Wasser  aufslosst,  ferner  von  der  SlÄrkc  dieses 
od  endlich  von  dem  Widerstände,  den  das  Ufer  nttrh 
le  der  BesrhafTenheit  nnd  Verbindung  seiner  Theile  ausübt. 
ifk  lA8«t  «irh  eine  sehr  wichtige  Erscheinung,  welche 
und  Ströme  hüntig  zeigen  nnd  welche  mit  dem  Abbruche 
in  der  innigsten  Beziehung  steht,  schon  erkblren :  es  ist 
<br  bereits  erwAhnte  Tendenz,  Serpentinen  zu  bilden, 
t  dt«  Bauptströmung,  oder  was  man  gemeinhin  den  Strom- 
Ik  sn  MBAOB   prtegl,    dareh    zufftllige   Verllftchangen   odt-r 
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Verttefun^en  im  Bette  aof  das  ein«  Uler  g^e wiesen  wird,  wm 
selxt  er  dsMelltn  in  Fol;z:e  der  Kirhtun^,  unter  welcher  er  «i 
in  AMirnrh,    und  es  bildet  sich  alsdann  in  einer  vorher  f^ 
Stroraslreeke  ein  coBcaTea  L'fer.   Die  flanptstrJiranng  befiBda 
vor  demeeltien,  es  wird  daher  die  Geschwindigkeit  am  gegjM 
liegenden    LTer    geringer,    and    cR  erzeugt  sich  tot  dieMil 
Untiefe,  die  sich  immer  mehr  erhöht,  so  lange  das  Wnsaen 
hanpt  enlige  Theilu  o  'er  schwerere  Massen  heraufschinbaki 
Auf  diese  Weise  ist  die  YeranlHssung  zum  Entetehen  ei 
krumme  gegeltcn.     Das  Wasser,    als  schwerer  Körper, 
Tendenz,  di«*  Richtung  seiner  ßcwegunir  l>ei2ahehal(en:  soti 
daher  in  ein,  wenn  auch  nur  schwach  gekrümmtes  ßette 
vM  es  bei  Verfolgung  der  Richtung,  in  welcher  es  sirh 
OAch   dem    conrnven  Ufer  geführt:    hier  voncentrirt  sich  al 
HauptslrÖmung  und  gleichzeitig  greift  diestOhe  dieses  Ufer 
an,  so  lange  es  nicht  in  Folge  einer  künstlirhen  Befestigu 
durch  EntblösRdtag  einer  natürlichen   festen  Decke  bin 
Widerstand  leistet.     Ohne  dass  auf  diese  Weise  dem  Ä 
Grenze  gesetzt  wird,   ist   ein  Aufhören   desselben  nicht  d 
wenigHleos   so    lange,    als   der  8trnm  wirklich   dieses  Uf 
Man   sagt   freilich    zuweilen  ^),    dass   die    Abnahme   de« 
GefJÜles  in  der  ganzen  Slrorakrtimmung,  insofern  diMe* 
debnong   der   letztem    umgekehrt   proportional   i»(,    ondli 
so  geringe  Geschwindigkeit  bedingen  inüüise,  dass  schon 
der   Angriff  gegen   das   Ufer  aufhöre.     Das  GefiÜle  des 
Stromes  ist  indessen  keineswegs  dnrch  die  Natur  so  nuT 
lieh  vertheilt,  dass  eine  Stelle  nicht  zufällig  einen  grosse 
desselben  bekommen  könnte,  als  eie  bisher  hatte.     Es  g 
anch    ohne  Zweifel,    dnss  hei  der   weitern  Ansbildnng 
pentine   der  AVas>erspiegel    in    der   vorhergehenden  Str«dl 
erhebt:  der  Beweis  dofär  liegt  dann,  dass  dieser  Watseii 
sich  jedesmal    wieder  senkt,    sobald   man  die  Landzunge 
Serpentine  durchsticht,  oder  dieselbe  durchbrochen  wird.    Eli 
sonach   keine   bestimmte  Grenze,   bis   la  welcher  die  Strpl 
sich  nur  ausbilden  kann,  und  bei  welcher  ein  BeharrtuigfliI 
eintreten  muss.  i 


•|  Annale»  4&t  pontt  et  ^han»»^t.  1838.  L  p.  M9. 
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1^  Da^tgta  seUt  dn  Nnlur  selbst  der  Ausd«hnunf(  der  Serpen^ 

CUM  lindere   Art  eine  Greiue:  ate  (ixirt  iliesellien  nicht, 

xei«t5rt   Bte    wieder.     Eine   Serpentine   hnt  ihr  concavcs 

ichl   durrhwex    auf  einer  Seile,    sondern  nbwerhselnd   aaf 

rJiteB  «od   linken.     Gesetzt,   dass  eine  einfwehe  Serpentine 

das  linke  Stroiuufer  ein^ebrorhrn  wäre,  ro  bleibt  fiir  den 

Tkeil    derselben    nur   das   linke   Ufer   dem   Angriffe  des 

aasgeeetxt,  aber  damit  der  Strom  »n.s  der  rorhergebendcn 

Ulks  gelenkt  werde,   ronss  er  im  Anfange  der  Serpentine 

rMetato  KrunimoDg  niArhcn,   oder  er  triffl  hier  das 

Ufer,  und  dasselbe  geHcbiebl  nurh   wieder,   wenn  er  nas  der 

heniustritl.     An  diesen  beiden  Stellen,  wo  er  das  rechte 

hricht  er  dasselbe  eben  so  ab,  wie  das  linke  im  Srbeilel 

ifotJne^    and   so  geschieht  es,    dnss  beide  Schenkel   sieh 

niUiern  ond  znletzt  der  schmale  Lnndstreifen  dazwischen 

m   wird.     Beispiele   dieser   Art  sind   gar  nicht  selten 

Flüssen,   deren  Ufer  nicht  sor^rsani  nnterhallen  werden. 

Bb8,    obcrhaib  Rheine,    wo  bit^hcr  weder  die  SchilfTalirl 

leh  die    Caltur  der  Thain&ohe  Veranlassung  za  kostbaren 

lUgOD    geben    konnte,    hat  der  Strom  sich  in  dieser  Art 

selbst  regniirt.     Im  Jahre    1832  zerstörte  er  eine  Sor- 

oberhalb   Erasdetlcn,     und    1840  in  gleicher  Weise  ein« 

ificrpcnlifle  in  der  N^he  des  Dorfes  Vcltrup,   indem  er  beide 

Laadxnnge  wieder  durchbrach,  die  er  Trüber  selbst  durch 

(hmrode  Krümmung  seines  J>anfeH  gebildet  hatte.     Selbst 

mg  des  Scbiirtahrtsweges  grössere  Aafmerksamkeit 

kg    der    Ufer   bedingt,     zeigen  sich  zuweilen  die 

pUtzlirhy  dnss  die  schmalen  Landzungen  am  Fnsse 

^rp^ndnen  v^om  Strome  beseitigt  werden:  dieses  geschah  i.  B. 

iiB  mit  der  weit  ausgedehnten  Krümmung  der  Saale  bei 

in  der  MAhe  ihrer  Mündung  in  die  Elbe. 

kck  auf  andere  Weise  hört  zuweilen  die  weitere  Ausbildung 

Slramkrämnung   anf,    besonders  wenn  dieselbe  noch  nicht 

ftrgMehritl«n   war.     Eine    zufällige    Veranlassung   war   es 

welche   den  Strom   zuerst  gegen  das  eine  Ufer  richtete 

m  Angriir  vorbeUle :  eine  ähnliche  zufällige  VeranJassung 

noch  wieder  ablenken,  und  dieses  besonders  leicht, 

die  ganze  Ausbildung  des  Bettes  noch  nicht  den  starken 
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Aa^riff  »af  dos  eine  Ufer  b«i)m)<t.  in  dieser  Arl  sitla  tat 
selten  ein  üfur  JiMirvrJien  anii  zurück weirheD,  wfihretid 
tiilchsten  Jnhre  nicht  mehr  toui  Hauptfilronie  i^etroHen  »ir 
Alluvionen  nicb  aofa   Neue  davor  nbln^vrn; 

Es    musft    hier   not*h   Iteftontlera  dAraiif  Hal'invrksa 
werdott,  dnss  durch  den  Abliruch  der  Ul'er  nicht  nur 
imd  ^össere  und  kleinere  Steine  in  die  Flussbettrn  ji^efuhrt  w 
lern    Ausserdem    auch    die    Slfiuiine    der    Auf   dem 
mdcn    ßfiumo.     Die6ellir*n  schwimiucn  zwnr  Anlang«, 
das  HoU  j5Hni  vom  Waaser  durehzojH^rn  wird,  vergrössöl 
sein  8perifiseh(fH  Gewicht  und  es  Riukt  diihcr  zu  BudeBf  o4 
wird  «urh  wohl,  wenn  es  bei  kleinem   Wasser  vor  einer 
Stelle  liegen  bleibt,  durch  Snnd  und  .SchlHuim  so  drekt^^H 
es  sich  bei   hohem  Wasser  nicht  wieder  heben   kAu^ 
erklärt  sich  die  ;;roH»e  Meufj^e   von  ßHUmj>tuuiraen,  di 
den  Flusshelten  vorlindel.      Ihre  DeseitrK.nn^  ist  sehr  seki 
du  der  Strom  selbst  sie  we;;en  ihrer  Grösse  gumeinhin  niclifi 
BtÜndi^  HUSHpithlen   kann,   wenn  man  Huch  seinen  An^^riff  kil 
verstärkt:  es  bleibt  daher  nur  übrig,  sie  unmittelbttr  durch  i 
nischc  UülfsmiUet  aasiuhchcn,  whs  gemeinhin  .sehr  schwil 
Als  die  obere  Lippe  schifl'bAr  gemacht  wurde,  Jiat  man  eiw 
Reihe  ron  Jnhren  hindui-ch  bedeutende  Snmraen  zu  diesem  2i 
Terwcnden  müssen,  und  wie  die  Tiefe  des  Bettes  im  Allge 
Bunahui,    zeigten  sich   immer  neue  Sirunme  im   Grunde,    w 
weilen    »urh  jetzt   noch    hier   sowohl,     wie    bei    nndern  & 
B.  B.  der  Weser,  der  Kall  ist. 

Von  weit  grösserer  Hedenlung  ist  das  Treibholz  aof 
Strömen,  welche  ürwaldungen  durchllios&en,  wo  also   zum 
der  Ufer   nichts  geschieht,  und  eben  so  wenig  die   Bfiim»): 
und    foiigcschrtfft    werden ,     ehe    der    ^trora  sie  furttr 
fijnmentlich    auf  dem   Misstsippi  sind  diese  SUirame  aiehl 
die  SrhilHabn  sehr  nachtbeilig,    welche  dadurch  einer  be 
sehr  prosten   Gefahr    auAgesetzt  ist,   sondern  sie  bildea 
Strome  und   in    der   Mündung    desselben    oft    fsrosH«    In^vbl 
wegen    ihrer   Bew*>glirhkeit   zu  den  HutfalienflsIeD   Ersrhei 
VvrMnlaftsiing  geben.     Der  lüs;terissi>nc   BAurastnnim   sliirstl 
Wnssrr,  und  Ann  grössere  spccilische  Gewicht  des  Uulzes  am 
Ende   des    Stammes    und    iu   der    Wurzel   mnrht,     dass  di< 
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■  «iBlaBdM,  aod  wo  aidil  hinreichende  WjiBStirtiert*  vurhautlen 
IBvrsi   Mtt    Grund«   hängen    bleibt.     Nach    dnr  Scellun;;,    io 

■  dieae  BAune  nngeirotfen  Mvrden,  habeu  am  von  deu 
•n»  besooilere  B^ni'nnntL^en  erhallen.  Zu^eüeo  8(«)id  sie 
UbIipkIiI  (Fluitvr),  zuw«iI«q  werden  sie  mil  der  Wurzeli 
fn^hl  mU  ri«ii  Zweigen  nur  leicht  im  Grunde  {^ehalten,  und 
MI  iMnan  «bweeliMlnd  niit  dem  Hadern  Ende  unter  dns 
ktff  nml  i«igen  .sich  wieder  (Sawyer).  Am  Gefährtii'hsten 
tie  aber,  wenn  si«  i^anx  unler  Waüfier  und  mit  deiu  Wipfttl 
ig»  MC^  oben  und  zwnr  slroniabwArU  j^ekehrl  im  Flussis 
b  :^~^  Vau  kann  Hie  nur  an  eineui  leit'hlen  Aufwirbeln 
»I  s  Wassers  erkeiineu.     Für  die  »Iromab^ehen- 

'•   nittd  aie    weniger  schAtllicb,    indem  diceeiben  meist 
fleilen,  da^e^fn  Htossen  die  RlromAulfalurendt^n  Dainpf- 
l^9gfiU    die  i?|»iUe  des  Staiitnie»  und  erleiden  dabei 
tefn-hSkAigoai^tm,  das«  sie  gewöbnliih  ^fluicb  sinken.    Die 
ist  um   ^"  -'-r,    mIh  die  Stüiunie  rursuj^Nweitie  in  der 

Uf«r   1  iK(»  f^rade  da,     wo  die  zu  Berg  fahrenden 

h   nicli   kalten  uiässen,    uin  dem  ÜHupltflrume  au^zn- 
I«berdi«'H    linden    r'iq    strh   keineswegs   aui'  benlimuilen 
ÜAber  ktuiii  auch  der  localkundi^^ste  sileueruuinn  nit-hl 
vvrhindern,     J>a.s  Millcl,   welrhea  unn  «nwcndet, 
Qttaht  zu   bege;(uen»    beBtuht  nur  darin,   das»  mau  iu 
It   drs   St'kitTeä    eine    wasserdichte    Zwischenwand    au- 
wodurt'li  der  vordere  Raum  (Sna^  Chamber)  beim  Durch- 
dcft  Bugen  voll  Wasser  laufen  kann,  ohne  dnss  dns  i^anae 
»iakt. 

iMunstiüume  linden  sidi  indessen  keineswc>;s  nur  einzeln 

ofl  in  ^(rossen  Massen,  so  dass  sie   Inseln  und  voll- 

Fnhre   {Ral^;  bilden,    welche   der  SchillTatirt  eine  un- 

llirhe    Grenz«   setzen.     Das   icrossarligsle  Beispiel  dieser 

Ist  sich  im  Red  Riter,    dein  li-lzlen  bedeutenden   ZuÜn^sM 

mippi;  der«elbc  würde  aal'  etwa   100(>  enjelische  Meikft 

sflin,    wenn   er  nicht  in  der  Mitte  Keines  Laufes  durch 

\nhlluruni(  von   Bauuislüuiinfn  «i^anz  j^espent  wfue, 

iich  schou  seit  Jahrhunderlen  exislirt.     Sie  erstreckt 

itki  Bor  ron  einem  Ufer  zum  andern,  sondern  sie  soll  auf 

ilischc  Meilen  LAnge  den  SUom  so  anlullen,  djiss  der  B«- 
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trieb  der  SrhiffTiihrt  dnselkBl  QDinOgltch  ist").  In  tiioürhrr  W« 
ist  auch  der  Atchnfnlnva- Strom  (der  eii^entlirh  einen  Np^nui 
des  Missisippi  bildut,  indem  er  eioea  Tlieil  desselben  vorfl 
vom  HHupistrome  dem  Mexirjinierhen  Mecrbnscn  xBführf)  | 
10  englische  Meilen  LAn^e  in  seinem  Bette  mit  DHnint 
tiberdeckl.  Doch  aarh  der  Missisippi  selbnt  mit  seinen  »i 
IteJien  Mündungen  ist  mit  soirbem  Holze  stellenweise  unf 
und  die  Inneln  und  ein  grosser  Theil  fieiner  Ufer  im  m 
Theilc  seines  LnufeH  bestehn  nur  aas  BaamsUlmmen.  Die 
keil  eines  solchen  Rodens  ist  dnrrh  den  Niederschlnf? 
der  das  Bindemittel  für  diese  Ma6se  ist.  Sobald  letztere« 
fortvespiihlt  wird^  lösen  sich  nicht  nur  einzelne  BAnme,  i< 
ganze  Strecken  Landes  heben  sich  und  schwimmen  nifhl 
dATon.  Der  Major  Delnlield,  Inf^enieur  vom  Platze  in  Por1-JA( 
dem  iluasersten  rcch(8eiti^cn  Furt  am  Missisippi,  »ammehe 
über  TerschieHone  Thatsnchcn^  die  er  dem  Con^ease  ft 
Er  sah  eine  versunkene  Goelette,  bei  der  nnr  die  Spiti4 
Mastes  noch  über  Wjisser  geblif>lien  war,  n^rh  einiger  Zeit 
aaf  trocknem  Landft  liegen;  dasselbe  war  mit  Steinen 
die  ans  einem  gostrandelen  Schüre,  um  dansellie  DoU  bb 
über  Bord  geworfen  waren.  Das  unlere  Stock  des  Forts 
eines  Tages  mit  Wasser  HngefiUlt,  indem  eine  solche 
der  Nähe  sich  plötzlich  hob  und  das  darüber  stehende 
seitwärts  abfloss.  Benonders  in  der  Nälie  der  ftusserstes 
dangen  sieht  man  nicht  selten,  wie  die  Rilnder  der  Inseli^ 
mit  einem  Male  erheben:  die  Insel  nimmt  alsdann  eine 
Oberfläche  an,  das  Wasser  lliesst  zwischen  den  Stämmen 
■pühlt  den  Schlamm  fort,  und  bald  löst  sich  der  gnaM 
Ireibl  den  Flnss   herab.  **) 

Die  £rdmMssen,   sowie  der  Sand  und  die  Steine,  wi 
der  ZerslÖrang  der  Ufer  in  den  Strom  starten,  bleiben, 
erwähnt,    keineswegs   daselttst  ruhig  liegen,    sondern  sie 
durch    das    Wasser   fortgerissen    und    erzeugen    iheils   dit 


•)  Steventon  »Jtetch  of  thc  civil  enffineertnff  of  Sorth-Amt 
London  1838. 

•*)  Hfttofre   ei  dtKcrlpUon    dea    rofe«     de    communieation  «J 
^taiM  uniM,  par  Mithei  ChtvaHer.     Parii  IMO.  I.  p.  79  ff*. 
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«minkeiirpadco    U  b  t  i  v  fe  n    an    gew  issen    Sielleo    de»    Slromes, 
«krr  erhdiien    sie    nach    nod  nach   das    fcnnzr  Thnl,    Noweit 
xur  Zfit   df»    Hochwassers    inundirt  wird ,    oder    sie  fiiOva 
ud  OMch  die  tit^hn  Kessel  an,  welrhe  ursprünjclieh  Binnen- 
vaiTB.     Ein  sehr  grosser  Theil,    und    vielleichl    dtr  grosse« 
^  des  MHdTtHls,    folit;!    indessen    so    lange    dem    Laufe    des 
,  ftU  dieses  überhaupt  fliesst,   nnd    sinkt   er»l  zu  Boden, 
N  in  ilrtä  Meer  f^etrelen  ist  und  seine  Gest'hwindigkett  ^anx 
kirt  liat,     Dndnrch  entstehen  die  Loliefcn,  welche  fjc?!  jedes- 
4ii  Munünn^eo  der  Slrütue  für  grössere  SchilTe  unzugänglich 
noil    welche   h.luiig    ein   immer    weiteres    Vorrücken    des 
wr  Fol^e    liiibeo.      Wenn    nämlich    nicht    etwa    ein   starker 
i\a^  und  eine  heftige  Kästenströtnung  diesen  Niedersrhlng 
.   oder    ihn    hald   wieder   forllreilit   und   in  der  Tiefe  des 
rerseoki,    so    wachsen    diese  Flachen    allmAhlig    bis    über 
Hrigen  \Vas«er8tanci  an:    die  Vegetation,   die  sich  bald   auf 
«Mlrllt,  $ifht  Veranlassung  zu   sd^rkeren  Ablagerungen  des 
mU.    luileiu    sie   aber   die  Fortsetzung   der  Ufer    bilden    nnd 
iftn  Strom  verlAngem,  so  wiricen  sie  hierdurch   wieder  auf 
tnng  des   Wa^^serspiegcls  hin^  welche  ungefähr  der  Rnt- 
der   neuen    Miindung    proportional   i^t.      Der  höhere 
(tand    biHliagt  alsdanD    eine   noch  höhere  Aiiflandung,    und 
ili|;i  die  Erhebung  diener  Flächen  allmählig  bis  zum  miltleren 
tnrfanrte  des  Meeres  und  i^elbst  rfariiher.    Auf  diese  Art  sind^ 
oben  erwilhnt,  die   fruchtbaren  Niederungen  entstanden, 
ifig  in   weiter  Ausdehnung  neben  den  Mündungen  der  Ströme 


Bewegung   der  Erde  und  der  Steine  in  den  Flüssen  und 

erfolfct  auf  sehr  verschiedene  Weise:  sehr  geringe  ^utm- 

fer*chiedener   Mineralien ,    2.    B.    des    Salzes,     werden    im 

aufgelost    und    scheiden    sich    nur    durch  Verdunsiung- 

nmn  «rieder  ah.     Sie  gelangen  daher  ohne  merklidn'  Ab- 

Us  niB  Ocean    und    haben    auf  die   weitere  lim^est^ilrun*^ 

losslieiien  keinen  Einlluss.    Der  Thon  and   die  veget^ibilische 

«erden,  sobald  der  Slruui  sie  aiifiiiminl^   fein  zerlheill ,    und 

Gewicht    eines    Kornchene    seimmi    cubischen    Inhalte  oder 

'ttei  Potenz  des  Durchmessers  proporlional  ist,  wflhrend  der 

it«sd,  dm  das  Wasser  seiner  Bewegung  entgegensetzt,   nur 

l»!,""!,  Hantlb.  d.  Wawerbfluk.  IL  2.  Aufl.  H 
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[i^eioeni   ft)urrsrlintllft    otkr   üpr   xw^id-n    Potent    des  Durch 
iDlfipru-lil ,   %tt  «rktjirl   pb  itirh,    wie    tipi    <!;)n)f'h<>m  »pprlfii 
rirhlr    ilie    klrincrrn   Kftrnrr   sich    wni    Irinscr   s»"  h  w**h*l 
tkra  und  durrh  Kerinfc**  ninnr#  Bewriron^^n   H^d  Wn^rr* 
^^elinl)i'n    werHm,    w.'ilirrncl    liii«   i!rriR«iT"ri    UM    xu   Bml^n   *ii 

iolihe    MiHsrn,    diP    ^icli    si-hr    fein     icrlhpilrn,    vrnnUs 
',Tritbon^,   die   owb    im  FluRi«wn8.s«r   Itu^ondcr«    cor  Z«il 
'tt'httirlliiii::    Ki*hr   Huirillftid    hpint-rkt :    sie    (tcheideo    eifh  um 
«vt'Oa  diu  I)l*\m*piuii;(  ticMiuilie  i^am  aulhörl. 

Anders  verhall  sich  srHoii  der^Jind,  er  »H'hwrlir  our  so! 
Hmh^it,    als    dit»    innrrn    li<?v^<iJ£tItl^vn    in   Foltfr    i»tnr(  h 
StHimun;^  Kehr  stark  siiid^    und   H\\U  S(t<;|ciVh    zu   Hoden,  w 

dh«n   sich    intts^l^en.      Dudurch  wird  «r  aber   dvm  Uinll 
'SlroiiH'H  krinPF^wf**;»  fi^anz  enlzoii^en,    sondern   pf   lirwp;;!   fsirk 
^ier  l><n;^!<am  fort,   indem  die  einzelnen  Körnchen  .durch  d^n 
les  Wassers  auf  der  Oberflju'he  deß  Beiles    fort^e^rhohen  • 
»ie  Bewou^an^  des  Snnde*!   I.lssl  sieh  im  klar*?»  Wasser  d«r 
iDd    in    kiinslliihcn   kleinen   Kanälen   Irichl   heohaehlen.      Dill> 
»schreihl   die^elhe   ko    ft;en/iu ,    dn!<s    eine  (lelierseitMig   i^ 
las  deullirhste  Bild   Ton   ^\er  Ersrbeinun^    •*;eKen    wird.     Kr 
Die  Art,    wie  das  slrnniende  Wasser   ein    bewi'glifhw 
»earlieilct    oad    nie  es  den    Sand,    den  es  roll   sirh    führt, 
^hnlTt,    ist    hörlinl    bewnndern^wiirdi^    und    verdient    bear 
rerden.     Zuweilen   »Titsteht  ein  Wirliel,   der    die  Erdtheilrh«: 
^•den   feinen  Sand    mit  sieh  reisst,  «ie  der  Wiud  den  Ruirft 
^'treibt:   dieses  geschieht,    sobald  die  Gesehwindijckeit   des  f^i 
'«0  gros«   ist,    dass    der  StosM    ;;anz    ciilMiiieden    die  TrilgW 
Uen  KHmohen   überwindet.      Gewöhnlieh  ht  es   nber  ein 
ligeres    und    sanfteres,    irh   niörhfe    snj^en ,    ein    melho(fii 
fuhren,    neb-hes   man    aU   ein    Meisterstück    der    Duirtmik 
randern    mnss«**  *' 

„Wenn  n.lmlieh   die  Gesebwindii^keii   des  WHSser**  um 
ijp-osR  ^nu^  ist,    ntn    die   speeitisrh    ^ebweremi    KörperrliM 
fcrtznscbieben  oder  forixnrollen,  fio  bewegen  sich  diese  nitW 
«nd    ffleirbniniii^',    sondern    sie    schreiten    gleichsam    Mniwnf 
i^or.      IWr    Sand    ma;    alf   Beispie!   dienen :    besieh!    die  Sek 
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HA«  cfhinii  et«ra9  gruhen  Sande,  dvs^^en  Körnrhrn  iniin  <)«til- 
rfulg^fl  kNOB,  und  betragt  die  Gesrhwindr/^keil  des  WHSsers 
iiiiiii-  10  hi^  J2  ZoTI  in  der  Serunde,  so  lagerl  sich  der 
•  der  Form  jener  Gewctie,  die  anter  dein  Nnmen  der  Un- 
mlk   spitzen  hekjinni  sind:  er  stellt   njimlich  onr^f^nlinJI;«!*!^ 

■  Hm,  die  sifh   ()UPr  tluicli  d<'n  Slrüri»  ilehen.     Jeder  dieser 

■  Htril  dorch  iwei  B()srhan;^rn  gctiildei,  die  niicli  enfgi-^en- 
V  Rrrblong  unstei^^en.  Die  HfrouiiiufH«lr1sgekehrle  ftkül 
muU  »b ,  wn^e^rn  dir  andpie  sehr  steil  ist.  Uns  PrwiH 
snlrheo  niickens  ist  zieinHcli  illinlich  dfirnjenif^en  de^  Gliie» 
de»    verdrrklen    Gnogvs    bei    Festangswerken.      Jn    geringer 

Toio  Kusse  der  steilen  nöschong  beginnt  die  sanfte 
j  des  rol»:endf>n  Hüj^eh ,  und  so  setzt  sich  die  Bildung 
iili«&rl9  fort.  D)is  Snndktirnrbon,  weKhes  Tom  Strome  g»* 
■^ird,  steigt  die  sanlle  Neigung  der  vordem  Flürhc  her;ro, 
W^M  *9  Miif  den  Schciud  gt'kotnmon  ist,  rollt  es  dureh  sein 
■ii  Gewicht  »n  der  nndern  Seite  herab.  Hier  bleibt  es  ruhig 
n ,  »e3  es  vor  dem  Stos-sr  des  Wassers  gesichert  ist.  Andere 
rli*rn  m.-iehen  der  Keihe  nach  denselben  Weg  und  bugraben 
'-r-u-.  Diese  Bewegung  hnt  viel  AehtilirhUelt  mh  der  th% 
■N?rtr5  bei  !(t;irkfn  Aufträgen,  Mobvi  nUmlirh  die  Erdürbcilef 
Btillie  Knne  ncif  eineui  ssmfl  gent'ij'ten  Wege  bis  ans  ISflde 
WSt»  gesthutteten  Dajiiines  schieben  and  hier  die  Erde  au»- 
K  Die  Sandkörnrhcn ,  welche  auf  Rolrhc  Weise  Terdrrkt 
Mribea  00  lange  unter  der  l^itst  der  spateren  Ankömmlinge 
gÜegpft,  bis  endlich  die  ganze  Mnsse  des  Handruekens,  welrhen 
pter  *irh  uelassen  hatten ,  .in  einzelne  Körnchen  lertlieill 
ögpD  i^i.  So  schtcilet  der  gan7e  RSrken  in  Folge  der 
fl  nnrli  eintrctendpn  Benegung  seiner  Theile  weiter,  tind 
^r  HnfTft  Raum  Jun"irkgol''gt  hat,  der  seiner  Breilf^  gleich- 
,  %o  ist  das  erste  Kiirnchen  wieder  frei  geworden  und  lic- 
^  am  Fusse  der  vorderen  Bfischung.  Es  ist  atadann 
ene  dem  Angriff»*  dfs  Wassers  ausgesezl:  es  steigt  das 
•i^dfr  herauf,  und  stiirat  wieder  wie  das  erste  Mal  herab. 
»Iir  langsAoie  Bewegung  findet  bei  den  sftramilichen  hlüter- 
'■Hiej^etiden  Sandturken  gleichzeitig  statt,  und  bei  m:1ssiger 
Uiodigkril  des  Walsers  dauert  es  eine  volle  halbe  Stunde, 
''  kleiue  llilgel  von  4  bis  5  Zoll  Breite  eine  solche  Station 
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adflr  eiD*^  Strecke ,  die  seiner  Breite  (^leichkummt,  zarnrk 
liiiuml  die  GvM'hwindi^keit  des  WHSäers  za,  Bo  gehl  die 
^duruDg  schneller  >ur  $icb,  uud  iui  enlgegcDgeseUlcn  Fiüle 
MBf'r.  Durchschnittlich  würde  aber  ein  Sandkörncben  swci 
gchrnurhen,  uu  eine  Lieae  (ungePiUir  {  Preoss.  Meilen)  ii 
anlegen." 

Diese    Angilben    Dubant's    habe    icti    dun-fa    eigene   V« 

ifolUlilodig  besUlligt  gefunden:  ich  wählte  d«bH  recht  feinen 

[vni  t>cbon  durch    eine    uiUsige  ^trümong    die   Bewegung   in 

;BuUs»en,   der  Sand  war  aber  vorher  rein  ausgewaschen,  m 

fr   das    WasHCr   ^ar   nicht    trübte    and    dieses   seifie   Totlr  ß 

[jtichtigkcil    behielt.      Wenn    ein    heftiger    Strom   gegen    eiav 

iandböschung  traf,  wie  diese«  etwa  beim  AngrifTe  der  abbrüc 

Ifer  der  Fall   ist,  so  wirbelle  der  Sand  guni  in  der  besebrif 

'eise  aaf,    und  die  Krsclieinong   hatte  eine  MuiraJlendc  Aeb 

»I    mit   dem   Forttreiben    des    Rauches    zar   Zell    eines  h$ 

'indes.     Die    biedurch    geloitte   Snndmasse    folgte    dem   ^1^/ 

Krouie    nnd    lagerte    sich    an    den    Stellen    des    Rodens  ^   «4 

Itromnng   etwas  schwricher   wurde.      Hier   hAafle    sich  hiii 

^ritssert!  Masse  nn,   und  in   derselben  zeigte  sich  sogleicb  iit 

lubuat    bezeichnete   Bewegung    und    die  BilduDf|(    der  Saadm 

lur    Vervollslündignng    der    fiesrhreibnng    dieser    leiztfu  Art 

tewegUDg:  hübe  ich  nur  zuzusetzen,   dass  die   einzelnen  Kft 

icbt  etwa  sich  in  grössem   Zwischenräumen  auf   rinnndrr  ji 

»ndern  die   ganze  Oberfläche   des  Saodräckcns    ist  gleichtat 

tewegung  und   rückt   ziemlich    rcjeetniri^siK    die  flach   geocigU 

•chong  herauf:  hierauf  stürzen  die  Körnchen  augt*nblickfirli  1 

und  überdecken  eich  eines  das  andere,  so  dass  sie  so^lricJi  < 

■euen  Schciiol   des    Rückens    bilden.     Bei    diesem  Furtnirktn 

Kamen    Sandbügejs    nimmt   derselbe    indessen   an  Höhe  nidit 

nnd  dieser  Umstand  zeigt,  dass  nicht  nur  die  Körnchen  ntaf\ 

di*r  flachen  Böschung  in  Bewegung;  ^esetit   werden,   soadem 

das  Wasser  die  ganze  vordere  geneigte  Flüche  angreift,  nlt  ^ 

auch  wohl    nicht  anders    sota    kann.     Man    bemerkt    in   der  1 

dann    an     ihrrm    Fusse    dip    Ariznhl     dt*r    in    Beweg^un^    ^M' 

Kaiuelien   \iel  ^erin^er   ist,  als   weiter  nach  dem  Scheitel  lu"i 

•in  Kttrnchen  dan  andere  zu  benlhren  oder  die  ganze  OW 

ia  llvwegun|(  lu  aein  scheint. 
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ick  di«  rorber  regelmftasifren   Wände   des  CHnnles  darrli 
It  BIftrke  aof  verschipdone  Weise  beenj^e,  um  eioe  ^ronne 
flsii^keil    in    der    Strönian^    hfrTorzuhrioj^en ,    wurde  so- 
ll   einzelnea  Slellen    der  Sand    fj^anz    fortgespuhlt  and   das 
führte  denselben   im   All^^eraeinen    immer   in    der  Rirhlan^ 
rkstrn   Stromes  fort ,    und    liess  ihn  fallen ,    sobald  die  Ge- 
eit  geringer  worrie.     Sn   bildeten  Rirh  lang  aas^ezogene 
,   auf   weirben    die    Bewegung   der   einzelnen    Kftrnrben 
1  in  der   beschriebenen   Art    erfol*^le.      Hin   p^rosser  Theil 
oalbodens  blieb  aber  jelsl  vom  Sande  frei ,  and  dieses  war 
n  solchen  Stellen   der  Fall,    wo  die  Riehtang;  den  Hfromes 
biiwies    und  sonnoh    der  Sand    auch    jrar   nicht    bingelriclien 
',  IhHIs  aber  verhinderte  an  mnnrben  Stellen    die  Heftigkeit 
«e,    ob^leirh    derselbe   sehr  vielen    Sand    enthielt,  jede' 
njc  des    letzteren. 
t  ErsebeinungeA,   welche   die  Flassbetten   zeigen ,   slimmen 
nan  mit  den  eben  erwähnten  tiherein :  auch  in  ihnen  la^rt 
r  Sand    in  Banken    ab,    welche    stroraaufwürts    ?iclir  flHch, 
vftriA  dagegen  sehr  steil  abfallen,  and  diese  Bflnke  bewegen 
wie  man  zuweilen   beobachtet  hat ,    bei  «cbwacher   Strömung 
agftam    mit    dem   Wasser    fürt.     Zur  Zeil   de»  Hochwassers 
eh  ein   anderem  VerhAltniss  ein:   der   starke  Strom   greift 
nd  in  grossen  Mnsnen  an  und    treibt    ihn    schw^'bend    fort, 
tUtth   in    Ahnlicher    Art    wie    der    kleine    CnnnI    hei    der   Ver- 

tig  der  Ufer  fast  plötzlich  stellenweise  vom  Sande  entblosat 
,  Äoch  dns  Strombette  sehr  schnell  verlieft  oder  verflÄcht 
h.  Die  Ablagerungen,  die  sich  bilden,  haben  auch  in  diesem 
klk  noch  dieselbe  Form,  und  wahrscheinlich  erfolgt  in  ihrer 
auch  noch  dieselbe  Bewegung «  aber  ihr  erRtes  Rr- 
geS4*hieh(  viel  rnscher,  als  dHSt  man  dabei  noch  an  jen« 
ood  nur  periodisch  eiolrelende  Bewegung  der  einzelnen 
denken  könnte:  dieselben  kommen  vielmehr  mit  der 
keit  des  Wassers  selbt*t  an,  und  sinken  «ogleich  m 
,  wenn  die  Strömung  scbwilcber  wird. 

«(trfiber   da»   Material    wird,    uro  so  starker    muss   die 
jr   sein,    welche    dasselbe    in    Bewegung    selzi :    daher   he- 
'«^'»t  die  Ablngerung  des  groben  Kieses  und  noch  mehr  die  des 

t-biehrs  eine  heftigere  Strömung,  als  die  de»  Sundes. 
-     • 
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Ljedesouil  knvn  man  aber  Hnnehiorn ,   dtisa    die  Str&iDnojC  obi 
Lder   Alilftperung    slAiker    war,    als    uolfrh^Ui    dieser  Slclle, 
1   Jiar  dif*  Tfriiiinderir  G(!8i-hwiadi^kifil  war   VeranlHssunjK,   im 
LMatf^rial  sieb   nu»  ^fta  Wassf^r   Hussrbied.     Su  äudrt  nun 
kRirKtani?  der  HHU^lstriimunm   des  HorhwHssnre  di*^   M-bi^crft 
i  «rhiehe  Jtufgeworfea,  und   dieses  nicht  our  im  fige&tliiiirn 
Llietle,  sondern  aurb  auf  der  ThaLsnfale  Dod  selbst  nuf  den 

«tliegenden  Aeckero,  wenn  irj^rnd  eine  YeraolussuQf;  wnr,  dm 

iJiierher  zu  weisen.  Nauicnllii'h  zcigl  Mrb  diei^eä  bei  Deit'bbi 
pWo  unujiKelbar  nacb  dem  Einstürze  des  Deiches  ein  sehr  li 
LStroro  üicb  zu  bilden   pflegt:    man  siebt   alsdaan   faüub^  %o 

i^ieft  Aul'  den  Wiesen  und  Aeckern  liegen,  «ie  loaii  ihn 
llin  derselben  Flusbhlre^ke  nicht  bemerkt,  weil  er  gewöbntic 
ffin  der  tiefsten  Rinne  des  Bettes  bleibt.  Diese*  AblageruBjüM 
Kies  und  Geschiebe  zeifi;en  in  ihrer  Obe.rfläciie  eine  »ehr  j 
[i^rli^e  Masse,  und  dieses  ofTenbar  disbiilb,  weil  bei  der  ki 
[igelreteoen  Verminderung  der  Ge^rliwiudigkeit  im  Wasser 
r^ewisse  und  zwar   die   schwerste  Sorte   von  Körpern  luröcll 

i^lle  übrifcen  aber,  die  b'icbler  beweglich  waren,  noch  wettert 
iJnleressant  ist  es,  dass  die  kaum  sichtbaren  feinen  Goldfldl 
l^ar  so  weit  ihre  fiewej^un^  forlsijlzeo,  als  CauJ^tgras&e 
\piui\  mit  diesen  gemeinschaftlich  niedersinken.  Daher  w^* 
MGold Wäschereien  Jtm  Ufer  des  Rheins  im  Badcnschen  nur  i 
LjpAi^en  Sielten  betrieben,  wo  die  Ablagerungen  TOn  di« 
[isind.     Die  erwähnte  Gleichrottssi<^keit  des  MatoriiiJM  erstreck 

l^ber  nur  Mof  die  Oberflüche,  denn  in  den  ZwisclienrAuinefl  z 
U^en  Steinen  kominl  das  Wasser  zur  Ruhe  und   l&sst  daselbst 
l^ie  feineren  SloH'e  niedersinken,   wober  auin  nach  AJträumai 
|jtbero  Schichten  auch  S^od   und  selbst   Thon  zwischen  dem 

fAad  Geschiebe  zu  linden  pOegt. 

a         Die    Aiiniaufun^    grosser    SanduiMssen    erfülgt    uje 
Lihnlidie    Weise,    wenn    die    Geschwindigkeit   noch    geringer 
L^nd  der   Thon    endlich    schilt   nur  «a   eolcbea   Slvllen 
wo   die  Bewegung    des  ^^asse^8  fiisl   ganz  aufhört      LetjtP 

■ffrhiebt  nirkt   leicht  in  den  Flus^betlen  selbst,  aber   wohl  in 
Lk«H9iH9,    die   nur    vom    Hochwasser    angefulll,    aber    oicU 

i4ari*hxtröml  wurden,  vurzugsweise  aber  »-rfulgt  es  auf  d 
UCras  bewaebscii«n  Wiesengrunde  oder   zwischea  Pflanzungen 
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\tmr  «fj^/km  Slriiinun!;    irerrotlVn    wpnicii.       So  fiillKn    «tich 

Ffi  Aebrii   drm   Unterrhf^in,    aus    welrhfn    iii:in   ilt«*   7.\»'S;r\- 

HhI,  nat'h   w«nij|^  Jahrvn    wiedir   tnit    feinem  ThoBP 

■ÜMid  dNB  BhIv  9i>lb>l   nsd    (Jif>jV*ni^rn  Slfllrn   des  Thnfim, 

SiroiM  »iir  Zeit  des   HorhwaMors  heroHprjU'lil ,  mit 

ijK^  mit   Kif*9  lipttprkl  sind. 

Wolüt   inun     das    Brtle   cinvs    3cn>53nn    Slromes    «af   f^rim^ 

Littxv,    so    isf   die   Vrrsrh  iedon  h  e»  l  de«  Mal«rinl», 

iii?iwibe    heMelil,    sehr   nulTallend.      Der   Btiein    führt    im 

BrprrDD^Aliciirke  sehe  fcrolie  Gesrhielie  mit  sich,  iiiicb 

■     11    sirli   an  «mzelnen  SU'llen  noch  faustffros"«' Sliick«, 

i    ist   der  Kies  sohun  viel   feiner,    »rese«  die   Nieder- 

it  (tnaze  xei^;!  er  sirh  aar  witen  nnd  die  Stiirkchnn  htil»pn 

•ine«    Zoll    im    t>tinlinii'Ä«er.      Der  Siind    «fewinnf    I»ei    der 

wf,  imintfr  mehr  ood  mehr  die  Olierhiind,   and  in    HcMiind 

d«r«elhe   nirht  nur  ans^rhliessÜrh  vor,   sondern  din  GtAm^ 

^Xörarhrn    vermindert  «Hrh    anGrensrheinlich    «urh  immer  inehp. 

i*fr  niiiii   ab«i'irt*i  gehl.      Die   Slulenfolüe    in    der  Giiiss*»  de«; 

U  iftC  diihrr  nirht  zu   verkennen^  und  gewiftH  nlhrt  ilir'!t<>lhe 

lAC  TOB  d»T  nesrhafTenheil   der   Ufer,   und  zwar  nicht  nur 

»MS  8ii4bst,  sondern  auch  der  Nehcnllüss«  her.     Die  Nnh^, 

ft  MmwI,   Ahr,  Si«g,  Wipper   und   Ruhr    sind   f!cbir£^*«nü98<», 

dem    Rhein    grosso    MaFi^en    von    FelKlnlnimern     zufuhren, 

ipfie  dat;e!£en    liefert   ihm    nur  Sxnd.      ßin  zweiter  Grund  ftir 

Mer«chiedmbrit   der    Ablaj^emn^   ist    dpnni;U*h«l    aber  auch   in 

Lliniiknie  der  Gr«rhwindi^keil  zu  snchen.     Schon    oben    wurde 

kl,   da*ts    dn^   (ipfalle  eines  Stromes    durch    das  (ieuichf   dp'^ 

ItaUs  bedingt  1^1 ,    wplches  ia  smn   Bette  tritt :    so    wiirde  dpr 

»or   der  Miindung    dnr    znersf    gpnannten    NebenHus«»«  toII- 

kfiff  Idwperrt   «Verden,   wron  ihm   nirbl  ein   starkp«  GeOille   hier 

binretrhmdp    Gesrbwindijfkeif    erlhrilrp,    nm    di«    SleinMcirkP 

'  tretb«*n.       Andrerseits  aber    ist    die    allmühli^re   Abnahme 

Ifs    önd    foljrlirh    aurb    dflr  Ges<hwindij^keil    wieder  Ver- 

..   ila^a    zun;lchst    die  achwersien  Gesrhiehe ,    sndann  ilif 

ferner    der  Kies    und    endlich    nur    Sand    im    Plussbell^ 

■II.     E«*   niiissip   sich    «tonacb  hpi    einem  Strome,    der  nnr 

*eni  Theile   spinrs  Lanfes    mit   allpn  diesen  Materialien  tw^ 

[»wBrde,    noch   dieselbe  Rpibenfolge   der    Ahlairerunir  ze'tK'n, 
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irHUSgvfieUl,  <)a98   nicht  elwR  ftfin  Gpfdlle  Dhfrnll  so  sUrk 
:4n»H  er  dii*80  Stoffe   rollst;iniJig ,    und    ohne    sie   fHllen   so 
r»H<'h    dem  Meere    führen    kAnnlp.      Wenn    m:in    daher  luif 
,8lre<*ken    das   Bette    eine«  Stromes    mit  Gesrhieben    bedeckt 
»Bo  ist  dieses  noch  kein  Beweis  dafür,   daHs   gar   kein  Shii4 
überhaupt  kein   feineren  Malerini  niil   dem  Was«er  abj^eftihrl 
ind  noch   wenig;er  darf  man  annehmen,    wie  dieses  wohl  ui 
^^geschehen  ist,    das«    das  Geschiebe,    wie    r«    rom    Stronif 
■trieben    wird,    Hich    narh    und    nach  durrh  Stossen    und 
terkleinert  and  aaf  diese  Weise  zoletzl   in  Sand  vemrimdeJl 
Es    durfte    äberfluHsif^    sein,    in    die   Widerlegung    dieur  ii 
^afther   einzugehen ,    welche     uiit   allen   sonstiiren    ErfiiliruBfi 
.Widerspruehe  steht,   doch  muss  ich  anführen,    das«  Frisi 

ndcre   Versuche  angestellt  hat.      Derselbe   liess  nAmlirk 
Flusskiesel  iheils  unuiillelbar  durch  Handarbeit  »rhültrln  ußdfl 
teils   aber  bmchte  er  sie   in    eine   Trommel ,    welche    lugti 
Ikindurrh  durch  eine  Mühle  gedreht   wurde.    Der  Erfolg  *u 
yroti    der  An,    wie  er  eich    vorhersehen  liess:    die  St*'i(iP  « 
tftmlich  ihre  scharfen  Ecken   und  rundeten  sich  ab  (geon 
Torrichtung  wendet  mau  auch   an,    um    die  kleinen  Mamar« 
At'hat-Kageln  darzustellen),  das  geloste  Material   war  aber  kl 
Wegs  Sand,  sondern   ein   sehr  fein  serlheilter  Staub  oder  Sei 
nämlich  Staub,   wenn   die  Steine  trocken,  und   SohiHmin,  wf 
benetzt  waren.     Bei  den   rirlen  Versuchen   kam  es  nur  ein  tti 
[nl  vor,  dass  ein  Stein  zerbrach,  welcher  mtigltcher  Wein 
froher    einen  Riss   hatte.      Wollte  man  also    die   erwSkntc 
verfolgen,    so    niusste     man    annehrupti ,    dass    aus    jedem 
Geschiebe  im  Allgemeinen   nur  ein   einiiges  Sandkiirnchea 
was  gewiss  Niemand   behaupten  wird. 

Ueher    die   AhlHgf*rung   der   Geschiebe    und   des  feiarrtV' 
-4«rial6   sind    norh  einige  auffallende  Umstünde    zu  erwAkoN. 
sofern    die    IVirhtang   der    stilrkstfu    Strnmang   keineswf|:" 
mit  dem  kürzesten  Weii;i!  znsammpnfilUt,  sondern  vorxngsw«»* 
die  Höhenlage  des  Terrains  bedingt   wird,    so  ist' diese 
nenn    keine    sonstigen    YerHndemngen    eintreten,     ai 
▼om  Wasserstande  nbhilngig.     Das  Hochwasser  vei 
W«g«,    wWche    beim    gewöhnlichen    Wasser    vollständig: 
«ind,    und    man  kann    wohl  im   Allgemeinen   annehmen,  dis> 


ä 


des  WMRserMandes,  aamcntlirh  in  Slromkriiminen,  srhon 
krunjr    in    der    Rirhfang    des    IlHupl^lroiiies    veraniHSHi. 
fldit    diiher    wflir    hAufi^,    das«    der  Weg   für    das  kleine 
oder  lins  ri^enlliehe  Flussbetle  bei  starken  Anschwelluo^en 
mr  der  Kichlun^   der  Hnaptslrtiinunfr  hlfibl,   und  insofern 
la     Dar   ein    B.tHsin    zur   Seile    des    HHuptstromes    bildet. 
ttMfk  verfl&rlit  ZQ  werden.     Benonders  »ufTallend  ^eseliiebt 
i  denjenigen  Stellen,  wo  die  Sirömiin^  das  Bette  veriftssi 
ler  in  dassnlbe  einlrilf,   norh   mehr  aber,  wo  nie  es  kreu2t 
r   berüKtfr  gebl,  i^ 

r  «ulTikllend  ge8l;iltpn  sieh  au»  demselben  Grunde  iinefi 
BduDgen  der  Nebenflüsse,  namendiek  wenn  sie  Pin 
GcfSUe  lijiben  ond  viel  Mnlerinl  dem  Hnnptstromv  zufahren, 
it  ihrer  Anschwellnn^,  wo  ^ie  lelzler»*«  beaonderp  reioblieh 
.,  iM  ^cwühnlirh  aueb  der  Haupibtrom  anji^e^cb wollen, 
lindang  beider  gcsrhiehl  daher  dienern  Waflserstande  enl- 
d  in  einer  bedeutenden  Höhe  über  dem  niedrigen  Wasser^ 
Nebenslrom  tindel  Itei  seiner  Ausmündung  ein  -icbr  weites 
f«r,  in  irelrheiD  das  Material  und  namentlich  das  Geschiebe 
la  Bftden  sinkt.  Vorzii^swei^ie  erfolgt  diefte  Alilngerun^ 
Ihm  Birhtong,  in  welcher  d;is  Wa^^er  «strömt,  das  heissl 
Iptslrome  abwilrts  gerirhlet,  Fitlll  später  das  Wasser,  so 
diese  Ablatcerunj^eu  den  Abflugs  des  Bachen  in  seiner 
en  Kicbtung,  und  häufig  sieht  man  in  diesem  Falle  fcrosse 
ler  j^MJiz  trocken  liegen,  um  welche  der  Bach  sich  berani- 
iodem  er  diejenige  Stelle  anfsorht,  wo  das  wenigste 
bisgekomneti  ihI,  und  dieses  ju^escfaieht  gemeinbin  an  der 
llwirtagiek«brten  Seite  seiner  Mundung.  In  dieser  Art 
sich  faM  alle  Mündungen  der  Nebenflüsse  der  Moael  ge- 
Bod  zuweilen  traten  die  Kiesh.inke  so  weil  in  die  Mosel 
du»  dieselbe  auf  einen  sehr  geringen  Theil  ihrer  sonstigen 
tiogeangt  und  so  stark  uufgesiaut  wurde,  dass  eine  heflige 
eile  sich  läng«  der  Kiesbank  bildete.  Nameollich  gt- 
nebeo  dem  StAdtrhen  Cochem.  Die  Mänduog  der 
in  den  Riiein  hjit  sich  in  ähnlicher  Weise  gestaltet,  und 
ti^cn  weit  ausgedehnte  Sandflüchen. 
fOD  der  Nebenflass  ungefilhr  dasselbe  Gefälle,  wie  der 
roB  hnl,   lind  seine  Mtiodung  ziemlieh  regelajtosig  slron- 
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uliwärts  gekebrt  ist,  bild«D  sich  j^loirhfHlU  nb«rhiilli  d«a  V 
'  gon^spunktes  U d tiefen ,  deren  EniHtehung  noch  l*e«undtir« 
werden  rauKS.  Sobtttit  Diiinlii'li  cin^^r  von  iMMilfn  ^3t^«HIl(.•n  ;in«rli 
während  dvr  andere  nirhl  in  gleicher  VVfise  würhHl,  h»  bil< 
,M<Hidung  dt's  letzteren  ein  SoilenUastin ,  das  vom  UmM^I 
nicht  f^cIrolTpn,  wohl  ulirr  dnrch  das  hfihere  Wasser  im 
Hngefiilll  wird.  Die  SloiTe,  wcleiie  der  »ngeHrbwallene  Slm 
sich  führt,  (ivten  daher  jiarh  ro  iIjis  BeKf  des  mh dorn  55 
und  falten  diiselh^^l  reichlich  iii**der.  ^uhiild  aher  dcrzwrileS 
spilter  die  gr5sste  Höhe  erreicht,  so  verlUchi  er  uin;£;«kt*hrt  i 
das  Bette  des  erAleren  ,  und  auf  die<te  Weise  leiden  heid»  1 
duni^en  und  können  nicht  diejenige  Tiefe  erhalten ,  wcM 
^Ahvo  würden,  wenn  die  Confliienz  hier  nicht  stifff^iiule.  Dm 
|luiRt«in(l  giebl  zum  EntMehMn  der  Lintiefen  Am  »lirrn  und  a 
Ende  der  Inseln  Wraiilassuo«!;:  jeuachdeiu  der  \Va!*«Pr^tM4 
Ändert,  wird  gemeinhin  tiald  der  eine,  hnld  der  lindere  Am 
^HUpt.^lrome ,  und  dadnrch  verlandet  je<lesiiiul  die  Ein-  uml 
[«nnndun;^  tiesj/'nigen  Arme« ,  wo  (jiaile  der  schwächere  S 
'hindurchgeht. 

Die  Inseln  sind  au^  dem  elien  erwAhnten  Ivinnde  für 
Slr(»ni  ith  Allgemeinen  hitchst  nachthcilii^-,  und  man  muM 
dalier  hemühen,  ihrem  Enlntehon  vorxuheugtra.  Es  ist  ImI 
nU  Erfahrungs^afz  iuis<,^es|»rnrhen  worden ,  dass  eine  Ynwl 
nieniaU  anniitlelhar  hüllet .  <§ondern  jedesmal  eine  Landzuo^ 
vom  Ufer  nun  »Ircunubwärt»  vorlritl^  durch  spüter  erfulgfo  AM 
ihres  uhern  TheiU'.*  mch  zu  einer  Insel  unif!:''stal(el.  Ich 
dit't^e  An'tichl  inMner  bcHtätigl  gefunden,  doch  miumm  ich  bAnm 
duss  die  erwÄhnie  Landzunge  yor  ihrem  Dnrrhlirarbe  gc 
so  niedrig;  bleibt,  dass  sie  nur  heim  kleinen  Waliser  <iickthi 
«der  sie  auch  wohl  überhaupt  »iih  nur  «h  eine  Linliefe  ndff 
darnlellt.  Der  Geheime  Regierungsrnlh  Eversmunn  hatte  in  i 
£ti9i  ÄOjührigen  liöchNl  erfolgreichen  Wirksamkeit  :im  Unter 
Iniieln  nur  auf  diene  Weise  entstehen  s.-hen,  und  niemaU  br 
18H  eine  solche  unmittelbar  im  Strunibette  selbst  ersrhieneii » 


•)   MiuarU  giebt  in  seinem    Cours  de  ComttructUtn  rfn  o 
fiel  etab/issent  /a  navigation  dt»  rivUren  tt  rfet  tananM,    Pirll 

%fd.  Seite  U  liieaelbe  Erklärung  über  die  £ut«t«bung  der 


rh    diilirr    uiurli    w«hl  VerhitllntKse   denken    lirs^po,    anier 
ie    Anliäufunff    den    Sandt^H    udur    Kif>6<'S    zu    finpr    In^el 
iHiiinieohiin^    mit    den    Ufern  ed'»l<(en    Itönnte,    m»  kommen 
g^MJAü  nur   sehr   8e|t«n   vor.     Gewfihiilrrli    gesrhielit   es, 
Strom    in    Folge    eioer    stfirken    Anniflienin»;   gegen    das 
rr   <lassejtie    ntittrielit    und    die    gelöstHn   Malt'rialien   hh    der 
l^n  lässig    wo  er  in   sein  frlih<^fes  Beil  euruekirilt.      Hier 
Ü«    äU>0e   eine  Untiefe ,    welrhe    in   Form    einer   sebmnlco 
}9m  Uhr  »a?^  nark  der  Mille  des  Beiles   vnrlrllt:    diefteibe 
^Wf  4ie  Richlunu:  des  stürkslen  Strornntt.     Diese  Ahla);^enrog 

trk    and    nnch    immer    höher    und    sperrt    zum    Theil    da» 
Profil,      nienluri'h    wird    iilier    der    AliHuss     dßH    Wnsners 
I,   and   dpr  Strom  rersptzt  diiher    wii'der    <I.t<t    obere  Ende 
k  m  Aiilimrli ,  njimenflieli  weun  in  der  Zwiftrhenxeit  auch 
\n^rifr  gegen  dus   Ufer   füriit.iueite    und   daf^sellie  noeh   weiter 
tkiiirh.     Sobald   der  filiere  AnRchlowi  der  Untiefe  darchbroohen 
tc  liefe  Rinne    hier    gebildet   jsl,    ho    ist    die  S|Mllun^    des 
rklinrhes    erfot^l,    und    der    sttiBchenlir3:ende    Grund,    den 
beiden  SeilenNtrömun^rn  dirert  trilft,  der  Aber  von  beiden 
llerinl   Y4*rseken   wird,  erhobt  sich   immer  mehr,    und   sobald 
jttm  milllern  WasKerstlande  herauf  ffewiirhsen  irI,  so   findet 
^«nhnlieh    ein  Aufeirhi«^    Ton   Weiden    darauf   ein,    welrber 
!br  zur  Bertibiguof:  des  Wn^^ser^  i»eitfäf;l  und  dadun>b  airht 
Insel  erhobt,  snndern  nie  aflrb   slrornjibwärlm  ausdehnt. 
Ibrk  verdient  hier  norb  die  starke  Abla^crnog  de»  feineren 
th   Bellen   dem  Ftusahetle    eine    l>eAond**re    ErwjlbouD^:    ist 
iHii  der  Flusn  iÜNfr  die  L'fer  getr«!lcn,  *^o  wird  in   vielen  Fällen 
iplslröniiug  »ocb  immer  im   Rede  bleiben:   der  Sand    winl 
boJciifmd  weit   über    die   Ufer    je^etrieben,    dajU:ej^en    tritt 
td  Nttf  die  Ränder   desftelben   und   füllt    hier   nieder. 
ieiii  Inftra  ^ter  aurh  die  Thontb^ilrbea  ans    dem    eigent- 
Iromn  viel   n*irblirher    auf   die    närbslen  Tbeile    der  Ufer, 
dir    entfernteren,    nnd    so   j^esebiebl   es,    daKS    in    l^eiden 
jene   «irb  weit    »türker  ciböhon,  ats    diorte.  mnd    man  so- 
ctne  Art   ron   natärtichen    Deirben    lur  Seite   des    Fla9f»es 
Sehr   auffallend    ist    diese    Krscbeinun-  unter    aii4efii    an 
«twrn   I-ipp*,    WOtelMl    d«5    Wa««er    beim    Beginn    der    An- 
lluQ)|ten  durch  diese  Uferrfinder  verhindert  wird,  sieb   Rogleirh 
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Sher  die  ThjilllSche   xa    verltreitpo.     Am  MisBissippi    und 
ist  dAaselbe  bemerkt  worden'). 

§.  57. 
Verachledene  W»s0erflt&nde. 

Die  Höhe  des  WHsserspie^els  \ni  an  jeder  Stelle  des 
darch  die  Wansermenge  bedingt :  wenn  diese  sich  t«^ 
so  Btei^  das  Wasser  nnd  PutgegengeseizIeD  Falles  smkl  • 
ändert  sich  ditbei  freilich  auch  die  ^Stiirke  der  Strönnog 
nicht  in  dem  MHHsse,  dass  sie  allein  die  Aenderang  des  Zi 
«nsgleichen  könnte ,  es  mass  also  auch  der  FlflcKeBinbAll 
Querschnittes  vom  Strome  eine  Aendemnf^  erleiden ,  aml 
eolche  kann  nur  durch  die  Erhebung  oder  Senkung  den  Mi 
sich  darstellen. 

Die  (^uantiiAt  des  zuÜiessenden  Wassers  hiingt  wiedi 
den  atmosphärischen  Niederschlügen  ab,  welche,  wie  schon 
erwtihnt,  höchst  oogleichmässig  auf  das  ganse  Jahr  Ycrlhei 
Sammeln  nich  diese  Niederschläge  unmittelbar  in  eines 
and  wird  derselbe  durch  keine  eigentlichen  <|)aeU«n  gespcM 
laift  er  dieselbe  Veränderlichkeit,  wie  die  Witternng:  bei 
Regengüssen  nnd  ebenso  beim  Schmelzen  des  Schnees  schw 
in  kurzer  Zeit  heftig  an ,  und  versiegt  wieder  sehr  scbneli, 
trocknes  W^etter  eintritt.  Die  kleinern  GebirgsflüSM  noi' 
mehr  die  BUche,  welche  auf  den  Bergen  ihre  Zuflüsse  sai 
charakterisiren  sich  durch  diese  Eigenthürolichkett:  von  den 
geneigten  Ufern  fliesst  das  Wasser  sehr  schnell  in  das  Bette 
nnd  der  feste  und  undurchdringliche  Boden  ^ebt  keine 
JassuDg  daüu,  dass  ein  Theil  sich  in  denselben  hineinzi 
[.  sm  einer  nachhaltigen  Speisung  der  Quellen  dienen  könnte 

Sobald  der  Weg,    den  das  Wasser  zu  durchlaufen 
grossere   Ausdehnung   gewinnt,    so   erfolgt   hier  schon  ge 
maassen  eine  Ausgleichung,  wie  Pronv  dieses  durch  ein  s< 
farhes  Experiment  nachgewiesen  hat  •').     Der  Grund    daroi 
darin,  dass  die  Flulhwelle  nicht  nur  das  eigentliche  fielte,  s 


*)  Mich.  Chevalier   hUtoirt  et  deMcripiion  tU»  voies  ä4 
municotfon  aux  etat§  unis.  L  p,  75. 
•*)  Vergleiche  I.  «.  27. 


57.     Verschiedene  Wasserstände. 
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Nwderang^n  cur  Seite  iutlen  muss,  und  intleiu  die 
.du»  »nfgeBNininellc  Wimser  spültr  wieder  dem  Flusse  za- 
s«  dehnt  sich  die  Duuer  der  Anflt-hwellan^  um  ao  länger 
Weiler  der  Wfj^  ist^  den  sie  surücklegl.  Weil  vulls(äadiger 
die  Aas^leichang  des  uKzufiilireuden  Wassers  aber  heraus, 
i«  Mloio^jih&nsrhrn  Nieitersrhta^e  zunächst  in  weil  huh- 
m  BnsaiDS  nufgenomnien  werden  und  »us  diesen  erst 
[ii9&1ielteu  Ireten.  Am  hUutii{:sleo  h'iüd  es  Sumpfj|;egendeo, 
in  dieser  Weise  »Is  Regulnioren  dienen,  and  diejenigen 
wdrhe  ans  solchen  ihr  Wasser  erhnlten,  zeigen  schon 
unsere  Gleirhmässigkeil  und  versiegen  nie  mehr.  Noch 
fr  erfulgl  »her  die  Ausgleichung  der  Zullüsse^  wenn 
in  weilen  Seen  Aufgenommen  wird  und  aas  diesen 
'tuKübellen  tritt:  so  verAuderl  der  Spirding-Sei*  ohnernchtet 
:lien  (Quellen,  die  er  aufnimmt,  im  Laufe  des  Jithre»  «einen 
[durebHchnitllich  nicht  mehr  als  um  einen  Kuss:  in  seinem 
kdrMdiieilen  ^ rossen  Becken  saninivU  sich  der  Niederschlag 
I  Qundmlmeilcn  Uhorflfichc  an,  und  dpeist  das  ganze  Jahr 
•ehr  reichlich  den  Pisseck -Fluss,  dem  seihst  io  der 
itnMrn  Jahreszeit  noch  über  200  Cubikfuss  in  der  Secunde 
efuiiri  werden.  Der  gruüse  Vuriheil  eines  solchen  gleich- 
^ifen  Zuflusses  be&lehl  iheils  darin,  dass  selbst  in   der  trockea- 

Ikhrcszcit  eine  für  den  Betrieb  der  ScItifTfahrt  hinreichende 
nuenge  im  Sti-oine  bleibt,  theils  aber  fehlen  hier  auch  die 
\  Anschwellungen,  welche  auf  die  umgebenden  LUndereien 
Ihtheili^  wirken  und  die  Ufer  verheeren.  Ein  driller  wohl- 
f  Einfluss  der  Seen ,  dessen  schon  friiher  erw.'ihni  worden, 
[  sieb  endlich  darauf,  dass  sie  die  Geschiebe  und  das  feinere 
■a\  des  Strttmrs  jtitfnehmen  und  dadurch  die  untere  Sirom- 
Tor  den  nacbtheiligen  Ablagerungen  de^^elbe^  sicher  8tellen. 
IS  grossnrtigsle  Beispiel  von  der  Ausgleichung  des  Wasser- 
durrh  ausgedehnte  Wasserbecken,  welche  mit  den  Strömen 
iodan^  stehen,  ist  die  Kelle  von  Seen,  welche  in  Nord- 
der  S(.  Lttreosstrom  durchflieHSt.  In  diesen  Seen  Bclbst 
keine    bedeutende    Aenderung    des    Wasserspiegels    vor*), 


SUvetuon  skctch  on  the  CtvH  Engtnetrtng  in  Sorth'Am^rira 
Duelbst  ist  xwar  von  einer  Anschwellung  de&  Erie-äees 


Sy'4      VII.     Allgemeine  Eif^ensrhnften '  dcr*Ärüme. 

nnd   sHbst   bei    dtr  Binniiindung    des  'OlUrWii''lii   dri(  St. 

ohnfern    Moniroal,   sull    drr  Unlorsrliied    zwisrheo    drm   bekj 
hochsi^n  und  kleinsten  Wiissersumde  nur   }  IHpicr*")  od« 
7  Zoll  lje!r»ffen.  i    « »4. 

Gitnz  anders  tsl  das  Verhallen  dcrjenij^en   SlrÜnie, 
frebirgsgff^eDden  entspringen  und   weder   nus^edclinte  ^tti 
berühren,   noi'h  »ach  Seen   durrhftiessen ;   die  Ruhr  Üeft-rt  bei' 
AusHebnnng  des  Flussgebiel?  ron  »'fwn  94  (paadradurilen  zar! 
des    kleinsten  Wassers   nur   277   Cabikfu^s '*):    dnge*;efl   sfi 
iie  IUP  Zeil   des  Horbwasserfi   an    ernzpfnen  Stellen  bis  17 
über  den   nicrfri»:sten   Wasserstand   an.     Kbrn  so    führte  iif 
Jrtir  Zeit  dfs  sehr  niedrigen  Wasserslnades  iui  Oclober  1842  i 
hnlb  Wrtzlar  nur   etwa  200  Cnbikfuss  ab,    wShrend   die  Äi 
«ung    ihres  Fluss^i-bielt's    für    Hirse  Sielk'     un^rfähr  83 
meilen  nitsüii,    D(t  Unler^cbitfd  zwischen  dem  hörhsleo  und 
'Wnftfter  belrA^t  bei    Leon   unterhalb   Wetzlar  10  bis  12  Füst* 

Es  prj;ifbf  sich  aus   dem   Vf>rstpb«'nden ,    dass  der  Wa»! 
slAnd   eiii»'s  Stromes   vorzugsweise  vun  der  Reirhbalti^krit 
^■6H8se,  oder  wenn   er  aus  j^rosnen  Seen  g^esfieist  wird^  rra'j 
Wassersiftude  in   diesi-n  «bh-lng;!;    beide  Uiust/lnde   sind  abef 
der  darch   die  Witterun^srerhn.lln)sse   brdin»-i,    und  da  Idxtt 
Lftufe  jeden  Jahres  sieh   mit  zienitirber  Re^elmflssigiHt' 
derholen ,  so  stellen  sirh  In  derselben  Periode  uucb  eben  so 
massige  Veränderungen   des  Wasserstandes  im    ^stiumc  ein. 
fassen  die  Beohaehlun^en  einen  Zeitranui   ron  mebrern  Jahrwj 
Usst    sirh    darnach    der    mitlief c    Wasserstand    für    jf-den   H 
bereehnt'u.    und  xu;^!eirh  die   (trenze   bezeichnen,    bis    zn   «i 
die   in   Jedem    Monat   eintretenden    höchsten   ÄnsrhwennQj<i>o 
tiefsten    Senkung-en    durehsrhniltlieh    zu    steigen    oder    za 
pflegten.     Erniittelun^fn   dieser  Art   «sind  iiieht  nur   für  die  »t 
mSflftf^e  Aosfuhnxn^  der  Ünuten  am  Strome  von  grosser  Wf 


dM  Rede*  die  in  der  Periode  von  7  Jahren  wiederkehren  und  ? 
botragen  soll,  doch  st^  der  VerfiuAer  selbst,  dojs  die  Sachfl 
gehörig  lufgaklart  sei. 

•)  M.    i^henaUer   hintoire  et  dcscripHon   den    voieu  rfe 
nicatton  aus  t'tats  unf»  /.  p.  -i*t. 

-     **)  Der  Kahrarrom  und  aeino  SobiffTahrtv^erhiülblsse  von  t* 
1&40.  deite  4. 
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dienen  Aodi  besonders  dazu,   die  Eigenlhtiinlivh- 


Ueh 


M. 


Strftmu  {j^i^uMU  konnon  tu  lern 
I  iAir4  iin  Folgcmifn  au.*«lMhilich  die  Redt?  sein:  di«  Resultat« 
Mmb,  die  ifb  lu*iäpit*l9wH<4e  für  den  Rhein  und  die  We»#T 
tliBH  IkJit»» ,  niit»tNfn  »her  schon  hit>r  luitjBr^rhrtlt  uordcu.  Sie 
rB  sich  AID  deutlii'li.xfen  diir,  wenn  man  sU*  nls  (-urvcn  uuf- 
Uwl  und  swnr  so,  dnss  die  Zeit  als  Abscisse  aad  die  bvobm*h-> 
i^SW  nlft  Ordtnatr  Hn^**nr)niinrn  wird.  Die  Tafeln  WVllI. 
JUÜÜ,    rolhiilfpu    vpi)«ehiedfne  Zeirhnungfo  dif^n^r  Arl. 

Pig.  66  Tjif.  X\l\.  zeigt  in  den  HUK^i<»;t;cm'n  Linit>n  dio 
I  «mAlintefi  ini(tler«n  monatlichen  Wusserj^tiinde,  für  versrhie- 
bvficolwiehlua;(S()r1e  ;tn  der  WcHer.  Die  Hohen  .sind  UHch 
H^j^en  OeoliArhlungen  Aas  den  Jithren  1933  bis  18i2  lit« 
^K,  und  z«;ir  »ind  Me  Jiof  den  inittlrrn  Wits^erstand  dieser 
H(  Periode  reduHrt,  der  tinter  dt*m  Beoluirlitunj^^orle  l>ri^:e- 
iritivn  nod  in  der  Srtite  in  der  mit  Null  bezoichnelen  Mtih« 
i^nfliea  i»(.  Es  rrj^iclil  Nich  hieraus ,  dass  der  WMS<^ors(and 
^Biuir  und  Mlirz  Min  tiüihsten  nnd  im  .September  »m  niedrig- 
Htt  sein  pHegt,  der  Uulerf>i'hied  zwischen  den  mittleren  Witsser- 
^b  dieser  IVItmäle  hriWi^t  durchsrlmitliich  zwischen  4  und 
^ftft.  Die  }>uukiirlcn  Linien  in  denselben  Fi;;uren  hezeiclinen 
Mrr  Aie  Hbbe  des  Mrilhinetiscben  Mittels  aus  den  höchsten  und 
l|k»ten  WansersiUnden,  die  in  jedem  Muniitc  während  derselben 
|H*  wMjcekommen  sind, 

Die  cinxelnen  Beubiichinngsorle   xeigen  wesentlielie  Verschitv» 

I,  so  X.  B.   beir;lj0   bei  Eisberge  der  UnterMchied    ewi^rhen 

litllrren    Wnsserslande     im    M.lrz    nnd    September    5    FuBS 

I,   hH  Vlolho  ditgegeu   (nahe  2  Meibrn  davon  cnifemi)   nur 

H  9  Zoll.     Diese  AliMeichuni;   ist  im   vorliegenden  Falle    ia 

fer«i*hiedenhei(    de«    nächst    anlerhalb    belegenen    Flusislirttes 

(nlattei.    Die  relativen  Gefjille  stellen  »ich   zwar   fär  die  gHruea 

i<lirb  i;leichm.1^sig  dar:  dasselbe  Itelrügt  naiiilich 
"Ige  und  Vliithu  ^g^i^  and  zwisrhcn  VIotho  ud4 
N  t/kt*  ZuoÜrhRt  unterhftlb  VIotho  befindet  sieh  aber  ein« 
1^  SiroitiHehnpfle,  die  Vlotlioer  Go9»e,  welche  die  Abfühiung 
Finihrq  sehr  erifiehteil,  nnd  überdies  tritt  der  Strom  hier  in 
|»*lir  gerifToetes  Thal,  welches  in  dieser  Beziehung  gleicht'allv 
AoM'hwrNang  mils*tigL 
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Ausserdem  können  die  Zuflüsse  hucIi  wesentlictic 
gen  für  rerschiedene  BeobHchtuuj^sorle  bt^diogen;  im  i 
fieiä|)iele  Hcheine»  sie  auf  die  mittlem  Wasserstundt*  der  ein 
Monate  keiiieii  ^roüsen  EinHusi«  auszuütien,  Hber  die  Anoia 
BetirlT  der  hüthslcu  WasKersltinde ,  die  b^ld  in  den  Janai 
bald  in  den  Februar  falten,  scheint  vo^zug^\tei»e  durch  hii 
anlaäst  zu  werden. 

in  Fig.  66  nind  die  WasserstAnde  für  Lüchtringen,  Eil 
ood  8chlüfiselburg,  während  des  Zeitraumes  viin  Mitlr  Ml 
gegen  Ende  Juli  des  Jahres  1843,  aufgetragen,  und  zwar  B«l 
ftie  auf  di'ü  mittlem  Wast^erKtand  redacirl  worden.  Es  t 
sich  aus  dieser  Zusammenstellung  nuch  di^ulücher,  «vie 
Schwellun^''en  an  verschiedenen  Stelleu  de«  Strome»  eine 
Bchiedeoe  Uohe  erreichen,  und  zwar  ist  dieser  Unterschied 
Micht  constaat,  sondern  bald  .stellt  sich  die  Hohe  iid  den 
«ud  bald  an  dem  andern  Orte  grösser  herauR.  Es  mu9S  1 
Aber  uuch  besonders  darauf  aufmerksam  gemacht  werden,  vi 
Anschwellungen  viel  schneller  eintieten  als  rerschwindeo,  i 
Alle  Flulbwejten  in  der  Zeichnung  nn  ihrer  vordem  Seile 
tind,  als  an  der  hintern.  Auch  die  fast  gleichzeitige  Vcrlin 
der  Anschwellung  über  die  ganze  Strumstrecke ,  welche 
Beobachtungen  umfai^seD,  verdien!  Erwühnung.  Bei  4er 
ftchwellung  in  der  Mitie  des  Monats  Juni  war  an  den  drei  Bfv 
iungsorlen  an  demselben  Tage  die  slürksle  Erhebung  des  Wi 
r«Unde9  eingetreten;  beim  üuchwaeser  im  Mai  und  JuU  \ 
'^Mgegen  der  höchste  Wasserstand  in  Lüchlriugen  nur  eiocs 
iriiher,  nh  in  Schlüssrjburg  bf'ubacbtet,  obgleich  die  Eolfri 
beider  Orte  von  einander  nach  der  Litngc  des  StromUufrs 
21   Meilen  beträgt. 

Ich  halte  feiner  in  Fig.  67  die  Wasserstünde  somh 
gestellt,  welche  an  den  verschiedenen  Pegeln,  wenn  «ocJi 
ganz  ghrichzeitig ,  doch  als  Folge  decNelhen  AnsrhwelluDg 
dHrstt'llten ;  die  angt*gebeneu  Uölu'n  bezeichnen  niiuilich  die  Mau 
oder  die  Mioima  des  Wasserstandes.  Die  obere  Linie  beiinli 
ftuf  den  ungewöhnlich  hohen  Wasserstand  am  19.  ond  20.  J 
1841.  Die  HeoliKchtun^  dcssfllicn  ist  zum  Thcü  nicht  ganz  91 
indem  die  Pegel  bi*i  Höxter,  Lüchtringen  und  Vloth»  thrilt  i 
das  Eis  beschildigi,    theils   aber    dnrch  Versetzung   üesMiliflO 
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Wt  ^Irvant  vrarden.  Die  folj^endcD  Linien  bczeirhnon  ft.'uiiml- 
Wir  W*^8en*IÄn^le  bei  oirnera  Siroinu,  wobei  also  der  Kis- 
\  Mier  der  EissUind  keinen  KintluKs  hatte.  Es  ^ivbt  sirh  in 
I.  fKroAsrntheils  ein«  gewisse  Aef^elmüssigkeil  xu  erkennen, 
«affdllendslen  inl  hitirbtM  der  Unterschied  zwisi'ln'n  Cis- 
d  Vloüiu.  der  sich  aas  dci'  bereite  er>\iümten  licscliMfren- 
Flassthiiles  «j'klllrt.  Dieser  Untersrhicd  wird  aber  für 
WasserstiUide  immer  ijcrinjjer,  bis  er  elwa  bei  dem  Was- 
von  i  Fu&tt  unter  dem  uiilttereii  iiunz  verbchwiudel. 
Ilend  i«l  es.  lUss  er  bei  einem  noch  niedrigem  Wns»cr- 
irh  iu  enl^ei^engeBctzlem  Sinne  zeigt,  so  dasH  der  Pe^t  1 
0  aJ^dann  eine  verhällnissoiftsBi^  grössere  Uühc.  als  der 
e  uukrkirt.  Die  in  dieser  Znsaromensteltun;;  an^i^ef;«- 
'•nrn  Wn.sserslilnde  wurdi-n,  au<;enä('heinlich  eine 
..  ^uJiG  des  mittleren  Standes  bedingen,  wenn  in  £llin- 
ei««  das  GofAlle  dor  Weser  sich  jederzeit  TcrthcLlen 
Die^e!«  gcbchiebl  aber  nur,  wenn  der  Wasserstand  eine 
Dauer  hat  oder  er  äich  al«  Maximum  oder  Minimum 
Ml  U  allen  andern  Füllca  zeigen  eich  die  verschiedensten 
-rn,  und  von  diftaen  hängt  vurzugswoise  der  bcrechnntr 
'..:    .'.  j9t»ef  Htand  tib. 

iBei  der  ialetr.t  erwähnten  Zusjimmensiellnng  habe  ich  av-s- 
^Micli  die  Iteuliatltlun^en  aU4  dou  letzten  Jahren  bennt/X 
|P^  Sjtroiubrttc,  wie  bereits  erwähnt  wurden,  fortwährenden 
ierunf^en  uulerworfen  ist,  weJcJiQ  wieder  die  liöbe  der  Wasser^ 

^lledlngen.  Namentlich  sind  solche  Aenderungün  in  dem 
u  erwarten,  wenn  bedeutende  Currettionsarbeiten  vorge- 
ItHn  werdea»  Seil  etwa  \2  Jahren  hat  man  im  Preuesischen 
hmU  die  Regulirung  der  Weser  äehr  kräftig  betrieben  und  fast 
Irr  v^iozen  Lüttgo  des  Slromüs  die  frühem  ^Scbitflahrtshinder- 
tügt.  Der  EinflusH  dieser  Bauten  giebt  sich  aucii  y^ 
|k\^  'iitübeobachlungcn    zu    erkennen.     Ich  habe  in  der 

ku  ^  .  V.  bS  diu  in  jedem  Jalirc  von  ibl9  bis  i!>43 
^Weten  uindrigtiteji  Wasserstande  (jedoch  mit  Aosnabme  der- 
Hn.  die  beim  Eisgange  oder  bei  Eisversetzungen  eintreten) 
^«IkIU.  und  zwar  wieder,  nachdem  sie  auf  die  mittleren 
rxte  redocirt  wnren.  £fl  ergiebt  sich  hieraas,  wie  seil 
wceentlirk  verschiedene  Verhidtnisse  eingetreten 
lerbttuk.  II.  !£.  Aiu).  !;{ 
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sind.  DaRR  im  Allgemeinen  die  in  üor  letztt*a  Zeil  ad  d^ 
schitidvnen  Pn^isln  h<:ut»a(*hl(5tAn  nicdrifiäfen  \VA!i.HerAlilnde  %U 
xosammi^nfallrn«  »Is  eH  früher  g€»t*hiili,  erUUii  sirli  diidi 
die  mitilern  Wasserstände  mus  den  neaslen  ß**ol)Mrhliin|e< 
1833"  IÖ42)  hergelrittft  sind,  und  sonarh  drr  Nnllpm 
diese  Scale  nitrh  einer  RfM-hnunif  ermittelt  ist,  ^«orin  w< 
letzten,  aber  nicht  die  früheren  niedrigfslen  Wnsserstilnilp 
nutzt  sind.  Die  Wab*^erstiinde  ton  Vlolho  und  Minden  und 
die  von  Petersha^eu  und  äeitliisselliiir<i:  Iiahen  alvh  im  Lai 
Zeit  ^egen  einander  nicht  we.sentllrh  verändert:  ahrr  til 
bedeutende  Aenderuug;  ist  in  der  geg^enseiti^en  Ln^e  Act 
beiden  gegen  die  letzten  eingetreten.  Für  die  gewühlte 
Karen  sie  vor  dem  Jahre  1830  etwa  um  einen  Fass  von 
verschieden,  spjlter  sind  sie  nher  so  nahe  zusammen  giTÜfkl 
sie  sich  zum  Theil  sogar  kreuzen.  NaroenllJrh  ist  die  ieB^ 
,;des  WaHserslandes  hei  IVIinden  gegen  den  hei  Schliistetl 
AulFallend,  und  es  ist  wohl  nicht  in  Abrede  za  stellen,  d; 
.bedontendrn  Correclionen  unterhalb  Minden  hieiauf  Kiullufts 

laboo,  u. ehrend  andrerseits  die  Untiefen  unterhalb  Sehli 
;fn  demselben  Zeiträume  zunahmen  und  dnht-r  hier  der 
.Spiegel  sich  heben  musstc.  Dergleichen  Senkungen  de»  Wi 
fipicgcis  treten  wahrflebeinlich  bei  den  meisti'O  Stromeorm 
ein,    und    hierin    lien'l   i\vr  Grund,    wei^ialb  die   Kundflmnttt 

Erurken  und  L-benso  die  Drempel  der  Schleusen  gegen  das  nif 
'asDct'  ziemlich  allgemein  in  neuster  Zeil  eine  h6here 
liehmen,   als  sie  bisher  halten.     Nach  dem  vorlirgenden  %fH 
darf  man  inde^«ten  nichl  besorgen^  da^s  eine  so  starke  Ai 
,9eB  Gefalle*»  eintreten  könne,  Hass  dadnreh  die  SchtflTHhrl^ 
idet  wird.     Das    Gefalb«    zwischen  Minden  und  Sehliisselliöi 
trilgt  34  FusR ,    und   hjit    sich    in    dt-r  letzten  Zeit  hrim  Ut 
IVaKRers binde  Tielleicht  nn  I  Fuss  vermindert,  der  L'ntersdui 
also    »0    unbedeutend,     dass    pr   nicht    »h    narhtheitig  m 
werden  kann,  wie  Hohl   er  allerilings  tine  griisst-re  Verlief« 

'nhrrinnen  bedingt,    afn  uelleicht  anfjtngs    nothneudig 

[ierbci  niuss  indessen  nfK'h  beuierkl  werden,  das^s  kt'inet>«i 
Mangel   an    ^^assertiele    allein    der   Schilffahrl  hinderli< 
deren  BeNeitigung  sonarh  nicht  der  einzige  ZM-ecK  der 
*Hr,    tu    nueh   viel   häherera   Grade   erfordert   die  Sehil 
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l«8   Fahrvnis«er,  Ojih  leirht  Aui'^tifunden  und  eiii^e1i»U«B 
iiky    «leun  eine  «HiiumIc  und  kriiiume  Rinn«,    wenn  91« 

«tirh    MnrnirhpDdp  Tiftfe  h»l,    ist  für  dnn  J^rhifTer  iiIiha 

iflfftn   «r  sie  nicHt  rerfulfvi'n  kann. 

[|rinnSrh9f  llieile  ich  ähnliche  Zu<^jtmnienslt:llungc>n  der  Wiis- 

ides   Rhfins   mh;    irh    liaTif   dii?sr11»on,    no^^ctl   es  mir 
iv«r,     »uf   die  ganze   LAnge   suines   Lnufcä  Husgcdelnt; 
•n  je<Jrtcli  dabei  alle  Beohnchtun^en  in  der  sehr  wirlillj^cn 
irrke    znisi'lien  Kelsdi  oherliallf  Miinnheim  and  Barhiir^ivli, 
e  d^r  Neckar,  der  Main  und  die  Nahe  einmünden. 
.    64t    '^^>   XXVIII.   zei^t  wieder   die    im    Anfange  dti8 
1&43  zu  Bui'bararhr  Colilenz,  CöJn,  Düsflcldurf»  Wesel  und 
-lellfcn  Wnsserslandsbeobarlitungen.  Dieselben  (nind 
iitittlcren    Was^erätand  redurirt,     wenn  die  Linien 
sUlrker    zusjuniiienlallen   würden,  iJs    en  jetzt  schon 
T'  i.bt  sieb  hieraus  wieder,    dass  die  Anscbwcl- 

-n  Zeit  vuo  1   bis  2  Tagen  den  über  40  Meilen 
,Wf|?  Ton  Buiharach  bis  Emmerich  zurfaklegcn,  und  dass 
viel    schneller  eintreten,  aU  yer.schwinden.     Dubfi 
r    in    den    Hoben,     die    sie    an    den    verschiedenen 
icktani^sorten  erreichen.  Hehr  Tivlfache  Auoninlien  zu  erkennen, 
tkeil:«  «Uji  der  Bfschairi'nbeil  des  Tbales,  vorzugsweise  aber 
iliwcrliM-lndenErgiebigkeitderSeilenzufhis.se  erklären  niuss. 

nlle  Punkte,    von  denen  irh  mir  nnsgrodehnte  Beohnrh- 

VQr^chjifTen    konnte,    habe  ich  die  milderen   Wasscr- 

jednn  MotiafN   und  die  Hrifhnieliftrhen  Mittel  aus  den   hhrh- 

ffAvie    nach    Mus  den  niedrigsten   Wa^serslAnden  für  jeden 

liMr^clmet.     Fig.  69,  Tat.  XXX.  enthAll  die  Resultate  dieser 

lttng(»n.     Duhci  «iind  die  Höhen  auf  den  mittlem  Wasserstand 

d«r   Jedeftuial   in   der  mit  Null   Iiezeirhneten   Linie  liep;!. 

!re  Wasserstand  ist  nitch  dem  Maanse  des  betreffendea 

■Birr  dcni  Beobarhtnngsorle  heigeHchriehen,  für  die  Anf- 

d«r  Scslen  ist  alter  das  PreuHfiische  Fn^smahs  eingeführt 

Die    in   Friedrichshafen  angentellten  BeobachtnDgen  hat 

»r*)  mitgetiieilt:    die  Wasserstande  fnr  Basel,  Kehl  und 
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hnulurbarff  sind  na«  DefontMines  Än^Hben  *)  entnunmiei 
endlich  habe  ich  für  die  üollündischen  Beohachiangeji  die ' 
benatzt,  welche  von  KrAjenhoi)'**)  dj«rüher  niitüieilt.  Da 
im  PrenssiRchen  angeBtcllten  Beobachtang:en  sind  die  ■ 
Wassei-stfinde  aus  der  Periode  von  1833  — 1842  herueleiti 
HUf^wArCi^en  BeohHchlunj^cn  umfassen  verschiedene  ZettrAua 
iiu8g:exogenc  Linie  bezeichnet  auch  hier  den  uiil(lei~en  WasM 
die  pnnklirten  Linien  dn<;egen  die  nrithmeti.schen  MiUet  • 
höchsten  und   niedrigsten  Wasserständen. 

Die  autrallendslc  Ki*seheinun;^,  welche  der  «rsie  Anblick 
Scalen  erkennen  Ifis^t,   ist  die  Verschiedenheit  der  Zeit  d< 
Iritis  des  Hochwassers ;  vom  Uodensee  l>is  Ketsch  erfolgt  i 
durchschnittlich  im  Monat  Juli,  von  Bacharach  abwärts  im  F 
Der  obere  Theil  dps  Stromes   wird   also  durch  die   Was 
des  Bodensees  normirl,  welche  durch  das  Schmelzen  des 
der  Schweiz  beding;!  sind ,  und  diese  AnFchwellun^ttn 
bis  Vinnen  noch  deutlich  zu  erkennen.     Die  SeilenKuflüsNe  i 
«her  auf  eine  andere  Weise  gespeist  und   schwellen,  fihoiii 
Weser,  im  ersten  Frühjahr  oder  beim  Abgänge  des  WIbW 
«Iflrkfften  an :    indem    sie    ihre  Fluthen  dem  Rhein  zafnhm 
haben  sie  immi-r    mehr   and    mehr    den   Wasserspiegel  Je« 
mad   bewirken    In   ihm   eine   viel    höher«  Anschwellunf^,    fl 
hSchsle  Wasserstand   im    Rortensee   veranlassen   koonip. 

Die  grössere  oder  mindere  Erhebung  des  Wasserspiejfd 
den  mittleren  Wasserstand  ist  an  den  verschiedenen  Ortet, 
durch  die  Beschairenheit  des  zunächst  unlerhall»  belegeBen  1 
betles,  theil.s  aber  durch  die  ZuHiisse  in  der  ^ihe  bodio|l* 
geringe  Erhebanf(  des  miltloren  WaKserslandus  für  de« 
Januar  bei  Toblenz  dürfte  wohl  allein  dadurch  zu  ••rklAr«! 
dass  der  dortige  Pegel  niiJit  aliern  durch  die  Flatbcn  des  £ 
floadem  anch  durch  die  der  IVUsel  bedingt  ist,  und  mit 
Eisgang  und  die  damit  verbundene  Anschwellung  in  beiden 

nicht  g^ieiciuoilig  eintritt,   so  trelfen  diese  Wasscrraas»«! 

imea,  sondern  eine  wird  nach  der  andern  abicefährl^  i 


*)  Annales  den  pont.%  ef  rhtruxst^rs.  1M33.  //. 
•*)  Verzametiiic   vtin   hydroj;rnjihisi.ht'    en  topographische 
minj^eu.     Amsierdam  1813. 
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de«    WMsserHpiegelH   Mellt  eirb   Ronach    viel   milfiHifcor 

sie   ent^p-^rns^cJüfllElpn  FhIIs  sein  wiirdf'.     DiV  sprossen 

loD^en  Um  Bus«!),  Biu-lmnidi,  Ruiiturt  uml  \V«mu1  erklären 

1^     ilurclt    ilie    BcschrAn kling'    der    unlerluilb    l>titiu<ilichcD 

le. 

70,   Taf.  XXXI.  stellt  din  crwühnlcn  Anschwellungen  in 

leren  Grossen  an  den  rerschiedenen  Steilen  noch  deul- 

Dir  mit  Null  hezeirhnctc  Linie  ist  der  mittlere  Wiisser- 

«r    Muf   df'io  roi herziehenden  Blatte  Mngc^cben  worden 

»rlirafflirlen    Linien  bezeichnen  die  arithiuetisrlieu  Mittel 

herbsten    und    niedrigsten   Wnsserslilnden  jedes  Jahre«; 

,    dnss    die  Ansehwellunn^en   in  EuhrurI  Bich  im  All^e- 

I   hnrliftten   herMusHtellen,  w.^hrend  sie  int   Buden^ee  Am 

sind:  daueren  sinkt  der  WHssersjMej!;el  wieder  im  Boden- 

rent*!<*len   und  dngcisen  hei  Wesel  nm  tiefsten  unter  seinen 

Stund   hvrnh.     Die    drei   panktirten  Linien  inarkiren  die 

W^sserslrtnrfe,   «»«wie   jiurh  die  dnnhsrhnlttlich   hoehflten 

Iri.Kstfn   WasserslÄnde  im  Monat  Juli,   sie  stellen  also  die 

S^hweii  herrührenden  An()i'hwcllnn^en  dar,   welche  ström- 

immer  unbedeutender  werden.     Sehr  enl.sprerhend  diesen 

jedorh   u^anz  sjnimetnsch   im  ent^e^r;n;^esetzten  Sinne  i!;e- 

sind   i}ie  drei  nnsgezogenen   Linien,  welche  die  mittleren 

f*   durrhachnitllirh    hörh.sten    und  niedrii^sten   Wasscrstilnde 

MnnnL«!    Kehrnnr  bezeichnen;     letztere  bedingen   die  hoehsten 

twellun^fen   um   Unlerrhein.     Diese  srmmelrische  Gcstnltun^ 

'en  fiir  den   Felmiar    nnd  Juli  ist  nur  «ine  Folge  davon, 

allgemeine    mittlere    Wasserstand    in    der  ^raden   Linie 

imen  iM:  je  grösser  der  Einlluss  der  einen  Anschwellung 

ß^limmun^   dieses   minieren  Wasserstandes  ist,     um  st» 

mn%if  der  der  andern  sein^  daher  kommt  e^,  da»«  die  eine 

rnrren  steij^t,   wenn  die  andere  sinkt.     Die  anfliillende  Ans- 

•eiclie  in  dieser  ßeziohunic   Itarharaeh  zeigt,  erklärt  sich 

lie  Htarken   Anschwvllnn^en,   welelie  hier  re^elmflasi^  durch 

ietsun;;en  hervorgebracht  werden,   und  welche  Ursarhc  sind, 

*r  raitllrrr  Wasserstand  hier  unverJiältnissmäAslir  hoch   sich 

itelll  hat.      Wenn   mnn  diese  hohen  und  gewöhnlich  lange 

loa  WasserstiUidc  unbeachtet  lassen  dürfte,  ao  wurden  ditt 

ithtn   Currea    bei    Bacharach  sich  zugleich  mb  dem  miti- 
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leren.  Mi'as«rr»tjuidti  »enken,  lud  dadarch  mu-dea  si«  « 
entepreohender  Weise  gekrütnml  Kein. 

Endlich  h«he  irh  in  Fts;.  71   norh  die   mitllcrcn,   ?( 
übsulut  hSihsten  und  niedrigsten  Wnss^raUUide  jodt'«;  }ai 
1800  bis  1&43  frir  Düsseldorf  berechnet.    Eine  gemiftsc  p( 
wiederkehrende  Rrhehang^  und  Senkang:  jriebt  sich  dMbei 
erkennen,  nbrr  eben  so   wenig  bemerkt   man ,    dass  dio 
oder  die  niedrigsten  Wasserstande  im  Lanfe  der  Zeit  sich 
weni}Csicns  rr«riehl  diese  Scale,   dass  wenn  eine   solch« 
dcnnuch    vorhnudcn    w3re,    sie   höchst   unbedeutend    seia 
ttid    sich    selbst  in   dem   langen  Zeiträume   von  44  Mr 
nit  Sicherheit  nachweisen  Hesse. 

Ich  versuchte  es,  einzflae  BeharruBj^swasscrstftnde  und 
lieh  die  höchsten  AnschKelluagen  auch  auf  dem  Rboinc  di 
verschiedenen  Heobachtungsorte  in  verfolgen:    dieses  warj 
für  lAngere  Strecken  nicht  möglich,  indem  iheiU  die  v»i 
fieobachluogen  nicht  dieselben  Zeiträume  nailAssIcn, 
auch  die  Einwirkung  der  Seitenxolludsc  sich  gewöhnlich  $i 
wiegend  herausälellle,  dass  es  gar  nicht  zu  ermitteln  war,, 
Torkommenden  Anschmcllungen  von  den  letzteren  oder  voi 
rhein  berrährcn.    Ich   uill  indessen  hier  einige  Angaben  nii 
die  einigemassen  zurBeurtheilungderGeschwi  n  digkf  ilj 
können,  mit  welcher  die  Fluüien  fortschreiten.     Die  iiacl 
bezuicfaneten  Tage   sind  diejenigen,  an  welchen  der  Wi 
jedesmal  die  grösste  Höhe  erreichte. 

In  Basel         den 

in  Kehl  ....... 

-  Coln  - 

-  Düsseldorf 

-  Ruhrort  nad  Wesel      ..... 

-  Rees,  Emmerich  und  Amheim 
ein  anderes   MüYittMun 

in  Uasel  nnd  Kohl     ....  den  2i. 

-  Stkllingea  -     23. 

-  Bachanich  und  Cioblenz        .  -     2iS. 

-  CJiln  und  DiiMseldorf       .     .  -     ib. 

-  Kahrort -     27. 


Juti   1911 


1 
4. 

7. 
6. 
6. 

9. 
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ia  W«MsJ 
Eanerich 


den  28.  Docbr.  IdlU. 
-     2tt.       - 


Basel  und  KM 

-  CoMfnr.        .     .     . 

-  Bonn   iui<l   KuhroH 
Wpsfl   unil  Rees  . 


den  27.  Aognsi  1824. 

-  31.        - 

1.  Stplbr.      - 

-  2.       . 


Hieb  trat  eine  ticsonders  hohe  Ansdinellon^  ein 
in  Basc\   and  Kehl      ....     den  4.  ^qvbr.  i6^- 

-  Colilenz  und   C'öln       ...       -      5.       - 

-  DüB5eldi>rf  und  Ruhrort  .     .       -       Q.       - 
We*«l,  Rees   und  Emmeriiii        -       7-        - 

srlinellc  Vorrürkrn    des  Unrhwassers  im    leUlen   FalJt^ 
»e  Zweifel  seiiirn  Grund  darin,  dHSs  der  iui  ju^anzen  Stroui- 
f^imrhzeitife:  «intretende  starke  Re^en  in  den  Nehcnlliissen 
lüfch    dieM    alji'h    im    untern  Rhein  schon    die  höcliste  An- 
rilun;^  herTurlKJichi««  lievor  die  KlulJien  vom  Oliürrhcin  herah- 
Nacli  den  vorstehenden  vier  Beobachtungen  lugt  dai«  Iloch- 
den  WfiC  von  ßitp^et  hin  Cohlcnz  udt^r  Tolu  dnrchschnittliclt 
ond   %ou  iücr  Um  Emnienc-h  in  2j|  Tagen  zurück;  es  durch- 
Ton  Basel    hia    ircgen  Bonn    durchäuhniulirh  an  einem 
19t  ■"'<(  ^<*"  Bonn  his  Emmerit  Ii  9  Meilen:  die  (jeschwin- 
il  beirili;!  daher  respective  5^   und  2i  Fush  in  der  Serunde. 
cnte  Geschwindigkeit  sliiiiinl    mit   derjenigen    ziemlich    uüJtc 
nelriie   die  AnsrhHcllun^en  in   der  Weser  narli  den  vor- 
m  ^liltiieilun^en   zu  haben  i^clieincn.    Es  ergiebl   sich  in- 
^fK  «IIS  den  Heubut*htunit,en  für  beide  älrume,  duss  im  AJlge* 
len  das  Furt^chreilen  des  iluchwasfi«r>   immer  um  ho  schneller 
je  hfihfr  es  ist,    und  dass  jiteringe  Anschwelliiugen  »ich 
kehr  langsAin  bewegen, 
[iernjirh   miisste   in  solchen   Slriimen^  die  wegen  diT  weiten 
rritung  der  ?siederungea,  welche  >ie  durrliHiessen,  nur  geringe 
eUtingen  zeigen,  auch  die  Geschwind  i;j:kei(  der  letalcrn  sehr 
id    bleiben.      Dieses    beslütigl    sich   auf  eine  sehr  jini- 
Art  an  der  Spree.     Der  Unterschied  zwischen  dem  hoch- 
hielt mi4  niedrigsten  Wasserslunde  jedeb  iafires   lielr&gl  für  die- 
II  Idb  4areh»chniulich 


L^ 
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in   OberwHss^ir  b«i  CoUUus     ...     3^  Fusft 
im  Unterwasser  flnselbsl      ....     4^     - 

bei  Beeskow "*i     - 

im  Oberwasser  bei  Berlin  ....     3^     - 
im  Unterwasser  daselbst     ....     4^     . 
Die  periudiseb  eintretenden  YerAnderungen  des  Waaserstnadwl 
len  sich  biemach  sehr  geringe  heraus,  and  es  ist  in  vieleo  F| 
gun2  unmöglich,  mit  Sirherlieit  zu  erkennen,  ob  die  nn  den 
schiedenen   Pegeln    beubai'hteten  Hochwasser    wirklich  die 
derselben  FInthen  sind.     Nichts  desto   weniger  ^ebt  sich  dtl 
den  Anschwellungen  zur  Zeit  des  Abganges   de?  Eisrf^   ein« 
wisse  Re,;;eliiiiUsigkcit  in  dem  Fortschreiten  des  höchslCD  Wi 
Standes    zu    erkennen ,    und    zwar  tritt    das    höchste   Wi 
Beeskow  durchscbnittlirh   14  Tage    spllter  als  in  Cullhus 
Berlin   wieder  um  14  Tage  spjiter  als  in  Beeskow   ein.     Di«! 
fernungen  betragen  respective  15  und  12  Meilen.     Die  Fti 
«regt  sich  also  mit  der  »ehr  geringen  Geschwindigkeit  von 
J   und   J   Fuss    in    der    Secunde    und    legt    an    i^nem   Tage 
keine  rolle  Meile  zurück. 

Bei  kleinen  Flüssen,  welche  zur  Zeil  eines  niedrigen  Wi 
Standes  nur  iiolhdüiitig  die  daran  gelegenen  Mühlen  iui  Bei 
eriialten,  und  welche  ganz  oder  doch  grosseniheils  gesperrt 
den,    sobald    die   Mühle  nicht  arbeilet,    hat   man  Gelf::tiiltiil 
Bewegung   des    hühern    Wassers,    sobald  der  Betrii^Ii   iln    M 
wieder  Hnfängl,  sehr  sicher  wahrzunehmen.      Wenn  die 
Telglr  an  der  Ems,  nachdem   sie  am   ?>üiinia!;e  regelmi 
Hcbützl  waren,    am   Montage   früh  nieder  in  Betrieb  gest 
den,    80  bemerkt   man   in  Rheine  gewöhnlieh  60  Sinndei 
die  Ankunft  des   hjihern   Wassers,   bei  sehr  kleinem  ^Vassersl 
verzögert  sich  dieselbe  aber  bis  auf  &4  Stunden.     Die  £atfi 
beider  Orte  bctrAgt  in  der  LAngc  des  Flnsslaufes  etwa  10  M« 
woher    die    Geschwindigkeit   der    Flulken    ungefähr   1,1     odei 
kleinem   Wasser  0,8  Fusn   in  der   ^ecunde  ist.' 

Die  Anschwellungen  der  Strönie  xeigoo,  wie  erwfthal 
««flallende  Erscheinung,  dass  sie  viel   schneller  entslellj 
als   verschwinden.     Die  Ursache  hiervon  si-heiut  in  B«lif 
Hchi«dea«ii  UmsUüiden  eu  liegen.     ZiiniUrhst   findet   der  Wl 
der   Witleruuj!«   selbst  gewöhnlich  in  der  Art  statt,  da^s 
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anhaltender  Dünt^  iler  RejiteB  sich  viel  pliiüclicher  bil- 
'  uiii«eekehrl  der  Üt*livrg»n^  von  iIcinsf^llM'n  zuiu  lieilvm 
^jitUindet^  nlien  so  pHe^t  Horh  iiu  FriihJAhri^  die  'Vf.m^e- 
■Hne  dar  Liii't  xiunilirlt  st-hnell  zu  (»H'ol^im,  wodurrh  grosse 
'  iron  Hin  und  Sclmee  in  kurzer  Zeit  sclinicUun,  und  du- 
n»  pköulichos  8(eijj;eu  des  Wassers  in  dt*n  ^tröitifn  viiran- 
Die  WASSerineiu(e,  welvite  in  dem  einun  and  dum  andern 
Bi'  iitpn  ziigvfulirt  wird,    erfährt    aliei-    aui' dem   Wege 

m*-  .  ,  _  Verzuguruiij^cn :  ein  grosser  Tlieil  drin^^t  in  den 
Ha^   wird  erst  spulcr  dmeh  Quellen  wieder  al»j;elülu*l,  wo- 

auc-li  das  WHSser,  welches  sieh  schon  in  den  lieltco  der 
^|Uid  Flüase  angesamiueU  hatte,  heim  Atisi-hwellen  derselben 
B  aiedri^n  Ufer  tritt,  und  hier  entweder  gar  keine,  oder 
Kr  eia«  «ehr  schwnrh«!  BcHe;;un<f  annehmen  kann,  his  es 
P^  memn  djis  Bette  weuiger  angefüJlt  ist,  wieder  in  diesvs 
IcflieH«!.  Hierdurch  wird  offenbar  auch  das  Ansdiwelien  der 
M  etwas  Tenögert,  aber  die  atmosphärischen  Niederächlägc 
a«   Zeilen  so  fi^oss,  und   liefern  solche  (|>annlilüten  Wasser, 

ohne  diese  Regulirung  der  Zullüsse,   die  ätröme  nvch  viel 

t(  Wechseln  ausgesetzt  sein  wurden.  Es  er^peht  sich  hier- 
r  auch,  dass  die  Aiischwelluxi;^ea  der  HauplsLröme  anfangs 
diirrh  diejenige  Massermenge  veranlasst  werden,  welche  ihnen 
•iah  anlljesst,  und  der  andere  viel  grössere  Theil  der  Nioder- 
Ige,  f^owie  auch  die  Zullusse  aus  entfernteren  Gegenden  erst 
ir  ankommen  and  eine  nachlialtige  Speisung  bewirken. 
Endlich  ist  auch  der  Wechsel  des  Gefälles,  sowohl  im  Strome 
M,  «la  in  seinen  Zuiliisseu,  von  wesentlichem  Einttusse  auf 
AdiMlk}  Bewegung  der  Anschwellung  und  die  späte  Wieder- 
idM  kleinen  Wasserstandes.  Diese  Anschwellung  bildet  nüm- 
I  «iien  weit  ausgedehnten  Wasserbrrg  oder  eine  Welle,  die 
k  ia  der  Richtung  des  Stromes  fortbowegl:  aaf  ihrer  vordem 
faghwig  ist  das  Gefälle  stärker,  und  auf  ihrer  hintern  schwfl- 
Vf  ala  das  des  Stromes  in  seinem  normalen  Zustande.  Durch 
■)  (iefJllle  wird  die  Geschwindigkeit  dos  fliessenden  Wassers 
■m  i*fl  muss  daher  der  vordere  Theit  der  Fluthwelle  his  zum 
Hlrl  Hchuellcr  vorrücken,  als  der  hintere.  Die  Welle  wird 
**  «ihrrod  ihren  FurlBclireilens  nach  hinten  zu  sich  immer  weiter 
d.  h.  Ajicher  werden.     Es    folgt  hieraus  die  Erschei- 
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»lue  SviteBxaiässe    di«  Hohe  der  W«*lle  dm 
■■n,  «ed  s«Bst  die  erwSlmie  flache  N«i^ 
kiute. 
Wie  Mdt'WWJ  ^1^9  Geffllle  sich  bei   der  AnsrhurUa 
idw'h  hei  errösRern  Slröm^n,  dir  k<>iri  sl.'irkefi 
ti^  jnirht  nn   t^inoni   Beispiele  nHt-hwf^isr^n,  ' 
^ftgM^  die  Verhältnisse  des  iinlern  (Iheines  dar^ielll.    I 
d^T  Strom  wftolise  in  24-  Standen  um  4  Fnss  nn,  wie  dies« 
RhWnr  seihst  »hnr  Einwirkung  des  Eiss^Anfvs  zuweilen  torl 
Alsdxnn  hetrAst  die  Erhehnng  des  Wasserspiegels  in  cinerSi 
dorchsrhniltlirh  YmVrrö  I^"^**-      Die    Gesthvtiniiisrkeit   mhf 
nnnnAlen  GefÄll«;  3  FoftS  hetrnpen^  so  vird  das  Wa-^ser  äc\ 
mehr  nn(  einer  FIftrhe  Itpwegen  (oder  einem  enlsprerhenditn! 
unsjv^st'tKt  sein),  die  auf  3  Fuss  J^üni^e  nm  die  an 
ric3l   HlÄrker   g^oneigl    ist,    als  früher,  d.   Ii. ,  das   i 
vermehrl  sich  um  k^^qo-    Wenn  dns  normale  Gefälle 
trup-,    »o    wird  es  wAhrend  dr-s   Slei^ens   des  \\»^- 
^nA  Jfinjre  das  Phallen  de«  Wasserslandes  eben  so   .__ 
wir  das  Steigen,  so  wurde  das  Gefälle  fttif  der  hintern  Sl 
WiMIr    nur    ^  yfoTj    lielrairen.      (iellpn    filr   dinsrn    Fall  o 
nüWÄti^on  Rpj^eln   iilier  die  Bewegnn*»;  des  Wassers  iu  Flus 
«e  aind  die  Geschwindigkeiten   aarh  hier  den  (|lnadratmntl 
dnn  GffAllcn  proportional,   oder  sie  verhallten  sich  für  das  ig 
lleispiel  nahe  wie  7  zu  6.     Augenscheinlich  crgicht  sich  h 
das«  die  hintere  Ahdaehonjo;  der  Welle  der  vordem  nicM  j 
mlbüsis:    folgen    kann,    nnd   immer  mehr  und   mrhr  sarofkl 
Wttss.   Bei  srrOsserem  relativen  Gefälle  und  ;;rösserer  Gesch 
keti  des  Stromes,  sowie  aurh  andrerseits  bei  lan^ament 
des  Wassers  wird  freilich  die  Verschiedenheil  der  Gcfaljp 
ausfallen :  aber  dennoch  bedeutend  f  enu^  bleiben,  um  wiihr 
itAtiien  We«:es,  den  die  Well^j  xurücklei?t,  eine  merkliche  Vi 
pirrunir  derselben  hervorztthriniren,   dip   sich   besonders  in 
ringen  Nei^iinsr  ihrer  hinlern  FlAchc  oder  in  einem  nur 
Fallen  des  Wassers  in  erkennen  sehen  wird. 

Ks   srhIiesHt    sich   nn   dieee  ErsrheinunR-    eine  Krf; 
welche  den   Sehillern  auf  g;rnsseren  Strömen  sehr  bekannt 
pflefrt,  dnitn  nAmbch  die  Gesehwindi^keil  des  Wassers,  so 
dnsiirlbe  noch  Im  Steif^rn  begriffen  ist,  viel  hefliirer  ist, 
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fallen  «orUnfft,  und  diiss  daher  w&hrrnd  d»*r  Anschwellnng 

Ank^r  sirh   weit  lL>irhü*r  lösen   und   die  Sohilftf  za  Iroilicn  iin- 

i^n,  als  dii^sfts  »pAter  bei  gleich  hohem  WftssersUtndu  geschieht. 

rir\  mir  UfkunnC,  fehlt  es  durrhxas  itn  direelen  Beohnchlun^en 

ilrer,  dif*  wohl  ziemlich  kirhl  Hnxu9telten  wAren.     Jedenfalls 

ielit    es    »ich  aher  aus  dem  liesM^^ten.    i)hs8  es  eine  durchaus 

»lAtlhune  ^omnsselKon^  wftre,  wenn  man  tinnchraen  -wollte,  wie 

eilen  gesrhiehl,   dNSS  in  jeder  Stelle  des  Stromes  dns  Ge- 

inz  annhhftnjrig  vom  Wa^tserstaride  8ci^  und  seihst  wiihrend 

Arndcronj?  des  letalem  conHlunt  da^selhe  bleibe. 

E^  wflre  fnr  den  Strombau  ^t-wiss  sehr  wichtifc,  wenn  man 

W  HS  sermenge,  die  jedesmal  iih^eftihrt   wird,   ungel'ühr  an- 

)tn  koftftle.      Die   Ermiltelunj^   derselben   bietet  indessen  sehr 

roÄsr  SchwierijKlteiten,   da  direele  Mf^'^uniten  jedeRmat  sehr  zcil- 

lobpod    und    kostbar  sind  und   bei  den   höchsten   Was»erst!lnden 

onro4)^lich  werden.     Man  begnügt  ^ieh  daher  gemeinhin  mit 

BeohHchttin^  der  Höhe  *\i^'*  Wa^iserspiej^els,    nnd  indem  man 

ebrn  erttShut**  Voraussetzung  d<'r  IJnveriinderlirbkeit  des  Ge- 

tlle«  eiaffihrL,  le^t  man  den  gewiss  nicht  allgemein  f^ühi^n  ShIz 

'Grunde,  das»  die  mittleren  Gesrht^indi^kciten  bei  versehie- 

WaRser.<Ht,lnden  den  (^aadratwnrzrln  aus  den  niiltlerrn  Tiefen 

pfinrtiDna]  sind.     Es  JHl  naturlii-h,    dass  die  auf  solehe  Weise 

fi-n  ReMiltatc    weniu  Verlranen    verdienen  und  Tielleirht 

•!sere  Sirherheil  haben,  als  wenn  man  die  grösst«  Wasser- 

di«  dem  Strome  <R;lr>ichzeitig  lut^eführt  werden  kann,  tin- 

ir  NU^  der  Quanlitill  der  Niedersrhl/Ufe   unifr  Beräcksirhti- 

soni^ti^en  loealen   Verhältniftt^e   herleiten  wollte.    TS'iehts 

»  wvnijrer  will  ieh  einige  Angaben  diener  Art   hier  nnniliren, 

•  ■  -    einen  allgemeinen  Anhalt  geben   k5nnen. 

i> I  rhein  ffihrl  unterhalb  Tusis  im  Cantun  Graubündten 

iffc  hl  Nicea)  bei  kleinem  Wa*«ser  15,64  Cb. -Meter  f.M)6  Preuss. 
(),  bei   hohem   Wasner  dagegen  1100  Cb. -Meter  (35500 
r)*;  dasVerhiillninsder  WasRerraenge  ißt  hieralso,  wie  1  :70. 
WeHenllit-h    versehieden   hiervon    filellt    sieh    das  VerhSltniBs 
'«Dterhalb  heraus:   der  Budenaee  saiamell  die  WasHermassen. 
bei  Htarken  Ansrhwellungen  des  Rheins  ihm  zuüicssen,  und 
er  dieselben  nur  narh  und  nach  wieder  nbgiebt,  so  bewirkt 
gleirhmftsfiigere  Spnsajig  der  folgendfn  Strooislrecke. 
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beCri^t  hier  nnch  DefAnuin«»*),  «af  PrMwni 


10670  Cakib 
149500 
1  :   14 

11000  C 
14»700 

1  :  ia,ti 

11300  <'uti( 
151500 

1 :  u:s 

15040  Cubi 
162000 
1  :  \0M 


mihttnd  des  kleinHlen  Wassers 

-     höchsten 

>r  tlAS  Verhftllniss  heid^r  nahe  wie 

W  DwBri'iFini'h  tit'lm  klvinsteu   Wasser  . 

höchsten 

dM»  Verhftllniss  beider  wie     .     .     . 

WÜ  Kthl  Itoim  kitiin8ten  WiiHser     .     . 

hürlislen         -  •     « 

dfi<»  VorhüJUiiHS  heider      .... 

liri  I.Mutcrbunt:  heim  kttsinsten  W^asser 

-     höcJislen 

4as   Ni'ihilltniss  heider      .... 

Die  IrsAchf,  ita.ss  dn»  V  erliültoiss  der  Wassermasso  zur  Z«i| 

h(krh»l«B  Anschwellung  sidi  xa  der  des  kleinsten  Wassers 

inilrtH  imiuer  j^eringer  herausstellt,    ist    uhne  Zweifel   daii 

krhen,  dasH  die  Nebeniliiss«  eine  gani   andere  Periode  der 

>hMellnn>c  haben ^   als  der  eig;enllich«  Khein  und  der  Bod^ 

thd  ihr  UinflusH  iinmt:r  um   sn  stärker  wird,  in  je  i^russer«« 

itkl   Nie  sidi  in  den  Rbeiu  erj^iessen. 

Wenn   man  die  sur  Zeit  des  Eisganges  and  des  fiitalM 
^|g|r«lenden  hüchHtcn  und  niedrigsten  Wnss«>rslilnd(*   aus 
fnkiie  (luroh  parlielle  oder  auch  vuJisiändige  Sperrungen  4o 
Mm  vurarsachl  werden,  und  daher  keinesiregs  der  guaeft 
Btrom  fthzulVihrenden  Wassermenge  entsprechen,  so 
fiir  den   Rhein  in  der  Nühe    der  üolländisi-ben  G 
VVatisennengen  ungefähr  in  folgender  Art, 

nAmlirh  heim  kleintiten  Wasser      .     .  HlXMK)  Cm 

-     hotiisten         -  ...     21MKMX> 

uder  das  Verhiillniss  beider  ...  1  :  6,0. 
Viir  die  Ruhr  giebt  Ihtn"  j  die  VVassermenge  lur  Zeit  dr> 
kleinen  Wassers  im  August  lb3@  lu  277  Oubikl'usa  und  i 
des  Bobr  grossen  Uorhwassers  im  November  1Ö41  lu  37671 
hikfuHH  an,  wAhrend  sie  beim  bekannten  höehsten  W^assers 


•>  Atmah»  tiet  ptmts  rf  rhaujuti^t'tt.  1833.  //.  paff,  21. 
**)  JUr  Rubmtrom  und  sein«  SchiüTahrtJTerhfclinisse.     Seit«' 
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Ihr  5ä346  Cubikfuse  jKtiweHen  sein  soll.     Dhs 

■  der  kleinsten  WHSS<Tniente;e  zu  der  des  höchsten  stellt 

rrspeclire  wie   I  :  136  und  1  :  ^00  heraus. 

inard  *)  th«iil   norh  über  mehrere  französische  Flüsse  and 

Im  Wüssermcojfen  zur  Zeit  des  niedrigen  Soinmerw»8.sera 

HadiWASsers  init^  die  ich  auf  Preussisches  Mhhss  redo- 

ier  unfähre»  wobei  ich  jedoch  erwähnen  luass,  dnsH  Minnrd 

Ruf  die  Unsicherheit  in   dor  BcstinimunjE^  der  Qunnlii&t  dor 

Anschwellunff^en  nofmcrksaiu  umcht. 

b.kl 
bei  (rvil     .... 
sn  Ardcnnen-CunHl 
oberhiilb  der  Siimoise 
1  f'i  Mont-dc-MnrKjtn 
>  -St.  Jejui  de  Losne 
ifl  hei  Berrj  ad  Bac 
[««rl  olicrhnlb  Metz    .     . 
runn«}  hei  Toulouse  .     . 
le  oberhHlU  des  Tarn 
?mm  bei  Alhy    .... 
bei  BiiMrc 
Allinr  bei  le  (luctin      .      . 

»Ulf»  hörh?tlen,  so  wif*  »uch  die  niedrigsten  WMSsentlände  kum- 
rbei  den  meisten  Strumen  znr  Zeit  der  EisgAna;e  vor:  eine 
»•e   oder   TollslAndi^e   Sperronfi;  des  Bettes  durch  diis  Eis 
lAckl  nilmlich  oherhalli  einen  Aufstau  und  nnierhalli.  in  Fül^e 
lerviad^rlen  Zullasscs,  ein  starkes  Sinken  des  Wassc^rs.    lli« 
i««illiMi|^  wie  die  Senkung  kann  aber  in  diesem  FhUc,  wenn 
Sytrniii^  eine  grosse  Ausdehnung  |ri>wonncn  hat,  und  lanice 
■lAll,    die  (ireiueii  des  WusMerstJindes  bei  offnem  StruDii;   weit 
AiiS0U-dem    pflegt    auch    bei   dauerndem    eüirken 
in  Fols;e  den  Yersicj^ons  der  Quollen  gleichfalls  ein  sehr 
[cr  Wasserstand   eituutreteit. 

regelraAssiji^ßs  Zufrieren  des  f^nxen  Stromes  Hleilt  sich 

it  in  den  Ge^renden,  wo  die  Winter  strenge  sind,  nur  in  dea 

ein,  wenn  die  Geschwindt!;kfMt  des  Wassers  gerini^e  ist;   bei 

Cour«  ä€  conttructlon.     Seit«  W. 


[iu  WaMMr. 

b.  bolu  Wuiar. 

VeibiUtnU». 

ino(>  . 

16200  . 
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16200  . 

:  22,6 

1080  . 

19400  . 

:  18,0 

404  . 

11 232  . 

:  27,8 

854  , 

25867  . 

;  30.3 

388  . 

14712  . 

:  37,9 

660   . 

64700  . 

:  98,0 

1164  . 

184300  . 

:  158,4 

2813   . 

388000  . 
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485   . 

129300  . 
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1035   . 

323300  . 
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517   . 

194000  . 

375,2 

IM      in.  AH^meioe  Rigens^barien  der  Strome. 


0tki.*rt Sar^mama;  erroljct  die  Bildaiip;  der  Eifiderlte 
Iwni^trrtbm44'n  Srhollrn  oder  kleinem  Eisstärke,  welrb« 
««  4ir  (•csrltwindi^keil  nbniiiiuit,  odür  Wo  irgend  «ine 

«r    IlemiDung  einirill,    iin   and  übereinmider  stJiiel»«! 
iiM;»minonfriertta.     DittRON  ^1(  iadeB8«B  mnr  für 
Stronilu'lU'.      \\>nn  der  Frosl  bei  hoben  WMaentMidl 
i^n«  wobri  djis  ^anie  Strouilh»!  inundirl  ist,  ho  gefriert  das  Wi 
ilM»r  don  Wioscngründen  zur  Seite  des  Detlos,  wie  stdi«nta 
•er,   und   woan  alsdann  ein  höherer  WnHSerstimd  erfnigl, 
Ki»derk<^  hebt  und  Iö9t,  bo  sind  es  besonders  die  hier  g«bÜ 
gruA.sen  Sohnllrn,   welche  der  unlern  Slromstrerke  das  Eis  Üi 
und  dasellisl  die  Eiftslopfunfi;  hervorbringen.     Ausserdem 
loBe  sogenannte  Grundeis  aarb  zur  Bildung  grosser 
Mit  dein  Sirome  Tielfarh  bei.  und  dieses  hi  es  grade,   welches' 
bei  starkem  Froste  und  ohne  Torherofp^angenen  Wasserwi 
^ro!(sen  Massen    treiben  sieht,    so  dass  oft  die  ganie 
ies  Stromes    damit   bedcekt    ist.     Die    Bildung  dieses  Grai 
frlol^t,   nach  den  darüber  geHiimmellen  Erfahrun)i;en,   ohne  2l 
kam  «'Theil    am    Grande  des  Slrones,    vorzngsweisn  nbcr 
Nfthe  des   Tfers  und  auf  den  Sundbänken. 

Stehendes  Wasser  gefriert  zuerst  an  der  OlierflJlche, 
ütArkste  Verdiehtung  des  Wassers  nicht  der  stärksten  Aliki 
«ntsfirirht,   vieluielir  etwa  bei  3^  Graden  Reaumnr   >i" 
frier|iunkle  >iatUindet.     Die  Wassertkeilchen,  welrhr 
mlur  nnieenonimen  haben,    sammeln  sieh  diikcr  über  den 
,Jm  Bassins   an;  sobald   sie  aber  noeh  kititer  werden,   so 
l^t  sich   wieder  aus  oder  werden  speciäseh  leichter.    So  g< 
M,  dnss  die  am  slftrksten  abgekühlten  Tlieilchen  anmitlell 
ObeHlÜche  bilden,   und   daher  das  Eis  sich  grade  hier  am 
geijit;   wogegen  das  Wasser  in  i^rossercr  Tiefe  gar  nicht  so 
abgekübU  wird^  dass  es  gefrieren  könnte,  oder  wenn  dies« 
geschieht,   so  erfolgt  es,  indem  die  Eisdecke  an   Stfirke  xuj 
und    sich    daher    von    üben    nach  unten   ausdehnt,     bis  die 
Wussermasse  in  Eis  verwandelt  ist.     Auf  diese  Weise  biU^ 
in    stehendem   Wasser    niemals    das   Eis    nm    Boden    des 
friiher,   als  oben. 

Ganz  Andors  sind  die  Verhrilinisso,  wenn  das  Wmtaer 
it:    die   heftige  Bewegung  gestjUlel  weder  eine  rej 


57.      Verschiedene   WassorsUindi 


blrblun^  «:«r  Wassertheiltlien  oai'h  Maaflsgabc  ihres  rerseliieili  ni 

en  Gewichtes  od«r  ihrrr  Temperatur,  noch  aurh  üiii.M-liiiu)»li 
des  Ki^eSf  so  lan^e  üieäu  heftige  BuHi-^un^i;  J'uitdauf.Tl 
meuii^er  theih  «ich    die   KfiJte   ütr  Luft  docli  nhv 
cb  dem  Wasser  iiiil,   und  ilasselliu  urkallet  bis  zum  iiefrier- 
le  oder  aoi'h    hoIiI  uoch   mcbr.     Wo  dusselbc  nisdann  oine9- 
Ströuiun^  nidit  aufi^cKetzl  ist,  und  «(was  zur  Rulie  komiu^i 
ol^  fto^leirh  die   Eisbildung:    ca  scblessen    die  Nadeln  an 
büdtfo  lockt*re  Ei&tuusst^n.     Bevor  diuselbcn  aber  nocb  ^ani 
können,  so  wird  die  Veränderuni?  des  specitiscben  Ge^« 
M'bnn  Veranlassung,  dass  si«  sirh  im  Wasser  erbüben  und 
n.   Zuweilen  baflcn  Snndkörncbcn  oder  ^teinrhen  am  Eise 
HercD   es  so  sebr,    dnsB  es  Am  Boden  bleibt;    es  löat 
«I^ann    nur   bei    Ver»rösserun^    der    Eismasse  oder  indem 
Aa«sere  Vi^ranlas!$ung  eine  Trennung  bewirkt  wird.     So  bo- 
die  SchitTer  oft,  dnss  beim  Aufstossen  der  Slan^a  auf  des 
frrosvv   blassen   Eis  aul'taui-ben.     Es   kann  aber  aueb   die 
des  Eisklnrnpens  in  anderer  Boziehuni;  die  UrsHcbe  seiner 
g  werden,  indem  der  Stoss  des  Wassers^  der  sieb  mit  der 
un<^  der  sjetroffencn   FlilHie  veri^riisserl,   den  WiderslJind 
tndel  and  das  Eis  fortlreiht.     Es  i^t  klar,   wie  diese  Eisbil- 
Ml  allen  SStellen  des  Stromes  erfoli^en  muss,  wo  das   Wasser 
langsam   bewegt:  hie  lindet  längs  den   lüVtn   und  nanienllith 
einen  Buchten  ±<tull,    lerner  auf  Itoben  Sandbänken,  die  dm 
ttpultea   und   von'  der  heftigen    Strömung    nicht  getroffen 
n,  und  ondlirh  aueb  an  der  Sohle  des  Bettes,    wu  die   Ge- 
digkeit  gewübnlirii  ato  ,4;erin^s1en  ist.      ilieraus  ergiebt   es 
M«  wie  die  Ströme  bei  starkem  Frosle  in  sehr  knrser  Zeil  mil 
'  is-sen  j^anz  bedeekt   werden   können,  ohne  dass   man 

_.: ..i<;  Eisbildung!:  im  Slriiiue  selbst  wahrnimmt,  und  ohuo 

ha*  dirnes  His  durrh  die  Nebenflüsse  ziifceführt  wird.  Beiläulig: 
^^  Aller  Boeh  erwähnt  werden,  dass  naeh  den  bieriitier  ani^e- 
HRhi  Untersuchnni;rn  nur  bei  einer  starken  Wäriiieau^sirahlung 
bei  gunx  heilerem  Uinimel  die  BildunfE^  des  Gnindeisea  erfolgt, 
dies«*  wahrselieinlieb  deshalb,  weil  nur  in  diesem  Falle  eine 
msehe  Abkütiluni^  des  WasserH  Htattiindeu  kann, 
aa  erw&hale  lockere  Gmndeis,  sowie  nueh  alle  sonstijcen 
cke  folgen  dem  Strome,  da  sie  aber  nicht  so  leicht,  wie  das 
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inndea  HiadernisseD 


ichi 


IVasser  den  vork 

werden  81«  liänfifc  HufgehHilen.  Wo  ein«r  verinindertc  Gt 
di^keit  des  Stromes  einIriU,  KaniiiieU  ah'U  das  Eis  stark 
liedftf'kt  die  Olterfläthc  so  dicht,  dass  die  Stückchen  «ich 
seitig;  und  tfin^ü^s  dem  LTer  zu  reiben  flnfnn^en.  Dieset)  v 
eine  Vemiinderung  der  Bewegung',  wodurch  soicteicli  dn»  Gd 
des  Wassers  befördert  wird.  Auf  solche  Weise  bÜdet  sich  9 
weise  eine  zusHmmenhäu^end«  Eisdecke  i|Uer  über  den  Strom, 
durch  die  naclifol^endeii  EismHHi*en  nich  hlromnufHÜrtä  weiU 
dehnt.  Gewöhnlich  stellt  sich  dieses  Eis  so  lose,  daas  es  M 
wieder  in  Bfwe^un^  kuiuuit,  wie  das  Wasser  in  Foltre  der 
rung  etwa!>  anschwillt  und  «inen  je;rö8fiern  Drurk  audübi.  A: 
theils  elelU  sich  dieses  Treibeis  auch  am  Ufer  fest,  sohjüd 
eini^n  Schute  lindet:  dieses  geschieht  besonders  andeafi 
wo  der  Stroiu  äehr  unre^elm&ssig  ist  und  bcharfe  Krünfl 
hildei.  Das  Eis  wird  hier  gegen  das  concave  Ufer  heftift 
trieben,  und  da  es  immer  an  der  Oberllärhe  bleibt,  ho  kano  ( 
i^^asser,  wclrhes  bei  der  grossen  Tiefe  an  solchen  Stelle! 
leichleu  Aasweg  findet,  nicht  schnell  j^enug  folgen,  vs  fla 
daher  an,  and  bildet  einen  breiicu  Rand  vor  dem  Ufer,  der  )ct 
lieh  sehr  regeliiiäHsig  bc;(,ranzl  ist.  i^üngs  diesem  Rjuideschw 
in  drehender  Bewegung  die  nachfolgenden  Eisstürkchen  To 
teichl  stellt  sich  eini*  Reihe  derselben  vur  dem  früheren  Rau 
nnd  rückt  denselben  Jtuf  diese  Weise  weiter  in  den  Strom  h 
An  dem  gegenüberliegenden  conrexen  Ufer,  vor  Hetchem  dir 
Biung  viel  müssiger  ist,  hfloJ'en  sich  gleiehfalls  die  hingctrt« 
Eisslückchen  an,  und  bilden  einen  gleichen  Rand,  so  dai 
Strom  an  solchen  Stellen,  wie  z.  B.  in  der  Knimmnng  Tor  Di 
4orf,  oft  zwischen  zwei  Eisufern  zusammengedrängt  mit  t\ 
Heftigkeit  hindurchslröniL,  ohne  dass  er  dieselben  fortbrecheo  kj 
Niunentlirh  findet  dieses  bei  starkem  Froste  stall,  indem  al 
^e  Eisslückchen    immer   sogleich  zusummenfricren. 

In  dem  erwähnten  Falle  und  eelb:^(  wenn  eine  toUsII 
Eisdecke  sich  bildet,  verursacht  dieselbe  in  der  Kegel  keines 
ken  Aufstau ,  indem  sie  nicht  weit  in  die  Tiefe  hcrahretcltl. 
daher  nur  wenig  das  Prohl  des  Stromes  beschrankt,  äulchti  SH 
§en  sind  daher  nn  sich  wenig  gefAlirlich.  Anders  verhJÜI  t* 
aber,  wenn  gr&ssero  Sehollen  ankommen,  and  Hichfesifitelles 
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icbiebl  vurzn^swei&e  da.  wu  der  8lroia  uareju^ulmü£si^  ist, 
m&i  BÜ'Ji  (iluizlich  TtTänfUri,  dodi  kimn  auch  die  er- 
Ei^dci'kv  k*ictil  Vvrj<nltt!»6unj(  luui  AafluilUio  der  ^rttssira 
i«n,  and  »ndrerseiiH  itDch  nieüfr  stillial  Eislalfln  tnldeo, 
hlern  (je^t*niIvQ  Ui'ltibr  ürulien.  iSoldte  äiliulleri  kuuijueu 
er  grossem  I\Lis»o  nicht  so  lekhl  zur  Ruht*,  wie  die 
öiikchen:  sie  sioesen  daher  heilig  ge^eu  die  Eisdecke  Hiiiy 
H^  heinml,  und  indem  die  beiden  zusHmuienlretfen* 
rk  iibbreciH'D,  so  ^OHfliieht  es  {^etueiuhin^  das»  ili« 
de  TiUiil  bich  mit  dem  vordem  Ende  auf,  oder  unter  die 
de  Hixdccke  schiebt.  In  beiden  Füllen  niuiuii  sie  eine 
La^^e  an  und  bexcichueX  dadurch  der  nächsten  Tal'H  i^choft 
Weg.  Dabei  dehnt  sicih  die  Eissto|ifuii;;  nicht  nur  slnim- 
-  '-- '  ULI,  soudera  j^ic  niuuut  Huch  an  ätürke  xu.  .Sobald 
(■  Eis  vifl  dicker  ißt^  als  die  Hnkomniende  einfache 
«fbicbfr  eich  letztei^  viel  leichter  her»uf,  als  nnter  die- 
Auf  aolche  Weine  bilden  »idi  durch  das  fortwührcude  Lieber- 
N:hi«b«u  der  Schvllun  eohr  fcüte  EisdAiuinc,  und  dieM-lben 
kidi,  wie  die  Eismasse  über  Wasser  wächst.  Eb  zei^l  äirb 
solcher  Ver«v(kung  des  Strömet«  durch  Eis  sehr  biild  eine 
R  VerniinderuiiK  *I*^b  AliRussprotilH:  das  zuäiesseudc  VVa»-' 
d»her  nicht  vülUiündif^  ab^efültrt,  nnd  es  titaui  davor  Huf, 
M  dahinter  nbfäUl.  Beide  Umstünde  wirken  nur  auf  die 
Mnui^  de«  L'ehcJstiuides  nnd  auf  die  weitere  Au^brldunK 
eft,  denn  die  Ton  Ötrome  zufR'führten  Schollen  könned  sich 
hter  auf  die  schon  fesiliejB;end«n  aufächieben,  während  der 
riieil  dcA  Duaioies  vermöfiffl  der  Senkuii}(  dos  Wiisserw 
glrichialU  »kk  senkt  and  das  Üurdiflassprotil  norb  mekii 


p^hi  in  der  That  keine  Grenie  für  solche  Eissiof»(«[igeb, 

böcheten   Wasserstande,  die  inan   ülierban[it  kennt,   Meilen 

b«i  dieiMjr  Vtiriinlnssun^  ein.     Im  A11gnnietD«n  kann  die 

Hck  um  HO    vollslatidif^er    aasbilden,  j«  niedriger  d«r 

til  beim  Beginn«  deraelbnu  war,  denn  uro  so   wenifcer  ist 

itk>»urafil   unter   der  Eisdci^ke  fcpi>ffnet,    und    daher   aoi' 

Kceiguet,  die  spätere  fjrössere  Was&crmasse  abzuführen. 

siebt  ea   u   ne|e  Zufülli^kciteo»   welche   den   Eisdamm 

ii   Bewe^un^    setzen    und    zerstören    können ,    dass    di» 

i.  Huidb.  d.  Wo&scrbauk.  11.  2.  Auil.  13 
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AVAlir.4rhoiDlir)ikfi(  wnps  grossen  Ungltirke  Hoch  am  M 
10^1  je  uiedriger  dii«  Wnsser  lit^iin  Befi^hiafr  des  Eidjer«mj?c 
*i  ■  Di«  zurüUif(«*n  (iiimtttndt.%  dunrli  wfiche  di»r  Eisduroir 
wird,  (iind  ^ineslhvih  oinf«  slarkf  ZunnUmt  d<*r  LofCtMn| 
iwMndcrs  nbcr  ein  wMrmcr  Regen,  hüU»  das  Bis  mür}tt  ml 
^Mh«  Festigkeit  vvttiert,  so  d«»«  os  durch  Hms  Wwwcr 
g»lHRl  und  fortfrririf^lx^n  werilpn  kann.  DeninArlisl  knnn  i 
dlAiktp  Sirum  iinl«*r  d«r  RiRd^fk«*  narh  leirhl  !«oloKi^  Aend 
im  Brtle  lirrvorhrin^cn ,  diiss  der  DMitiin  eertälll  nntl  foripi 
wird.  GoinpinhiD  tiodet  nbor  das  WitsiMr,  soMd  es 
Uiiinmt  iiiimrr  liohrr  and  hAker  sd'igt^  «iii»B  ScilvSMbffBSS,  d< 
iMild  Torhroitot  und  dio  Siinze  H'AssftriDHsse  dem  StrovbMti 
IihIIi  di'.t  DanimrH  xnl'iihii:  dort  liebt  sieb  alsdMin  der  ^ 
»fiH^t  wiwler,  und  d;Hiarvh  werden  bogleicb  emxelne  Ein 
l^lüHt  niid  l'onin'trielipn.  In  dieser  Weise  verftrkwindet  dl 
tttopfunic  for  Düsseldorf,  Aobald  sie  eine  sebr  bofie  Ansfbi 
dt's  Stitinios  erxru^t  hüt:  es  bildet  sirh  B.^ra]ieb  ein  starkw 
ubnr  ditT  l^nndxun^v  bei  HeerdI,  nnd  dio^er  füllt  miedet  vn 
dnn   Urtte  des  Uheins. 

Der  Kifiditinm  li«!  sirb,  nrenn  die  Schollen,  die  seinen 
Fns9  liüden,  ^ebol>m  «erden  and  fortsrhnininiefi:  wiR 
künsilirb  Huf  di«*  Kniierannir  einer  Eis^lopfui^  binvirkon^ 
di«»«»  nur  dndiirrb  yescbeben .  dnss  m>m  nn  der  etromab 
pifclgwnea  Srite  die  Srbollea  Uk  trennen  sarbL  Es  sind  il< 
B«siejMia|[  v eMebMesdidi  Vewthc  mnltUt  norden,  < 
«nbl  dio  JOij^Ueikkcnl  ncigca,  einen  TbnU  4m  Kism  ta  bn« 
dM«fiffMe«  p9!9(gm  abtr  as  geri«|[e  su  Ueibm,  dns»  man  Ai 
nUoia,  wenn  die  Naiup  nirW  la  UäU»  k«aiBt,  knn«  «< 
dnrt',  ji^iuals  eine  bedeutende  Eis^^topfnn^  xu  serstoren.  OJ 
fabnufCCA ,  die  nutn  in  nenervr  Zeit  bierüber  geMmsd 
iHiWMitn  anbc  nonnu  Mit  dcajrai|rro  äbervta,  ««IriM*  der  ta 
X  iL  R^psM  m  Hnabury  »dM»  im  wt^cM^tnea  kMm 
«U  B«ii.G«ndttc4eur  ttn«4ln*>;  «r  Uad  mkadkk,  4m»  ulMK* 
V«Mdlte«  k'siTtr,  nnMr  ^ßimssrnt  mmmiiU  mt  Ia  kl^invft 
mtk  ^m  Em  anHiraebeB»   mU  4tm  «itleiv  V 
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^  '<ide)i   Tiel  weniger  ron  Erfog  ^aren.'    Man   bat 

rh  ▼prsurht,  itnrch  Ersrliiiffprnnfijcn   von  ob^n  die  Eis-" 

«rstOrpQ,  und  namentlich  werden  nicht  selten  Kanonen- 

^«Bdiossen.    Es   fehlt  nicht   an  Beispielen  dafür*' 

6  solcher  Vers  nebe ,   oiler  später,   Eisstopfungen  nirh 

,  doch  mnss  man  bezweifeln ,  dass  dieser  Erfolg  durch 

Iflgen   der   Kogeln   und    nicht   vielleicht    dnrch   andere 

itgtn  hcrbeisfefribrt    worde.     Die  Masse   des  Eiskörpers 

^I^Scb   zur  Kugel    so   nnverbAltnissni^ssig   gross ,   dass 

d«r  Erschütterung:    wohl   keinen   «ahrnehmharea  Erfolg" 

rann;   wenn  aber  einzelne  Schollen   zerschlagen   werden/ 

'  ale  dadurch  noch  nicht  beseitigt:   dieses  geschieht  nnt^ 

SCAcke  furtschwimmen    k5nnen.     Anderenfalls   ist  es  ffir 

^bildeten  Eisdainm  ein  ziemlich  gleichgültiger  Umstand,* 

I   grossen   Scbuilen   bedeckt   wird,    oder  dieselben   in 

tticke  lerichlagen ,  jedoch  nicht  entfernt  sind. 

'trvIT  des  Eisganges  ist  endlich  noch  zu  bemerken,  dass 

1  Strömen,  welche  viele  und  bedeutende  Nebenflüsse  auf- 

Gcfahr  sich  wesentlich   dadurch  vermindert,  dnss  die 

0  den  verschiedenen  Flüssen  nicht  gleichzeitig,  sondern 

ander  eintreten:  und  zwar  geschieht  dieses  meist  in  einer 

Reihenfolge.     So  legt  Üiian  bei  Cublenz  die  dort  über- 

vor  dem  Eintritt  des  Eisganges  in  den  Rhein, 

•las  Moseleis  ab.     Sobald  dieses  vorüher  ist,  bringt 

ie  Schiffe  schleunig  in  die  Mosel,  and  etwa  24  Stunden 

tt  sich  regelm;fssig  der  Eisgang  im  Rheine  ein.     Dieses 

ist  Pctl   Menschengedenken  dort  üblich. 

elegenheit  der  TTntersucbuDg  der  Terschicdenen  Wasser- 

0  nach  nnd  nach  in  demselben  Strome  und  xwar  an  dem- 

bachtungsnrie  eintreten,  entsteht  noch  die  Frage,  ob  lungere 

gftreihen  eiue  allniählige  Senkung  des  Wasser- 

mit  Sicherheit  ergeben.     Diese  Frage  ist  in  neuei-cr  Zeit 

cliifdcn  in  der  Art  beantworte!  worden,  dass  der  Wasser- 

r  borddenlschea  Ströme  Bicb  auf  eine  höchst  bedenkliche 

\m  soll.     Indem   man   aber   die   beobachteten   Wasser« 

il«  Maass   der  Wassemiengen   ansah ,  so  wurde  dadurch 

01«  Bcftörgniss  angerest,  dass  un&re  bedeutendt-ten  Ströme 

einithe  ganz  versiegen  möchten. 

13' 
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Es  felilt  allerdings  oichl  an  Erfahrunj^eo,  welche  ztlgvn, 
der   nachhaltige   Wasserreichthura    mancher  Bliebe    ^idi   <lurd) 
Auädehnuiif;  der  Rodcnkullur  so  veriuindert  htl,   dii^a  .sie  jrU|^ 
Sommer  riel  unbedeutender  «ind,  aU  sie  früher  WArca.    Aainr 
hiit  sich  dieses  an  d<^n  Bftrhen  gezoi^rl,  wcliho  den  Cnn  '  '• 
im    südlirhea  Frankreich   speisen,    und    wi'lche   jetzt  m. 
geworden   sind,  wrihreud  sie  zur  Zeil  der  Anlage  des  CaiuiIk 
Zweck  genügend  erfiillleii.    Oh  darch  die  Kultur  wirklieb  di«, 
dos  atiuospliärisclien  Niederschlages  vermindert   sei,    hleibl, 
schiedan,  aber  jedenfalls  trocknet  der  luil  gehörigen  Abu 
Tersehene  aufgeloekerte  Boden  viel  schnrlltr  aus,  ßls  fnlher, 
noch  mit  feslcin   Rasen  nnü  mit  Büuinen  und  (^ebäüch  bederktj 
Giae    nothw endige    Folge    dieser   Veränderung    ist    ta^. 
Quellen,  welche  sonst  daaernd  gespeist  wurden,  jrUI  bei 
Irockner    Wilterung    vt'r*tit*gen.       Man    kann    es    nicht    in 
stellen,  dass  bei  dem  Allgemeinen  Bestrehen,  den  Ackerb«D 
Tollkomiunen    and    so  viel    wie    müglicb   allr    Theü'  Rl 

ihums  nutzhar  zu  machen,  ähnliche  Erfolge  vielfach  < 
und  auch  den  Wasserreichlhum  der  Flüsse  hedrubeii,  Hisoftra, 
durch    die  (puellen    und  Bficbe  hedin^l  ist,  die  sich   in 
ergiessen.     Die    vorliegende   Frage   bezieht    sich    aber  o 
diu  BculmchtuDgen  an  ansern  Strömen   die  Ahnalmie  des  ffiiM 
Htandes  ^chon  bestätigen,  und  wenn  dieses  gpschirln 
«uf  eine   Verniinderung  des   Wasserreichtbums   schli 

Die  Ijlngste  Reihe  von  Beobachtungen,  die  mir  zur  V> 
lu  (lehole  steht,  sind  die  bereits   erwühaten^  bei  Dii^i^t  ^ 
Htellfen    Wasserstandsuiessungen :    sie  umfassen  die   44 
IHIN)  bis  1843.    Gruppirt   man  die  jährlichen  mitUeren,  «ß^ 
ith«olul  höchwien  und  niedrigsten  WasscrsUlnde  von  llzuU 
M  ergeben  sich  die  folgenden  antlinictisi-ben  Mittel  uns  jeder 
«Hfli  dorn  Düsseldorfer  Pegel 


drigstei 


tDI 


lll( 


höchster       nie 

1800  bis  1810 2l'ir  .  .  .  3'ö" 

1811  bis  1821 ÜO'  4"    ,..30' 

1822  bis  1832 20'  0"    ...  2' 8' 

IH3»  bis  1643 20'  9"    ...  3' 4' 

l>ir  höchsten   und  niedrigsten  Wasserstände  stellen  sie 
miMJkvIi  unregehnAssig  dar,  indem  die  letzten   11  Jahre 


>7.     Ver^rfiiedcne  Wasserstande^ 


m 


ilie  tnn  dpn  Torher^rfirnden  sUrk  abweichen:  dagegen 
miult*n>n  Was^iersLinde  «ine  sehr  HufTiillende  Rpf^el- 
t,  wplrfie  zu  bpwersen  scheint,  dass  der  Wasserfttand  in 
Jnbr^n  am  mehr  als  einen  Zoll  abnimmt.  Es  verschwindet 
ttblirktirh  liitsse  Regelmil^fti!::ke)t,  sobald  man  die  Gruppen 
m  Perioden  ordnet.  Welche  sehr  grosse  Abweieliungea 
den  einzelnen  JnbreRnntteln  vorkommen,  weist  die  Scale 
uf  Taf.  XXXl.  narh.  Der  miltlcre  Wasserstand  des  einen 
^  sehr  hfiutiu:  am  4  bis  5  Fuss  von  dem  des  nfichstcn 
lea,  daher  darf  man  die  Unterschiede  von  einzelnen  Zollen 
Folij;e  rinrs  darchsreifenden  Gcpctres  ansehn.  Ich  habe 
bekannten  iWelhodt'n  der  WahrficheinlichkeitsrcchDung 
bcheinliche  Unvit-herheil  des  Mitiels  ans  je  eilf  Jahresmitfehi 
■it^  and  die!<etben  für  die  crwilhnlen  Perioden  gefunden 
J J  .  .  .  .  13.5  ....  14,2  und  9,5  Zoll. 
raarh  Ist  die  Mittelznhl  ans  den  gesammten  Mitteln  hoch 
Wnhrsrheinlirhen  FeMer  3}  Zoll  heh.iftet.  Man  kann  daher 
fldrse  regelmässige  Abnahme  des  MilteU  aas  filfjälirijfen 
krtgvn  nur  als  eine  ganz  zarflllige^  wenn  g^l^irh  höchst 
de  Erscheinons^  unsehn ,  welche  nichts  weiter  beweist,  aTs 
r  Wasserspiegel,  soweit  die  Beobachtungen  ein  sicheres 
(vsiatten,  nnverÄnderl  geblieben  ist  ' 

ratend  grösser  hat  sich  nach  der  Mittheilung  von  Merian"^ 
ne  des   mittleren  Wasserstandes   in   Basel    während  der 
TOn  1809  bis  1838  heransgeslellt.     Das  Mittel  ans  den 
0  Jahren    übortrifTi    nftmlirh    dasjenige    des    zweiten   De- 
um   0,40    und    das    des   zweiten  wieder    das   des    dritten 
ßadensche  Fuss.    Diese  Rcsniinte  lassen  sieh  nicht  mehr 
!i?c  Anomalien   ansehn,    aber  sie  Iteweisen   noch  keines- 
Ä  Verminderung    der   Wassermasse,   vielmehr  stehen   sie 
dm  Stromrorrectionen  in  Beziehung,  welche  im^aierschen, 
fn  nnd  Französischen  Gebiete   in    dieser  Periode  rielfach 
^rt  sind ,    und    welche    eine   .Senkung   des   Wasserspiegels 
ttbfrhalb  belegnen  Stromstrecke  ohne  Zweifel  bewirkt  haben. 
Irb  für  die  Weser   ist  eine   starke  Abnahme   des  Wasser- 
nd der  Wassermenge  angenomoien   worden :    die  erstcre 
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ergiebl  sirh  allerdings  aus  den  bei  Miudcn   angrätulllcn  Beol 
taufien,   wena   freilich   wieder   nur    in  eiui^r  so  geringea   G< 
.dflSB  sie  mit  Rücksicht  auf  die  vorkoinuionden  Abweicht 
einzflaen  Jahresinittrl   als   sul'Alti^  nngeschn    werden    nia^ 
initiiere  Wasserstand  hi  nümlicb 

nach  den  i:^  Jahren  von  1819  bis  1830  gUich  3'4"j 
nnd  nach  den  13  Jahren  von   1831  birt  184.^  i;leicb  3/ 
Yergleiclil    man    indessen    uiit    den    hei   Minden    angt*stelllrs 
ohachlungen  dicjenij^en,   die   bei  SchJüsselburg   jrt'marht  und, 
xeigl  es  sieb,     das»    die  Jahresmittel   für    Schliisselbiirg    bis 
Jahre  1829  von  denen  für  Minden  wenig  abweichen:   sie  sind, 
im  Allgemeinen  etwa  uin  12  Zoll  höher«  jedoch  in  einzelnen  Ji 
nnch    1  Zoll  tiefer.     Von  1830   nehmen   sie   aber   sehr  aerlj 
und  zwur  regulmUssig  zu,  so  das»  sie   18-10  und   18-11  st 
13  Zoll  sich  höher,  als  die  Miadener  stellen.    Aus   diesen 
geben    die    ächlüsselburger    Deuhachlnn^en    ein     wt^senllich 
Achiedenes  Resultat:  unter  den  letzteren  füllt  jedoch  das  J»thr 
AUS,    weil    wtlhrend    desselben   der  Pegel    l»eiai   Eisgange  i( 
und  erst   im  Monat  Mai   wieder  hergestellt   wurde.     Der 
Wasserstand  beträgt 

für  die  11  Jahre  1619  bis  1829  ....  3'6".0 

und  für  die  13  Jahre  1831  bis  1843  ....  4'0'\6. 
W^ollte  man  also  ohne  Rücksicht  auf  die  YerJinderang  des 
betles  aus  den  Wasserslündf^n  unmittelbar  auf  die  Wussei 
Bchlieasen,  so  würden  die  Pegelbeobachlungen  bei  ächlüf 
«rgeben,  dass  die  Weser  eine  starke  Verwelirung  ihrer  Wi 
penge  in  der  leisten  Zeit  erfahren  bat. 

Gs  ergiebt  sich  also,  dass  die  Weser,  ebenso  wie 'der 
im  Allgemeinen  weder  eine  Abnahme  des  Wasserstandes, 
der  Wu-^scruienge,  soweit  die  bisbor  angestellten  BeobacBli 
ein  UrLhvil  Urlauben ,  erkennen  lassen.  Für  andere  ätröioo 
kh  diese  sehr  zpitraubenden  Unler»uchungen  nicht  angestellt: 
aber  kein  Grund  vorhanden,  andere  Resultate  zu  erwarten. 
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5.  58. 
Aufnahme  der  IStromcharten* 

^«o  «n  «»inpm  Strome  »UHjrprfrhnle  Wasserhiinfpri  nu«- 
\  ftifto  «'Iwrft  ein  re^elniriMsi;i:o*i  Slroiiihefl  mit  hinreirhpnd(*r 
irütnllrn  odrr  den  Uferabbrnchen  eine  Grenie  setMn  iHlf, 
versrhiwlpnarii^p  Mpssnnsvn  und  sonstige  Unler- 
iibcr  di**  Loriil-VerhAUnissfr  vuriingt^hn,  bevor  man  Ann 
iject  «nlwerfen  kann.  Unler  «NMen  h/dromelrisehen  Al^ 
t«l  die  Aufnahme  einer  Slromobarle  besonders  wichtig, 
Btir  nftrb  einer  solrhen  di«;  Ursarlien  der  Verwilderung  ood 
IlMitM  zur  BpReififTTinir  derselben  sirh  m*her  henrtheilen  lAfts^n. 
■Keber  die  "^  "njj  des  Slroinft  odrr  meiner  Ufer  ist  wenig; 

H||fDi  g^ros-'  •gehurt  dAsjeniire  hiehor,  man  bei  Oolej^en- 

Bdfr  AttfoHhine  der  sii  enfwfl^Mrrnden  Lflndercien  (Theit  1.  §.  25) 
Wk  rl    iM,     Soll    dio   Stromrbfirte   meilenlimtre  Slrecken 

Hlk  ,  _  ;^i-  wird  viülleichl  die  Acilnrtlitue  des  Stroms  in  einer 
bin  Pravitti  beAltsi(-hri<B:t,  sfi  Ibi  es  frainpr  sehr  KwerktnasM^, 
■fcfrtritrnn  ometri^ehen  Opernlion  den  Anfang  zu  rnnrben, 
Viniin  son*l  fnrrhl''n  innsf» ,  dHBs  die  Fehler  bei  Anwf*ndunjf 
^Äbtilirber  FeldmpBsrr-ln«lrutnondB  sieh  in  der  w^if^  Aoft- 
»m  lii<^<»tbales  fo  sehe  iMiliilnfen  können,  dnss  die  Ch«r(e 

..:_  UibI  von  dem  »Mstcmeinen  Laufe  ffiebt.  Beitonder*) 
Vorfnrbt  drinjteml  nothig,  wenn  da»  Thnl  de« '  Slrotnn 
»g«  ist  tind  dndureh  da«  wiederholte  EinKohneiden  enifernler 
UDmo^üi'h  wird,  wodurch  man  sonst  in  den  Stand  )?eserrt 
'''Hfl  k5niito;  'ilif*  MfsRatilr  tu  ronlrnliren  und  veni^slenn  g:rn!me 
'»bUr  in  Temi*»rd*'n.  IVnmSehst  kann  mnn  die  triirr<nornetri*chen 
"•fc^smjfpo  bei  der  Anlnahme  «rriisserer  Ströme  uaeh  nirht  enl- 
^A"B,  nn  4ie  ß^eiten  rirhtifi:  anziiffpben,  und  die  gMurae  K<»nalni9s 
"^itlbrii  Wt  jr^rftde  «in  sehr  wirhtif^es  Elemenf  für  den  Sfrombnn. 
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Die  Aufnrthme  jeder  eiozolneo  Ufersirwke  frfolgt  njirh 
wfihnlirhpn  Methoden  so  sicher,  dass  keine  hedeuteadra 
dabei  zu  besorsen  sind,  at»er  der  An^chluss  des  einen 
das  nndere  erfordert  eine  hesondere  Vorsicht.  Nor  bei 
oder  wo  zufüUi^  Bhickoo  vorbanden  i^ind ,  kann  man 
mit  der  Kette  Ton  einem  Ufer  zam  andern  messen.  A 
31)  Ruthen  Breite  lü$st  sich  noch  genau  i^enui^  mit  der 
oder  dein  Messtische  ein  mnrkirter  Punkt  des  einen  l'fl 
dem  andern  Ufer  aas  auf  der  Zvirhnuojc  festlegen.  YH 
Breite  aber  grösser  wird,  so  müssen  schon  M-harfe  Winkrla 
ausgcfiÜirl  nnd  geiiörig  berechnet  werden.  B«i  <Wr  AttCitt^ 
Inseln ,  isulirlen  Felsen  im  Fiu^sbell  nnd  selbst  roB  l 
sowie  Aucb  von  tiefen  Fahrrinnen,  findet  angefiÜir  dn^ssllfi 
wriewohl  im  letzten  Falle  auch  dorrh  rrotümefisungsa-y 
woitorhin  die  Rede  sein  soll,  die  Charte  mü  hinreirbendsr i 
vervullst.ladi^t  werden  kann. 

Wichtiger   als    die»e  Andentoagen    über   4is    Met^tung 
dürfte  eine  AufiJlblang  der  (>egenstände  sein,   m 
Slraincharle  eotballea  auss.     Bieran  «erden  sich   isgieiel 
Bemerkungen  über  die  fiiorit'htun^  and  Hpäiere  VerTolU(|| 
der  Charte  an^bliessea.     Ei*  »ird  sich  d;irau«  aber  ergebe 
Anfnahmen,   welche  nur  zu  ftionomibcbcn  Zwecken  ge»«r| 
wenn    sie    in    dieser  Beziehung   aacb   mit  gehöriger  Surgfüj 
gvluhrl   wardeji ,   dennoch   als    StrooMJMrtan   nicht    benutzt 
können.     Die  GegenstÄnde,   wticb«  gerade   das  UaupUrib 
for   die  letxie  sind,  eJitballen  sie  gar  nicht ,  oder  «o  unroU 
and    SU    ungenau,    das^   die    Erfahrung    immer  zeigt,    nh 
Benuizasg  von   soUsIkui   CKartra   die   Kosten   fftr   die  Aoül 
einer  taIJstdndigea  Slroiiirli.-irte  danrhuus  nicht  vernndtrl 
Nur  die  Greaxtfa  zwischen   den  rinielaen  Besitzungen  IaHI 
AUS  ihnen  entnehmen,  di«  »an  aber,   Vena  die  Bpecielle  M 
doch    gemacht    werden    mass ,    nach   obn«    mimhafte  V 
der  Arbeit  erluill. 
1»^    P«rM«ns0»tAb  für  di«  SirMic4»rtc  ans«  so  gros«  ■ 
jr«d«n,  d««9  die  »inaelaen  Baunerhn  orh  darauf  nicht  nod 
U«h  dM«lel|»n«   Aonderm   dass   omb  «nch   Jer«a  Lliu^ca  nilj 
reichnndsr  ikhkrfe  neMen  kann,    Ui«randi  rigntt  sich  der  ■ 
alnh  ivn  y^^^  der  nalurUch««  GitsM  Isrntr,  ab  der  tob  ^ 
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I    desto    weniger    ist  b^l   j^rossea  Ströinen   durh   der  iHziere 
rähen,   «eil  «reine  leichtere  (Jchci-siilu  f^owälirl  und  zo^^leich 
fc    if;rosse  AaHilehuuoj;  der  Cliarle  verliindcrt.     Uiu  natulidi 
ferh;Uloissc    Kcluiric:    bcurtlieiteu    zu    köiiufn,    darf    man    die 
:huiij^    keineswojfH    auf   diejenige    ^lelle    dos   Stroaiä    be~ 
wo  (gerade  die  Cunection  eifurderlicb  int,  gondcrn  man 
weit    aufwärts  ^vtiDf    das»  tuau    dJvi  Ursache  des  Uebels, 
lalii'L  uherhalli  zu  suchen   i8(,    erkennen  kann,   und  aa- 
muss  in  dem  Projede  auch  darauf  Rückätihl  geuuuimen 
dASs    ein  gehöriger  Anschluss    ap  den  ferneren  Lauf  des 
sUtitindet.      £a    ersieht    sich    iiierwus,    dass    die    Charte, 
ie  aurh    nur   behufa   der   CVrertion  einer   einzelnen  Steile 
ist,   airh    doch  soweit   oberhalb    und  unterhalb   aus- 
iDU«fi,  dAss  die  Umsl^nde,  welclie  die  RichlunK  des  Stroms 
lüvien ,    und    nicht    minder    die   Lai^e    der    Stromrinne    in    den 
tVlCfl  Strecken   itich  daraus  ergeben.      Man  kann   diese$  Alles 
H^},  ,.!...„   .  .   .....   yjij  jjppIi  &,.'Sifer  darstellen  >  wenn   man  einen 

mt-  -\uhll,  allein  die  BenutzunjiC  ^ehr  grosser  Charten 

fiftii  nanchen  Labequeutlicbkeilen   verbunden,    besonders    wenn 
*•  --(,nnre    Ulruter   an    einiindcr    le^^en    muss.       Hierbei    kommt 
i-^e    noch    der   Gehrauch   während   d(^r    Lntnrftuchun^    au 
fWai  Sielie   in  Betracht:   schuo    bei    massigem  Winde   hftll  ea 

IBr     -H    LTosses    Blatt    auszubreiten,    und    die    Schwierigkeil 
I»:  MKOn   man   sich,    nie  dieses  in  solchem   Falle  ge- 

Dilti  geschieht,  in  einem  kleinen  Kahne  betindet,  worin  der 
h&Mhr  besciirunkt  ist.  Tritt  in  dieser  Zeil  aber  noch  liegen- 
Hltia,  60  wird  eine  grosse  Churie  gleich  beschädigt,  während 
Hpieioere  viel  leichter  geschützt    und  in   SicberheU    gebracht 

^ÜD  »rlcher  Aiciiiang  man  auf  dein  Blatte  den  Strom  d«ir- 
^^  wfire  ziemlich  gleichgiillig,  allein  es  ist  doch  immer  ytün- 
^Pinrrth,  datts  hierbei  ein  übereiostiiumendcs  Verfahren  beoh- 
P*^  »erde.  Nach  dem  bislnMigoo  iVeussischen  F'eldmeitsep- 
R>iKkBica(  sollen  di«  Langenprolilu  der  Strome  so  aufgetragen 
|t>t  daas  der  LTSprun*!;  der  letzteren  auf  der  rechten  Seile 
c«  gedutlit  wird ,  und  man  sonach  hinter  dem  Wa^ser- 
rocbte  Ufer  rortreten  sieht,  während  das  linke  nur 
Ie  Linien  angedeutet  ist.    Da  ferner  für  gewisse  Fälle 


VIII.     Hv<iroraelriscfi^  AVfccitcif,' 


dpm  NiveHcmenls|ir»6Ie  vorjrcsfhripbpn  ist,   «o  folyl  ti^n 
wenJffRtfns    unter  iliei^en   Uinsländi'n    itorh   im    SilaAfionsp 
ürspning  d»»s  Stroraos  «uf  der  rfcliten   Snife  ^darhf  werd 
Ea    wird   vielfurh    nitch    dieser  Vorschrift  vi*rfiihn»n,    und 
mirli   oA    fluf    dip]Vni»;ra    Stroinchnrlf'a    nuft^ed^hnt ,    dMi 
Nivellempritsprofil    nirht    h^ij^ffil^l    i^t,     Bi'i  Hffn   anf  die« 
gi*xeichne(<^D  Charten  ist  die  Kiihlunji;  du-  Sthnft  der  dw 
cntgPfl;enj?esetzt.     An  sich  wäre   dieser  Umstund   sehr  nni 
al>«r  cn  erscheint  doch  nel  anf^emeAAner,   dj|A9    die^elhe  Rj 
in  der  wir  srhrrihen    nnd  jede  Zeile    lesen    und    in    der 
zeichnen,   fiir  den  Strom  frleirhfnlU  nngenommen  wprdf,  w«i 
dilrflc   dii?f!e   Annlo^io    immer   noeh    mehr  ftir  sieh    hjihpn, 
Grund«   der  die  Wnhl   der  entg:e!rpn^:eKet£(en  Rioh'tnn;^ 
dASs    n^tmlirh   dns    rechle   Ufer   nhor   oder    hinter   dem  ^Slrd 
scheinen   »oll.      Die   meisten   Stromrhnrten    werden   auch  ^ 
80  j^pzeirhnet,  diiss  der  Ursprnn^  «af  der  linken  .Seite  des 
gedHcht  wird,  und  wahrscheinlich   würde    man  hiervon   bei 
Abweichen,   wenn  nicht   die   Vorschriften   dA«   Gee^nlheit  4 
lanicen  («chienen. 

Der  wichtigste  Gc^enstnnd,  den  die  Slromrhfirle  enfli 
der  Strom   üeih»!.     Seine  Krümmanfrcn ,  neine  Breite  anJ 
wesentliche  Umstände    ergehen    sich   schon    nofi    der   Bej|i;4 
geg;en  die  Ufer,  diese  Grenien  miisseu  also  aIs  sdiarfe  Co 
titt8g:eso^en  werden,  nachdem  sfe  ROr<i;nilCij;-  gemesR^o  sind. 
entsteht    aber    die    .Schwieriphett,    das»    der    Strom    M 
Wasserstande   »ich    aurh    weiter   verbreitel    nnd   sonach  wii 
yrrenzong  yorriickl:   das   «nf  der  ChArie   dar^cHlellte  BfW^ 
sich  also   nnr   auf  i-incn    bestimmten   Wasserts  lAnd; 
fra^t  sich,    welrhen    man    hierzu    wühlen  soll.      Sobald  it^ 
sichtigste    Slromcorreciion   im   Interesse  der   SrhifTTahrl  auj 
werden    »oll,   so  kann   es    keinem  Zweifel    unterliegon,   d 
denjenigen    Wassersland    «iiltlen    muss ,    wo    eben   die  Hit>J 
«ich  zeigen,  die  man  beseitigen  will,    und  dieses  ist  jfde« 
sehr  niedriger  oder  der  allemiedrigsle  Wasserstand.    D«o 
dass    viele    Gegenstände,    welche    man    anf  der   Charte   l 
mass,  um   so  leichter   gemessen   nnd   untersnchl   werden  l 
jemehr   sie  aus  dem  Wasser  vortreten ,  fldcr  je  tJefer 
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lt.     HiernAch  ninl  allK<'<n«'in  die  AufiiHliDie  iler  ätroia- 

aiedri^eai   Wasserstande    ausfi;vführl,    uuü    mHn    wahll 

desäi'tben,    die  lange  ^eiiuf^  auziihitllen  |>nef>t,    um  ftUe 

Mes&angea  vonuneJimen.    Der  gewählte  Wasseivd 

der   Charte    seihst   bestiuimt    heKeichni't    werden,' 

«ckielit,    indem    uiaa  dardul*   hcmerkt,    w^trhe    Uühe 

le  Pegel  zur  Zvii  der  Messung  angab. 

b«i    tritt   indessen    wieder    der  Uebelbtaad    ein,    dass  der 

ir   in    sehr   seluieo    Fällen    liingeie    Zeit    hindurch    sein«^ 

t  unverilndert  beihebält:  gewöhnlich  ist  er  t'ineia  stärkeren 

.wftcfa«rea    Wechsel    anferworfen.      Man    würde    mit  der 

:  in   d<a   meiHien  Füllen    ^ar   nicht    xu    Stande   komiueD, 

I  gMQx  ätrenge  nur  bei  dem   vorher  befilimmten  oder  zu-_ 

lAbitt'tt  Wasserstande  arbeilen  wollte:  eft  ist  indensen  kUr, 

Bge    DitTereozen    von    einzuluen    Zöllen    geiiteiuhiu    jfanz 

1   bleiben   dürfen.     AusHerdem   aber  kann  man  den  Ein- 

I   ^1  '  'rilerärhiedo    auf   die    Yen'inderuni^   der   Lage 

nifi<:  11,  mit  hiiireit'bender  Sicherbeil  leicht  messet! 

Dtpifiten  F«iiten  sogar  nnmiUclbar  fichiUxrn.    Auf  solciic 

ird  »war  die  Aufnahme   wegen  der    erforderlichen  Tiefen-^ 

n  und  leii'hteu  NivelloiDents  etwas  erschwert,  en  iM  ab^r 

ler  Vortfaeil ,  dass   man  aurh   bei  abweichenden  Waseeiv?' 

die  fresui'hten  Uferlinieu   besiimmon   kann,    und  man 

ene   und    vorbereitete  Arbeit    nicht   gieicb   al>biecben 

Beträft  dagegcfl   die   DilFerenz   gegen    den    angenommenen 

d  gegen  zwei  Fass  oder  mehr,    alsdann  lä^st   eii-h  die 

oirht    füglich  weiter  fortsetzen,    und  man   musa,    wofern 

tliinr  sehr  stoil  sind,   das  Fallen  den  Wassers  abwarten. 

der  Feldmesser    während    Aar  Arbeil   sieb    leicht  uber- 

■fl,   üb  der  zum   Grunde    gelegte  Wasserstand    wirklicJk 

f  oder  vf'it  viel   die  Al>weicbung    von  demselben   belr2gl, 

er  an  derjrnigen  Ufcrstret-kc,  wo  er  gerade  misst,  leichte 

tatellen    und    dieee  mit    den  nächsten  Üau|ilpegeln   vorher. 

vergteicbeo.     Bei   geringen  Aendcrungen   des    Wasaetihl 

ffl«9Bi  die  DiiTerenzt^n  für    nicht  zu  grosse  Entfernungen 

gleidraiflsisig  auszufallen,    wober  ßolcbe  Jnterirospegel  mii 

JiiMüt    werden    können.       Wenn   dagt-gen  der  Strom 

FoM  steigt  »der  f^llt,  so  stelli^  sidi  gemeinhin  «fkr 


d 


VIIF.    HyrtinjnmtnscWe  ArUfeitci 


▼orschiodpnnrri»*'  Geffill**  hemus,    oorf  es  lfls<il    sich  «i^HABB' 
mehr   mit  Sii'lierhcit   »nj^eben,    um  wie  viel  (Ins  Wa^^er  nt' 
Sielle  hoher  oder  nisdri^pr  slphcn   wilrdp,   wenn  M  nm  niiO| 
die  hestiuimte  Hohe  htitte.    HaI  niHn,  wiif  vorhin   erwiliint,  fi'r^' 
AufnAhme   des  StromcB   den   gpwohnitriien   niedrij2;^n   >V»«^ 
gewählt,  60   plle^t  das  Wan^er  aurh  in  den  splfen  wiedrrki'l* 
sehr   niedrigen  Wasserslanden   niolit   so  lief  tn  sinken,   6m9 
Redurlion   eine  Unsicherheit   hesorjren   liesso.      Man   hal 
dns  Stcijüren  des  Wassers   tn  fürrhten,   und   nurh  dieses  ist 
Imlb    gewisser   Grenzen   noch   nicht   sehr  stdrend.      Die  Ti 
der  Wasserslandsbeohachtangen  an   den  llanplpesroln  U$fen 
erkennen,  in  welcher  Jahreszeit    und    in  welehen  MonHtrn 
gröbsten  Wahrscheinlichkeit   der  tum  Grande  gelegte  Wi 
erwartet   werden   kann ,    und    der  Feldmesser   niusp   seine 
so  vorbereiten,  dass  er  besonders   diese  Zeil   ztt  denjrni^eo 
snngen  benutzt ,   wo  er  gerade   diesen  Wasserstand  am  ii9l 
gebraucht.     Triff)   es   sich    alsdann    aber    sufAllig,    dH96   vi 
einiger  Zeit  dennoeh  ein  Hochwasser  eintritt,  so  tnass  er  hi 
Brher  Wefse,    als   wenn    die  Arbeit  darch    eine   »ehr   affgflt 
Wilierutig  nnlerbroohen  wdrde,  die  Zwisrhettteit  mit  dem  Auf 
der  Messung   ausfüllen,    oder    solche  Arbeiten    vornehnifn, 
der  hnhere  Wasserstaad  nicht  hinderlieh  ist. 

Das   eben  Gesagte   bezieht   sich   auch    auf  die  Anfnahnff 
Inseln  und  derjenigen  Sand-  und  Kiesftärlien,  welcW 
Zeit  des  angenommenen  Wasserstandes  Ober  domsellken  TDrlivMl 
ihre  Umgrenzung  muss  gleichfalls  genau  aufgemessen  nnd  am 
Charte  eingetragen   werden. 

Es  giebi  indessen  viele  ßfinke  und  Un liefen  in  den  Sfr«i 
welche    bei    dem   gewöhnlichen    kleinen    Wasser   nnd    self< 
iriedrigsten  Wasserstande  verdeckt  bleiben,    wfihrend    we    i 
SchilfTahrt    hinderlich    sind    nnd    daher    bei    der   Eatwerftimr  ^ 
Correrfionsprojectes  benäcksicbtigt  nnd  Otlglirh  auch   in  H' 
angegeben  werden  miissen.     Hie  Lage   und  Aur^dehnung     ' 
läsM  sick  nur  diirrh  wiederholte  Tiet'eniiies«ungen  beetimmea, 
spÄter  die  Rede  sein   wird!  am    vollsutndigsten  kann  man  »t« 
in  der  Charte  eintragen,   wenn  liian  in  Übnliclicr  Weis«*,  wir  '*] 
bei   Gelegenheit   der  Aufnahme   der   eq   entwAssemden  LM 
betelirieben  tsl,  Ebenen  denkt,  die  den  Spiegel  des  Strtml 
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ivnrnrn    Wif^sersUnde  pHniltel  und  in  fi^wiHsen  AbsläDdeib« 

End  6  Fas:^  ii.  9.  w.  unh-r  dpnisclbrn  liegen.  Sucht  inäik 
y  in  ifc wichen  diese  Elii'uvn  das  S(roinb»Uc  schneiden, 
t^  nmn  diose  in  der  Charte  ein ,  so  fifpltt  sich  die  G^ 
I  A^%  Sirombettfs  ühernns  klar  nud  dentlirh  dnr.  Diesif 
9  i«t  indessen ,  wenn  sie  mit  i^ehörrgor  Sorgfjtll  danh^efnhrf 
•ehr  raüti«niD,  denn  man  muHs  entweder  Anf  der  fi^nzen 
9  in  |(prinj^cn  Ahntilndi^n  die  Qnorprofile  niifnehmen,  oder 
gefvbetten  Tiefen,  die  beispielsweise  zu  2,4  and  6  Fosr 
In  waren^  wirklich  anfsurhen  nnd  darrh  Sic^nale  bezeichnen, 
Ijq^  «Udjinn  vom  tifer  aus  durch  Einschneiden  zu  bpHtimmen 
im  nendet  Anher  dieses  Verfahren  nur  in  einzelnen  Fällen 
I«  eine   «ehr  genaae  Kcnnlniss  des   Slrombettes   nolhwendi^: 

Kit    i'    <^:       '  li  sonst  d.tniil  be^^nügl,  die  An^dehnun)^   und 
*-•  '  .    wie  auch    die    der   tiefsten   Sironirinne   nur 

ihr  zu  bestiuiroeB  aiid  in  der  Charte  zu  bezciclinen.  Die' 
Aflge  der  SfindLiänke,  d.  h.  die  Tiefe  ihres  hGch<;ten  RürkeoW 
Ana  Nn^vnnnmienfn  Wassersliinde,  muss  jfdcnfalh  noch 
■l  flttd  in  der  Ckarte  mit  Zahlen  einjs^esch rieben  werden. 
mtm  darf  die  Tiefe  des  Fahrwassers  oder  der  tiefsten 
Itae  in  der  Charte  nicht  fehlen,  und  es  muns  auch  die 
mg  des  StrOBiRtrtches,  worunter  man  eben  diese  tiefste 
I,  ^  :,.i  ■  .  ';  ^1  iikHten  Siri)mung-,  ver&tchl,  bei  dem 
*ii»!  :•  ben  werden. 

Sa  iM  immer  eine  hBchst  mnhsnme  und  anbequeme  Arbeit^' 
kfi'f  1  "  ilinuntjon,  naiuenlÜch  wenn  sie  in  grösserem 
Mi.i  >      -idem  niitttem  dar^fstellt  sind,  mit  der  Situa- 

baile  KU    Terftleicben    und   sich  dadurch   ein  deullichea  Bild 
"'  "  n   zu    niarhen.     Viel    einfacher,   und  in- 

M  werden,  auch  viel  ftichrer  ihl  es,  die 
Ute  der  Profilmensun^n  ^^leich  in  der  Charfe  durch  Efa^l 
1'  i        ti  iinzui^eben,     Anrh  die  Ein(ra<rungr 

tni     .  :i  .mbetle  si'llist  gestattet  eine  deutliche 

«ter  Verfiahnissc.     Man  denkt  näialich  die  VeHicah^ht^atf 
~    '  '  t    wind,   nnd   welche   unten   vom  Strom- 

,   _ -1   ünjeni^e  horizontale  Linie  gedreht,  worin 
i'W4S9erH|»ir;B;cl  schneidet,  diese  ebene  wird  in  horizontal«!^ 
%  der  gehörigen  Stelle  in  das  Strombette  gezeichnet,  dabei 


lyS^metHscB? 
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▼erflchi«d*»nHrHgo  GefftIM  heran«,    and  es  iHsM   f»icli  ANdAOO 
mehr   mil  Sirherlipil    nn^eben,    nm  wie  viel   d«s  W«ü»er  Ja 
Slelle  höher  oder  niedriger  Ntehen  wilrdf,   wenn  es  Am  IlAUp 
die  hcslimmfe  Höhe  httUe.    iJa(  man,  wi«*  vorhin   erwfibnt,  für 
ÄQÜiahnie    des  Sti-omes    den    gewöhnlichen    niedrigen   \Va* 
gewühlt^  KD  pflcffl  dnK  Wnsser  «ueh  in  6fn  selten  wiederkehi 
«ehr   niedrigen  Wasserständen   nicht   so  tief  m  ftiaken, 
Redaeliun    eine  Unsicherheit    hesor«;en    liessn.      Mnn    hat  n! 
dn«  Steigen  des  Wassers  zu  fiirrhfen,  und   «uch  diese«  ist 
hiilb    tcewiHser    Grenzen    noch    nicht   sehr   sfitrend.      Dir   T 
der  Wasserstandsbeobaehlun^n  nn   den  lliinp({iep:eln  lassen 
erkennen  f  in  welcher  Jahres/.eit   und    in  welrhen  Monaten 
grössten  Wahrscheinlichkeit   der  xnm  Grnbdtt  gvle^tf*  WaM 
erwartet    werden    kann,    und    der   Feldmesser   ninst*   «eine 
so  ▼oibereiten»  dass  er  besonders   diese  Zeil    zu   denjeui^en 
sangen  benatxl,   wo  er  gerade   diesen  Wasserstand  am  ndfhi 
gebraucht.     TrifH   es   sich   alsdann   aber   zufMIig,    Ahs^^  w 
einiger  Zeil  dennoch  ein  Hochwasser  eintritt,  so  mass  er  in 
lieher  Welse ,   r4s   wenn   die  Arbeit  dareh    eine   srhr  dngni 
Witteraiiif  nnlerbrochen  wfirde,   die  Zwischeiracil  mit  dem  Aafi 
der  Messung::   ausfüllen,    oder   solche  Arbeiten    vornehmen, 
der  höhere  Wasserstand  nicht  hinderlich  ist. 

Das  fben  Gesagte  bezieht  sich  auch  auf  die  Atifnahme 
Inseln  und  derjenigen  Sand-  und  Kiesf  I  liehen ,  welcW 
Zeit  des  angenommenen  Wasserstandos  über  demselben  vttnredff 
ihre  Umgrenzung  muss  gleichfalls  gennn  aufgemessen  und  in  M 
Charte  eingetragen  wenlen. 

Es  giebt  indessen  viele  ßiinke  und  Untiefen  in  den  Sif^aAj 
welche  hei  dem  gewöhnlichen  kleinen  Wasser  und  «lelbsr  hnM 
niedrigsten  Wayserslande  verdeckt  bleiben,  während  sie  di^rh  ^ 
SchifTfakrt  hinderlich  sind  nnd  daher  hei'  der  Ealwerfunj^  M 
Correctionsprojecles  henicksirhtig;!  und  folglich  auch  in  der  fliir** 
angegeben  werden  müssen.  Die  L:tge  und  Au^dehnunic  drr> 
Iftssl  flick  nar  durch  wiederholte  Tiefenmessungen  besiimraen, 
spUer  die  Rede  sein  wird:  am  vollsi;indigsten  kann  ' 
in  der  Charte  eintragen,  wenn  man  in  ähnlicher  Wei^  , 
b*i  Gelegenheit  der  Aufnahme  der  ra  entwässernden  LM\*\^ 
beethrieben  ist,  fibenen  denkt,  die  dem  Spiegel  des  St 
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L««DB»«&en   WjiA6eTStMDde  pnriitlel  und  in  gewissen  Abständen, 

Ü  \   -:n4   6  Fnss  n.  ».  w.  uutvr  denisolliPn  liegen.     Sarht  niAn 

in    H«lrb«;n    diese    Elivocn    dns    Strouihede    Hrhueideo, 

trita^    MMn  diesA   in   der  Charte  ein ,   bo   srdlt   srcli  die  Ge- 

■to|   «If^    ^Strombelios   übfriio»    klar   und   dendtch   d.ir.      Diese 

Hk  im   indessen ,  nenn  sie  mit  grhÄrigpr  Sorgfiilt  darcltgcfnhrl 

W;  «ekr  miihfiam,    denn  oinn    niuHS   cnfncder   Auf  der  ^nicn 

BrV<  ririi;i*n  Abstitndi'ü    die  Qa(.'rpr«Gle  nufnehnten,  öder 

i-n   Tiefen,    die    beispielsweifte   zu   2,4    and   6  Fn«s 

It  «ruren,  wirklich  Aof^furheD   und  dnreh  Signale  bexeirhnen, 

jffeB  Lii]ri>  '    ^"  '  atrK  duirh  KinRchneiden  zu  heMimnien 

F  ibs   ...  <s   VerFaliren   nur  in  einzelnen  FAllen 

■  '«0  «ine   sehr  genaue  Kcnnfniss   des   SlrombeUe«   nothwendig' 

;:i;m  «ich  sons!  dnmit  be*(nii^l,  die  Aaidehnnn^   und 

"iltiinke,    »ie  Hurb    die    der    tiefsti-n  Slrnnirinne    nur 

hr  Cd    bcAtinimen    and    in    der  Ch»rte   zu  bezeitbnen.     Die 

«Ipe  der  Sandbänke,  d.  h.  die  Tiefe  ihres  hrirhnlen  Rnrkeaf} 

«n    angenomnieuen    Wa^Aerf^tjtnde ,    muss   jedenfalls    noch 

vnd   in    der  Charir  mit  Zahlen   einiges ch riehen   werden, 

em   darf  die  Tiefe   des    Fahrwassers   oder   der  tiefsten 

isoe   in    der  Charte   nicht    fehlen,    nnd    es    mna»    aneh    die 

des  SlroBSlrtcbe«,    worunter  man  elieu  diese  tiefste 

nrbaaden  mit  der  sLIrknien  Siiömung,  Terfileht,    bei  dem 

WasserRlande  anjrepflieo  nerdm, 

iM  immer  eine    hSchst   miibsame   und    unbeqaeme  Ai^eit, 

dipoe  ProfilEeiehnun;:en ,  nanienttirh  wenn  sie  in  grosserem 

he  Bof  besondrrn  Ütiittem  dargestellt  sind,  mit  der  Silua- 

im   tericleitben   and  sich  dadureh   eiu  deniliehftrt  B}ld 

Tf' i  '  iliniHsen  tu   niaehen.     Viel   cinfaeher,  nnd  in- 

Inni:^  ..       :  mieden   werden,    auch   viel    sichrer  ist  es,    die 

der  Profi] m«HAunK''n   gleich    in   der  Charte   durch   Bin- 

B  der  ^fundenen  Tiefen  niizu^eben.     Auch  die  Einlras:unf^ 

ttrprofile  in  du»  Slronibetie  selbst  c;eflta(tet  eine  deutliche 

iler  YeHiilllui«i^e.     Man  denkt  niimlich  die  Verticatehene^' 

(lif  Tirfr  xrn    Bind,   nnd    welche   unten    vom  Strom- 

l'^r«nzl   )'....,   .;;u  dii'jenis^e  borizuntale  Linie  p^edrehl,   Worin 

Waii9enpie|t;ei  schneidet ,  diese  ebene  wird  in  horixenlalef 

l^ehörij^  Stelle  in  Ann   i^trombctle  gezeichnet,  dabei' 
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isl  cii  jHtK'li  gt'ineiiihiri  nulliwcndig,    für  die  Tiefen  iiiova  fcn») 
ManstsälH)) ,   idä   für  die  Ltini^en  zu   Mjililtin,    \ieil    jeae  ^icJi 
nicht  deutlich  ^enug  darstellco.     Dieser  Umsiand  ist  stoM» 
MUMserdeiu    vcrdetkfii    die   Piutilc   scliuri    einen    f^rvssea  Tliei]^ 
d^r   Zi'iclinun;^   des    Flusähcdes,    fm   duss    dnduiub    Iciciil    ; 
wichtige   GegensUlnde   verdunkelt   werden.     Siud    die  Frobk* 
so  nahe  an  einundcr   ^cle^t ,    diiss  sie  die  Geslahuu^    dt 
Sti-umbeUeä  zienilicli  y^lbtiuidig  uugebeiij  tu  kaan   man 
sehr  leicht  jene   Ticfenlinien   con.struJi'en,  wodurch  di*  P( 
Zeichnungen  ganz   enthchrlit-h  werden,  und   uudureb  zuj;leich| 
irgend  eine    willkührliche  ßezeichuiing   ciozufcUiren  und   »lii 
Charte   zu    überfüllen    oder  zu   verdunkeln ,    die    VerhiUtoifii 
deutlichsten  dargestellt   werden,     ba^s   man   an   oinzi'lnea  St 
wo   die  (iesliütuug  dcb  Bellus  von  bcsundeier  Wichtigkeit  '^A^^ 
Prüüle   Tollstiuidig    misst    und    besonders    durstetll ,    »oJI    hier 
keineswegs  alt»  unzweckmäKsig  bezeichnet  werden:  nitmenihcl 
dergleichen  Aufnahmen  jedesmal    nothwcndig,    wenn  Bauwi 
den  Sirom  hineingeführt  werden  sollen,  und  oiiui  zur  Krailt 
dea  erforderlichen  Malorialti    und  dcH  Kosttinhetragcs   4i« 
denen  Tiefun  genau  kennen  ma»s« 

Wa»    run   der   Aufn.ihmu   des   Strouibettes  gesagt   isl, 
auch  auf   die   der    üfur   Anwendung:    dieselben   bleibeu 
nur  so  htnge  Ufer,  als  der  Strom  sie  nicht  uberllulhvf. 
diese»,   so   bedingt  ihre  Höhenlage   und  Ge&t4iJluug   die 
des  ilochwassers,   und  von  dieser  hängt   wieder,   wie  schul 
heiuerkl  ist,   die  Tiefe    im  eigentlichen  ^Ironibctt  «b.     Die 
niuKS    iilbu    auzeigen,     welche    Ufer»trecken    bei    ^Vni^chwclU 
inandirl  werden  und  an  welchen  Stellen  zur  Zeit  dos  Hoch«! 
eine    starke    Strömung    sich    bildet :    ftie    muhs    daher   auch 
Stellen  im  Flusbthale  in  ihrer  ganzen  Ausdchuuug  zcif^en  and, 
Höhenlage  so  rollstäudig  angeben,  dass  man  die  Verhliltnis*«! 
aus  der  Charte  zu  ühcnselien  im  Stande  isl.     Die  lieferen  Kl 
ffiurkiren   sich  oft  daduich,  da»s  sie   VVie&eu  oder  WeideUud 
ifÄiir«ad  das   höhere  Ternvi^  als  Ackerland ,  benulvt   wird* 
durch  allein  i.sl  indessen  noch  keineswegs  die  Höiu.'nla^  fc< 
sie    muss    vielmehr    durch    ^iivell*uucut6    vrwiUell    und    durti 
geschriebene  Zahlen  bezeiduiet   werden«     Au  naiürlii'JiKtea  i^ 
hierbei  wieder  den  oben  angenommenen  Wasserstand  zuu  (i( 
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l*r  Ümsuind,  d»»«  dieser  WassersUnd  keine  horizontale^' 
le  |5«ncip:le  Ehi^ne  ist,   hieiht  ohn«  merklichon  NarhIhetI, 
ifie  Vergleirhun^  jVdesniftl  mit  der  nAchslen  Stelle  des 
t»     Bfm^   Unsicherheit   hi  hierhei  nllerdina^  nirhl 
0iij  Äh*r  wollle  miin  einen  Normalhorizont  zum  Grande 
würde  man  Itci  drr  Rrnutzan^  der  Charte  ^rzwnnj^cn 
cfÄTIe    des  Stromes  jedcsmni  zd  berncksictitif^en,  wo- 
t  ein  noch  ^Össerer  Fehler  eingeführt  werden  könnte, 
ndixirn  wflre  es  freilich,  wenn  man  für  die  TcrÄfhiedncn 
nde  den  jedcsmnli^en  Ufcrrand  hcobnrhtete  nnd  eintra^n 
iher   diese    Arbeit  wftre    riel  zn  weil  ausgedehnt.     Nor 
ixen  des  hSrhsten  bekannten  WasRcrfltandes 
i;  '  BO   j^^cnan    w!e   sich  dieses  ermitteln  Iftsst,    in  dett' 
Jen  nnzni;eben.     l)a   die  Gelep^cnhcit  zu  sok-hen  BeoH- 
üirh  jedoch  nirht  leirhl  darbietet,  so  niass  man  schon 
^B  der  Anwohner  hierbei  znm  Grande  le;E;eB,  obgleiefr 
gvwBhnlirh  einander  sehr  stark  widersprechen  nnd  iiher- 
ist   nnrollstfindi^   ausfallen.     Damit   man    indessen  die 
''dtes^  Aachen  anrh   spAter   oinigermaassen  kd  heor^ 
Stande  sei,   und  um  zngrleirh  sine  mB^rliphst  roIlstAndi^ 
ftltiiKrc    Ermiiiolang  dieser  Tbalsachen   zu   veranlassen, 
nn^emessen,    dass  über  diese  Aussagen  Verhandlungen 
li«n  werden.     Dabei   sind  zugleich  die  sonstigen  natür- 
u  knnstlirhen  Marken  der  höchsten  Flnlhen,    und  unter 
n  h^onders  die  Beschädigungen  der  BanmstAnroc  durch 
iendß  Eisschollen  zu  bernrksirhiigen. 
Frenze    der  böchsteo  Innnrlation,    und  zwar  ebensowohl 
B  vnmittelbar  Tom  Strome  hemlhrt,  als  wenn  sie  durch 
herrorgebrnchl  ist,  musft  in  der  Stromcharle  angegeben 
hierdurch   bestimmt   sich    im   Allgemeinen    zugleich   die 
lUBfc  d  er  Stromcharte  zn  beiden  Seilen.  Die  Höhen- 
Unzen  inundirten  Flflche  wird  aber  dnrrh  brigpflcbriebrno 
tzeirhnel.     Da  dies«  Zahlen  gegen  die  eingeschriebenen 
l^rtiT  ffind.   eo  könnte  man  die  ersten  oder  die  letzten 
MinnszeTchen   Tcrsehen:    es   ist  indessen  wohl  am  an- 
ilen,    in  gleicher  Art,  wie  die  Grenze  des  Wassers  mit 
irbe  bescirhnet  wird,  auch  die  Tiefen  blan  und  dagegen 
roth  ffnznsrhreiben,    wodnrch  ein«  nthr  angenfftMige 
Budb.  d.  Wosserbnok.  U.  2.  AaÜ.  ]4 
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Aendernngen  schon  in  Folge  drr  vorgenommenen  Com* 
CS  würde  sehr  unpassenil  sein,  wenn  innn  bei  EiatrA^B 
Aendemngcn    Hie    erste   Zeichnung   nnsradiren    oJer   t 
wollte,  denn  ein  wirbliger  Zweck  einer  solchen  Chnnfe  ist 
dass  sie  eine  TollstAndi^e  Geschichte  des  ganzen  Baues  na 
Wirkungen  enthalten  niuss.  Es  lassen  mch  manche  Verlndfl 
wenn  man  verschiedene  Farben  dazu  wflhll,  ohne  Cndeutlii 
horheizufilhren,  gemeinhin  in  das  erste  HIatt  noch  einlrn;^ 
OS  erleichtert  ausserordentlich  die  Uebersirht,  wenn  man 
und  narh  eingetretenen  Verftndernngen  mit  einem  Blicke  n 
kann.     Nichts   desto    weniger   vermehren  sich  dieselben  d 
weilen    so  sehr,    dass  die  Deutlichkeit  leiden  wurde,    w 
Alles  noch  zDsaminen  darstellen  wollte:  alsdann  ist  es  Jim| 
sten,  auf  besondere  Bltlttchcn  oder  Klappen  die  Aenderil 
zeichnen,     nutche  auf  die  Hanptcharte  passen,    nnd   des' 
Zustand  des  Stromes  darstellen. 


••  §,  59.         •*' 

^,.  lViveIl«in«nt  des  Stroms.  ^ 

***'     Welchen  grossen   Einllass  das  Gefillle  aaf  d«n  Lul 
Stroms  hat,  ist  schon  früher  erwilhnt  worden:  dingenaaeKl 
desselben  ist  daher  bei  der  Entweifong  eines  Projerles  soi 
regalirungen  dringend  nothi^:.     Es  genilgt  dabei  Hbcr  nicl 
man  nur  diejenige  Strecke  nirellirl,  die  man  eben  regnlii 
denn    die    beabsichtigte  Aenderung  im  Strombett   pflegt  AI 
Acnderung  des  Gcffllles  zur  Folge  zu  haben,   nnd  man  ml 
schon  Torher  davon  illierzeugen,    dass  eine  solche  aacl 
andern   Theile    des    Stroms   nicht   narhtheilig  sei.     Es  il 
Regel,    dass    man    das   Nivellement    wenigstens  so   weit  ti 
fortsetzt,    als  eine   Aenderunjs:   im  Wasserspiegel  mfiglidl 
noch  ver.'uilassl   werden  kann.     Am  zwerkin:issigsteo  ist  I 
immer,    die^e    Arbeit   gleich    über  den  ganzen  Strom,    odt 
irettfgstens  tiher  einen  grossen  Theil  desselben  aaszadehi« 
die  Kenntiiiss  des    Geftlllcs  im  Aflgemefnen  und  der  Yfrt 
desselben  Uri  vcrschiedenenWasserstfladen  auf  die  einzelneaS 
Ist  STir  richtigen  Benrtheilunir  der  SfromvcrhAllnisse  h6<4i9t' 
und  ftft  sogar  wichtiger,    als  diejenTgcn  UmstilTide ,    wehJ 
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QBicliJirlc  darstullen  hissiin.  Die  k'lztern  hnTien  in  TJelco 
n  yteli  bcaflirSiiktcrea  Einfluss,  man  liraurlit  sie  nnr 
,  wo  man  gerade  eine  Currertion  Tornehmun  will. 
,  wie  tlieBcs  hüofig;  vorkoranil,  die  Absiebt  nor  daJun 
t,  die  grösslen  Verwilderungen  oder  SrhifTfHbrtshinder- 
bcseiti^ftn,  so  kann  man  obne  weoenllidien  Nachlbeil 
e  dej'  Slromrhitrle  allein  iiul'  die  ansznttaupnden  Strecken 
nfirhsie  Umgebnn^en  hescbräuken,  aber  ein  zugurnmcn- 
und  (cehüri^  weil  ausgedehntes  ^ÜTcIlenicttt  ist  noth*- 
a  ein  ricbtiges  Urllieil  über  die  Gefälle  im  Ganzen  and 
azclncn  ätrerkcn  zu  begründen ,  wenn  die  Arbeit  den 
Er(o\i*  haben  solL 
die  Ausfälirung  dea  Nivellomenls  w&re  hier  nirhls 
so  erwähnen^  nur  mnss  auf  die  Nolhwcndigkeit  des 
saes  nn  alle  Festpunkte,  die  mit  dciu  Strome  in 
stehen,  Aol'merksAni  gemacht  werden :  dieses  sind  vor- 
die  Nuilpankle  der  Tegel,  demnAchst  die  Scblcosen- 
die  Facbbäume  oder  Rücken  der  Wehre,  die  Karbbüume 
en,  der  Mültlen  n.  dcr^l.  Ausserdem  dürf  man  es 
t  Untertassen,  an  sonstige  feste  Punkte  in  kurzen  Ent- 
i  das  i\ivol}eroenl  anzusdilicssen,  denn  die  ganze  Arbeil 
irea  Werth,  wenn  mAU  sie  nicht  für  einzelne  Strecken 
iriorholen  und  dadurch  die  eingetretenen  Verfindernngen 
in  kann.  Zu  dietiem  Zwecke  ist  es  nolh wendig,  das» 
>  ^osse  Anzahl  Ton  Feslpiuikten  liJngs  dem  Flusse,  etwa 
I  20O  Ruthen  Entfernung  von  einander,  künstlich  bildet, 
,b«Bondi;J4  Vorsicht  int  erforderlich,  dieselben  so  anzn- 
idasB  nie  nicht  leicht  zerstört  oder  Tcrfindert  werden. 
|r.llrn  Ton  Pfilhleu  oder  von  hohen  Steinen,  etwa  Basnll- 
|t  hierzu  allein  keineswegs  genügend,  denn  solche  sind 
\  den  laf&lligen  Bcschfidigangen  heim  Eisgange  oder  bei 
f!     ■  '  ■■  'seizl,  sondern  die  Gnuidbesitzer,  denen 

■■■■'   nicht  leicht  begreilltch  zu  machen  ist, 
n    gemeinhin   eine  ßceinlrilrhtigang  ihres  Eigenthums- 
und    bemühtrn    sich    oft  absichtlich,    diese  Zeichen  fort- 
es   kommt  sogar  vor,  dass  sie  dieselben  ausheben  und 
dere  Stelle  versetzen,  wo  sie  weniger  hinderlich  sind. 
ila  iasflen  sich    solche  Unannehmlichkeiten   vermeiden, 
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renn  die  Leule  vorher  liefraat  nnd  ihre  Wunsche   in 
He  Stelle  ^ehliri^  hcrurksirh(i;ft  werden.    Da  hierliei  ifer  AI 
rom   Strom  und  elienso  «mli   der  Ah^lund  der  Marken 
jhne  Nnrhtheil  ctwns  verÜndert  werden  kann,   so   ist  es  fnst 
1n5^)ich,    ein  ToMslAndii^es  EinrerstündnisR  herlieizuführeB. 
iden  mff^lichen  Fall  Ahcr,  daRfi  dennorh  die  Mnrke  zer^lfirl 
nass   man  neben  dersellien  nnter  der  OlierflArhe  den  EodcatI 
eine    zweite    Marke,    jfcwßhnlirh    einen    flnrhen   Stein   anhr 
^reicher   jffeirhfalls  «n  das  Niveneniont  nnsresrhlossrn  wW.I 
Xflge  deflRcll»en   munn  im  Silnationsplaii«    aorh    ^ennu  h( 
irerden,  damit  man  ihn  jederzeit  sirher  wiederfinden  knnii. 
Von    besondftrftr    Wii'htijcUeil    ist    diß    Rintriifi:an|| 
Rsserspiegcls  iu  da»  Nirellemenlsprofil :  wollte  rnun 
Icr    Aasftihrun^    des    HauptniTeltemenls    ^leirh    die   Visirial 
Land«  de»  Stroms  ein<itfllen    lassen    und    dadurch    di«  HSl 
'nsserspie^rels  ermitteln,  no  wi'irde  man  An^ensrheinlirh  nIIvI 
Iderunsten  des  Wasserstandes,  die  während  dieser  Zeit  toi 
['kiit  einführen,  and  dadnrrh  die  Resnitale  so  entstollea, 
[anz  nnbranchbar  werden.    Der  Wnsserstnnd,  dnn  man  im  Kit 
icnisprofil  cintrft^t,  muss  imBeharrnnüissInndc  sirh  hei 
'<da8  hetssl  dauernd  anhalten  ^  und  er  muss  auch  ziemlirh 
ieiti|i^  neben  jeder  einzelnen   oben    erwUhntnn  Marke  f» 
rorden  sein.    Es  ist  hierbei  j^leichgfiltiö:,  ob  das  INivp|lemi»B( 
leendiirl  ist,  oder  nirht.    Die  oben  erwähnten  Festpiinktn : 
[dessen   zur  Zeit   der   Beobaehlnn^   des  Wasserspiegel«) 
<^^etzl    sein,    damit  din  Uehorlra^inj^  der   lelzti^m  auf  dlrt^l 
liltelbar  nach  der  Deobachtnn^  ror^enommcn  werden  kann.  !^l 
lie  Ansflicht  rorhnndfn  ist,  dass  ein  passender  Wassersi 

^ten  wird,  stellt  man  ror  jedem  Fnsipunkte  am  Rande  dttVI 
sinen  Pfahl   auf,  dessen  Kopf  hnriznntal   und   »Oien  ah^ 
iU     Die   H&he   dieses  Kopfes    Gbcr  dem  Wasserspiegel  vi 
ler  vorher  ¥eral»redclen  Zeit  dnreh  zuverlÄssipr^»  Lpnte  f^l 
iWenn    es    auch    keinofiwe^s    erforderlich   ist,    dass  man  fötj 
linzeine  Messung?  ninen  besondern  Beobachter  anslAÜt,   so 
andrerseits«  auch   nicht  durch  «inen  Manu  in  Slreckt-n,   von 
Meilen  LAn^e,  alle  Messungen   vornebnicn   lassen,  weil  in 
»l'alle  die  Beobachtungen  zu  weni?  gleichzeitig  aasfallrn 
NieJits  desto  wenijy^r  ist  es  doch  immer  rftlhüch,  nur 
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zn    wollten,     nnd   wonn  man  flolrhc  nirht   in  gehöriger 


\9pi 


ibel    hnl,    die  Einzel] 


ilellcn,    dasj 


so  nnzofli 
\Mti  «AhreDil  eine«;  hnlhrn  THi^e»,  eine  Ungo  Reihe  von  Pe^etn 

^ ander  bcohncht^n  Es  kommt  hierbei  noch  der  Umsbtnd 
rhl,  dÄss  riwunijßfe  Acnderun^en  de»  WjisserRtandes  sich 
i  nfien  n»rh  anten  fortsHzen.  Dieselben  traten  hIso  keineswegs 
An  allen  Peppln  ein.  und  wenn  der  Gehülfe  in  der 
,. — ^  ^l^omabwilr(H  Bpinen  We<r  niinint  und  ausserdem  filr  ein 
Alt  srhnelles  Forlkoinrnen  desselben  ^esor^t  ist,  so  wird  der 
Hbel  Ae»  WnsnerstAndes  ihm  nieht  bedeutend  voreilen ,  nnd 
PS  heziehn  sidi  allr  Messungen,  wenn  sie  auch  nicht  in 
lich«r  Zeil  an^stelK  worden,  doch  Huf  denRelben  Wasseralnnd. 
f  MessQn^ien  müssen  indessen  schon  lflnn;ere  Zeit  vorher 
...;.....,{  werden,  nnd  sie  sind  nnr  in  dem  Fnlle  zn  gebrauchen, 
■B  der  erwartete  Deharrnngswiisserstand  wirklirh  eintritt.  An 
{b  sflmmllirhpn  Hanptpe^cln  in  der  ^.inzen  Stromstrerke  werden 

Ensd  der  Beohaehinnfrszeit  von  Stunde  zu  Stande  die  Wasser- 
te aheelesen  und  HufffeKciehnet,  dasselbe  gesrhieht  nach  an 
|i  rorbt-rgehentb'n  nnd  nachfüllenden  Tagen,  damit  man  sirh 
Li-.«,.<. ,.„  kann,  nh  wirklich  ein  constanter  oder  Beharmngs- 
d  statt^cefanden  habe, 
lodrm  nun  diese  Beharron^swaRserstilnde  nicht  hAnfig  cin- 
Ite»,  sie  «nch  seilen  so  Ianp:c  anhalten,  dass  man  während  ihrer 
iKrdie  Yorbereitun^en  zu  solehen  Messungen  vollständig  treffen 
Itt,  so  greschiebt  es  sehr  hAufia:,  nnd  namentlich  wenn  die  Be- 
iHitnnir  •*>n^  Inn^p  Stromslrecke  umfassen  soll,  dass  die  ganze 
l'Shate  Verfrleirbnn^  der  Wasserstande  sich  als  Terfirehlich  ans- 
iM,  indem  der  Strom  wflhrcnd  dieser  Zeit  zn  fallen  oder  zu 
t^rTi  asfinp;.  Namentlich  ist  es  besonders  schwierig,  etwas 
l«re  WahAer**tflnde  anf  diese  Weise  z n  beobachten,  Indem  soirhe 
e  noch  kürzere  Dauer,  als  die  nipdrt«>;en  zu  haben  pfleg:en. 
»al  daher  gewfihnlich  wAJirend  der  Aosführung  des  Nivellc- 
;eine  Gele(|renheit,  den  Wasserspiegel  des  Stroms,  mid 
hri  sehr  tersrhiedenen  Wasserständen,  genau  zu  he- 
nnd  man  muss  diese  nothwendige  Ergänzung  für  eine 
Zeit  anfschirben. 
^mn  der  Wasserstand  einem  starken  Wechsel  unterworfen 
ist   die   «gleichzeitige  Anstellnni^  der  Beobachtungen  ohne 
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allen  Zweck,  und  es  ist  yiclniehr  viel  wtchtig;er,  an  «lleo 
nur  das  Maximum  oder  das  Miaiiuuiu  zu  beobachtfo, 
solches  sich  nnch  und  nach  an  den  einielncn  Pegeln 
Diese  Art  von  Messung  lüstil  Hich  viel  leii'htur  nusfiUi 
wenn  sie  an  Wichtigkeit  der  erstem  auch  hedauienU  j 
fio  ist  sie  andrerseits  doch  gewiss  viel  sicherer,  rJs  vi 
wie  dieses  gemelnliin  geschieht,  djis  Steigen  und  Fallen  6m 
gar  nicht  berücksichtigt.  Beiiu  Nivclliren  kleiner  Flüsse,  a« 
Mühlen  liegen,  deren  Wassermenge  also  durcii  den  Betr 
Beiben  bedingt  ist,  IHsst  sich  eine  gleichuiflssige  Ström 
sonach  ein  übcrcinstioimender  Wasserstjiod  auf  lange  I 
gar  nicht  darstellen.  Man  müsste  mehrere  Tage  hindo 
Mühlen  ausser  Betrieb  setzen,  bis  dns  Wasser  über  did 
oder  durch  die  Freiarchen  einen  gnuz  gleichmabsigen  AbJ 
nimmt,  und  dieser  Zustand  des  Flusses  wAre  eialiü 
der  sich  später  nicht  wiederholtj  die  Kennlniss  desselben 
ohne  reellen  Nutzen.  Daji^egen  gicbt  das  abnechi^elod  ei 
Maximum  und  Minimum  des  WussRrstandes  di| 
VerhÜltnisse  ziemlich  sicher  an,  die  man  grade  wissen  wi 
kann  die  Pe^el  zu  diesem  Zwecke  in  iUmlicbur  Weise  «i: 
wie  die  Thermometer,  welche  dits  Maximum  und  M 
Temperatur  angeben^  wenn  mau  sich  aber  nur  auf  die 
tnng  des  Maximums  beschränkt,  so  habe  ich  hierzu  das 
Verfahren  ganz  brauchbar  gefunden.  Ich  liess  nilnilich, 
höchste  Wasser  eintrat,  die  erwtlhnlen  Fffihle  oder  P 
einem  recht  fetten  Thun  bestreichen.  Soweit  derselbe  t 
benetzt  wurde,  erweichte  er  und  fiel  herab:  der  «Iw 
wusch  sogar  die  PfÜhle  bis  zu  dieser  Hohe  ^anz  rein, 
höchste  Wasserstand  liess  sich  auf  diese  Art  bin  zum  Ei 
nächsten  Hochwassers  so  genau  erkennen,  dass  niao 
um  einen  gauzeu  Zoll  bei  der  x^blesung  zweifelhaft  bleiben 
Zum  Beweise  für  die  Sicherheit  der  Methode  diente  nl 
xugsweise  der  Umstand,  dass  xwei  solciie  Pfähle,  die 
neben  einander  sianden^  immer  übereinslimiuende  ResnltaA 
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§.  60. 
TiefenmesBangen. 

^Mlgc  4m  Wjifisertiefe  nicht  Ijedeutend  ist,  misst  man  die- 

oiBeg  einf^etheillen  Mnassslativs   oder  «iner  Peil- 

DfMfe  VorricJiiung  iM  höchst  eudnch:  bei  der  Aaferli- 

PeiktuBj^e  ist  vorzufssweis«  daliin  zu    echt^u,    das»    die 

iloag  recht  deutlich  iat,  und  man  die  Ablesungen  schnell 

uinrhon   knon,   ohne   dasa   iiniDer   eiae  besondere 

Slübes  dem  fieobachlcr  zugekehrt  wcrdea  muBS.    Eine 

icAAuigkeil  ist  hei  den  Tiet'enines&ungeii  nie  zu  erreirheo, 

rdtt  et  «ine  k*^'  überllüssi^e  Mühe  sein,  weon  man  etwa 

e  etnM  Zolles  auf   der  l^^ihlan^e  noch  ablesen  wollte. 

iamUüd   macht    die   £inlheiluiij$    der    Stange    in  einzelne 

loo   entbehrlich,  denn  mau  kann  dieselben  mit  hinreichen- 

xbrit  M-bützen,   weun  auch  nur  eine  Cintheilunjf  von  3  zu 

Angebracht  ist,  welche  sieb  weil  leichter  übersehen  Ifisst. 

beilhaflest^fl   ist   es,   diu  ätan^en    rund  zu  behobeln  und 

|«r  Oelfarlte  anzustreichen,  die  Thcilun^^sslriche  aber  jedes- 

ftheruiu  lu  ziehen,    damit    man    von  allen  äeilen  her  die 

mg    sehen    kann.      Wenn    man   etwa  die   ganzen  Fasse 

liwarze  und  die    ViertelfusNC  durch  rothe  Striche  bezeich- 

d«5  Beischreiben  der  Zolle  ganz  entliehrlich  und   man 

ck  die  Fasse  nicht  zu  numeriren,   wenn  man  besondere 

«lähll,  um  einzelne  Stellen  zu  unterKcheiden. 

iolün  kommt  es  nur  darauf  an,  auf  den  seichten  Stellen 

genau  zn  kennen,  und  man  reicht  sonach  gewöhnlich 

Peilslange  aas,  deren  Länge  nur  etwas  grösser  als  die 

Tide  des  Strome«  ist:   für    einzelne  Stellen,    wo    dieses 

pügen  sollte,  kann  mjin  eine  längere  Peilstange  lienulzun, 

kh«r   sehr  vorthvilbafl,    dass   man  den  zum  gcwbhnlichen 

^  heatimmien  Stab   möglichst   bequem  einrichtet^  weil  er 

\um  ao  hAoliger    und   schneller  gt^bandhabt  werden   kann. 

■i   wird    flu*  ganz  bedeutende  Ströme,   wie  für  die  VVe^nr 

£lbe,  schon  eine  reilslange  tob  8  Fass  j^änge  und  1^  Zoll 

igrosHcniboils    aUNreicbun.      Ist   diese  mit    den    erwahulen 

ftnd   schwarzen    Strichen    versehen,    die    sich    nugrcirmig 

bIica,  60    braucht   man   nur  den  schwarzen  Strich  m  der 
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Mitle,  der  4  Fusf^  bezeirhnetf  zu  lUArkiien ,  nnd  dienes  fresi 
am   rwcckmAssi^fileTi   diiHurrb,    dass   man    netien    derasflli 
jeder  Seile  noch  einen  fllinlirhvn  Sirirli  »nKrinset,   bo  dnsn  Uk 
Strirhe    neben    einander  lie*!;en.     Alf^diinn  wird   ein   Rlirk  tu 
Stnhife,  wAbrcnd  nie  eingestellt  isl,  hinreirlien,  am  die  FunfttJ 
Zolle«  welelie  der  Wnsserapiejfel  absehneiHet,  sonleieh  in  ei 
ja  man  k«nn  »o^ar  in  niner  weiten  Enlfernunjc  die  Me«isunÄ 
sehen    und    mit  dem  Fernrohre  die  jedesniali^^en   Tiefen  nbk 

Bei    der   erwAhnten    Anordnanif    tritt    noch    der  Vortfieil 
dass   nicht  ein  besiimmleR  Ende    der  Stamme    narh  tinlrn  %t\ 
werden  muss.     Die  ^iinze  Armmetrisrho  Einlheilan^  leestatl«! 
Allen  Naehlheil  das  Umkehren  der  Stanarf",  und  dieses  s^twl 
Tielen  FAllen,   wenn   nünilrrh  das  Wasser  stark  s(r5mt,  «ili 
Nachen  srhneli  gerudert  wird,   noeh  den  Nutzen,  dass  der  Ai 
welrher  die  Peilslange  fnhrt,  sie  nnrh  dem  jedesraali^^en  Ai 
Umdrehen,  und  oben  dadurch  viel  srhneller  operiren  kai 

Da  die  Stande  darrh  das  wiederholte  Aufstossen, 
'bei  kiesigem  Grunde,  an  ihren  Enden  stftrk  angegriffen  wfn!, 
diese  Abnulzunp:  eine  Verkürzung;  zur  Folac  hat,  welrbr  «itl 
Zeit  merkliche  Fehler  veranlnssen  kann,  die  nm  so  nnriit 
sind,  als  sie  immer  in  demselben  Sinne  vorkommen,  so 
nöthig,  dieser  Ahnnlzun^r  dnnh  Eisenb  esrh  lA^e  vom\ 
tB  wird  daher  an  jedem  Ende  ein  Ring:  aufgesetzt,  der  dieS* 
begrenii.  Fi|c.  58  «nf  Taf.  XXVIII.  stellt  eine  Peilstan^, 
sie  hier  beschrieben  ist,  in  ihrer  Eintheiinng:  und  mit  dei 
«chlftjcen  vor:  die  darnnf  anzabringenden  rothen  Striche  sinJ 
die  punktirlen   E^inien  bezeichnet. 

Wenn  die  Trcl'enmessun^  in  sehr  weichem  Boden  vorf^DAi 
wird,    so    dringt    die  SlHnjjc    bei    ihrer  geringen  Slfirkt!  leif 
den  Boden  ein,  und  man  beobachtet  alsdann  nicht  mehr  die 
liehe    Wassertiefe,    sondern    vielmehr   den    Abstand    des  Wl 
spiefC^ls  von  einer  festeren  Erdschicht,  wobei  es  nicht  fcbIfB 
dass    der    verschiedene   Drufk ,   den   der   Arbeiter   heim  Auf« 
der  Stande  nusilbl,  auch  ein  ^anz  verschiedenes  Eindrinfrea 
seihen   verursacht.     Vm  in  diesem  Falle  die  Unsicherheit  fii 
•nassen   zu  vermindern,  pHegt  man  den   ßt^scblHg    der  SUi 
dem   nntem  Ende   mit   einer  eisernen  Scheibe  von   3  bn  4 
Dar«hmesscr  tu  versehen,    wie  Fig.  5d  ü  zeigt.     Es  wfirdd 
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flciK^  an  jpdem  Ende  der  Stnnj^e  einen  breiten  fiölzemen 
&niiitirtn!;i?n.  Solche  Knöpfe  Ißsen  sich  indessen  sehr 
IUI  oder  sie  reisten  oder  spalten  in  Folgfe  der  ahwerh^elnden 
irtfvn^  und  AnMrorknuno;,  woher  die  erste  EinHchlun^  den 
l|)g  vrrdient. 

Plliit  mnn  sehr  grosse  Tiefen  ron  mehr  aIs  20  Fuss  su 
Mb,  wm  liei  herfeorenrlen  StrSmcHf  wie  z.  B.  beim  Rhein  ntrhl 

tiorkomnit,   nnd  aurh  liei  klwineren  Strömen  stellenweise  der 
[t,    beftondrrs    wenn   innn  hei  hohem   Wiisser  sieh  Ton  der 
in  efnxelnen  Pnnkfen  liberzen'/ren  will ;  so  raass  die  Peil- 
n«>         "  '"'h  die  jinjipmessene  I./ln^e  und  Sfflrke  haben;  eben 

Uur iber  tlcr  Druck   des  Wnssers  ^egen    sie  sehr  ver- 

irfiind  ihr  OvbrAitch  erschwert,  der  schon  nn  sich  nnd  nAment- 
I  *  '■■"■'■i**T  Strfimiinsc  nicht  leicht  ist.  IVTan  knnn  AJRdnnn 
I  li ,  nu;  *hr  Peilslan;^e  dadurch  bequemer   machen,  dass 

t  ihr  anteres  Endo  A«f  1  Fuss  Lfln<ce  oder  noch  weiter  ans 
Maivem  Ei^e  bestehn  Iflsst.  Auf  diese  Weise  misst  man  am 
friie  die^  Tiefen  bis  auf  40  und  sojrar  45  Foss  noch  mit  der 
ItUnice:  bei  dienten  Innren  Standen  ist  es  indessen  nolhwendig*, 
7fibVn  für  die  j^nnien  Fusse  neben  der  Eintheilong  bci- 
.  n   werden. 

T  den  Gebrnnch  der  PeilstAQg^e  vrArc  ferner  zu 
:eB,  dass  flie  #»ebr  nahe  lothrecht  stehen  muss,  wilhrend  mnn 
»lesnn;^  macht,  wftil  man  sonst  eine  grössere  Wassertiefe 
wörde,  aki  wirklieh  rorhanden  ist.  Wollte  man  aber 
BT  Stromonir,  oder  wÄhrend  der  Nachen,  auf  dem  man 
(findet,  merklich  schneller  oder  lansrsamer,  als  das  Wasser 
rwsgt,  die  Stange  lothrecht  berabdrücken,  so  wGrde  man 
bei  kleinen  Tiefen  nnr  mit  Mühe  ausfuhren  können,  nnd 
S»!«ern  wfire  es  {ranz  nnmij^licb,  da  der  Stoss  des  Wassers 
pM  die  Stange  in  hefiijr  wird.  Man  stelle  daher  die  Stange 
irape,  Dod  rwar  in  der  Richluns  berat»,  von  wo  das  Wasser 
rea  den  Nachen  strömt:  diese  Strömung  fasst  die  Stange,  nnd 
ij»t  sie    in    die   lolhrechl^    Stellung.      Der  Arbeiter  mtiss  aber 

tignnx,    wt»lcbe  er  d'r  Stande  gi^b!,    so  w.lhlen,    dass  sie 
beim  Berühren  des  Grundes  den  lotbn*chten  Stand  einnimmt, 
I  fthtn  in    dieser  Zeil  mitss  die  Ablesung  aorh  vorgenommen 
ßeim  Ausheben  der  Stange  wird  ihr  unteres  Ende  noch 
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st&rker  znrück^^ecJrän^t,  und  das  nurhfite  Einsetzen 
iltther  Tiel  luii'hter  uuäfiilireD ,  wt?nu  juUt  ihis  uberc  £ad 
schon  DHcb  vorn«  gezeigt  ist,  eingeslosscn  and  sonnvli  die  i 
jedesmal  uui;;-ekuhrl  wii-d.  Beäooders  gilt  dieses  für  dei 
wenn  die  reilung  in  eiDeiii  Nuilien  im^esteltt  wird,  der  i 
rohi^eni  Wusaer  uder  ge>!;en  den  Strom  bewegt,  oder  «1 
durch  Rudern  eine  viel  grössere  Geschwindigkeit  als  der 
erhalten  but. 

Um  die  Yerschiedeuheil  der  Tiefen  in  dem  Fübrwui 
erkennen,  ist  es  zuweilen  sehr  wichtii^,  die  PeiUuto;;« 
kurzen  Zwischenaeilen  den  Boden  berüliren,  oder  ihr  Code  d| 
nof  dt^iust'tben  streichen  zu  lassen.  Dn  man  sie  in  diesn 
in  der  lothrechten  Stellung  erhallen  uiuss,  so  ist  es  notb« 
dass  der  Nacbon  ^ebr  nahe  dieselbe  tiesrhwindi^keil 
Wasser  bat.  Bei  starker  Strümung  ist  jedoch  die  Gi;^cbuitii 
io  der  Tiefe  schon  so  viel  geringer,  dass  mau  mit  den 
allein  die  Stange  ^ar  nicht  mehr  erhalten  kaon.  Man  kai 
alsdann  aber  eine  gehörige  lintcrslützung  durch  eine  Leine 
die  Tom  vordem  Ende  des  Nachens  aus,  und  zwar  so  lief] 
nur  geschehen  kann  (damit  die  Ruderer  nicht  behindert  m 
gegen  das  untere   Ende  an  die  Stange  gebunden  ist. 

Wenn  die  Wassertiefe  sehr  gross,  und  dagtgvn  die  SU 
nur  geringe  ist,  oder  ganz  aufhört,  so  lilsst  sich  die  Ti« 
leichler  durch  das  Loth  ermitteln:  die  Genauigkeit  der  Jtt 
leidet  dabei  freilich,  aber  gerade  bei  grossen  Tiefen  ist  diel 
Messung  derselben  auch  am  wcnij^sten  Bedürfniss.  D«l 
besteht  aus  einem  Bleinlinder,  na  dessen  oberem  Endfl 
eiserne  Oese  angegossen  ist,  in  welche  eine  Leine  aigl 
wird,  und  diese  ist  mit  eingebondencn  Lappen  oder  Ledflfl 
versehen,  an  welchen  man  die  Einsenkun^  des  LoUies  «^ 
Tiefe  des  Wassers  beobachtet.  Wenn  kein  Strom  statlfioJ 
das  Fahrzeug,  von  welchem  aus  die  Messung  vorgenomni«! 
gleichfalls  in  Ruhe  ist,  so  bietet  der  Gebrauch  des  Loth 
keine  Sdiwierigkeiten  dar.  GewÖbnkcher  geschieht  es  aN 
das  Fahrzeug  in  Bewegung  ist,  und  alsdann  kommt  M 
an,  dass  das  Loth  schon  den  Grund  berührt,  während 
gerade  unter  dem  Fahrzeuge  üeÜndet.  Wollte  man  das 
nur  lierabfalirn  lassen,  so  wurde  es  bei  grosser  Tiefe  d 
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pnll  ereAQg  darrhlnufen  können,  und  mftn  wiirde  annrhti^p 
I  erhallen.  Du»  Verfahren  heim  Gfthpaurhe  dpfl  Lothes  ist 
leder  ilcm  8i-hräg4^n  Ausstossen  der  Pcilstnngo  fthnlirh, 
■ffl  ft«  nftmlirh  narh  Manss^Abe  der  f^rfisfiern  oder  niindern 
tr  dem  Fa!irzea;fe  ho  weit  voraus,  das«  es  gerade  den 
lerflhrt  hnt,  wahrend  man  sirh  lollirerht  darüher  befindet. 
Mse  Ueimng  ist  mm  gehSrii^en  Auswerfen  des  Lothcs, 
rfi  für  j^rossc  Tiefen  nothwendig;,  ausserdem  mu^s  das 
Ich  ein  l)inrei>hcndeA  Gewicht  haben,  damit  es  im'Wasser 
g^nag  herabfällt,  nnd  die  Leine  ^^leichfalls  nachzieht.  Man 
Uher  ^ewfihnlii'h  ein  Gewicht  von  5  bis  10  Pfunden  an, 
ises  Tiefen  in  der  offenen  See  muss  dasselbe  aber  bis 
lAr  Yind  darüber  betrafen.  An  dem  Lothe  ist  in  der  R«g-et 
Einrichtung  g-etroffen ,  dass  man  auch  die  Bodenart  er- 
kann,  welche  ch  berührt.  An  der  untern  Basis  des  Lothes, 
Befesiij8:nng:Bpnnk1e  der  Leine  gc)ir(.nuber,  ist  tu  diesem 
einft  Hfihhm^  nnüohracht,  die  etwa  den  hafben  nureli- 
dts  Lothes  zur  Weite  hat.  Dieses  Loth  füllt  man  mit 
j  und  streicht  denselben  so  reichlich  ein,  dass  er  mit 
?r  OberflJlche  den  ganzen  Boden  des  Lothes  bedeckt, 
oromt  daher  mit  dem  Grunde  in  Benlhrung;  und  der 
wie  die  kleinen  Steinchen,  Muschelschaalen  o.  dergL 
sich  hinein  und  werden  mit  hinanfj^ezo^en ,  wflhrend 
"Steine  einen  Eindruck  Barüch lassen,  der  fiie  gleichfalls 
'  n  «rkenncn  giebL  Nor  der  ganz  weiche  Grund  hrinj^ 
erklichr  VerÄndernn«?  in  derOberflfiche  des  Talges  hervöl", 
n  dadurch  kann  man  auch  diese  Bodenart  erl<enncn. 
neuerer  ^eil  hat  man  auf  den  grßssten  Seeschiffen  ond 
ich  auf  den  KnejisschifTen  das  soj^enanntc  PtUentloth 
I  allgemein  eingeführt:  bei  denisolbcn  wird  die  Tiefe  nicht 
irrfc  die  Lange  des  eingetauchten  Tbciles  der  Leine,  »on- 
brrh  die  Anzahl  der  Umdrehungen  einer  Arhse  gemessen, 
^ier  spiralförmig  gewundene  Flilchen,  wie  Windmilhlen- 
Ifgt.  Man  wirft  dieses  Loth  mit  einer  hinreichenden  Masse 
nlier  Bord,  so  dass  es  den  Grund  erreichen  kann,  und 
demnilchst  wieder  an  derselben  Lcinc  heranfzuzichcn  im 
Ist  Vermöge  seines  grossen  Gewichtes  stttrit  e«  schnell 
itr  ganz  frei  herab,    ohne  selbst  an  den  Drehungen  der 
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erwAlmteu  Achse  Tlieil  zu  ncluunn,  da  seine  flaciie  Fora» 
der  eines  Fisrhes  un^efilhr  ühercinkoinmi,  dieRßs  ver 
Dreliujig  der  Achse  (Iteill  sii-h  nur  vermöge  des  Rüderwe/ka 
Zeij(,erD  luit.  SoljHkl  das  Loth  den  Grund  Itenilirt,  verurs 
ätoäs  gegen  das  unlcru  Ende  eine  Aublüsjun^  des  Ridei 
welches  sonach  Itetin  Heraufziehen  sich  nicht  Heiler  dreht,  ol 
die  Aclise  selbst  niit  den  Flügeln  in  fortwAhrender  Dew«^ 
Man  ölFnel  alsdann  eine  Klappe  an  der  Seite  des  L« 
liesl  auf  zwei  Ziircrlilältem  nach  der  Stellung  der  Zeigvr 
lelbar  die  Tiefe  ali,   in  welche  das  Lolii  herabgesliirzl  wiirr 

Bei  allen  Peilungen,    die  Behufs  der  Unler&ueJiung  di 
wftsser  Torgenouuuen  werden,  ist  es  Ton  der  Äussersten 
keit,  die  Stellen  ^cnau  zu  kennen,  wo  die  Messiiag 
stellt  wurde:  ohne  diese  Kcunlniss  wird  der  Zweck  heio« 
verfehlt.     Eine  üesliuintte  gerade  Linie  liUät  sich  selbst« 
Husgedelmlen  Wasserililrhe  noch  teirhl  verfolgen,   wrnn  m 
Linie  auf  dein    einen  Ufer  durch  zwei  kc-nntliche  Marken  i 
höriger  Entfernung  von  einander  bezcii'hnel  hat,    und  «ri 
den  Nachen  so  steuert,  dass  diese  beiden  Marken  eiuand 
während    decken.     Wenn    keine   sonderliche   Genauigkeit 
Messung  erforderlich  nnd  liberdies  die  Geschwindigkeit  dei 
lues  in  dieser  Linie  nicht  sehr  verschieden  ist,  so  kann  a 
Voraussetzung   luuehcn ,    dass  der  Narben  den  ganzen  Wi 
einuuj  Ufer  bis  zum  andern  mit  gleicher  Geschwindigkeit  turi 
und  dass  sonach  die  in  gleichen  Zwischenzeiten   vorgeAO 
Tiefenmessungen   auch   gleichiuilssi^    über  die   ganze  Br« 
Stromes   vertheilt  sind.     Die   Gültigkeil  dieser  VorauaseU 
jedoch    gemeinhin   von  vielen  ZLÜVitligkeiten  abhängig, 
uiuss  daher,   wenn  sirbere  Resultate  verlangl  werden,  ein 
Mittel  zur  Bestimmung  der  Entfernungen   wählen. 

Am  gewöhnlichsten  ist  es,  dass  man  in  solchem  FaH 
starke  Leine  i[uer  iiber  den  Strom  spannt,  an  die  Leders 
angebunden  sind,  welche  die  Entfernungen  markiren.  Ma| 
alsdann  einen  kleinen  Nachen  an  der  Leine  quer  über  d«ai 
bewegen  und  jedesmal,  wenn  man  an  einen  soUben  Lappoa  k 
die  Tiefenmessungen  vornehmen.  Es  können  jedot'h  nW 
dieser  Anordnnng  noch  l>edeuteude  Fehler  vorkommen 
starken   Yerl&ogcrung   der  Leine  ihren  Grund  haben 
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ittKeD  and  oauieutlidi  uui  der  Leine  die  hy^f^roscopt- 
fiheit  lu  iieliiuen,  voriuöji^c  Avran  sie  sich  bei  ein* 
tauit^  eUirk  verkürzl,  pÜej^l  man  sie,  eli«  die  LAa^en 
lAet  werden,  in  lieishos  Leinöl  za  tauchen,  dMtiiil  «ie 
A  |E«iu  dorcluof^eu  Hird,  und  sie  spAler  nidit  niolir 
iaungen  kann.  Wenn  hierauf  das  Oel  abgeiraui'uJl 
B  elWAB  trockner  ^«wurden  ist,  reibt  man  sie  mit 
Iflca  Lappen  ah,  so  dass  sie  eine  glänzende,  gleich- 
>üerOäche  urhält.  Üieraut'  zieht  man  sie  recht  kriirtig 
'  IB  demselben  Grude,  wie  dieses  beim  Ausspannen 
im  dur  Fall  ist,  und  in  diesem  Zustand«  misst  man 
lU  und  bindet  in  Eoli'ernangen  von  etwa  1  Rufhe  die 
EU  «in.  £5  ist  indessm  bei  der  grossen  Klasticitüt 
njner  leicht  möglich,  dass  sie  auch  in  diesem  Falle 
tare  AnsdehnuDg  beim  Gelirjiurhe  anoimnit,  da  schon 
cna  sie  in  denselben  eintaucht,  ihr  eine  sehr  starke 
theik.  Am  passendsten  ist  es,  dass  man  die  Breite 
liiht  allein  dtuch  die  Leine,  sondern  zugleich  durch 
khtrische  Messung  bestimmt.  Die  Differenz  zwischen 
||lpii  zeigt  alsdann  den  Fehler  in  dem  Manssc  der 
^b  man  in  der  letztern  die  Theilungspunkie  gehörig 
^fe  wotrullirt  kalte,  So  darf  man  annehmen,  das» 
Krh  gleichmAssig  über  die  ganze  Ldngn  verbreitet, 
iMfy  um  wie  viel  Zolle  jeder  einzelne  Theü  zu  groM 

die   Leine  hSufig  aoi  eine  höchst  nachtheilige 

veflängert,  sondern  auch  slxomabwftrls  gezogen, 

Nacken,    Ton   welchem  aas  die  Tiefenmessung 

ird,  allein  an  der  Leine  hJill,  und  den  Stoss,  den 

!U  ihn  aasübt,  auf  sie  übeilrüf^t.      Wenn  lüerbei 

L«ine  unverändert  bliebe,  so  ward«  der  Ptiachen 

Iner  geraden  Linie,  sundern  in  einem   elliptischen, 

gekehrten  Ijogen  t^uer  über  den  ^trom  bewegen,  und 

die   Ueidcn   Brennpunkte   der   Kllipse  mit  den  B%- 

iktea  der  Leine  zusauimenfalltiu.    Man  vermeidet  die- 

enn  man  den  Einehen  durch  andere  Leinen,  die 

«inem  Anker  befestigt  sind ,    gegen  den  älAss 

irstützt,  80  dass  die  eingetheilte  Leine  nur  daia 
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dif*n(,  den   NiirliPH   in   die   rirhtijfen   Entfeniun^n    rom   Üft 
stellen.     Fig:,    59  zeigt  diese  Anordiinnif,    nnd  es  ist  darin 
Rn^ejrehen,    wie   niHti  mittelst  zweier  8i;£nnle  an  einem   Vft 
Linie,    in  der  das  Profil  sreinessen  werden  ?oll»  leirhl  erkfi 
nnd  hiernnrli  den  Punkt  >^eDAU   lientiminen  kHna,   wo  jeditsi 
Peilntan^e  nus^estosRcn  werden  muss. 

Bei  Anwendiin»:  mehrerer  Si^nnle  knnn   mnn  inirh 
die  Leine  einzelne   Punkte   in    dem  Prufile  inarkiren  nnd 
znj^leieh  die  Etnriehtnna;  so  treffen,  dass  in  bentimmten  Ahst 
Ton  einander  die  Profile  gemessen  werden.     Der  Umstand, 
nicht  alle  Punkte  im  Profile  niarkirt  sind,  und  mnn  ewiflchen 
sfllien  die  Stellen,  wo  die  Tiefen  jfemessen  wurden,  uleiehn 
rertheilen  mus9,  kann  keine  bedeutende  Fehler  Teranlassen,  fMl 
jene    ersten  Ponkle   nahe   genu^  neben  einander  liegen. 
dHbei    aber   nieht   mehr   noth wendig,     dass    dan    andere   Ufcrl 
wenig    entTernt  sei,    man  kann  Tiehnehr  diese  Methodn  ai 
Mceresnfer  anwenden,   wie  sie  in  der  Thal  bei  den  Peilnnj 
Swinemönde   seit    langer   Zeit    benutit    wird.     Fig.    fUl    leii 
hierbei  getrotTene  Anordnung.     Durch  die  beiden  Signale  Jf  ^ 
ist   die   Richtung    dos   in  messenden  Protiles   PM  gegeben  r 
beiden  Signale  R   nnd  S  bezeichnen  aber  in  Her  Linie   PM 
Pankt  Pf  und  der  Punkt   T  wird   markirt,  sohnlH  man  diit  \i 
Signale    auf  die    vorher  Abgesteckten  Punkte  (/  und    V  aafi 
WAhrend  mnn  also  das  eine  Profil  misst,  dessen  Richtung  dl 
zwei   feste   Signale   ge;;eben  ist,    stellen  zwei  Arbeiter  n9itk\ 
ntkch  die  beiden  beweglichen  8ignale  an  den  durch  Pftlblchen 
bezeichneten  Stellen  aaf,  und  markiren  dadurch  einzelne  Punkt 
jenem  Profile.     SobAld  das  erste  Profit  aber  gemessen  ist, 
man  die  beiden  festen  Signale  in  df*r  Richtung  des  nftcliNvB'' 
files  auf,    und  die  beiden  beweglichen  Signale  werdet 
nach  immer  nach  entfernteren  Stellen  gebracht.     In  dieser 
g«ht  die  Aufnahme  sehr  schnell  von  stallen,   da  sowohl   auf 
Hinwege,    als    auf  dem   Rückwege  jedesmal  ein  Profil  gri 
wrri.     Es  lassen  sich  auch  die  Tiefen  an  den  iwiarhenliegci 
Punkten   in  den  einzelnen  Profilen  noch  mit  hinreichender  Sti 
heit  linden,     wenn    gleichm.lssig  gerudert  und  gepeilt   wird, 
man  beim  Aufschreiben  der  gefundenen  Tiefen  jedcsmnl  den  Dl 
gnng  durch  eine  SeKvtidungslinie  markirt 
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ftW   dpr   beiden  hcweglii-hfin  Signale,  deren  Verstellung  nicht 

^wenn  sie  ümh  in  licdi'utender  EnlfernuD^  gusehn  wer- 
Wadii  man  iiurh  im  Hoole  Winke  Iniessa  ngcn  gegen 
llark  n%arkirlea  Gegenstand  in  passender  Enlferuung  vor- 
I,  »oiAie  iiurh  durch  ilhnliche  Messungen  .^irh  der  Abstand 
Miem     r«-clit    huhen    Gegenstande    noch    viel    leichter,    Henn 

(■ich  mit  weni;^rr  Genauigkeit,  erniiitpln  lAsst,  Gesetzt, 
.aufzunehiuendr  VVassern.lche  sich  im  Uulbkteise  um  einen 
hurm,  etwa  einen  Leuchtlhurm  in  der  Nälie  der  Mündung 
Jif«08  kinxiehl,  und  man  heim  Messen  immer  die  freie  Aus- 
Mob  «lecii  Thurme  behält;  so  kann  man  durch  Signale,  die 
^Br  fiDtfernung  tod  dem  Thurme  angebracht  sind,  die 
^K  4er  Profile,  die  wie  Radien  eines  grossen  Kreises  sflmmt- 
^^  Tbana  treffen,  genuu  genug  markiren. 
^pft  wählt  am  Thurme  zwei  Siellen,  etwa  den  höchsten  Rand 
Eap|iel  unil  die  Brüstang  oder  den  Sturz  der  ersten  Fenstor- 
ter  »b«r  ein  stark  markirtes  Gesimse  und  dergleichen, 
m  die  nöheudiirerenz  beider,  so  ist  es  leicht,  aus  dem 
kkei,  den  sie  gegeneinander  machen,  die  Entfernung  Tom 
tteiechnen,  and  man  kann  diese  Entfernungen  Utbella- 
tcneQ»tellen,  so  dass  man  beim  Auftragen  keine  specielle 
TorzuDehmen  braucht,  sondern  nur  in  der  Tabelle  die 
fandmen  Winkel  entsprechende  Entfernung  aufsuchen  darf. 
die  UüheodiiTerenz  beider  Marken  betrage  60Fuss,  und 
dcA  Winkel  zwischen  beiden  mit  30  Minuten  abgelesen, 
er  wirklich  31  Minuten  betrug,  ho  würde  der  Abstand 
ihea  »lait  054  gefunden  werden.  Wenn  dagegen  der  Win- 
ind  Blatt  1  Grad  und  1  Minute  gemessen  wäre,  so  würde 
id  Tom  Thurme  nicht  286  Ruthen,  sondern  nur  282 
belmgeu.  Man  muss  auch  in  diesem  Falle,  wie  immer, 
die  Messung  vornimmt,  sich  darüber  Rechenschaft  geben, 
Fehler  mau  wahrscheinlich  noch  begehen  wird ,  und  ob 
Ihm  aaf  die  Resultate  Ternacblässigt  werden  darf.  Beim 
le  eines  guten  Spiegelsextanten  wird  in  ruliigem  Wetter 
ihrf>eheiüliche  Fehler  nicht  leicht  eine  Minute  erreichen. 
irl  aber  bei  Beurtheitung  dieser  Methode  nicht  unbeachtet 
ik^  dt«  früher  beschriebene  Messnngsart  mittelst  der 
gläckraQs  la  Fehlern  Veranlassung  geben  kann,  die  leicht 
igea,  BAndb.  d.  Wutscrbauk.  U.  2.  Aufl.  15 
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Dorh  viel  grösser  rIs  diese  nasfallpii,   ind(*ni  ainn  dtiM 
Conirote    nur    von    der   Gewisflenlmfiiickeit    der    Hiilf^arK 
hängij?   ist,   welche   dii*  Si^cnale   ernstfllen.      Für  rirlf 
DAiiientliih    bei    der  Anfniihme    weil    au^ij^edehnter   W 
wird    die    zulelzl    l)e*>chriebene   Melhode     hinreichende  O 
geben,   und    sie  hai  den   sehr   grossen   Vorzug,    da;*s 
Theil  der  Messung  selbst  heaufsichli^en  kann.    Ein  A 
dabei  pinlrn,  ein  anderer  l'nhrt  das  Sleurr,   und   arhift  n 
dass  das  BouC  immer  t^charf  in  der   angei^ebenen  Rirhl 
ferner  notirl  ein  Gehillfe  alle  Tiefen  nafh  einander, 
schreibt  er  mit   j^enauer    Beobarblunf^    der  Zeilfolgr   die 
tanlen   aligeleeencn  Winkel   ein.     Der  Beobachter,    der 
uissl,  kann    io  den  Zwischenzeilen    das  Peilen,  das  Jdi 
auch    die  Rirhtunj^   den  Bootes   rontroliren.      Hierbei  ko 
der   wefieotliche  Yortheil  in  Betracht,  dass  die  wirhtigs 
des   Fahrwassers    durch   Seemarken    bezeichnet    ta 
deren  Laj^e   ninn  vorher  oder  bald   nachher  durch  eine 
trische   Messung  Toni  Ufer  aas  bestimmen  kann.     Sie 
wieder   zu  einer  sehr  sichern  Conirole   der  Winkelmessu 
der    daraus  hergeleiteten  Ahmende    von    dem    nn^enomtn 
tralpunkte  benutzen.    Man  kommt  nämlich,  wenn  man  fltr] 
Nähe  befindet,   vielfach  in  die  Richtung-   von  je  tweien 
o'der  auch  wohl  bei   einzelnen  sehr  nahe  vorbei.     Wenn  I 
Journale    neben    den    Tiefenmessungen    notirt    wird    and 
bindungslinie    der    Tonnen   beim  Auftragx-n    hiermit  übert 
so   kann    man    Hohl    sicher    sein,    dass   wenigstens    der  ^ 
Theil  der  AufDubme  hinreichend  genau  ausgefvllea  ist 

Es  wird  sich  nicht  leicht  treffen,  dnss  die  LocftlttlC' 
Angenommenen  Eigenthiimlichkeiten    wirklich    besitzt,    od) 
könnte  es  scheinen,  da^s  sich  nur  selten  die  Gelegenheit 
möchte,   von  dieser  Methode  Gebrauch  zu  marhen.     Bei' 
können  jedoch   mancherlei   ModiHralionen  eintreten,    ohBr 
an    ßequenilicbkeil   und    Sicherheii    verliert.      So   ist   es  4 
nicht  nolhwendig,   dass   der  Cenlrnlpnnkt,   in  welchem 
lungen  der  sAmmltichen  Profite  sieb   vereinigen,  zugleich 
hohe    .Signal    bilde,    von    welchem    ab    man    durch    Mei 
Höhenwirikel  die  Abstände  beslimmt.     Wenn  auf  der  S|il 
in   die  See   vortretenden  Uufondammes   ein  Leachlihami 
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koke«  Sipcnal  zur  Beznichnon^  des  FnbrwA&s«rs  6lchl,  so 
Mfttts  Uesoadprs  tifi<)iifiii  zum  letztrn  Zw(>cke  benutzt  wcr- 
^•W  e«  von  etilen  Seiten  her  sirhibiir  ist.  uotl  mun  »nsser- 
^b  Kup|ieJ  oder  eine  andere  schürf  lUHrkirte  Steile  K^K^^n 
Maoni  der  S«*«  messen  kiinn.  Dir  Erriclttun^  solcher  Si^- 
,»arb  keine6we;;s  ho  koKlIitir^  diisH  mHn  sie  nicht  behufs 
tDfC  allein  vomehinpn  sollte.  Zur  scharfen  Mnrkirung 
int;t>n,  in  welche  ruiin  die  Profile  legen  kann,  Hilden  sich 
'b  uiarkirle  GcftenBlunde  »ihon  vor,  es  ist  aber  iiutner 
icilhuft ,  diesclheo  Bo  tu  wfihlen ,  diiss  die  Linien  durch 
^nkle  beieiclmel  »erden,  die  nicht  nahe  nehen  einander 
u  Istn«^  volhljtndi^c  trigonoinelri.sche  Operation  luuss  der 
k^  vorfUi^«hen ,  wodurch  alle  zu  den  IVIarkeo  sich  eignenden 
M  iai  Siluation^|ilane  sorj^ftllti^  eingelrairen  werden:  und 
I^Imh»  nrr^chehen  ist,  so  sucht  man  hiernach  die  pausenden 
Hpea  ITii*  die  Profile,  hei  denen  es  zwAr  Bedini^un^  ist,  djiss 
^■illUir  fclrlchma$Ni;(  rerlheilt  ^ind,  und  besonders  an  solchen 
BRaube  K^nog  nehen  einander  liegen,  wo  es  vorzui^weise 
■f  ankoioiiit,  die  Tiefen  genna  ta  kennen:  dagegen  ist  es 
^^r;;9  aolhig,  dass  die  Profile  in  aller  Schärfe  gleich  weit 
■Bhnder  liegen.  Mmd  wird  ausserdem,  wenn  auch  entfernlere 
llte  Mit  berücksichtigt  sind,  leicht  Linien  durch  dieselben  len^ 
IM,  welche  alle  od^r  mehrere  Profile  schneiden,  und  wenn 
keim  jedesnuiligen  Durchfahren  der  Letztem  die  Durchschnitte 
ll«   ••  liegt  kierin    wieder  eine   sehr  brauchbare  Controle   der 


la  Brlnrffdvr  schwimmenden  Mnrken,  welche  dfts  Fuhr- 
mr  kcteirliflen,  uiuss  Hber  noch  erwähnt  werden,  dass  diesel- 

gewl^bnlicb  an  so  langen  Ankerketlen  liegen,  dasa  sie  ihre 
B«  merklich  verändern  können,  und  sonach  der  Wind  und  die 
Imaog  ihre  Lage  betlingl.  Es  ist  deshalb,  wie  schon  erwiüint 
idea,  nnthwrndig,  dan-s  rann  ihre  Lage  unmittelbar  vor  oder 
ib  der  Messung  bestiuiuil. 

tfl  der  aagegebenen  Art  Ifisst  sirH  die  Tiefenmessung  über 
^h'***^!  Flache  leicht  in  kurzer  Zeit  ausdehnen  und  hiigfig 
^■koUft,  ohne  dass  es  nölhig  wäre,  sehr  aritraubende  Rocb- 
I^Bi  jedesmal  Jinzuslellcn.  Uierin  liegt  ein  wesentlicher  Vorzug 
>v  isdeni  Metbodeo,  und  namentlich  vor  derjenigen,  wobei  man 
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die  L«p:e  einzelner  Funkle,  durrh  MessuDj?  Arr  Winkel,  t\ 

je  drei  IVInrkcn   li^sliriiml.     Es  koniint  liciin  W«sserl»»a  5«hr 
«n,  die  VerUnderungen  des  Beiles  hüutig  zu  unlersnrhen : 
Allein  knnn    man   die   Ürsnche   dieser  Veränderungen  ricl 
theilen,  und  die  passenden  Miliel  willtlen,   um  f^ewisse  beJibi 
Wirkungen    hprheizpführen.      Wenn    jede    einzelne    MesAui 
weitläufige  Rei-Imanit,en  beding;!,  so  unleH>l«ilil  die  Arbnl 
lieh    iptnz,    oder    sie    wird    unvnl|s|ändi|;   und    unjEennu 
und   nur    seilen    wiederliolt.      Man    wird    von    dieser    Mi 
SlrSmea    nicht    leicht  Gebrnuch    oiiicheD   können,   ihre 
Anwendung    findet    sie    nur    bfä     ^rrossen    W«H*ierflrtrben 
den  Mündungen  der  Ströme  oder  in  der  See:  irh  halie  sie  i^ 
schon  hier  vollfilAndis;  bescbneben,  nm  spAter  diiruuf  nii 
zurück  kommen  zu  diirfen. 

Die  bisher  erwähnten  Methoden  zur  Messung  der  Tiefe 
eine  hinreichende  Ausdehnung   der  UDebeoheiCen   des 
nu9,  oin  dieselben  mitlelHl  der  Peil.^tHn^:e  noch   sicher  wuhi 
XU  können.     Dieses  ist  Huch  inimer   der  Fnll,    wenn  du«  Dt 
losem  Gesrhiebe  oder  feinerem  MHteriiil  heMeht:    sobuld  aber 
wrtchsener    Fei sb öden    unter   dem  Wnsser   ansteht 
derselbe  hitufig  in  so  scharfe  Spitzen  oder  Kiinten   hu^,  dus 
solche   bei    dem  Aafslofisen    der   Peilolange  gnr   nirhi   Iriftf*^ 
man  sonarb  die  Wassertiefe   ffir  grösser  hlill ,  als  sie  «irIK 
Wenn  man   aber  auch,    wie   oben  erwAbnt   worden  ^    die 
längA  dem  Boden  sireichen  tässt,    so  geben    sich  dadarch 
Unebenhpilfn   in  einer  einzigen  Linie  zu  erkennen,  und  sie 
unbemerkt ,   soliald    sie   seitwitrls   liegen.     Gewöhnlich    bildet 
an  den  Stellen^  wo  FelsbAnke  den  Strom  durcbselxenf  sehr 
Strömungen,  welche  den  Narben,   wenn  er  vor  Anker  gl 
gar   nicht    eine   ruhige    Stellung    einnehmen    lassen,    »on^ 
Rinrkes    Schwanken   derselben    rerursarhen,    und    an   seiner 
Nusserdem  i>in   merkliches  Anncbwcllen  des  Wassers  hnnrorliril 
wodurch    wieder    der    Gi'braurb    dur    Feilslan»re  ,    wenn    mm 
wirklich  die  Vorrafiungen  des  Beiles  trflfe,   gMnx  un«iclier  w^ 
Von   dieser   Art  sind  die  Vorlu'iltnisse  des   Rheins  im    1' 
and  auf  andern  benachbarten  Felsbttnken.      Im  Schitri.i:;:..^ 
ist  es  dringend  uöthig ,   diejenigen    hohen  FeUbtöfke  za  est 
welche  im  oder  divhl  neben  dem  gewöhnlichen  Fahrwasser 
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nef  «irtrYi«)  die  SckifTo  (Inher  trirht  nafstoRRPn  können:  l>oror 
die  Forisprpn;;un^  ilt;rs<>Ilie(i  einfj;elci((!(  werden  knnn, 
mm  «niARf  n  ,  mo  und  wie  horh  sie  liefen.  Hei  der  liedeu- 
Tirfu  Ups  Rheins,  verlrnnden  mit  der  heriigen  Ströniungf, 
»r  blosse  Anliliek  der  Wasserfläche  die  jCf^Hihrtichen  ün- 
die  Ticileicht  nnrh  nur  nm  weiiiju^e  Zolle  til>er  dem  Belle 
Ikeii,  durchiia<^  nicht  deutlich  erkennen.  Nur  in  einielneD 
bemerkt  man  ein  Aufwirhein  des  Wiissers ,  doch  Ist  auch 
90  un»rheinhHr,  dtiss  niitn  en  nur  bei  sehr  f^roßser  Auf- 
ikeü  WMhrniinmI.  Nichts  desto  wenijcer  sind  Holche  unbe- 
Vorrnicun^en  im  Betie  hüchsl  gefährlich,  weil  der  Rhein 
ohrrlinlb,  wie  auch  unterliaJb  eine  grössere  Tief»  hat,  and 
|-die  L)*duDgen  der  Schilfe  so  p^ewAhlt  werden,  dass  sie  nur 
über  und  zwischen  diesen  Untiefen  hindurch  scbwiminen 
Kine  FeU8|>iize,  welche  daher  iiuch  nur  sehr  wenig 
trilTt  schon  den  Boden  des  Schüfe»  und  beschüdi^t  ihn, 
jerft  wenn  das  Schiff  slroniabwilrls  führt  und  mit  der  gansen 
indt^keil  de«  Stroms  sich  heuert.  Die  Führung  der  Schilfe 
1b  diftser  Ge>;«>nd  »eil  hinj^er  Zeil  ein  Gegenstand  der  Prirat- 
l^worden:  kein  SchilTer  wa^t  en  bei  einem  Wasserstande, 
\9r  diene  Klippen  fürchten  niuss,  selbst  sein  Schiff  hindurch 
icm,  Bondern  er  niinntl  an  den  bei^limmlen  Stationen  Loolsen 
fieser  Umstand  ist  für  die  Untersuchung  des  Stroms  wieder 
böchhl  nachllieilig,  als  die  Schiffer,  wie  sehr  sie  es  auch 
if n,  dns8  die  Gefahren  beseitigt  werden ,  dennoch  mit  den- 
ziemlich  unbekannt  Rind  und  keine  nflhere  Auskunft  darüber 
können.  Für  die  Lootsen  da^egfn  sind  diese  Gefahren  die 
cine^  reichen  Erwerbs;  sie  zeigen  sich  daher  wenig  wilU 
,  xar  Forfschaffung  derselben  behülflich  zu  sein,  oder  anch 
f4%9  Lage  der  Klippen  dem  Baubeamten  milzutheilen.  Der 
ilArbne  Bauinspector  Eisner  in  Coblenz  bat  sich  wilhrend  einet 

SReihfl  ron  Jahren  bemüht,    diese  gefährlichen  Punkte  anf- 
n,    und    ihre  Stelle   genau    zu    ermitteln.     Aus    dem  Wege, 
n  er  die  tiefgeladenen  Schiffe  gehen   sah,   schloss   er  xua 
auf  duM  Vtirhandensein  der  Klippen,  zum  Theil  geben  di&- 
aicfa  auch   dadurch    zn   erkennen,    dass  Schiffe    darauf  ge- 
Qad  beschädigt  waren,  in  welchem  Falle  die  Schiffer  selbst 
•re   Auskunft   geben   konnten.      Doch    dieses    ^lles   diente 
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nur  zur  VArlAuß^pn  KennlniRsnHhme:   die  Lage  ua<l  die  Hl 
Torslelienden  PVlsköpfb  mtiAsle  iluiTh    eine    Bpeciell«  Vaittri 
erinitlrlt  werdi*n*     Hierzu    wurde    ein    brRondprcr  Appnral  b< 
dessen  Anwendung  freilich,  wie  es  nirlil  «nders  serä  konnle^ 
Zeit   ond    eine   grosne   Sorgfiilt  in    Ansprneh    uabm ,    wutnil 
dorh    der    Zweck    in    der    Haupt^ftrhe    g-Hnt    sicher    erreicht 
wie  ich  hiervon   mich  zu  überzeui^pn   Uelei^enheil  gehabt  hi 

Die   Beschreibunjr   und   Zeichnung    des    AppnrAirs  {Flg/ 
welche  ich  hier  niitlheile,  BliinmC  nicht  in   allen  Specinlien  mit^ 
jenigen  Anordnang  oberein,  die  wirklich  gewühlt  wftr:  m 
jedoch   mnnche   Aendernngen    dnbei    schon    benhsirhtigt ,    oi 
Dothige  Ver.slärkung    und    zugleich    eine    grossere  SobSrfe   ii 
Einteilung  hcrTorzuhringen.     Ansserdem   iniirhte  dns  nngvl 
Rtlderwerk,    das  in  gezahnte  Stangen   cingriir,  den  Appnrnt 
lieh  kosthnr:  ich  habe  in  der  Zeichnung  dafür  Leinen  angrj 
welche   oben    an    einscheibigen    Blückeo    befestigt    siod, 
letzteren  windet  sich  das  lose  Ende  um  Walzen,  die  Ton  <!*f  1 
Seite  mit  einer  Kurbel  und    von    der   andern    mit   einem  Spei 
versehen   Bind,    damit  die  Kurbel  nicht  mit   der  Hand  feslg« 
werden  darf.     Wenn  die  ZAhne  des  Sperrrndes  einen  halbnt^ 
lang  sind,  das  Sperrend  selbst   aber  einrn   etwas  grossem 
messer  als  die  W'indnng  der  Leine   om  die  Walz«   hat.   sd 
Aich  eine  Aenderung   in  der  Höhe  von  weniger   al9  \  Zoll 
hervorbringen ,    und    dieses    durfte    für   alle   Pulte    genügen, 
wesentlirhste  Theil  ist  eine  schwere  hochknntige  Schiene  odi 
Lineal    von    Eisen,    welches    die    vorragenden    FcJsliöpfe   bei 
soll.     Uro  ein   Durchbiegim  desselben    zu  verhindern    ist  es 
eine  hölzerne  Latte  verstärkt:  es  ist   15  Fuss  lang  und  wird 
zwei  senkrechle  Arme  gehalten,  mit  denen  es  durch  Wiakelbl 
Verbunden    ist.     Die  Arme    sind    in  Kusse    und   Zolle    »rlhrillj 
f!n«s  man  an  densfiben   unmitiellinr   die  Tiefe  des   nolem 
onler    dem    Wasserspiegel    abbscn    kann.     Die    Vorrichtung 
Heben    nnd    Senken    des    Appar.-tts    i»t    bereits    beschrieben, 
wftre   hier   nnr   noch    zn   Itemerken,    dasa   er  schwer  gtnt^* 
mn.ss ,    MW  auch    unter  Wasser  die    lolhrechte   Stellung    täthi 
behalten.     Nur  in  dem  Falle,  wenn  die  Srhiene  gfgen  den 
nt5ss1,    dreht   sieh    der   ganze  R.ihmen    um  den   hriltemen 
der  ihn  trügt:  dieser  Riegel  ist  in  der  ZHchnung  darch  St 
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\rU.       Di(<    Dogel,    welrhe  die  Armo  hallen,  sind  an  der 
|Jüuile    des   Riegels  an^ehntrht  und  mit  Chnrnieren  versehn, 
^pAie   Dr<*hiing  des  Rahmens  mßglich  geiDNcfal  wird. 
IS«  O^eruiion   he^innt  damit,    dnss  man  vsich  inehrer«  Sig:nnle^ 

Bl  iteo  Uf«^ro,  ihvils  iioSlrunie,  und  zwar  im  Letzlern 
jj^wiiDiorDde  Marken  bildet,  und  die  Lage  derselben  in 
rte  einIrAft:  alsdann  werden  die  Nachen  mit  dem  Apparat 
alb  der  zu  unterfluchenden  Stelle  vor  Anker  gelegt,  und  rann 
I  an  ilas  Ankertau  ein  langes  Ende  an,  um  miltelsl  desselben 
■iochro  immer  wieder  heratifziehn  zn  können.  Zunächst  Riellt 
die  Schiene  auf  di*^  eilurderlit-he  Fahrtiefe  bei  dem  grado 
BBticntien  Wasserstande  ein,  doch  dieses  Ifisüt  Bieb  mit  hin- 
IBBder  SrhArfe  nicht  machen  ^  so  hinge  die  Nachen  noch  vor 
.Aakrr  fest  liegen,  denn  alsdann  schwanken  sie  in  Folge  des 
den  der  Strom  dagegen  ausübt^  so  sehr,  dass  der  Apparat 
Lwei'hsrlnd  immer  hebt  und  senkt.  Erst  wenn  der  Narhen 
Ibt  und  das  Tau  auslauft,  hört  das  Schwanken  auf,  uad 
m  aick  beide  Arme  der  Schiene  leicht  übereinstimmend, 
anf  gleiche  Tiefe  einslt^Jlen.  Alle  Personen  müssen  sich 
^iiA  selir  ruhig  rerkahen.  Die  schwankende  Bewegung  and 
Gegenslosaeo  and  Rauschen  des  Wassers  hört  plötzlich  «o 
inlAadig  auf,  dass  man  die  feinste  Berührung  der  Schiene  mit 
^^mnde  fühlen  und  hören  kann,  stfisst  sie  aber  gegen  eine 
^B  Yorraguog,  so  legt  sich  der  Apparat  gleich  um  and  gleitet 
^■rt*  Weise  über  das  Uinderniss  fort.  Hat  mnn  sich  auf 
H»  Art  daToa  überzeugt ,  dass  der  Felsboden  sich  an  einer 
m  boch  erbebt,  so  kommt  es  darauf  an,  seine  Höhe  noch 
tr  zu  crniitieln  oder  seine  Tiefe  unter  Wasser  bestimmt  zn 
Dieses  geschieht,  indem  man  die  Schiene  nach  und  nach 
kttlier  stellt,  and  znsieht,  bei  welcher  Höhe  das  Gegen- 
Aofhört.  Die  schwimmenden  und  die  festen  IVTarken  müssen 
die  Richtung  des  W'eges  erkennen  lassen,  in  welcher  die 
herablreibeUf  und  zugleich  die  Stelle,  wo  die  Berührung 
tdrjis  stattfand.  Wenn  sie  passend  verlheilt  sind,  so  UssC 
Fsf6  durch  bloss«  Schützung  so  genau  erreichen,  dass  man 
^  imgjer  wieder  leicht  auffinden  kann.  Das  Fahrwasser 
in  einer  viel  grösseren  Breite ,  als  die  Schiene 
»hörige  Tiefe  haben,  dalier   bringt  man,   nachdem 
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die  Unlersnchong  so  weit  gediehen  iM  ^  fin  zweirp«  Anl 
Sfitc  des  crslen  nns,  doch  kann  man  »uth  vor  dem  er&les 
wenn  man  den  Nitdien  überscheren  lä»8t,  leirhl  eine  B 
elwn  60  Fusr  uinfjtssen.  Nolhwrndrp^  int  es  hierbei,  d. 
eine  hinreit'honde  Anzahl  von  Marken  hat,  um  jedevuifll  den 
genau  nuf  die  bpAbsiehti^te  Stpite  biinicpn  ku  kOnnen.  Rs 
sich  hieraus  das  Mühsame  dieses  Verfahrens,  nnd  die 
gieht  keineswpjrs  die  Resultate  so  TollslJinHij^,  ^nie  mm 
sonsligen  Feilunf;en  au  erhallen  pflcgi.  Ganz  sirbrr  b 
man  nur,  dass  eine  Tür  die  SehilTfahrt  tiaphtheiliice  Erhebi 
Bodens  Torhanden  sei,  man  kann  auch  die  Tiefe  ihres 
Fnnklen  nnler  Wasser  mit  der  erfordpriiehen  Schilrfe 
sowie  auch  zienilich  ^enau  die  Stelle,  wo  sie  lieji,!.  Gm 
knnnl  bleibt  aber  ihre  Ausdehnung  nnd  man  weiss 
nicht,  ob  nur  eine  Untiefe  vorhanden  sei,  oder  ob  meb 
hinter  and  nebrn  einander  liegen,  denn  nur  die  höchste 
giebt  sich  za  erkennen. 

Nachdem    die    Tiefenmessonn^en    in    einem   Strome  m 
sind,    lassen    sich   die   erforderlichen  Pro  fijzei  chnnngo 
xusammenstellen.      Beim   I.  Angenprofil  wird  der  Litng 
Stab    gewöhnlich    eben  so    gross   gewühlt,    wie  er  für   die 
cbarle  angenommen  war:    es  ist  nber  beqnpraer,    wenn 
bestimmten  kleineren  Mnnssstab  anwendet,  um  das  Profil, 
den  Strom   nicht   mehr  gekrümmt   darstellt,   auf  demsclbei 
aufzeichnen    zu   können;    dass   iilsdann  das  letzlere   den 
gleicher   Richtung,    wie   die   Charie  darstellen   muss,    > 
erwähnt  werden.    Der  Böhcnmaassslab  mriss    aber  so 
nommen  sein,    das»  sich   die  gemessnen  IlÖhendilTerenzen 
Tiefen   noch    deutlich   markiren:    man   wählt   gemeinhin 
natiirlichen  Grösse. 

Das  Lfingenprofil  wird  gewöhnlich  in  dem  sogenannten  S 
striche  gemessen  und  aufgetragen:  man  versteht  nhrr  nnll 
Ausdruck  Slromstrich  die  Richtung  der  stärksten  StriimiU 
ist  schwer  dieselbe  genau  zu  eniiitteln,  doch  ist  hierbei  p^ 
eine  grosse  Schilrfe  anch  nicht  erforderlich .  nnd  man  h 
sich  damit,  dieselbe  nach  dem  Wege,  den  freischwimrot*nitr 
bei  rahiger  Witterung  verfolgen,  zu  bestimmen.  Grw5hnltel 
man  diesen  Weg  nur  nach  dum  Augenmaasse   in  die  Chai^ 
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kRr;;:«*!  tr'itU,  tliT  Stram.mrirh  mit  (Irr  groaslcn  Tipfe  in  den 
»filrn  sasaiiimcD,  und  ünher  UpHliiiimt  man  !)«ine  Lii^o  iiui'h 
Ef  durch  die  Ictzlern.  M;id  konnle  hiernarh  lifitte  Dflioilioneii 
Irrli  virtiindiTn,  dass  mnn  hrj^Ic,  der  Slromstrich  lie^^e  io  der- 
^a  Seraiün  jpdcs  <(}u(*''Pf'**'i'f*i  wriche  unler  iillrn  Sertionen 
►  |WM'h#»r  Brvitr  die  f^röitstc  VVj(»9eriiien*te  «lifiihrt.  B''iiii  UcmmIi- 
VII  frrlolfim  die  StliinVr  llieilfl  die  8l2rk.ste  Slriiiuung,  um 
m4I  dfii  V\(>g  snriirksuleji(4'D,  Iheils  iiher  sutheo  s'na  auch  das 
KührwAflser ,  und  insofern  Beides  im  Siroiiistricho  sich  xa 
en  pfl^K^f  ^^  i'l  *'*ir  ^Iromslrich  wifder  mit  dem  Thnl- 
b^rpiD^lininipnd:  das  letzte  Wort  ist  djiher  aurh  in  gleicher 
f^^    wift    bei    ans    das    erste  in    die    Fnioi^sische  Sprache 

Bftp  Höhe  des  Wii:^ser$|>ieirel8  \m  gewöhnlichem  kleinen  Wa8»er 
^■ferh  drm  Nivpllrmenl  auf^^el raffen  ^  und  die  alsdann  slutt- 
^MD  Tiefen  im  Slrouistrirhe  mit  Angabe  der  Dodennrt  ein- 
^Mrl :  die  Zahlen  niiissen  jedesmal  beig-esrhrieben  werden, 
jBv  Tiefen  miäMl  man,  wt*nn  nicht  etwa  besondere  Vernn- 
iBff  itir  «r^iärferen  Ermilteliinfc  derHelhen  vorhanden  ist,  in 
tedts  Toa  10  zu  10  Ruthen.  Auaserdom  uiusa  dieses  ProGI 
|t  smIi  die  Höhe  der  Wie^enllachen,  sowie  der  Accker,  wo 
he  neben  dem  Slrom  befindlich  sind«  angeben.  Man  stellt 
a  auch  bei  un^  vor^eschrifben  ist,  das  rechte  (Jfer 
•gene  und  das  linke  durch  punklirle  Linien  dar. 
ist  die  Angabe  der  Leiaenpfade  im  Prolile  sehr  wichtig, 
neb  die  der  Brücken,  der  Deiche  und  sonstigen  mit  der 
r1  oder  dem  äirume  in  naher  Beziehung  stehenden  tiegen- 
Bndlich  werden  darin  auch  noch  andere  Wasserst^de, 
I  ■■miiirlii  li  die  höchsten ,  soweit  sie  sich  ermitteln  lassen, 
l|4rftgBR. 

Die  y  oerprofile,  welche  sehr  grossen  Veränderungen  unler- 
Mni  siad ,  no  lange  man  den  Strom  sich  selhnt  überliU^st,  and 
9t*a  Aufnahme  anch  bedentcnde  Kosten  zu  verursachen  pflegt, 
i^  man  gpmeinbin  nar  na  solchen  Stellen,  wu  behufs  einer 
ijlnchiif^en  SirAmcorrectinn  ihre  Konntniss  noihwendig  ist.  In 
Mtl  Fiillr  ist  e«  am  angemessensten,  sie  in  demselben  IVIaasa- 
^•dtr  fir  die  Hßhen  des  Längen  profils  gewählt  war,  ra  seirhnen 
daas   derselbe   auch   für   die  Längen   angenommen 
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wird,  wodurch  eine  unnaiürliche  Verzerniny  der  Fijor  fw 
nod  der  Vorlheil  erreicht  wird,  duSH  die  Dussirungen  ticfa 
darstellen.. 

Aas  den  Querpro6len  Iflsst  sich  leirht  der  Flilrheninl 
ftelbeu   oder   der   V  aerschoi  tt    des    Stroms    berechnen. 
knnn    ninn    nNlörlich    nur   diejenigen    Ab»tilnde    des    B«(l 
WHRserspie^el    zum  Grunde    le^en ,    die    miin    wirklich    ^fi 
hat,    filr  die  zwisehenlie^enden  ätellea  ist   es  über   un^ewii 
das  Detle  nflch  oben    oder  nach    nnten  gekrümnil  sei.     Om 
Boheinlichsle  Yoraussetznng'^   die    man  hierüber   machen  kai 
offenbar,    wenn  man  annimmt,  dass  die  Verbindungslinien 
Linien    sind.       Diese    Annahme     führt    unmillelbar    au    eii 
Jeichten  ß&rechnun^  des  Profils.    Die  Tieicn  seien,  wie  in  ¥{ 
nnfcf^nomniirn    ist,     in    f^leicben    Abständen    i^eaiessen,    Dodk 
id^ich  (,  ('  t"  a.  s.  w.  gefunden,    während  diese  Absiiuide, 
a  sind.      Alsdann    bilden    sich    an    den   Seilen    Dreiecke 
milllern   Theile   Trapeze,    die  siimmtlich   eine   gleiche   Gn 
nfimlirh  a  haben.    Bei  der  Flüchenberechnaog  wird  aIso 
seine  Tiefe  |  zweimal  in  ihrer  halben  Grösse  eingeführt,  ditj 
Fläche  dos  (Querschnittes  ist  daher  gleich 

aO  +  r-|-<'  + ) 


§.  61. 
WasseratAndfl  •  Beobactatun|rrn. 

Die  Wichtigkeit    der  WassorKtiindsbeobachtungen   ergieU 
»t'hon  nas  den  obigen  Miuheilungea  über  die  Anschwellung 
Strdmci    ihr  Nutzen  ist  indessen  viel  allgemeiner,    und  m.iti  itf| 
in  der  Thal  nicht  nur  keinen  Slrombau,  sondeni  überhaupt  1(4^ 
bauliche   Anlage    in    dem    Inundationsgebiele    eines    Stroms  tl 
nehmen,  ohne  die  Hohe  der  Wasserstände  zu  berücksichligea.  J^ 
Communicaüon,  sei  es  Strasse  oder  Drucke,  die   man  hier  ef^|| 
erhAll  diejenige  Hohe,  die  sich  nach  den  bisherigen  WAssi*rsta| 
beobachtungen  als  die  zweckmHssigsle  herausstellt ;    die  Tid 
ßtrombettes,    die  Lage   der  Schleusendrempel,   der   Abzuj 
Mwie  die  Udh»  der  Slromregulirungswerke,   der  Deiche  ui 
gleichen   wird  hiernach  beurtheitl:  nicht  minder  auch  die  Uj 
Fangedärume,  die  man  lum  Schutze  der  Baugruben  ausführl^ 
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^ft  l^cinpfiiile.  D(?iiiniVhBl  Ina;^!  die  Vergleich aoft  solcher 
■wtan^en  ,  die  nn  vfirf^i*hif*4lf*nPD  Piinkh>n  Heftsplben  SlroniB 
jt^iit  f^ind,  ftvine  Eijtentlniinlit'hUeitun  zum  Tlieil  sehr  deutlirh 
^■pM« ,  OBfl  iciebt  die  Wirkan;?  der  Nebenflüsse  «uf  ihn  xa 
Hh'.  Die  vtrschitfilenarli^co  Anschwellungen  an  den  einzel- 
^aakten  xrigcn  Am  Btnlltiss  der  Ueschiiirenhcil  des  ßcitea 
Flu^Alli'ilea ,  und  Iji.ssen  sonach  oft  die  UrBKcbe  eines 
Tfnihi-n,  Der  Baumeister,  der  für  die  Correclion  eines 
«a  sorjE^en  hat,  wird  daher  «lehr  haulifc  auf  die  Wasser- 
trhlangen  zurückgehen  uiSssen,  und  dieselbe  auf  ver- 
WriiH*  EaftainmenHlulIeD ,  um  die  Resultate,  die  er  fi;erndB 
;ltchst  betjnpin  darans  ableiten  zu  können.  Es  er^it'bt 
LOB  Mbftr  MDvh  die  Nufhwendiju;keit,  dnsH  die  üeobachtungea 
»riger  Sursfalt  angeBlcIlt   werden. 

Vurrichluiig,    wuran  die   Wasüerslandsbetjbarhtun^ea    ^e- 
[crdcn,    hetfiSt   der   Pegel   oder    Murqueiir:    er   besieht 
in  einer  Latte,   die  in   Fusüe  und  Zolle  eingelheill, 
^i  ist}    dnss  sie   vor  Ueechiidigungen    möglichst  ge- 
irrt, Bfid   enlNeder  leicht  zugänglich,  oder  doch  vienigslens  ron 
rtnglichen   Pnnkte  nicht   weil  entfernt   inl,    so    dass   man 

kiiiAligen    Wasserstand    daran    scharf  ablesen    kann.     Der 
odet   hiernach  eine  sehr  passende  Stelle  an  dem  hinlersien 
eines  Eisbrechers,    in    welchem  Falle   er    von    der    Brücke 
hl  Ueobachlet    werden   kann.     Ferner   an  Schilfshallcrn    iin 
IUBft  und  in  der  Mündung  der  Flusshäfen,  sowie  auch  in  klei- 
'T'TS,   be8onder8   wenn  dieselben  üiil  Bohlwerken 
:   i.iMsi    sind.      Wo  sich   indessen    eiue  solche  Ge- 

Kbeic   SU    seiner   Anbringung   nicht  vorfindet,   und   ein   flaches 
ad    >Hirh    lüngs    dem  Strome    hinzieht,    uiu^s    man    ihn    schon 
•isi^rr    Entfernung    von    dem    letztem     errichten  ,    und    einen 
Gruben  dahin  führen,   damit  sich  neben  ihm  jederzeit   der 
ind  des  Strömen    darstellt.     Für   die  Reinhaltung    solcher 
BOSS  aber  mit  grosser  Aufmerksamkeit  gesorgt  werden,   weil 
im  dergleichen    kleine  Seilenverbrodangen    hüutig  verflucht. 
Bot  besondere   Schwierigkeit   verursacht  zuweilen    die    Auf- 
[tng    der   P  rge  I ,    wenn    das    (Ifer    sehr    Bnrh ,    nnd    dfll* 
ivfll  der  WHMerfltAnde  ^ehr  gioflS  ist.     Alsdann  miisMe  nsn 
Nrflhtriefl    Grflben    ganz    übermässig  Tcrlüngem ,    wenn   rann 


236 


Vin.     Hydrometrische  Arbeiten. 


3 


nftfh  an  phpndemsHIien  Pegel  ilie  kleinsfen  und  hörhstra 
fitänile  bpobju'hlen  wolllf*,  an«)  Bpihst  dieses  MiUel  miii 
schnell  pinlrplemloni  Wiisserwerhsel  za  keinen  BirherH  R« 
führen,  imlein  der  Graben  eine  Ifin^ere  Zeil  eq  seiner 
brauoht,  und  ^onnih  das  Mirenu  des  StroniH  sirh  nm  Pej 
merklifh  epfiter,  und  bei  Ansehwellangen  vi>n  kuivr 
▼ielleirht  ßiir  nicht  djir*ilellt.  Man  hAIiIi  in  diesem  FrII« 
diis  IVlillfl,  diiss  man  den  Pe^el  fiir  das  niedriiK;*^  Wanser 
dem  Strome,  and  den  für  das  höhere  neben  dem  ifasserfreM 
anbringt:  oft  zfrlep^I  man  aber  einen  solchen  Pegel  nicht 
zwei,  sondern  in  eine  viel  grünscre  Anzahl  vnn  T  heile 
es  d^itf  knurn  erwähnt  werden ,  duss  durch  eia  sehr  gea« 
Tellenieol  diese  Theile  verbunden  werden  nusseDf  dnmil  ih 
Iheilun^   ühereinsliniuiend  tsei. 

Ferner  sind  noch  die  9rhrfip:en  Pe^el  zu  erwÜthneB,' 
maD  sowohl  nuf  fceneigten  Rteiaernen  UfGrelnfasnuDiren , 
nn  den  Dos'iininffi'n  der  Deiche  nnznhrin^en  pflegt.  Wen 
lieh  ein  starker  El^fcun^  hlrr  unmittelbar  vorbeigeht,  ii 
selbst  ein  niedriger  Pfahl  dem  Stosse  des  Ehts  nicht  »i 
kSnnen,  und  das  ktinsilirhe  Ufer  wßrde  sehr  leiden,  soK 
selbe  umgerissen  wird.  Man  legi  ftlso  de<i  Pegel  flach 
Bossirung,  oder  rersenkt  ihn  noch  etwas  in  dieselbe,  so 
Eis  gAr  nicht  mehr  d:igegen  (reiben  kann.  Die  Einlhrilan 
aber  der  Nmgung  enisprechen ,  damit  der  verticale  Absti 
Theilungspunkte  die  richlige  Grösse  erhalt:  hat  i.  B.  die 
mng  des  Deiches  einn  dreifache  Anlage  (oder  wflre  sie  m 
sonstigen  Sprarhgebrauchi?  dreifiissig),  und  sliniiote  die  I 
des  Pegels  biennil  iJberein ,  so  müsste  die  Länge  je^a 
anf  der  Pegellntle  gleich 

V(l +3")  =3,1623 
«ein  y  und  in  gleichem  Verhliltnisse   müssten   sich   Aach  d 
TergrÖssern. 


Zuweilen  giebt  man  den  Pegeln   eine   viel    kiinsiltch« 
ricktung:     hierher    gchürl    schon    der    schwimmende 
Derselbe   besteht  aus   einem  kupfernen   hohlen  Cvlinder, 
dem  Wasser   schttiinmt    und    eine    leichte    Stange    trilgt,     Ij 
wird  durch  zvrei  Bügel   in  verticaler  Richtung  erhaltco  und 
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'4»ber«9  End^,  oder  noch  besser  6arth  einten  Zrl^rr  oder 

;e    TVInrko  K'*;'!^'*   *'^"   ^"  |»«ssendpr  Wfiso  anp^ehiHrhlnn 

övn    jedesraMÜgt^n  Wnssersland.      Du  üU**r  dns  Eintauchen 

nern  durrh  zufitlÜ^p  Besrhfulij^un^'  leicht  venuehrt  wird, 

Ansätzen  Ton  Sohmutz    oder  Ein    versrhieden    nusrAllt, 

lirHiei    eine   Hf*i(  hüufij^ere   Contrule  slaiüindeti,   hIs  heim 

erforderlich   ist.     Gemeinhin    stellt   man    noch  einen 

^r^cl   von    der   gewöhnlichen   Kinrirhtun^    nnmillelhiir    An- 

r«1cher    zur  Controle    des    «rslcn    dient,    und    sobald  sich 

Abvieichung;eD  zu   erkennen    geben,   verändert  mnn   die 

Marke  Mn  der  mit  dem   Sohwiinmer  verhundenen  Stange. 

timi    dieser    Einrirktung    liegt    in    der   Erleichterung    des 

Eadnn  man    diese  in    einer  bequemen  Höhe   vornehmen 

'h    der   MnftRRHtAb   nicht    mehr    durch    den   NiedersrhUg 

imes   verunreinigt   wird,  der  in  der  üöhe    des    Wasser- 

imoier  sehr  bald   sieh  Rlark  abzasetzen   pflegt.  'A 

le  scbwiroraendc  Pegel   erhallen    zuweilen    nach    die  Ein- 

4asa  äie  die   Maximu  and  Miniuia  selbst  notiren ,  indem 

einen  oder   der  andern  Richtung  gewisse  Körper   for<- 

die  durch  Reibung   in    ihrer    jedesmaligen  Stellung   ge- 

lerden  und   sonach  die  hücliBten  und  tiefsten   WftsMSrstAnde 

erkeDDen   Insseo.      Diese  Einrichtung    hat    man    beeonders 

la  den  Slrommündungen   und  Seoli.^fen  ,  wo  Ebbe  und  Ktulh 

»t,    angebt^tchr.     Uie  auf  f^idcbe   Weise  angestellten   Beob- 

ta   terlieren  indessen    dadurch    ihre  Genauigkeit,    dass    die 

Schwankungen    im    Wasserspiegel,     welche    man    beim 

Mien  Ablesen  des  Ppgels    schon   zu  eliminiren    pHegl,    im 

UkU  eingeführt  werden  und  das  Maximum  der  Höhe  noch 

•n ,    sowie  sie   das    Mintuiuiu   vermindern.     Um    den  Gang 

idt.  ungen  genau  uberscbeo  zu   können,  hat  man  in  neuerer 

viellurb    selbst-rcgistrirende  Pegel  eingerichtet, 

la^  Elelieo   und  Senken  des  Schwimmers   wird    nitnilich   ein 

gewissem   Verbfilinisse   gleichfalls   gehoben    oder    gesenkt, 

^Ibe  trißt   mit  seiner  Spitze  den  Mantel  einer  cjlindrischen 

welche  durch  ein  Uhrwerk  lanusam  und  regelmässig  gedreht 

Er  zeichnet  also   in   der  Curve   den  Wechsel   der  W^asser- 

'suf ,    wobei    die  Zeilen   die  Abscissen ,    and  die  Höhen  die 

sind.      Diese   Einrichtung    ist   besonders    lur   genaaea 


VUL     Hvdromcln^HSe 


Bfobüchlaiis  der  Flfllh   and  Ehhe  sehr  «irbri|t,  and  wuut  lull 
noch    die   Anordnonjs    {B^eirofiVo,    d^fts    d«r    Scbwüainer   ia 
atigesrliloit^Dea  Bji.smn   sich  bränilet.    djts    nur  dorrb  riic 
(MboaiK  mit  dem  ünftn  in  WrliinünoK  »tebt     Aaf  mIeI«^ 
V«riiereo  d)<>  riox^lnPD  WrIIpo  ihrpn  CinfluRA  Aof  dim  W«i 
»  diesem  Bassio,    deoo  «ie   sind   ron  zq  kurarr  IXiiirr, 
-di«    RriMbuog    DDd    Senkun«    d«s    Wos^fj«,   di«   MC 
neb  darcb  die  OeiTnan^  fort^Uen  künntr. 

Dam  die  Einibeiluos;  de»  isettöiiolirbeD  PpgeU  vam  oii 
'bifl  IBM  lidcliftleB  WüSAersUnde ,  oder   TirliDobr    aorii  elvi 
'beide  heraas  aoftjr'dpbnt  mis  nass.  bednrf  knuni  der  Erwi 
«benso   «ucb,   dnss    düs  M»;i.<>s    rirhUg    übertni^eo    und  dit^ 
Joibrerfal    gt^stelll    werden    rooss ,    wenn    niHii    nirhl   «Iwn 
Pegel  bilden   will.     Deuinacbst  ist  «^   auch  dringend    DüUiifvl 
die    Einlhcilun^    immer    hinreirbcad     deutlich    hleibt 
AbleHUDg  ftrkfirr  iiMrbea   zu  küanea.     Gewöbnlirb    wird    ih 
•  mit  weisser  Oelfarbe  nn£:pstrirbt>n  and  die  Einlheilunic  mit 
.Farbe  iiur|(,elrHjiieD,  wäbrfod   mitn   diti    Zahlen    ufl  rolh    eint 
Wie   deailirh   indessen  die   Bfzeiehnun^SHrl   auch    iiumer 
sein  mn^j  so  wird  doch  b.-ild  dir  Einihrilunjr,  v^eiiD  nie  nun 
die  Fiirbe  markirt  ifit,  in  Folge   des  aus  dein   Wiisser 
Scbluinaeft   und    nurjcewehieD    ätaube«    gnni    unkenaüick. 
I Abwaschen  lüsst  sich  freilich  die  Reinigung    Toiuehmen,  ii 
161  es  zuweilen   nicht   leicbt,  zum  Prj|;el  hinzukommen,  und 
«falls    «Are   es    vorzuzieheo,    wena    die   Verunreioif^asjr   ai 
(«l&rend  ausfiele.     Dieses    likssl  sich   dadurch  erroicheo,    dai 
«die  einieinen  Zolle  vor  der  Ebene  de^  M^rtsssUibeft  vortri 
lOnd    eine   stehe   passende   und    einfaclie  Einrichluo^    ist 
iDian   zur  Bezeirhnun<!:    der  Einlheitun°:   besondere  Na^el  mlU 
leckifcen    sUrken    Kupfen    \nD    1    ZuU   llühe    schmieden 
.jDit  diesen  die  geraden   Zolle    bezeichnet,    während   die 
idazwiscben  sich  durch  den  Tcrtieüen  Riium  mai-kiren.     W^ 
.liierbei  noch  den  sechsten  Zoll  durch   einen   d.ineheo  f(r«(' 
i^Rgcl  mit  rundem    Kopfe  und  die  einzelnen  Fussn  dadurrb 
tftcbeidet,  djiss  die  Zolle  abwechst^lml  an    der    linken    und 
.Seile  der  Lutte  Angehracbl   werden,   so  wird  die  Ablesunf, 
•«'enn  starker  Schlamm  Hieb  aufjce^eUt  hat,  Doch  ganz  sich« 
und   gewöhnlich    wird   man    den    Wasserstand   schon    naeh 


pttrtKesl«a  k&nnPi),  ohoe  die  beigeschrieiienen  Zahlen  iib- 

dtirfeD.      Fi^ur  63  E<*igt  ilieäe  Anortlnunx. 

iMRIte     furlj^eseUlen    WasAprsiHnililjeobarluun;rcn    ist   es 

nftlhiK,   dM^fi  niAn  sirh  ron  Zeil  zu  Zeit  die  Uelierzf!u^ng 

^  dass  der  P*'gel  »Vitien  Sfnnd  anveränilerl  lieibcluiUen 

B    siUtteullich    diiss  »ein    Nullpunkt    noch  immer  eben   so 

M,     wi«  er  arsprüD^lich   »ngi^bracht   wurde.      Besooden« 

p    bf^i    einer  Torkoiiimenden    Reparatur  odrr  Grnenunjf  de.t 

ruDf  HclitiMi^  daA^  er   HedtT  liüber  noch  liefVr  augebrarht 

rck  oflVobar  die  Vergleii'hun^  der  spittern  BeobachlUDgun 

«rn  sehr  ersrh^erl  oder  ganz  uomüglich  werden  würde. 

neuen  Pegel  gennu  in  derHolben  Hohe,  wie  den  allen 

f  isl  e9  hei  uns  Torgeschrieben,  dass  jeder  Pegel  durrh 

tlllig««   Nivellement    wenigKlena   an    eine   feste  Marke    in 

s.  B.  «n    eine  scharf  markirle  Stelle   einer  Plinle    oder 

lung,    oder    an    eine    xu    dloAem    Zweck    angehrachle 

und    zwiir    an   einem    massiven    <jebäude    angf'f»<'hlMS4Bn 

UH».     Dieses  Nivellement   soll    hei  jeder  Reparatur  oder 

r  fies  Pegels,  oder  sobald  die  Desorgniss  eintritt,  dass  er 

sein  könnte,  wiederholt   und   eine  Verhandlung 

•anen  werden. 

A   überall    wählt   man   die  Bezeichnung   der  Pegel   in   der 

äw   von    unten    nach    ohen    iithlen,    da^s    nii*   also 

m  WuMerfllande  eine  gi^Hsere  Anzahl   ron  Fus.sen  mar- 

bt«  bAi  niedrigerem.     Nur  im  Badensehen  ist  man,   soriel 

inni ,    von    dieser   allgemeinen    Regel    abgewichen ,    indem 

Nullpunkt  Auf  den  höehHten  bekannten  Wasserstand  gelegt 

^r  Pegel    abwArts   zihlt.      Auf  diese  Art  zeigt  aIso  der 

Enigegengeselzie   des    Wasserstandes   nn:    je    weniger 

r  mnrkirt,  am  so  höher  ist  der  letztere.    Die  sonst  üblirhe 

9§  «rrscheini  wi>it  angemessener,  als  diese.  i 

Wahl  des  Nullpunkten  bei  einem   Pegel  ist  an  sich 

iiillkiihrlich :    in    früherer   Zeil    folgte    man    dabei    ohne 

der  Ansicht,    dass   der  Nullpunkt  mit  der  flachsten   Stelle 

assers  rorref^pondin'n  miisse,    so  dsss    der  Srhilf<pr  den 

setoes  Schiffes    ühereinAlimmend    mit   dem   Wasserstande 

wUlen  konnte,  ohne  dass  er  fiirehlen  durfte,  auf  den  Ua- 

B  Hinderniss  eu  finden:  so  bezeichnete  der  Pegel  in  Pillaa 


VIII.    HyäroJnctnsrKc  ÄfbeStca 

lie  Wassertiefe  uof  Avr  nahe  jB;i'lfg«nen  Siindbank ,  die 
genannt,  der  Pe^el  in  Küiii^sber^  die  WHSSprliüfe  vor  dar 
lunfC  des  Prejcels,  der  Pf^i*l  in  Bingen  die  Waaserticff  in 
»che,  wohei  jedoi-h  lur  die  Sirhorheit  der  PjiS8njce  dailunh 
rar.  dano  der  WassemtHnd  wirklich  einen  Füsh  mAhr  lielri 
loniich  bei  einem  elwiiiju^en  Verfehlen  des  lirfslen  Pühnri 
las  SrhilT  nicht  gleich  nufsrie^s.     Wie   anfffHioessea  indmi 

itche  Wahl  des  Nullpunktes  nuch  crftcheinen  m;i^,   bo 
lie  Uetiereinstitnmun^  der  Tiefe  gar  nicht  bei  alluo  Wnf 
laralellen,     denn    das    Walser    stei^    und    HilU    krinea»« 
|;rÖs»erc  Längen    gnnz    gleicbmAssig.      Ausserdem   darf  der 
fning    der  ärhifFe   auch  nicht    in  dem   Maasse  cuoehmen 
Wasser  ateigt,  denn  die  rermehrte  Strömung,  verbanden  inll\ 
vcrftnderten  Richtung  bei  höherem  Wasser,  treibt  das  Schtf 
über  Untiefen  fort,  die  es  bei  kleinerem  Wasser   uuifahr«D 
Endlich  alier  würde  bei  jeder  Torkoromeod'^n  Correction  des 
>4>der    bei  jeder  zufälligen  Acnderung    der  Tiefe    nuch    im 
^Yerstellung  des  Pegels  vorgenommen  werden  müssen. 

Es   ergieht   sich  schon  aus  dem  Gesagten,   dass  eise 
ebereinstimmuog    zwischen    zwei    and    mehreren   Pe; 
dentselben  Strome    für   alle  Wasserslände   durchaus    nicht  «i 
werden  kann,  wenn   man  nicht  etwa  den  einen  Pe^el   nach 
grösseren   oder    kleineren    und   noch    dazu    ganz    anglpichlli 
Maasse  cintheilen  wollte,    was  wirklich   vorgeschlagen   ist 
dieses  Mittel    würde   indessen   nur   so  lange  von  Erfolg  seil 
daK  Slronibetle  unverändert  htejbl.    Es  knmmt  aber  auf  dir 
«eiostimmung    der  Pegel    durchaus    nicht    an,    denn  man  kai 
sehr  geringer  Mühe  durch  Vergleichung  der  BiHibarbliiiigcAi 
um  wieviel   die    einzelnen  Peget    bei    verschiedenen   Wassf 
Ton  einander  abweichen.     Der  wichli^ste  L'mMland ,  der   alb 
rücksichtigung  verdient,  befiehl  sich  auf  die  unverAntterte 
haltung  desjenigen  Nullpunktes,  auf  den  sich  lange  ßeoha< 
reihen  bereits  beziehen,  und  hierauf  gründet   sich  die  Rfg4l| 
man  an  Pegeln  iceine  VnrAndernngea  Tornchraen  darL^ 
Erfahrung    linl    namentlich    in    Üulbind    gezeigt ,    dnss   «ii 
Aeoderungen    zu    vielen    Missverstundnissen     und    dadnrch 
SU  Unglücksfällen    leicht  Veranlassung  geben.      Die  eioiige 
iSahne,  die  sich  hierbei  zum  Tfaeil  rechtfertigen  l&sst,  fioMt 
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r  'Nallpttokt  hoher,  als  der  kleinste  WasserKlanü  liegi, 
mIi  liei»  Eintreten  de»  letzteren  neji^Htive  liühen  notirt 
^piftlea,  wobei  diegewühnlicheu  SlroniHufseher  oder  Hndere 
U^  welcke  die  Beohaehtung  der  Wasserstände  üliernoiumen 
iMeki  faldche  Angaben  in  die  Talicllen  einführen.  Bei  uom 
^PK^sckrivben,  dass  in  die»eui  Falle  eine  Senkung  um 
W»e  Torgonomoien  werden  äoll,  dnuiit  die  Rcdoclian  sick 
r  die  AjuiüiI  der  Fanse  heziehn  ilarf  und  die  einzelnen  Zolle 
■defft  bleiben.  Eh  luasste  hiernach  an  luehrern  Pegeln  des 
iorfer  RegieronKsbeiirkea  vor  sieben  und  dreissig  Jahren 
^^WH^  den  ]\ull|iankl«H  eingeführt  werden,  und  zwar  um 
^■MMk  hi^eichnel  aber  noeh  heul  zu  Tage  die  Wasserstände 
^pi|«r  niirh  dem  alten,  als  dem  neuen  Pegel,  wiewohl  die 
R^l  sckon  lange  nicht  mehr  existiren.  Nach  dieser  Er- 
0  dürfte  66  zweifelhaft  sein,  oh  selbst  solche  Aenderungen 
^fehlen  aind  and  oh  es  nicht  zweckmAssiger  gewesen  sein 
,  im  den  «ellenen  FfÜlen  lieber  die  negativen  Zahlen  bei- 
^«D,  hU  eine  lange  bestandene  Bezeichnungsart,  woran  das 
^B  «ieh  gewöhnt  hatte,  und  wobei  die  früheren  Erfahrungen 
Kt«  Grösse  der  Gefahr  ins  GedAchtni&e  riefen,  mit  einer 
■  SU   «erlauschen. 

ffesB  Boue  Pegel  gesetzt  werden,  wo  solche  bisher  noch 
bestanden,  oder  wo  dieselben  weder  regelmilssig  l»eob- 
»ch  ftonst  benatzt  wurden,  da  hat  mau  in  der  Wahl  des 
giinz  freie  Hand,  und  man  darf  nur  dafür  sorgen, 
^ll^ftiu  sicher  unter  das  kleinste  Wasser  trifft.  Man 
swei  FuHä  liefer,  als  dieses  «uuUiroasslirh  herab- 
legen.  Sollen  dage^^en  mehrere  Pegel  neu  eingerichlei 
so  giebt  es  gewiss  keinen  Grund,  der  die  absichtlidie 
lg  einer  Uogleichmassigkeil  dabei  rechtfertigen  würde^ 
i«Aellt  nie  daher  so  auf,  dass  sie  bei  kleinem  Wasser  corre- 
i.  Eine  befiondere  Sorgfalt  und  Gewisseuhafligkeil  in  dieser 
iHt  aber  ohne  Zweck,  da  die  Uebereinstinimung  doch 
id  Ul 
Pegel  n«thfn  Hrhtffsschl  eusen  errichtet  werden,  iel  es 
;,  diei<t^Uieu  mit  den  Drempeln  in  Verbindung  zu  setzen, 
idiesec  im  ProassiscJien  auch  vorgesrhrieben  isL  Die  Vor- 
Ht  besagt«  dttss  beide  Pegel,  nämlich  ebensowohl  der  im  Ober- 
Isgeo.  Q&odb.  d.  WaaurbRuk.  H.  ^.  AuÜ.  fg 
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WJisser',    wie   der   im   Unterwasser  ihre  Nallpankle  io  d« 
Iloriznnte   halten    sollen,    damit    das    GeHillf!   sich   !iU*\vh  i 
Differenr   der    beiilen  ali^flescnen   WasserslAndc  ergi«*bt. 
NuMpankt   soll    aber    weni^ten«    zwei    Kii9s  anirr  dem  k 
Unlerwas«<>r  liegen,  anssenlrm  aber  soll  «Irr  l)h«M  ■■ 
auf  ftinrn   vollen    Fush    des    Pes^cls  ireffen.     Da   l«- 
Schleusen  ^ewühnlith  die  HShc  des  Unt(*rdrpni)iel<i  rief 
ah  die  dt*s   Obrnlrempefs  i.sl.   und  jener  nichl  Reiten  die  Fi 
bedingt,  so   würde  e«  passender  jjew^-sen  sein,  aaoh  ihn  i 
^leichunf?  zu    wShlen   und  die   ISullpnnkte   beider  Pei^rl  bhI 
gleich  hoi'b  zu  If^en,  wie  dieses  anderweitig  anrhzac^9c1ieliei| 

An    den    llauplpe;;eln    wird    der  Wiissersfand  Ul^tck 
beobachtet.     Die   Wahl  der  Stunde,    in  welcher  diese» 
ist  durch  nicht»  bedingt,  aber  es  ist  nothwendi^,   dase  dit 
arhtangcn  immer  in   derselben  Tajfeszeil  an;;Hstellt  w 
sonst  der    mittlere  Wasserstand   sich  nicht  mehr  nas  4< 
metischen   Mittel    ricbli»:   er'^eben   wurde.     Die    Resultate 
in    Tabellen    eingetragen,     deren  jede   einen    Monat 
Erreicht   das    Wasser   hei   slarken  Anschwellnngen   nicht' 
eigentlichen  iSeobacblungsstunde  seine  grosste  fUthe.  - 
oder  naobluT^    n»   ist  dieses  unter  Beif(i;;^ung  diesi'r  „i 
in  derjenigen  Colurane  zu  erwähnen,  welche  für  sonstige 
kungen    besliuiuit  ist:    in  der   ersten  Colnrnne  ist  jedoch 
Wasserstand   der  gewöbntirben  Beobachtungszeit   einzulrajt 
dieftc  darf  bei  Berechnung  des  mittlem  Wasserstandes 
rücksichtigt    werden.     Der    Wasserstand    wini    in    Fasse 
Zollen  bezeichnet,' Theile  des  Zolles  sind  hei  der  gewJI^I 
Einrichtung  der  Pegel ,     namentlich   wenn   man  nichl  s«! 
hertuitrelen  kann,  nicht  mehr  sieher  zu  erkennen,   aus'^erdf 
hindert  das  fortwährende  Schwanken  des  Wasserspiejtels 
nenden  oder  bewegten  Gewftesem  jede  genauere  Beo 

Ferner  müssen  die  Tabellen  die  Angabe  enthalten,  an 
Tagen  der  ^jtrom  mit  Eis  bedockt  war,  oder  starker  B> 
oder  auch  die  Abführung  von  kleinerem  Eise  stattfand.  A 
pflegt  man  noch  iiianrhe  nieleorulogische  Notizen  über  die  R 
und  ätürke  des  Windes  und  ul>er  das  Wetirr  luxufügen, 
sich  solche  ohne  Instrumente  wahrnehmen  lassen :  dini 
richten  fallen  indessen  gewöhnlich  sehr  unzuverlftssig  mm;  ^ 
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d«n  WMsersunds-Tuhellpii  pOefrl  mnn  anch  noth 
In  nds-HmlKTi  zasHmmpnzuHlRlIpn,  dan  hpfs^l  es  werden 
«tchnet,  für  welche  die  Zeiten  dif?  Alisrisüen,  and  die 
bleuen  WaflserAtiüide  die  Ordinalen  Nind.  Sto  ^elien  den 
•1  d«?«  WasÄorslJindes  sehr  übersirhilioh  zu  erkennen^  «lier 
in  kirincn  MniiHsslahe,  den  man  fnr  die  AbnclRRcn  anza- 
■  pfle^l  (woboi  nflmlich  das  ganze  Jahr  noch  nirht  3  Zolle 
it),  kntin  man  die  einzelnen  Ta/re  nirhl  mehr  erkennen, 
IHAcIi  ^ewAhrt  diese  letzte  Zasammen^tellun^  nur  eine  «11- 
■tt  UebrrBifht,  und  man  mass  jedcflmal  nnf  die  Tabellen 
lK«liD,  flobald  man  die  VerhiLltniAHe  sicher  aufklären  will. 
calen  sind  tndPHscn  Ton  grosser  Wichtigkeit,  wenn  sie  in 
HPCfli  MaAmstAbv  geEeirhnel  worden,  und  besonders  wenn 
■V  BIbU  versrhied^ne  gteirhzeltige  ßeobaehlungen  nrnfiisst 
Rhrrrc  Zusnniinensteilangen  enlh/llt.  In  dieser  Weise  sind 
|r.  64  för  den  Anfang  des  Jahres  1842  die  Wasserstände 
Uusias«  vic  sie  in  ßarhararh,  Coblenz,  Cöln.  Düsseldorf^ 
I  QBil  BaneHrh  beobachtet  wurden,  zasammengctragen,  und 
0||  «irh  dvr  Gang  d«r  Veränderungen  und  die  versrlriedeoe 
der    Ansphwelinnjfen    und    Senkuni^en   des  Stroms  dadurch 

Fillirh  dar.  Ausserdem  kann  man  durch  solche  Scalen 
lig«Bthiinlichkeiten  des  Stroms  und  die  darin  eingetretenen 
ungr^n  erkennen,  wie  dieses  bereits  §,  57  mil  Ilinweisnng 
Figitren  64  bis  71  auf  Tafel  XXVIII.  bis  XXXI.  aus- 
lli  auseinjindergesetxt  ist. 

§.  6a. 

fieMChwIndiBkeUfl  •  neiiaiiiigeB. 

Die  Uferuigriffe,  sowie  nbcrhaopt  die  meisten  VerAndeningen, 
^4m  Strombett  erfuhrt,  werden  durch  die  Stärke  der  Strömung 
Gc^rhwindif^keit  bedin::t,  womit  das  Wasser  sich  bewegt, 
AB  die  VcrhlUtnisse  ändern  will ,  so  ist  es  zuweilen 
Ü^gOrtfifeBdi,  die  GeschHindigkeil  im  Allgemeinen  zu  bestirntten, 
mnn  sie  hflutig  an  pinzelnen  Stellen  und  zwar  hei 
WfH^rsersiiinden  niesseu.  Ferner  hat  die  (jeschwindig- 
!ft  «MO  aamittelbaren  Cinfluss  auf  den  Betrieb  der  SchifT- 
Hfti  MnMrdem  kann  man  die  Wnssermenge  der  Flüsse  und 
F^  Att* 
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Strfime  mit  einiger  Sichurheil  nicht  anders,  als  aua  ihr  b( 
)n  des   letzten   Beziehung  stellt  diese   IVIeseung  sich  bei 
anlagen,  EntwAsserungeo  and  bei  riolen  andern  Gelegeakeil 
börhst  wichtige  dar.     Ihre  grösste  Wichtigkeit  heruhl  abrr 
dass  sie    vorzujj;»wei»e   die  Gesetze  andeutet,    oarb  weJt 
Wasser   in   den   Flussbetten  sii-h  bewegt  und  «eine  TcrsrJ 
Wirkungen  äussert.     Die  wenigen  Erfahrung ssülze,  die 
gesammelt  sind,  berulicn  auf  Gcsrhwindigkeitsmessongea, 
dnrrh  Yervieltultigung  derselben  llUst  sich  ein  Fortschritt  iiLJ 
Theile    der    Ujdraalik    erwarten.     Diese    Ansicht    hat 
bereits  seit   langer  Zeit  geltend  gemacht,    und  namenl 
die  Italienischen    Gelehrten,    welche   sirh  mit  der  Be^ej 
Wassers  im  Strombette  beschfiftiglen,  sehr  verschiedene  Af| 
zur  Messung  der  Geschwindigkeiten  erdacht.     Die    Vniahl 
lustraraente  ist  noch  in  neuerer  Zeit  ansehnlich  vermehrt  wt 
Ich  will  die  wichtigsten  derselben  im  Folgenden  näher  in 
und  ihre  Vorzüge  and  Mängel  angehen. 

Diese   Instromenle  zerfallen  in  zwei  Classea,   und 
unterscheiilen  sich    dadurch  von  einander,    dass  aie  cntwi 
Geschwindigkeit  unmittelbar  angeben,  oder  sie  den  Sloss 
wegten  Wassers  j^egen  gewisse  Flilchen  messeo.    Dass  diesef^ 
von  der  Geschwindigkeit  abhängt,  leidet  keinen  Zweifel, 
nimmt  jener  zu,  sobald  dicbC  grässer  wird:  die  Bezi*-' ---^-'  r"\ 
beiden  iat  indessen   noch  keineswegs  vollständig    n 
es  scheint,   dass  dieselbe  sehr  complicirl  sei.     Die  Hedarl 
daher  nicht   leicht.     Am    sichersten   verfährt  man,   wrnn 
Instrument,    welches  den  Stoss  misst,   vor  dem  eigenllichtt 
brauche  an  verschiednen,  bereits  bekannten  Geschwindigkeiten 
und  aus  den  dabei  beobachteten  Werlhen  durch   Interpoiatioi 
Tabelle  zusammenstellt,  welche  für  die  zwischenliftgesdcs 
des  Stosses  die  entsprechenden  Geschwindigkeiten  entnel 
Hiit  man  auf  solche  W^eise  die  Beobachtungen  vorbereitet,  i< 
sich  gegen  die  erste  Art  der  Instrumente  der  Vorthoil  herai 
man  nur  eine  Ablesung  vornehriieu  darf,  während  im  ändert 
auch  diu  Zeit,    in  welcher  da»   Instrument  den   Impuls  des 
empfangen  hat,   gemessen    werden   muss.     Die  eiwälint«  F' 
ist  indessen   nicht  Itticht,    und   sie    setzt    wieder  di«    Bai 
liolchcr  Instrumeule  voraas,  mit  welchen  mnu  die  Gesckwiavif« 
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>1har  missen  kAon.     Die  letiten  sind  daher  im  Allgerneinea 

Ittemcr    und    sicherer,  and    sie   werden  heul  la  Tage  viul 

^Uraurht,  aIa  jene,  wiewohl  es  nirhl  in  Ahrede  zu  «tellea 

kss  Jioch  dte  erslercn  unter  gewissen  Umstftaden  sehr  nQti* 

lonrlie   mit  der  Besrhrciban^  derjenigen  Instrnmcnte  de« 
welche  die  Geschwindigkeit  unmittelbar  angebefii 
iler  diesen   crwAhne  irh  zuerst  die   ApparntH,    welche    man 
frei    im  Strome  treiben  \^a8l.     Bei   Anwendung  deiRelbea 
■iMich«  UebelstAnde  ein,  deren  Biinflnss  zuweilen  nnsehädlich 
it,  dir  jrtfnrh  in  imcf^rn  Fällen  nicht  ^o  leicht  zu  beseitigen  sind. 
Icr  im  Strome  freischwimmende  Körper  gleitet  in  der  Rieh* 
GeOtlles    wie  aaf  einer   geneig^ten  Ebene  herab.     Die 
Iwiindi^keil,  di«  er  nnnimmt,   ist  Hber  nicht  unmittelbar  von 
iguDg   der  Fläche,  sondern   vielmehr   von  der  Geschwindig- 
ODgehrnden  Wa.^HerR  »bhAn»;ig:  er  kann  flieh  weder  riel 
fr,   noch  viel  langf^amer,  als  dieses,  dauernd  bewegen,  weil 
an   der  Tordcm  oder  der  hintern  Seile  Tom  Wasser  ge- 
md    «onurh   Terz5gert   oder   beschleunigt   werden    würde. 
\%  dAher   ungefähr  dieselbe  Geschwindigkeit  annehmen,  die 
übende   Wasser  hat,    und   dieses  findet   in  der  Thnt  in 
Grade  aurh  immer  stall;  nichts  desto  weniger  giebt  aich 
«ine   merkliche  Differenz  zu  erkennen.     Die  Erfahrung 
la»»  j<T05sc  schwimmende  K&rper,  wie  Schilfe,   beim  üerab- 
eiiiee  Stroms,    wenn    sie   auch   durch   keine   andre   Krafi 
m  werden,  auj^ensrheinlirb  sehnellcr,  als  das  Wasser,   sich 
reirea ,    und   daher  die  Wirkung   des  Steuerruders   auf  sie 
fnhlliar  bleibt.     Letztere  müsste  ganz  anfhfiren,  wenn  die 
nnü  die^elbr  Geschwindigkeit,  wie  das  umgebende  Wasser 
oder  sie  relativ  gegen  dasselbe  sich  in  Ruhe  befunden. 
;llning  dieser  auffallenden  Erscheinung  stellt  sich  ausser 
Iweifel,   wenn   man   darauf  Riicksichl  nimmt,  dnss  die  Wir- 
Steuerruders  bei  diesen  Fahrten  mit  der  Stllrke  des  Stroms 
il  zunimmt,  und  duss  sogar  ein  sehr  scharfes  Steuern  mSg- 
sobald    das  Schilf   eine  Stromschnelle  pasnirt  hat.     Die 
^eil  de»  Steuerruders    bezeichnet  die  Differenz  zwischen 
lindigfkeil   des   Schiffes    und   der   des  Wassers:   beide 
la  der  Stromschnelle  selbst  nicht  so  rerschieden,  als  nn- 
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mittelbar  darauf,  aber  jj^ftradu  hier  z(;r8tört  das  Wn^srr  at 
fiUirksten  die  ihm  initgctheille  lebendige  Krafl  durrh  seioe 
Bewegungen  and  die  viellarhen  WirbeJ,  während  dns 
gleicher  Masse,  wie  derjenige  Wasserkörper,  den  es  « 
hiervon  frei  bleibt  and  eben  desshnlb  eine  grossere  Ge«clii 
keit  behält  In  gleicher  Weis«,  wenn  aucJi  weniger  ai 
conservirt  das  Schiff  oder  der  schwiiniut>nde  höjper  fortnl 
die  erlangte  Geschwindigkeit  etwas  vollsiandiger,  hIs  A^  ff| 
und  wenn  es  dieselbe  auch  durch  den  Druck  gegen  das  h 
flio&scnde  Wasser  immer  zerstört,  so  erneut  sich  nnai 
solcher  UeherschuRs,  and  eben  dadurch  stellt  sich  die  Gi 
kei(  des  Srhiflea  beständig  etwas  grösser  heraus. 

Es   kann   wohl   keinen  Zweifel    leiden,    dass    die 
Differenz  zwischen  beiden  Geschwindigkeiten    mit  der  Gi 
schwimmenden   Körpers  zunehmen    rouss:    sonach    habtro 
Körper   sehr  genau  dieselbe  Geschwindigkeit,    wie    dj 
und  man  darf  für  die  gewöhnliehen  Apparate  in  dieser 
keine  Unrichligkeil  besorgen.     Es  war  indessen  nÖthig, 
Yerhatten  der  zu  Thal  fahrenden  Schiffe  aufmerksam  tu 
diunit  deren  Geschwindigkeit  nicht  unmittelbar  als  das 
mittlem  Geschwindigkeit   des  Stroms    angesehea    werdft, 
hierbei  auch  darauf  Rücksicht  zu  nehmen,  dass  diese 
wohnlich  gerade  in  derjenigen  Eichtiuig  geführt  werden,  Wfj 
das  Wasser  am  schnellsten  fliesst. 

Ein  zweiter  Umstand,  der  die  Anwendung  der  erwl 
Toa  GeschwindigkeiiHmessungen   beschränkt,  bezieht  sich 
dass  alle  frei  beralischwimracnden  Körper  sich  nicht  parall 
Achse  des  SItüuis  bewegen,  sundern  nach  und  nach  gegen ditj 
der   Hnuptströmung    oder    nach   dem  Stromslriche   hi^li 
Alan    kann   daher    iu    aller  Schärfe  nur  in  diesem   eine  Mi 
der  erwähnten  Art  anstellen.   Bei  geraden  und  regelm 
Strecken  ist  jedoch  die  erwähnte  Ablenkung  der  Ku.«' 
anbedeutend,  und  sonach  ist  c»  alsdann  immer  uuch  möglich, 
dieser  Methode  oiil  genügfuder  Sidierb'jt  die  Geschwiodi| 
für  verschiedene  Sectionen  zu  Hndeu.    Fig.  72,  Taf.  XXXII 
die  sehr  einfache  Anordnung,   welche  zu  diesem  Zwecke  erfl 
lieh  ist.     In  einer  geraden  Siromnirecke  steckt  man  iwi 
schnitte  AB  und  CD   in   solcher  Eali'ernun.i;    von   omiw 
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ibschHiiiimende  Körper  etwti  2  bis  3  Minuten  j^ebrnuchl, 

cinuD  Lluii*  in  Uii'  niidtüc  2U  gülaojien.     Alsdiuin  IAs?il 

(der  Knlfcmang'  von  d  bis   10  Ralhen  oli<;rhnll>  des  erstep 

'  ^  ^IilU'U   Appiirat  ins   WiiBber  legen   und  lie- 

nI   in  Iteidcn  QuersrtiuiUen  niicli  dt:D  au»- 

ra   Si|ä:niilen  den  Dureligan^,  oder  dieses  gusrhieht  durcb 

kuoeu,     \^4*lt-lie  Ulli  Sei'unden -Uhren   rersehen  sind,   die 

UAvU  der  .McsHunj;  niil  einander  rergliclicn  werden  miissen. 

ilbitfler    ifil  es  immer,    wenn  uinn  die  eigentliche  iVlcssung 
inftführi   und  dndurch  da»  Resultat  von  der  AuriuerkH»inkeil 
lMii«svutMirii,:;ktfit   de:    Gehütfeji   unnl'Iiilngi^  macht.     Wenn 
kniui^  nicht  an;j;ewöKnlich  süirk  ist,  so  isl  es  aach  leicht, 
|rcbg«it|$  de»  fichHiuifnenden  Körpers  darcli  die  erste  Linie 
uditeji,   und   alsdann  noch  zeitig  genu^   nach   der  zweiten 
xa  gelungen,  um  auch  hier,  und  zwar  mit  Benutzung  der- 
Uhr,   die  zweite  Beobachtung  anzustellen.     In  dieveni  Fatlu 
«iv  Auch  in  manchen  iihn'ichen,  bedient  man  sich  zuweilen 
Uhren,  wobei  dor  Secundenaeiger  durch  einen  Riedel  an- 
und    wieder    gelöst    werden    kann.     Der  Vortiieil  dieser 
isi  indessen  sehr  geringe ,    denn  bei   einiger  Uebung 
die  Secunden  nach  der  Bewegung  des  Zeigers  oder 
•t>6er    nach    dem    l^chla^e  der  Unruhe  zu  zälilen,     und   in 
FaII«  ist  der  Gang  der  Uhr  weit  gleichmd*»siger,  aU  wenn 
to&elhen  durch  Ärretirung  und  Lösung  des  Seeundenzeigers 
tri.      Auf   Tbeile  der    Secunde    kommt  es   bei  diesen  Mes- 
airmals  an,   vorausgesetzt,    das^;  man  die  beiden  Darcb- 
icA  10  geltorigt*  Enti'ernang  von  einander  gelegt,  oder  difl 
teil  gros^  ^onug  angenommen  hat. 
[ird  der  schwimmende  Körper  in  den  Stromstrich  geworfen, 
II  tr  darin:    l&t  diese»  aber  nicht  ^eschehn,   so  n&herl  er 
»elbrn  immer  mehr  und  mehr.     Diese  Annäherung  erfolgt 
In  ^erni\<in  Siromstreckeu,  wo  der  Stroinslricb  überhaupt 
riirl  ist,  aar  sehr  langsam,  also  etwa  nach  den  in  der 
Angegebenen   punktirlcn  Linien.     Man  kann  daher  die  Ge- 
b'^kejt  in    ver&rkieduen    Suctlonen    des  Stroms  hinreichend 
lestiiufucn,   wenn  die  beiden   angenommenen  Qucrschnitlf, 
den   Iteubachtungäraum  be;j;reuzen,  nicht  weit  \vu  einander 
nind.      Ea  giehl  aber  auch  keine  Veranlassung,  ,deii,4V 
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«itAnH  dprHclhen  SRhr  f^oss  Rnzanehmnn,  oder  Hie  DRobjirhh 
ftehr  weit  naszodehnen,  Ha  eiae  frroHse  Gennaigkeit,  ftll 
eine  Sch&rfe  der  Messung,  welche  das  RosntlHt  hin  ftaf  ein 
sieher  HtigAhe,  schon  wegen  der  nngleirhförmigen  Bfve^ 
Wnssers  wohl  nie  za  crreirhcn  im.  Das  von  Wiehekiaf 
irandte  Verfahren,  den  schwimmenden  Körper  rom  Ufer 
einem  Narhcn  aas  i^n  einem  Faden  za  führen  and  dadore 
Annfthcron;f  an  den  StromstnVh  zu  verhindern ,  iMt  wej 
dshei  Idrht  mA;j:lirhen  Stnrnngen  nirht  zu  empfehlen. 

Endlich  muss  noch  erwtlhnl  werden,  iIhsp  der  Körper, 
Bewegung  miin  misst,  nicht  ueil  üher  die  OheHlAche  des  V 
TorrAgen,  nnd  besonders  keine  grosse  Fläche  dem  Winde  di 
dnrf,  weil  man  sonst  nicht  mehr  die  Wirknng  der  Strfiau 
beobachten   wurde. 

Die  angeführten  Um^t.lnde  bedingen  die  Wahl  and  hm 
der  Körper,  die  man  zur  Messung  der  Geschwindigkeit  im 
frei  treiben  Iflsst.  Die  Form  dieser  Körper  ist  Kiemitch 
gültig,  und  man  darf  daher  bei  gelegentlicher  Anstellung 
Messungen  keinen  Irrthain  besorgen,  wenn  man  Sttirkrhi 
Flaschen  u.  dergl.  i<ewäli]t  hat:  gewohnlich  gicbt  man  i 
Kngel  den  Vorzug,  insorem  dieselbe  bei  jeder  Lage,  dt«i 
annimmt,  eine  gleiche  ObeHlflche  dem  Dn^rke  des  Torangi 
wie  des  nachfolgenden  Wassers  darbietet.  Wenn  man  dabi 
besondem  Apparat  hierzu  einrichten  will ,  so  lAsst  ni 
Kugel  aas  rerziDnlem  Eisenblech,  oder  weil  dieses  do 
zu  rosten  pflegt,  lieber  aus  Messing  oder  Kupferblech  ai 
Die  Kugel  hat  6  bis  12  Zoll  im  Durchmesser  und  isl  i 
Üeffnung  versehen,  die  entweder  mit  einer  Schraube  d 
schlössen  werden  kann,  oder  sie  wird  mit  einem  vortretendei 
umgehen,  in  welchen  man  einen  Knrk ,  wie  in  den  H 
Flasche,  stecken  kann.  Diese  OelTniing  dient  dazu,  die 
liehe  Beschwerung  anzubringen,  damit  die  Kugel  nur 
dem  zehnten  Theile  ihres  Darcbme8A«*rs  iiber  die  Überfl 
Wassers  hervorragt.  GcHohnlicb  wird  Schrot  hierzu  an 
womit  man  die  Kugel  so  weit  füllt,  daRS  sie  bin  zur  ang 
Tiefe  eintaucht.  Fig.  73  a  zeigt  eine  solche  Kugel.  D 
der  Kugel  ist  nicht  gleichgültig.  Den  motallisrben  Glanz 
nicht    behalten,    weil    sie   in   diesem    Falle   von    der 
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fttldivr  des  WiiSRers  nicht  d«aUirh  s^nup;  antfi^chieden  werden 
Bte:  nun  mnas  sie  daher  mHlt  fArben,  nnd  am  an^cmoRflenMeii 
If»  rm  woki  s»in,  wie  diescH  iinrh  KrHTenhoff  ^efh.'io  hnl,  die 
')«  ZQ  nfthlen. 
i>ir  Knirel  misM  nar  die  Geschwindigkeit  des  Wnssers  in  der 
ke  der  ObeHlärhe,  ond  diese  ist  im  Allgemeinen  grBsser,  nis 
'G««rhwittdigk«il,  welche  das  Wasser  in  derselben  Soction  des 
wmn  in  vrnsserer  Tiefe  Hnniiiinit.  Barch  eine  Aufstellonj^,  wie 
tli«  ^^%'  73  6  iin^fe^ehen  ist,  k.'inn  die  Ka^el  aber  auch  inr 
I^MUig  <irr  Geschwinditrkeit  in  einer  bestimmten  Tiefe  dienen. 

Sicht  nämtich  die  oben  beschriebene  Kujj^el  mit  einer  Oene 
tifct  sie  mittelst  eines  Fadens,  dessen  Län^e  der  Tiefe 
imt^   in    wf Icher  man  die  Geschwintligkert  messen  will, 
'  «ne  zweite  Ku*cel.     Die  erste  wird  in  diesem   Falle  so  stark 
rert,    dass    sie  nicht  nur    selbst    ganz    untersinkt,   sondern 
li«  »weite  Kns;el  so  weit  herabzieht,   da<s  diese  dem  Bin- 
d«fl  Windes  entzogen   wird.     Die  Geschwindigkeit,    welche 
xQsamraenu;eslellle  Apparat  annimmt,  ist  sum  Theil  darch 
tchwindi^keit   des   Wassers   in   der  f^ewählten  Tiefe    nnd 
'heil  darch   die  in  der  Oberfläche   bedinp^f:    insofern  jedoch 
[tere  »ich  nur  j^epen  eine  viel  kleinere  Kui^el  Äussert,  so  ist 
tflnss    nnr   geringe   auf  die  Bewegunjs^,    nnd   der  Apparat 
igefUir  die  Geschwindigkeit  des  \VHSsnrs  an,  welches  die 
Ktll^el  trifft.    Genauer  Hesse  sich  die  Beobachtung:  anstellen, 
■«■   Bwei  Kogeln   Ton   gleicher  Grfissc   nnnShme  nnd  die 
riamni  allein  herablreibcn  liesse,  in  welchem  Falle  sie  die 
rindigkeil  in  der  Ob»'rttrirhe  des  Wassers  bezeichnen  wurde, 
Aber   sie   mit   der  xweiten  rerbftnde,   wodurch   sich   dnd 
forhe  Mittel  Hnsb(>iden  Gesrhwindii^keiten  beobachten  Hesse, 
BWO  die  obere  GesrhwindijcktMt  a  nnd  dieses  arithmetische 
C,   fto   ist    die  gesuchte  Geschwindi«^keit  in  der  Hohe  der 
^"       '  sir'ich  2  c  —  a. 

uictzl  hesrhriebennn  Hinrichtang  des  Apparates  steht 
tr  Beziebnng  das  Instrument,  welches  Caheo  angegeben  hat, 
IS  unter  dem    Namen  des  Cabeoschen  Stabes  oder  des 
*'oni«tr  ischen    Stäben    bekannt    int.     Wenn  man  n.tmtich 
rGvftrhwtndigkeitsmessnngen  behufs  der  Ermitteinng  der  Wassnr- 
ksfe  Nn«fe|lt,  so  kommt  es  darauf  nn,  das  anthmetisrhe  MittH 
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HUB  h11<*ii  Geschwindigkviteii  zu  lind«u,   wekhu  in  ü^rselBM 
von  dem   Wassers piefcd   »liwäits    in    gleichen  AbsUndoo 
Belle  des  SItoiuh  vorkoiiiiucn.     Kine  solch«  wjedeHioIte 
in  versrhiedencn  Tiel'eu  isl  immer  selir  zi'iitMuli«nd :  Jet  d 
Htah    f^eht    Mlier   diese   miuJure  Üiösse  omuUlelbar  na 
xeiKl   denselben.     Er   besieht   aus  eineu  Gjlindrisdten  S 
ßlerU,  der  in  Fasse  eingeüieilt  und  uutvn  mit  vineiu  gul«r 
den  Deckel  versehen  ist.     Man  belnslel  ihn  durch  ciof^clef^ 
platten  so  stark,  d<««8  er  bis  gegen  das  Bette  des  StniiM 
reiche,     ohne   jedoch    dasselbe    withrend  des  Versuche»  ir 
zu  berühren,  während  er  über  der  OberiläcJie  des  Waftsers  \m 
Zoll  vorrafi;!,  damit  man  ilin  mit  Sicherheit  erkennen,  dei 
jedoch  keinen  merklichen  CinllnsR  darauf  äussern  kaon*   , 
giebt  sich   hieraus,    Hass    man   l'ür  i^lcBsuniren  in  versrhi 
Tiefen   auch   versuhiedeoe   älübe   henulxen   muss.     Ju  ülcfl 
WasHer  schwimmt  der  Stab,  nachdem  die  Bestckwerunj^  « 
ist,  lothrecht:   im  btrume  dafceicen  stosst  das  scJinuller  fl 
Wasser  in  der  ^ähe  der  Oberiläche  ihn  viel  stILrkor  fort, 
Wasser  in  der  Nähe  der  Sohle:  er  kann  jedoch  dem 
pulse  nicht  unbedingt  folgen,  weil  ihm  unten  das  Wneserd 
sperrt.     Das   letztere   stösst   er   wirklich  in  dem  Mahsaii 
wie  er  an  meinem  oberen  Ende  vor^edr^ni^t  wird.    Er  wird  i| 
nicht  nur  an   seinem  ohern  und   untern   Ende  aJ'ticirt,  so 
seiner  ganzen  Länge  verursacht  die  Dilferent  seiner  Gesdr 
keil  gegen  die  des  Wassers,   welches  er  gexadc  frilFt^  einen 
der  ihn  entweder  vordrängt    oder  zurückhält,   und  da  die«< 
sungen  sich  gegenseitig  aufheben  müssen,  indem   keine  ^ 
Kraft   seine    Bewegung   bedingt,    so   kann  maii  aus  die% 
gleichung  der  Pressungen   auch    aoi'    die    iler    Cieschwind^ 
schlicssen,    und  insofern  der  8lah  aui'  seine  ganze   lL.&n|jq 
gleichen  (Querschnitt  hat,    f^o  folgt  daraus^    doKs  er  »irh 
mittlem    Geschwindigkeit   dieser    Section  des  Stroms  for 
inuM.     Diese  unmittelbare  Üarstellung  des  goauchten  R 
welches  man  sonst  nur  aus  vielfachen  Messungen  herlei 
ist   HO    wichtig,     dass   dieses   Instrument  henondnrs   bei  g 
Wassertiefe    wohl    eine    viel   hftuü^cre   Anw<*oduug    xo    i 
scheint,    als    es    bis   jetzt   gefunden  haL     Auf  dein   Freu 
Nicderrhein  ist  es  mit  grossem  Vurlheile  oft  beiiulxt 
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rüicli  ouutcbtt  UabeqDemlirhkeitcn  hei  demselben  ein,  and 
iicii  |^<ili&rt  dalün  di«  Bediojcani^,  dasB  der  ätaii  nirgend 
keriihi-en  darf,  weil  er  in  diesem  KhIIc  iin^rensrheinlich 
werden  würde:  man  muss  ihn  also  nur  so  lief 
i«n,  daN»  er  selbst  «uf  denjenigen  Sielleu  seines 
o  die  WHSsßrtiefe  nui  g^erin^steu  ist,  inil  seinem  untern 
norh  eini.KC  Zolle  rom  Boden  entfernt  bleibt.  Wenn  nrnn 
Ünti  regelmAsKige  SlruinBtrecke  zar  Messuujj;  airsgeHucht  hat, 
i«n  die  Tiefen  in  dem  jedesmalifjfen  ^^e^e  des  Stabes  auch 
lehr  rerarhieden  HaHfallen^  und  der  Uehelstand,  dass  die 
li^keitcn,  die  das  Wasser  unmilielbar  über  der  Sohle 
anninimt,  nnbeachtet  bleiben,  ist  dieser  Messunf^sari 
ivfg«  ei*rcnlliümtirh,  sondern  er  tritt  in  gleicher  Art  bei  allen 
Methoden  lur  Messunj^  der  Geschwiudii^keit  ein.  Sollte 
wider  Erwarten  während  des  Versuches  Irgendwo  den 
iMrAKren,  so  sriebt  sich  dieses  so^rleich  sehr  aulFnlb'nd 
in  frkenneo,  dass  er  sich  plötzlich  übernei^t:  man  darf 
ttcht  besorgen,  dass  er  vielleicht  unbemerkt  auf  diese  Art 
Lj^ehnlien  nnd  das  Resultat  dadurch  entstellt  werden  künnte. 
der  Beschreibung  der  Bewef;ung  de»  Stabes  folgt  schon, 
ilbe  nicht  lolhrecht  schwimmt,  sondern  sehr/Ige  nach  vom 
igl  ist  bieäcr  Umstand  ist  sehr  unwesentlich,  da  die  Be- 
ipiBg  der  ^leiehulä8si^eu  Einwirkung  der  verschiedenen  Wasser* 
pichen  hierdurch  nicht  aufgehoben  wird.  Die  wirkliche  Tiefe 
f  Bintanchung  vermindert  sich  zwar  etwas,  doch  ist  dieselbe 
B  Co^jinuf«  duH  ^leigun^swlnkelä  ^egon  das  LolJi  proportional 
d  -^urt.irh  f»cbun  bei  aDlfnllendeJi  Neigungen  noch  ziemlich  un- 
deutrad:  sollte  nie  aber  merklich  uross  werden,  hu  kann  man 
pch  Vergrösserung  des  eingelegten  Gewichtes  die  entsprechende 
Ut^  Kintaurhuttg  wieder  darsthllen.  Krayenhofl'  hat  eine  gewiss 
\ü  VerAudcrung  dic;ies  Apparates  bei  seinen  IWes- 
Mvü  T<«ix,< 'ithrt,  wodurch  er  das  Ueberneigen  des  Stabes  zu  ver^ 
Kr«,  od«r  vielmehr  nur  zu  verstecken  beabsichtigte.  Erbrachte 
■lieb  am  obern  Ende  des  Stabes  einen  tlachen  Schwimmer  nn, 
'  auf  drm  Wasserspiegel  ruhte*):  indem  aber  dieser  Schwimmer 


«Ung  von  hydrofrrnphiFcbe   en   topogruphiflohe  WB«rn(»-' 
Mt«  103.    ^^^^ 


252 


Vin,     Hydroroelriscbe  ApfceiTcD! 


Mach  etwM  znr  Hälfte  einfftarhen   müSHip,  um  den  sehr  m 
schwerlen  SUb  lu  trHgt.>D,  9o  iol^(  dAraas,  dasH  die  Wassei 
in  der  Nähe  der  OI>eHI&ohe  einen  überwiegenden  Einflast 
Bewefping  den  AppHrates  erhielten,  und  demelbe  dnher  nirl 
die  mittlere,  sondern  sehr  nahe  die  obere  Geschwindijckeit 

Bei  allen  bisher  erwfthnlen  Me^sun^en  ist  es  nöthi^,  d< 
XU  kennen,  j^  welrhcm  der  SrhHiinmer  sich  beweget,  und 
lirh  die  AnnAherunp:  desselben  gegen  den  Stromslnch  erfoi 
dass  man  sirh  überzeugen  nmss,  wie  gross  diese  bei  der, 
achtong  gewesen  sei.  Eine  genaue  Messung  der  AbsUü« 
den  Ufern  verlangt  vielfafhe  Vorbereitungen,  welche  die  « 
Einfachheit  und  Leichtigkeit  dieser  Melliode  aosserordentlicb 
trilrhtigen  würden.  Am  bequemsten  dürfte  es  in  dieser  Bei 
sein,  wenn  man  neben  dem  einen  Ufet  und  zwar  am  k^ 
der  Richtung  des  zweiten  Qnerscbnilts  einen  etwas  erb^l 
obachtnngsort  aufsucht,  oder  durch  eine  leichte  RitstuflC 
solchen  darstellt,  und  von  demselben  aus  die  Winkel  miii^ 
welchen  die  Schwimmer  beim  Durchgange  durch  diesen 
schnitt  unter  dem  Horizonte  erscheinen,  woraus  sich  ihi 
femnng  vom  Ufer  leicht  6nden  Iftsst. 

Es  ist  schon  früher  erwähnt  worden,  wie  die  Anslell 
Geschwindigkeitsmessnngen  in  einem  Strome  zur  Zeil  d 
Anschwellnngon  ansserordcnllich  schwierig  und  oft  unmd 
Der  Gebranch  der  Schwimmer  ist  in  solchem  Fnlle  aa^ 
schwierig,  wenn  man  nicht  etwa  die  zufftflig  voHieitreH 
Körper  als  »olche  benutzen  will.  Die  Kugel  nndderStat/^ 
sich  nicht  mehr  gehörig  einsetzen  Und  noch  weniger  wiedlj 
fangen:  ausserdem  sind  sie,  wenn  die  ThnlHilche  mwi 
nnd  man  sich  dem  Haoptstrom  nicht  gehörig  nAbem  kans 
nicht  sicher  zn  beobachten.  Fährt  dagegen  eine  ßnlrke  (11 
Strom,  so  kann  man  noch  eine  ziemlich  sichere  Mesai 
einem  Schwimmer  anstellen,  dfn  man  an  einem  Faden  im  I 
treiben  lAsst  nnd  dessen  Geschwindigkeit  nach  der  Lllj 
anslaufcnden  Fadens  beslimmi  wird.  Wieheking  benutzte  ii 
Weise  die  gewöhnliche  Kugel ;  es  ist  indessen  hierbei  wi 
Gebranrh  des  Logs,  wie  dasselbe  gemeinhin  aof  den  S««i 
angewendet  wird,  vorzaiiehen.  Der  Faden,  welcher  denSrlii 
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wird   nfanlirJi,  wenn  man  ihn  auch  niü^lichst  frei  folgen  Iftssl« 

rer  einen  geringen  Widerstand  lerarsachen,  der  wenigstens 
•ein  inass,  dans  der  Faden  frehörig  ausgezogen  wird, 
dieser  Zog  ist  alsdann  srhoo  hinreichend,  den  Schwimmer 
Mr  b«fltimin(en  Siellang  xu  erhalten.  Die  Kugelform  ist  daher 
ptBfi  Falle  nicht  mehr  als  Erforderniss  anzusehen,  und  man 
b  fttatt  ihr  eine  Sclieibc  wählen,  welche  dem  Angriffe  des 
IMT»  eine  grosse  Fläche  darbietet  und  zugleich  so  wenig  Masse 
I  4mm  sie  Aogleich  die  Geschwindigkeit  des  Wassers  annimmt. 
«  gewöhnliche  Log  ist  in  Fig.  75  darj^estelll:  es  beatebl  noa 
■^t  leirblen  hölzernen  Brettchen  in  Form  eines  gleichseitigen 
Hka  Tuu  etwa  9  Zoll  Seite.  Die  Befestigung  an  drei  Fuden, 
liirli  in  gtringer  Enlfemong  vereinigen,  sichert  demselben  eine 
jift  SiftUttttg,  dasB  es  dem  Stoss  des  Wassers  seine  breite 
VtoorvMÜ  entgegenkehrt.  Es  schwimmt  gewöhnlich  in  der 
■er  Figar  dargestellten   Lage.     In  der  Eutfernung  Ton  einigen 

tief  der  Faden  mit  einem  Knoten  versehen,    und  ähnliche 
folgen    alsdann    in  bestimmten  Abständen,     während  ein- 
f«u»d«ne  Lederstreifen  die  Entfernungen  bezeichnen.     Wenn  eine 

tegenAcfa(  werden  soll,  so   wird  das  Brettchen  über  Bord 
,    und  sobald  die  Leine  auszulaufen  anfängt,    der  erste 
pita   in  der  Hand  festgehalten,    bis  die   Zeitmessung  gehörig 

kitoC  iaU  Zu  dieser  dient  auf  den  SrhilFen  gi^wöbnlirh  eine 
r»  welche  in  einer  halben  Minute  ausläuft:  man  dreht 
selb«  nm,  au  das«  das  Aaslaufen  des  ^jandes  von  der  einen  Seite 
.lli'r  andern  beginnt,  und  gif'irhzeittg  öffnet  man  die  Hand, 
niao  bishf'r  die  J«eine  festhielt:  diese  wird  nun  frei,  und 
die  Hand  in  gleichem  Maasse,  wie  sich  der  Beobachter 
fenen  Log  entfernL  Im  Augenblicke,  wo  die  Sand- 
oder die  halbe  Minute  verflossen  ist,  hält  man 
wieder  an,  nnd  die  Bezeichnung  des  nächsten  Knotens 
|M  die  Länge  dos  in  Zwischenzeil  vom  Schiffe  durchlaufenen 
Ipee  an.  Dm  das  Zunirkzieben  des  Logs  zu  erleichtem«  ist 
dl  die  Cinrichtong  getroffen,  dass  von  den  erwähnten  drei  Enden 
rx"  'knüpft,  das  dritte  abrr  in  einen  Spalt  eingeklemmt 

>      <!      :ii'  Leine  daher   plötzlich  scharf  angezogen  wird,  so 
t  airk  diMe  dritte  Verbindung,    und  das  Log  schwimmt  flach 
WiiJ*ser  und  läset  »ich  leicht  znnickziehn.  Gnni  in  gleicher 
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Weise  f  jedoch  mit  der  Aliiinilerun^.  (Iabh  KUtt  der  8itni 
j^Awöhnlit-he  Hoi^undcnnhr   hcnutzl  wird,    kADn  dimd   von 
aus  nuch  die  Geschwindigkeil  in  der  Oberlläche  dos  Hocim 
»ehr  leicht  ermiltnln. 

Bei  den  folgenden  Instrumenten,  welrhe  lur  anniilM 
Mmruii^  der  Gp»rhwindigkeit  dienen^  tritt  der  YorCheil  eil 
8ie  die  Stärke  der  Strömung  hh  einer  hei^ti  mm  (es  8t«ll 
gehen  nud  die  Resultate  sieh  nirhl  mehr  wie  ht^i  den  Hthwii 
auf  eine  gewisse  Ausdehnung  des  znriit-kgelegten  Weges  bi 
Hierbei  muss  zuerst  das  hydrometrische  Rad  erwAiinf « 
welches  in  seiner  eintachslen  Zu^ammenslelluDg  Fig.  76  gei« 
ist.  Es  liestehl  hos  einer  Achse,  woran  eine  Scheibe  beffsl 
die  an  ihrem  Umlauge  eine  Reihe  von  Schaufeln,  iUinlidi 
UDterschlAchtigen  Mühlenrade,  trJigt:  dieselben  sind  nnt«?  «il 
Seite  noch  durch  zwei  Reifen  veHiunden,  die  überdiess 
hindern,  dnss  nicht  etwa  der  Faden,  der  die  Anzahl  d«i 
drekangen  aogieht,  von  den  Schaufeln  gefas^l  werden  kann, 
dem  Rade  beHndet  sich  auf  derselben  Arh«te  eine  kleine  R 
welcher  der  erwiüinte  Faden  befestigt  ist.  Man  lässt  das 
während  einer  l»estimratcn  Zeil  in  das  Wasser  etwas  ei 
und  wenn  man  es  alsdann  herauszieht,  so  zählt  man  di 
düngen  des  Fadens  auf  der  Rolle,  woraus  sich  wieder  die 
der  Umdrehungen  und  bei  dem  bekannten  Radius  anch 
schwindigkeit  des  IVlittelpunktes  der  Schaulein  ergiebl, 
mit  der  des  Wassers  ungeführ  übereinstiramL  Es  ist  kl 
man  mit  diesem  Apparate  nur  die  Geschwindigkeit  in  d 
flilrhe  des  Stromes  wessen  kann,  und  dass  die  srhrilge 
der  Schaufeln,  wenn  man  auch  die  Tiefe  der  Eintaachi 
scharf  gemessen  hat,  manche  L'nregetmiissigkeilen  der  Be 
bedingt,  woher  das  gefundene  Resultat  immer  ziemlich 
bleiben  muss.  Nichts  desto  weniger  ist  dieser  Apparat  do 
angewendet,  und  in  England  bedient  man  sich  drasel 
jetzt  noch  und  zuar  in  ziemlich  kluinen  Diuiensiunen,  i 
das  Rftdclien  kann  6  Zoll  Durchmesser  hat.  Dubuat  geh 
gleiehfaÜH  ein  solches  Rad ,  nnd  zwar  war  djisselbe  aek 
ans  Tannenholz  construirt;  acht  Speichen  trugen  eben  i 
9eluittf«ki,  die  drei  Zoll  hoch  und  breit  waren.  Dnrrb>^ 
•chlaiigeM  feine  Drähte  waren  die  Schaufeln  unter  «ok 
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Ir  Dnrrhoiesser  des  Riides  hielt  2  Fass,  dnhei  wog:  dasselbe  mit 
der  Arh»e  nur  etwas  liher  II  Unzen*), 
grössere  Genanis-keit  gewährt  der  h  rdrometrische 
'\\  den  mtm  ;ipew5hnlirh  nnrh  Reinem  Rrlinder,  den  WoM- 
iftrlien  Flüsre!  nennt.  Di»*  S*'hfirfe,  sowip  aurh  in  jecewiaser 
Befcuii;  der  sehr  he(]uenic  (lelinmch  dieses  InntrntnealeB  liHlien 
■»«Jben  JiH^emeinen  Einirnng  rerschatn.  and  es  wird  gefren- 
■k  '   ■  :ius8rliliesslirh  iiniiewcndrt,   wenn  mnn  ^eniiue  Re- 

mm  ri   will.     Wohman  hesriineh  es  schon  im  Jahre  1790 

^il«r  m$^en  SrhriA**).  In  Deutschland  Tand  e»  sehr  bald 
''  ■  Anwendiin«:,  aurh  in  Frankroirh  ist  es  in  der  lotsten 
iienntzt  und  Beine  Zwerkm^ssi^keit  anerkannt  worden. 
Kn^iaod  wurde  es  wunderharer  Weise  Tor  etwa  10  Jahren  von 
%■  peirt  '  -xonnorh  einmal  erfunden;   nichts  desto  weniger 

l^ist  e*^   '  noch  ziemlich  cjihekannl  zu  sein,  wiewohl  das 

Vier  liorti^ea  Marine  jetzt  allgemein  einja^cführte  Patentlog^  we- 
flSith  Aw  "'iustimmt. 

:_.i)er  \^  _  'i^che  Fluj^el  wird  auf  dieselhe  Weise,  wie  eine 
Hil^t^  in  Bewcfrang  gesetit:  die  Achse,  an  welcher  sieh  eine 
Wt'  L't'lruth«'n  befinden,  deren  Flächen   unter  einem  glei- 

Bi   '  g''g:«n  die  Orehangsebene  geneigt  sind,  wird  in  die 

CfctaiMr  dffT  Strömung  gcatellt.  Die  GcschwiTidigkeil,  mit  der 
•  ^  '  ^'  dreht,    ist  Ronach,    wenn  die  Reibun*r  nicht  etwa 

ifD  __    M  heu  KinfluHS  ausüben  sollte,  der  («eschwindigkeit  des 

Hmm  proportional.  An  dieser  Achse  befinden  sich,  wie  Fig.  77 
lud  b  leigl,  einige  Srhraubenpftn^e  und  dieselben  entsprechen 
■  ZAhneii  eines  darunter  beündlirhen  lUdrhens.  Letzteres  kann 
li  beiiebtg  in  jene  ehigreifen  lassen  und  wreiler  gegen  einen 
Maliers  Zahn  tVsfsfi-Hen.  Dieser  letele  Zahn  dient  zu;;leich  als 
%«r,  vm  die  Bewegung  ra  messen,  welche  das  Rädrhen  in  der 
M;*^»  «a  in  die  Schraube  eingriff,  gemacht  hat.  Jeder  einzelne 
litahn  pntsprichi  sonarh  einer  Umdrehung  der  Schraube  oder 
r  Flnpelwelle.  Die  Beobachtung  geschieht  auf  diese  Art:  mHn 
Al  das  lUdrhen  so  ein,  dass  der  feste  Zahn  auf  den  mit  Null, 


•)  Duhuat,  prinripen  d htidrauUq^te  II.   §.   Wl. 

*)  Theorie   and    Gebmueh   des   hyi^lro metrischen    FlügeU   you   R. 
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oder  in  der  vorliegenden  Ki^ur  mit  100  lie£eirf)nc(«tt  Pul 
Die  Feder  unter  dem  Rüdi-hen  drucke  den  Kleinen  Rahmi 
das  gezahnte   Rad    befestif^l   ist,    herab,    so   dase    es  si 
äussere   Veninlnssung   nicht   lö^en    kann.     Jetxl    stellt 
Flügel  an  der  gnwühlten  Stelle  in  der  beliebigen  Tiefe  a«£« 
dem    Augenblicke   ab,    dass   der  Flügel  in  den  Sirum  eil 
wird   er   gedreht,    aber   da   seine    Welle    mit  dem  Rade 
keiner  Yerbinduap^  steht,  so  sind  diese  Drehungen  auf  da« 
ohne  Einflnsä.     Sobald  man  aber  Alles  zur  eigentlichen  Bei 
tung  vorbereitet  bat,    und  etwa  der  Zeiger  der  SerundeouU 
Anfang  einer  neuen  Minute  markirt,  ho  zieht  man  au  einem  | 
den  erwähnten   Rijliiuen    mit  dem    Rade  etHas  herauf.     L« 
verlässt   alsdann    den    festen   Zahn    und    greift    nunmehr   ij 
Schraubengewinde,    durch    welches   a*   bei   jeder  Revolttl 
Flügelwelle  um  einon  Zahn  sich  weiter  dreht.     Ist  die  be« 
Beobachtungszeil,  aUo  etwa  eine  Minute,  verflossen,  so 
den  Rahmen  mit  dem  Rnde  herabfallen,  wodurch  Letzter«» 
wieder   in    den   festen  Zahn  eingreift  und  in  dieser  ätelli 
ver&ndert  gehalten  wird,    obgleich  die  Flugelwelle  ihre 
forteelzi.     Sobald    man   hierauf  das  Inslrumeul  herausniui 
erg^ebt  die  Stellung  des  Rades  ge^en  den  Zeiger  unuiiiel 
Anzahl  der  Umdrehungen  des  Flügels  während  der  Zett,  il 
eher  das  Rad  mit  der  Flugelwelle  in  Vvrltindung  gehalten 
und  man  hndet  sehr  leicht  die  Länge  der  Wassersäule,  dii 
read   derselben   Zelt   vorühergezouen   ist,     wenn  mau  den 
der  einzelnen  Umdrehung  kennt.     Man  kann  sonach  in  ji 
Uebigen,  und  selbst  in  sehr  grosser  Tiefe  dieses  Inslmroi 
brauchen,   doch  muHs  man  jedesmal,    nachdem  eine  Bvol 
angestellt  ist,    es  herausziehn  und  die  Alilesung  vomehna« 
man  später,  nachdem  eine  zweite  Messung  gemacht  ist,  dan 
der  erstem  nicht  mehr  erkennen  kann.     Dieser  Umstand  if 
dings  etwas  anbequem  und  vcrzügert  die  Operation  selu*  mi 
Zunächst  entsteht  die  Frage,  auf  welche  Weise  man  d«a{ 
der  einmaligen  Umdrehung  der  F'lügelwelle  ünden  könne,  d««J 
wie  die  Länge  des  Wassercrlinders  zu  ermitteln  sei,  der  bei 
Vorbeitlicssen  gerade  einmal  die  Flügel  welle  dreht.      Woll 
pfiehlt   zu  diesem  Zweck,    den  Flügel  an  einer  Stange 
bcät-hriebencn    Gebrauche    zu   befestigen    und    ihn    in   sti 


d 
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tr  eioi»  y^pwisse  Streckte  hindurrh,  nlso  etwa  200  Fd^s  zq 
M.  Die  nuf  ilfin  Ufer  ^cniPs>sene  Lfin^e  ilipses  Weges 
V^Aorrh  die  Anzalit  dt'r  Uiu(lrcliun;;pn ,  die  mnn  wieder  in 
kcr  'Wrise  no  dmi  Radt*  nliliest,  ^lelil  den  ß:t'SU(-lilen  Weilb 
L'>iadrrhun^.  M.io  kfltin  ftirh  hei  dieser  Gelegenheit  nuch 
^von  überzvogen ,  nh  die  Anzahl  der  Uindrehnn;;^en  von  der 
iiUjKkeil  gnnz  unnhhälnf^i|^  svi,  womit  das  Wiisser  ge^en 
and  ob  es  nllein  durrh  die  LAnge  des  beg^pgnen- 
tivüers  bedin;;!  sei.  Bei  den  verschiedenen  Fliij^eln, 
»gvlintorhl  hnbe»  ist  dieses  immer  der  Fall  gewesen. 
iweilrn  lü«fit  «ich  der  erwähnte  vorbereilende  Versurh  nicht 
,  indciii  kein  stehendes  Wasser  von  hinreichender  Aus- 
in  der  Nfihe  tießndlich  ist.  Es  giebt  nlsdnnn  noch  ein 
kliltei ,  um  eben  so  sicher  den  Werth  der  einzelnen  Un- 
des  Flügels  za  ermitteln.  Man  zieht  njtmlirh  auf  Papier 
le  Linie,  und  richtet  die  Fitigelwelle  auf  einer  passenden 
^eoAQ  darüber:  uun  stellt  man  die  Flügidralhe  lolhrerht 
rbiebt  ein  Lineal  unter  dem  Fluge)  so  lange,  bis  es  ron 
mit  der  FMche  des  Letzteren  zusammenfallt.  Man 
tdnnn  die  nüchitle  Ruthe  nach  oben  and  so  fort  und  uber- 
ich  düdurch ,  das»  wirklich  alle  Flügel  unter  gleichem 
gv^en  die  Drehang^ebene  geneigt  sind.  Dieser  Winkel 
die  Richtung  des  Lineals  gegen  die  Linie  bezeichnet, 
die  Achse  parallel  gestellt  wurde.  Aus  diesem  lilsst 
der  Werth  der  einzelnen  L'mdrchang  des  Flügels  her- 
Wenn  ndmlich  das  Instrument  in  Thäligkeit  ist,  so  schrau- 
Flfigel  sich  gleichsam  durch  das  Wasser  hindurch ,  and 
tl,  dnsfl  die  Reibung  keinen  merklichen  Einfiuss  Äussert, 
die  gesuchte  Liin^o  nichts  anders,  als  die  Weite  des 
Art  sich  darstellenden  Schrnubenganges,  und  man 
leicht,  wenn  man  den  Umfang  der  Scbraobe  mit  der 
iir  d-  -  :;emes8enen  Neigungswinkels  muttiplicirt.   Da- 

Aiit    L    -      i  ein,    wie  gross  man  den  Radius  des  Flügels 
habe,  am  den  gesuchten  Umfang  zu  ermitteln.     Strenge 
>en  wird  er  etwas  grösser  sein,  als  der  Abstand  des  Mitlel- 
der  Flügelflache  von  der  Drehungsachse,  der  Unterschied 
pwn   fto    unbedeutend ,    dass    man    diesen    ohne   Nachlheil 
ftnnehmea  kann  und  man  wird  sich  durch  Versuch  in  stehen- 
Eftccn.  UAüdb.  d.  Wouerbau^  U.  2.  Auä.  17 
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[4ero  Wasser   leicht  übeneiigen,    diiss   das   aaf   solche  Wf^a 
frchnrfe  ResullHt  mil  dem  der  Deobnchtung  so  geoiia  uiiereii 
wie  die  Schärfe  der  Messang  überhHupt   ein  Urlheil  |;efltal 
ist  hiernach  aber   sehr  leicht,  einen  Klu^el   ao    eiazaricbleB, 
seine  Umdrehungen  einen  gewissen  vorher  bestiinmiea  Wertli 
bei   dem   in  Fig.  77   Ü  und  Ö    diirgealelliHn  Instrument    dreht 
die  Flügelwelle   genau   einm»J  um,   wenn  9  Zoll   Wn&Mr 
fliessen,  und  hierdun'b  vereinfHrht   sirb  nusserorileotlirb  dir 
Song,  die  raun   muh  jeder  Bt*oliachfnng   Tornehmen   roung. 

Die  Reiitung  der  FlügeUelle,  sowie  auch  die  des 
ier  Srhniube  gegen  das  letztere  ist  im  Vergleiche  zu 
des  WHSHers  imoier  so  unbeJen(enü,  djiss  ich  sie  aiei 
■ehroe«  konnte,  wenn  ich  den  Flügel  nnch  sehr  iHUgswi 
Stehendes  Wasser  bewerte,  Diis  Wasser  überzieht  auch 
alle  Theile  des  Inslruuicnlcs  und  es  wirkt  daher  in  hi 
Weise  f  wie  eine  Schmiere.  Uierniich  ensrheinen  die  V< 
laanssregeln,  die  man  zuweilen  behufs  Verminderaog  der 
bei  diesem  InHlrumente  getroflen  hat.  ganz  überfliissig,  wie 
die  Anwendung  von  recht  feinen  stählernen  Achsen  und  «t 
Ton  ausgebohrlen   Edelsteinen,  worin  dips^lben    laufen. 

Wenn  das  Instrument  in  heftiger  Sir&mung   benutzt 
UUit  «8  sich  nicht  immer  vermeiden,  dnss  es  zuweilen 
weotgsleDS    stark    erschiillert    wird,     und    selbst    der 
^Vi^flfisera  stellt  schon  bei  einer  Geschwindigkeit    Von  etwa  7 
in  der  Secunde   die  Fesligkeil   aller  Theile  »of  die  Probe 
rauss  daher  beKonders  d.trauf  sehen,    dass    die  ganze  Znwii 
Setzung  möglichst  solide  und  fest  sei.    Die  sirkhlernen  Achten 
über  den  grossen  UebolMand,  dass  sie  leicht  rosten:  kk 
daher  vorgezogen,  den  Flügel  ganz  aus  Messing  zu»amioenii 
Die   Reibung    zwischen    drr  Schraube    und    dem    liadt*    kaoD 
gross    werden,   wenn    man    letzteres    scharf  dagegen   driirkl,! 
dabei  ist  es  noch  leicht    möglich,   dasH    «in    Vei biegen    der 
eintritt.     Um  die&ee  zu  vermelden,   muss  die  Einrichtung  gel 
^«ein,  das*  der  Rahmen,  welcher  das  Rad  trügt »   sich  nur 
einer  gewissen  unscbiullichen   Höhe   beben   lüssl:    im   vortiej; 
'Falle  wird   diese  Hübe   durch  den   lüinschnilt    in  dcOa   kleisrft^ 
gescbrohenen  Riegel   bedingt,    worin  :<i<'h  zugleich  der  SrMil'] 
findet,  in  welchen  das  hinlere  Seiteoslück    des  Rahmens 
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Auffilellunj^  des  Flüjfels  i^csehipht  auf  sehr  verschiedene 
i&alig  befestigt  idaq  ihn  hd  einer  Litlle,  die  an  einem 
iten  Pfnhie  oder  in  einem  dazn  vnr^erichfpten  BHarae  lar 
SchÜTes  hernbj^eschoben  werden  kann.  In  beiden  Fällea 
dafür  Sorge  trugen,  das»  die  Achse  derFlugelwelle  iiumer 
i  4mb  Strome  enl^gengekebrt  sei.  Man  hnl  dafür  zuweilen 
tlBrrh  die  in  Fig.  77  e  dargestellte  Vorrichtung  gesorgt,  in- 
A«r  Flö^flJ  sich  am  eine  vertiefe  Achse  frei  drehen  kann  und 
hiameliend  grosse  Fuhne  am  hiniera  Ende  ihn  immer  gft- 
I  eiDMellL  Der  kleine  Flügel,  den  ich  schon  seit  Jahren 
grbmacht  habe,  ist  oben  mit  einer  starken  Schrauben- 
rer&ehn,  welche  auf  eine  ISpinde]  am  Spuzierslocke  passC 
in  grösserer  Tiefe  die  MessoDg  vorgenommen  werden, 
nick  das  Instrument  leirht  durch  zwei  Holzsrhraaben  mit 
Ipta,  die  in  demselben  Kästchen  aufbewahrt  werden,  auf 
Ue  befestigen. 
■ber  die  Einrichtung  des  Flügels  and  den  Gebraach  des- 
n  sind  noch  eini;i;e  andere  Umstiüide  lu  erwähnen.  Man 
kl  die  Flitgelwelle  oft  lose  auf  die  Ruthen  anf,  damit  man 
n  jede  beliebige  Neigung  geben  könne,  und  häufig  ist  der 
t«a^  worin  das  Instramenl  rerpackt  wird,  so  eingerichtet,  dass 
Wim  jedesmaligen  Einlegen  die  Flügel  von  den  Ruthen  lösen 
tk  Diese  Anordnung  ist  Iiöchsl  unzweckmassig,  denn  sie  macht 
dnm  jedesmaligen  Gebrnoche  einen  neuen  Probever»uch  noth- 
Bet  dem  in  der  Figur  dargestellten  Instrumente  sind 
^Iflilrhen  auf  die  Ruthen  auf^^lörhel:  letzlere  lassen  sich 
wenn  man  die  Schraube  am  Ende  der  Fhigelwelle  löst, 
,  ond  sie  6nden  ihren  Platz  im  Deckel  des  kleinen 
,  wudufch  die  Grösse  dcüselben  so  sehr  reducirt  wird, 
I  man  es  sehr  ber|uem  in  der  Tasche  tragen  kann.  In  der 
viliff  am  Tordern  Emle  der  Achsp,  wogegen  die  beidtfn  Ruthen 
I  lehnen,  ist  ein  Slift  eingesi'ttt,  der  in  enlsprerhcnde  Locher 
»r  Ruthen  eingreift,  and  ihnen  daher  die  erforderliche  Stellung 
itft.  Das  erwAhnle  lnstniui»'nt  hat  eine  sehr  grosse  Festigkeit 
trrh  erbatirn,  diiss  die  Fhigelwelle  and  ebensü  das  Rad,  zur 
It  der  Dle«-hsrht?ihe  g**legt  ist.  gi'gen  welche  alle  einzelnen 
fS»  rfftlgr«rhniubt  sind.  Es  wurde  diidurch  möglich,  einen 
Im   Riegel    dicht    unter    der    Welle   hindurchgehn   sa    lasten, 

17* 
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tische  Arbeiten".  ^^^^H 

^^^^QDd 

wena    eine    norh    ^rfisser« 

FrRligkeil 

erfordrrlu  h    f»^«^| 

^^^^^■«ilre 

,   Ko  hftlle  rfie  Ooffnang^   tn 

der  Scheibe 

— 

^^^^^^■§Anz 

fortfalli'n  könnrn. 

^^^^H 

Von    grosser  WirhlifrkpU    isi 

1    ferner   Aie 

1   pflffBendf  Fons^l 

^^^^^H  Zülmp :  iiiiin  fiielil  oft  hTdiouielrisrhn  Ftii^H, 

bei  (If  neu  difM  w^t 

•o  gewühlt   ist,  als  ob  diis  R;h1    in  ein   Getri(*bp   pin^rfifen 
Auch  dieRea  ist  sehr  unpassend,    denn  in  Bülrhein   Fülle 
•9  leiohl,  dnss  di*r  Zahn  mit  «meiner  breilon  FItlehe  ^tmi 
Stirn  6e^  Schnitibenican>(:es  trifft,  und  »Isdnnn  das  stHrki 
des  Ftidpaa   eine  fiolehc  Kleininunf^   verursiii*h( ,    diiSH   dus  ]| 
nent  leidet,  und   wenigstens  die  Beobachtung  vpreitett  wird. 
oiuss.    um    ein  solrheH    Zusiiinmentrefren   uiöglirhät    zu   Ter 
•owohl   den  Gang  der  Schraube   hIs   die  Zähne   de«  Radee 
Scharf  HUR.<!«'bneiden. 

Endlii'h   iol  noch  zu  erwähnen,   dass   man  zuweilen, 
Biiuer   der  ßcobiichiung  auf  eine   längere  Zeil  MDSzudehorfl, 
Arhse  des  gezahnten  Rades  noch  mit  einem  zweiten  Rade  til 
bindung   setzt,    welches    die  Umgänge    des   ersieren    zahlt. 
EiDrichlang    isl   indefisen    wohl   gemeinhin    uberfluMtg. 
erwähnten  kleinen  Flügel,  der  sich  bedeutend  üchneller 
dieses    bei   grössern   InMrumenten   zu   gesrhehn   pOegl, 
dennoch   die  einmalige  Umdrehang  des  Rades   einem  Wmm 
von  75  Fuss  Lunge:  wird   al:io  eine   Geschwindigkeit   von  71 
gemessen,    was   doch  nur  sehr  seilen  der  Fall  isl,   so   di 
das  Rad  in  7^  Secanden  einmal  um,   und  wenn  diese  Djii 
Tersuches    nicht    für   genügend  angesehn    wird,    so  ist  sie 
vu  einer  vorläufigen  Bestimmung  der  Geschwindigkeit  nusi 
Sobald    diese    aber    näherungsweise   bekannt    ist,    so   kasa' 
darüber  nicht  mehr  in  Zweifel  sein,  ob  beim  Ifinger  ansgedi 
Tersuche  das  Ra4^  sich  zwei  oder  dreimal  umgedreht  bat. 
[Jäesl   sich   ohne  Schwierigkeit   in  den  seltenen  Fällen,    wo 
Bölhig   ist,   die  Messung    auf  eine  etwas    längere  Zeit  aufi 
Bs  liegt  indessen  durchaus   kein  wesentlicher  Vortheil  darin, 
wn   die    Beobarhtungs2eit    recht   gross    annimmt:  der  not« 
liehe  Fehler  in  der  Uesiinimnng  der  Zeil  wegen   des  nicht 
inoea  Anziehens  und  Naclilas.scn    des  Fadens   erhält  freibj 

80   geringeren    Cinlluss,   je   grösser    die   Dauer 
Beobachlungsteit   ist:    und    dasselbe   findet  auch   mit    den 
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Vererhieben  dcfl  BadrhonR  Bijitt ,  noon  dflssellie  wie 
lirli  oicbl  gcnou  »uf  die  ärlmiulien^Jlnge  nnd  den  festen 
Q  Iriffl.  Diese  ÜDsicherhcil  bleibt  inde88en  wohl  ^ewfihnlirh 
t  derjpnwri'n,  neU-lie  durrh  die  Unj'lt'irhinflssi^keil  in  der  ße- 
"nn^  des  Wnssers  besonders  im  hefii^en  Strome  Tcninlusst 
A,  Die«elli«  giHil  sirh  srbon  durch  djis  verschiedene  and 
lodifrch  «kiederkohrendo  Aufwallen  zu  erkennen:  norh  viel  deu(- 
zeij^l  sie  sich  jiher  in  den  RenutlMlen  der  Messung,  weoa 
ioe  grössere  Anznhl  von  Beubnchlungen  unniilielbiir  nnrh 
nlsa  unter  gjinz  gleichen  Uinsifindcn  nnslellt.  Diese 
ittngen  belni^ea  ia  einem  stärkeren  Strome  hiluii;>r  5  Pro^ 
td  oft  noch  mehr:  es  erscheint  dither  zwecklos,  die  Appjirate 
irsleJIuDg  einer  grossen  Schürfe  der  Beobachtung  einia- 
«enn  in  der  Erscheinung  selbst  weit  grössere  Anonialieo 
'kommen. 

Unter  denjenigen  Instrumenten,  welche  nicht  unmittelbar  die 
MrhwiDdigkeit  dea  Wassers,  gondern  den  Stoss  messen,  den 
[l»e  auf  gewisse  Flächen  nusiilit,  ist  zuerst  die  von  Michelolli 
hjdraulisrhe  Schnell  wage  zu  erwähnen.  Dia 
mg  in  Fig.  78  erklilrt  ihre  Einrichtung  und  ihren  Gebrauch 
,  so  dasa  nur  zu  erwähnen  ist,  dass  das  kleine  ver- 
ibar«  Gewicht  auf  dem  lungern  hurizonialen  [Iebf>lsarme  durch 
fern  AtnUnd  von  der  Drehungftnchse  den  Stoss  des  Wassers 
hMl.  Ebensowenig  darf  in  eine  nähere  Beschreibung  der  von 
inrara  benntzlen  Waaserfahne  Fig.  79  eingegangen  werden: 
••elbe  würde  im  siehenden  Wasser  vermöge  des  angehängten 
■nchtes  sich  zn<;|(Mch  mit  dem  Zeiger  links  drehen,  sobald  sie 
^pron  dieser  Seite  durch  den  Strom  gelrolTen  wird,  so  wird 
^KrürkgedrAngt,  and  f^ie  bleibt  an  derjenigen  Stelle  stehen, 
t^ß€  Drock  des  Wassers  gegen  die  schräge  Fläche  dem  Zuge 
!■  Gewichtes  gleich  kommt  Beide  Instrumente  geben  bei  ver* 
tttdenen  Strömungen  die  stärkere  zu  erkennen,  nnd  wenn  man, 
$•  »ben  erwähnt  worden,  mit  ihnen  Probeversnche  bei  bekannten 
•»diwindigkeiten  angestellt  hat,  und  dadurch  auf  empirischen 
hm  die  Bedeutung  verschiedener  Alilesungen  ermittelt  ist,  so 
gleich  roil  gehöriger  Sicherheit  auch  umgekehrt  aus  diesen 
^Logca     auf    die    zugehörige    Geschwindigkeit    des   Stromes 
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HäoGgpre  Anwondunn;    al»  die  eben   eiHähnten  A| 
der  Stromqanilran  t  Kiji;.  80  ^efumlen,  dessen  GrbrA 
lieh    lur  Messung  der  GeschwindigkeitRO   in  der  Nfih«  i 
flftche    rerht    b(^t]ucm    ist,     wiewohl   nurh    für    ihn    dir  Be 
üljer    die   Ecüurlion    des    Slosscs    iiuf    die    Ge»rhwindig 
WMMra  gelten    muss.      In    dem   Millelpunkle    eines  ^ 
wird  an  einem  dünnen  Pfiden  eine  Kugel   nngehüngl,    wel 
Slosse  des  Wassers  auf^gcselzl  ist.      Ausserdem   ist  der 
mit  einem  Loihe  versehen ,    welches  nirbt  ins  Wasser  hv 
dns    also   zur  Controlirnng    der  Aufsteilung    des    Appnralei 
Nimmt  man  an,  wie  dieses  gewohnlich  geschieht,    dass  4 
dem   Quadrille  der  Geschwindigkeit  tiroporllonal  sei,  so  fin 
leicht,    dnss  diese  Geschwindigkeit    wieder  der  9"^^''^*'*° 
der  Tangente  des  Winkels,   den  der  Faden  mit  dnu  Loli 
proportional    sein    muss.      Unter    der    eingeführten    Voi 
darf  man  nur  eine  Brabnrhtung  anstellen,  um  den  ronslaa; 
10  linden f    und  wenn  dieser  bekannl  ist,  so  liisst  SM*!! 
jeder  beobachlclen  Neigung  des  Fadens  die  zugehörige 
digkeil    berechnen.      E^ielwein    h.it    durch   mehrere  Beuba 
nachgewiesen*),  dnss  filr  kleinere  Geschwimligkeilen  die 
lienilich  genau  mit  der  Rechnung  iibereinslimmen:    damil 
Neigung  des  Fadens  gegen    das  Loib  nicht   zu    gross    m 
pfiehtl  derselbe  bei  grösseren  Geschwindigkeiten  hohle  Mrt 
lu   benulzen,  deren  Gewicht   etwa    viernml    so  gross,   als 
Terdrilngien  Wassers  isl,  w.ihrend  bei  kleineren  Gcsvhwio 
Elfenkeinkugoln  gebraucht   werden  i^ollen. 

Wenn  man  iiiillelst  dieses  Insfrumenles  die  GesrhwiHi 
in  einiger  Tiefe  unier  der  ObeilliVhe  meRj?en  will, 
der  grosse  Uebelstand  ein ,  dass  der  Fiiden  durch  da« 
stossende  Wasser  gi-kniimut  wird,  wie  in  dt-r  Fii;üc  M 
ist:  und  in  diesem  Falle  tiesl  man  den  Neigiiiigswiukel  t\eni 
grftsser  ah,  als  er  sein  wurdf*,  wenn  die  Kngi'l  an  seiner 
Linie  brfrstigt  wilre.  Die  KiiiMiiitnng  des  Fadens  nimmt  | 
grössere  Tirfen  iiitiner  zu,  man  grhin;:!  daher  durch  die&e  fl 
tungen  zU  dum  Resultate,   dass   die  G«!ichwindigkeil   des 


*)  Sammlung  nützlicher  Aüfitiitze  und  Nachrichten  die 
betreffend.   1790.  II.  Seit«  53  S. 


i2.     Ge«chnindigkeits  -  Messiinglen. 


t6S 


mit  d^r  Tipr«    wärlist.     In   der  That   hhhn    die  Mes- 


Biil    dem    Sii 


ludi 


dHzu    bcii 


;elrHf;^eo ,  dasfi  dies« 
nsirlil,  welrhe  aHineollii'h  tod  dm  ällern  lutlieoischen 
n  nur^eütplli  war,  um  ko  Ißichicr  Ein^^aDg  fand,  als  sii 
I  dsrrb  die  Erfahrung  zu  bpf)(^ligen  schien. 
I,  Ich  komme  nunmehr  zur  Besdireibang  eines  Instrumentes, 
»ehr  hjlu6f;  nngHireodvt  int,  und  in  FrJiDkreicIi  auch  norb 
bennfst  wird.  Dit?si's  ist  die  PitolBcho  Röhre,  die 
Ikii  >n  ihr«rr  ursprilnj^lichen  Gei<>tali  so  einfach  war,  wie 
(■  anderer  Apparat^  der  zum  menson  der  Geschwindigkeit 
'k«na  Fig.  Sl  a  zeigt  die  Anordnung,  welrhe  Pilot  wählte  *J, 
tip  Geschwindigkeit  des  Stromes  ooler  cin<T  Brücke  beohark* 
tlle.  Die  Schwimmer,  die  er  Monsl  heoulzt  hatte,  waren 
fht  briurhhnr,  indem  s\^  nur  ein  Resultat  gaben,  wenn  sie 
f^wiNNen  Weg  zurücklegten,  hier  aber  kam  e«  darauf  an, 
bestimmten  Funkle  die  Messung  vurzunehmen.  Eine 
w«lch«  an  beiden  Enden  ofTen,  und  unten  im  rechten 
ffibopen  war,  bildete  den  ganzen  Apparat.  Dieses  unge- 
Ende  wurde  nfimlich  dem  Strome  enlgegengekehrl,  während 
iger«  Schenkel  ^enkrerbt  gestellt  war.  Der  Druck  des  strd- 
^ea  Wassers  erhob  das  Wasser  in  der  Röhre  und  die  Differeoz 
raMtfrspiegfils  in  derselben  gegen  den  ilussern  bezeichnete 
rke  der  Strömung.  Ltlsst  man  alle  Nebennmstünde  unbe- 
rbligt,  so  ist  die  Theorie  dieses  Inslmmentes  höchst  einfach. 
rb^ttng  des  Wasserspiegels  in  der  Röhre  über  das  äussere 
nlrde,  wenn  die  Strömung  nirhl  statifändo,  sogleich  ein 
t(»en  des  Walsers  veranlassen  und  zwar  würde  dieses  mil 
*Hirn  Gesrhwiniligkeil  erfolgen,  welche  ein  Körper  beim  freien 
fallen  von  derjenigen  Hübe  erlangt,  welche  der  erwflhnlen 
tdiflercnz  gleich  komitii.  Diese  Geschwindigkeit  wird  aber 
iden  Falle  Tollständig  aufgehoben,  und  dieses  kann  nur 
wenn  das  horizontal  dagegen  strömende  Wasser  eine 
(icbe    GeHchwindigkeit    hat,   denn    nur    in    diesem    Falle    ist    der 

Idrs  Was^^ers  von  beiden  Seiten  gleich  gross.  Das  Wasser 
also  in  der  Pilot^chen  Rnbre  zu  derjenigen  Höhe  über  das 
t    Wasser,    welche    als    Fallhöhe    der    Geschwindigkeit    des 


*)  M^moires  de  VAeaäcmie,  1732.     t>w4t^^4b  r^' 
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Siromn  fntsprirhl.  UierDarh  wurden  i.  B.  die  Grsrhwim 
der  Strömung  Ton  1,  '2^  3  und  4  Fuaa  hirh  durch  «inr  Krtif 
de«  WHSserslandex  in  der  Röhre  von  resp.  2|-,  9J,  2&)  ani 
Linien  kq  erkmorn   fcelien. 

Auf   die   Sirlierhrtl    der   Beoharhlani^    hnlieD    jedoch 
fremdartige  Einwirkunfcen  einen  bedeutenden  Einflufts,  und 
dem  ist  die  Ablesun;^,   insofern   sie  unmillolhiir  ühf^r  dein  Wi 
Spiegel  des  Siroms  slaltlinden  inuss^  hiichst  unhefpirm^  niti 
du  die  Grössen,  welche  oihh  messen  soll^  hei  )f^iin>(ea  Gi 
digl(eilen    sehr    unbedeutend   bleiben    und    unter   diesen  (JiMl 
kaum    wahrzunehmen    sind.     Der  Eintluss    dor   Ciipillitr-Alli 
der  Röhre  Ifi^st  sich    in    stehendem   Wasser   leicht   ermitlrls. 
•onnch  (ür  jede  Beohachiun^  in   Ahzti^  stellen,   wnhoi  »her 
etwa  süitlündende   Vernchit^denheil    der  Weite    der  Höbre  Ruc) 
genommen  werden  niuüs.     Weil  wichtiger  sind  jedoch  MHderti 
stünde,  welche  eine  verschiedene  Grhehun;^  des   Wnftserspi 
der  Röhre  bedingen  ,  und  welche  in  der  Hichtung   des  r«i 
menden  Wassers,  sowie  auch    vielleicht   in   manchen  Hindi 
der  OewejTunß;  ihren  Grund  haben.     DubunI   verband   die  Gl 
mit  einem  Gefässe  ^    dessen  hrcife  Seile  uiit   einer   fi;roA«ea 
▼on   Oeffnnngen    versehen    war*),    wie   Fi|r.   81    b  »eigt 
Seile    wurde    dorn    Sirome    enlgp<;enprkehrl ,   und   je    niichdi 
Torschiednen  Oelfnun^pn   Beschlüssen  oder  frei   Witren,  erfci 
dflfl  Wasser   zu    Terarhiedenen    Höhen    in    der  Röhre,     (p 
meinen  stellte  sich  das  Gesetz  heraus,   dass  die  Oeffounreo 
NUhe    des    Randes  den   Wassersland   in    der    Röhre    renuioi 
und    dagegen   die    miltlem    Oetfnun^en    ihn    erhohen.      Wi 
Oeflnun^en  frei  waren,  erhob  sich  das  Wasser  auf  2  Zoll  7^ 
Am    tiefsten   sank    es,    wenn    die   unterste   Oellnung  in   der 
«Hein  offen  blieb:  seine  Erhebung  betrug  aUdann  nur  noch  Sil 
3  Linien.     Es  erreichte    aber   den    höchsten  Stand,    nämlirk« 
3   Zoll  6  Linien,    wenn  alle  Oelfnangen    mit  Ausnahme  dor 
lern  geschlossen  worden.     DubunI  gelangt  durch  diese  and 
tolichc    Versuche    zu    dem    Resultat,    dass    man,    um    eine 
irke    Erhebung    des    Wjisscrspiegels     nnzufiihren ,    den 
Schenkel  der  Röhre  konisch  erweitern  und  mit  einer  Platlu  sckl 


*)  PirinripeM  tChydrauHque  II.  pag.  443.  ff. 
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,    wHrhe  in    ihrer   Milte    mit    einor    feineo    OefTnnng  rersehn 

Jn  dir«em  F^ille  err^irht  il«r  Wiissot-sljind   in  der  Rölir^  nach 

UnlvrAUchunic   nirht  nur  die  üülie,   welche  der  Gesrhwin- 

eil   enlsprichl,  sonilern  tiherlrilTl  (liesrlbe  noch    um   die  Hulft«. 

m(   tf  ritndel    er   di«    R«>^el ,   da»s    mim    von    der    hetihrtchtelen 

Biliirt-rrnz  zuerst  den  drillen  Theil   jiliziehn ,    und  alRiijinn  die 

liftge    6e«rb«indi^kpil    herf'rhnt*n    niÜHse.     D)«*8e   Aendernog 

Appurnles  ^ewithrf    niu'h    dra   wesentlichen   Nutten ,   dass   dM8 

in    der   Röhre    iiitht    mehr   so    sUrk    schwankt,    sondern 

nnverd/idert  s«*in*'n   Sumd  hi-hilll. 

Fie*  Bl    C  xei^t    eniilirh    das   In^tnimenl    in    derjenigen   Ein- 

IMjC,    die   Mnllet   dfiiisflhon    ^ali,    und   wie   es  heut    zu  T»ge 

Hklirb   in   Frnnkreirh   Urnulzt  »ird  *).     Eine  blecherne  Röhre 

I9  bi«  6  FuM»  LAn^e  und  'Z  Zoll  Weile  ist   »m    untern  Ende 

finem   rrrhipn   Winkel  geholfen  und   liiuft    hier    konisch  nus, 

dii*  Oclfnung  in  der  Spiize  1  Millimcler  oder  niihe  ^  Linie 

EnrckmcMcr  hält.  In  der  Köhre  befindet  sieh  ein  Schwimmer, 
n  ^(i«l  mit  einer  Einihcilun^  ver8i-hen  ist,  welche  eine  be- 
1^  Ablesung  in  einer  Hngemcssnen  Uöhe  ffestJittet.  Man  Inucht 
'fi6hre  bi»  lu  derjpnijBfpn  Tiefe,  in  welcher  mnn  die  Gcschwin* 
heil  meN5ea  will,  Nenkrecbt  ein,  und  indem  es  diirnuf  nnkomuil, 
•  d«r  oolcre  Schenkel  gftnz  genau  j|;egen  den  Strom  gekehrt 
^  u  wolcbeni  FhIIo  grade  dnp  Was.^er  in  der  Röhro  am  höch- 
i-tteigl,  so  dreht  onm  »i«  litngsam  nni  ihre  verliciile  Achse  und 
Ibnrhlni  dnbr!  den  Stund  des  Schwimmers:  du»  Maximum  sci- 
f  Übhe  iftt  dir  gebuchte  Grösse.  Damil  man  aber  eine  noch 
Uöhrndiircrenx  .erhdll,  und  zugleich  der  Mühe  liborboben 
je  Buhe  des  änsf^ern  Wassersinndes  ganz  schsrf  zu  messen, 
UHch  der  erwAhnien  Operation  so;;leich  der  kurze  Schenkel 
drU  gekehrt  und  wieder  durch  langsame  Drehung  das 
der  Ütihe  des  Schwimmers  i^emessen,  wobei  ronn  jedoch 
darauf  ncblen  musH,  dass  die  Röhre  weder  gehoben 
t  wird.  Bei  der  IcUlen  Stellung  des  Apparates  sinkt 
in  der  Röhre  eben  so  lief  nntei)  den  äussern  Wnsscr- 
als  es  früher  darüber  stand.     Die  Diflereni  iwischen  dem 


*)  Genifjft,  eMsai  9Ur  hi  moyent  He  conduire,  ä*eUvtr  ei  tU 
Hku^  Ut  e^us.     Paris  1629,  psg.  73. 
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gefandncn  Miiximtitn  nnd  Minimum  ist  aIao  doppHi  ao 
die   Erhebung   deH    Niveaus    in    der   Röhre  sonst    zd    aeia 
Der  EioflasB  der  C»piltar-AUrftc(ion  wird  bei  dieser  Beeb» 
Art  gnnz  heRpi(l;^t.     Ein  Hllj^eniHin  gültiger  Coi'fficient  lar 
tion  der  beoharliteten   Höhe  iiuf  die    der  Gesrhwindigkrit 
chende  FnllhAhe  iHsst  Etivh  indessen  nicht    diir^tellen,    wie 
dieses    vermulhete,     und    8onnrh    ist    es    nothwendig,    fife 
Instraraent   dieser    Art    denselben    durch    besondere    Versg 
ermitteln. 

Endlirh  erwAhne    ich    noch    des    Bri'iningHche 
Dieters,  oder  demjenigen  Apparaies,  welcher  von   Brtinio 
geben  nnd  in  Holland  zur  Messung  der  Wiissermenge 
TJelfHch  benutzt  ifi.     Fig.  82  slettl  denselben  ditr*):  er 
Wesentlichen    mit    der    hjdrometrischen  Schnell wnge    üb 
«ber  vor  der<^elben,    wie   vor    den    meisfen    Andern   App« 
wirbligen  Vorzus^,   dnsR   man   die    GosrhN^indigkeiten    is 
denen  Tiefen   derselben  Perpendirnlilre  unmiUelliHc    nfirh 
meBsen  kann,    ohne  diiss  man,   wie  es  Aonst  nolbwendig 
Inslromenl    jedesmitl    hernusnehmen    muss ,    um    die    Abi« 
bewirken.     Eine  kuprerne    quiidnitische  Scheibe   von   6 
empfTingl  den  Sloss  des  Wnssers:   ein    gleichfnlls   kupfe 
derselben   von    quiidnitisrhi^m  <,>aer<^chniu    liegt    in    eniRp 
L&chprn  zweier  Halter,   so  dass  er   sich  leicht  vor-   and  I 
Bcbiebl.      Am   hinlern   Ende    ist   dieser  Stiel   mit    einen 
gekehrten   Arme  versebn  und   von  hier  geht   eine  Leine  ül 
Rolle   bis   zum    obern    Theilt*   des  Appiiriifes,    wo    der  Bk 
die    Spannung  der   Leine,    welche   mit    dem    Druck   de« 
gegen    die    Scheibe    überoinslinimt,     nn    einer   Scbn^llwag* 
Will  niJin  die  Geschwindigkeit  in  einer  nndem   Titfe 
dreht  man  die  in  der  Figur  angegebene  Gnrliel:    dinselbe 
einem  Getriebe  veibnnden,  welches  in  eine  gezahnte  ei*er 
•ingreifi.     Die  letzte  befimlel  sich  in  der  Ach^^e  des  Pfuhl 
ibreiti  untern    Ende    ist    die    erwähnte    Scheibe    mit   ihren 


*)  Verhandeling  over  de  Snelbeid  van  elroomend  Wntcri 
Brunings.    In  den  Abhandlungen  der  Holl'ändlichen  SocielMt. 
-  Kröncke  hat  ITürt  die  Schrift  ins  Deutsche  übersetzt,  »ncV 
tich  in  Wottraans  BeitHlgcn  Band  IIL   ein  sehr  vollsiändii 
aas  derselben,  -  s   '" 


82.    Gcscliwlndigkells-Mes3t]n|en. 
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dtr  Rolle  befesligl:  nlle  diese  Theile  folg:en  daher  jedesmal 
Bei«eä:afi^  der  Sinnge.  Die  Leine  mu^n  dabei  nnch  Maais- 
>  dfT  grossem  oder  gerin^m  Tiefe  verlKngert  oder  verkürzt 
liH.  Nack  den  Resullatea,  «elrhe  Wotlmun  über  dieien  sehr 
pISctrCeD  Appiiriif  miuheilt,  dnrf  man  Beine  Bcnochbarkeit  nicht 
MlMfel  «teilen,  nicht?  desto  weniger  scheint  eB ,  dass  kanm  in 
kd  einem  der  rorher  heschrielienen  Apparate  die  Reibong  and 
In  luffllti^e  Umstände  einen  so  gössen  EinfluRn  auf  die  Re- 
ite behalten ,  a\s  ^nide  bei  diesem. 

Att«  den  an  rerschiedenen  Stellen  desselben  Qaerprofils  aa- 
ptlten  GeftrhwindigkcilB-Mesaungen  kann  man  die  milllere 
teil  *  i  A  d  i^k  e  i  1  und  die  ganze  dDrchtliessende  Wässer- 
ig berechnen.  Man  findet  die  erslere  anraitlellinr  durch  das 
EeIJsche  Mittel  aus  allen  einzelnen  Gesrhwindigkeilen ,  wenn 
Paabnchtungen  ganz  gltMchniAsHig  über  die  FUche  des  Profils 
ktilt  «FHren.  Gewöhnlich  ist  dieses  nicht  der  Fall,  nnd  man 
|l  alsdann  zanüchst  für  jede  einzelne  Sei-tion»  oder  für  jede 
Mdiculare,  worin  Messungen  angestellt  sind,  die  betreffende 
lere   Geschwimligkeil   zu    suchen.      Hierbei    darf  man    wieder 

dann  djis  arithmetische  Mittel  nphmen ,  wenn  die  Beohnrh- 
|>|NUikle  gleiche  Abstitnde  von  einander  haben,  und  sich  lilier 
Igane  Lioge  den  PerpendikeU  gleichniilssig  verlheilen.  Findet 
fvn  nicht  statt,  so  muss  man  auch  die  Uöhe,  welche  zu  jeder 
Maen  Beobachtung  gehört,  herürksichtigen.  Man  iheilt  nAm- 
I  die  ganze  Lfinge  der  Perpendtculäre  in  so  viel  einzelne 
nie,  als  Deoliachtongen  darin  angestellt  sind,  and  zwar  wühlt 
•  die  Einihrilung  so,    dnss   die    Beobachlungspankle    möglichst 

die  Mille  der  zugehörigen  Theile  ti^'flen.  Alsdann  ergiebt 
li  für  jede  einzelne  Section  die  mittlere  Geschwindigkeit,  wenn 
H  di«  Hübe  jedes  Theiles  mit  der  gemessnen  Ge^chwindtgkeit 
lliplirirt,  nnd  die  Summe  dieser  Prodacte  durch  die  ganze 
ele  dividirt.  Mnlii)ilicirt  man  ferner  diese  mittlere  Geschwin- 
itmi  mit  der  Flarhe  der  Sixtion,  so  erbiih  man  die  zugehörig« 
fcnneaae .  nnd  die  Summe  aller  ähnlichen  Producle  giebl  die 
Be  gesuchte  Wassernienge. 

Es    ist  leicht   begreiflich,   dnss    die   Berechnung    der   mittlem 

»chwindigkeit  für  jede  Section  bei   diesem  Verfahren   überflüssig 

Man    gelangt    unmittelbar,    nnd    wenn    die   Beobachtungs- 
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pukte  sehr  aagleichnAMig  Tertheill  mmif  «seh  ndwrar 
Retnilate,  weu  ■»  alle  BeobacfalBBfSpaakto  in  du  Prafl 
trägt,  nad  dieses  ii  eise  gleirli  grosse  Aualil  toa  TMIm 
Ifgt,  so  dsss  die  Beobeeklaagspiiakte  inner  nSglichst  ii 
Mitte  eiMS  TMIes  Ikllca.  Alsdnaa  eigiebt  sidi 
Wsssemeige  aus  der  Sonne  eller  eioxeloen  Gesrhwioi 
naltiplidrt  jo  die  FlAclie  jedes  sageMrigeo  Tkeiles.  Die 
lere  Gescliwiadigkeit  lur  das  gseie  ProEI  isdet  ni 
wees  OMo  die  Wassemeoge  durli  dea  FlAciieaialuüt  dividirt. 


neunter  2lb0cl)nitt« 


weguMig  de«  'Waseen  In  StrSmen. 


UrsActae  der  Bewesnnff. 

N«  Srbwierigkeilen ,  «elohe  sich  bei  der  Untersacbung  der  Be- 
iBg  des  WttSseri  in  Röhren  zu  erkennen  geben,  wiederholen 
and  Termchren  sirh  sogitr,  wenn  man  die  Bewegung  des 
U%%fr%  io  Sfroiuheflen  oder  üherhaupl  in  oflfoen  Leitungen  ver- 
f^>liii.  Im  ersten  Fxlle  war  der  ((tuerftrhnitl  dcüi  durrhSiesfiCoden 
%%««..i.>r|iri«m:is  oder  Wjütsercjlinders  an  jeder  Stelle  mit  dem  der 
ite  üheretnstimfflend  und  folglich  bekannt:  h«ilte  diese  überall 
gleiche  Weite,  so  stellt  sich  tiogar  iinf  die  ganze  L.'inge  der 
irc  eine  gleich  grosse  mittlere  Geschwindigkeit  ein.  Daza  kam 
der  günstige  Umstand ,  dii^a  die  regelmässige  Form  der 
ihr«,  die  fuM  immer  rTlindriAch  ist,  nnd  ihre  Tollsländige  An- 
tvas  mit  Wasser,  den  Widerstand  gleichniässig  auf  den  ganzen 
i&og  Terlheili ,  so  dass  die  obere  Decke  genau  in  derselben 
einwirkt f  wie  die  Sohle  der  Röhre. 

B«i   offnen  Wasserleitungen   sind   die  Verhiiltni^se   wesenilirb 
irhieden:    hier  liildet  sirh  eine  freie  Qlicrf Ifirhe,  d.  h,  das 
>r    füllt    die  Leitung   an   jeder   einzelnen  Stelle   bis   za  einer 
*■  Hühe  an,   wo  der  Drurk,  wie  er  sich  auf  das  Piezometer 
erkennen    geben    würde,   gleich  Null    ist.      Dieses   findet  nach 
B^mnuilliarhen    Lehrsätze*)    in    dem  FmIIc    8ljitt,    wenn   die 
■kwindigkeit    des    Wassers    der    Drurkli5be    eD(fi|irichl.       Die 
irkhölie  wird  gemessen   durch  die  DifTf^renz  des  WKSserspiegels 
der    untersuchten    Stelle,    g^lfen    irgend    eine   andere   oberhalb 
Wirgene,  von  welcher  man  annimmt,  dass  sie  den  Druck  verursarhr. 
Zur  Venueidnng  von  MissterslAndnissfn  niÜNsen  hierbei  manche 
id«   noch    niiher   erklart    werden.      Dahin    gehört    zunüchst, 
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drtss  man  «Jen  Wi  ilprÄlnml,  den  das  W»<i9flr  bei  seinw 
gung  erfilhrlf  nirlit  uobprürksithli»!  Ihssoh  drtrf.  Wollte 
deinselhpü  nhstnihircn,  so  wiirde  man  zu  dem  Rcsulhilp  ^irli 
dn<(8  die  Gesitmindi^k^Ml  im  VerltäJluiss  zum  (^^uadnUe  der  N 
diflerenz  gegen  das  S|ieisel)iisin  foriwahreml  zunehmen 
wie  Gsililai  dieses  wirklirh  iiLiS';psprm'lRMi  hat.  Dpf  \Vid< 
coDSutnirC  indessen  fortwrJirf>nd  »enigslens  einen  Thcil 
srhlcuiiigung^  welche  <kiu  Wasser  »Is  eint'm  SL-hwcren 
beim  HerabfiilJen  erllieilt  ^inl.  GeMölmltrli  wird  iHzlerft 
aufgeliotipu  und  spltr  liüufig  genügt  sie  noeli  nit-hl  cur  Du 
derjenigen  lebendi;y^en  Knifi,  welche  zar  Üeberwindung  der - 
stünde  erforderlich  hi:  alsdann  wird  hierzu  noch  ein  Tbl 
Geschwindigkeit ,  womit  das  Wasfirr  ankomml ,  f ervifendvl 
der  Strom  fliesst  nn  einer  Stelle  langsamer,  als  er  obrriiiiHl 
Dieser  Fall  ereignet  sich  jede.smal  unterhalb  der 
Slrofflscbnellen  oder  derjenigen  Stellen,  wo  die  Gesch« 
besonders  gross  ist,  und  wo  eben  diese  grosse  Gesolmia 
bei  Ueberwindung  der  Widerstände  einen  angewÖhnlirkea 
aa  lebendiger  Kraft  verursacht.  Die  der  GeMrhwindigkci 
sprechende  Druckhöhe  oder  die  sogenannte  Gesrhwindigkfl 
ist  daher  für  eine  gewisse  Stelle  B  im  Strume  gleich  der  I 
aus  der  Druckhöbe,  welche  der  Geschwindigkeit  an  einer  1 
oberhalb  belegenen  Stelle  Ä  entspricht,  und  ans  der  NiTwia 
zwischen  A  und  B  nach  Abzug  derjenigen  Druckhohe,  « 
Ueberwindung  der  Widcrsiiiode  auf  dieser  letzten  Stroi 
consuoiirt  wird.  Wenn  die  Beschleunigung,  welche  aas 
wähnten  Niveaudiflerenz  entspringt,  ToUsländig  durch  die 
atAnde  Ternichtet  wird,  so  das»  das  leUte  Glied  gleich  Ni 
90  bleiht  die  Geschwindigkeit  in  B  eben  so  gross,  wie 
war,  und  man  nennt  in  diesem  Falle  die  Bewegung 
sers  gleichförmig. 

Bei  einer  solchen  gleichförmigen  Bewegung  ist  di« 
ferenz  zwischen    beiden  Stellen  A    und  B,  welche    das  M 
lebendigen  Kraft  angiebt,  den  Widersländen  »uf  der  iwischei 
den  Stromslrecke  gleich  und  wenn  das  BeKo  eine  rc^elmäsKi 
hat,  so  kann  man  annehmen,  dass  die  Widersländi*  auf  die 
Länge  gloichmiUsig  verlheilt  sind:   hieraus  folgt,   dass  in 
Falle   auch    die  .Nireaudiflerenzen    den    Längen    des    S 
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^rtiooail  sein  müssen,  oder  das»  lür  die   g»nz6  Strerke,   wo 

rhiomii^e  Bewegnn^  statlÜndcl,  dns  relative  Gefiille 

ist.      Der  Aljsl;ind  des  oberhalb  helti^cncn  ProHles  Ä,  von 

AUS  die  Drackhähe  gemessen  wnrde,  ist  sonnch  in  diesem 

;leich^iiUig,    und   es  kommt  nicht  mehr  auf  das  MbsolutCi 

lof  iluB  relative  Gefalle  des  Stromes  au. 

dagegen  daa  Wasser  nicht  gleidi/Örmig,  sondern  mit 

lij^icr  oder  verzo^certcr  Geschwindij^keil  lliesst,   so  Itlsst 

ilEnen   Leitungen  eine  unmittelbare  Uehertrnj^ung  des 

AoT  nessbare  Entfernungen  nicht  annehmen.    In  Rühren- 

giebt   sich  eine    solche  freilich,    und  selbst  auf  grosse 

Igen    oft   sehr    auQuIlend  zu  erkennen,  so  z.  B.  werden 

lenden  Strahlen  doreh  den  unmittelbar  übertragenen  Druck 

»bracht,  und  dieselben  verlieren  «ehr  weni|Q>  an  Sprun^höhu, 

liocligolegene  SpeisebasHin  auch  ziemlich  weit  abliegt, 

UbcrflAche  der  olfnen  Leitungen  veranlass!  dagegen,  dass 

Leine  Stelle,    welche    man  als  Speisebassin  ansehn   will, 

nicht  unvermerkt  durch  die  nächste  Stelle  der  Leitung 

tn  kann,  wie  dieses  in  einer  Röhre  geschieht,  sondern  sie 

ich  in  dio-ser  Stelle  den  Wasserspiegel  so  hoch,  dass  sich 

ein  gleicher   Gegendruck  darstellL     In  dieser  Weise  ist 

:kf  der  in  jedem   einzelnen  Profile   sljillfindet,    hos    der 

e.  gegen  dns  aUchst  vorhergehende  gegeben,   oder  da 

'  tidlich  kleinen  Grössen  nicht  mehr  absolut,  sondern 

;leichungsweise  nessen  kann,   so    wird   er   wieder  durch 

't  Gefälle  bezeichnet. 

itet  man  zwei  (Querschnitte  in  einem  Strome,    die    so 

)bea  einander   liegen,    dass   sich   noch   eine  unmittelbare 

>Ies  Drucks   zwischen  denselben   denken    iüsst,    so 

-1  klar,  dass  dieser  Druck  gegen  den  zweiten  <^uer- 

flich  nicht  nnr  in  der  Oberflilche  darstellen  wird,  sondera 

auch  in  jeder  beliebigen  Tiefe  unverAnJerl  derselbe  blei- 

iis,  weil  die  Niveaudifferenz  zwischen  je  zwei  Wassersäulen, 

der  einen   und   der   andern  Seite  gegen  jeden  tiefer  lie« 

Ponkl  in  einer  beÜeliigen  Section  des  (Querschnitts  drücken, 

ipoaa   iJtt.      Wenn  also  die  beiden  angenommenen  <^uer^ 

.flihea   durch    horizontjüe  Linien   begrenzt  sind,    so   übea 

Arer  gaoaen  Ausdehnung  auf  gleiche  Flüchen,   z.  B.  rsii 

rcn,  Uandb.  d.  WaMerbaok.  IL  3.  Aud.  lg 
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[1  QuAilratTuss  Grosse,  einen  voMkominen  gleichen  Drack 
rnnnder  ans.  Dieser  Drurk  kann  «uf  zwei  Tersrhipiime 
[ftich  iluBSern,  ntlmlich  enlweOer  hewirkl  er  oine  verinekrtf' 
chwind  igkett  des  AVnssers,  fnlls  die  Besrhleuni^nng  ip 
isl,  als  die  Widprsliinde  an  dieser  Stelle,  und  fiills  djis 
liette  weiter  unterhalb  so  hesrh:itfen  ist,  dass  das  AVaftficr 
aliflicssen  kann.  Findet  daj^e^n  der  freie  Ahfluss  in  drrfs^ 
den  Slrerke  ein  Hindernrss,  so  verursacht  der  DrurV  de» 
Votils  gegen  das  zweite  in  dem  letzten  ein  Stei^t!n  des 
hers  bis  za  einer  entsprechenden  H5he,  wodurch  das  tt 
bestandene  relative  Geffille  rerniinderl  wird.  Diese  letiU 
Dung  solzl  irgend  eine  Aenderung,  entweder  im  Slroi 
im  Zuflösse,  Tornus.  Sie  kann  im  Beharrungsstaadl 
Stromes  nicht  eintreten,  derselbe  stellt  vielmehr  die 
folgte  Ansjileichung  des  Druckes  oder  des  GcnUles 
Gesrhwindittkeilcn  dar.  Aendcraugen  der  Geschwindigkc^il  VI 
indessen  nach  in  diesem  Zustande  vor  sich  gehen,  wenn  mi 
^INeg  betrachtet,  den  das  Wasser  durchfliesst:  an  jeder  eioi 
ifitelle  dieses  Weges  muss  die  Geschwindigkeit  tiber  ronstmrt^ 
sobald  der  Zufluss  und  alle  Umsdlnde,  welche  die  Ström« 
dingen,  unverändert  bleiben. 

Aaf  die    erwähnte    Weise   findet  anrh   in    der  Unlei 
der  otfni'n  Leitungen   und  der  Str^ate  der  Dernouillische  ShU^ 
Anwendung:    er    bedingt    eine    gewisse   Beiirhung   xMischi 
Beschleunigun;;  und  der  Erheliung  des  Wasserspiegels  odi 
Gelj'llle.     Die   Widt^rsiänile,   wniclir»  indessen   hierbei   ron  B3 
sind,  und  weicht*  die  Uescbbtunigung,   sowie  die  rräherc  Ges« 
lixkeit  de«  WaRscrs  Huthnben,  sielten  sich  so  complirirt 
ind   ihrer   Ntitiir  nach    bis  jetzt  so   unbekannt  gnblicbrn,  dl 
ininöglich  ist,  ihre  Wirkun^-en  speciell  zn  rcriolgen  oder 

priori   nmouelten.      Diese    Untersuchung  leigt   nnr,    dl 
Ipriissere    Geschwinni^keit    im  Stroaie   mit  dem  slilrkeren 
rsHmmonrallpn    mnss,    und  umgekehrt,  was  die  Erfuhronj 
irktirh  besUltigt. 

Dnss  die  Gestaltung  des  Strombettes  den  wesentlichsU 
las«   aui  die  Bewegung   iles  Wassers  ausübt,  t<i  an  sich 
lan  darf  aber  nicht  annehmen,  dnss  das  GeHilte  des  Sfroois, 
dus   Gefillle   im    Wasserspiegel,    dem  Althange  de»  Bt 
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eatspret^lion  aolllc.     Wtnn  man   die   ganze    Lfto^e    des 
fea  lietriMjlilei,   wird  freitirh  darch  die  AngrilTe  des  Was- 
den   Boden,    sowie   durch  die  Ablagerant^cn,    die  an 
tteo  SteUett  erfolgen,  dae  eine  sich  nahe  genug  eben  so 
wie  das   andere   herausstellen.     Auf  den  einzelnen  Stron- 
aeigen    sieh    aljer   sehr    hHaü^   die    wesentliihslen  Ver- 
tilfin,  nnd  das  Stromhette  Ke^t  oft  ganz  horizontal,  oder 
<r  in  der  Rirhlnn^  der  Strömuni^  an,   während  der 
.-    ]    lieslündig    in    dieser   Richtung  geneigt  »ein  muss, 
die  ätröuuDg  zugleich  mit  dem  Drucke  aofhuren  würde. 
Folgv   sehr    hefliggr   Wassersturze    hüden    sich  zuweilen 
»Ihar  Kater  denselben  einzelne  Wellen,  in  deren  gegen  den 
:ehrtcn  Fläch»  das  Gefälle  negativ  wird.     Bei  kleineren 
tmd  namentlich  neben  Freigerinnen  sieht  man  dieses  zu- 
Imi   grösseren  Strumen  kommt  es  wohl  nie  vor.     Wenn 
;li  die    Einwirkung  der  Fluth   oder    in    Folge   heftiger 
vor   den    Aunmundungen   der   Ströme    der   Wasserspiegel 
•e   gehoben  wird,    nnd   auf  diese   Art   das  Gefillle  ström- 
geneigt  ist,  so  bildet  sich  auch  sogleich  eine  entgegen- 
Strftnionic,    und   der  Strom   tliessl  auch  in  diesem  Falle 
in   derselben  Richtung,    welche  der  Abhang  des  Wasser- 
bedingt    Dieses   Zurückströmen  erfolgt  soweit   strom- 
,  als  das  GeJ'lille  umgekehrt  int:    wo  der  Wasserspiegel 
ilal    »st,    hört   auch  die  Strömung  auf  und  oberhalb  dieser 
ist  dae  Gefalle  und  zugleich  der  Strom  nach  der  See  ge- 
Die  besonderen  hierbei  eintreienden  UniAtUnde  sollen  später 
lader  gesetzt  werden,  die  Erscheinung  wird  hier  nur  dess- 
itf    am  SU  zeigen,  dass  sie  keine  Aasnakme  von  der 
»»ea  Rt^el  macht,  und  dass  die  Richtung  nnd  Stärke  des 
Miter   allen    Umätättden  von    dem   Gefälle    des    Wassor- 
abhAagt. 

taa  daa  Strombette  an  einer  Stelle  stark  geneigt  ist,  weiter 
al»«r  wieder  ansteigt,  so  kann  das  Wasser  nicht  frülier 
,  als  bis  es  den  Rücken  an  der  letzten  Stelle  erreicht 
■ivss  also  ganz  unalibängig  von  der  Neigung  des  Bettes 
la  der  Geschwindigkeit,  womit  es  ankommt,  sich  so  lange 
1  der  Vertiefung  ansammeln,  bis  es  über  jene  Höhe  überfliessen 
|tou     Hierbei  ereignet  es  sich  gewöhnlich,  dass  diese  Vertiefung 
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narh  nach  <lcr  Breite  weit  nusiccilehnt  ist,  wodurrh  sirh  i 
liilüel.  Beim  Durchtian;ce  tlureli  Seen  verliert  ilcr 
seine  GeschwiD(li}j;keil  heinjihe  ^itnz.  Die  iiiiulere  Gcsrhirii 
ist  umgekehrt  der  Gtusse  de»  Profils  proporlioDaü ,  wen 
das  Proül  des  Sees  in  der  ^ej;cn  die  Slröuiung  noritiHleii  B 
gemessen,  im  Yer4;leich  zuui  rrühcni  Prolite  des  ätromes 
hällnissiuilssix  gross  ist,  so  wird  die  Geschwindigkeit  obi 
klein  Jtusl'allen  und  zugleich  das  Gefälle  verschwiadca. 
Verminderung  der  Geschwimti^^kcil  beim  Einirill  di-s  8 
den  äee,  oder  üherhnupt  in  ein  weiteres  Bette,  raus«  jed 
einem  grossen  Verluste  an  leliendi^er  Krafi  Terhundeo  s 
die  in  jeder  Secunde  Hligerührlo  WaNsennengu  iin  b«id«o 
gleich  gross,  ihre  Ge9chuindi<;keit  «her  sehr  versdri« 
Dieser  Verlust  an  lebendiger  Kraft  erfolgt  in  solchem  pHlle 
wegs  allein  durch  die  Widerslande,  welche  die  Seitcnwäi 
die  Sohle  des  Bettes  verursHchen,  denn  diese  würden  ■ 
ntigcn,  um  die  mittlere  Geschwinitigkeil,  soweit  es  hier  erffl 
ist,  zu  reduciren.  Ks  niüsscn  daher  noch  andere  Untstii 
treten,  die  diesen  Erfolg  herlteiführcn,  und  als  solche  k 
nur  die  inneru  Bewegungen  ansehn.  die  im  Wns« 
vorkoiiKiien  und  die  gerade  in  diesem  Falle  sich  se 
zu  zeigen  pflegen. 

Das   Wasser  Iiesilzt,  wie  schon  friiber  erwähnt 
starke  AdhfUion:  ein   Wnsserfaden,  der  in  Bewe«;ung  i 
ÜMher  die   nächstliegenden  mit  sich  fort,    so  dass  nn  d 
wo  die  lelzlercn  sich  befanden,  eine  Senkung  des  Wassert 
erfolgt.  Dadurch  bildet  sich  wieder  ein  Gefälle  in  entgegen 
Rtrhtuttg,  und  dieses  veranlass!  das  Wasser  von  der 
her  iin  dicselhe  Stelle  binzuslröuicn,  wo  es  vom  Haapisl 
gleich   gef^issl    und    aufs  Neue  fortgeführt  wird.     Die  Wj 
welche  unter   solchen    Vnrhültoissen  sich   bilden,    siad  t 
so  holtigrr.  je  grösser  4)ie  Ditfert'nz  der  mittleren  Gescbwil 
in  dem  ober-  und  unterhalb  belegenen  Prolilc  ist.     Im  Un 
der  Freiarchnn  und  der  naiürlirhen  Wasserfilllc,  wo  sirh 
eine  grosse  Verbieiiung  und  Vertiefung  des  Bettes  in  F 
-  heftigen  Wassnsturzes  geliildet  hat,  zeigen  sich  diene   W> 
SOhdur«  aulfallund.     Sic  geben  sich  inticssen  hui  jüdeui  6lr< 
Wasser   zu    erkennen,    und   die    Ursache  ihrer  Enlialeh 
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aIsiIado  darin  »aolien,  ilnss  niemalR  eine  gnnz  gtnirhinSsRige 
le^n^    im   Wasser    stntltindt't    und    vielmehr  in  jedem  Profile 

KersciiicileDarli^e  Gcsclmindi^kcitcn,  wie  auch  tranz  ror- 
to«  Richtnngen  der  Bewein«?  vorkommen.  Die  Wider- 
twelrhe  die  ßesrhleunii^un^  (luniclipn  und  welche  dns  Wasser 
i«jvQi;ee  Gc'srhuindif^keil  annehmen  lasst^n,  die  ihm  in  Fol^c 
M  Fnlles  narh  den  Gesetzen  der  Merhanik  zukömmt^  darf 
i  daher  keioeswe^  anssrhlieBslirh  in  einer  icewtsson  Einwir- 
^^es  FlusTdietles  snehen,  die  niiin  sieh  als  Reihun;c  oder  auf 
^vWeise  denkt,  sondern  ausserdem  zerstört  sieh  die  lehcndi^e 
^Barh  int  Innern  des  Stroms  seihst  dureh  die  hier  stall- 
l^kn  Bewegungen,  die  immer  aufs  Neue  on(«lehrn  und  sich 
üOidrürh  pe^ensoifi^  zerstören.  Kinen  sehr  siehem  Beweis 
die  Richtigkeit  dieser  Ansieht  ifiebt  dte  sehon  ol>en  crwUhntc 
rkeinunir,  dass  ft:ro!<se  mit  dem  Strome  c;ehwimmende  Miisscn, 
drhifTe,  sieh  sohncHur  hia  djis  Wiipscr  hewciren.  Diis  Gediehe 
^HnfTes  sliniml  renau  mit  demjenls^en  der  Wtissermnsse  iiherpin, 
ptk  Terdrünj^t  hat:  denkt  m;in  iilso,  diiss  nctienelnander  ein 
)äS  und  eine  frlf^ich  sehwcre  Wassürmasse  von  derselhcn  Ponii 
»Ulreihrn,  so  ist  die  Beschleuniunnjc  el)enso,  wie  der  Wider- 
kd^  den  beide  erfuhren,  ^anz  ^leieh,  weni^^stcns  kann  man  wohl 

Isnnehmen,  dass  das  SehifT  weniger  Widershind,  als  das 
r  erfahren  sollte,  und  nirhfs  deslo  weniger  eilt  diis  SehifT 
ml  dem  Wasser  vor.in.  Der  Grund  diivon  hiinn  nur  in  dem 
ftde  liesren^  diiss  das  SrhifT  die  lehcndi»e  Kraft,  welche  es 
lerahfileifen  von  der  El>ene  erliAlt,  vollsl;lnfliK'er  ronscrvirt, 
A  Wasser,  nnd  die  siArkcrc  Knifteonsumtion  des  letztem 
IM  sirh  mir  durch  die  innnrn  Bewe^on^ri^n  erklilrcn.  Die  Er- 
Iring  zei!(t  auch  in  der  Thitl,  diiss  gerade  an  den  Stellen,  wo 
^isnrrn  Bewe^un;(fn  »m  jtrossten  werden,  wie  z.  B.  unterhiilb 
Etromsrhntflle,  der  Uniersrhicd  der  Genehwindi^^keit  sii-h  nni 
tdttrn  diirstellt,  und  das  SrhifT,  ohfcleieh  es  nur  vom  Strome 
»tt  wird,  sieh  hier  sehr  sehnrf  und  sieher  steuern  Ifisst. 
die  erwUhntcn  innern  Bewe;£Un;£en  wird  der  p\r\te 
den  das  Wiisscr  durch  ilen  Sturz  erhielt,  schnell  zerslßri: 
lehl  htdd  uoterhiilh  solcher  Stellen  das  W;isser  ruhige  und 
Bft  shftiesBcn.  Die  Geschwindigkeit  des  Stroms  ist  daher  von 
i  GefUle  der  oberhnlb  belegenen  Stellen  nur  in  sehr  geringem 
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Mamsc  ftUhao.^i^,  und  vnrd  vielmehr  beinahe  nassrhIiessHcki 
dns  Gefnile  bedingt,   wclrhes  an  ilorjcnifiren  Sielle  staltl 
man  gerade  die  Gesrhwindi;^keit  untvrsaclit. 

Es  ergebt  sich  aus  dem  An;^ftihrteii,  diiss  die  siinxe 
iDASse,  weU'he  sich  ^leichzciti^r  jn  einem  Protile  hefindft,  | 
wegs  gleichmflssi^  and  in  piiralloIf>r  Hirhtunj^  sirh  forll 
Besonders  nn  den  SielIeD,  wo  das  ätrombelte  plöulich  sein 
oder  Tiefe  TernodtTl^  stellen  sirh  Behr  vcr.srhiedeni 
Bchwindigk  eilen  und  oft  in  tierade  ent^egenjccsefzter  Rä 
in  demselben  <^aerschaitt  ein.  YordcnKäpfen 
in  den  Strom  reichenden  Einbaues  bildet  sich  eine  heftise  Str 
an  welcher  die  ihr  zur  Seite  betinilliche,  piof;cfirhlossrDe 
masse  nicht  «eiler  Theil  nimmt,  als  dnss  sie  da,  wo  dl 
sie  berührt,  forl^crisRen  wird  und  auf  solche  Weise  in 
Bewegung  kommt,  so  dass  neben  dorn  Ul'er  dns  Wasser 
fliessl  oder  einen  sogenannten  Widorstrom  bildet, 
daher,  wie  es  immer  geschieht,  nur  die  raiulere  Gesrhwb 
für  jedes  gewikblk^  ProÜI  betrachtet,  so  fasst  man  die  Y« 
ganz  unpassend  auf,  und  es  ist  durchaus  nicht  zu  erwsi 
man  auf  dieHem  Wege  zu  allgemein  gitlli^-en  and  nrhtij;^ 
sullaten  gelangen  sollte,  Nur  wenn  das  Bette  eebr  reg«l 
gestaltet  und  von  allen  plötzlichen  Vercngangen  oder  lirweil 
frei  ist,  darf  man  hollen,  zu  Resultaten  zu  gttlangen,  die 
manssen  übereinstimmen.  Dieses  ist  gerade  der  Fall,  anf 
die  Theorie  der  Bewegung  des  Wassers  in  Stromitellen 
ausschliesslich  besrhränkl.  Bevor  ich  dieselbe  iniiiheilc, 
es  aber  nüthig,  über  die  Verminderung  der  Gesrhwindi] 
der  Tiefe  zn  sprcciien,  weil  dieselbe  wenigstens  den  Bewi 
dass  nicht  die  inneren  Bewegungen  allein  die  lebendifi« 
lerslörcn,  sondiirn  auch  die  Wände  und  die  Sohle  des  äii 
die  Bewegung  hindern.  Diese  letzte  Untersuchung  wurdi 
sie  zu  sichern  Resultaten  gcfiihrt  billlc,  den  wesentlichen 
gew&liren,  «lass  man  aus  der  nn  der  Oberllächc  gemc&f 
Bchwindigkeit  ia  irgend  einer  Section  und  aus  der  Ti 
Section  deren  mittlere  Geschwindigkeit  linden  konnte. 


futlcre  Gcsrawmafffkcit, 


^^V*  Mittler«  Creitchwindisitelt. 

^Ke  YersaiDpfoiigeii,  welrhc  der  Po  mit  scinea  Nebenflüssen 
HNAhe  der  Ausinünduns^  in  das  Adriatische  Meer  Tcrursnrhle, 
^  srhon  sehr  frühe  die  Aut'infMk.samkiMl  der  Italiünisi'hen  Ge- 
icn  auf  die  Bewefping  des  Wnssers  in  Strömen.  Wie  geringe 
IMBn  die  Besallnte  dieser  Unlcrsuehun^en  in  wissenschaftlicher 
^nng  nach  hlicben,  90  hestäliifteu  sie  wenigstens  Lorgna'a 
^pmBK,  dnss  theorctisL-he  Speculationen  zu  nichts  fnliren 
Wtu^  50  Innge  man  gezwungen  int,  immer  von  unbu^riindelen 
Lgiinz  willkührlichen  Voraassetzungen  auszugehn:  man  muss« 
mä  durch  üeobnclilungco  das  wuLre  SHchrerJiültnifls  aufkllircn. 
Kr  spätem  liehandlung  desselben  Gegenstandes  hat  man  diesen 
Ijkn  Weg  in  Jor  TJiat  gewählt,  und  wie  wenig  auch  die  his 
It  Ku/fEtffundeDisn  Gesetze  über  die  Bewegung  des  Wassers  in 
Betten  als  vollständig  und  selbst  nU  sicher  angcaehn  werden 
•o  gKwiihren  sie  doch  einigen  Anhalt  und  stehen  wenigstens 
directem  Widerspruche  mit  den  Erfahruns;en, 

len  Alteren  Untersuchungen  kiuii  es  vielfach  darauf  an, 
icnge  der  Strüme  kennen  zu  lernen.  Hierzu  war  es 
die  Geschwindigkeiten  zu  ermltCelnj  und  ein  grosser  Theil 
r  oben  (§.  Q'Z)  beschriebenen  Instrumente  wurde  bei  dieser  Ge- 
|nheil  erfunden.  Insofern  dieselben  indessen  zum  Theil  nur 
.dar  Oberflüche  benutzt  werden  konnten,  und  nmlrcrseits  solche 

kiBgen  sehr  mülisani  und  zeitraubend  ausfallen,  wpnn  man 
rm  Prolile  an  einer  firossen  Anzahl  von  Punkten  die  Ge- 
ItKifidigkeit  bestimmen  will,  so  lag  die  Frage  sehr  nahe,  ob 
KGescb  w  indigkeit  durchweg  dieselbe  sci^  oder  nach  welcheiu 
^Mxtt  «ie  von  der  Tiefe  abhjlnge.  Vielfache  Hypothesen 
pRien  hierüber  gemacht,  deren  Anzahl  bis  auf  die  neueste  ZeU 
hk  immer  durch  andere  vermehrt  ist. 

■  Caatelli  bat  sich  durch  Versuche  davon  riberzcugl,  dass 
■^Uisfluxs  des  Wassßr9  aus  Gefllssen  die  Geschwindigkeit  der 
b  Potenz  der  DruikhÖhe  proportional  sei.  Offenbar  beruhte 
les  Resultat  auf  einem  Irrlbuiiie,  derselbe  wurde  aber  dadurch 

Erl,    da^s   Castelli    den   Unterschied   iwischen  dem 
es  Wassers  aus  einem  Gefüsse,    und  der  Bewegung 
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i|^  T^^m»  ^ni  nnbenchtct  lieas,    nnil  dieses  Gesell  w 
IMifc  ^te  fartitftt  Fall  Mnwiintllc.     Man    kiinn    ohne    Zweifel 
%i^h-|r   Aftj^eiioiiiiui*ncn    Quersrlinitt    im    Stromo   als    Seil< 
tiUMM  €«ni9scs  nnsclm,  nlier  dns  Wnsscr  slrötnl  durch  di^ 
■ng«a   in   dieser   iiniisrinAren   Seitenwnnd   nirltl    mehr  fi 
B^orn  es  Irin  in  Aas  nui'hst  untprhfilS  liefinctliche  Wii9S< 
ot'fnhrl  Ton  diesem  einen  Gegendruck,  der  filr  die  üefer  U 
W»»*erfiUlpn  in  derscMien  Art  zunimmt,   wie  der  Druck 
siroianufwArfs  ^ekehrlen  Seite  der  Wund  grosser  wird.     Dift 
r«iii   lieider   ist  sonnch  constant,    oder  von  der  Tiefe 
liABfri^,     und    sie    hcdin;^t    allein   denjenigen  Dmek,    il 
Beschlcani^uno:  verurs.it-hen  kann. 

Der  zuletzt  erwiilinte  Irrthnni  wurde  lansre  Zeil  liiadnrch 
bemerkt  und  auf  die  nilrlislcn  Theorien  ühertmsrfn.  N 
Torricelli  gefunden  hntle,  flass  rljc  Geschwindigkeit  des  Aas 
GeffUs  nuslliessenden  Wassers  eben  so  sxons  sei,  als 
von  dem  AVasserspiei^cl  bis  zur  Ausflussüffnnn^  frei  bemb 
wßre,  oder  dass  die  Gesi-hwindigkeit  des  Strahles  der  Q 
Wurzel  aas  derDruckhühe  proporlional  sei;  so  überirusrGa 
mini  dieses  Gesetz  uninillf'fhar  nnf  die  ßewe^unjx  de^ 
in  Strömen,  und  nahm  liiernarh  an,  dass  die  Gcsrb 
Wassers  von  der  Quelle  des  Stromes  bis  zn  sei 
und  nn  jeder  einzelnen  Stelle  wirder  von  dem  W.> 
zum  Boden  im  VcrhSltnisse  der  Wurzel  ans  der  i; 
zunehme. 

Dass   der  erste   Thei!    dieser    Vornussetznnfir   nn 
musste   Hchon  der  Au^cnsebcin  an  jedem  F'lusse  zeigen :  6 
meinte  daher,  dass  der  Satz  nur  in  Bezug  auf  die  Zana 
Gesrhwindi^ckeit   von    der  OhorflUche    bi.t    znr  Sohle    des 
an  jeder  Stelle  Anwendung  finden  kunne,   indem  die  fori 
Yer^össcrao;]^  der  Geschwindii^keit,   welche  dem  ganzen 
zukomml^  durch  viplfachc  Hindernisse  »ufneholien  werde, 
miissten  an  jeder  helieliiiron  Stelle  eines  Stroms  die  Gesrk 
keiten  in  verschiedenen  Tiefen  sich  wi6   die  V^'^^radm 
diesen    Tiefen    verhallen,    oder   imlom   durch  dieselhr  Bp 
die  Ordinalen  einer  Parabel  ge;iebcn  werden,  so  solllea 
schwindif(kciten,    «renn   man   sie   in   der  Richtung   der  SUt 
xnfgetragrn  denkt,  dnrch  eine  Parabel  begrenzt  werden 
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in  eine  solrlic  prnpliisrhe  DArRtellun^  der  verschie- 
innndor  Torkommcnden  GesrhwincIiVkcitcn  eine  Ge- 

P'Ddigkcils-Sciil  (;. 
\th  (lif*(tcr  Anwirbt  müsste  dio  Gesrhwindijrkeit  des  Wnssert 
Oltprfl/lrhn  f^-lrirli  Null  sein»  wne  olFenlmr  nnriclili!^  wnr. 
flcisCn  daher  den  Sclieilol  der  p.'tn»1<el  in  eine  etwas  grüssere 
Ulli  iwnr  Roweit  über  don  Wasserspie^rel,  dnss  die  in  den- 
fnllrodo  Ordinale  diT  hier  geniessnrnGesrhwindi^kpit  gleich 
IjL  Insofern  iii.tn  hierbei  von  den  BcobArhlun;;en  iihcr  den 
HAoffituss  des  Wnssers  nns  Gcf Assen  iinsgin^,  so  wnr  die 
SH  für  nile  Kflilc  ^ci^clten,  nilrnlii-h  ihr  Panuneter  ninssfo 
mr  ■=■  4  .  g  sein,  und  alle  Gesrhwind!p:kftilcn  waren  darnach 
M  zn  berechnen,  sobald  man  nur  die  Hohe  des  Scheilelpnnkles 
■l  Letztere  liess  sich  aber  nach  Grandi's  YornusseUung 
Blirht  finden. 

Bcadrini  Tcrs^nchto  ts  zuerst,  ans  den  ßeobachtnnfren  die 
ii  der  fipRchwincli^krits-Curve  herzuleilen :  nnd  IfCdienle  sich 
1  des  Strom -Quadranten.  Dieses  Inslruiuent  »ab  aber  für 
Tiefen  weisen  der  stHrkern  Bie^run;^  des  Fadens,  wie 
dien  erwähnt  worden,  eine  zu  ^rossr  Gesthwindi<fkeit  an. 
mitat  der  Untersuchun«;  war  daher  mit  all^n  fi-ilhcrn  H/po- 
insofern  ^bercinsiiaimend ,  dass  eine  Zunahme  der  Ge- 
ittdiukeil  für  ^riissere  Tiefen  dadurch  bestHlii;!  wurde.  Das 
letz  fiiellte'  «ich  indessen  nicht  so  einfach  dar,  und  Zendrini 
lert«  dasselbe  nach  sp5iern  Messuni^en  wieder  ah,  so  dass  es 
tili  nicht  als  ganz  sicher  anircscltn,  theils  aber  aach  deshalb 
Bl  HD^pnominen  wuntc,  weil  die  Anwendung;  desselben,  zu  on- 
IjtMn  war. 
Gmndi's  Annahme  fand  da^e^rn  Iflnirere  Zeit  hindarrh  voMen 
Frisi,  der  die  verschiedenen  vorerwähnten  Theorien 
ronrht  nnd  seine  Ansichten  danihcr  ausspricht,  erklHrl 
detzl  mit  Grandi  ;{anz  einverstanden,  wiewohl  er  selbst  den 
andentel,  dass  es  nicht  recht  erk Lirlich  sei,  wie  bei  einer 
iringen  Geschwindigkeit  in  der  OberHUche  die  Strfimung 
tinlem  Schichten,  besonders  hei  grosser  Tiefe,  noch  inuiier 
trk  bleiben  könne,  nnd  so^ir  ohne  allmähtigeYenninderuna; 
Male  ^anz  nuihören  solle,  sobald  die  nach  und  nach 
G«9rhwindi;^keit  in  der  OberflArhe  gleich  Nail  wird. 
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Es  muas  hierbei  noch  erwilhnt  werden,  tlitss  die  Toa  Gruodi 
Ausgesetzte  Zunahme  der  Gcsihffindigkoiten  für  passere  Ti| 
welche  durch  die  >IesKun;;en  mit  dein  Slronninndrantea  sick 
gehörij^-   beelillfgen,    hei   Anwcndunj^   eines   andern    Insiroi 
eine    sehr   »ulTallcnde   Besl;Ui)!^un{;   fanden.     Irh  habe   die? 
struinent  früher  nicht  erwälint,  weil  es  zur  ErmJUeiuui;  der, 
RchwinJigkeilen,   womit  das   Wasser  in  dem  Strome  sick 
gnn»  unbrnacliliar   ist    und    man  nur  in  der  Kindheit  der 
technik  dcnEinialt  haben  konnte,  damit  Geschwindi^keil£Uic6{i 
Anzusleticn.    In  der  Geschichte  der  Wissenschaft  ist  es  Aber 
wegen  üienus  rrrlliinns  von  Wichli^^keit,  woher  ich  die  Yorric 
hier  kurz   bcschreihen    will.      E»  rührt  von  Nadi    her,  nad, 
die  Nadische  FJasrhe  genannt.     £s  besteht  aus  einem  Kastei^ 
Blech,  der  an  cint^r  Seile  mit  einer  OefTnan^  versehn  ist, 
welche  das   Wasser  einslrüiut.     Man  kann    diese   Oetlnong 
Aniiehn   eines  Drahtes   willktihrlich   ^chliessen  und  frei  ni 
wenn    auch    der  Kasten   biä   zu  ansehnJirher  Tiefe    rerscokt 
^ine  Röhre,  die  oben  offen  und  unten  mit  dem  Kasten  verbi 
ist}    ist   an    der    Uecke    desselben  befestigt:   sie    dient  iheiU 
Herablassen  des  Kastens,  und  ist  von  aussen  mit  einer  Eij 
in    Fusse    versöhn,    daniii   man  daran   die  Tiefe  der  KiiiS4 
ablesen  kann,  nndcrntlieils  hat  sie  aber  auch  den  Z^cck,  di<^ 
herauszulassen,   welche   sonst  das   Einströmen  des   Wjuscrs, 
hindern  würde.     Der  Gebrauch  dieses  Inslrnmenls  ist  fols;« 
man  IHsst  es   in  diejenige  Tiefe  herab,  wo  man  die  Geachwi 
keit  messen  will,  und  richtet  es  so,  dass  die  Einflu":     *^r  : - 
Anfangs  geschlossen  Eilcibt,  dem  Strome  gerade   cu> 
;ist     Sodann  schiebt  man  mittelst  des  erwähnten  Drahtes  das. 
TOD  der  OelTnün^  fort  und  lasst  wrihrcnd  einer  gewissen  Z( 
Wasser  einströmen.    Diese  Wasseraienge  wird  alsdanu  durch 

tiegen  gctmessen,  und  indem  man  die  Grösse  der  Einllus«u>i 
ennt,  so  hlsst  sich  die  Gescliwindigkeit  leicht  fintlrn.  ull 
das  Wasser  einströmte.  Eine  i;nnz  unstatthafte  Vorausst 
frar  es  nber,  dass  diese  GcschMindigkeit  dieselbe  sei,  mit 
das  Wjtsser  im  Strome  bewegt.  Man  hatte  durch  dieaefl  A| 
üfTenbar  densellien  Fall  dargestellt,  als  wenn  das  Wjismt 
flinc  Oetfnung  in  der  Scitenwand  eines  GeUsses  iiusstrAul 
die  Resultate  mussten  daher  in  beiden  Füllen  iihereiaslimuicft«! 
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^l(«il  der   Srhla$9foljro   nof  difl   Bf^we^n^  des  Wnssers  ini 
«urile  nurli  so;;lrit'h  Jinjrefoi'Iilen,  und   der  V».>rRurh,  das 
in    stchfindfs  Wasser,     oder  Iici  slrömendem   WiiRser 
ECDsseftelcler  Rirhtun*;  ftinzataachen,   so  daßs  die  Oeflnuni^ 
i\  fkolirl  war,   zeiffCe  bald  diirrh  di«  ITültercinsliiimmn^ 

i'i  diesen  .vursrhifdcncu  Fiillflii,  das»  die  GtfHchwindi«^- 
HfriitimD«  im  FInsse  ^nnz  ohne  walirnehinUaren  EinflusA  s«j. 
»riotto  wies  im  Anfange  des  rcr^Jinguncn  Jahrhandorls 
tharUtua^JTcn  nnrh,  dnss  die  GeschwintlijLrkcil  weit  enlfernC 
Tiefe  znzaneliinen,  sirh  im  GejEenlheile  von  der  Ober- 
irh  der  Sohle  drs  S(romli(?(lt!S  veniiindpre.  Er  kam  za 
Rc&ulIntHj  welrhcs  durch  allu  Rpätvrn  Mt^ssunjcen  ticsltltigt 
iai,  in4«cn  er  swei  Wiirhsku^eln  in  Ähnlicher  Weise,  wie 
b  if^iift,  mil  «önander  verband  und  »io  zusammen  in  einem 
ron  3  FusB  Tiefe  (reiben  Hess.  In  die  untere  Wnch^ku^el 
gleinchen  eia^edniekf,  welches  ein  hinreichende»  Gewiclil 
nm  diese  Kuj^el  zum  Sinken  zu  bringen:  sie  wurde  in- 
dnrrli  die  nndcru  Ku^el  gehalten)  mit  der  sie  mittelst  eines 
«^ron  1  Fos»  Lftnge«  verbunden  wnr.  Der  Bnch,  welcher 
FtiHS  Tiefe  hntle,  war  ko  Klar,  dasa  man  auch  die  untere 
noch  deutlich  sehen  konnte,  und  e<t  zeigte  sich  hierbei, 
untere  in  den  regelnilissii^en  Strecken  immer  zurückblieb, 
eitere  ihr  nm  meisten  rornm-ille,  sobald  Gras  oder  andere 
kmk^ende  Ge^cnslände  den  Widersland  am  Boden  vermehrten. 
dem  Fnlle,  wenn  eine  plötzliche  Yeren^anfi:  dos  Bettes 
kr  Seite  eintrnl  und  innn  ein  Anschwellen  der  Oberflticho 
imen  konnte,  wie  dieses  tiei  engen  Brücken  der  Fall  war, 
die  oberp  Ku^el  zunick  und  die  untere  eilte  derselben 
Ueber  diese  letzte  nnfTallende  Erscheinung,  die  nach  andern 
lehuR^Een  sich  vi(;i  iill^^emoincr  zei^t,  soll  spfiler  die  Rede 
NudMlem  auT  solche  Weise  ein  a^anz  anderes  SachverhAttniss 
^klwiesen  wnr,  als  man  früher  erwartet  und  wahrzunehmen 
^Mfl  liMite,  konnte  die  ii)-|*olbese  der  Zunahme  des  Drucks 
^heeerer  Tiefe  nicht  Iffn^^er  nls  riehiif{  gelten.  Man  sah  «8 
^Hn,  t]i\nv  dfr  Druck,  welchen  ein  (^tniTscbnilt  des  Stromes 
|pl  den   nächst    uitierbnlb   liegenden  uusübt,    in  allen  Tiefen 


*)  Mariotte  traiU  da  mouvemenf  des  eaux.  Partie  il.  Discours  3. 
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gleich  gross  «ein  müsse.     Wenn  nber  eine  vcnnindorte  Wu 
dieses  Drm-ks,  odrr  eine  geringem  Gest'liwtnilia^keil  in  d(^' 
«intrnt,    so    licss    sich    der  Grund  d<)von  nur  in  der  Ei 
4eB  Beltes  suchen,  wie  dieses  nnrh  Muriolte  schon  vomc 

Pilot  stellte  mit  seiner  Rnhro  gleirhfitlls  Geschwindii 
ffle8snn;cen  in  verschiedener  Tiefe  nn,  opd  kiim  diihri  tn 
selben  Resallale,  diiss  nürulirh  dicht  anler  der  OberllSi-hfi  (i 
OhcHlJlche  seihst  fi;es(iaiete  dieses  Instrument  keine  Mcssni 
Geschwindiiekeil  am  grösslen  sei  und  von  hier  nnch  der 
Bliltig  nhnehme.  Aach  unter  Brücken  fand  Pitot  dieses 
Boch  gilltig:  er  konnte  koine  Älinahme  der  Geschwindij^keit 
GhcriUlihe  liemcrkcD,  wio  solche  Mariottc  heohachtct  hallo. 

Aitf   Duhuat  seine   wichtigen  Bcotwichtangcn  nlier 
«e^un^  (]fis    Wassers   anstellte    und    daraus    die    GrnndsSI 
Hydraulik  herzuleiten  versuchte,  war  es  bereits  eine  ausfoi 
Thntsache,  dass  in  einer  offnen  Wiisscricitung  oder  in  einem 
die  Geschwindigkeit   in    der    Oberfläche    seihst,     oder  dicht 
derselben  nni  Krüsstcn,  und  unniillelbnr  über  der  Sohle  am  kh 
tei.     Duhunl  f^iog  davon  aus,  dass  die  initilerA  Gesrh^rndji 
oder  das  aritbaifitische  Milt^^l  uns  allen  verschiedenen,  übereil 
liegenden   Gcst-hwiutll^fkriten,    bei  der  ununlcrhroibcnen  Abi 
dersellten,   an  ir;i:enil  einer  !;>telle  wirklich  vorkoiuinen  umbi 
er  slellle  sich  die   Auf^iibe,     die  Tiefe,     in  wclchf^r  die  nl 
Ge8chw)ndiii;keit   jeilcr  einzelnen  PerpendiculAre  lie^t,    m 
oder  viflniehr  für  ein  ^:egebcne8  ganzes  Profil  die  Lnge  des 
au  erntttleln,  wo  die  itiiftlere  Geschwimligkeil  wirklich  vorki 
Eine  sichere  Beitnlwortun^i  dieser  Fragen  wiinle  ohne  Zwei 
den  StroMihaa  sehr  wichtig  sein,   weil  darlurch  die  VVmss« 
des  Stroms  durch  eine  einzige  Geschwindi^fkeilsinessung  sirli 
liesse.     Eine  nllgeiuein  gültige  und  einfache  Befiel  zur  Aaiii 
dieses  Punktes  ist  indessen  nach  dem,  was  oben  ilher  die*if 
vorkouirocnden  verschiedeiiarligi-n  Strömungen  ge^a^t  ist,  ih 
nicht  zu  erwarten,  und  Duhuat  gelangte  auch  lu  keinem  Rr»! 
Dagegen   glaubte   er   eine  gewisse   Beziehung  zwischen 
Bchwindii^keil  in    der  ObertUlche  zu  der  mittleren  und  ID 
Boden  aufgefundenen   zu  haben*),     welche  von  der  Aasdt 


*>  PHucipet  d'Hydraulique  L  %,  65  and 


[itllcre  Gcscn\nndigKcit . 
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Btleo  aad  roin  Girfalle  pf;anz  antiliiiän^ig-  sei,  so  dnsa  unler 
lUnft&Ailfln  za  ^leirhcn  Gcsohwiuüi^keiten  in  der  OlierflArhe 
^•icbe  niulere  und  giniche  Geschwindi;(keilca  um  Bndeo 
kB.  Dies«  Beziehung  gietit  Dubuat  in  folf^enüer  Art  nn. 
%  U  dl«  Geschwindi^^kcit  in  der  Olierflache,  u  die  am  Bodi*n, 
9  din  niiulere  bezeidinel,  so  ist,  wenn  alle  diese  Grössen 
Mmer  Zollen  AUSj(;edrÜL'kt  werden 

V  u  =  V  u  —  1 

oder  u  =(Vu  — I)» 

und  V  =~{u  +  u) 

Resaltnt  ergnb  sich  nun  acht  und  dreissig  Tollslilndi^«n 
ilaagrn,  die  nn  kennen  kiinsllichon  Canillen  von  2  l>is 
Tiefe  nn^cslellt  wnrcn  *).  Dnbt'i  wurden  die  GeschwinUig- 
d«r  OlierflAcbc  darch  kleine  Slurkehen  Holi,  nnd  die 
l«n  Anfitn^s  duirli  Kiigelrhen  aus  Mastix  gemessen;  da 
lier  nicht  recht  rund  zn  sein  schienen  und  wenden  ihrer 
Färb«  tn  der  Tiefe  Ton  etwa  9  Zoll  sich  auch  nicht  mehr 
wahrnehmen  linnsen,  so  hennizle  Duhunt  in  den  letztem 
m  sUtt  ihrer  rollte  Johannisbeeren,  die  er  sejir  brauchhnr 
Zwerke  fnnd.  Emtlirh  hesiimmle  er  die  mildere  Ge- 
idifckeil,  indem  er  die  in  jeder  Sccunde  abflicssende  Wasser- 
JMl  darrh  den  Querschnitt  des  Canals  diridirte. 
^Vollmnn  erklUrt  sich  ge;^en  die  ron  Dubuat  naf^estelllfl 
ffWfcpse,  weil  «ie  nur  ans  einigen  Bcobachlun;^en  ab;;ele!tel  sei 
■  (iDfr  wisBensrharilirhen  Bep'iinilun;!^  entbehre,  ausserdem  he- 
jWeh  er,  dass  die  Slröniunic  «»«h  jederzeit  bis  lor  Sohle  des 
tofortdotze,  und  meint  da^eiren,  dass  sie  bei  grossen  Strumen 
Bin  einer  gewissen  Tiefe  aoDiÖrc  **).  Da^ye^cn  halle  Wollinan 
^vb  fniher,  ehe  er  die  Haoplsillze  aas  dem  Dubualschen  Werke 
Nrut^chen  üauineistem  bckiinnt  machte  und  dlrsclben  zugleich 
Kr  icründÜrhrn  Kritik  unterwarf,  selbst  eine  andere  Hypothese 
*rdi«  Abnahme  der  Geschwindigkeiten  ausgesprochen***},    Aas 


*Pr(nrfpea  trHtfdraufitfUe  H.  {.  3fU  — 3S9. 
teiirüge  zur  hjdmulitchen  Architectur,  I.  Bind,  Seite  174. 
'bflorie  uodGebrauoh  des  faydrometriscbea Flügels.  Hamb.  1790. 
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eilf  ßoobarhtun^Hrc'ihen,  die  Brünin^s  im  Nieilerrhoia,  ud 
Beoburhlun^Bnsihe,   die  Ximenes  im  Arno  na^estellt  hnllf,  i{ 
dna  Schlass,  dnss  die  Alinahni«  der  Gesrhwindiifkeik'n  niciLJ 
gentde  Linie,  sondern  eine  kroiuoie  sei,  und  dass  ,,naiilo|$e 
die  jedorh   nicht  niUier  bezeiehuct  verdcn,   vermuthen  IhsscUtI 
die  Cui've  eine  Parabel  &ei,  deren  Achse  verticjtl  und  deteu 
JD  derjenij^en  Tiefe  unter  dem  Wasserspiej^ei  Jief^e,    w«  dl 
SchwJndif^keit   j^anz    aufhöre.     Diese   Annahme    wird  mit  di 
liähnlen    Bfobiichtan^en    verglichen ,     wobei    sich  indes.sca 
sonderliche  Uebercinstimwun^zu  erkennen  ^jebt.   Die  Abweic 
■wischen  den  beobachlelen und  bürechnelcn Gesrhwindigkeileai 
sich  sogar  grösser  dar,  als  der  Unterschied  zwischen  der 
^nd  der  ji^Gradnn  Linie.    Bpv  Scheitel  der  Parabel  liefet  aber  U 
|tiO  Parameter  unter  dem  Wasserspiegel,   wodurch  die  Kri 
dcr*Linic  sehr  f;erin^tiiji^ig    aosfAllt  und  uitin  dieselbe  wdU 
2<Iachtheil   als  gerade  Linie  nnsehn  diirfle.      ILine  am  ächloei 
^etheilto   Berechnung  derjenigen  Tici'e,    bis  zu  welcher  m 
4iufg  es  teilten  n,YpDthcse  eine  ätrömun*$  von  12  Fusü  Gösch») 
leoit  in  der    ObcHlache    sich    erstrecken  würde,    Idssl  14 
fiass  Wollman  der  Ansirht  war,  es  sei  der  Parauieler  und 
^ic  Parabel  für  alle  Siröaic  dieselbe.     Es  ist  indessen  ilie, 
'fijpothese   nur  als   eine   sehr   unsichere  Venuuthunf  luilgi 
und  der  Verfasser  sagt  selbst,  dass  sie  noch  fernerer  Besti 
bedürfe:  eine  Vergicichung  mit  andern  OeobacJitungcn  uail 
rangen    wäre   demnach   nur  in  dem  Falle  sUtthiift,    wewi 
Hypothese  sich  dabei  bcslilligen  sollte,  was  wohl  nicht  gesdbi 
E/ielwein  emptiehll,  gewiss  mit  iiechl,    kein  compli 
L^esetz  über  die  Abnahme  der  Geschwindigkeit  aulzusachen, 
man  nicht  die  Ursache  der  vielfachi'n  Abweichuugen,    wtJrl 
Beobachtungen  zeigen,  genauer  kennt.     Er  schlügt  dabei  Tor« 
Geschwindigkeils-Scale  als  eine  gerade  Linie  anzusuhn«  njid. 
durch    Vergleichung   verschiedener   Messungen*),    dass  dil 
schwindigkeit  durcJischnitllicb  bei   1   Fuss  Tiefe  mu  (KOUb 
nimmt,  wo  u  wieder  die  Geschwindigkeit  in  der  OborAÄUh«  M 


•)  Dubuat's  Grundlehren  der  Hydraulik,   uinTsetrt  vou  Kc 
mit  ZuftülzAn  von  Kytclwein.   Jierlia    IHÜI.   Seite  l'li  und  £>tel< 
Handbuch  der  Mechanik  und  Hydraulik.  Berlin  1801.  SoiUi  \9i. 
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llso  h  die  gADie  Tiefe  der  Scelion  and  zwnr  in  Proassi- 
"nssiDfliisse  hezoichnet,  so  ist  die  minlt:ro  Geschwindigkeit 

t)  =  0,004  .  h  «. 

I^emfino  GiiJtijs;liet(  dnrf  innn  von  diesem  Ausdrucke  schon 

nicht  erwarten,  alB  er  liei  »ehr  grossen  TieFen   oflenhnr 

»»senden    RR8ult;ilen    führt:   für   die  Tiefe    von   125  FusH 

ilich  die  Geschwindigkeit  jedesmal  gleich  Null,  und  für 

r5«Rere  Tiefen  sog»r  negativ  werden.     Dieser  Uiii^ilnnd  ist 

sieinlich   ^teich;i;iilligi   da  solche  Tiefen  in  den  SlrÖiuen 

il  vorkommen,  oder  wo  sie  vielleicht  stellenweise  Torhanden 

ifflcr  die  Vernnlitfisunj^  fehlen  wird,  gerade  dort  die  Wasser- 

dea  Stromes  bestimmen   zu  wollen.     Ausserdem  darf  man 

(«m  Ausdrucke,  der  nur  als  Näherung^swerlh  aus  einzelnen 

itnofcen    hergeleitet    ist,    nicht  erwnrlen,    dass  er  iu  allen 

and  auch  in  solchen,  die  von  den  zum  Grunde  gelegten 

irhtuDgen  wesentlich  vorschieden  sind,  noch  brauchbare  Re- 

getiPO   werde. 

'ronj*)  injichl  darauf  aufmerksam,   dass   das  von  Dabnat 

»iie  Gesetz  Hber  diu  Ahnahme  der  Geschwindigkeit  augen- 

irh  zu  u^rich(i^en  RfHuIlaten  führe,   sobald   die  Slrümung 

;hwach  wird.     Wenn    n;Uulioh  die  Geschwindigkeit  an  der 

I  Zoll  beträgt,  80  ist  dieselbe  am  Boden  gleich  Null : 

!oll  sind  beide  einander  gleich,  wenn  die  erslere  aber  noch 

^wird  und  endlich  ganz  aufhört,  so  vergrüssert  sich  die 
iedcr  und  erreicht  endlich  den  Werlh  von  1  Zdll.  Pronj 
erner,  dass  es  nicht  leicht  darauf  jinknmme,  die  Gcschwin- 
udl  in  rinrr  gewissen  Tief»  lu  bestimmen,  und  dass  es  sich 
^ftr  ttnmer  nur  um  die  Auffindung  der  mittleren  Gcschwinilig- 
Bpdele.  Zu  diesem  Zwecke  wird  fiirdie  letztere  der  Ausdruck 
m  t<  +  a 

P  14-1-^ 

(«•rhiagen,  und  nach  den  von  Dubnat  angestellten  Dcobach- 
;efl  wcnlen  die  Werihe  von  a  und  6  ermillell.  Es  ergielit  bei 
rahrang  des  Meternmasses  a  ^=  2,372  und  b  =  3,153.  Durch 
\uag   dieser  Berechnungsall  stellen   sich  die   zun  Grande 


iTferi 


t,par  ü.  Prony.    Parij  1804.     Seite  73  ff. 
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gelegten  ßeobitrhtun^cn  nodi  besser  dar^  als  nacli  der  «on  0 
nDgegclicnen  Melhoile.  Imlein  aber  die  Gt'scliwiuiti^kcitei 
Otirrflarho  Oller  die  Wcrthß  von  u  In  diesen  Beobnrhlan;; 
kleiner  als  a  und  b  bleiben,  so  ist  der  zweite  Factor  dfi| 
drucks  ziciDÜch  nahe  constanl,  und  dieser  ümstjind  Tcr4| 
Prony,  den  Versuch  zu  uiarheiif  die  Form 

V  =  au 

einzuführen.  Es  ergab  sich  nlsdann  0^^0,816  und  jiack 
durch  wurde  noch  eine  grössere  Annfiberun^,  als  nacli  dein  U 
sehen  Ausdrucke  erreicht.  Für  diese  letzte  Formel  ist  üii; 
des  Maasses  ^anz  j^leichgtiltijt^:  ich  versuchte  dieselben  auf  i 
an  grössern  SLröiiien  aug^cstelllc  Deobachtunj^en  anzuwenden, 
zei»:le  sich  indessen  keine  ^cnü^^ende  Uebereinslimmunjc,  atU 
sich  überhau(it  kein  consüinles  Verhütlniss  zwiächon -der 
Gcschwlnd)<;keit  und  der  mttileren  zu  erkennen. 

Endlich  ist  die  von  Funk  aufgestellte  Tlieurie')  so  em 
wonach  die  Gcschwindfgkeits-Scule  eine  logariÜimischeLini« 


*)  Darstellung  der  wichtigsten  Lehren  der  Hydrotechnik  toi 
Berlin  1830.  Seite  33  ff.  —  Bei  HücUtiger  Uotersucfauag  »cbvial 
Buch  sehr  wisäenschaftltcb  und  grundlich  und  für  den  Siroxubaa 
wichtig  zu  sein ;  eine  grosse  Anzahl  von  Beobachtungen  wi 
mitgetheilt,  die  Berechnung  und  VergleJchung  derselben  erf( 
einem  Aufwände  von  mathemalischen  Formeln,  und  die  Resul 
der  Verfasser  als  ganz  sichre  und  sehr  wichtige  neue  Kotde 
dar.  Das  Durchleseu  des  Buches  ist  mit  vielen  Schwi 
bnnden.  Man  bemüht  sich  vergebens,  dem  Ideengange  des  Vi 
zu  folgen  und  den  Sinn  oder  Zwuek  der  complicirten  Rccbnong 
zuBnden.  Nur  ein  muhsumes  Studium ,  das  ohne  Zweifel 
raubender  ist,  als  die  Zusammenstellung  und  Abfassung  desBucl 
führt  zu  der  Ueberzcugung,  das»  es  ganz  gehnitlofl  ist  und  in  QJ 
brochenerFolgenurFehltichlüsiie,  Imhümer  und  selbst  Reohnuii| 
entlialL  —  Wenn  mau  solche  UutersuchuiiKen  Theorien 
darf  man  sich  nicht  wundern,  dass  diese  in  Mi&screUlt  geko 
aber  gegen  ähnliche  Verirrungen  gewährt  ein  vernünAiges  S 
der  Mathematik  den  sichersten  Schutz,  und  giebt  zugleich  dj« 
an  die  Hand,  den  wahren  Werlh  solcher  Specttlationen  zu  odi 
Die  Kunst  des  Mathematikers  besieht  nicht  in  Formen  und  Fi 
ioodern  in  der  klaren  Auffassung  dur  VvrhUltnisbu.  Der  grossls 
matiker  ist  derjenige,  der  den  Gesichtspunkt  richtig  zu  wählen  T 
wodareb   die  Bechnungcn    vereinfacht   werden.    In  der  ange« 


04.     Miniere  Geschwindigkeit. 
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me  soll  oncb  ilfr  Meinung  des  Ycrfftssers  ,,;iafs  Be- 
ile" Jfr  Erfahrung  pnlsprerlien.  Bei  allen  Beolinrhlun^js- 
*  er  »her  ver:;lirlirn  lial ,  oder  die  er  «Ifin  Lfscr  zur 
Ber^i'hnun^  und  Ver^leit-hung  tiiiidieitl,  Htlll  di«  lo>i:M-lth- 
lie  so  niilte  mit  di>r  ^c^niden  zusiiiiiiiien ,  das»  der  ÜnU.T- 
ischen  beidun  kaum  dein  funlEi^siten  Thoile  derjVni^en 
gleichkommt,  welche  zwischen  der  lo^arilhmisrhen  Linie 
^objirhtunp;en  noch  biciht.  Auch  wenn  man  die  Rech- 
ile^  Veilassers  corrii;irl  und  den  niü^lichsl  besten 
ilnrziistellen    sicli   beuiüht,   zeigt   sich   keine  Ueberelo- 

irgtebl  sich   aus  dem  Vorstehenden,   dass   dos   Gesell, 
Geschwindigkeit  hei   grösserer  Tiefe    sich    Terniindcrl, 

BB  bereits  aufgefunden  ist:  die  fln^osit*lllen 
B  leigen  iu  G<'genlheil  unter  sich  so  weseulliche 
,  il«88  man  entweder  die  Voraussetzung  machen  muss, 
rill»  Gsseti  sei  viel  ctunplirirter,  als  irgend  eine  der 
Theorien,  oder  man  muss  den  Grund  der  Abweichun;fpn 
Essaogen  selbst  Buchen.  Das  Letzte  scheint  in  der  Thnt 
kB  ficia:  doch  darf  man  deshalb  die  angeälellten  Mes- 
lebt  hU  fehlerhaft  anscbn ,  vielmehr  ist  es  wohl  ansu- 
lass  sie  die  Geschwindigkeit  für  die  Daaer  der  Beob- 
it  richtig  ange»i-ben  haben.  Aber  diese  Geschwindigkeit 
[onslantf  sie  ändert  i^ich  in  kurzem  oder  lungern  Perioden, 
loa  es  sich  leicht  (rrflen,  dnss  man  bei  den  Messungen 
en  Tiefen  derselben  Verticale  an  einem  Punkte  gerade 
der  ditselbst  vorkommenden  Gc!>chwindigkeilen  uud 
nndem  wieder  dns  Minimum  beobachtet  hat,  wodurch 
der  Zusamiueubang  zwischen  den  gefundenen  Resultaten 
I  werden  mu.ss.  Von  dem  Vorhandensein  solcher  8ch  w  an- 
im  ftlrömenden  Wasser  überzeugt  man  sich  leicht,  wenn 
fc  Zeit  hindurch  die  Strömung  an  einer  Stelle  aofmerksam 


alio  beim  Aufsuchen  der  Resultate    aus  Beobachtungen 

mutxung  dervolben  in  ähnlichen  Fällen,   fehlt  die  absolute 

iil  aldann  nothwondig,  bei  jedem  Schritte  die  Sicherheit 

folgen    zu   pruTen,   wozu   wieder  die   Wahrscheinlichkeit«- 

dle  Mittel    darbietet.  —  Von    allem  Diesen    findet  sich   Im 

Werke  keine  Spur. 

fiaodb.  d.  Wutfcrbauk.  IL  3.  Ana.  19 
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belnirlil^t.  Es  xeiffi'n  sirh  ho  d#r  Olicrflüfhe  Jittyri-rh^flnd 
VersrhinHpnarliiSP  BfHi'^unKen:  iliiN  AufwHikn  werlisell  a'rt 
BiMunt;  von  Wiihclii,  und  ilii*  Rirhluii!^.  in  welcher  ^iHWi 
dHS  Wasstfi*  tiiesdl,  ist  einer  furiwülirendrn  Aeaderung  bbI 
ÜnUvl  senkt  und  hehl  sich  der  WiiHserspiesel  nnuntirlirorh« 
Ufer,  und  htiuÜ^  i^iehl  sieh  bu^Mf  die  verfindtrle  ^Irömiins 
al«werh8plndes  Hauselien  dem  Ohre  merklieh  so  erkennen, 
«ieditholte  GeHihwindi^kfit^imessuniieii,  ilie  inuu  »n  dn 
iPunkle  unriiittelhac  nHth  einander  anstrilt,  litterzeugl  in.in  nr 
rleicLt,  dHss  die  Abweiehun^en  in  den  KesultAten  w«it  stflrl 

als    dass     sie    fiii-    ßeohaehtuii^Kfehler    an^esehu     werden 
[{Dvis  WHfiser  bewegt  sich   daher   nicht    nur   an    den 
Stollen    difssethen    Pruliis    verschiedenartig,    sondern    di« 
kiute;en  oder  Wellen,   die  stcU  darin  liüden,  bringen  hd  dr 
Stelle  abi^echNelnd   sehr  merklieh   verArhiedene  Strüiiiuns^i'p 
Solehe  Wellenhewe|E:anf!;eji   können  aieh    indeäson    nur    in 
\Vas8eraia.s8ea    f(t*hüri^   au'^bilden ,    und    naiiientürh    erf« 
•ine  bedeiilchde  WaHseriiele.     Wo  die  EinwirkuniC  dus 
i4er  Ufer,  welche  keiner  Verminderung  nnterworfen  ist^  skfti 

iberwiei^end  zei^t,  da  verflclmlnden  jene  8ehwAnkaiif;eo 
[^kann    sie   aus    diesem    Grande    in    kleinen  Bächen   ^ar 
,in   kleineren  Flüssen  nur    wenif^    bemerken.     Zur  Eruiitleli 
rBexiehuu^,  welche  xwiseheu  der  Gesehwindi*fke!t  an  der  Ol 

ind  in    einer    frt'wissen  Tiefe    darunter   stalilindel,    würden 
Enit'htens  vurzu^Rweise  die  Messung;en  mit  srhwitnmendco  Kl 
dienlich    sein,    wobei    we^en    des    grosseren    durchlaufpnt'ii 
•ehou   eine  fi;'cwi<H8e  Ausj^teichun^;   der   iucalen   SrhM.mkuD^i' 
treten    und    xu^^leieh    die    leniporären    Unfj^leirhnifissigkeim 
'EintluftS    verlieren    müssen.      So    lani;o    indesHen     diese   l'i 
ImfisKi^fkeit    nirhl  aus  den   Beobachtungen  entt'eral  wird,  fio 

lan  sirh  gewiss  vergebens,  ein  all^^emein  ^ültr«|;e*(  Ge^eU  Aaftil 
Bei  Aufstellung  der  vorstehend  erwiihnlon  Theorien  w>r! 
tkaulif^  vun   der    Absicht  itusu;e^an^en,  die  Bc^iehun^  zwiM 
Geschwindigkeit  an  der  Oht'rn.'lehe  und  der  mittlem  Gt^^ 
Iteit   anzusehen,    und    die    letztere    und    sonach    die    Wfl^ 
der   ganzen   Section    au»   der    ersten    berechnen    zu    köniifB. 
^Kutzen  dieser  Untersiichunj^,  wenn  sie  zu  einem  stiehem  R" 
führte,    würde  ohne  Zweifel    sehr  gro»s  nein  und  die  Be>ti» 


J 
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ir  \Viiii«6rni»nge   nuüserordenilieh    i*rl*-ichl«rn.     Es    triu   intlcicBon 

Iri  noch  eint*  bfHonilprp  Schuipriukcit  <-in,  dir  niihrr  bpsrlinfltpn 
|D  uiuss.  Die  meiHien  UeoliarJituni!;:4reilien  f*r»^l»en  oäinlirh 
dif  Grsi-hwinJi^keilen ,  weon  Sie  im  Allj|;emeini*n  nurb  von 
>OA<*h  uDlen  »biirlimen,  dnch  nlrlil  in  dfr  Oborllru'iir»  selbst 
h>K8irii  sind,  soodrrn  in  einer  ifowissen  Tifff  diiMiri(**r, 
irht  lii*i  1  Fa<»3,  dNft  Mnximain  sich  vorfindet.  Bei  M«»- 
mtftQ  mit  diMn  klpincn  WolimtiiiHclien  Flügel,  den  ieh  oben  be- 
Brbt'n  biibi* ,  halti*  ii'h  inith  wiederbidenllich  davon  überzeug, 
pM  die  ljeM*hwindiKk«i(  elwn  in  0  Zoll  Tipfe  ^loringer  wnr,  nls 
^  Art  Tiefe  ron  1  Fuss.  Ditwe  Messiina;en  wurden  indess  auf 
heu  N4f-hen  an^eftlclll ,  der  ohne  Zweilel  in  ülinlieher  Weise, 
ria  das  FlussbeU  Riübsl ,  oder  wie  Ann  Ufer  die  Rewcgunjif^  d^B 
tn  binderte  und  ni5i(lii-her  Weise  gerade  anf  die  obersten 
rarbirfaten  den  stärksten  Kinlliiss  ausiibie.  Derselbe  Kall 
ir»cii«infich  auch  bei  den  meisten  jindern  Deubuoblun^reo 
kommen,  und  nenn  dieses  allein  der  Grund  von  der  Ver- 
^tung  de«  Wassers  in  derOberflurbe  wäre,  so  konnte 
isieh  demselben  Irirht  cnLziehD,  indem  man  die  Geschwindig*- 
»elbsl  durch  die  f^eb^iuimendc  Kugel  ermittelt.  Es  kommen 
munrhe  Cräcbeinun«!;en  vor,  welcbe  s'wh  auf  diese  Art 
»rkUreo  laflften:  ich  habe  ait  mehreren  Bächen,  wo  eine 
rbrodr  WuHNeriiefe  staltfand,  um  die  Terschiedene  Gesehwin- 
ii  bemerken  20  lassen,  mich  diivoa  überzeuii:! ,  dass  oline 
t*  AuBsere  ilemmuujr  in  der  Oberllikhe  die  Bewei^ong 
iftdf'r  lebhaft,  n\s  in  einiger  Tiefe  ist  In  dem  sogenannten 
;rabeo ,  der  die  Wasberlettungen  in  Königsberg  bpcisl ,  und 
ich  schon  ubeo  (Theü  I.  Seile  235)  erwAhnie,  habe  ich 
>-  Erscheinung  wahrgenommen.  Üer  Graben  fliegst 
■iurch  Waldungen,  es  fiillt  daher  eine  Menge  Lanb 
lein,  und  wenn  die  UlÜtter  einige  Zeit  im  Wasser  gelegen  haben, 
•  IM  ihr  »pecifisches  Gewicht  dem  des  Wasser«  beinahe  gleich, 
^  dftsti  sie  nach  Uuiständen  bald  üben,  bald  uotfii  und  hautig 
U  klage  Strecken  in  einer  uiittlern  Tiefe  schwimmen,  wobei  sie 
iBpUelbar  ftlr  die^e  Tiefen  die  Ge8cb»indigkeilen  bezeichnen. 
Bb  es  sich  nnn  traf,  daäs  ein  frisch  herabgefallenes  Ulaii  olnm 
r-kwiiiuai,  oder  auch  ein  schon  getränktes  Blntt,  das  aber  nnrh 
irariihrle,  gleichneitig  mit  eioeui  andern  Blatie  hcrab- 
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trieb,  welches  etwas  unter    der  OberUdt'he  sieb  hielt,   so  eülli 
letztere  jedesnjul   dem  erRleren  stiirk  ruraus.      Es  zeijs^te  sii 
Noch   hier    die  VerxÖgerunjc  der    obersten  Wasserschicht ,  oh^ 
die  Ufer   wegen  der  Dossirung   den  geringMen   Einfluss  Muf 
ßrhichl   Toraassrlzen    liessen.      Die   Ersrheinang   WAr   »nrh 
durch   die   Einwirkung    des   Windes   zu    erklären,    iDÜeni   dif 
flchilizle  Lage  des  Grabens  den  Wind  abhielt:  ich  hnbe  aber 
bei  sL'hwHchem  Winde  gerade  in  der  Richtung  der  Strömung, 
Also    die  Gefichwindigkeil    des    oben    schwimmenden    Körper« 
etwas  vergrusserl  werden  musste,   genau  dasselbe   wahrgrooi 

In   einein  kleinen  Canal    mit  gliisemcn  Seiiennandro, 
ich  Wasser  langsam  Hiessea  liess,  zeigte  sich  gleichfalls  dii 
sögerung  der   Bewegung   in    der   Oberflüche.      Wenn    man 
Pinsel,  der  mit  recht  dicker  Tusche  gefällt  ist,  mit  der  Ober 
des  Wassers  auf  einen  Aogentilick  in  Berührung  bringt,  9Q 
die   Tusche,    die   sich   sogleich   ablöst,    vermöge  ihre«   grt 
speritischen  Gewichtes    nach    ond    nach   in    einem    ziemlich 
markirteu  Streifen  herab,  und   indem  derselbe  an  allen  Beweg! 
des  Wassers  Theil  nimmt,   so  kann  man  diese  durch  die  Ricl 
des  Streifen  sehr  sicher  erkennen ,   doch  mass   die  Bewegai) 
Wassers  nicht  sehr  stark  sein,  weil  sich   sonst  die  Tusche  s» 
scrthcilt,   dass  man  sie  nicht  weiter   verfolgen   kann,     Saud 
den  gefüllten  Pinsel  auf  das  im  erwjihnlen  Csnale  tiiessende 
■0    gab   der   herabsinkende  Streifen   wieder  sehr  deutlich   die 
Sögemog  der  Oberfläche  zo  erkennen :   bis   zur  Tiefe  von  eil 
Linien  zog  er  sieb  schräge  nach  der  Richtung  der  StrömuBg 
ein  Beweis,  dass   hier  die  Geschwindigkeit  grosser  war,   als 
alsdiuin  nahm  er  aber  ohne  weitere  Lnterbrechung  eine   eol^ 
gesetzte   Richtung    an    und    gab    dadurch    die   Abnahme 
•chwindigkeit  für  grössere  Tiefen  zu  erkennen. 

Fragt  man  nach  der  Ursache  dieser  Erscheinung , 
dieselbe  meines  Erachtens  darin  zu  suchen,  dass  die  Gbf: 
des  Wassers  ein  ganz  anderer  Körper,  als  das  Wasser  seil 
wie  dieses  schon  von  Rumford  als  sehr  wahrscheinlich  bezci 
«Orden  ist.  Will  man  den  UegrilV  der  Flüssigkeit  feslstetl 
ist  es  am  natürlichsten  anzunehmen,  dass  die  einzelnen  Tb 
der  Mass«?  nicht  unmittelbar  auf  einander  liegen,  sonder» 
riclmebr  dtuch  gegenseitige  Anziehung  und  Abslossung 
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^^^Hb.    Dit*serZaRtnnd  ist  nber  nur  da  denkbar,  wo  die  Theilchen 

^KIKmiera   rin^rs   mni^ebea   sind ,    and   sie  also   von  allen  Seiten 

BNr   fiof  ;rletche    Eiwirkun^   erfahren.      In    der   OberfiÖrhe    hört 

^|bsf  An  Ton  Gleich^i^pwicht  nnf:    diisseihe  muss  sIko    auf  andere 

^9*i%f  «irder  hergestellt  werden,  und   wiihrsrheiolieh  tritt  daselbst 

^loc  f^ruRs^r«  AnnAheruD^  der  Theilrhen  fangen  einander  ein.    Die 

Oberflärbe   rerliert   sonach    die   Eigenschaft  des  flässi^eo  Körpers 

ff»nt   oder    wenigstens   in  gewissem  Grade.      Diese  Vornassetzong 

«Ichi  mit  vielen  Erscheinungen  im  Eioklange,  and  genügt  zar  Er- 

IddrttDs:  der  Verzögerung  der  Wasseroberfläche  bei  kleinen  Can&len 

p  ••A  GriLbm,  die   bei  jB;eringtir  Breite  eine  massige  Strömung  zeigen. 

lUni  darf  indessen  hiernach  nicht  erwarten,  dass  bei  einem  grossen 

^M  schoell  fliessenden  Strome  von  den  Ufern  aus  noch  eine  Ver- 

S^ruBg  der  Oberflüche  reranlusst  werden  sollte.     Wenn  mein  also 

At  ot»»re    Geschwindigkeit   mittelst    schwimmender    Kugeln    misst, 

m  wird    man  wahrsrheinlich  sie  nie  kleiner  6nden ,    als  in  irgend 

Uiwr  Tiefe  darunter. 

P  §    65. 

^K  Gleichförmige  Beweguns* 

^^     Eine  gleichförmige  Bewegung  des  Wa88era  stellt  sich  in  einem 

PMlMDe    oder   in    einer  künstlichen    Leitung    an    denjenigen  Stellen 

•ui,  wo  das  Bette  eine  constanie  Breite  und  Tiefe  hat.    Der  letzte 

^P—tand  setzt  tophus,  dass  das  Bette  dem  Wasserspiegel  parallel 

kpp«i^    ist:    in  einem  Canale    mit    horizontalem    Boden    wird    sich 

Hfter  bei  gleicher   Weite   desselben   eine  gleichförmige  Bewegung 

m  aller  Schürfe    nicht    darstellen    können.      Eben    so    wenig    wird 

die^tlbe  in  einem  Strome  eintreten,  wenn  die  aufeinander  folgenden 

Profile    einen    verschiedenen    Flächeninhalt    haben,    denn    die   Be- 

tüfij^uDg,    dass  die   mittlere  Geschwindigkeit  biii   gleicher  Wasser- 

■esge  gleich  bleiben  soll,  kann  nur  dadurch  erfüllt   werden,   das« 

ilit  Froiile    dem    Flächeninhalte    nach    unter   sich    übereinstimmen. 

Für  diesen   Fall  hat  roiin   verschiedentlich  versucht,   die  Beziehung 

iviscJien  dem  Gefälle  und  der  Geschwindigkeit,  mit  Rücksicht  auf 

t%aifi:e  andere  dabei  in  Betracht  kommende  Umstände,  aufzu6nden; 

sie   Sicherheit   der  Unterguchung   wird   aber  in   hohem  Grade  be- 

riotrArbtigt,  wenn   man  die  Form   der  Protile  ganz  unbeachtet  UmI, 
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Otlor  nur  «lic  mittlere  Gosrhwindi^knit  liHrnrhtt'C,  obne 
Riirksirht  zu  Dt'lmi(*n,  ob  i)ii*M'llie  virllfichl  »irli  i^^U'llenwel 
sehr  vt'rsrliieJneo,  wnhl  sinr  zum  Tlieil  Jias  ne^alirpu,  diis 
fltrotniiul'wärts  ^frirhlelcn,  GfSrliwindi^keiien  zu^»ilim(*nsctzt. 
VrrlmJinisse  ni^rJeo  jtläiltinii ,  nie  srlion  oben  lieiiicrkl,  «o 
plicirtf  «lasft  m*in  ilie  (jeHClxe  ilrr  DewojcuDii:  nicht  Wfhr 
einen  Bini'iirhrn  Ausdruck  djirzusli'lleu  faotl'cn  kann.  Die 
sui'hunjt;  uh«>r  die  ^tcichrörmi^t*  Bewe^^un^  lindi't  d^hor  n 
Bulctiu  ^iroiusliecUcn  AnHendun|^f  die  nicht  allein  gleich  f(r 
sondern  iiui-h  fr  |  eich  j!:eforiu  tc  ProTilt'  hüben.  Man  ü>i& 
eich  «l>er  leicht,  das«  jatetinpe  Abweichunfcen  keinen  wesea 
EinÜusB  haben  können.  Indem  man  niimlich  die  mitlltre 
M-hMindi|;keilen  iiherJiHupl  nur  bis  Muf  einige  Prorenlc  f(fRi 
miitfln  kjinn,  ro  darf  man  DifFerenzen  zwischen  den 
innerhalb  dieü^r  Grenze  auch  unbeachtet  bissen.  Die?«»* 
nunf^  ist  noihwendig,  wenn  man  die  i'ol^eoden  SäUe  übi 
benutzen  mUI. 

Der  ersifl  Versuch  zur  Auffindung  des  Gesetaes,  woDa 
Gescbuindi^keit  Tom  Gefalle  und  Prolile  eines  Stroms  nbh 
rührt,  so  Ttel  mir  bekannt,  vnn  Brahms  her*  DieM*r  Vci 
füllt  Hber  schon  ho  roltsifindi^  aas,  dass  Alles,  was  man  ht{ 
Tagre  hierüber  weiss,  unjref.ihr  darin  enthalten  iM.  ßrahni« , 
an*),  dass  die  foiiwahrende  Beschleunigung-,  wriche  niiift  < 
den  Gesetzen  der  Mechanik  erwarten  sollte,  bei  den  8tröM 
der  Wirklichkeil  nicht  vorkommt,  und  dass  das  Wasser  tM 
eine  i'0U6ianle  Geschwindigkeit  in  denselben  nnnimml.  Br* 
zeichnet  ferner  die  Reihung  nn  den  Seitenwünden  und  «uf^ 
Boden  den  Bettes  als  diejenige  Kraft,  welche  der  Reschleüii| 
entgegen  wirkt,  und  sagt,  dass  sie  dem  FlUcheninbalte  dfs 
fils  dividirt  durch  den  Umfang  desselben  Ungs  dem  Slroi 
proportional  sein  müsse.  SpSter  •*)  theilt  Brahms  zwei  G 
digkeitsmessungen  mit.  In  einem  Strome  von  10  Kuss  Ti 
«nf  die  deutsche  Meile  4  Zoll  Kall  halte,  beirag  die  Geschw 


*)  Anfangsgründe  der  Deich-  und  Wosserbaukun^t  toü-A.  ^ 
Aurich.  I.  Tlieil  (ohne  Jnhrcf>zahl,  die  Kupfer  sind  mit  der  Jtlii 
1753  und   175(1  veraehn)  §.  115. 

**)  AnfAngsgninde  der  Deich-  und  Wsseerbaukunst  anderer' 
Auriüb  1757.  €.  208. 
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•(  Fos»  in  der  Seronde:  in  einem  andern  Slromf  von  glei- 
riefe,  dessen  Gefälle  32  Zol]  auf  die  Meile  hi*fru^,  war  die 
viDdi^keit  aber  ^\  Fürs.  Dnbei  wird  erwähnt,  daes  diese 
w  indiafkeilen  den  (^aadralwuncela  auf)  dem  Gefälle  proporlio- 
ind,  oder  der  <^uoiienl  aus  der  erMen  Grösse  durch  die 
eine  consUnte  Zahl  ist.     Es  erff^iebt  sich  io  der  That 

1  '  :V4  =  0,58S 
o 

und  S  -i. ;  v32  =  0,576 

sehr  genaa  nbereinstimmend.  Wenn  man  diesen  Quotient 
die  Quadratwurzel  aus  der  Tiefe,  also  durch  v  10  dividirt, 
hält  man  dieselbe  Conslante,  welche  man  auch  sonst  in  dem 
ruck  der  Geschwindij^keit  eioenfuhren  pflegt.  Man  muss 
srn,  um  die  Uebereinstimmung  mit  der  üblichen  Bczeichnungs- 
annstellen,  das  relative  Gefalle  und  nicht  das  absolute  Ge- 
für  eine  Meile  einführen»  Brahms  rechnet  die  Meile  zn 
0  Fuss,    oder  284J60  Zoll:    man    muss  also   die  gefundene 

lute,  deren  Werth  im  Mittel  0,579  ist  mit  v^2^^=r  168,57 

pliciren:  sie  wird  alsdann  97,6  also  mit  dem  Werthc,  den 
re  Untersarhungen  dafür  ergelien  haben,  nahe  nbereinstimmend. 
Im  Jahre  1775  beschäftigte  sich  Ch^zj  mit  derselben  Auf- 
Io  Gemeinschaft  mit  Perronet  bearbeitete  er  das  Project, 
fvelte-Flass  nach  Paris  zu  führen ,  und  dabei  soll  er,  wie 
r*)  ersShIt,  zur  Bestimmung  der  passenden  Profile  den  Wi- 
lad  dem  Quadrate  der  Geschwindigkeit  proportional  ange- 
len  und  überhaupt  dieselben  Voraussetzungen  eingeführt  haben, 
un  auch  heute  noch  bei  uns  zu  wfthlen  pflegt.  Welche 
ichtnngen  Ch^j  angestellt  und  welchen  Werth  fiir  die  Con- 
*  er  daraus  gefunden,  oder  ob  dieses  ganz  unterblieben  sein 
wird  nicht  mitgetheilt.  Perronet  erwähnt  nnr  kurz,  dass 
f  dabei  beschäftigt  gewesen  sei ,  die  von  demselben  ange- 
ln Untersuchungen  libergeht  er  gapz. 

Dnbant  behandelt  die  Bewegung  des  Wassers  in  Striuuen 
künstlichen    Canälen    gemeinschaftlich    mit    der    in    Rohren- 


)  Jteeherehes  phystco'-fnathimatique»  etc.   in    der   Eioleitnng 
IV.  und  V.  nnd  $.  135  und  136. 
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,  leitungen,    und    spfhi    fiir   beide  dasselbe  Gesetx    nn,  wetcU 

I  srhnn  olien  (Theil  I.  Seile  207)  niil£^rllieil(  biibe.  Wirhli|^ 
indessen,  UasB  bei  dieser  Gelegeubeil  einige  Deobachloagf 
Bi'hrielien  worden ,    die  nin  Citna)    da  Jnrd  und    um  HxTne 

I  ADgeslellt    Hürden:    dieselben    sind    besonders    insofern  iolefl 

I  nls  zwischen  den  Bt'olMrhiiin^;en  die  Reiniganj^  d«s  Jjird-C 

I  Torfli'] ,    und    man    »Iso   aus   den    vorh«*r    and    nachb«r    {tefa 

I  Resullnlen  erkennen  kann,    welchen  Einfliiss   das    im  Belle 

I  sende  Grns  naf  die  Bewegung  des  Wassers  üa^geübl  hnk 
I  Bei    Miuheilun^    von    Duliuals    Unlcrsoebung    bomöliti 

I  Woltman,    wie  schon   oben  erwähnt    ist,    eiofachere  and 

I  Diere    Ausdrücke    darzuNlellen:    er    fand    aber,    dass    fkt 

\  Wasserleitungen   und  Flui^se    die    Ginfiihrung    der   zweiten 

Li  der  Geschwindigkeit   anf^euins^ener  sei ,    als    wenn  man  in  ^ 

Weise,  wie  für  Röhrenleilungen  den  Exponent  —    wAhlt.      Wl 

finde!  hiernach  die  Gr&sse  des  constanten  Factors  gleich  0, 
I    oder  wenn   der  Zahlenwerth   fiir   g   eingcluhrt    und    die  Eei 
I    Bof  Preussisches   Maass    Torgenouimen    wird,    gleich    02,9« 
I    dieser  Uerleitung  sind  indessen  die  Hihiimilichen   sowohl  an 
I    wie    nn    offenen    Leitungen    angeslellten    Beobachtungea, 
Dubuut   (1.  §.  55)    laillheih,   mit    Ausnahme    der   ersten   acl 
dreissig  (die    sit-h   auf  sehr  enge  Bohren  beziehn)  benutit  «d 
I    Bs    worden    also    sielven    und    achtzig   Beobachtungen    vcfa 
[    von    denen    ein    und   fünfzig    an   versL'hiedeni'D    Röhren    üüi 
und   dreissig  an  offenen   {'anülen  angestftli  waren.     Pur  alk^ 
h  Beobachtungen    bestimmte    Woliman    den   cuDslanlen   Factor^ 
den    beiden   angeführten   Vonuissetzungen   in  Betreff  des  C' 
der  Geschwindigkeit,    und  die   \orslehenü    angeg*^bene  UrÜ 
I    Factors   ist   die  Mitlejzahl   aus    den  Werthen,    die   sick 
fiihruDg    der    zweiten    Potenz    für    die    Geschwindigkeit 
Indem   Woiiinan   sich  ilaion    liberzengte,    das?    der  Äusdr 
1    Tfrschicdcni'  Form   annehmen   müsse,   je   nachdem    man  di 
[    srhwindi^kcit  in   Rühren  oder  in  offenen   Leitungen    bereeh 
I    dürften  eigentlich   die  Cunstnntrn   für  den    einen    oder    den 
I    Fall  nur  aus   den   entsprechenden  Beobachtungen   hergelell«!' 
den:  die   BeobiuFitungen,   die  sich  :iuf  die  Röhren   bezogen, 
also  hierbei  unberücksichligl  bleiben  müssen.     Diese,  gaaze 


65.     Gleicbf^Srmipe  Bewegung. 


297 


hälfe    indessen,    wip   p»    srhcint,    vorzugsweise   nur   den 

tn  Cxpooent  fter  Ge.srhwin(iigkpi(  zu  bt^^iimaien.     EtIcI- 

rvhn^l«  spftter  aas  den  sechs  nnd  dreivsiji^  Duhanischcn 

m^n ,    «eirhe   nn    ülTcm'n  CnnAlen   Mn^esielll   sind,    und 

W   Zafirtinde\es!;nn^  dor  zweiten   Putpnz  der  (iesohwindij^- 

Wtfrlli   der  Conslnote,  und  fand  denselben  gleirh  90,9. 

^iirne  Hprleilon^^en  slimmon  ini(  Ausnahme  dpr  von  Duhunt 

B»ehr   genau  unter    sich    üherein,    und   seJbst    der   Werth 

^aU>    sirilt   sich  jedesniHl   ziemlich    gleich    heraus.      Mau 

der   Idee  nus,  dnss  hei  der  vorausgpseizlen  gleichförmigen 

die   Beschleunigung    durch    die   Hindernisse, 

dor   Bewegung   enigegenselsen,  nufgehobea 

•    Beschleunigung    knnn    diiher    aW    Mnnssstab    dienen, 

die    Grosse    dieser   Hindernisse    missl.      Wenn   ninn 

die  letzteren  nur  durch    die  Reibung   des  Wnssers 

l(e    reninbisst    w«rden,    so    refhlferligl    sich    die 

i^sit  der  Grösse  der  berührenden  Fläche  proportional 

wenn  die  L&nge  der   untersuchten  Slronislrerke  gleich 

wird  der  WiderstHnd   dem  Uinriinge  des  Profils  oder  p 

>    fliil    AuAschluss    der    Ireion    Oberllilchv)    proportional 

chal    hängt   der  Widerstund  ohne    Zweifel    auch    von 

windigkrit  odrr  c  »h,   nnd   zwAr  Ist  in   den   vorstehenden 

■DgYn  jedesmal  angfuuninien   worden,  das»  es  die  zweite 

r    Geschnindi^keiC  soi,   die  man   wählen   müsse.      Man 

inrh  den   Widerstund  oder  . 

n«rh  unbrknnnten  runslantcn  Factor  bedeutet.  Die 
IgOBg  ist  für  jede  Einheit  der  untersuchten  Wasserniiisse 
,  wenn  a  das  relative  (iclälte  bedeutet:  also  für  die 
glcieh  agq,  wo  q  den  Flächeninball  des  <^uerprotils 
ich  den  körperlichen  Inhalt  der  untersuchten  Flussstrettke 
e  bezeichnet.     Mim  hat   sonach 

k^  c*  p  =  ag  q  \ 

ooslanten  k^   und  tj  kann  man  mit  einander  verbinden, 
eine  andere  Cunstante  A'  einführi ,  und 

k*k^—g 
crgiehl  sich  aUdann  der  einfache  Ausdruck 

C  =  *V^  ■ 

p 
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Nimmt  m»n  enttürh  dnntuf  Riirksirhl,   d.-iss    bei    «rroi^MS   SU 
die  Tiefe    iiu    VetliiiJluiKK    zur  Breili*   M>lir    i:eriotttf    tat    oni 
leifht  in<*hr,  hU  den  dreissif<sleii  Tbeit,  oft  «lier  our  den  h 
Bleo  Theil  der  leUlern  oder  noch    wenii^er  betrat ,    so  km 
den   ümfani;  de<)  PruHls  oder  p  mit  der  Oreile  desselben  vi 

sein,  der  Fnrtor  —  ist  nbdann  nichts  andres ,  als  die  milllei 

P 
oder  L     Diidarrli  verwandelt  sieh  der  j^^efandene  Aa«drark 

c=:ky  a,  t 
Dun-b  die  letzte  Aenrternn^    war    es   mft^lich   »eworden, 
Beubnchtunjfen ,    welrlm    Briihuis    loit^etheilt    hHt,    die   Gri« 
Factors  k  za  bestimmen.     Dieser  Fartor  isl  nach  dem  VoreM 
niirli  ßnihms      t=  97,6 
naob  Wullmnn    =  9^,3 
narh  Evtelwein  =  90,9 

Einer  irpa;elienen  Rrilic  Ton  Beuhüehtunsren ,  die 
mit  ihren  UeohHchlunK^feblern  oder  mit  honf^tig^n  Abwfii 
behaftet  sind,  wird  sich  ein  AuBdrnrk  im  Allgemeinen  m 
so  hesser  nnsehliessen ,  jf  mphr  Cons(«ntpn  er  enth.llt. 
sonach  natürlich ,  dass  aurh  die  von  Dubaal  ^emarhien  B 
tUDgen  Birh  besser  darstollva  l«S8en,  wenn  man  den  Ai 
elWHR  mehr  roniplirirt.  Dnr  hessre  An'^chhiP«,  das  heilst 
minderung  der  ^»uiiime  der  (|>aadrate  der  noch  hleihendea  DI 
ven^,  ist  indessen  an  sich  nofb  kein  Grund  xnr  Annahm* 
eine  solche  Compticitlion  oder  die  Einführung  eines  zweite« 
des  bejj^ründet  sei,  man  mnss  vielmehr  die  wabrscbeinlichea; 
der  ConstanCen  roic  der  Grösse  der  Constanten  ver^Mebti 
nnr  wenn  die  ersteren  unter  den  Werlhen  der  letzleren  4 
oder  wenigstens  nicht  ji;rössor  sind,  ist  einip«  Wabr^rheia 
vorhanden,  das»  die  Binfühmng  derselben  wirklieb  duirh 
hältnisfte  geboten   sei. 

Indem  man  aaf  diesem  Wefpe  eine  bessere  Ut^berein 
der  Rechnunju;  mit  der  Beobachtung  ermichen  wollte,  so 
vonngsweise  auf  die  Bczieliun^f  zHisch<-n  dem  \\  ider* 
der  Geschwindigkeit  anfmerk^aui.  Drahms  hatte  die» 
«as  irgend  einem  Rfisonnement,  nondem  allein  aus  der  Brfi 
abgeleitet :  un<l  Woltman  huttf  tiiigetVihr  dasseHir  geihaa. 
Annahme,  dass  der  Widerstand  dem  <)>uadrate  der  Gesrhivun 
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''tioiial  Ben ,  war  also  bereifs  durch  die  vorliegenden  Beobach- 
ft    b^Blfiti^t,    als  man  in    Frankreich   hiergegen   Zweifel   la 

«BÜn^.  Lautere  wurden  meines  £rachtens  Tolikoiiimen  be- 
eC  gewesen  sein ,  wenn  man  lu  diesem  SaUe  allein  durch 
hlsoDDemeni  gelangt  wäre,  welche»  ich  oben  (Theil  I,   Seite 

Bäher  beleuchtet  habe.  Coulomb  und  nach  ihm  Pronj 
ea  in  dtm  Widerstände,  den  das  Wasser  an  den  Wänden 
%  rinen  Unlerachied  twischen  der  Klebngkeit  and  der  eij^eat^ 
i  Reiboog,  and  meinten,  dass  erstere  der  ersten  Poteni,  and 
I«  der  BweJIen  Polens  der  Geschwindigkeit  proportional  sein 
U    Dadurch  entstand  der  Ausdruck 

P 
k  Yergleichnng  mit  xwei  von  Ch^ijr  and  sechs  von  Duboat 
Hallten  Beobachtungen,  die  sich  sftmmtlich  auf  Canäle  oder 
•  Fliese  besiehn,  bestimmte  Pronj  *)  nach  einer  nicht  gans 
jgM  Methode  die  beiden  Constauten,  und  gelangte  dadurch 
§m  Aaedrueke 

C  =  —  0,1748  +  V  (0.03056  +  3687,5 .  a  t) 

;  irie  oben  für  -^  gesetzt  ist.    Hierbei  ist  das  Metrische  Maass 

»Grande  gelegt,  aaf  Prenssisches  Fassmaaas  reduciri,  ver- 
laU  »ich  der  Ausdruck  in 

c  =  —  0,2230  +  V  (0,0508  +  10301 .  a  t) 
^  ist  die  Formel,    welche  in  Frankreich  ganz  allgemein  zur 
Innung  der  mittleren  Geschwindigkeit  des  Wassers  in  Canal- 
Flossbelten  angewendet  wird. 

^Endlich  ist  noch  eine  Untersuchung  von  Eytelwein  lu 
j^cn,  welche  vor  allen  übrigen  sich  dadurch  auszeichnet,  dass 
InMenge  Beobachtungen,  die  an  grossen  Strömen  angestellt 
I,  snr  Herleitung  der  Constante  benutzt  wurden.  Die  Anzahl 
iBcsbachtongen  betrfigt  ein  ond  neunzig ,  darunter  befinden  sich 
Mst  wieder  die  sechs  nnd  drcissig  Beobachtungen,  welche 
(m  über  die  Bewegung  des  Wassers  in  Canälen  und  kleinen 
hn  angestellt  hat;  ausserdem  aber  rühren  sechzehn  Beob- 
Ton  Brnnings  her,  die   an    der  Whaal,   der  Yssel  und 


pf« 


*)  /leck0rek€s  pkystco-mttihemaüques,  pag,  64. 
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dem  Rhpin  gemacht  wurden .  vier  von  Woitmao  nc  dcff 
wässerun^s-Canftlfln  liei  Kuxbafea  und  Riuphtitt^l  nnd 
dreissig  an  der  Weser  von  Faok.  DieftcUien  umsrhii 
ziemlich  alle  VfThtlllnisse,  welche  in  der  Proxis  von 
pflegen,  indem  die  Geschwindigkeiten  von  2  Zoll  bis  kq  T 
in  der  Seeundo  werhseln  and  die  GrÖsfle  der  Profile 
24  Quadratzoll  und  19000  QuadralfuRs  liegt.  Die  Ahwei 
welche  der  hieraus  hergeleitete  Ausdruck  gegen  die  i 
Beobachtungen  zeif^,  sind  keineswegs  aufliillend  gros«:  f 
darehschntillich  etwa  10  Prorent,  einzelne  ßeobarhiung 
namentlich  die  von  Funk  herrührenden,  weichen  Aber  tipI 
nnd  sofi^ar  bit  40  Procenl  von  dem  Resultate  der  Rerhon 

Dic^e  Arbeil  Acheinl  sonach  nicht  nur  höchst  wirhti, 
dern  fast  erschöpfflnd  zu  sein.  Wenn  sie  von  den  i 
Hjdroteclen  wenig  benalst  worden  ist,  so  lieg!  der  Grtti 
darin,  dass  sie  nur  in  den  Schriften  der  Berliner  Acadfa 
kannt  gemacht  wurde.  Pronr  theille  sie  dagegen  soj 
einem  Nachtrage  zu  seiner  oben  orwUhnlcn  Schrifl  den 
sehen  Ingenieui-en  mit  **),  Erst  in  der  neu*«len  Aofg 
Handbuches  der  Mechanik  und  Hvdmulik  (von  1842}  I 
wein  diese  Abhandlung  als  Anhang  beigefilgl.  In  Frank 
diese  UntifcRuchiing  grosse  Anerkennung,  da  sie  die 
gefundenen  Resultate  sehr  befriedigend  besfäligle.  D'Aabui 
theill  dio  Constanlen  nur  in  der  Art  mit,  wie  sie  Ej\t\ 
fanden  hitlte,  und  giebt  dabei  zugleich  eine  knrse  B 
der  zum  Grunde  liegenden  Beobachtungen. 

Ertelwein  befolgte  das  von  Pronv  gewählte  Verfill 
setzte  n.lmlich  voraas,  dass  der  Widersland  aus  zweien 
besiehe,  von  denen  das  eine  die  erste,  utmI  das  andere  4 
Potenz  der  Geschwindigkeit  als  Factor  euthfiU.  Es  k« 
an,  aus  einer  grossen  Anzahl  von  Gleichungen  (die  mit 
zahl    der  Beobachtungen   übereinslimml)    zwei    anbekaoole 

*)  Untersuchung  über  die  Bewegung  dos  WaaBers  u.  z.  ^ 
Abhandlungen  der  mathematischen  Clause  der  Academie   d«r 
schaflen.     Jahrgang   1813  und  1S14. 

••)  Reeueil  de  dnq  (ables  pour  faeiUter  et  abrStfrr  h 
des  fomiufen  rcfativen  aux  mouvementn  dex  eaux.  Pnri» 
•^  TraiU  d'hydra^iipu!.    Pari»  1834.    §.  100. 


15.     Gleichrannige  Bewc^nf. 


301 


Die    wahrächeinlii'hstea  Werlhe    der  leUlern  wfiren 
gvwf^en,  für  ^wlthe  tiie  Suiiuiio  der  QuHÜnite  der  Ab- 
2wi«cbeQ  den  lieiechiiolcn  und  b<^obachlet<'n  GescbMia- 
«IB   IVlioimuin   jcewordun    wäre.      Ejlvlwein    fiihrte   nber 
S««r  Bedingung    die  beiden  füllenden   ein:     1)  die  Somme 
kltwrichungen    sollte  ohne  Rüt'ktiit'ht    uuf  das   alg(*br»ische 
ein  Mioimura  sein,  und  2)  ibre  algebruisch«  Summe  BolUe 
^all     werden,    ao    das»    die    positiven   Abweichungen   sii-h 
negNliTcn    nufheben.      Die  Verf^leichunj^  der  Rcchnun}^ 
BrobMchtun^   bezog  sieh  auf  die  Grösse  der  Geschwindig- 
tt   war  aber,    wie  schon  bemerkl  ist,  in  den  rerschie- 
»barlituoffen    bis   auf  das   Funt'zi^f'uche    verschieden ,   es 
ako     die    grossem   Geschwindigkeiten    einen    gans    über- 
Bioflass  erhallen  haben,  and  die  Werlhe  der  ConstAnlen 
AiL&8rhlie<)slich    nach    diest^n   besliuiuit    worden    sein,    wenn 
■bsointe  Grösse  der  AbweichnnKcn  nnmiltelliar  und  i^leick* 
^kberöck&icIiHgt    hAlte.      Das   einfachste  Mittel   zur    Veruiei- 
üebeislandes    wiinle    unülreilig    die   Einführung    der 
Weribe    der    Abweichungen    gewesen    sein:    Ejtelwein 
sogen   den  Ausweg,   dns:«  er  die  zncile  Dedini!:un^  aus- 
ivk    Mf  diejenigen  zehn  Beobachtungen   anwandte,    nelcbe 
te  Geschwiudifj^keil  rrguben.     Das  Hesultat  wnr 
c  =  —  OJ057  -h  V  (0,01  U8  -H  8715,6  .  a  t) 
der  Rechnung  zum    Grunde   geleglen    Bedingungen    sind 
reifel    nicht    die    richtigen   und  ausserdem   auch  sehr  witt- 
gewAbfl.      Darch    Verfolgung    eines    methodischen   Ver- 
würden    daher   die    Constanten    etwas    andere    und    etwas 
irtniirhere  Werthc   erhalten    haben.      Die   Aenderang    bleibt 
Tergleichungsweise   gegen    die    sonstige  Unsicherheit  der 
ziemlich  geringfügig,  daher  verliert  der  vorstehende  Aus- 
los  diesem  Grande  nicht   viel   an  Brauchbarkeit.     Ein  an- 
fmKland    kommt   dabei   indessen   in   Belnicht,    der   von    viel 
£ioÜus&  i&l,  nämlich  die  Glaubwürdigkeit  der  Beoburh- 
selbst. 


iiAbe  die  Unlersurhung   dieses  Gegenstandes ,   welche  lu 

!r  Aawendang   der  WiihrscbeinlichkeilNrerhnung  Gelegen- 

li  als  Beispiel  dieser  Rechnungsart  bereits   fräber  bekannt 
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I^cmarht*):   die  UiiiiptrfttiiltalP  «linrl   f(ili{onilp.      Di«*   ^«>rhi« 
Briiiiings   an^eMellton    Bfoliiirtitun^en    liezichn    sich  nach:. 
tlicilunir  von  Wielieking  **)  und  ehonsn   mich  der  ron 
nur    iiut'    Uesliuimun';    der    Was*i(>rinf*nge,     indem    iiiFin 
«ollle,   in  welchem  VorhAllnisse  d'w  G^nnze  WHSsermfMi^«»  dM 
Birh    Muf   des^n    drei  UAii|ilarme ,  di«  Whnal ,    d^n   Ledc 
Kh^^^I  Yerlheihc.     Dit^  nri^«*8lp|lien  Messiiniren  er^eh»'n  dpi»  Fl 
Hihitll,    sowie    den  Umfan;;    der   IVolile    und    zugleich  die 
Geschwindigkeit.      Es   fehlt  iadrsscn    dA^    GcfAll«,    wpK 
Bathwnndiir  hrauchl,   wenn  ni:in  diese  Bi^uharhlungen  lar 
der   coDslanten   Farloren    Id'nutsen    mÜI.      Das  GcfAlIc 
Biit    dorn    eignnllirhen    Zweck    der   MeKsuns:  m    kf*iiifr 
und    en    >«(,    wie    cs    scheint,    auch    ^ar    nicht    ^i^emeftsefl 
Fank  f)    führt    dinseihvn   Heohnchtans^en   •fIniohl'allK    nd 
mit    Beifiigiinfi^   do»   GefAlles.      Man    tnaüs   vorliiulii?   vorai 
dass  Fonk    dassejhn    auf  andere  Weise  erfahren    hahe.      DI 
gaben    von    Ertelwein,     weicht.'    da»    Geffille     gleichfalls   «1 
stimmen   mit   denen  von   Funk    sehr  genau  iihervin ,   es 
sogar  einipe  Rechnunirsfehlcr  au»   di*»sen  in  jene   iihorlru^ 

Die  Grfülle,    wie   sin  Funk    ftir  diese   10   BcuUmcIiI 
giebt,  sind  immer  für  je  KMei  und  einmal  für  vier  BmI 
genau   dieselhen.     Dieser  Umstand  miifts  schon  Vrrdjkchl 
denn  zunfichst  ist  eH  unwahrscheinlich,    das»    eine  Aendervi 
Wasserstandes  um  6  und  sn;i2^Hr  um   10  Fuss  gar  ktinco 
auf   daü   (»efalle   an    der    OeuhachtungsNlelle    hali«a    aoUie» 
nnwahrseheinlichcc  ist  es  aber,   dass  die  zu   vtrsi-biedenei 
aus^^elührlen   Nivellemeuls    den    Noigunj^squolienten,    der  ty 
400CI  und  9()00  ist ,  immer  bis  auf  die  Einheil  in  gleicher 
diirgeH(«ll(   haben  sulltun. 

Die<(es  Alle««  würde  noch  immer  nicht  'Veranlassung 
die  Gefälle  al.i  Morichtig  oder  ^ar  alü  hn^^irt  anzusebn,  «1 
buchst   «uflidlende  Erscheinung,  die   sich    regdmilH^ig  ml 


B«rl 


*)   Grundzüge    der    Wahncheintichkeitareclinung. 
f  37  ff. 

**)   Allgemeine  Wasserbaukuiut.    Ausgabe  von   179$.  Thsili 

#••)  Beitrüge  inr  hrdraulißchen  Architcctur.   IIT.  Soit^  350- 
»rt«  t)  •Bttitxige  zuraUgtimeioeo  VVaaficrbaukuoBt.  Lemgo  1 008. 


65.     GlcichRirmigre  Bewegrunj?, 


30i 


Ira    ZotmneD  lu  diesen   An^ittieo  auf.     Ich   veräaclile  näiii- 
i^«r  Oroliarhfunpen  mit  der   vnrrrwühnten  ciiifiivtien  Furmel, 
den  \Vid(*rsUinil  dem  (^unilralv   der  Ge8i'liwiodi;2,ki*tl   propor- 
MUt,  in  ver^leirhcn,   nnd  priiiillelle    tu  diesem   Zweck   aua 
lavn  Bfotiiirlifunir  die  GrAsse  dps  ron^iHulea  FaclurH  k, 
»B    sii'h    nun,    dns9    hei    der    von    Funk    jif^fwilhlteii 
»lg«    die    leUto    BeohnchtunjT    ia    jeder    eioielnen    Gruppe 
Purlor   itleii'h    (H),9   tr^ab    ( die    iluHScrstrn   Grenzen    s'md 
■nd  lMI,919)f  W0}(Ci;en   die  ühri^en  Beohiichtungea    jedes- 
icl    etdrktr    und    durrhsehiiittlirb    rlwa    am    ncfal   Einheiten 
iibweirhen.     Die  Wahrschrinlirhkfit,  dass  für  siehcu  Grup- 
»D    neolachiunu;i'n ,    die    im    Allitt*miMnßn    sehr    ikhweiehrnde 
iir  i;eb«n,  di«    leiste   Beoharhtung  jeder   einzelnen  Gruppe 
tmer  demjeniicen   Wrrlhe,    den  man  nls  Mittetxiihl   nnznsehn 
Inf  int,    durch    bloK9eQ   Zufall    so^^eit    oäliern    sollte,    Ht«    es 
'hiehl,   ist  anendlieh  klein:    man  kann  nahe  56  Millionco 
^:«gen    Einf«    wollen,    dass    der    Zufall    ein    Nulehes 
Ten  beim  einmaligen  Ansleilen  der  Beuharhiun!;  nirht 
wird.      Es    ist   also    nach    menMi'hlichen    Begriffen    ahisolut 
fUrii,  diififl  diese  Erschciounsf  zuffillii^  gewesen  sei:  viGlinehr 
ausser    allem  Zweifel,   das»   Funk    zuerM    das  Gefiille   aus 
Br«tiHi'hlanf|^  jeder  Gruppe   unter  Zugi-undele^ung    des 
Ia   angegebenen    ron*<(anlen    Farlurs   hererhnele,    nnd 
anf  die  ühriifen  ßeobai'hlun^en  der  ganzen  Gruppe 
CJnbegreiOirher    Wei»e    hat    aber  Kank    hieraus    wieder 
7 wischen   dem  Gefillle    nnd    der  Gesrhwind)^;kei(    dar- 
-iiebl.      Ware    die  Bererhnung    drfi    Gefälle«    für  jede 
tr   Beubachtnng:   anf!:estellt    worden    und    wflren    Reehnnng;»- 
dabei  vermieden,  no  würde  die   uni^kehrte  R(;ehnun^  nalür- 
[t&M  vollkiimmene  UehereinHtininiunij:  mit  jeder  beliebigen  zum 
gelegen   llvpolbese  ei^ceben  baben. 
Ite    Ton    Brunin^fl    nnereHrelllen    Beoharhtunj^en^    welche    die 
ilen   in    drr  ganzen   Reihe  Hind,    fallen    sunnch  ans.      Dem- 
hm   Ejrielwein  ein   und    fünfzig   Beuhnchinnj^en  von  Funk 
tvtzl.     Die  gnnxe  Anzahl  derselben  i&t  noch  grosser,  aber  einig« 
Id  nirhl  mit  auf;:enummen,   weil  sie  gar  zu  ahweirhendc  Resullalc 
tebeo    haben    sollen.     Dieser    Umstand   durfte   eigentlich    nicht 
lg  sein,   einzelne   Beobachtungen   auszuscbliessrn:   der 
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wahrsrheinlirhste  Wcrlh  def»  RcHul(a(e8  ist  raehr  durrk  dirji 
BpuliAt'litun^en  bedingt,  welch**  am  ineisfen  davon  ubweirhei 
duirli  diejenigen,  die  tich  am  brsleo  driDsi-ltiPu  nnsrlilii 
Dii](rgen  iniissen  die  süniiiillithpn  Funkst'hen  Beolijirlilung^ 
fiillon ,  weil  hier  wieder  in  Jeder  Gruppe,  fiir  weli-he  eiD  fjk 
Gefälle  nn^f'^ehea  ist,  «iniiial  der  ooiiNliinte  Fa<-lor  Sfkr 
90,9  ist,  und  sonst  initner  sehr  stark  davun  almeichf.  ¥u 
daliei  nur  die  Aenderung;  eingeriihrt,  da^s  nicht  immer  di« 
Bcolmrhlunj,^  in  jeder  Gruppe  zur  Berei*haun^  des  GcUlk 
wählt  worden  ittl,  sondern  einmal  eine  in  der  Mille  liegfftd 
in  einer,  die  nur  aus  iH«i  Beolmrhlun^^ea  besieht  (Funk  bm 
ftie  Muf  Seite  98  niit  dem  But-hstaben  L),  ist  die  RerhdBi 
beide  Beohuehtunj^en  nusj^edehnt  und  uu»  den  ResulUten  i 
Mittel  ßenoiiimen   wurden. 

Die  Ueliereln^ttinniung  der  von  Eytelwein  ^pfandenen 
täte  mit  denen,  welche  Prunr  dargestellt  halte,  erklärt  ftl 
nach  sehr  einfach  dadurch,  dass  Pron/  vorzu^weise  die 
tunken  Ton  Duliuat  lifniitzte ;  aus  diesen  ist  idier  auch  die 
90,9  hergeleitet,  und  durch  Einführung  derselben  sind  wii 
Bi?ohachtnn^en  von  Briinin^e^s  und  Funk  ergänzt  worden, 
Ejtelwein  seiner  Untersuchung  zum  Grunde  legte. 

Es  bleiben  sonach  ausser  den  von  Dubual  an^estellteft 
achtun)E;en  nur  noch  vier  andere  übrif^,  welche  Wollnuia ' 
gelheilt  hat.  Die  letztem  beziehn  sich  nur  auf  EntwäSMi 
grüben  von  8  bis  14  P^uss  Breite,  nichts  desto  weniger  H 
vollständig  angegeben  und  der  Name  des  Autors  borgt  Hl 
Genauigkeit.  Bei  Dubunts  Beobachtungen  am  Uii^^ne-Fiosfli 
Jard-Canale  tritt  der  U(*belstand  ein,  dass  die  Gescbwindi 
der  Oberfläche  und  nicht  die  mittlere  gemessen  ist ,  a 
müssen  die  Buobmhtungcn  Nro.  175,  176  und  181  ausfall 
dabei  das  Bett  sehr  vernach&fn  oder  die  Strömung  darrh 
ständige  OefTnnng  einer  Schleuse  unterbrochen  war.  Es 
alsdann  nur  noch  sieben  Beobachtungen  lihrig.  Diese 
mit  den  von  Woltman  angestellten  in  der  Art  verbünde 
den  letzlern  den  doppelten  Werth  der  ersten    gegeben 


*)  Beitrage    zur    Baukunst   schiffbarer  Caoüte.     Göttingea| 
Seite  1W6 *W,   .^••-    n**,u^A  »■•yt'^tt    •-•(    .«. 
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rnr^eicliniigsweise  flBgenoBimeii,  das«  jene  vier  Beohaclh- 
M  aritlinetiirbe  Mittel  ans  je  iwei  Messonj^en  enthalten, 
finde  ich  nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate 

o  1  =  0,000  05783.0  +  0,000  06844.0* 
der  e  »  —  0,4225  +  V  (0,17a^  +  1461 U  a  () 
idrücke  beiiehn  sich  wieder  anf  Prenssisches  Fnaemanss. 
;  dieses  Resaltat  wegen  der  beschränkten  Anzahl  von 
ingen,  aas  welchen  es  hergeleitet  ist,  als  allgemein  gültig 

werden  darf,  so  rerdient  es  doch  wohl  mehr  Glanben, 
'äher  angeführten  Aosdrflcke.  Etwas  einfacher  wird  in 
lllen  die  Rechnong,  wenn  man  zu  der  obigen  Form 

a(  =  ft-c« 
hfl  and  darauf  Rücksicht  nimmt,  dass  k  nicht  constant, 
^on  der  Grösse  der  Geschwindigkeit  abhängig  sei.     Ver- 
aa  diesen  Ansdmck  mit  dem  letzten,  nämlich 
at  =  r.c  +  5.c* 

beide  einander  gleich,  so  folgt 


"— '^\ 

^r  +  s.cj 

et  man 

für  0  =  0,5  ....  Ä=  74 

=  1,0.  . 

=  89 

=  1,5. 

.  =  97 

=  2,0  . 

.  =101 

=  2,5  .  . 

=  104 

=  3,0. 

.  =107 

=  3,5. 

=  109 

=  4,0  . 

=  110 

den  beiden  Beobachtungen  von  Dnbuat,  welche  sich  auf 
gnng  in  einem  stark  verwachsenen  Strombette  hezichn, 
tn  den  Werth  Ton  k  um  den  vierten  bis  fünften  Tbeil 
üs  nach  dieser  Tabelle. 

▼on  Fnnk  ans  den  Beobachtungen  hergeleitete  Theorie 
ich,  and  ebenso  auch  den  Versuch  Krajenhoff's  *), 


rxamefing  van  hydrographische  en   topographische  Waamo' 
loor  Krayenhoff.    Amsterdam  1813.  Seite  193  C 
I,  Handb.  d.  WasMrbaok.  IL  3.  Anfi.  20 
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nnrh   den    in   Holland   an^estellfen  Messaogen  die  Coa 

der  Pronvsrhea    Formel   zu    rorri^rcn.     Die  leUle  Uat< 

lässt  insofern  kein  sicheres  Rcsultnt  erwMrtcn,  Als  die  Gef&l 

ßpeciell  nn  der  BeoltHchlungsslellc  unü  sar  Zeit  der  Beok 

gemessen  sind,  sondern  nar  das  Genernl-NiTelleuifni  der 

zum  Grande  ^cle^t  ist. 

ScKJiessfiirh    will   ich   norh   die  Resallate  aus  oiner  g 

Reihe  von  Ueohachtun^en  unfüiiren,  welche  in  den  Jahren  II 

1822  an  der  FAhe  im  Mcrsehur^er  Reg^ienmg^sbezirke  za 

schnfdirlien   Zwecken    nngestellt  sind.     Ich   habe    indcsM 

dieselben  das  Milhere  nlchL  erfahren  können,  und  weiss 

ob  sie  wirklich  nur  an  solchen  Stellen  gemarlit  sind,    wo  dei 

ein  ziemlich  re^elmAssi*f^es  Bette  hat,  and  ob  die  Gcschwia^j 

messun<!;en  TollHtändi^j^  angestellt  sind,  oder  vielleicht  nar  i 

srhwindi^kett  nn  der  OboHläehe  gemessen  und  die  mittlerV 

hergeleitet  sein  mair*     Die    Werthe  der  Constnntc  k  trpk 

ans  dt<nsf<Mifn  für  die  verschiedenen  Geschwindigkeiten 

Anzniil  der       Oeschwindlg- 
BeobaeUtungen         keilen 


>l- im  Mittel 


H 

B 

15 

7 


J,5 
2,0 
2,5 
3,0 


104,8 
77,4 

84,3 

82,5 


fiuBserat«  Gti 
von  k 
.  75,6  bis  1 
.  56,6  bis  I 
.  69,4  bis  l| 
.  66,0  bis  li 

Man  sieht,  dass  anf^chcnre  Abweichungen  hierbei  vorkf) 
Wahrsrheinlirh  sind  die  ßeobncblun^en   Monij^stens  zum  U 
sehr  unrü^cluiüssi^cn    Slromhtreckeu  iui;£etjlellt,     woraus  < 
auch  erklürt,   dass  der  Werth  von  k  im  Allgemeinen  Tiel  g 
ausfillll,  als  er  sonst  gefunden  worden  ist. 

Es  ero^iefit  sich  aus  der  vorstehenden  Znsammenstetll 
▼erschiedenen  Theorien,  daRS  selbst  der  Satz  über  dir  Bet 
des  Wassers  In  regelmAssigen  Strom-  oder  Canalheftc 
sehr  unsicher  ist  und  vjncr  Rosinti^un^  oder  Bcrirbtifrnal 
sorgfältige  Beoliarbtun^rm  dringend  bedarf.  Bis  dahin  m 
zweifelhaft,  ob  der  Widerstand  der  zweiten  Potenz  der  Gesehl 
keit  proportional  ist,  oder  ob  man  noch  ein  anderes  Glied, 
die  erste  Potenz  derselben  enthält,  einführen  muss.  Aus 
Grunde  scheint  wenig  Veraiilassang  vorhanden  zu  seisi  1 
durch  Prony  und  Ejtelwein  angegebenen  complicirleren  Ai 
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rli  in  niAclien :  die  eiafRcbe  Formel,   welche  Brnhinfl  auerst 
»di^    nndeulelef     wenn    nuch  nicht  al^:ehrtiis('h  «usdriirkte, 
«lisr   norh    bl(*iJ>en(len  Unsicherheit  über  die  Yeiliilltoiss« 
«■VTMfliend   Hngcsehn  werden  küniicn,  hesunders  wenn 
Werlh    der    CouHtante    nach  der  ^russern  oder  luiDdern 
ligkiMt,     die    man    entweder  schon  kennl  oder  erwartet, 
tn  nnniuiml.  Der  wahrscheinliche  Kehler  diener  Coaslimlc 
t^obicen  Tabelle  (nneh  den  BcobHchluiigen  von  Duhuüt  und 
i)  ist  »ehr  bedeutend,  er  ergiehl  Hich  schon  auä  der  Ver- 
irr   mit  den   tum    Grande   (gelegten   Beobachtungen   gleich 
iten  Thuilu  der  Conslanle,   wenn  man  daher  in  dem  Falle, 
G«srhwindi|^keil  fceaucht  wird,    die   ConsUmle  auch  uui 
ro  Einheiten  lu  gross  oder  zu  klein  anKenommcn  haben  sollte, 
'1  '    '       I      1    !      i  sehende  Fehler  im  Vergleiche  zu  der  noch 

u.  /.ieinlich  gerinp:fügi^. 

i^e   UmrormuDvfD   dieses    Ausdrucks   linden  h&ufiji^c  Ao- 
irh    will  dieselben  hier  mittheilen  und  zu;ileich  darauf 
tm  machen,  dnss  man  »ich  der  Formel  mit  Vorsicht   be- 
luas,  weil  eine  ubhcdino;le  Benutzung  derMulben  in  manchen 
^kicht  bedeutende  Fehler  veranlassen  kann.    Es  bedeutet 
r/  den  Flächeninhalt  des  Querprofiles, 
p  den  Umfang  desselben  längs  dem  Strombette, 
fr  die  Breite  des  Profiles,  wt^lches  f^ewöhnlieh  gleich  p  Ist, 
I  die  mittlere  Tiefe,  nümlich  q=:btf 
c  die  mittlere  Geschwindigkeit» 
l  div  Lfin^e  der  unlerHUcklen  Stromstrecke, 
A  das   absolute  Gemile  derselben, 
a  das  relative  Gef&ll«,  nflmlich  az=:~--  til 

M  die    Wassennen^Ee  ^z  cq  and 

k  der  constantti  Factor,    dessen   Werüi  in  toratuhendsr 
Tjibelle  angegeben  ist.  t^ 

iptform«!  ist 


="(r^) -**'(-" 


Iwofihror    vnn  Brahms,   das»  nAiulich   bei    gleichen    Tiefen   di« 

19   aicii    wift    die   (^uadraU*  der  Geschwindigkeiten   %crhjiUcn, 

gnrcc-hlfertigt.     Die    httutig  gemachte  Voraussetzung, 

VOTSokiedenen  Anschwellungen  in  derselben  Stromstrecke 

20' 
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We  minieren  GoHi-hwindi^keilen  sifh   wie  die  QuntIrjitwarMk 
den  minieren  Tiefen   verhjillfn,  ist  dagegen  hJirhRl  gei 
lan   nirht  annehmen  darf,  dtiss   bei   versphiedoen  Wi 
,*die  Gefalle  uoverAnderl  lileilien.     Ich    habe  schcm  M\ 
%ns  den  Wiis.sei'Rttandslieobarbtunoen  narh^ewiesen,  dum 
Ungcre  S(romsireckcn,    die  nüinlith  zwiscben  zwei  Pegeln 
'die  Gefälle  zur  Zeit  des  hoben  Wassers  nnderB  sind,   ftk 
des  kleinen   Wassers.     Bei   solchen   iHni^en  Stref^kra  findrt' 
noch  eine  gewisse  Ausgleichung  stalt^   welche  bei  kürzeren  ^ 
[ttrccken  nicht  vorkommt,  woselbst  die  Diflerenzen  sich  diil 
bedeutender  bnniUKSIellen.     Im  Allgemeinen  darf  man  MD« 
^dass  die  Vcrlheil  ung  des  G  ef  iLllcsbei  höherem  Was«« 
gleirhmAssiger  wird.     Die  sehr  sinrken  and  sehr  »rhwnrlMi 
ftllle  zur  Zeit  des  niedrigen  Wassers,  Tennindem  und  vei 
sich  bei    einlrbtenilen    Flulhen,    so    dnsH    sie    sich   dem  au 
Gefälle  des  Struntcs  für   grossere  Strecken  nfibern.     Di 
*ringert    sich    hei    Wffhren    der    Unterschied    zwischen    den 
und  Unlerwjiffser  und  lifirt  oft  hi'inabe  ganz  auf,   sobnU  d<T 
*\rk  grosser  Utihe   darüher  fortgeht.     Andrerseits   kann  9\>\ 
starke    Verengung   oder    Verbreitung    des    FlossthMles  Mi 
hohen   Wasser  stellenweise  das  (icffille  ungleirhmAssiger 
als  es  zar  Zeit  des  niedrigen  Wasserstandes  war:  dieser 
freilich   der    seltnere.     Ferner   muss    hierbei    nnrh    norh   a( 
.  Terschiedenartij^e  Gefiille    beim    Steigen   und  Fallen  des  Wi 
aufmerksam  gemacht  werden. 

Wenn   man  alle    diese    Umslilnde  «nberiicksichligl  b 
ohne   Weilerrs  Himimmt,  dnss  das  Gefftlle  nn  jeder  Stelle 
Ändert  dasselbe  bleibt,    so   kann  man  leicht  za  gnni 
Resuhalcn  komnipn.     Dieses  ist  auch  gewiss  sehr  hAnftg  zr^ 
nnroenllich  bei  Ermittelung  der  Wassermenge,    welche  rm 
snr  Zeit  der  bochslf-n  Anschwellungen  nbfiihrt.     Viel   siHii 
eine  solche  Untersuchung  aus,    wenn  man  die  Hohe   dftfl 
Standes    gleichzeitig    an    zwei    verschiedenen    Stellen 
woraus  man  auf  das  Gefälle  schliessen  kann.     Dnhei  n 
*Boch  erw&hnt  werden,  dass  das  Gefrille,  insofern  es  deni 
-der  Geschwindigkeit  proportional  ist,   einen  sehr  grossen 
auf  die  letztere   hat.     Man    muss   daher  besonders  üergAl 
der  Ermittelung  des  GcffUles  verfahren,  und  wenn  man  uvA 


15.      GleirliRIrmi"  Bewc^n^ 


309 


twgefShr  noch  uhnn  ro  ^ors,  wir  zn  f^inrr  rtnrlern  Zeil 
um  eine  geringe  Differenz  desselben  doch  in  der  De- 
der  milUeren  Geschwindiii^kcit  und  sonurh  der  Wasser- 
OB  9T0S9C   Irrlhitiner  veranlnssoD. 

man   die  W  iis Rf  riricn ir c  stntt  der  Geschwindigkeit 
ij^en  Aasdruck  ein,  so  i-rhilli  man 

oder  Jf  =  Jk6<vCY) 


P^oad  hi«r»i«A=-l.  ^ 

wem  letzten  Ausdrucke  ist  schon  oben  bei  Gelegenheit  der 

tn^  lies  Gt'fillles  in  den  Abzugs^rllbcn  Gebrauch  gemacht 
^Theil  L  §.  28.) 
A  in  einem  breiten  Strombette  die  'Wassertiefe  sehr 
hieden  nusmilt,  bo  ist  es  nicht  nur  stiitthaft,  das  ganze 
B  Zusammenhiinve  zu  belrnchrcn,  uiHn  muss  riclmehr  für 
fi  heile  oder  Sectionen,  die  ungefähr  gleiche  Tiefe  hnben, 
rbnung  besonders  führen.  Mau  darf  in  der  That  in  diesem 
|ichl  annehmen,  diiss  ein  inniger  Zusammenhanx  zwischen 
Beinen  Theilen  des  Profiles  bestehe.  Das  fol^^cnde  Beispiel 
Hb  welchen  unpassenden  Resultaten  man  gelangt,  wenn 
me  Vorsicht  unbeachtet  Itlssl. 

S  Strombett  sei  Lordroll  angefüllt,  das  heissl  das  Wasser 
Milben  üftehc  mit  dnr  Thallläclic  gleich  hoch:  seine  Breite 
D  Pose  nnd  seine  mittlere  Tiefe  20  Fuss.  Das  Wasser 
eraof  noch  einen  Fuss  hoher  und  rerbreitc  sich  dadurch 
n  Seitun  der  horizontal  Jingcnommeoitn  Thiilsohle  noch 
lK)Fn«9.  Nimmt  man  an,  dass  in  beiden  Fällen  das  relative 
ft  sowie  nach  der  Factor  A'  derselbe  bleibe,  so  hängt  die 
üt u/^y  welche  abgeführt  wird,  nur  noch  von  dem  Producle 

ernten  Falle  war  b  ~  500  nnd  t  =■  20,  also  u  =  44720. 

Falle  dagegen  ist  q  =  12500,  b  —  2500,  daher  t  —  bt 

9  «rgiebt   nich   u  —  27950.      Nach   dieser   Rechnang 

(Urr  Strom,  sobald  er  noch  einen  Fass  hoher  ansrhwillt, 
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imil    wilhreod    er    diisselbc   Gefälle  behalt,     weit 


weniger 


niUnlich  nar    etwas   über   die  HäiriA  des  früheren  Abfälina 
offenbar   onrichtig   ist.     Dasselbe   Resultiit    würde  sich 
nuflTallenilcr  herausslellen,  wenn  man  stnU  d^^r  Vergröaeen 
Waftsorstimdes    um    einen    vollen   Fuss,     nur    ein    Wachs 
wcnij!:cn  Zollen  an^^enoniinen  hHUe.     Wenn   nian  dng'ej^ca  i 
anj^i?j;;ebencn  Heftel  die  verschiedenen  Theile  des  Profile»  be 
behandelt,  so  linilut  man  ffir  das  höhere  Wasser  den   Werth 
im  eigenilichen  Strombette     .     .     .     48120 
in  dor   inundirten   Thalfläche     .     .       2000 
also  zusammen  50120. 
Dieses  RcNultfit    entliUlt   keinen    Wideraprnrh,    und  ^bena 
bei  dieser  Derüt-huungsarC  jede  noch  so  geringe  Yermeh 
Wasserstandes   eine    Vermehrung  der  W^assermenge  lu  c 
wie  dieses  ohne  Zweifel  auch  {geschehen  uius»,  weil  dus 
Thalll/Lclie  Uressnnde  Wasser  unmöglich  den  .Sliora  im  eig 
Belle  verzöiiern  knnn,  wenn  es  auch  selbst  langsamer  fil 

Schliesslich  niuss  noch  darauf  aufmerksam  gemacht 
dass  die  vorstehenden  Gesetze  über  die  gleichförmige  De< 
noch  AnwenduDf;  Ünden  können,  wenn  anch  das  relativ 
fälle  oder  a  nicht  constant  ist.  Die  Vuraussetzujig. 
I^ei  der  Herltiitung  dieser  Gesetze  gemacht  wurde,  h 
n«1rolic]i  allein  darauf,  dass  die  mkllere  Geschwindigkeit 
in  ihü  auf  einamier  folgenden  Protilen  sich  nicht  ändere 
nur  in  diesem  FaJIe  iltirfte  man  annehmen,  dass  der  Wi 
genau  so  gross  sei,  wie  die  Beschleunigung.     Indem  nU 

M 

so  folgt  anch,  dass  hei  gleicher  W^asscrmenge  die  FlAch« 
der  Profile,  oder  die  Werlhe  von  q  einander  gleich  sein  i 
Die  früher  angegebene  Formel   eriijiebt  aber 

Der  Wertli  des  Bruches  auf  der  linken  Seite  ist  weg««  i 
dingung  der  gleichförrai^^en  Bewegung  constiinl,  daher  an 
der  auf  der  rechten  8eite  stehende  Ausdruck  constant  seil 
dieses  geschieht   nicht   nur,    wenn  a  und  p  an  sich  anrci 


J 
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^tal,  flondfrii  anrli  w(rnn  sie  üiniintler  proportionnl  sind,  oder 
HM«rtt  Worten,  wenn  iIh»  Gefüllt  zu  der  Ereile  dt;»  Stromes 
BtfAidea,  oder  xo  der  miuleren  Tiefe  im  umgekehrten  Verhält- 
jftft  BldiL      Wird  diese  Bedingung:  erfüllt,  so  ist  andrerfleils  aach 


f- 


oder 


oder  c* 


folflirli  Auch  c  odiT  die  mittture  Geschwindigkeit  constAnl, 
br  r»  tritt  die  gleichföroii^c  Jiewo;;;nn;r  ein.  Dieses  Resultat 
M  «her  keineswegs  voraus,  dass  der  Widerslnnd  dem  Qu»drnte 
^  milderen  Gesrliwindi^^keit  proporlionnl  8ein  müsse,  es  fol>^ 
Vmelir    in    ^nnz   gleicher  Weise    aus  jeder   andern  Beziehung, 

tum  iwisrhen  dem  Wideratjinde  und  der  Geschwindigkeit  am* 
en  wag. 

A  Dmer  k  ang.      Es    sei    mir    erlnalit,    darauf   nnfmerksam 

l^ttarheti,    dnss    nach   einer  Mittheilunje;   des   Herrn   Lahmerer 

Ifiuinovcr  derselbe  sowohl  aus  fremden,    wie    auch    aus  einer 

Anzahl  ei^er  Messungen  die  Werthe  der  Constanlen  in 

Formel  für  die  gleichförmige  Bewegung  dos  Wassers  in  Strom* 

■ach    der   Methoile   der  kleinsten  Qnadrale   berechnet  hat. 

c,  gewiss  sehr  interessante  IJntersneliung  wird  in  Kurzem 

itn  Verfasser  dem  Puhlikam  vorgelegt  werden,  sie  hexieht 

rr  nirht  allein  auf  die  Reslimmun*;  der  Constanlen,  sondern 

nf  die  Form  des  Ausdrucks.     Manche  Verrinderungen  des- 

uni  namentlich  die  Einführung  einiger  Umstünde,  die  man 

Irisher  anberurksichtiict  i^elassen  hat,  wie  z.  B.  den  Krnm- 

Ihffiesser  des  Stronilnnfes,  machten  es  möglich,  die  Be- 

tongen  mit  den  Resultaten  der  Rechnung  in  bessere  lieber- 

Mimmang  kq  bringen. 


k 


§.  66. 


Di«  geringen  Erfolge,  welche  man  bei  Untersuchung  der 
IcUortnigen  Bewegung  des  Wassers  in  Strom-  und  Cnnalheden 
mf  erreicht  hat,  lassen  nicht  erwarten,  dass  man  in  der  Auf- 
der  Gesetze  fiir  die  anglei  ch  form  ige  Bewegung, 
r  den  Fall,  dass  die  niitticre  Gcschwindiickoit  sich  verilndert, 
icber  gewesen  sei.     Die  allgemeinen  hydrodynamischen  Be- 
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din^n^en,  wie  »i«  von  Euler*)  uud  Andern  ao^egclieii  und 
Diiroreozial-Gleicliunj^en  aus;i;edriu'kl  sind,  bioien  nirhl  av 
grosse  and  oft  ^nuz  unüberwindliche  Schwierigkoilen  in  d«r 
nung,  wenn  man  sie  i\vS  liestiniiute  Ftlllc  anwenden  will, 
uusst-rdi'iu  können  sie  auch  nur  dadurrli   hrauchliar  werdet, 
man  die  Kriil't,  womit  die  WHSsertheilchen  gef^enseili;^  «n  eil 
haften,  f^ehön^  in  Kerhnung  slelll,  und  iiuf  diese  Weise  T4 
alle  einzelnen  Systeme  der  Bewe^^un^,    welche    sich 
milssi;?  wirklich  bilden,  mit  dem  Cnicül  zn  verfolgen,  tad 
Zusanimenhanji;^  und  Einwirkung  unter  sich  DiU'bzuweiseK. 
solche  UuliThucbunfi  ist  so  wcni;^  vorlieieilet,  und  ersiheiat 
so  übcrinät»»!;^   verwickelt ,   dafls   man   sich   davon  kein 
versprecJteu  kiinu,  und  auch  wohl   noch  nie  der  Versuch 
ist,  sie  dDrchzuführea.     Es    bleibt  d»h«r  nur  übri^,   gewisM 
fache  Cojubinalionen  zum  Grunde  zu   le^en  und  aus  dieseo 
mehr  complicirte  zusammenzusetzen.   Wenn  dieser  Weg,  der 
din^8  leickl  ine  ITihren  kann,  mit  gehöriger  Vorsicht  verfolgli 
beständig  an  Beobachtungen  angeschlossen  wird,  so  ei 
keinenwogs  verwerflich;   er   ist   Ticiinehr    wohl    der   eiasige^i 
dem  man  einige  Erfolge  erwarten  kann,  aber  man  darf  di 
vergessen,  dass  die  Voraussetzungen,  welche  miin  eiaJ'ührea 
nur   innerhath    gewisser    Grenzen    als    richtig    an^s«hn 
diirl'en  und  die  tslrenge  matheinalisrbe  Schärfe  denselben  »1 

Die  französischen  Ingenieur«  haben  in  neuerer  Zeit 
ho!eiillich  diesen  Weg  versucht,  um!  auf  demselben  eine  Ai 
zu    lüaen    sich    bemüht,    welche    ohne  Zweifel    für  den  St 
sehr  wichtig  ist,    nümlich   die  der  permanenten  Bews, 
des   Wassers.     Man  versteht  darunter  diejenige  gleichforinj| 
ungleichfiinnigi*  Bewegung,   welche  b  ei  co  na  tantem  Zufll 
einirili.     Die   letzte    Bedingung  setzt  voraus,   dnss  in  ji 
zelnen  HteJJe  des  Slromlaules  die  Geschwindigkeit,  sowie  ai 
übrigen  lirnntünde  unverilndert  dieselben  bleiben,   weil  das  MTl 
immer  auf  ganz  gleiche  Weise  lulliesst,  und  daher  jedes 


*)  Euler  machte  diese  Arbeiten  in  den  neuen  Commenl 
Petersburger  Aciidemie  bekannt.  Brandes  hat  sie  üboraetzt,  nnd 
dem  Titel:  „(';e^elze  des  Gleichf^ewichu  und  der  Bewegunj; 
Körper,  dargestellt  von  Leonhard  Euler,  Übersetzt  von  H.  W.  Ai 
Leipzig  IttOti.**  herausgegeben. 
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silchea,  wenn  es  nach  bald  schneller  und  bald  lan^amer 

rtitet,    tfii'K    dorh   f(eDHU   ehensu  beweisen   iiiuss,    wie    dns 

^flde  and  das  narhfolgende.    Jeder  Wasserfaden,  der  den 

in  ihm  befindlichen  Teilchen  bezeichnet,    nimml   daher 

inBlAttle  Form  an,   und  »eine  Richlunj^f    »owie    auch  seine 

ieilQoen  Querschnitte,  welche  umgekehrt  der  Geschwindijifkeit 

einzelnen    Steile    proportional  »ind ,    sind  tou  der  Zeil 

tängig   und    zeigen   an  jedem  einzelnen  Punkte  keine 

lg.     Diese   Annahm«   slimrot  mit  der  Erfahrung  nicht 

HB,   insofern    hei    grossem  Strömen,   wo  die  Adhäsion 

iiirs  oder  aoderc  Kr^lfle  ihren  überwiegenden  Einfluss  ver- 

«rae  perrodische  ^^ohwankun^  oder  eine  Art  von  Wellen- 

tg    einautrett^n    pflegt.      Nichts    desto    weniger    kann  man 

«ohl   absehn,    und    die  Resultate  würden  noch  brauchbar 

die  übrigen  Voraussetzungen  richtig  wilren. 

my  hatte    die    Gesetze  für  diese  Art  von  Bewegung  nnr 

temeinen   iinj;edeutet:   Belanger')  ist,  soviel  mir  bekannt, 

I«,    der  sie  speciell  angab,  und  ihm  folgten  Vauthier**), 

**')    und  Saint- Guilhem '***).     Im  Alljcemeinen  kommen 

illfclien    Lntersuchungru  auf  Folgendes  heraus, 
der  glcicMöriuigen  Bewegung   wird   die  Beschleunigung 
kdig  durch  die   Widerstünde  aufgehoben,   man  tindet  daher 
-aug  der  frühem  Bezeichnung 

tch  dem  ron  Pronj  angegebenen  Ausdruck 

ten  F&llen  ist  der  zweite  Factor  auf  der  rechten  Seile  eine 
iD  Ton  C,  daher  ist  allgemein 

9 


£f4«/    »ur   la  Aofufion   nutnerique   de  guelquei  probieme«, 
—  -r: 'rnvrmenf  permanent  de.t  eaux  conrantes  par  Belanger, 

'\  dniuttet  des  pontx  tt  chauisee».  1836.  I.  p.  341  ff.    und  1630. 
Utft 
EbtnrfaMlbii  183G.  I.  p.  311  ff. 
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Das  GefSHc  kann  man  aber  anch  aasd rücken  dorrh 


a  = 


dl 


daher  folgt  für  die  glRichfÖrmi^e  Bewegung 

dk==^-fc.dl 

W«nn  dag«}(en  die  Uewei^iuij^  nidiK  gleichförmij^  Ul, 
die  Geschwindigkeit  zaniiiimt,  so  muss  dns  Gcrülle  |;lcii 
grösser  werden,  und  zwar  um  so  Tiel,  dasü  seine  Zaoahi 
Zunuhiue  der  Ge^diwiniligkcii  eoUprirbt.  Bvseirhnet  niaa 
die  Druckhöhe,  welche  zur  nnrsiellung  dieser  Zunjüime  dl 
schwindigkeit  erfordurlich  ist,   durih  /t',  su  hat  man 

q 
oder  wenn  man  endtirhe  Differenzen  statt  der  Differensialn 

Um  ein  Beispiel  ton  der  Anwendanpi:  dieser  Gle 
geben,  nehme  ich  an,  dass  in  einem  Strome  die  mittlere 
sowie  anch  die  niitllere  Geschwindif^keit  2  Kuss  betrAgl,  na 
sirh  in  einer  Strecke  von  10  Ruthen  Ijftnge  iira  I  Fn«8  ve 
^ h'  ist  demnach  die  Fallhöhe,  welche  der  Geschwindi| 
1  Fnss  entspricht,  oder 

^V  =0,016 


i 


femer 


P__l  _05 

c*         2  = 
/^  =  ^i=T7SÜ  0.0004 


k*     100» 

z^I=l20 

folglich  Jh  ^  0,024  +  0,016  =  0,04  Foss 

Das  Zeichen  von  J  k'  verwandelt  sich  in  Minns,  w« 
Geschwindigkeit  in  dem  unterhalb  liegenden  Querschnilte  g9 
als  in  dem  oftcrn  i^t.  Wenn  man  die  (^kiierHchnitte  and  i 
die  Geschwindigkeiten  schon  ruHter  kunut,  so  kann  man»  ^ 
im  gewAhlten  Beispiele  geschehn  ist,  den  Werth  von  J 
mittelbar  berrchnen  ;  man  kann  (UKgi^lbe  aber  auch  nnterZaf^ 
legung  der  allgemeinen  dynamischen  Gesetze  auf  andere  Af 
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d  hierAof  beruht  der  wcsenilichsle  Unterschied  in  den 
teil   der  veräctiiudenen    UnlerKU4'han;^«u. 

näheres  Eingehn  in  dienen  Gegenstand  erscheint  insofern 
ich,  nls  es  hislier  nicht  f^egliickt  ist,  diese  Ausdrücke  mit 
khrung  in  UehureinslimniUD^   zu    bnDj^en')*     Der   Grund, 
die  Resallate  der  Beobachtung^  so   weaentlieh  von  denen 
hnun;;  jiliweichen,    Iic;j|;t    ohne  Zweifel    xum  Thvil  in  der 
pnchgewiesenen  ünsichurheil  des  Geseixes  über  die  gleich - 
Beweg^uDg   des   Wassers,  znm  Theil   aber  auch  gewiss 
nofthm»,  d»ss  das  Gefillle  nur  die  Geschwimlij^keit  in  der 
des  ;Siroml;iufes   hurvorbrinH;en  soll,  welche  eich  in   der 
Geschwindigkeit  zu  erkennen  giebt,  wührend  in  der  Wirk- 
sieb  auch    noch    die  verschiedensten  innern  Bewegungen 
die  oft  den  ^rösslen  Theil  der  Icbendii^en  Kraft  des  Wustsera 
n,  und  die  gleichfalls  nichts  anderes,  sls  eine  Wirkung 
eind.     Namentlich  xeigt  eich  dieses»  wie  bereits  er- 
HiHlb  der  Slromschnollen   oder  der   Wasserstürze,  wo 
auf  einem    sehr  beschränkten  Räume  die  ganze  mit- 
lebendi^e  Kraft  zerstört  wird,  so  dass  das  Wasser  schon 
er  bntieraun^  seine  Beschleunigung  vollstündij^  verloren 
••kr  sanft  ubOiesst.     Wollte  man  die  an^e;E;ebene  Formel 
dian«B  Fall  itnweuden,  so   würde  man  ^anz  nustatlbafle 
•rlMJien,    und  überhaopt  scheint  dieser  Grund  es  auch 
orüi^en,    wenn  man  annimmt,    dass   wenigstens  in  allen 
«o    eine  Verminderung  der  Geschwindifvkeit  eintritt,  die 
Ge6Ghwindi«^keit  mehr  durch  das  Gefälle  an  jeder  Stelle, 
die  Geschwindigkeit  bedingt  wird,   womit  das  Wasser 
t.     Die  innern  Bewe^un^i^en,    welche  sich  bei  jeder  Ver- 
%g  der  Strömang  sehr  stark  zeigen,   sind   in   der  ans  der 
abfccleitetcn   Formel    für   die  f|^leichformi;ipe  Bewegung 
il»eruck)»iclitigt  worden,  and  wahrscheinlich  heben  sie   dun 
Theil  der  Beschleunigung^  auf,  oder  sie  veranlassen  den 
Widersland  in  der  Strömung  des  Wassers.     Besonders 
NrdcB  sie  da,    wo    der  Strom  aus   einem  enf^eren  FroJile 
•ilerts  übergeht,   oder  wo  seine  mittlere  Geschwindigkeit 
'iH 


Vergleiche  Cmtr»  de.  rnnsfrtirtion  des  ouvrtige*  qrtf  i^tabffs^mt 
4i4»  riateret,  par  AT.  Minard,    Paris  1841.  p.  38  bis  49. 
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sich   verminderl.     Indem    e«   nn  MÜen  B«^ohHoh(antfen    nnti 
dürl'tc    sich    für    diesen  FhII    die  «ialHt-listt;   Vor;ta^^elzul^: 
fertig«R,  d»sB  der  Ut^berfichass  der  Gesrhwindigkeii  de»  nnkty 
den  WnsserH  steh  in  diesen  innern  Dewttiruntcen   runsumirt, 
RODHch  die  mittlere  ijeH(-hwindij!:keit  nur  von  dem  Gefälle  nn  jß 
«insclnen  Stelle  abhängt  ebenso  wie  dieses  uuch  bei  der 
föroiixcn  Bewe^^un;^  ^eadiiebl. 

Bei  der  Anlage  von  Wehren  wird  der  Bsumeisler  um 
figsten  in  die  No(hwendi;ckeit   versetzt^    die    tuiji^leirhfönuif^ 
wcj<un^  des   Wassers  iu   einem  Strome  zu  untersuchen.    E» 
diesem  Falle  auch  durchaus  erforderlich,  die  Aenderuuf^en,  ii 
durch   eiaea   solchen  Bau  in  der  Strömaii^  and    nMBentlic 
WaHSerstande  rerHnlassl  werden,   schon  vorher  zu  kenoeo, 
man  sonst  hesurgen   niuss,  dass  entweder  der  Zweck  der 
Tcrlehtt    wird,    oder    die    angrenzenden    Ländercien    dareli 
^aIlJpfunl^    leiden,      Die   hierbei    eintretenden   Erschernunxen 
schon  vielfach  untersucht  wurden,  dorh  uniEli'icklichi'r  Weise 
aof  specalalivftui ,    hIs  auf  «empirischem   Wej^^e.     Sie  bez«*l>'^ 
theils    Huf   die    iSlauhühe    oder    diejenis^e    Höhe ,     xu     welrher 
Wasserspie^^el    unniittelhar    vor   dem    Wehre  gehohen  «rinl 
theils   auf   die  Sijiu weite,   oder   die  Entfernung,    in  welrhw 
noch  eine   Erhebunjf  des   Wn?4sers  zu  erkennen  fci^bt. 

Die  Beßtiintnung  der  Stauhöhe  ist  ver^leichunjrswri^e 
lieh  leicht:  der  Wnsserspiegel  erhebt  sich  näcnlich  so  htch 
den    Rücken    des    Wehrs,    bis    das  nnrchflossprofil   and  die 
flchwindigkeit  hinreichend  ^ro99  wird,   um  die  icanze  zullii 
WaBseriiiiiBse   abzulüliren.     Die  Geschwindigkeit  des  übei 
den   Wassers    hangt   aber    lon  dem   Drucke,    hIru    von  der 
des  Staues  ab,  und  letztere  bedingt  daher  eben^^owohl  diese 
schwindig-keit,  wie  die  Grösse  des  Profils.    Die  Schwieri|rkM^' 
man    be^a^gnel,    lie^t   nur   in    der  Roslimninn^    des  Conini 
Coefticienten,     von    dem    es    natürlich    zweifelhaft    ist,    ob 
fp-ossen  Wehren  sich  noch  eben  so  herausstellt,  wie  bei  kl 
Seitenulfnungen  eines  GeffÜMSes.     Es  fehlt  hierüber  noch  b< 
entscheidenden    Versuchen,    und    meines    Erachteos    ist  e* 
wahrscheinlich,    dass   dieser  Coeffirient   sich  immer  um  u 
der  Einheit  nfthern  wird,  je  jE^rösser  das  ganze  Profil  im  V« 
nisse   zu  dem    durch  das  Wehr  gesperrten  Theile  deastlbss 


I 


rgleicIiTSr 


misre 


Bew 


c^ng. 


"^«n  Casti^l  *)  Afi^eMelllen  Untersarlinn^cn  hiilien  für  ||;erinf;^e 
«Uhneprofil«  die  Grösse  des  Cocflicienten  und  zugleich  seine 
Aaingkeit  von  manrhfn  Unislünden  cr^cltnn,  oh  nrnn  aher  diese 
Rolidlr  onniilteiljar  auf  die  Wehre  in  Flüssen  uad  älrömen 
krtni^^n  durf^  int  dot'h  xu  hezweifHii.  Nichts  desto  wenijcer 
'4i»Ben  sie  mitxrllivilt  zu  wvi'den.  Die  Versuch»  hezu^tüi  sich 
lailich  anf  itcn  Fiill,  (Ihsr  der  UnterwasKorf^pir^cl  den  Rücken 
I  Wührs   nicht  erreichte,  und  son;u;h  ein  freier  Ueberlauf,   oder 

tniin  za  Hft^en  )»Hp;'t,  ein  v  o  1 1  k  o  m  ni  n  fir  Teh  erfHll  slalt- 
i*     Brdfolct  k  dro   noch  unhekannlen  (.'onlriictions-Coeflficien- 

b  diA   Breite  iltr  OHlTnun^;  unil  H  den   WaSHerstimd  darüber 

unmiltetbar   davor ,     so    ist    nach    dem    früher    «ntwickellea 

Irark  (Thell  I.  Seite  175)  die  i'iherlliessendc  Waesermenge,  oder 

rrh  sollte  man  erwarten,  das»  die  Wassennen^jce  theils  rler 
d«rr  Uelfnunft  und  theits  der  yuadnitwurzcl  aus  der  dritleji 
na  dts  Wasserstandes  proportional  Hei.  Das  letzte  fand  in 
Thal  slati,  das  erste  jedoch  nicht:  man  rouss  daher  für  den 
Hcivnlen  eine  gewisse  Ahhünf^igkt'il  von  der  Breite  der  Oelf- 
r  MBAchmeo«  Zwei  Reihen  Beohachtun^en,  welche  an  CanAlen 
1^  ond  2}  FnsR  Breite  «ngeslelll  wurden,  ergithcn,  dass  der 
'ficient  nicht  von  di^r  alisoluten  Breite  der  OetTnun^Ci  sondern 
rf«m  Yerhßllnisse  derselben  zur  Breite  des  Oberwassers  ah- 
.  Hatte  der  Ueherfall  nur  den  dritten  Theil  der  Breite  des 
nras^crs,  so  war  der  Coefliricnt     ....     0,Ö0 

lii»   der  halben  Breite 0,61 

bei  drei  Vicrlt*!  dt*rs«Iben 0,64 

und  wenn  beide  gleiche  Breite  hatten     .      .     0,665 

[T  daicegea  die  Breite  des  Ueberfalles  nnfer  3  Zoll«  und  hatte 

i»l.iri«nal  wenigstens  eine  vierrn.il  so  f!;rosse  Breite,  so  nahm 

'    '   tMipnl  wieder  zu»   und  er  wurde  sogar  gleich  0,67,  wenn 

rt'all  nur  4^    Linien    breit    war.     Endlich   verdient   hier 


•j  Ej^Hemeet  tur  V^cotüemeni  de  Ptrau  par  des  devernoir» 
tfVci  a  TouJouAe  par  Hf.  Cau/ei:  communirfurett  par  d' AuhuixMOH. 
i»s«'ri  rf«  MinfM  tll.  Serie.  Tome  XL  !S37.  //.  —  Die  frühere 
■tenuchang  von  Castel  let  in  den  Annales  des  ponU  et  chauMs^e» 
^'  I-  ptg.  113  tr.  mitgetheilt. 
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nuch  noch  erwUhnt  zu  werden ,  cIass  «Jas  Wnsser  xmr  $«i 
Wehrfl,  in  Folf^e  der  plützlichen  üoterbrerhanv  seiner  Bi 
nn  dieser  Stelle  etwns  höher,  Mb  ror  dem  Wehre  tAnÜ 
UnterRchied  betrug  nneh  diesen  Brobiirhtnn<;pn  im  Mnxi 
H  Linion,  ond  er  Tcrminderte  sirh,  sobald  weniger  WnsacC 
dA8  Wohr  Hbo;eführt  wurde:  die  Breite  des  Wehrs  wnr  dnht 
1  Fass. 

Hat  dtts  Wasser  schon  vor  dem  Wehre  eine  mn 
Geschwindigkeit,  so  wird  diese  olinstreitig  den  Oebtf 
befördern,  oder  bei  ^Ipirber  Stauhöhe  tVw,  Wiissennenwe  Terrröi 
In  den  meisten  Fflllen,  und  nain^intlirh  wenn  die  Hohe  de«  Wi 
«(»ndes  nuf  dem  Wchrrürken  nicht  (a^ross  ist,  wird  der  Ei 
diefler  Gcsrhwindi>j:keit  ^leirhfiills  unbedcatend  sein,  und 
man  von  deiiisellien  Rerhnun;;^  (rn^e^en  will,  so  tritt  geroeinhil 
der  UtibeUtnnd  ein,  dtiss  mnn  nicht  weiss,  wo  man  die  G 
digkoiL  messen  soll^  nm  sie  noch  anftbhSn;ii;isc  von  Her  Ei 
des  Wehrs  zu  ermitteln.  Ans  der  WAseermen^e  und  dem  Fll(| 
Inhalte  des  (^ucrproflln  dftrf  man  sie  nicht  füglich  bereeliBei 
ninn  dadurch  die  Yoraussetzun^r  einfuhrt,  dass  das  WsB 
in  dem  untern  Theile  des  vom  Wehre  abgesrhlossenen 
noch  eben  so  schnell,  wie  oben  bewegt,  was  doch  nicltt 
nehmen  ist.  Man  würde  hierdurch  die  GeschwindijcVcit  d«r 
Schichten  und  sonach  eben  die  gesuchte  Beforderan^  des 
zndranges  geringer  finden,  als  sie  wirklich  ist.  D'AuhuR 
RHf^t,  dnss  die  Resultate  der  Beoimchtungcn  von  Ertelffei 
Bidone  mit  der  Rechnung  besser  übereinstimmen,  wenn 
Eintluss  der  Geschwindij^keit  unlieriicksichtigt  llsst,  und  er 
dieses  dadurch,  dnss  in  der  Stauhöhe  vor  dem  Wehre  «i 
schon  der  EinOuss  dieser  Geschwindigkeit  mit  enihnllen  ist, 
die  lebendige  Kraft  des  Wassers,  sobald  es  in  den  WirkasKl 
di;B  Wehres  tritt,  sich  nur  in  einem  gewissen  Drucke  U 
kann,  der  eben  den  Wusserstand  erhöht.  So  wenig  hin 
Aurb  zu  (erinnern  wftre,  so  lange  das  Durchflussproiil  ÜW 
Wehre  im  Vergleiche  zum  Proiil  des  Stromes  nnhedeulend 
so  erscheint  doch  diese  Ansicht  nicht  mnhr  statthaft,  W91E 
Anschwellung   des    Stroms   so  gross    wird,     da^s   der  SUI 


•)  Tratte  tT Hydrautique.  §.   Ii2. 
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gJlox  verschwindet,  und  dieser  Fall  ist  es  grade, 

lalitge    Tou   Wehren  eine  vorzügliche  BerüekaichU» 

fttrdi«oL 

|WlLxe  das  Wausur  vor  dem  Wehre  stillstohcnd,  so  würde  der 

Aasdruck  gelten.     Das  Wusücr  kommt  indessen  schon  wit 

feschmiadigkeil  c  an,    und    in  Folge  derselben  flief^st  noch 

^Asscrmasse  :=r  {f /f  c    ülier  das  Wehr.     Die  ganze  Wasser- 

irurde  sonach  betragen 


ki^bu(^krfn^c) 


Aa«df'uck   Terwaudrlt  sich 

für  *  ^  0.64  in  J/=  bU  (3,37  V  H -\- c) 
und  lür  *  =  I        \a  M^bH  (5,^7  V  il -^  c) 
isson  führt  dagegen  eine  Vergrüsscrun^  der  Druckhöhe  ein, 
Ausdruck  unler  eine  eCwjis  einfachere  Form  lu  hrin;crn, 
tnt  an,  duss 

M=^kbHV^~gU'\-cA 

sich  jtMloch  wohl  nirhl  rerhlferllg;!. 
lies  was  hier  über  die  Stiiuböhe  gesagt  ist,  bezieht  Rieh  auf 
Fall,  Uass  das  Unterwasser  den  Wehrrücken  nicht  erreicht: 
n  daa  Unterwasser  da^e^en  höher  steht,  nls  der  Wphrnickcn, 
,^4el  sich  ein  sogenannter  unvu  llk  omracner  Ueherfall 
I  man  niUAs  alsdann  darauf  Rücksicht  nehmen,  dass  das  Tor- 
//  die  Niveaudilferenz  zwischen  dem  Ober-  und  Unler- 
•  ii'zt'irhntft.     Zwischen    dem    UnterwasHcrspiegel  und  dem 

r nicken  strömt  aber  ausserdem  noch  das  Wasser  unter  glei- 
Dmcke  fort,    also  mit  einer  Geschwindigkeit,    die  der  er- 
ksten    NiveandifTerenz   als   Druckhöhe  entsprirht.     Bei  starken 
•chwellnngen  pflegen  die  Wehre  sich  in  unvollkommene  Ueher- 
le  au  verwandeln,   und  die  Hemmung  des  Wasserabflusses,  die 
>  verarsachcn,   wird  mit  der  Zunahme  de«  Wasserstandes  immer 
Airdrairnder ,    man   darf  daher  bei  Untersuchung  dieses  Fallea 
'>^Mndi;rkeit,  tnli  der  das  Wasser  vor  dem  Wehre  ankommt, 
•  rücksichltgt  Ia<«8en. 
Auch  durch  Verengung  des  Strombettes  können  An- 
UuouRcn   hervorgebracht    werden,     welche    mit   denjenigen,    die 

t  Wehre  remrsiicht  sind,  in  ihren  Wirkungen  übereinstimmen, 
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und  auf  gleiche  Weise,  wie  diese  herechnet  wenlM  i 
Wenn  dns  Wasser  njtrnlirh  in  einem  nnbeschrünklrn  Stro 
her  frei  nbfloKS,  Rpfilcr  nhtir  durch  einen  Einhjiu  Hjih  Pr« 
gfhrflnkt  wird,  so  wird  di<^  hishcriire  Geschwindigkeit  nirWt 
zur  ToUsCilndigen  Ahfiihrung  des  Wassers  genügen.  D 
inass  Also  Trrjrr5ssert  werden,  Hnroit  «uch  ab  dieser  St 
Abfluss  dem  Zatlu^vc  gleich  wird,  oder  der  DehnrrungssUni 
(ritt.  Dieses  kann  nur  dadurch  t^cschehn,  dass  das  ankoM 
Wflsser  unmitlelhar  nncb  der  crfolicten  VerÜJideran^  dM 
anfgchnlfen  uird,  nnd  (insrliwillt,  his  elien  durch  diese  AnH 
lung  diejenige  Üruckhöhc  sich  erzeugt,  welche  eine  bio 
VergrÖsscrun^  di^r  Geschwindigkeit  bewirkt,  nnd  dad 
ganze  Wassermassc  abführt.  Wenn  man  die  ursprüngliche, 
auch  die  spätere  (fcschwindigkcit  als  bekannt  voruussetst 
die  durch  den  Einbau  verursachte  Stauhöhe  gleich  der  Di 
der  beiden  zu  diesen  Geschwindigkeiten  gehörenden  Druck 
wobei  aber  zugleich  auf  die  Vcrgrösserung  der  Wanfterti 
Folge  dieses  Slanes  Rücksicht  genommen  zu  werden  pflegt. 
Rechnung  ist  so  einfach,  dass  sie  nicht  weiter  iingegebcD 
darfj  es  tritt  indessen  dabei  wieder  der  Zweifel  ein,  ob 
eine  Contrnction  annehmen  darf,  und  wie  gross  ihr  Wt 
wählen  sei. 

Viel  schwieriger  ist  es  die  Stau  weite  oder  die  EotA 
zu  bestimmen,  his  zu  welcher  der  durch  ein  Wehr  oder 
Verengung  des  Stroms  Terursachte  Stau  sich  aufwärts  er 
Dnbunt  hat  diese  Aufgabe  schon  zn  lösen  rersucht,  ai 
man  demselben  auch  heul  zu  Tage  noch  immer  zu  folget 
80  ist  es  nöthig,  den  Gang  dieser  Untersnchuog  specii 
bezeichnen. 

Dubual  nimmt  an*),  dasa  das  FInssbelt.  in  weldki 
Stau  erzeugt  wird,  nicht  nur  an  sich  ein  glcichmfissiges  ( 
sondern  auch  rerticnte  Seitenwinde  hat,  so  dass  die  Brd 
ßvtlcs,  nachdem  der  Stau  sich  gebildet  hat,  noch  immer 
Ändert  dieselbe  bleibt.  Daraus  folgt  unmitteibnr,  dass  aS 
Stelle  die  Geschwindigkeit  umgekehrt  der  Tiefe  proporli 
Indem    nun    die    Tiefe    in  der   ganzen    Ausdehnung    des 


•)  PrincSpex  d^UydrauHque  I.  §.   150  —  157. 
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rftrts  BaDiinml,    so   muss   in    entsprechender    Wnise    (Ins 

r  wetden,  oder  das  LAn;jri*nprofil  des  Flusses  muss 

<lon,    deren  cuncnve  Seile  naclt  oben  f!;ekohrt  ist. 

dnniaf  nn,  die  Furm  dieser  Curve  zu  bestiinmon.    Sie 

treitig  im  obern  Anlfingsponkle  des  Staues  in  den  unrer- 

WMSserspieu^el  di-s  Flii<;ses  über,   so  dass  der  lelzlere,  im 

lÜJe  mit  der  ttn  diesen  Punkt  der  Curve  (^ezojrenen  Tno- 

lenfflllt.     lüjne    zweite    THngenle    nnd    zwnr  iin   das 

d«r  Curve  stellt  sirh  dar,   wenn  man  an  der  Stelle, 

»(MO  am  ip-össten  oder  das  Gefälle  am  kleinsten  ist,  Mise 

ttamittelhar  lor  dem  Wehre  das  Gefälle  aaftturbl  and  En 

lg  des«olbcn  durch  den  Wasscrspief^cl  eine  gerade  Linie 

WrDB  die  Corvo  ein  Kreis  wftre,   so  würden  beide  Tnn- 

I,  von  ibrem  ^emeinsehaftlicben  Dorrhsrhnitlspunkte  ab  ge- 

R.   icltficli  Ip-ofts  sein,    und  das  GefAtle  über  diesem  Durch- 

Upnnkle    oder   in   der   halben  Länge  der  Stanweiie  niüssl« 

d«s  Ari(limeti<icbe  Mittel   aus  dem   natürlichen  Gefälle  des 

i«l    dem    Goffille   vor  dem  Wehre  sein.     Unter  Voraus- 

n«ft    willknbrlioh   fenähllen   Beispieles    und    unter   der 

iwnr  das  Wast^er  auch  in  diesem  Falle,  noch  den  Gc- 

glticJiffinni^en  Dewesrung  folgt,  berechnet  Dubuat  die 

Ige,    «elciie   in  dieser   mittleren  Stelle  unter  Voraus- 

les  Kreistiogrns  abiliossen  würde.     Hr  lindel  dieselbe  etwa 

'hsten  Theil  grösser,  als  sie  der  Rechnung  zum  Grunde 

,,   «Uli  hieraus  schlieseit  er,  dass  die  Curve  wirklich  kein 

tadsrn  eine  andere  Linie  sei      Da  diese  aber  weder  eine 

iöck  oino  Hyperbel  sein  könne,  so  müsse  sie  eine  Ellipse 

die    beiden    erwähnten   Tangenten   giebt   or  aber  das 

in  der  Art  an,  dass  die  obere  Tangente  sich  zur  an- 

9  m   10    verhalten   soll.     Hierauf  beruht  dnmnarh  die 

nun  die  Stauweile  lindet,  wenn  man  im   Punkte  des 

iBe>  eine  Tangente  an  den   Wasserspiegel  legt,   und 

dahin    verlängert,      wo   sie    den    Wasserspiegel  des 

im  nalürliehen  Zustande  trifft,  nnd  die  Länge  der- 

1,0   mulliplirirt.     Bei    der   Anwendung   dieser  Regel 

19  darauf  an,  das   kleinste  Gefälle,    v^elchus   sich   vor  dem 

lildei,  20  ermiUoln:  eine  unmittelbare  Messung  desselben 

rorgcnommen  werden,    wenn  der  Stau  bereits  exislirt. 

1»,  Hudb.  d.  WoMCibuuk.  IL  2.  Aufl.  21 
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GGineinbio  kommt  es  durtiuf  nn,  die  Wirkang  des  Wehm 
vor  der  AusführuD^  zu  hcuriheilcn.  Da8  Verfnlirciif  vft) 
hierbei  zn  wAiilen  pfUurt,  hestelu  darin,  dass  miin  nach  Vo 
dem  die  SUuiiöhe  borevluieC,  und  unter  ZugrandBlegsag 
seUe«  für  die  jcleirhrörmijre  Bew«gfluiMf  deB  Wnssers,  i 
bekHDDlon  Quorsehnilte  vor  dem  Webre  und  iLii&  der  p 
WjifiBcrroencre  dAS.  geeuelile  Gef&ll«  ftbJeilot. 

Man  d^f  sich  nicht  wundern,  wvnn  die  RnalUiift 
solche  Weifte  gofuiirlen  ReohauB^  mit  der  Erfahmsf^ 
einstimmen,  la  einifi;4rn  mir  bekanni  gewordeaen  Fälloo,  i 
behufs  der  ünbung  de&  WASseräpie^eU.  Wehre  ausführte,  « 
W'irk^Hmkeil  niich  der  von  Ddbiuit  anf:e^bflnea  Hcf^ 
bererhnet  hntle,  ergab  es  Rirh,  dnss.  der  Stau  sirli  Us^ 
Boneit  Httfwftrtfi  erstreckte,  als  man  erwjirtettt« 

D'AubuiHson  srhlji^t  noch  eino  Vereinfaehang  im 
stehenden  Berechnunasart  vor.  Wenn  nKulii'b  fl  das 
liehe  GefiÜle  des  Flusses,  und  a  danjeni^e  ist,  weIrbM 
dem.  Wehre  Blittlfindel,  und  wenn  itasscrdmo^  di«'  StaaU 
uuchqet;  so  ersieht  ^ich  nach  Üulniat  die  Suaiveits 

D'AAbuissoa  veiat,    nuiDi  k&aae  o  al«  sehr  kbiin 
mroarhl^sigen,  und  um  den  dadarch  eingofübrton  Fehlar 
Ito&ulialitin,  solle  lUHJi  Htalt  de«  Factors.  L,9  die  ralJs  ZaJi 


fähren. 


Man  erhalt  aisdunn  den  Änsflmck  2  — .      Die  Gr 

a 


iai  ahsr  niehl«-  andere ,  aJck  dio  aog^ruinnl«  hjdraalabMlU 
waite,  aAmlirh.  die  Lünf^e  derjenif^va  horizuntulea  LiDie^ 
dnrrh  die  Stauhöho  vor  dem  AVohre  soweit  Alroniaa/wArlaj 
wird,  bis  sie  den  ursprÜDglirhrn  Wfissersfiiegel  duaFlatfl 

Die  Theorie,  w^lrhit  Funk*)  über  die  Forju  des 
Spiegels  dvr  Ströme  aufi^cstrllt  htit,  konnte  rnirh  dam  wl 
bereits  initgetJieitt  worden,  mit  älillsHiweigen  äher^aajHl 
dji  aber  gerade  diese  Entdeckung  in  Frankreich  Aafsiha 
lUkd  selbst  in  d'Aubuisson's  mcltrfndi  cilirtem  Werke  Bral 


*)    Versnch    der  Darstellung    der    wichtigsten    Lehren   d 
drotechnik. 
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%fll ;  so  msB  ich  sie  kan  berühren.    Sie  hesleht  dATiB, 
Wasserspiel!   der  Flü^He  im  Lfingenprofite  gemessen, 
AttV  parftholischen  B5gcn  zosAitimcng^csetzt  sein  soll.    Es 
g^BAgiy  dass  zuweilen  fa jtlbe  Pambeln  rorkoirnnen. 
sppriellen  MiUhcilunjren  ersieht  es  sich  alier,  dass  Reibst 
iwei   verengten  Qnersrhnitteo    nidit  immer  ein  einziger 
»g«v,  sondern  zuweilen  aarh  zwei  mit  einem  „Wendimgs- 
i«  Fviik  sagt,  angenommen  werden  müssen,  und  in  der 
siebenten  Reobnrhlun^  erfahrt  man  sogar,    dnas 
WiiMer  die  einzelnen  parnbolisrfama  Bögen  sehr  kurz 
venchiedenarllg  anftfitllen,  das»  sie  bald  die  conraTO 
die   conrexc  Seite   nach   oben   gekehrt  haben.     Wenn 
dem  Verfasser  auch  Glanben  schenken,  nnd  den  anfgc- 
benntzen    will,    so   mass  man  zunächst  durch  eine 
ific  Anzahl  Ton  Messungen  die  Aasdehnung  jedes  ein- 
imbolischen  Bogens  aufsuchen,  und  wenn  man  hierüber 
iffl,  nrass  man  drei  Punkte  jedes  Bogens  messen,  nm 
des    zugehörigen    Scheitelpunktes   und  die  Grösse  des 
«ters  hcrerhnen  ra  können,  Torausgesetzt,  dass  die  Achse  der 
immer   horizontal    angenommen    wird.      Welchen  Nutzen 
dieser  Bntdecknng  ziehen  kann,  ist  gar  nicht  abzusehn : 
Ihre  Hichtigkeil  iüt  aber  nirht  nöthig,  da  mit  jedem 
klemen  Tboile  irgend  welcher  Curve  ohnstreitig  auch  ein 
gewAhlter    Panthelbogen    zusammenfallen   muss.     Funk 
Act  Tkat  keinen   weitem  Beweis  für  den  aufgestellten 
daes  «r  Tersuchl,  an  fünf  Beispielen  die  Ueboreinslim- 
LA&geoprofilrs  mit  der  Parallel  nachzuweisen.    Die  Pa- 
e#  dabei  annimmt,   eind  dabei'  aber  so  ungilnstig  ge- 
man    bei  Anwendun<r  eines  methodischen  Verfahrnns 
weit  grössere  Uebereinetimmung  mit  jeder  beliebigen 
Doelnrstseo  kann :  fflr  die  Kreislinie  ist'  nvir  dieses 
»llfliftndig  gelungen,  und  zwar  gerade  an  denselben 

Pnnk  fSr  ParaMn  hfiil. 
Girsrd'bei  Gelegenheit  des  Oorc^ -  Cntlale»  «uf- 
Theorie*),    dass   das   L&ngenprofil   eines   Flusses   eine 


tat  wmt  U  mouvemjent  det  eanx  courantes.  .  Ptirtt  1804.  — 
ichreibung  neuerer  Wats  erbau  werke,  Seite  50  AT. ,  habe  ich 
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Kelienlioie  bilden  soll«,  glaube  ick  ühurj^eiia  zu  dürfea, 
diuso  Auojiliiuti,  suvicl  ich  weiss,  nirjcenJ  Ein^tmg  (^efuoA 
und  bei  der  Anwendung  Huf  den  erwälmten  Canal  MUib  I 
durch  die  Eifithrun^^  widerlegt  wurde. 

Die  sAmmllii'hea  Methoden,  die  man  xur  Berecfcai 
Slauweite  in  Vorschlag  ^ebrncht  hat,  sowie  auch  die  m 
fiyifoihesen  über  die  Form  des  Wa^Herepiegelfi  entbehrea 
jeder  Begründung.  Dagegen  lässl  sich  die  Erheben 
Wasserspiegels  und  zwar  für  jede  beliebige  EntferoBi 
Wehre  aua  dem  im  Anfange  diebes  Paragraphen  mitgeiheill 
gemeinen  Ausdrucke  i'iir  die  ungleichiürmige  Bewegung  de| 
sers  herleiten,  und  die  Rechnung  wird  um  Vieles  erleichtert| 
auch  das  RebulUt  wahrscheinlich  an  Genauigkeit  gewinatj 
man  Jh^  =0  setzt.  In  diesem  Falle  ist  die  Untersocki 
folgender  Weise  zu  fuhren. 

Man  betrachtet  zuerst  die  nächst  oberhalb  des  Wcl 
Icgene  Slromstrecke,  und  zwar  darf  dieselbe  nur  so  I 
nommen  werden,  dass  die  silmmtlichen  Proüle  derselbe! 
im  F Jachen inlialttt,  als  in  der  Form  nahe  genug  mit  m 
übereinstimmen.  Die  kleinen  Abweichungen  zwischen  defl 
gleicht  man  dadurch  aus,  dass  man  die  mittleren  Werthi 
and  p  einfiihrtr  Die  Höhe  des  Wassorslandea  anmitltU 
dem  Wehre,  oder  die  Stauhöhe  darf  man  nach  dem 
milgetheilt  wurde,  als  bekannt  anselin,  und  man  kana 
erste  Strecke  nur  eine  geringe  Länge  hat,  den  Wasserspii 
ihr  als  horizontal  annehmen,  weil  der  dadurch  eingeföhrtA 
auf  die  Bestimmung  de»  mittleren  Frulils  keinen  merktidtd 
fluss  behält.  Indem  uun  die  Wassermeuge  des  FlusMI 
gegeben  sein  muss,  so  kennt  m^n  auch  die  mittlere  Geedll 
keit  und  es  lässt  sich  das  absolute  Gefüllt»  der  angcaoM 
Strecke  berechnen.  Sollte  dieses  sich  so  bedeutend  heraoil 
dass  das  mildere  Frolil  der  untersuchten  StromslrccL«  I 
merklich  grosser  würde,  als  es  onter  der  Voraussi^tzong  dfl 
zontalea  OberililcJie  gefunden  wurde,  so  lässt  die  Rcchnoi 


DlUfU 

.1 


diese   Theorie    apecieller  railfrethollt  und   zugleich   nschxi 
sucht,  wie  die  Bedingungen  der  Kettenlini«  unsUtthaiW  H'i 
Uasouaement  und  in  den  Caloul  eingeführt  sind. 
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I  bericliti^ii.    Man  kann  also  für  die  erste  nntersnchle 

den   künftigen  Wasserspiegel  in   das  Lfingenprofil   des 

eintragen.     Dieselbe  Untersarhang   wird  demnfichst  filr 

rade  Strecke  geführt,  nnd  zwar  darf  man  ans  der  bereits 

len  Neigung  des  Wasserspiegels  jedesmal  schon  vorl&ofig 

»ige  schliessen,  die  sich  in  der  nAchst  oberhalb  belegenen 

tiilden   wird,    nnd   hiemach   mit   einer  nm   so  grossem 

it  für  das   mittlere   Profil    den  Wasserstand   annehmen. 

e  Weise  berechnet  man,  nnd   zeichnet  sogleich  für  eine 

nacb  der  andem  den  Wasserspiegel  in  das  LAngpnprofil 

tselbe  Ifisst  sonach  nnmiltelbar  entnehmen,  wie  hoch  der 

jeder  Stelle   aasfallen,   nnd  wie  weit  anfwftrts  er  noch 

ch  sein  wird.    Eine  scharfe  Bestimmnng  des  Punktes,  an 

der  neue  Wasserspiegel  mit  dem  frühem  zasammennillt, 

genaue  Ermittelang  der  Stanweite  ist  freilich  auf  diesem 

lieht  nSglicli,  dieselbe  ist  aber  auch  ohne  allen  prakd- 

reräi. 

er  der  Ton  Dnboat  eingeführten  Voraassetznng,  dass  der 
lit  senkr  echten  WSnden  eingeschlossen,  nnd  sonach 
eite  constant  ist,  lAsst  sich  die  Aafgabe  dircct  lösen,  nnd 
ichnng  für  die  Carve  des  Wasserspiegels  her- 
Gelit  man  nämlich  Ton  dem  einfachen  Aasdrack  für  die 
rmige  Bewegong  des  Wassers  ans: 

ie  frülier  die  mittlere  Geschwindigkeit,  a  das  Gefälle,  t  die 
Tiefe  nnd  k  den   constantcn  Factor  bezeichnet,  so  Ter- 
•tek  diese  Formel ,  wenn  man  die  Wassermenge  Jf  nnd 
itante  Breite  b  einfuhrt,  in 


(i 


^V=«t. 


rjenige  Punkt  im  Strome,  wo  der  Stau  anfängt,  sei  der 
ipnnkt  der  Abscissen:  man  könnte  eben  so  ^i  auch  jeden 
dafir  wfthlen,  und  die  Rechnung  würde  in  keiner  Bezie- 
■Schwert  werden:  die  getroffene  Wahl  rechtfertigt  sich  nur 
1,  als  dadurch  gleich  ein  bestimmtes  Bild  gegeben  wird, 
sen  Puukte  stromabwArts  zAhlt  man  die  Abscissen  oder 
iie  Ordinaten  sind  die  zu  jedem  Profile  gehörenden  mitt- 
Sefei  oder  I.    Letitere  stehn  freilich  nicht  in  aller  Sdiärfe 
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ud 


auf  der  Absci88enlinie  nenkrecht,  doch  ist  der  Unte 
gerin^ü^ig,  dnss  man  ihn  Dirht  weiter  beachten  diirf, 
lere  Tiefe  des  Stromes  vor  der  Erhunao^  des  Wehrs,  * 
die  im  AnOingspunkte  der  Abscisäco,  eei  gleich  r, 
relative  Gefülle  an  eben  dieser. Stelle:  ß  bcieichaci 
suf  leich  die  Neigung  der  Sohle  des  Stronibetles.  Dab 
Geffilte  des  Wasserspiegels  ist  dagegen  in  dem  darch  die 
X  gegebenen  Funkle  gleich  a. 
Hieraus  folgt  unmittelbar 


oder     r» 


t»  dt 


Die  Wasserinenge,  oder  M  ist  für  alle  Profile  dieselbe; 
jenige  Profil,  welches  durch  den  Anfangspunkt  der 
legt  i«l,  ergiebt  sie  sich 

M=^hbrVßr 
daber  ist 


©'- 


folglich  {i^  -r^)ßdx^t^H 

oder       ßdx  —  "^ — — ;  di 

Die  Integration  dieses  Ausdrucks  Iftsst  sich    am- 
darch  Auflösung  in  eine  Reihe  ausführen,  oinn  findet 

.d,=  [,^(|)V(i)V(f )•+...]« 

daher 

•=7['4(7r-Kf)'-4(T)"- 

Für  x=0,   wird  /  =  r.      Die  Conslante   mt  daher, 
Reihe 

ßV      i^       Ä        8       u        7^ 

gegeben:  dieselbe  convergirt  indes>en  so  schwach,  dase 
Samme  nicht  berechnen  kann.   Die  eigentliche  Slauweite, 


I 


CngfetcnWrmigc  BcwcgTiii|'. 


ra  die  VeHSrnff^anft  <lcR  Wasscrnpio^elR  beginnt,  Iflnsi  «ich 
nicht  JlJl^vhoIl.  >iHr<h  (tesio  weniger  kann  niHn  die  DiiTe- 
mwisHicn  je  xw«i  \V«rthf*n  von  .r  Hnilen,  fiir  irclche  lie- 
^p  Wnssertiofm,  oder  b«Htinimle  l^rhrbiin^o^n  des  Wiisscr- 
pfe  aBirennmmen  wonton  Nintl.  Mnn  \9t  nlso  im  Stnnde  zo 
IbIii  ,  wie  w**il  ilvrjvnijre  Punkt  vom  Wuhro  entfernt  lie|^ 
Jm  4«r  Wnsflurspie^el  sioh  e.  B.  um  6  Zoll  oder  3  Zoll 
^h  jetln  nodvr«  tiPÜelfigcf  Qniintitilt  j^«4io1ifn  hal  Dieses  i«t 
^Hie  Frn^e^  deren  Bf^nniworiung  allRin  von  wirklii-hem  Nutxen 
^■TDOd  man  wohl  niemals  ein  Interesse  haben  kann,  la  tr- 
Wt  MB  weither  Stelle  der  StAU  beginnt,  oder  wo  er  noch  OA* 
lieh  klein  ist. 
Je  g«-riDi;«r  die  Erhebung  des  WiisserspiegeJH  oder  je  kleiner 

'  jibi^enommcn  wird,  nm  no  mehr  nähert  sich  der  Bruch  —  der 

«od    die   Converifenz    der    Reihe   wird  um  so  srliwflpher. 

«l«o  eine  grosse  Aniahl  von  Gliedern  in  diesem  Falle 

n,    mnd  dabei   vei-si-hwintlet  der   Vorfheil,  den  die  Reihen- 

elun^   gewährt,   so   das»  man  leichter  zum  Ziele  kommt, 

an  die  Inte^nlion  der  rorBtehenden  DÜTcrcnzial-Gleirhung 

ere  W^ise  bewirkt.     I^ieses  geschieht  durch  Zerle^ng^  in 

ck«.     Man  erhält  dadareh  den  Ausdruck 

O  wird  t=r.     In  «liesein  Falle  ist  aber  der  Werth  de« 

''— ^*       0  .... 

—  ^=—  ^  unendlich 

(r— r)»     0 

|R  DilferenÄiwIe  des  Nenners  früher,  aU  dns  des  Zählers 
!n))  iSiill  annimmt.  Ka  lässt  sieh  sonach  auch  nach  diesem 
nirht  die  Conttanle,  nnd  ebenso  wenig  die  gnnze  StHQ- 
tererhnen.  Man  muss  \ielmehr  wieder  die  Iniesrrnlio»  zwi- 
rn grwissen  Grenzen  ausIVihn'n^  oder  die  l'iir  x  ^elnndeneb 
M0  (worin  die  nnendlieh  grosse  Conslanle  noch  enthalten  ist) 
'  li-r  Torjfleichen,  oder  ihr*  Ditferenzen  PUclien.  Es  ist 
>  K'r  norh  diiniiif  Nnfaierksiim  zn  machen,  da!«s  liir  die 
*<1»  Ani;eiKelii*neu  lnteg:rntion6->1ethoden  die  Werthc  der  CoB- 
M  aiclic  di(rscl(»cn   sind,     woher  man    ancb   die  Werthe  ren 


328       IX.     Bewehrung  des  Wasser?  in  Slrtirocn. 

j» — ConSt.  nicht  ii)ienM'n<ttinmionrl   erbüll,   wi^nD   oi/in  OAch 
^andriu-ken  nM'lin(!l.      Hohl  i\\tv.r  v«*rsrhwiii(lot  )Ji«*Be  Vöi 
Jieit,  boIihIiI  nuin  die  Dilfdrens  zMidchea  je  zweien  »alchen  Wi 
Bttchl^  initeiii  ilic  ('onfltiintc  al<4ilitnn   licruusrülll. 

Um  diene  Rorlinuri;^8.-ir(  an  einem  Dfiiftpiole  tu  erll 
ViUilc  icb  dm  FntI,  d»R8  ein  Strom  in  svinem  nalürliri 
Blnnde  dna  Gefallt^  l:ö(MH>  und  dit^  mittleu*  Ti<*tV  von  I 
^At.     Darrh    die    Anlnge   eines    Wotirs  hebt  mnn  seinen  \Vi 

kpieg^el  um  3  Fass.      Es  ist  sonncfi  —  =  5000 
rn  p 

nnd  von  dem  Wehre  (  =  5 
Buche  ich  nun  die  Werllie  von  x~~C  U\r  diejenigen  PubM 
die  mittlere  Tiefe  oder  t  gleich  5  Fuss,  4  P'uss,  3  Fus<»,  ij 
und  2^  Fufls  ist;    so  finde  irfa  narh  dem  letzten  Ansdmrk^ 

für<  — 6 x—C—     läiny  Fl 

=^4 =        »<il3     - 

=  3 =        33ft4     - 

=  2.5       ....  — —    77i      • 

==2,25     ....  —  —  3968 

Die  Ahsl&ndc  der  Punkte,   in  welchen  die  letzteren  \\i 
stattfinden,  vom   Wehre  sind  demnach 

für  /  =  4 j;  —  a;'  =    5496  Fnas 

^3 -^11745      - 

=  2.5       ...     .  =  15880      - 

r-2,25     ....  =1H067      - 

HAlte    man    nach    dem    ersten    Ausdrucke    oder  njirh  der 
entwirkvlun^    gerechnet,    so    würde    man  die  Werthc   vod 
jedesmal    um   Ü070   Fues  firos^er  irelunden  hiihcn.     Fär  1 
Bod  vollcodA  {  —  i/^i*!  ronver^iirl  jene  Reihe  aber  so   weiii| 
Sinn  schon  eine  ^rosne   Anzahl   von   Gliedern  hererhnon 

Die  \ori(te)iend  an^e^Eeheoe  MetJiode  zur  Bererhntti 
S'^uweil«.  oder  vielmehr  den  Ahstandes  derjentfceB  !^U 
FluK.se,  wo8t*lliF»t  der  W  asserffpir^rl  »ich  um  tirsliramte  <|>aiii 
erhöht,  ist  fcewisN  \'\ei  sicherer,  nU  das  von  Duhuat  vor^eeici 
Verfahren,  welrhiis  man  ^»miMuhin  auch  jetzt  noch  liefol| 
den  Einfluss  der  Wehre  zu  liertM-hncu,  welches  »ich  aller, 
bereits  erwähnt,    durch  die  Erfahrung  nicht  zu  tvestül 


mi 


Ungleich Rirmigt*  Bewein; 
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^wmrh  »Kr  hior  entwickelte  MclhoHf*  ^rnmlel  sich  auf  zwoi 
teUun^fn,  die  nirlit  rirlili^  sintl,  iiüinlich  ciomal  i^t  ans;«- 
tu  word«*n,  «Uss  der  UubersrlioKs  der  GcHchwindi^keit,  womit 
WiiÄsrr  nn  j«drr  Strile  der  aurtcestitulrn  Slromslrei-ke  an- 
mut,  zur  L'L'li<rrwinduni(  derjeni*{(>n  Widersirinde,  wvlcjie  man  in 
'alfjfrmpiof'n  Fonnrl  der  ^leirhfnrmi^en  Bewe^un;?  heriirksich- 
hnl,  nicht  lieilnüil,  und  der  EfTert  dessellien  sich  »Mein  auf 
Bildung  der  innrirn  Bcwe^an^en  hesrhrrinkt.  Wfire  diese  Vor- 
^UuDj^  nirbl  rirhti^,  oder  uiusste  man  das  ohi^e  j/ h^  noch 
äfiren  ,  wcIHipa  htor  mit  dem  Miniiszeirhcn  In  Rechnan^  zö 
Jta  iftt,  6o  würde  das  Gcffill«  des  Stromcif*  irerin^er  nuftfallen, 
^kiArh  mi'isste  aurh  der  Ahslnnd  des  Punktes,  in  welrhcm 
^pwtss«  Erheliiin^r  de«;  Wasserfspie^elft  stiillfindel,  dem  Wehre 
j^Vöckcn,  «der  die  Stunweite  sirh  ^erini^cr  rtiirstellen.  Dem- 
Tst  jiurh  die  Anniiliaie  p^emarht  worden,  daRS  die  Breite 
iide«t  ohncrarhtet  der  Erhelinnt;  d^s  Wasserspiegels  oiiver- 
tleil>t  Der  Fehler  der  Jelxten  OTpothene  sriebt  sirh  wieder 
lirher  Weise,  wie  der  erste  auf  das  Rcsullal  zu  erkennen. 
I  aAmllrh  die  Breite  f^erin^er  setzt,  als  sie  wirklirfa  ist, 
dns  Protil  zu  klnln,  oder  die  mittlere  Geschwindigkeit  xa 
Lgenouiment  woIut  ein  stärkeres  GeHUIe  sieh  herausstellt, 
prirklich  vorkommt,  oder  diese  Voraussetzung  giclit  eben  so,  wie 
erste,  die  Staaweite  oder  die  Abstünde  Jener  Punkte  zu  ]Hrro.><s  an. 
iB«ide  UoMl&nde  verdienen  eine  nühere  Erwil^un^.  Was  den 
H  betriin^  so  sind  schon  im  Anfange  dieses  Paragraphen  die 
^b  a]ife:ei*ührt  worden,  welche  es  rechlferlioen,  wenn  man  die 
^keruBfr  der  Geschwindigkeit  unberücksichtijrt  lAsst.  Es 
Bhiffnu  indessen  noch  einen  andern  Gnind,  nnd  derselbe 
^vdnraar,  da^N  die  Wirkun/r  jener  verlornen  GeRchwindigkeit, 
Hbi«  auch  in  ihrer  vollen  Grösse  nirh  darstellen  sollte,  den- 
i  kSrhsl  unbedentf-nd  bleibt,  so  diiss  man  sie  jedesmal  ohne 
ri lieben  Fehler  vernarhiÄSMjien  darf.  Es  zeijrt  sich  dieses 
IM  an  d«rin  vorstehend  i^purihlten  Rcispiele,  obwohl  darin  das 
mm  dvt  FJasses  giina  ungewöhnlich  klein  angenommen  ist. 
Khne  ich  die  Stellen,  wo  .Icr  Sinu  |,  4>  li  ^  "'*''  ^  Foss 
r^l,  mit  1.,  IJ.,  III,,  lY.  und  \.;  so  erhobt  die  Rorhnan^, 
■I  ^e  Constante  k  fcleicfa  IO(K  und  sonach  die  Geschwindif^keil 


Strone  {gleich  i  Fdss  ist. 


330      IX.    Bewegung  des  Wassers  in  Strömen. 


miUlerc  Ge- 
schwindigkeit 

Difierenz 

"fK 

.,  r 

=  J 

=  c  =  2- 

1.   . 

.     .     1,78     .     . 

— 

— 

n,  , 

.     .     1,60     . 

.    0,18    * 

.     O.OOM 

ur.   . 

.     .     1,33     . 

.     0,27     . 

.     .     0,001 

IV.    . 

.     ,     1,00     . 

.     .     0,33     . 

.   .  o.oon 

V.    . 

.     .     0,80     . 

.    0,20     . 

0,88     . 

.     .     0.000( 

Snmme 

.     0,004; 

BererliBct  man  ferner  kos  den  gefandenen  finlfcmi 
Fumkle  1.,  11.  u.  s.  w.  ron  Y.  die  Hohe  des  Flussbetles 
StellcD,  uBil  mil  Rfirksii'ht  Huf  die  HDj^enoinnienen  mittleren 
liefen  auch  die  Erhetiuiiji^   des   Was8t!rspj«*{$elH  daselh^t 
WnwcrspieKcl  unniillclbiir  vor  dem  Wehre,  so  tindel  moi 
«oJalen   Gefälle  bis  zain  Punkte  V.,  oder  die  Gefälle,  weif 
srjien  je  zwei  zunilchst  ]tcg:c.ndeD  Punkten  Torkommeo 
ahsolules  Gefälle 
gegen  V.  zwischen  Je  zwei  Fi 

•      •      l|Ut)      •      •      •      •        — 

.     .  0.68  ....  0,38  Fns»^ 

.     .  0,35  ....  0,33      - 

..  0,10  ...     .  0,25      - 

.     .  0,00  ....  0,10     - 


L     . 

II.  . 

III.  . 

IV.  . 

V.  . 
Summe 


1,06  Fuss. 

Vergleicht  mun  diese  Werthe  der  Gefälle  mit  deae: 
leUleo  Columne  der  ersten  Tabelle  enthHitenen,  ao  er^ebd 
dass  die  W'erihe  von  J  h^  höchst  iinhedeDteod  sind,  and] 
schnittlich  nur  den  233.  Tlieil  vun  diesen  betragen.  Mri 
daher  mit  Rucksicht  anf  die  Unsicherheit  in  der  Beslinal 
Werthos  von  r  ohne  Nachtbeil  den  Eintloss  der  TerHi 
Geschwindigkeit  ganz  anheachlet  lassen,  wenn  derselbe  sif 
wirklich  nicht  vollstilndig  durch  die  Innern  Bewegungen  J 
Teranlnsst,  aofliehen,  und  vielmehr  die  mittlere  Geschnij 
des   Wassers  vorgrösscm  sollte.  | 

Was  demnächst  die  xu  geringe  angenommene  Br| 
Mifgvstiiuten  Stromes  belrilTt,  so  knnn  der  Einfluss  der« 
den   meisten   Fällen  aucb   nicht   bedeutend   sein.     Dabei ' 


J 


ingfetcSISrnnge"^  ^iwegrm^] 


Mt 


sdrafl  der  UnifiUind  ia  Betr«chlf  d«RB  eine  Rlarke  Yer- 
1^  «Jer  BrvilCf  gewöhnlich  eine  Verminderiuig  der  roitt- 
iefe  xur  Folge  hat,  and  hierdurch  eine  gewisse  Ans- 
eingeführt  wird.  Ausserdem  ji1i»er  niusH  idmii  nach  dArnuf 
BcJiwea,  dasa  in  deu  meisten  Fmieo,  uad  namenüich 
Wehre  im  SchilTfiüirtsink'resse  erbHUt  worden,  die  wich- 
■mJi  darauf  bexieht,  wie  weit  sie  zur  Zeit  der  nie- 
Wnsserstände  wirken.  Die  Stromhetlen  sind  alsdAnn 
Ivoll  anjcefüKt,  and  das  Wasser  kann  daher  in  Folge 
feKmnlage  noch  merklich,  und  gemeinhin  om  »ehrere  Fnsae 
ehe  es  sich  atark  aoibreitel.  Dieses  Yerhfiltniss  zeigt 
tigstens  fast  immer  im  obern  Theile  des  Staues,  woselbst 
GeflÜle  »m  stArksten  ist.  Weiter  unterhalb,  wo  die 
grösser  wird,  tritt  das  Wasser  leichter  über  die  Ufer: 
Stelle  pflegt  aber  das  Gefälle  schon  nach  der  obigen 
tg  sehr  geringe  aaszafallen,  die  Quantilüt,  um  welche  es 
angenommen  worden,  kann  daher  gleichfalls  nicht  be- 
^   sein. 

■9  diesen  Gründen  dürfte  die  angegebene  Berechnongsart 
I  meisten  Füllen  wohl  sn  Resnliaten  führen,  welche  sich  der 
l^en  Erscheinung  genügend,  und  JE^dcnfnlls  viel  besser  nn- 
■ea,  Als  die  bisher  übliche  Methode.  Ich  will  zum  Schlüsse 
3e  Resoltate  anführen,  welche  man  nach  der  gewöhnlichen 
mg  erhfilt.  Das  Gefälle  unmittelbar  Tor  dem  Wehre  oder 
ir  Stelle,  wo  es  am  geringsten  ist,  findet  man,  wenn  in  der 
el  für  die  gleichförmige  Bewegung  des  Wassers  die  hier  ge- 
M  Data  eingeführt  werden 

^H        ^0,0002.  (ly 

^^^^  =0,000  0128 

PI^E  Linie,  welche  in  der  Rirhlang  dieses  Gefälles   anf- 
TerliBgerl  wird,  trifft  den  ursprünglichen  Wasserspiegel  des 
IS  m  der  Entfernung 

B  ö  —  2 


»  — 


/?  —  a      0,0001Ö7;ä 


^  16025  Fnss 


SSS   IX,  Beweg,  d.  Wassers  ete.  66.  UiigleieMl  Bewegi 

we  JHT  wie  früher  die  SUnliöhe  beseicIiBet«    Die  gme  Slm 
oder  S  ist  eher  ueh  Dabvet 

5  =  1,9. «  =  80448  Fiws 
Nadi  der  Ton  d'Attbnissoa  aagegebeaea  H^^l  wMi 
eelir  bkIm  dasselbe  Reraltat  inden.     Lagt  wn  »tolidi  i 
des  Stav  Ter  den   Wehre  eine  Herisontale,   so  trift  diM 
friUMTB  Wasserspiegel  dee  Stromes  in  der  Batferauig 

»'  =  ^  =  15000  Foee 
P 
daher  die  faaie  8ta«iveite 

Ss'srSOOOO  Fase 


3fl)ttter  Jlbecljttttt» 


sallriinff  der  StrSme. 


§.  67. 
Xwerk  der  Stroinrecallrung. 

ist  schon  oliea  nuciij^eHie&eD»  diiss  die  Ströme  im  natürlichea 
mde  fort  währenden  VerftndernDgen  anlerworfen  sind. 
lli  dos  Ablirüclten  des  einen  and  das  Anwachsen  dcH  andern, 
ft  «erlegt  »irh  dHS  Stroriilictt  unauDiürlich  auf  Andere  Stellea 
Flossthales.     Die  Serpentinen,   welche  sich  darin  bilden  und 

ivieder  fielbat  xerstören,  (mgen  zu  dieser  fortwährenden  Um- 
»llan^  des  StromUnfeH  we«ieDtlit-h  hei,  nnd  dieser  Werhscl  übt 
ler  aof  dits  ganze  FlussUml  den  rortheilhaften  Eiafluss  auB^ 
^  eine  gleichmässige  Erhöhung  desscltien  stalliindet.  SollteiL 
■lae  ««itwflris  gelegene  Stellen  des  Thaies  besonders  tief  sein, 
Mbn  sie  Termoge  ihrer  niedrigen  L«g«  die  Strömung  des, 
Imuftsers  vorzugsweise  zn  sich  und  gehen  dadurch  zu  einer 
KArkCcB  Ablügcrnng  des  Materials  nnd  Honach  zu  ihrer  «igeneit 
löhujig   selbst   die  Veranlassoag« 

E«  ist  gewiss  nirbl  in  Abrede  zu  stellen ,  dass  viele  Filll« 
khmr  sind  and  nach  häutig  eintreten  mögen,  in  welchen  dasi 
»mlbal  iheilwelse  in  einen  Sumpf  rerwandelt  wird»  ohne  dAMl. 
Rnd  eine  künstliche  Anlage  daran  schuld  ist:  es  geschieht  tibe^' 
I  k&n&ger,  dnss  dergleichen  Versnmpfunj;en  durch  den  Einflnsii. 
'  Bodrjirultur  oder  anderer  künstlicher  Anlagen  ▼eriinlassl  wer^ 
I»  Schon  die  Vcrsnmpfung  der  ThiÜer  durch  Stauwerke  ge« 
^  kisrJier,  ferner  die  starke  Ablagerung  desjenigen  Materials, 
Icfcse  die  S«iteDzuf1üsse  in  Folge  der  Zerstörung  ibre»  saliir*« 
hett  Uferschntzos  dem  Hauplstrome  zuführen  :  seihst  die  Ent*^ 
ItsoDg  und  Auflockerung  der  cultirirlen  Ackerflilche  in  Verbin-*. 
Bg  mit  den  Anlagen,  welche  die  schnelle  Abfiihrang  des  WiiBscrsi. 
k  ierselhen  bezwecken,  ist  dabei  vnn  grossem  Einfluss.  Der 
felligste  Ufflstand,  der  hier  in  Betracht  kommt,  beuehl  dich  aber» 


X.     RegulipUB^ner  Strifme. 

tlarnuf^  tliiss  idhd  die  Tlialflfiiho,  welrho  mÖ^lJchsl  nuUbiir  gri 
werden  soll,    nicht   mehr    der  Ven'lndcruDa: ,     welche   liisher 
Tor^in^  preii^^iolit,  sondern  an  eiozelacn  Stellen  Jen  ÜAinpl 
dem   Wasser    beu;innt,     und  die  Ufer  zu  lixiren  soriil.     Dm 
änderanj^en    des    StrombulleH    werden    ilndurch    kein 
Hufgeboben,  sondern  nur  in  ihrer  bisherifien  Refi:eliJi.> 
slort.     Gleichzeitig  leidet  dadurch  aber  auch  die  hisherifce  tu 
gJeichniAssige    Ablaiterung    des    {Materials    auf   der    je^anzrn 
fl&che,  und  norh  weniger  kann  eine  solche  vor  sieb  f^eho, 
durch  hohe    wasserfreie   Diimnie  einzelne  Theile  des  Tbnles: 
anmittelhnrcn  Zutritte  des  Hochwassers  gnnz  versrhlosseo  «1 
Der   Strom    führt   nach  ^\c  vor,    Materinl  mit  sieh,    and 
dadurch  das  Bette  und  zuj^lcich  denjcnif^cn  Thoil  der  TImI 
der   ihm    zun.^chsl    lieKl    and    dun    er    üherhaufft    erreichen 
Die    abgeschlossenen    Flltcben   hören    aber   auf  anzuwarbsev 
erhalten    dadurch    vergleichungsweise    zu    der  iibrig(.*n  Tl 
and  zugleich    auch   zum  Sliombetfe  eine  immer  tiefrre  Lnf^^ 
dass  ihre  natüi  liehe  Entwässerung  ersehn  eil  uder  auch  wnhl 
aufgehoben   «nrd. 

Bei  dem  überwiegenden  Einflüsse,  den  die  Coltur  des 
auf  die  Bewohnhnrkeil  und  den  Reichtbani  der  Lantlschiifl  ai 
mnss   man    die  Beförderung  der  Yorfluth,    oder  die 
hinderong   der    erwfihnten    Vcrsuropfunjten    al«     den    wicht 
Zweck    der    Stromrcj^ulirun^   ansehn.     Dieser    Zweck    IüahI 
wie  die    Erfahraag   vielfach    gezeigt  hat,    in  den  meisten 
sehr    TollstAndi^    erreichen.     Indem    durch    gehfirig    angeci 
Stronihaowerko  die  Ahlagernng  des  Materials  im  Betin  selliffl, 
düix*h  Benutzung  dcrSlrßraung  des  Hochwasser»,  diese  Ahlagi 
auch  neben  dem  Belle  verhindert  wird,  gelingt  es  nicht 
Strome  diejenige  tiefe  Lagr ,    welche  er  gerade  hat,  zu  erl 
sondern  man  hat  in  manchen  Fällen  selbst  mehr,  als  oOtlüif 
wünschen^werth    war,     eine   Senkung    dcsselhen    hrirorgvh 
DasB  eine  sulche  bei  fortgesetzter  Hiawirkung  auf  denselben  2l 
uaanterhrochen  zunehmen  sollte,  scheint  sehr  iHcifclhaff  aad< 
allen   sonstigen    Erscheinungen   im    Widerspruche    zu    sein. 
Senkung  kann,   wie  die  Erfahrung  lehrt,  halb«  Jahrhuudertf 
durch    langsam    zunehmen,    aber  sie  muss  aafhdrcn,    «olndij 
eiuelnen   stellenweisen   Yerä&chungen   des   Strombettes, 
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Wnssernbfloss  hetniDlen,  besciiij^  Bind.  Ist  dieses  spe- 
iet «in  weiterer  Erfolg  dieser  Art  nicht  mehr  zu  er- 
Inil  Aas  AUS  den  ohern  Geji^endon  immer  ttufn  Neao  rom 
-tpigefuliiie  Material  muss  nunmehr  wieder  eiae  gleich- 
JlmAhli^e  Erhöhunji;  des  Bettes  und  der  dem  Horh- 
rh  zu«äoji;licheo  Ufer  rLTanluasen,  wodurch  der  VVa.sser- 
Gp|^B5jitzc  zar  früheren  Erscheinung  wieder  zn  sleij^en 
MwB  hiil  diesen  Erfolj^  wohl  noch  nie  in  einem  Strome 
oiMiuea,  dessen  Regulirun;^  mao  fon^equent  verfolgte,  aber 
>tl  die  GrnndsälZH  der  Stromregulirung  erst  in  der  neusten 
H«  8irhrrheil  erhingl  haben ,  und  die  früheren  Versuche 
^tlü  gnnz  missglürkl  sind,  so  darf  man  tich  auch  nicht 
tf  iliiaft  der  letzte  Erfolg  sich  bisher  noch  nicht  gezeigt 
■ISafi|^  kann  mjin  wohl  erwarten,  dass  bei  weitem  die 
Banwerer  Ströme  «lich  noch  stark  seoken  läimi^  wenn  man 
■brrhanpt  hinwirken  will.  Auch  selbst  du,  wo  durch 
mff  SiMleichung  der  Stronithriler  eine  besorgtiche  Erhöhung 
wL  frrx«ngt  ist,  welche  nicht  nur  die  natürliche  Rulwiisserung 
nd«r^i<»n    unmöglich    mnchl|    sondern    einen    Einbruch    des 

Ka  die    tiefliegenden   Fliirhen    zur  Seile   immer   befürchten 
e   dieses  nameDlÜcb   in   Holland    der  Fall   i»t,    durfte   ein 
•siger  Slrombnu  vorlaufig  noch  wesentlich  zur  Verbesserung 
|ltat«tise  beitragen.      Wenigstens  giebt  es  in  dem  Uollündi- 
llhflile    des    Rheins    und    in    dessen  Armen   noch   so    viele 
^n    and   so    arge   Unregelmässigkeiten ,    daas    auf   die 
lg  derselben  wohl  zn^rsl  hingewirkt  werden  müsste,  wenn 
iicberwag  des   Landes  befördern  wollte,    ohne  die  beste- 
CulturverliAltnisse   aufzuheben,    welche  dnroh   die   Deiche 
id. 

die  Abführnog  des  Wassers  im  Strome  befördern 
auch  die  Anschwellungen^  welche  darch  Eis- 
gen  vernrswhl   werden,  zu  vcrhindprn  .suchen.      Letztere 
an  sich  schädlich,    hauptsächlich  aber  durch  die  Slrö- 
R,  welche  aas  dem  gesperrten  Sirouhelle  seitwArts  über  die 
inro  Ausweg  sachen.     Di^se  reissen  slollenweis  den  Boden 
bedecken  andererHeiiH  wieder  die  Aeckpr  und  Wiesen  mit 
Kie«,  wo  dass  deren  Ergiebigkeit  auf  eine  lange  Reihe 
and    oill    auf   immer    zerstört   wird.     Die  Bildung  dür 
Handb.  d.  WaAserbauk.  IL  2.  AuH.  22 
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Eisslop fünften  ist  zum  Theil  Tom  Ziifnll  iilihAnjrifV,  jedrnfslh 
[feie  aber  ^eh^  hefordcrt  durch    Hrhiirft*   Kriimmuti5:(*n    and  QBI 
ilichf!  Vcrcni^un^cn    oder  Verlireiliin^en    der  l'rofile,    and  ii 
•  4er  leUlen  Aurli  tlurrh  mangelnde  Tiefe  des  Slromeft.     Di 
die  Münssref^eln,   weiche  mjin  zu   ihrer  AhwenduDs:  eri^eiffi 
«vesenüii'h    dieselben,    welche    schon    die  Slronire;(ulirun;:  be 
per  Unterschied  zwischen    beiden    lie^t   hnupt^achlieh   diirin, 
im  tMsten   Falle  nur  diis  eigentliche  Sironibell   odtr    lUs  Pi 
liltlerun    und    kleinen   Wassers,    hier  Aber    das  IVofil   de« 
«jissers,  fllso  dus  ganze  inundirle  Stromlhiil  berürksirhli^ 
IU9S.     Es  kommt  daher   die  h»f^e   der  Deiche  sehr  w< 
tetrachl,      Ein  grosser   Üebeleland  ist  es^  dasa   mnn  di 
fiberall  fniher  und  zwar   sehr  willkührlich    angelegt  hnl, 
an  die  Reji^ulirun^'  des  Stromes  darh(e.     Man  darf  aber  dir 
wie   fcliJerhaft   sie    auch    ^ituirt    sein    mögen  ^    ft^r^^enwürti^ 
«Dtfernen  noch   verleben,  ohne  den  Wohlstand  der  dabei  hfll 
ten    ürtschat'len    aufs    liefsle    zu    verletzen :    fiir    bilden 
tmwer  (am  Rhein   eben  so  wohl    als  ;ui  der   Weichsel 
r«D    so    unregelm^issijires  Klothbelte,    dass    eben   dndarrh  dif 
Iieerungen  zur  Zeil  der  Eisgänge  vorzugsweiso  veranlnssC  «< 
Welche  Riirksichien   man  bei   der  Anlji<i;e    neuer  Stromdeicke 
>e\  der  Verle^un^  derselben   zu  nehmen  hat,    »oll    später 
lefrenheit  des  Deichbaues   auseinander  fc<^setzt  werden. 

Indem  die  Slromreguliruiig  den  Zweck  hat,  dem  Bi 
r^n  Ufern  diejenige  (lestnlt  und  Richtung  zu  g^bcn, 
Ver«^chiedenea  Interessen  am  besten  entspricht,  so  fol|^ 
■rhon,  dass  man  den  darij^cslelllen  Zustand  des  Stroms  aurJi 
bnd  ihn  vor  späteren  Aendcrungen  sicher  stellen  muss,  fs 
Beziehunj^  ist  es  nolhwendi*^,  den  U  ferabb  r  ii  chen  zu 
Die  Re^uliruDg  einer  einzelnen  Stelle  ist,  wie  die  Erfnhnti 
[liilufig  gezeigt  hat,  ulint*  allen  Zweck ,  wenn  ober-  und  ni 
derselben  starke  Abbrüchp  eintreten  und  dadurch  der  Sl 
■ich  wieder  so  wesentlich  Tenlndert ,  dass  der  gehör-""  A»»' 
luf  die  corrigirte  Stelle  aufhört. 

Eh   ist   schon  fniher  davon  die  Rede   gewesen,    das»  di 
'tHoimeoselzung   des   Ufers  auf  den  Al»bruch   dessclbeu   von 
lichem  Einflüsse  ist:  je   weniger  Zusammenband  die   Erdl 
BUtf  welchen  das  Ufer  besteht ,    unter  sich  haben .    un 
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Dm    Wasser   gelöst    und    am    so    leichter   erfolgt    der 

Der  saodige    oder  kiesiji^e  Boden,    in    welchem   die 

IjiirB   Ströme  Norddeulschlnnda  ihre  Bellen  eingesehalüen  hnben* 

bcooDikrH  siHchtheilig.      Wenn  idhd    sich  an  diese   VerhAltaisse 

Bnrrt   und   zn^cleicb  die  Kosten   and    die  Sorgfiill  berueksirhtigt, 

bct  UDA  erforderlich  sind,  am   die  Ufer  jiaf  denjenigen  Stellen,' 

^   «Lern  Angritfe  des  Stromes  besonders    ausi^esctzt   sind,    su  er^> 

t^  fto  «rNlnont  man,   wenn    man   neben  Jiudern  Strömen,  z.  B* 
er    3«ine    in    der    Umgegend    von   Paris,    auf    meilenlango 
ivn  k«afB  eine  Spar  von  Uferabbruch   bemerkt,  obgJL'irh  «uoh 
aia«   gar  nirhts  zur  Erhallung  der  Ufer  oder  zur  Rogulirung 
Iätromes    i^eschehn  ist.     Eben   dieser    Umstand ,    der  eine  sehr 
b  UngcstAhang  der  Strombetten  bpi  ans  veranlassi,   war  wohl 
Bmod,     weshalb    die    Mittel    zar    Darstellung    und    Erhallung 
m   bruarhbitren    Slromlaafes    gerade    in    Norddeutschinnd     am 
■bi«d«flarligsten   versucht    and    mit    grösserer    Sicherheit,    niv 
■B»o    erprobt   sind.      Der   Rhein    hat    auch    im    obern    Theile 
m  Ljiufp«,  Ton  Basel  abwärts,    sandige  oder  vielmehr  kiesige 
L    4ie   wenig  Widerstand    leisten.      TVIInard    führt    an  *),    dass 
Vftr  des   Rheins  hier  zaweilen  in  einem  Jahre  um   120  Meter 
Ruthen)   and  sogar  um   10  Moler  (2}  Ruthen)  in  einem  Tage 
^weichen.     Wenn  die   ersten   dortigen  Versuche  xar  Bildung 
regrlmiissigen    Strouilaufen ,    wie    sie    Defontuine    sehr   nus- 
ick    bl^4chrieben    hat,    wenig    Erfolg    hallen,    nnd    qU    noch 
re    Unordotuigen  herbeiführten ,    als    diejenigen    waren,    die 
beseitigen    wollte,    so    rührte   dieses    wohl    allein    davon   her, 
Man  den  vorstehend  als  nothwendig  bezeichneten  Zusammen-i 
eolrhvr  Anlagen  mit  den  vorhergehenden   und  nachfolgenden 
istrrrken    nicht    gehörig   beachl^t    hatte,    und    von  der  Wirk- 
iril  rinf:«  einseinen  Baues  sich  zu  viel  vt»rsprach.  -  ^^'' 

Dorch   die    Deckung    der    Ufer   wird  aUH^erdem  noch  ein  an- 
Vorlbeil  erreicht,   der   weniger  das  atigemeine,  als  das.Pri- 
Inleresse   der  einzelnen  Uferanwohner  betriin;    ihr  Eigen- 
wtrd    vor   Beschädigung;    und    gilnzÜcher    Zerstörung    sicher 
rllt.    Dieser   Umstand  ist  in  vielen   Fällen  von  geringer  Wich- 
t»it:    wo    nämlich    der    Strom    oder   der    kleinere   Flass    keine 
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Grenze  des  Beeilzthums   bildel,   und   etwa   dip  beidprseiliga 
gemeinschHfÜiehe  Viehweide   siod,    du  ist  es  von    wenig 
ob    das  Ufer   ao   einer    Seite    alibrirht ,    iDsofern    es   in 
Mnasse   aaf  der  nadern  Seite    wieder  anzuwachsen   ptle^ 
frühere  Breite   des    Flnsses    sich    aufs  Neue    dar^cestelh   ImL 
erfolgt  hUü  ioi  Ganzen  kein  Verlust  an  nulzbai-er  FllU-he  aal. 
gerinj^e  Uebelsiand,  dass  das  neue  Ufer  in  den  ersten  iabi 
kalil    und    sonarh    nicht    nutzbar   ist,    steht    mit   den    K< 
Ufvrdeckunff    in    keinem   YcrhiUtniss.       Ganz    nnderi^   ist 
wenn  der   Strom,    wie  gewöhnlirh    die  Grenze   «wischen   da'' 
lelnen  Besitzungen    oder   zwischen    den  Fluren    verschiedei 
scbaflen    bildet.      Für    den    Grundeigcnlhumer,     der    den-' 
erleidet,   kann    der  Vortheil    des    gegenüber    wohnenden    NftC 
keinen  Ersatz   bieten.     In  diesem  Falle  liegt  es  also   im 
des  Besitzers,  die   Deckung  des    abbnlckigen   Ufers    roni 
Gewöhnlich  ist  jedoch  der  augenblickliche  Verlust  sehr  gcni 
im  Yerbültaiss  zu   den  Ko&len  des  Baues,    nnd    der  Grundbc 
ist  daher  selten,  und  bei  grösseren  Strömen  niemals  geneigt, 
gbf&hrlirhen   Uferbruch  annzudecken. 

Wie   wenig  ein  solcher  Bruch    im    ersten    Entstehen   «af 
ganzen    Siromlauf  von    Einflnss   sein    mag,    so    zeigt    er 
sehr  nachtheilige  Folgen,   sobald  das  L'fer   immer   weiter  ii 
weicht.     Eine    früher   ganz    regelmässige  Stronistrceke   kafin 
durch  80  verdorben  werden,   diiss   das   allgemeine  Interesse 
endlich  leidet,    und  der  Bau,  der  mit  Rücksicht  auf  seinen  Zi 
ursprünglich  nur  Uferbau  gewesen   wfirc,  wird  jetzt  Stroi 
E»  ist  natürlich,   dass    durch    diesen  Umstand    die  BereitttUfij 
des    Uferbesilzei-8    znr  Aasführung    des    Baues    noch    remii 
wird,  indem  er  schon  beim  ersten  Beginne  des  Bruches  die 
nung  hegt,  duss  nach  einiger  Zeit  der  Stiiat  den   Bau  überne^ 
mus^t  und  dadurch  das  Besitzthum,  wenn  auch  vielleicht  ta  eti 
geringerer  Ausdehnung,    als  es  ursprünglich  halte,   gegen  »«I 
Zerstörung    doch   vollkommen    sieber   gestellt  werden   wird. 
YerbAllnisse    geben    überall    zu    den    annngenehmsleo    ColKf 
Vf  ranlas«Dng ,    und    sie    sind    für  den  Biiubeamten    des   Staat» 
so  nachtbeiliger,    als    nicht    leicht    ein   Anderer   so   genau,   fllf 
die  ganze  unter  seiner  Aufsicht  stehende  Siromstrecke   kenol, 
so  sicher  wie   er,  es  heurtheilen  kann,   wo  gerade  im  allgt 
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«in  Strorobnu  um  nothwendigsten  sei.  Wo  er  aber  einen 
irojnctirt  nnil  ausführt,  dn  erreg;t  der  dHmit  rerbundene 
für  das  dHliinler  liegend«^  Grundstück  Aogleich  den  Neid 
I  iindern  UfeHiesilzern  ,  besonders  wpno  sie  gleichfalls 
haben. 

Erhalton^i:  eines  rejB:i'lniäf<sigcn  ätronihiufs  isl  wesenilich 
ie  Deckung  der  Ufer  bedingt,  und  iwar  nicht  nur 
Uadarrh  da»  Zururkweirhen  der  Ufer  sfellrnweise  Ter* 
Irird,  sondern  ünsserdem  noch  durrh  die  Abhutlung  grosser 
Ider  Kirsinassen,  die  in  diesem  Falle  in  das  Belle  ntürsen 
»elbe  TeHlächen  würden.  Die  gesetzlichen  Bestim- 
ind  in  Beiug  aaf  die  Verpflichtung  der  Üferbesilser 
der  Ufer  gewöhnlich  sehr  nnbcsiiniinl,  so  dass  sie 
,  wo  sie  wirklich  ausgesprochen  sind,  häuHg  nur  auf 
flaniung  der  Ufer  angewandt  «erden  können,  wodurch 
r  Hes  L'fcrbraches   nirhl  leicht  zu  beseitigen  isl. 

Verpflichlung  des  Siaats  zur  Sicherung  der  PnTatafer 
soviel  mir  bekannt,  nirgends ;  eine  solche  würde  auch 
ubIicKi'n  Opfern  für  den  ersteren  rerbnnden  sein  j  denn 
«rhene  Reclamalionen  und  CnlschSdigungs  -  Anspnicbe 
ich  wiederholen.  Nur  in  dem  Falle,  dass  durch  die  Re- 
den Stromes  einzelne  Uferstrecken  bedroht  werden»  mass 
ng  derselben,  wenn  es  auch  Priratufer  sind,  als  wesenl- 
lieil  der  Anlage  angesehn  werden,  im  Allgemeinen  iet 
»hnende  Grnndbesiuer  im  Siande,  die  Erhaltung  der  Ufer- 
sehr  zu  befordern,  wenn  er  kleine  Reparaturen  darnn 
B  ausführt^  und  andrerseits  kann  er  dnrck  untweek- 
Benutzung  des  Ufers,  namentlich  wenn  er  das  Vieh  dario 
eine  baldige  Zerstörung  der  Werke  veranlassen. 
te  Umstand  macht  die  Uferbaulen  in  ihrer  Unterhaltung 
in  ihrer  ersten  Anlage  weit  weniger  kostbar,  wenn  sie 
besitK«r  obÜPgen :  und  wo  dieses  gesetzlich  feststeht, 
1  weiter  aU  PrÜgravirnng  angesehn  werden ,  indem 
ist,  welche  auf  dem  Besitzstände  haftet.  An  manchen 
fihdpt  dieses  in  der  Thal  statt ,  und  der  Vortheil  daron 
•trhr  augeofftlli^  in  der  viel  regelrutissigeren  (lestaltang 
liffttrs  xn  erkennen.  Um  ein  Beispiel  fär  Rolrhe  Ver- 
luizuführen ,    erwähne    ich    die   Werra    im    Kurhessischeit 
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Gebiete.  Es  kann  indessen  leicht  f^esrhehn,  dnss  der  BuD» 
xur  Derkiinjc  eines  Ufers  erforderlich  ist ,  mit  dno  Wert 
gHozen  BesitzlhuiiiPä  g.ir  nicht  mehr  im  VerhJEltui&se  sIttW 
densethen  Tielteichl  HiogMr  ühersleigt.  Diesem  würde  oia 
eintreten,  wenn  ein  Bchmitlcr  Ufer.streifoD  vooi  nesitzlbuoie  g 
wäre:  es  ist  an  der  Weser  in  der  T hat  vorji^ekoninien,  d»«« 
Uferstückea  verschenkt  worden  sind.  Es  isl  indensen  kUr 
aat'h  der  Besitzer  der  dahinter  oder  der  seitwArls  lieji^enden 
bei  dem  Abbruche  als  mit  belheiligl  ani^ehehn  werden  niusi 
der  Bruch  kann  t^ich  leicht  bis  in  das  entferntere  Big 
HDsdehnen.  Uirrnach  begründet  ch  sirh ,  dass  nicht  sow 
einseinen  Besitzer,  als  die  ganze  Couiniun  die  VerpOithta 
Deckung  der  Ufer  irelTen  niuss.  In  diesen  Falle  rerlh 
die  Litst  auf  Mehrere  und  wird  dadurch  ftlr  den  Einzelnen 
.drfiekcntl:  es  tritt  dabei  auch  noch  der  Vorlhcjl  ein  ^  dl 
Deckung  grösserer  Uferslrecken  im  Zusammenhange  MUi 
und'regelMuissi]!;er  behandelt  wird. 

Die  Verpflichtung    bezieht    sich    indessen    immer    nur 
Deckung  der  Ufer,  oder  auf  den  eigentlichen  Uferbnu:  der 
bau  oder  die  Reguliriing    dos  Stroms  kann  dem  Uferbesitai 
zur    LjiRt    fallen.      Der  Unterschied   zwischen    beiden    ist  ii 
Fällen  nicht  zu  verkennen,  oft  aber  ist  es  sehr  scliwer,  dit 
lu  bezeichnen,  und   namenilich  |)iebl  der  Umstand,  das«  na 
lassener  Uferbau  endlich  einen  Slixiinhaii  nulhwendig   raackl 
anlaAsnng,    dass    der    Staat,    dem    die    Ausfuhrung    der   I 
obliegt,    eine    Einwirkung    und    namenilich    eine    genaue   C 
über  die  ersteren  sich   vorbehalten  muss.      Wenn   aber  die 
,  des  Uferltaues  so  bedeutend  werden,  dass  sie  die  Kräfte  di 
munen  liberslei^en   und  bierdurch  eine  Verzögerung  oder  gÜ 
Unlrtla^Hung    des   Baues    eintreten    würde,    so   liegt    es 
Interesse    de»    Staats,     durch    BeihüUe    die    AusfuhruoK 
ftcbleunigoo    und    dadurch    i(ru<is<*rn    Opfern   von    seiner  Sei 
zobeu^eu.      Dieses  Mittel  ,    obglnich   unverkennbar    einige  \V 
dnliei  slaltlindet,  bieM   dennoch  wie  es  scheint  den  angeiuea 
Ausweg«    Die    Ver|t(lichlun:(   zur  Uferdrckiini;  tileibi   alsdann 
geltend,  ond  die  Intrresürnien  werden  unter  allen  UmslÄudefl 
Jiicht   ganz    entbundea.      Sie    nüsAen    sogar    um    so  meKr 
je.Uüiger    sie    dir  Ausfilhning    verzögert  hatten^   oder  je 
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«I    gvwordea   wnr.     HiirnAch  ist  e»  Vortheil    für  sie,    den 
irlftrh    im    Rntstttfarn    eu    bpspitij^pn.      Die   Bcihiilff*   Ton 
drjt  Sunts   ln^zifhc  a'wh   zunAchsl  darauf,  daAü  geiible  Slrom- 
oder  Krihhnipjnter  xur  Beiiafsirhligunf;   des  ^nnzen  Baoes 
rk  «obl  zur  Ausführung  einzelner  Arbeiten  gegeben  werden; 
st   kfinn    aurh    das    IVtalerinl ,    wenn    die    Gemeinde    diescR 
•siUK,    MUS    den   S^biatRwnldungen    oder    durch    Ankauf  auf 
he    KoBlen    beschiitn    werden.      Für   die    Anfuhr    denselben 
c   SUfllung  der   nnthigen   Arbeil^iknlfte,   sowie   auch    für   die 
llang  der   Werke,   nos.«!   in  der  Re^el  die  Gemeinde  selbst 
Aof  diese  Weifte  verschwindet  die  nbermfissige  Belastung 
«rubner,  der  Strom   wird  in  f::iitom  Stande  erhnllen ,  und 
«ird ,    soweit   es   gesrhehn    kann ,    jede   Vemnlassung 
m »    wodurch    die   Ausgefilhrlen    Werke    befichitdigt  werden 
Die    gehörige    Defestigunfi;    de<t    Ufers    führt   aber   einen 
g^irherten    Besiizsiand    herbei ,    und    die   Ueberlassnng  der 
bietet  ausserdem   noch   oft    den   Uletbesitzern    eine  sehr 
BntFrhAdigung  für  die  *^ebrArhten  Opfer.      In  dieser  Weis« 
dem    untern  Theile  der  Prenssischen  Weser   die  VerhfilU 
olirt  worden,  ond  twar  6o  günstig,  da^s  die  Uferdeckong 
gpo  Jahren   beinahe    roJJstAndig    durrhgeführt    ist,    nnd    im 
inen  die  KrAflle  der  Anwohner   dabei    gar    nicht    in    hohem 
in   Ansfirat-h  genommen   werden  durften, 
e  driller  Umsiand,    drr  sehr  oft  und    bei    grossen   Strömen 
im  bauBgsten  die  Regulirang  veranlasst,   ist  das  Schiff- 
rls-Inle  rrsse.     Soweit  das  Strombette  selbst  dabei  in  Be- 
kommt ,    erfordert    die    Schifffahrl     vorzugsweise    eine    hin- 
Hiendr    Wasserfiefe,    zugleich    aber    rauss    das    Fahrwasser    die 
fcOi !        r*      (t»   haben    und    von    scharfen    Krümmungen    frei  sein. 
HIIm  I     n   tu   heftige  Strömungen  oder  gar  förmliche  Wasser- 

ine  darin  niiht  vorkommen.  Diese  Anforderungen  sind  nur 
im  T*  t  ,;i  denjenigen,  welche  die  Enfwjtsserung  des  Flnss- 
|lr-  n,   zu  vereinigen.     Eine  Untiefe,  welche  sich  an  einer 

Uelaeo  Stelle  bildet ,  ist  in  beiden  Beziehungen  nnchfheilig. 
h«v*o  wird  dnrrh  grosse  Verbreitung  oder  durch  Spaltung  des 
— r*  die  Tiefe  vermindert,  nnd  zugleich  werden  die  Ufer 
eine  SSunlckführung  der  Breite  auf  deren  angemessen« 
mizeo  ist  mJm  in  jeder  Beziehung  nothwendig.     Wenn  man  aber 
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Aof  grosse  Sircrken ,  wHchf*  sti«rkrü  (leffille  enlhnll 
ft>rHorong  des  Al»fliisBes  die  Vprliefung;  de»  Brllrs  liririi 
so  kAnn  dadurch  leirht  der  WnsseralHnd  so  gesenkt  m 
dio  olturlialb  hele^one  Siretko  fiir  dpn  Betrieb  d«r  ScUI 
seicht  wird»  wodurch  die  rorj;:(»noninicDe  RfgaliruD|E  nt 
thcil  hIb  Yorltieil  herbeiführen  kunn.  Dassellie  (rill  «ock  | 
ein ,  wenn  man  durch  Geradlcitunjc  des  Strouie»  eine  st«i| 
kürzung  seines  Laufes  bevtirkl.  Den  letxten  LfiDslnnd  | 
xuntichst   untersuchen. 

Ich  habe  Rchon  bei  Gelejfpnheil  der  Entwäsnerangeo  | 
§.  28.)  nuchgewiesen,  welcher  we^enllich«  Nutzen  hu«  l 
kiirxang  des  Str omlaufes  in  Boso^  unf  die  Scm 
obero  Wa^sserspini^pls  errt'ichf  werden  kann,  aber  geriid«| 
Umstand,  der  für  die  EnlwilsHerung  m  nützlich  ist^  k^ 
in  gleichem  und  selbst  noch  grösserem  M;kH8se  für  die  q 
schfujlicli  werden.  Zuweilen  meint  man  wohl  ,  dji^^s  eiq 
Verkürzung  dos  Wege8  auch  für  den  Betrieb  der  SckilM 
Tortheilhaf^  sein  müsse,  aIht  dieser  Vorlheil  ist  so  §eri| 
die  Opfer,  durch  welche  er  erkauft  wird,  leicht  grösser  i 
Der  SchitTer  legt  mit  geringerem  Zeitaiifwande  and  nih 
Kosten  den  Umweg  tod  einer  Meile  zurück,  als  ein«  mm 
tiefe  Stelle  verursacht,  vor  welcher  er  zu  Anker  gehn - 
Srhiflf  so  weit  lichten  rauss,  bis  es  herüber  zu  bringen  ist 
das  Uelicrfahren  einer  starken  Stromschnelle,  woza  doppl 
spann  erforderlich  ist,  stellt  sich  in  ähnlicher  Weise  l4| 
unbequemer  heraus,  als  ein  geringer  lim  weg.  Die  m 
UebelslÜnde  werden  indessen  nur  in  dem  Falle  durcli  4i 
leiuin;;  des  Flusses  herbeigeführt,  wenn  die  Niveuudiflerenzi 
dem  Ober-  und  Unterwasser  sehr  bedeutend  war,  und 
derselben  eine  starke  Senkung  des  obern  WusserspiegeU 
Doch  auch  in  diesem  Kslle  geben  sich  die  U<*belstÄindr  a^ 
ZD  erkennen,  wenn  die  nAchst  oberhalb  belegene  Strd 
eine  überflüssige  Wasserliefe  halle,  ««o  dass  sie  der  S«bI 
emchtel   di**   nölhige  Fahrliefe  brhillt.  ^ 

Eine  Krümmung  ist  für  die  Schifflahrt  wirklich  Mi 
wenn  sie  so  scharf  ist,  dass  das  SchiiT  nur  mit  Müh«  i 
gebracht  werden  kann:  so  geschieht  es  an  der  oliprn  IJ 
weiJea,   dass   die  Schilfe   mit    dem   vorderu  und  zugl 
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Kndi«  4as  einp  Uff^r,  und  in  ihrer  Mille  Ueinnhe  d^is  anilere 
\hr*n :    raiio   darf  »irh    hier    we^^fn    des    sliirkrn    GefAllra 

tr  ilarnaf  heschräoken,  die  Krüininun^^pn  in  einem  elwas 
Bagvn  HOBiDziehn ,  die  Durchntcohung  der  oh  nur  sehr 
Landzanir^n  xwi^rhen  den  beiden  Schenkeln  der  Serpenline 

riar   la   nnrhiheilicre  Senkung;  des  Olierwtisserf)  verMnliiasen. 


den  lieiden  erwAhnien  Gründen   fpeht    es  noch  nndere, 
len    die  Geradleilan^    eines  Slrnntes    wünscheoswerlh    er- 
Utmen.     Der    GeM  i  on    an    k  u  1 1  u  rffthiiitflr   FlArbe 
nU  sehr  wichlijr  ito^esebn,    wenn   der  alle  SlrumlHof  viel 
^  «Ib   der  neue  ist.     Dieser  Getvinn  Irin  nl»er  f^emeinhin  eml 
einer    Unji^n    Reihe    von    Jiihren    ein.      Neben    dem    Rheine 
noch   jfUt  mnnche  iJle  Arm«,    die   seit  hundert  Jahren 
dher  Muffi^ehArl  hiilieo,   ei^ceullii'hes  Slmmbelt  zu    aein.      In 
»brni    Mündung   erfi>l<;ie    die    VerhioduD^    ziemlich    schnell, 
der  unlern  blieb    sie   oichi    iius,  aber   der   miUlerc  Theil 
1ÜF8,    der    eben    dudarrh    dem  freien   Zutride    des  Wasflerü 
fiintreiben     der    erdiji^en    Tbeile    entzogen    wurde ,     hni 
onferfinderl    seine    Dr«prünf(;liche    GeMUll    behidlen.     Der 
^r  Durrhslich   dicht  oberhalb  Xanten   norde  1790  ausgeführt, 
der    alle  Arm    iül    «(*nt^««lKn8    zur  UfÜlte    meiner  Läng«    noch 
It  dber  das  Wj|!>Her  heraufj^ewnchsen. 

Endlich    i.^t    die    U  ferderk  u  n^    in    den    scharfen    Strom- 
ftBen   geiTifiiihin  an«)Kerordenllich  Hchwierig,  und  wenn   die  Ufer 
nirhl  geknllen    werden,  so    ist   das    Belle   unaufliorlichen 
tagen  und  Verflärhuni^en   au^jreselzt,   u  eiche   h  jeder  leicht 
im^eii    verursachen    können:    diese    Umstände   sind    häuÜ^ 
inUasang   iar    Ausführung    der    Durrhelit-be.     Man    darf 
m  nicht  erwarten^  daafi  dudurch  mit  einem  Male  diese  U»*bel- 
vereichwinden    werden.      Der   Durchstich    erhült   gewöhnlich 
ikts    GefJUIe,    es   bildet   sich    daher    in    ihm    eine    heftige 
1|C.    welche  kofttbare  AobiKfen   zur  Deckung   der  Ufer  nolb- 
macht      So  /»rforderte  der  eben   erwähnte   Binlicher  Durch- 
ftogleich    «ehr    jinffgedehnl«    Arbeilen    dieser    Art,    und     ein 
Durchzieh    im  Preu^^iftchen   Anlheüe  des  Rheins,   der  Ho- 
le liödericher-Canal  nehm  We&el ,  der  schon  1785  gegraben 
wegen  der  geringen  Verkürzung  den  Stronilaufes  eni 
»llrr  «ich  zum  Hauptarme   au^hildele,    hat  eine  zusammeD- 
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hftngffnde  Dpckonj^  der  Ufer  erforderlit-h  ^emnrht ,  Hif   p« 
kostbarer   geworden    ist,    hIs    wenn    niiiti    iliif;   nltc    ticdrubte 
aninilipllmr    nnsgederkt  hau«.      IJnlerhisst   mnn   nber   die 
stellunjT  der  neaen   Ufer,  so   erzeuii^cn    sieh   UM   wieder 
Unordnuni^en .    die    mun    eben    bcsüili^en    wollte.      Mtmini 
dass    der   Oise   beim  Dorfe  ThouroUc   ein    gernder  Lauf 
wurde:   der. sich   aber  nirht  erhielt:  die   Oise  fcn'lf  wieder  diti 
des    Cnniils    an ,    und   zersliirlc   sie   dermttssen ,    diiss  «ie 
durch  fortgesetzten   Abbruch  genitu    in   das  nllc  Bette   xi 

Es    »ind   indc*ssen    bei    solchen   Anl;ia;fn    keines  ■ 
Ufer  des   Durchstiches    selbst    ge^en  Abbruch   zu    si 
der   Durrhslich   bildet    sich   nur  nach    und   nach    xuiu   ELini 
oder  zum  eigentlichen  Hlrouibetl  aus,  und  nur   in  dem  Mm 
dieses    ge6chieht    und    der    Jilte    Slroiubiuf  rerlandef ,    n 
Ufer  des  letzteren  einen   nnlürlichen  Schutz.     Mnn   darf 
keineHWeffS  mit  der  Hoffnung  schmeicheln,  das^  die  kosibm« 
hattuog  der  Ufer  in  der  Serpentine  gleich   autliören   wenl«^ 
der  Dorrhntich  ausjceführl   ist.     Ein    driller  Durchstich    im 
rhein»  der  Griclher-Cnnal ,   wurde   1820  erftfTnel ,    und   obj 
sich  jetzt  vollständig  zum  Üaupliiriue  ausgebildet  hat,   so 
das  Domicker  Ufer   in    der    durchstochenen  Serpenline    noch 
während  eine  sehr  kostbare  Unterhallun^. 

Endlich  veranbiRst  der  neue  Slrumlauf  wfjR^en  der  verAi 
Richlang  und  Geschwindigkeit  auch  in  der  unterhalb  und  ol 
brlej^enen  Siromstrecke  leicht  Anji;fi(re  des  Ufers,  Insofer« 
aber  nicht  durch  die  Wirkung  des  natürlichen  Slroms, 
dorrh  eine  künslliche  Anlage  Teranbisst  werden,  so  rici 
Grundbenilzer  we^en  jedes  Uferabbruches,  der  dudurch  herbei 
oder  befordi*rC  zu  sein  scheint,  Enlschildivun^forderungen 
Staat  f  der  den  Durchstich  ausführen  liess.  In  der  obeH 
legenen  Siromstrecke  pflegt  die  Richtung  der  Strömung  ^ 
verändert  zu  werden,  wtnn  der  Durchstich  zweckmässig  anj 
war,  Mher  wohl  ändert  sich  hier  die  Slilrke  der  Strumnng. 
gesetzt ,  dass  übrrhaupi  das  rclalivc  (icfillle  ansehnlirh  ttt 
wird.  In  der  nAchsirn  Zeit  besrhrtlnkt  ^ich  das  starke 
aaf  den  Durchstich  selbHt ,  sobald  aber  hier  die  Vertirfonjr 
liettefen  ist,  nimmt  der  Hironi  auch  olierhalb  ein  gröSAer«»  li 
and  zugleich  eine  grössere  üeschuindi»;keil  an,  und  dadurfl 
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>ilig   unf  ilie  Ufor  einmirken.     Glücklicher  WetM 

Vemie)imn£:    dm    rrinliven    Gct.'illi^s  so    anliedeutond    ca 

A99    «ie   sirii   nirltt   weil   lu    erkennen   ^ef»t.      In  liöt'hsl 

ler  Weis«  f^esrlinh  dieses  4iber,  hIr  die  Weickael  im  FebroNr 

dem   Dürfe  Ncufrihr  narh  der  See  dunliiirnch  und  ihren 

iMhe   am  swci   IVIeilen  iilikünle.     Ümh  uberhnlh  der  neuen 

litti^eoe  Dorf  Bohnsaek   wurde  tu»  sehr   in  An^rifT  rer- 

»ebrere  Gebfiiide  schnell  Jil*^elriigen    werden  inuRslen, 

'▼cnCÜrkle  Slrumanj!;  hiil  ^ich  seitdem   viel  welter  nufwArta 

inl   and  vielleicht  noch  nicht  ihre  Grenze  erreicht. 

diese   Umstände,    verbunden    mit    der    in  solchen   Fällen 

'holten ,   aber  wähl  nuch   niemHlä   niichgewiesenen   Be- 

f,  idRSS   nach   UDicihHlb   den    Durchstiches    die  Strömunjt 

rerde,  lassen   es   höchst   bedenklich  erscliernenf  in  eineui 

lätronie  eine  Gerjidleirun^  rorzunehinnn*    Es  können   freilich 

LCNnnieB,    wo  der  Sulzen   eines  solchen  Unternehmens  ia 

if  die  Enlwdssernnij:  und  CultiirfühiKkcit  der  »n^^reuzenden 

!D   nherHiegend  ist;    aber  immer  wird  es  nölhig  sein,   die 

lolra  Pnokle  vorher  ^enau  zti  untersuchen,  und  den   Ein- 

AnUge  Huf  alle  Unii^ULnde   zu  pnifen.     Ein    grossarlige« 

für   diifi    Gelingen    einer    solchen    Anla^^e  bietet   die  liin|;e 

tu   Darehslichen  am  Oberrhein,  welche  seit   1H17  in  Uaden 

lern    i*u*grfiihrl  sind.      Die    nfibere    Besi-hreibung   derselben 

ter,    wenn  von   der  Ausführung    der  Durchstiche    die  Rede 

dit   werden;  hier   hemerkn  ich  nar^    ditss  das  reUtiv« 

den  Rheins  weder  in  den  Slromkniramun^en,   noch   in  den 

ticbrn   bedeutend  war,    Hoher  sich   weder  eine  heftige  Sirö- 

nörh    nncfa    eine    fitr   die  SchilTTahrl    nachtheilige  Senkung 

ifiAprftpie^rls   darstellen   konnte. 

[u    die  ßpfieitigung    der  l'nliefen   im    Sfrombette   helrifft« 

IBAD  nicht  faolTen,  dnsn  diefielben  für  immer  verschwunden 

rdrn ,    wenn   man  sie  einmal  durch  kiinslliche  Aufr^lumung 

thnfft  hat.    Besieht  die  Verfluchung  aus  demselben  Material, 

dvT  Strom   gewöhnlich   mit  sich  fuhrt,   und  wird   die  []r~ 

Ihchl  .tnffieholmn.    welche  die  Ablagerung    desselben   gerade 

IT   Stelle  veranlasste ,   so  muss  man  befolgen  ,    dash  beim 

Hochwasser  oder   hei    Anderer   Veranlassung    die   flache 

^jtas  gieirher  Weisr  sich  wieder  ausbilden  wird,  wie  «ie 
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frdher  boBland.  Nur  in  dem  FNÜf«  wenn  das  BHI«  di 
ragende  Felsen,  oder  aarh  wohl  riorrh  t»eRonders  grosse 
oder  Hiiainstikinine  a.  dergl.  xren^t  wurde ,  darf  ouu 
der  Aufrftumang  einen  dnuerndon  Erfolg  Terspret-hen. 
gesrhieht  aarh  noeh,  wenn  mna  durch  andere  Anl 
(ung  des  Stroms  gleichzeitig  reründert  and  di 
künstlich  eröfTnele  F.'ihrwAsser  leitet.  Qat  mnn  ditbri 
die  Strömung  de»  kleinen  Wassers,  sondern  nuch  die  4m] 
WASsers  gehörig  berürksichiiglf  so  wird  die  ADSgebfl; 
sich  nitbl  nar  erhHiten ,  sondern  nurh  Terfireiten  und 
and  ftioh  xutn  eigenüichen  Stroinsrhinurhe  nnsbilden. 
nber  gerade  durch  die  EroiTnung  solcher  Rinnen  die 
der  Anderen  Strom -Regulirungswerke  Mosserordeatlich 
und  das  SchiiTfahrts- Interesse  erfordert  es  häufig  noüivea^ 
neues  Fahrwasser  vorher  zu  eröffnen^  ehe  da(t  alte  vi 
in  diesen  Füllen  sind  AufrAuroungen  des  Bettes  nirkl 
gemessen,  sundern  sehr  mllslirh  und  selbst  nulhwendigti 
man  aber  die  Sand-  und  Kieshhnke  aus  dem  F^ihnmi 
durch  Baggerung  entfernen  will,  ohne  zugleich  durch 
Regulirang  des  Stroms  ihr  Wiedererstheinen  so  rerhindera,^ 
der  Erl'ulg  nur  temporär,  und  man  muss  nach  kurzen  /wii 
rfiumen,  gewöhnlich  nach  jedem  Hochwasser,  die  Arbeit  si 
vornehmen. 

Die  erwähnten  VerhilltnisR«  werden  gemeinhin  nicht 
beurthcilt.  Besonders  haben  die  Narhnrhten  in  den  fil 
Blfittern  liher  die  ScIiiflbarmHchung  drr  Cljde  viel  dazu  beii 
dass  man  in  Deutschland  glaubt,  der  Nutzen  der  bloi 
bnggernng  eines  Flusses  sei  in  diesem  Falle  bereits  erprobt  «1 
Bai^gerraHsrlirnen  wurdm  freilich  hierbei  auch  angewemltt. 
vielleicht  gerade  hier  zum  ersten  Male  mit  Benutzung  d*i  H^ 
kraft  in  einem  Torher  noch  nie  versuchten  MaaHsstiil> 
desto  weniger  diente  die  Baggerung  nur  dazu,  um  das 
gebildete  Strombett  von  einzelnen  sehr  fest  abgelngeilra 
frei  SO  machen.  Die  Hauptsache  beim  ganzen  Unternehmet 
wie  Telford  diesf's  ausführlich  beschreibt,  die  RinhcbrilakuoK 
Verst;irkung  des  Stroms  durch  neue  Ufer.  Uierdurrh  allfit  " 
deM  Wiederersrheinen  der  linliefea  vorgebengt,  «od  d«r 
selbst  wirkte  sogar  viel  krAAiger  naf  die  Vertiefung  seise« 
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üe  Bagg«raiaAchineD,  Da  Bci<ipiele  aus  England  bei  lut 
Irrs  beachtcnswcrlh  AD^Päi'hn  nerd«o,  so  will  ich  eia 
die  BitjKj^vrang  der  Tiiciub«  Tor  VVoolMirb  mich  der 
«n  Naulical  Maj^azine*)  anführen:  „Ss  ist  eine  auf- 
4«  Thjklsiiche ,  das»  die  Diig^gerun^  der  Themse  vor  Wool- 
^ja  den  Jahren  1808  hi^  181ti  die  enorrof^  Siiinine  tob 
^^  l^fond  Sterling  gekostet  hat,  und  dennoch  der  Strom 
^Brlljen  schlfchlen  Zustande  blieb,  wie  er  sirh  immer  he* 
B»  hatt^.  Der  ^chlamiu  und  feine  SHnd  häuft  »ich  sogar 
kr  mehr  an,  sliitt  abcunehiuen.  1816  allein  worden  hierzft 
K>  Pfund,  and  es  werden  noch  jiihilich  im  DurcbschniU 
Pfund    verausgabt,    ohne    dass    uiau   einen    Erfolg    wahr- 


^'«tehendeoi  Wasser,  wo  die  Ursache  zur  Bildung  der  Un- 
ix   fehlt,    oder  so   geringe   ist,    dass   sich  die  Tiefe  nur 
teroiinderl,  ist  die  Baggerung  von  dauerndem  Erfolg«: 
len  nber,  in   welchen   eine  gewisse  Tiefe  und  slcllcnweise 
1^   ,^»1  -«  ;  -i^^t.  Tiefe    sich  immer  von  selbst  durstellt,  muss 

rf- -r  Slrombelt   durch  die  Benutzung  der  Kraft 

Irames  selbst  darstellen,  und  dle!<es  geschieht,   indem  man 
r    *    r M.Uide  entfernt,    welche   bisher   an   einzelnen  Sletlen 
ib    .  I    hinreichenden  Tiefe   verhinderten.     Die  Aufgabe 

Im»    darin ,    den  Strom    so  zu  leiten ,    dass    er    seihst    die 
Tiefe   oder  sonstige  Gestaltung   seines  Beiles  erzeugt: 
dieses    erreicht   wird,   darf  man   hatfcn^    die  günarigen 
.^    wenn  sie  auch  auf  andere  Art   herbeizuführen   wären, 
XQ  erhalten. 

lIü    man    indessen    eine  Untiefe  beseitigt   und  eine  regel- 

gchurig  breite  und  liefe  Rinne    durch    dieselbe    darstellt, 

sogleich    der    Erfolg    ein ,    dass    der    Wasserspiegel 

wm  Strecke  sich  etwas  senkt.    Indem  aber  diese  Rinne 

imkeit  zunimmt,  jemehr  ihr  Querprofil  dem  ganzen  Profile 

sich    nähert ,    so    folgt   daraus    wieder ,    dass    diese 

sich  romgsweise  hei  kleinem  Waaser  tn  erkennen  geben 
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wird,  idso  ^nntde  in  drr  Zeit,  wnnn  die  Vftnnindrran^  Aw 
ti^fe  für  die  ScIittlTHlirl  iim  nnchlheiligslfn  ist.  DmM  » 
fol^p  bfi  älromrefulirunf^en  wirklich  einlrelen,  isi 
(§.  ^7)  niirhgt^wie.s«;n  worden :  als  ein  8elir  ^lalTalleiiil«« 
m  dieser  Beziehuug  will  ich  noch  die  ^^va  da»  Eadr 
gAng4*nen  Jahrhandoria  aasgeriihrle  Vertiefung  der  Alle 
Preu8spn  erwühnen.  Der  Flusb  halte  slelleDwei^e  eine  him 
Tief»  für  kleinere  Fnhrzeo^e,  er  wurde  nher  vielfarh  4i 
hüufangen  von  frosten  Granilhlörkeo  gesperrt,  welclw  da 
der  ^^tchifTfahrt  uniiiö;tlirh  luiiehlen.  Mao  fauste  die  |^ 
weitere  Untersuchung  des  (liefülles,  die  einieloeo  StcinrüKe 
8ffili^'en  and  zwischen  denselben  ein  Fahrw«8»pr  roa  hinrcii 
Breite  and  Tiefe  zu  erülTaen.  Mit  den  ohervlen  Rjfii» 
dieses  Anfang;»  auch  vollslftodig^  aber  wie  man  mit  der 
weiter  stromiihwärls  kaiu ,  8o  senkte  sich  naliirlich  der 
S|iiegfl  in  der  obern  Strouislrecke  ioiiner  mehr,  und  4 
Steioblöcke,  welche  früher  so  tief  Ijigen,  dit^s  sie  nicht 
«ichlijirt  zu  werden  brauchten^  erschienen  nunmehr  wieder  ig, 
Tiefe  unter  dem  Wasser  und  bildeten  ein  neues  üinden 
die  Schiirfahrl.  AU  die  Arbeit  entlüch  beendigt  war,  iPigle 
dnss  dadurch  gar  nicht»  ji^ewonnen  sei,  denn  die  tiefer  li 
Steine  heniuiicD  wieder  !«ehr  genau  in  derselben  Weise 
der  Schilffahrt,  als  es   vorher  die  obern  j^elhao   halten.*) 

Betrachtet  niAn  den  oben  (§.  66)  entwickelten  Au 

h  —  L    JÜL 

so  ergicbl  es  sich,  dass  der  Werlh  des  nbsoluten  GefitUiS 
wenn  auch  die  Was^ertiefe  oder  t  vermehrt  wird,  sicli  i 
zwei  verschiedene  Arten  in  seiner  Grosse  erhalten,  oder 
sogar  ver^^rössern  lässl.  Einmal  {(eschieht  dieses  dnrdk 
gerung  des  Slromlaufes  oder  VcrgTSsserun;^  von  2,  vb4 
durch  Verminderung  der  Breite  oder  b. 


*)  Der  Geheime  Ober-Baur&th  Cocfaias,  der  &U  Bau 
diese  Arbeiten  aunfiibite,   hat  das  dabei  angewendete  Verftk 
Sprengen  der  grösseren  Blöcke  in  der  Sammlnng  niittlicbrr 
und  Nachrichten,  die  Baukunst  betreffend,  beschrieben.  J 
Xheil  n.  Seite  72  ff. 
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^s    «rsle    MiUftl    bniehl   cirh    lunfirhst   durnuf,    dass    inno 
•li    SlrorokrtiinmoDfien    oder  Serpenlinen   bildet:   dieses 
^uw^ilen    varsfT^rhliigrn ,    nlier    wohl    nie    auäfcefiihrt    worden» 
»HS   htrrlM^i   indesseo    dnrauf  ilufmerksAtn    in » eben ,    diss   die 
tB^    defl   Strom)«  nnrh    in  einer   andern  Art,    die    ^ich    au» 
Fffrmrl   nicht  zu  eik^noen  gifltt,  »uf  die  Verminderung  der 
iftdigkeil    oder    hei    fcl^idK^r   mittlerer   Ge8t-hwindif;keil '  nuf 
infs   des  Ofulles    hinwirkt.     Dieses  jireschiehl  durch 
r«    ZerftÖruRj^    der     lehenilij^en    Kraft    des    fitrumenden 
welrhe   durrh   die   Aenderunf^    der   Richtung  TernnUssi 
ind    Hirh    in     d(*B    viel   lebhanfTen    inneren    Bewegungen    lu 
f^iobt.     Direrte   ÜeobarhluDgen    hierüber   sind    mir   nichl 
geworden.  J 

U'iD  aber  tritt  bei  SlrAmen,  »cirhe  abwechselnd  sehr 
ond  Ai'hr  srhwarhe  Gefalle  hüben,  wudurrh  sich  namentlich 
>g4lrunie  charakteriAiren ,  auch  noch  die  Möglichkeil  ein, 
on  i  KU  vergrössern  oder  das  starke  Gefülle 
"•rre  Lfinge  des  Stroms  zu  vertbeilen,  und  dieses 
il  nur  ihunlich,  i<ondern  pflegt  tiuch  Tollstandig  zum  Zwecke 
Wenn  man  nimilicb  eine  starke  Stromschnelle  be- 
wiH,  in  wciclit'r  eben  i\rs  grosse  Gefülle  eine  heftige 
indigkcil  und  dadurch  wieder  eine  sturke  Reduction  detf 
und  der  Tiefe  erteugt ,  so  lässt  Pich  die  groesere  Tiefsi 
leo ,  wenn  man  oberhalb  oder  unterhalb  der  Stelle  eine  Ein- 
ärdnkang  des  SiruraeH  vornimmt.  Durch  diese  wird  das  Profil 
bminUptt  und  folglich  eine  grössere  Geschwindigkeit  erz«fugl; 
ttidang  diT  letzteren  ihI  aber  ein  grö^Heres  Gefillle  erforder- 
rirftcbefl  «inea  Theit  des  früheren  starken  Gefälles  aa  der 
irrigirfnden  Stelle  iuifhebt  Die  S<*hiflTabrt  gewinnt  bei  diesem 
ir«o  iu  doppelltT  Beziehung,  es  »teilt  »ich  nilmlich  eine 
Wnssertiefe  dttr,  and  ausserdem  wird  die  Geschwindigkeit 
W)*ni»cr  heftig,  nU  nie  früher  war.  Es  ist  von  dieser  Cor-^ 
m«-Methode  an  der  Mo^el  verschiedentlich  Gebrauch  gemacht 
,  wie  z.  B.  neben  dem  Städtchen  Cochem,  «od  wenn  gleich 
den  Einarhnlnkungswerke  ohne  allen  Zweck  zu  sein  scheinen, 
sie  in  faM  stillslehendem  Wasser  erbaut  wurden  und  des»- 
Anfoga  gMr  keine  Einwirkung  auf  den  Strom  bemerken 
I,  so  stellte  sich  eine  solche  doch  wfihrend  <fe9  Fortschreitens 
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dtt  Arbeil  ein,  und  die  8(roRiunfif  wardo  endlirh  ror  di 
ehen  eo  krUflig ,  wie  sie  an  derjen'rj^en  S(«lle  blieb,  iro  fri 
^anze  Geiiille  concentnri  j^owesen  wiir. 
'*'^  Fahrt  tnnD  eine  «olrhe  starke  Ein«rhr&nkung'  nnlerl 
untiefen  8(elte  nus^  so  hebl  man  in  dieser  den  Wiisserspi« 
ver^rössert  dadurch  die  \Vit8serliefe.  Dieses  ist  tie^uod« 
vorthetlhnft,  wenn  die  Untiefe  aas  einem  dorrhslreiriicod 
riffe  besteht ,  welcher  sonnt  «ej^jeespren^l  werden  müffsle. 
weit  von  Coblenz  «uf  den  «lovenHnnten  Weissen  -  Ln^en 
Mosel  ist  hierdurch  in  Verbindung  mit  Sprengangsnrhel 
brMUchb;ires  Fahrwasser  geliildet  worden,  welches  die  Schi 
bei  «ehr  kleinem  Wasserslande  iro  Rhuin  jeUt  sicher 
kännen,  während  früher  die  Tielen  vornigenden  Felsen,  aof 
sie  durch  den  heftigen  Strom  leicht  aufirestoKsrn  ward 
hAufigen   Unglücksfällen   Veranlassung   gaben. 

GewisserniHHäsen  sielll  sich  bei  jeder  Beseitigung  »IM 
ein    Erfolg    ein,    der    mit    der    Verlheilung    des    («efiüles 
grössere  Stromlänge  zuHanimenhängt.     Die  ^^enkung  des 
Spiegels  in  der  nfirhst  oberhalb  belegenen  Strecke  bedingt 
daselbst    eine    grössere    Geschwindigkeit ,    und    diese    wii 
grAflserea  CiefAlte.    Auf  solche  Weise  können  einzelne  Regali 
besonders  wenn  sie  an    sieh    keine   starke  Verminderung 
fftlles   herbeiführen,   auch    nicht    weil   s(n>m»ufwfir(s   die  $ 
des    Wasserspiegels    ausdehnen,    und    man    kann    sie    «o 
Strömen,    die  nur  hin  und  wieder  mit  Uniiefm    rert^n 
daiwisehen  grössere  Tiefe  haben ,  unbedenklich  vornehme 

Endlich  ergiebt  es  sich  ans  dur  vorstehenden  For 
durch  Verminderung  der  Breite  sieh  das  Geffijie 
Ändert  in  seiner  Grösse  erhallen  Itisst ,  wenn  gleich  du 
zunimmt.  Man  bemerkt  freilich,  dass  zu  diesem  Zwecke  dv 
in  stärkerem  Verhältnisse  redurirl  werden  ronss^  nls  die  Til 
vergrössert.  Ein  grosser  Uebelstand,  der  den  beabsirbtigteni 
leicht  Ruthebt,  ist  in  diesem  Falle  eine  zu  starke  Vermehri 
Ti«i«,  welehe  bei  leichtem  Doden  sich  nur  dureh  dk 
desselben  verhindern  lüsst.  Die  starke  Verliefnng  ist  a 
nur  insofern  uachtheilig,  als  sie  den  Wasserspiegel  ia  ea 
der  Weise  senkt,  sondern  sie  hat  nneh  gewöbnllcli  die 
der  BinsehrAnkungswerkfl  zur  Folge.      Die  sogeoMiftta 
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Jtm,  ivelcbe  ein«  Erbtiltan;^  des  Wasserspiegels  in  der  er- 
ktoa  Weifte  zum  Zweck  habuu^  erfüllen  denselben  nur,  wenn 
ätromheU  zvrisclien  ihnen  sehr  fest  ist  und  dadurch  eine  weitere 
iwrfaay  unoioglich  wird.  Aossertleu)  sind  sie  für  die  Schiff- 
hwaist  ftehr  anbequem. 

|)Bs  «ripebt  aicii  ima  dem  Vorätchenden,  dass  man  bei  Strom- 

l|ifiiflK«9D  keineswegs  jeden  beliebijyceo  Erfolg  herbeiführen  kjknn, 

Ut    rieliucbr  durch  äussere   VerhAllnisse   und  nnmenllicli 

ie  Wikssermengo  des  Flusses  und  durch  diis  Gefalle  etrenj^e 

&o  das«  gewisse  Grenze n^  diu  oft  ziemlich  niihe  liefen, 

i«r&ehriilen  werden  können.      Wenn  es  Absicht  ist,  durch 

[Unehmende  Regulirung  die  Yorfluth  zu  befördern,  so  hüngl 

tining   des    Wasserspiegels  vorzugsweise  vom  Gefülle  d«a 

ab,     und    wenn    dieses    an    sich  schon  sehr  geringe  ist, 

die  Senkung  auch  nie  bedeutend  ausfallen.     AndrerseilSf 

in   die   ächitiOfahrt  erleichtern  und  zur  Zeit  des   kleinsten 

eine  grössere  Fahrtiefe  darstellen  will,  so  lässt  sich  durch 

Ikhe  Slromreguliruogf   das  heiast  ohne  dnss  man  Wehre 

tdcre  ühnliche   Anlagen  ausführt,    die  eine  kfinsiKche  An- 

des    Wusserspiegels  bezwecken,    gemeinhin  die  Tiefe 

irk  vergrössem.     Es  geschieht  nicht  seilen,  dnss  in  der 

len  Ablrtf^eruag  der  Sandbank  zur  Zeil  des  kleinen  Wassers 

•inne    von    d6r<te]lien   Tiefe  srhon   vorlianden   war,     Wtilche 

rtvlgter  Reguliiung  das  üelle  annimmt.     In  Bezug  aui'  die 

•ichctnt  in  solchem  Fülle  wenig  gewonnen  zu  sein,    aber 

IS«  Yorthoil ,    tien   die   äi'hilffahrt   aus  der  Correction  des 

ftielit,  besieht  darin,  dass  diese  Tiefe  jetzt  wirklich  nutzbar 

ist,  während  die  frühere  es  nicht  wur,  indem  das  gross« 

le  enge  and  dabei    vielleicht  noch  gekrümmte  oder  sehr 

gegen  den  Siruui  gerichtete  Kinne  nicht  verfolgen  kann. 

lignel  es  sich  such  häutig,  das»  man  bei  Untersuchung  einer 

wirklich  den   gehörigen   Wassersland  vorhndel,    der  naeii 

i|$«be   der  Schilfer    nicht  vorhanden  sein  soll:    aber  es  isl 

rh,  dasa  die  letzteren  nur  denjenigen  Weg  berücksichtigen, 

wirklich  durchfahren  können.     Dazu  kommt  noch,    duss 

sckrftgcr    Richlung    oder  grosser  Knti'urnung  des  Fshr- 

is  Von  Lernpfade,     besonders  bei  heftiger  Strömong,    das 

b  der  Bergfahrt  oder  beim  Heraufgehen  durch  die  Zogleino 

.aftgen,  lUudb.  d.  Wuucrbuuk.  II.  2.  AuÜ.  ^3 
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gvnei^l,  und  soaarh  anrh  der  ÜatIic  Bl 
«ehr  horitondil,  sond«ra  aa  der  dem  L 
Seile  um  nuhrcre  Zolle  und  »clbbl  einen 
li>t  fcl<ilgidnKl  I  wird,  tiierttei  kann  es  hei  mJUsr|;er7 
llf^tunimnBftrn  leirht  fcesriiehn,  djiss  das  Srhiff  aufstosst  i 
ist,   obgleii-h  die  Wasserliefe  ^^ogar  etwas 

die  gewdhnlirhe  Cinseakang  des  ScIüIIm  gMBfl» 
te  (Heser  Art  sind  für  den  Verkehr  tob  «ier  Afli 
mirhiighril  ond  indem  sie  darrii  eine  fiehön^e  ätroar« 
fc»a>iti|i1  werden,  so  erfiÜirl  die  SchiffTahrl  dadurch  eine 
0i4*Bllirhe  Erleicliteran;:,  wenn  anrh  die  Verirleichviig  d« 
^pm  si«  vor  nnd  nach  dem  Bau  bei  gleirheai  WaMcraU 
a«S96K  worden,  ^At  keine  presse  Differenz  ergeben  soUUi 
■M  hierbei  aber  norb  eine  ZunHhme  der  Tiefe  von  ein 
Ittf  den  flai'hen  Stellen  heraus,  so  ist  der  NoUen  srl 
wtMBttich:  der  Schiffer  kann  cid  regelmässtfccs  Fahrwasser 
K«wilinen  und  verfolgen,  nnd  dessh&lb  \er^rÖ8serl  er  i 
•enkanjt  des  Srhiffes  weil  sUrker,  als  man  nach  der  V 
der  Tiefe  erwarten  sollte. 

Die  hier  kurz  angedenteten  Methoden  inr  StroBire| 
beaiehn  sich  Tonugsweise  darauf,  dass  nian  die  beabsil 
Vwbnnn^rnngen  nicht  unniittelliar  durch  banliche  Anla<:eD 
fiibtl,  eondem  durch  diese  nar  eine  gewisee  Einwirkung 
Strom  ausübt,  und  dadurch  den  Strom  nelbel  veranlasst, 
wünschte  Umgeeultong  dee  Betlee  hervonubringen.  Bo 
andern  Wasserbauwerien  ist  das  Verfahren  ein  weseniUi 
at'hiedenes,  indem  die  iusführung  unrailtelbar  die  VerM 
M  dar^lelli,  wie  man  sie  gebraucht.  Ancb  für  den  ä 
«Are  dieses  nicht  unmöglich :  man  dürfte  sich  dabei  aber 
«ngs  allein  auf  die  Bildung  des  tiefen  Schlauches  lie«ck| 
sondern  smui  awante  mgleich  dafür  sorgen,  das«  der  Strai 
Torgfieirhneten  Weg  nicht  wieder  rerlassen  und  die  Ri 
werfen  kann.  Dieses  würde  aber  nur  geschekn,  wenn  ei 
•UMifC«  UagfflialUMig  der  üfer  Tnrgenemtnen  w&re  IN» 
diosrr  Arbeit  würden  so  gross  ausfallen,  dass  man  solch« 
nie  in  der  Ausdehnung  ausfuhren  konob*,  als  es  wirklich  | 
IM»  Regaiinwg  des  Stroms  kostet  nnier  gewöhnlichen  VsrMK 
fttdi  »taiger,  nie  die  £rbnawng  einer  SlrasM  von  gleirher 
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ErdArh(>iten,  tlieÜA  In  ßeza^  «nf  die  VertiefuHg 
crs,  theils  nurh  bei  der  Bildunj^  der  Ufer«  «erden 
rhl  nt«  Auf-  und  Alitrai?  durch  HandArlieil  dar- 
b«nats(  vielmehr  die  Kraft  des  StromeSf  um  sowohl 
navztifiefen ,  nU  iiorh  dtv  Ufer  in  ^ehörijZ'er  Form  und 
iMcJlün.  Damit  ahi^r  daH  Hochwasser  nicht  etwa  den 
nKrhlnurh  wieder  mit  Sand  und  Geschieben  verachütle^ 
dnfur  »orjren,  dasN  auch  zur  Zeil  der  Anerhwellun^^en 
Ue  Slrömong  diirin  erhaltr^n  wird.  Man  kann  es  nach 
früher  mit^ulheilten  Erfahrungen  über  die  VerBftrhun^ 
««  »Js  eine  H.iuptre^cl  ansehn,  das«  der  Strom  des 
in  diis  eigentliche  SlronibeU  oder  dahin  gewiesen 
,  wo  auch  das  niedrige  Wasser  flicsst.  Ausserdeoi 
darauf  an,  die  Stromhauwerke  so  anzuordnen,  dass  die 
Ktfia  Umformungen  wirklich  eintreten,  und  dieses  setit 
■ae  KennlnisiH  der  Wirkeanikeit  des  Wnsesers  voraus. 
iesrr  IMieil  der  Hjdraulik  hi  indessen  bisher  sehr  wenig 
liarhtungfn  aufgeklArl  worden.  Ich  will  im  Nach- 
dir  Erfahrungen  and  Schlüsse  zusammenslellen,  welche 
laigeB  Atthah  geben. 

§.  68. 
Wlrkaamkelt  der  Strömung. 

Wirksamkeit  des  Stromes  erstreckt  sich  offenbar  nur 
als  derselbe  sich  überhaupt  im  Flusslhale  ausbreitet.  Die- 
Fl&rhf*« ,  welche  durch  hohe  ümschliessnn;;en  vor  dem 
des  Wassers  sicher  gest«itll  sind,  erfahren  daher  keine 
■r.\  rrn,  und  in  gleicher  Weise  wi^rdeo  auch  die  höher 
a  Lit-T,  welche  von  den  Inundatioaen  nicht  erreicht  werden, 
WrSndrrnngen  unmitlelhar  nicht  aus^^esetzt  sein.  Bei  den 
ist  ji-do«-}i  eine  Umjientaltun^  noch  insofern  müglich,  als 
t    nn*t<eewasrheD    werden    kann    und  sie  alsdnoo  in  Folge 

tiriJcu  Ualerstülzanx  zu-sarnmcnstürzen.     Demnächst  aber 

Siürkr*   dvr  Strömung  auf  die  Wirksiimkeil  des  Wassers, 

OD  fnihcr  erwiihnt  worden,    Tom   wesentlichsten  Eiaduss: 

bedingt   eben    sowohl    den   Abbinich,    wie  die  Erhöhung 

rh(!D,  und  wo  sie  aufhört,  oder  uumerkLich  i^eringe  wird, 
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hört  grossenllieils  »ach  die  WirksAuikeit  des  Wassers  gu 
So  sieht   man   in  rJrr   Thal  nn  dpnjpaiiien  Flürhen,    v«fc 
ioaDdirt,     aber    nirht    mcrklicli     üherslröint    werden,    aarh 
weseDtlichen  Yerlindnruugen  vorgehen.    Daher  crkifirt  es  tidll 
dnss  »Ite  Stroraarme,  deren  oliere  and  nnlere  Mimduns;eQ 
sind,  nur  noch  uninerklich  die  crdi«rcD  Stoffe  imtnchiurn, 
sie  jedesmal  beim  Wachsen  des  Uaaptstromes  auch  ansrl 
Wi-nn  das  Wasser ^    mit  dem  sie  sich  füllen,    nirhl  Qarlli 
oder  Grandwasser  ist,    welches  also  durch  den  Buden  di 
wird  die  AnfülluD(^  und  ebenso  die  Enlleeraog  immer  ehie 
Strömung:    bedingen,     deren    Erfolge    s!ch    weDig:steas 
OfTencrhaltung  dur   Mündungen,    soweit  die  Strömnn|; 
fordert,   bemerkbar   marhen.     Ausserdem  aber  wird  das 
Strome  zutretende  Wasser,  jenachdcm  es  auf  dem  We^e 
Niederung  in  stärkerer  oder  schwächerer  Bewegung  gebÜ« 
auch  mehr   oder   weniger  erdige  Theilchen  enthallco, 
beim  Eintritt   der    vollen    Ruhe  vollständig  au8sclteideii, 
hier  eine   Art    von   Colmation  vor  sich  gehl,     welche  jedsi 
ein  sehr  schwaches  Aufwachsen  des  Bodens  zur  Fol| 
Der  hierbei  eintretende  Erfolg  bleibt  desshnlb  so   klein, 
jedem  Hochwasser  nur  einmal  das  Wasser  einströmt«  und 
[der  gewonnene  Niederschlag  sich  auf  diejenigen  erdigeu  Th( 
»eschrfinkt,  die  in  dieser  Wassermenge  gerade  vorhanden 
Hat  die  innndiric  Flüche  dagegen  besondere  Ein*  and 
'toÜDdungen,   oder  steht  sie  in  ihrer  ganzen  LSngen-Ao! 
!lDit  dem  Flusse  in  freier  Verbindung,  so  erneut  sich  das 
yelches  sie  anfüllt,  fortwiUirend,  und  auf  diese  Weise  Mi 
lel  grössere  Quantität  von   erdigen  Stoffen  darüber 
'*nd    kann    bei    gehöriger   Wabl    der    Vorkehrungen    auch 
jp-össerer    Menge    aufgefangen    werden.     Eine    vollsliUidij 
Wheidung  aller,  und  auch  der  feinsten  im  Wasser  noch  schi 
nien   Erdthpilrhen    ist  hierbei   freilich  nicht  möglich,     nichts 
weniger  gewinnt  man  doch  eine  viel  grössere  Masso  Materii 
hn  ersten  Falle.     In  den  Niederungen  antersrheidet  mnn  ift 
Beziehung  das  magere  von  dem  fetten  Wasser.     Dasei 
enlwt>dcr  Vacllwasser  oder  solches,    das  durch  Bückstaa 
das   letzlere  wird   aas  dem    Strome   oben   abgefangen  ml 
fortwährend    hinzu.     Es   ist   bekannt,    dass  dieses  dio  ri 


iriksamkeil  oer 


>tr9man^. 


agf^weise  befördert  nnd  eine  sonstige  Düngnn^  der  Aecker 

h  macht. 

schwereren  Mflssen,    welche   sich,    wie  ohen  be- 

f    Tom  Boden   des  Stromes  nicht  weit  entfernen,  lagern 

dA  ah,  wo  eine  starke  Strömung  stattfindet,  nnd  nainent- 

wo    die    Geschwindigkeit  sich  gerade  etwas  vermindert. 

«ebnen  daher,  nachdem  das  Hochwasser  sich  Terlanfen  hat, 

lang  und  zugleich  die  Geschwindigkeit  der  Strömung, 
eine  Ablagerung  derselben  nn  einer  bestimmten  Stelle 
,  80  dnrf  man  den  Raum  nicht  rollstflndig  ahachliessen: 

mnss   vielmehr   nicht  nur  geöffnet,    sondern  auch  einer 

Oarcli.slrömung  freigestellt  sein.     Der  Strom  darin  masa 
er    stark,    als   im  Bette  selbst  werden,    damit  dieses 

wohl  hinein-,  aber  nicht  heraasgelrieben  werden  kann. 
}ßm  mehr  oder  minder  volistündigen  Verschluss  dieser  Rfinme 
ft  ab,  ob  man  gröheres  oder  feineres  Material  darin  aof- 
Selir  «ggenscheinlich  zeigte  sich  diese  Verschiedenheit  anf 
n  BnuBlellcn  nn  der  Mosel.  Die  Mosel  führt  besonders 
AsisrhfO  Gebiete  sehr  grobes  Geschiehe ,  und  ein  solches 
tth  auch  gewöhnlich  an  denjenigen  Stellen  ab,  deren  Er- 

roan  durch  passende  Sirombauwcrke  befördert.  Zuweilen 
lier  beim  Abitpcrren  der  Stromarme  erforderlich,  die  Werke 
Biner  viel  grössern  Höhe  aufzofiibren,  weil  sie  gleichzeitig 
ibergange   der   Leinpferde    dienen   sollen.     Alsdann  findet 

dem  Räume  iwisohen  denselben  nicht  mehr  das  grobe, 
ein  viel  feineres  Geschieh?,  nnd  zuweilen  erfolgt  hier 
wie  ich  es  im  Trierer  Regierungsbezirke  gesehn  habe,  eine 
nng  von  feinem  Sande,  den  man  sonst  im  Strombette  gar 
»merkt, 
lofern  es  bei  der  Bildung  der  Ufer  darauf  ankommt,  grosse 

MaCeriat  «ufiufangen,  so  mnss  man  auch  das  schwerere 
die  berücksichtigten,  nnd  es  ist  vortheühaft,  dieses  Vorzugs- 
ins  dem  Strombette  zu  entfernen »  weil  es  am  leichtesten 
long  neuer  Untiefen  Veranlassung  geben  kann.  Man  wird 
'ohithun,  die  Regniirongsarbeiten  so  anzuordnen,  das»  auch 
wersien  Steine,  welche  der  Strom  mit  sich  fuhrt,  noch 
Um  werden.  Bis  zn  einer  grossen  Höhe  werden  sie  darch 
'om  freilich  nicht  gehoben,    aber  nie  lassen  sich  leicht  in 
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den  tiefea  Stellen  des  Bettes,  die  vcHülli  werden  soilen,  ai 
Zu    diosciu   Zwi^i'ke  ist    an    nothweodii^f    dass   ül>er  dies« 
zur  Zeit  des  Hochwassers    noch   eine   starke  StroniiiDi^  f«i 
sie  niuss  tiher  »llaiählig  nhnehinen,  damit  das  ^Viisser,  ii 
hier  vorüberzieht,  nach  und  nach  die  Steine  liegen  iJUst. 
kömmt   hierbei   «her   diu   Slrumuaj^   in   der  NAhe   des 
Betracht,  und  diese   lässt  sich  selir  leicht  dadurch  miAnga^ 
man  niedrige  Querd/Unmu  anslührl,  zwischen  WHlchen  düs 
Material  sich  in  posscn  Massen  abzula;;ern  pÜe^L     Der 
wird    aber   vorcilcll,    wenn  die  Baanerke,  weleho  nur  am 
eine    M&ssi^ung    des   Stromes    hervorbring^en    sollen,    den 
selbst  stark  schwachen  und  vielleicht  gar  bis  zum  Wasseni) 
heraufreichen.     Geischieht  das  letzter«,  so  bilden  diese  l^u«HJ 
zwischen   sich    ab^csdklnssene    RAunie,   die    nur    nach   der 
gef^en  den  Strom  geülfnet  sind.     Es    ist  »n  sich  klar, 
starke  Dari'hslrümnn<t;  alsdnnn  aufliören  rauss,   nur  die 
der   darin   beiinJtichen  Wassermasse   gegeu   das  vorbeii 
Wasser   giebt   zu   einer  rotirenden  Bewegung  Veranlaai 
Beziehung  auf  Veilandung  ^ind  die  Erfolge  in  diesen 
geringe,    in    der    Mitte    des  Raumes    zeigt    sich  eine  sal 
zuweilen,  doch  pllegt  sie  vom  Ufer,  sowie   auch   von   den  oJ 
beiden  (ttuerddmuien  durch  liefe  Rinnen  getrennt  zu  biciliii 
In  einiger  Uöhe  über  dem  eigentlichen  Strombette  kaui 
nach  dem  bereits  Angeführten  nicht  mehr  das  grobe  MatcrtiLj 
fangen^  wohl  aber  lässt  sich  auch  hier  noch  leicht  die  Verl 
durch   Sand   und   die    feineren   Thonlbeilchen    bewirken , 
Wasser    schweben    and    die    Trübung    desselben    hervorlu 
Man  muss  zu  diesem  Zwecke  in  ähnlicher  W^cise  wieder 
sein,  nn   den  Stellen,   wo  der  Niederschlag  erfolgen  soll,  dl 
Bchwindigkeit  zu  massigen.    Die  Mittel  dazu  sind  in^ofera 
von  den  früheren  verschieden,  als  die  (jieschwiadigkeit  oder 
mung  hier  schon  an  sich  schwJlcher  ist,  und  daher  leichter« 
structionen  gew^lt  werden  dürfen,  wie  z.  B.  Flechtzauue,  Rai 
und    Pitanzungen.      Man    muss    ab«r    auch    in    diesem  FnIH 
wesenlliclie  Bedingung,  nAuilich  das  Vorhandensein  der  Strii 
nicht  unberückHiehtigt  lassen.      Das   Wasser    muss  einen  «' 
Zugang  und  ebenso  einen  freien  Abfluss  haben,  wenn  dAli« 
derselben  sich  zufällig  schÜessen  sollte,    wie    diesea  sehr  i 
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Er  obfrB  MiinthiDjic  iresrhieht,  so  iniiss  man  denselben  wieder 
ftrftflfhrn^  inHein  man  etwa  das  Weidenslrjiach  nn  einer 
i^rodt^L,   oder  »ucli  wohl  durch  Handarheit  einen  ToJlftUn- 
.aloitnng^l^nhen  nasführen  lAsBt.  w« 

VeriiAltnrJtRO,  welrhe  hei  der  Verlnnduofc  oder  beim  Ab^ 
les  Toro  S'rAine  ht'rheij^efiihiten  MateoHU  eintreten,  Ussen 
<4er  besoirhncten  Weise  erklären,  and  die  Ersrheinuagen 
^Aniil,  wie  ieh  immer  gefunden  hahe^  ^nnz  genüirend 
km.  Bei  der  Vertiefan^r  des  Strombettes  und  heim 
Hf  der  Ufer    ist   da^e^^en    die  Ersrheinns^  viel  romplirirter, 

tsrheinL,  wie  sehon  oben  f§.  56)  an^refilhrt  worde,  weniger 
eni^en  Gesrhwindigkeil,  die  man  in  der  Richtung  des 
miast,  als  Ticlniehr  Ton  der  innern  Bewegung  des 
ftlihftnirig  zn  sein.  Insofern  f^emeinhin  beide  gieü-hzeitig 
Im  abnehmen,  no  ist  eH  nrhwer,  sie  von  einander  zu  trennen 
tbre  Wirknnsc^'ii  einzeln  wahrzunehmen.  Was  den  Nieder- 
■■der  itn  W:isü«>r  enthaltenen  erdigen  Theile  heiriffl,  so  ist 
^b  ohne  Zweifel  fi^leichftills  dareh  die  inneren  Bewe^^unji^en 
H^  aber  iadero  diese  sich  in  solrhem  Falle  nirkt  nen  m  er* 
P«  pAe^^en ,  sondern  rielniehr  c?emeinhin  dorrh  die  Anlagen, 
hm  die  Mfissigunfr  der  Govsrhwindii^keit  hezwerken,  Hurh  aof- 
■l  werden,  so  IM  die  Beriieksiehti^nn^  der  absoluten  6e- 
mH^f^keil  nusreirhend.  Ganz  anderK  ist  aber  das  Verhfiltniss 
Lmcnff  des  Bodens,  und  viele  Erscheinuns^en,  die  man  hierbei 
sieht,  bleiben  QDrrklärlirh,  so  lan^  man  onr  die  Ger* 
^keit  in  der  Rirhtunir  des  Stromes  bctrarhtct. 
»Oüt,  der  seine  Unfersurhunjcen  mei<»t  aoi'  ^ehr  kleine  und 
isi^i^ormlu  WnsserUafe  he-^rhrnnkte,  welrhe  solche  innere 
n  in  weit  ^erinuerem  Maasse  zeigen,  nimmt  an,  dnss 
\rt  ron  Material  eine  gewisse  Geschwindigkeit  (in  der 
de«  Stromes  gemessen)  ^ehAre,  wobei  dieses  Mnlerialv 
die  Sohle  oder  die  Wjind  des  Bette«  bildet,  nicht  an- 
wird, und  wobei  es  zuifleich  auch  nicht  abf^elaicert  wird, 
Wasser  srhwebend  enthalten  ist,  oder  Ton  demselben 
len  fertfceschohen  oder  gestossen  wird.  Es  wird  also 
tlxun^  «rrmachi,  das»  eine  stärkere  Strömung  erforder- 
ah|^elnfcer(e  Material  wieder  aufzuheben  und  in  Be- 
ra  setzen,  als  die  Fortsetzung  der  Bewe^iin^  desselbeii 
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erfordert.  Jene  Geschnindi^lceii,  welfhe  den  Behai 
Bettes  licdin^,  versuchte  Dulmat  durch  BeobaditOBl 
schiedene  Erdnrten  und  Steine,  welche  in  den  Flüssen  toHi 
xa  ermitteln.  Zum  YerslAndniss  dieser  BeobucfataoiM 
Resniliit  ich  nachstehend  volhtändi^  mittheile,  mnts  m 
darnn  erinnrrn,  dass  Duhunt,  wie  ohen  erwähnt  int  {§.  6i 
ganz  ronstimle  Beziehung  zwischen  der  Geschwindi^keil 
Oherfillchc  und  nn  der  Sohle  annimmt.  Er  na^rt*):  „Efi^ 
„sich  aus  diesen  Beohachtungen,  1)  das»  der  braane  | 
„nie  ihn  die  Töpfer  ^^ehrauchen  ,  oh^letch  er  anter  allflfl 
f^Stoffen  das  ^össte  speciHsche  Gewicht  hat,  dennoch  der  ^ 
f,des  Stroms  nicht  friiher  wi<lenjtehl,  aU  his  die  tiescfawi 
„um  Boden  auf  3  Zoll  in  der  Serande,  oder  an  d«r  Ol 
„auf  8  Zoll  ah!;enonimen  hat.  Die  Leichtif^keil,  womit  daaij 
„ihn  iiDfn'eift,  rührt  ohne  Zweifel  von  der  fcrossen  FeialM^ 
„Theilchcn  oder  davon  her,  dass  di«^  OheHläche  dieser  1^ 
„im  Verhältniss  zur  Masse  sehr  ^ross  ist.  2)  Der  feiflii 
„fdn^t  an  zu  widerstehen,  wenn  die  Geschwindigkeit  aq 
„auf  6  Zoll  oder  an  der  Oberfläche  aaf  12  Zoll  sich  rerl 
„3)  der  ^robe  und  scharfe  Sand,  wenn  die  Geschwi 
„am  Boden  weniger  als  8  Zoll  betril|ct.  4)  Der  Kies^ 
f^eine,  der  entweder  fein,  mittel  oder  grob  ist,  wird  iM 
„angegrifTen  ,  wenn  die  Geschwindigkeit  am  Boden  r««|N 
„7  und  12  Zoll  betrügt.  5)  Die  abgerundeten  Geschi^ 
„einem  Zoll  im  Durchmesser  widerstehen  einer  Geachvl 
„Ton  24  Zoll,  und  endlich  6)  die  eckigen  Keue  rs  lei  seJ 
„Grösse  eines  Hühnereies  einer  Geschwindigkeit  von  36j 
^1  Diese  Maasse  beziohn  sich  auf  das  Fariser  Fussmiuf 
Unterschied  gegen  jedes  andere  kommt  indessen  wenig  i»  I 
da  die  Resullntü  an  sich  viel  unsicherer  sind.  Die  BeobaJ 
wurden  in  einem  künstlichen  Canale  Angestellt»  die  Din| 
desselben  giebt  Dubnat  nicht  nüher  nn. 

Diese  Resultate  sind,  ohne  dass  man  «ie,  aoriel  U 
weiter  geprüft  hat,  in  alle  sptUeren  Lehrbücher  der  att||i 
Hydraulik  übergegangen,  und  man  benutzt  sie  nicht  seil« 


•)  Prinripett  d'NtfHrmtffqne  I.  §.  71, 
tungen  »ind  II.  §.  3^9  enthalten. 
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m  «nkomtnt,  din  Erfolic«  ^ewiNRer  Anlnren  vor  der  Aas- 

vnrhxawRisrn.     Mnn  nimmt  alsdann  üliereinHtiinmend  mtl 

n,    cIhh«    li<*im  Eintritt  grösserer  Gesrhwindi<<kei(ea  da« 

lad  Canulbett  nnirn^nfrcn,  and  im  Gej^entheile  es  erh6lil 

t  wird,  wenn  die  Ge^chwinctig^keiten  ^erina:cr  sind  und 

den   Stoffe    vorn  Wnssi^r  hRrhoi^nfiihrt   werden.     Der 

,  weshülb  man  diesen  ReRultaten   ein  so  ^oftsos  Za- 

si'lienkt  hat,  lieirt  meinuR  Erarlitens  allein  in  der  Srhwierig- 

Unnirherheit,  woroil  die  Anstellunir  FoUlier  Beobaehlunjren 

B  ivt     Ich  Teraorbti!  es,  dieselben  für  rersrhiedene  Sand- 

olen,  aber  es  war  mir  nirht  möglirh,  eine  Ue- 

f^  zwisrhen  der  Geschwindii<keit  und  der  BewGjsi^- 

Ie9  MHlcrinls  aufzuHnden:   an  einzelnen  Stellen,  wo  dna 

nner  und  «Wonach  die  Geschwindigkeit  |!;röHfier  war,    als 

B  Stelleo,   lii£  d(T  Sand  fi^anz  fest  nnd  wurde  sonarh  an- 

wihrend  er  an  der  Iclzicrn  forturelrieben  wurde. 

9i    bei   grossen  Strömen   kommen  nicht  selten  Fftlle  ror, 

it  der  letzten  Erfnhrnn<;  tibfreinslinimen^   and  in  solchen 

'WO  die  mittlere  Geschwindigkeit  ohne  Zweifel  am  ^Össtcn 

keinen  Angriff  durch  das   Wasser,    sondern  so<;ar  eine 

pde   »rlandnuiT  zeigen.      Rs    ist    indessen    immer   sehr 

für  ein  Strombette  die  -Geschwindigkeiten,    welche  bei 

Irnen  Wiisscrslitnden  an  dersplhen  Stelle  eingetreten  sind, 

ID  srhAtzen  und  deren  Wirkumff'n  zu  erkennen.    Jedenfalls 

annehmen,  dass  der  Ao;n'iff*,  den  das  Wasser  irj^endwo 

n  Boden  ausübt,  ^anz  unabhAnui^  ron  dem  Umstände  ist, 

VI^MBser   sich    iJnselhst   in    der  Richtung  des  Stroms 

•der  von  derselben  abweicht.     Man   wird  daher  auch  nicht 

in  di»r  Richtung  des  Stroms  gemessenen  Geschwindigkeit 

tf  die  Grösse  des  Angrifls  schliessen  können.     Mindestens 

iH  die  Geschwindigkeit  des  vorheistreifenden  nnd  nngrei- 

Va«;scrlheilchens   in   ihrer  absoluten  Grösse  als  Maass  der 

^  betrachten,  und  wahrscheinlich  ist  die  letztere  noch  durch 

lang  hediDgK  unter  welcher  das  Wassertheilchen  das  Ufer 

jfnr  mnn  anch  den  entsprechenden  Druck  einfiibren  kann. 

)  möglich,   dass   der  verslürkti;  Druck  an  einzelnen  Stellen 

wisflen  UiuslAnden   sogar  das  Wasser  dnrcb   den  Boden 

dnngt  nnd  dadurch  die  Grdtbeiirken  auflockert,  wie  dieses 
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in  dem  FhHp  arflschieht,   wenn  ein  sUrker   WellcMrhln^  ^m\ 
Ufer  stiittündcl  und  dvr  Wnssertlrurk  in  Fol^e  ilvsselbca  itbi 
aelBd  bald   grösser   bald   geringer   wird.     Gewisa  leidet  « 
keinen  Zweiffil,  dnss  «'in  Simdkörnrhen   oder   kleiner  Stein 
den  von  einer  Seite  dagegen   ausgeübten  Druck  f'urtgtirisseo 
Wahrscheinlich    cHolgt   auf  dieae  Art  Torxogsweise  def 
der    Ufer    und    des    Bettes    und    um  die  dadurch    herb< 
Zerstörungen    rirhlig  zu   würdigen    und  zu  erklären,    mm9< 
■othwendig  die  in  dein  Slrorae  einlretenden  inneren  Bewe^i 
ben'icksirhtigpn. 

Nach  dem  jetzigen  Stande  der  U)rdraulik  ist  hiernlfcr 
zu  sagen,  indem  es  noch  an  allen  Beobachtungen  fehlt. 
Gegenstand    bisher    überhaupt    wenig   beachtet    worden   ist. 
allgemeinen  Gesetze  der  Mechanik,  Terbnnden  mit  den  pbTsii 
Eigenschaften  dea  Wassers,  gehen  in  einzelnen  Füllen 
klHrung   ron    manrhen    Er^cbeinongen,    diu    man    im   Wi 
wegen  ihres  aulfallenden  EinÜusses  srhon   lange  kennt.     Ich' 
diese  im  Folgenden  anführen. 

Das   Wasser  ist  wie  jeder  andere  schwere   Körper  G< 
der  Schwere  unterworfen.     Seine  einzelnen  Theilchen  bleibeaj 
80   lange  in  Rnhe,  als  sie   von  allen  Seilen  hinreichend  untei 
sind,  nnd   hierzugehört,  dass  8ic  sirh  entweder  gegen  feste  Wl 
oder  gegen  andere  Wasserthcile,  die  unter  gleichem  Druck«) 
befinden,   lehnen  können.     Hört  dieses  Verh&ltniss  auf,  so  fi 
sie   an,    sich    zu    bewegen    und  zwar  bestimmt  üich  die   Rirl 
der  Bewegung  durch  die  grösste  Dilforenz  des  Druckes  voi 
einen  nnd  der  andern  Seite.     Gesetzt,  dass  in  einem  deU 
Wasser  sich  immer  mehr  und   mehr  ansammelt,  so  dass  es 
etwas    höher   al8    der    umgebende  Rjind    steht,    alsdann    wii 
offenbar   anfangen    über    denselben    abzolliessen ,    weil  dAS 
dem  Rande  betindliche  Wassertheilchen  zunilchst   unter  der 
flfiche  wohl  Ton  der  innem  Seile   des  Gofässes    einen  Dmcl 
flhrt,   aber  nicbl  von  der  Äussern.     Dieses  Theilchen  wird 
über  den  Rand  fortgeschoben.      Die  Richtung,    in   weJH 
hinüber  strömt,   lAsst  sich  noch  nüber  angeben.    Es  kMu] 
olfenbar  in  sehr  verschiedenfn  Richtunsen  über  den  Rand 
gv»,    nnd    vs%   würde  jede  einzelne  derselben  wirklich  verfi 
wenn  es  die  andern  nicht  wühlen  konnte.     Für  alle  die«e 
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der  Untprnrhipd    doR  Dnirkes    gleirh    fp'os»,    vornnR- 

dcr  RantI,  soweit  er  überströmt  wird,  horixont»!  liejs;;!, 

I schrieen  Rirhtung   erfolyct  alter  eine  VerlAo^enini^  d«s 

■d  der  normal  ^^^en  die  Riclitan^i:  des  Rjindes  g«- 

BjCr    der  küntCHttt  von  alltto  i.st.     Dieses  fiodel  oifenbitr 

•rflios9en  jedes  Randes    von   einiger  BreilA   stau.     Für 

1«  Rilnder  ist  die  Kiln^e  dos  erwAhoten  Wef^cR  an  sich 

ti^e,  nichts  desto  weniger  lileiht  das  Verhällniss  zwi»rhen 

cdeoen  herüberführenden  Weisen  immer  dasselbe.     Der 

bedingt  daher  in  allen  Fällen  bei  gleicher  Grheban^ 

über  den  Rand,   das  stflrksle  relatire  Gefälle,    nnd 

sUnd    ini   entscheidend   für    die    Richtung,    welche  das 

Mi.     Der  Fall    ist    anjE^efflhr  dej-selbe^    als  wenn  eine 

eine  Ebene  g;elef(t  wird,  die  etwas  gegen  den  Horizont 

I.     Sil)  kann  in   allen  Richtungen    herabroUen,    welche 

f^wiBses  Gefälle  haben,  und  !^ie  würde  auch  gewiss  in 

cllirn  fiirh  bewegen,  wenn   die  andern  slärker  geneigten 

kw&iYtt.     Sic  folgt  aber  derjenigen  Richtung,  in  weither 

oukt  am  unTolUlAndigslen  unterstützt  ist,  oder  wo  das 

efAlle  »ijiUfindet.    In  gleicher  Art  folgt  auch  das  Wasser- 

m    Üeberlliessen    über    den  Rand    demjenigen   Wege, 

ksle  Gefjllle  im  Wasserspiegel  bedingt,  oder  dtr  nor- 

die   Richtung  des  Randes   gekehrt  ist     Dieses  tindel 

stati,  nnd  nicht  nur  in  kleinen  Gefäsflcn.  sondern  di« 

wiederholt    sich    auch   bei   grossen    Wasnermassen, 

men,    deren   Bett    durch   Wehre    oder  andciM  Bau- 

t  ist.     Das  Wasser  bewegt  sich,  insofern  nirht  etwa 

dabei  wirksiin  sind,    beim  Ueberslünen   über  die- 

eioer  RichtQog,  welche  recblwinklich  gegen  diese  Werke 


>k,    der  eine  Seitcnhewegung  des   Wassers  herroN» 

auck    eino   Folge   des  älosses    sein.     Wenn  die 

'«ssermasse  plötzlich   ein  lündcrniss  findet,    so    slössl 

iclbn  und  verursacht  f  or  der  entgegentretenden  festen 

len  Tcrmebrlt^n   Druck,  der  nach  »lli^n  Seiten,  wohin 

tn   überhaupt   möglich    ist,    das   Wasser    fortdrängt. 

wird    also   rechts    und  links,   oder  auch  nnterhnlb, 

Wege  offen  sind,    auszuweichen  suchen.     Ausserdem 
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18t  nber  bei  einem  Strome  nurh  die  Oberfljlrhe  frei, 
8irh  niso  jedesrnnJ  die  VerMnliissuiig  lu  einer  aufw&rte 
Slrömoii^  dftr,  die  man  in  der  That  in  solchen  FftlU 
immer  wahrnimmt.  Am  aufTjiltendsten  zeiget  sich  diese  Rr«r| 
wenn  in  einem  sonst  re^elniAsBigen  Klrombettc,  nnd  xw4l 
solchen,  worin  eine  frische  Strömung  staltlindel,  ein  « 
grosser  Stein  liegt,  der  etwa  bis  zum  dritten  Theile  i 
Hülfte  der  Uöhe  deR  Wasserstandes  sieh  über  den  Bodcq 
Vor  demselben  bildet  sich  eine  starke  aofwftrls  gerichtel 
mnng,  die  sich  an  der  Oberflfiche  durch  ein  heftij^cs  Aofi 
des  Wassers  zu  erkennen  ^ebt.  Es  zeigt  sich  eine  fl 
Erhcbunji;  der  OberllÜche,  welche  aber  natürlich,  da  ihr  j« 
Seitenlie^renzunji;  l'ehlt.  fortwälirend  ringsumher  alifliesst,  I 
nur  durch  dfin  immer  erneuten  Zudrang  von  unten  erseli 
dem  diejenigen  W^asserfäden  des  Stromes,  welche  über  dei 
fortgehen  würden,  mit  dieser  Strömung  zusammenstossen. 
Andern  sie  die  Richtung  dersoltten  und  die  erwähnte  E 
des  Wasserspiegels  zeigt  sich  daher  nicht  mehr  nnmittell 
dem  Steine,  der  sie  verursachte,  sondern  weiter  ström 
Hieraus  ergiebl  es  sich  auch,  dass  die  Ablenkung  die« 
mang  immer  grosser,  und  wegen  des  Einflusses  der  B4 
der  andern  Wasserföden  ihr  Erscheinen  an  der  OberfUdi 
uro  60  schwürher  sein  wird,  je  tiefer  der  Gegenstand,  d« 
zeugte,  unter  Wasser  liegt,  oder  je  geringer  seine  Rl 
dem  Bette  im  Vergleiche  zur  ganzen  Wassertiefe  isU  Nil 
weniger  kann  man  bei  einiger  Uehung  dieses  Aufwallen 
werken,  wenn  es  auch  von  einem  wenig  vortretenden  Sti 
ron  lief  liegenden  Uolzstücken  herrührt:  nnd  es  oatt 
sich  eben  durch  die  convexe  Form  der  Oberi1«tche  nnd 
delnde  Bewegung,  sowie  auch  dadurch,  dass  es  seine  Ste 
rerAndert  von  den  sonstigen  Bewegungen  in  der  Wasai 
Die  Schiffer  pflegen  hierauf  immer  sehr  aufmerksam  so  H 
besonders  hei  der  Tball'nhrt  gerade  hieraus  die  Lage  der  cl 
Klippen  oder  sonstigen  Gegenstände,  auf  welche  das  Sdl 
stossen  könnte,   zu  erkennen. 

Eine  Erhebung  des  Wasserspiegels  £nd«l  noch  statt,' 
daa  Bette  von  einer  Seite  aus  durch  einen  Einbau  «1 
schrankt  wird.     In  dem  abgeschlossenen  Winkel  ti 
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die  StrBmunj^  nicht  jii^aDz  Hofhoren,  weil  lum  Theil  dit 
knloDg  der  Bewt^teung:  des  TorbeiHiessenden  Wassers  dieses 
iBilcrt ,  andern  TheiU  aber  Much,  weil  eine  Tennindeite  Ge- 
riiuliglceil  neben  dem  Ufer  nach  ein  schwächeres  GeHllle  da- 
bedingt,  and  demzufolge  das  nofgefnn^^^ene  Wasser  vor  dem 
liöher  steht  als  das  Torbeiflicssende.  Dieses  Wasser  strömt 
Ang«  der  stromnnfwilrts  gekehrten  Seite  des  Einbaues  nach 
Itc  des  Slrom«*s  und  es  wird  fortwährend  ersetzt  dnrch 
ÖmuniF,  welche  mit  dem  HnnpLstrome  parallel,  wenn  anfk 
l  gerinn^rer  Gesrbwindigkcil  sich  ISojks  dem  Ufer  hinzieht, 
Raum  vor  dem  Kinliau  füllt.  Dieses  zaÜiessendc,  Wasser 
seint-r  Bewe^ng  plötzlich  unti'rbrorhen  und  dieser  Um- 
icbt  Vernnlassuag,  dass  eine  noch  grössere  Erhebunj^  de« 
pie^els  vor  dpm  Cinhna  erfolf^l.  Zuweilen  hrmerkt  man 
pr  nnmiiiclbnr  vor  der  vordem  FlArhe  des  letztem  das  er« 
|aU#  Aufwallen,  und  der  Auji^enscheiu  zeigt  ntsdann  schon,  dass 
■pberflAche  hier  einige  Zolle  höher  ist,  als  in  geringer  Ent- 
^w  stromaufwärts.  Der  gimze  Unterschied  des  Wasserstandes 
Hid  hinter  einem  solchen  Einbau  betrftgt  aber  nach  Maass- 
^  seiner   Lftage   und   der   Geschwindigkeit   des   Wassers    oA 

^   Um  die  bei  dieser   Gelegenheit  eintretende  Bewesrung  weiter 

E»lgen,  nmss  man  eine  zweite  Eigenschaft  berücksichtigen, 
wieder  dem  Wasser  mit  allen  andern  schweren  Körpern 
«chaftlich zukommt;  dieses istdasBebarrnngs  vermögen, 
hr  das  Bestrchrn,  die  erhaltene  Bewegung  in  gleicher  Richtung 
fiioil  gleicher  Geschwindigkeit  fortzusetzen.  Stusst  das  Wasser 
Hge  gegen  eine  feste  Vertiralebene,  so  wird  es  keineswegs 
I  dsrselhen  abprallen  und  unter  gleichem  Winkel  fortgestossen 
wie  man  dieses  früher  vermathete,  vielmehr  wird  derjenige 
der  Geschwindigkeit,  der  gegen  die  Ebene  normal  gerichtet 
fgehoben,  nnd  der  Effect  dieser  Zerstörung  der  lebendigen 
ünsscrt  sich  in  dem  vermehrten  Drucke  oder  in  einer  an- 
enen  Erhebung  des  Wasserspiegels.  Der  andere  Theil  der 
ng,  nftmlich  der  parallel  zur  Ebene  gerichtete,  wird  nicht 
tcrflndert,  als  dass  er  durch  den  Druck  versiflrkl  wird, 
dem  Aufhören  des  ersten  entspringt.  Es  bildet  sich  also 
t  vordem  Seite   der  Ebene  ein  derselben  paralleler  Slrom^ 
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der  Alle  Wasserfilden  aarDinimt,  welche  die  Ebene  IrefTen 
Strom  nimmt  daher  »n  Stärke  zu,  wie  er  sich  dem 
Edene  oder  dem  Kopfe  des  Eintittues  nähert,  und  I 
Eibhaue  hemerki  maB  das  starke  Gefälle,  welrlies  de« 
entftprechend  die  Strömung  unterhält.  Sobnld  dieser  Stroi 
Kopf  des  Einliaues  crri^iclit,  fol^t  er  keinuswcjE^s  gleich  d^j 
tnnj^  des  Hauptstromes,  rielmehr  beh&ll  er  sehr  ausen 
sein«  frühere  Richtlinie  lici.  Er  wird  indessen ,  s<ih»ld 
nicht  mehr  gejeen  den  Einbaa  stützen  kann,  durch  die 
ffiden,  welche  er  IrifTi,  nicht  weiter  verslfirkt,  sondero  % 
nh^elenktf  und  so  j^eht  er  weffeu  der  fort^resetzlt^n  AMen 
einer  Curve  in  die  Uauplricliiunic  des  Stromes  iiher. 
beiden  Ströme  sich  treffen  oder  eben  in  dieser  Curve  pjB 
starke  Yertiefnn^  des  Bettes  die  erste  Wirkang  dea 
au  sein. 

Das  ganse  eben  beschriebene  VerhAltoiss  tindel  nar 
Iiin^e  der  Einbau  alle  Wasserfflden  die  ihn  treifen  nirkl 
fftniEl-,  und  sie  dem  Ilaaptsiromc  xuweist.  Dieses  a^cscki 
wenn  das  Wasser  nicht  darüberj^ehl.  Wird  der  Einfaa 
überflathel,  so  ist  die  SeitenHblenknnK:  riel  geringer 
grösste  Theil  des  Wassers  flie&st  darüber  fort.  Es  bi: 
alsdann  wegen  der  Hemmung,  die  das  Wasser  hier  erfi 
schwacher  W^asserslurz,  der  auch  bei  hohen  Anschwelto 
Lage  der  Einbaue  noch  erkennen  lässl.  Bei  geringer 
fluthung  ist  die  Seiteuslröaiung  noch  Torhanden,  ond  aie 
für  die  SchilHahrt  den  sehr  grossen  Vorlheil,  dass,  so  I 
AuHabren  des  Schilfes  auf  den  Kopf  des  Einbaues  zu  bll 
ist,  die  Strömung  selbst  snr  Abwendung  der  Gefahr  wN 
beiträgt.  Der  Seitenstrom  weist  nämlich  das  Schiff  ah.  I 
Fahrwasser  ror  dem  Kopfe  sehr  schmal,  so  mu^s  da»  bei 
der  Thalfabrl  oft  so  jKesteuerl  werden,  als  wenn  es  auf  itt 
ban  auflaufen  sollte:  nur  dadurch  vermeidet  man,  d*»«  dtr 
Ton  der  Seite  es  nicht  zu  weit  forttreibt,  und  es  auf 
überlicgende  Untiefe  stösst. 

In  gleicher  Weise,  wie  vor  künstlichen  Einbauen.  lÄ 
nach  vor  den  natürlichen  Saud-  und  Kiesabia,:;prung«o  Se 
alrönie,  welche  den  gexenüberliegenüen  Ufern  sehr  1M< 
Bind,    und   zugleich   zur  Verjüngerung  dieser  Ablage 
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W«na  die   iteitwärls  jt(eridi(ete  StrÖinunjK  aber  das  Ufer 

««    seigi   fei^h  liier  wieilcr   eine  Ahnliciie  Erscheinung  wie 

n  £inltHU,  oAinlirh  die  g;r(>si»le  Geschwindigkeit  stellle  sich 

M*ar  vor  dc-iu  Ufer  ein,  und  dieses  geschieht  so  Innge,  bis 

km   wieder  in  die  Mitte  des  Bettes  gewiesen   wird.      Wenn 

B»r    nbrr   concHV    ist,    so  ist  dns  Beharrungsvermägen  des 

i  eine  neue  VeninlHäsung,  den  stürksleu  älrom  neben  dem 

lu  courcntriren,    weil  alle  einzelnen   \>  nsserlheilchcD  darauf 

is«n  werden.     Ein  Theil  ihrer  Bewegung,  näiniich  derjenige, 

B   jeder   Stelle   normal   gegen  das  Ufer  gerichtet  ist,    wird 

hob«ii  and  Tcninlasst,  wie  bereits  «rwAhol  worden,  eine  Ter- 

;n>di(e<e  Strömuog,  oder  eine  Erhebung  des  Wasser 8|iiegeU. 

Ansrhwellung   vermehrt   freilich    millelbar   wieder    die    pa- 

jram  Ufer  gerichtete  Geschwindigkeit,  nichts  desto   weniger 

eine    solche    Uebertragung    doch    wahrscheinlich    la    rieten 

IkBewegUDgen  des  Wassers  Veranlassung.     Durch  diese  wird 

pteilfi    die    lebendige    Kraft  zerstärl  and  dadurch   verhindert, 

|daji  Grfällo  die  entsprechende  volle  Geschwindigkeit,  wie  in 

regelmAssigen  StromsIrecke  hervorbringt,   theiLs  aber  werden 

rdi  niich  die  Ufer  in  noch  höherem  Grade  angegrifTun. 

Bei  Gelegenheit  der  Seitenslrbroe  mues  noch  bemerkt  werden, 

■ir  keineswegs  immer  in  der  ganten  Tiefe  des  Strombettes 

m  gleicher  Richtung  darstellen:   wenn  der  künstliche  Einbau 

dio    Ki«sNblMgerurig,  wudorch  sie  erieugl   werden,  tief  unter 

ler  li«gt,    80   sind  sie  oft  in  der  Oberfläche  gar  nicht  melir, 

doch   Dar   »ehr  schwach  zu  erkennen,    w&Jirend  sie  in  der 

I  noch    sehr    kräftig   beslehn.     Das    erwähnte   Abweisen  der 

Ea  von   den  Küpfen  der  Einbaue  glebl  sich  daher  bei  Fahr- 

tToa  versrhindener  Einscnkung  auch  sehr  verschiedenartig 
anc^D,  »u  dass  leicht  ein  kleiner  Nachen   davon  nichts  i;r- 
onJ  in  anverftnderter  Richtung  vor  dem  bereits  unter  Wasser 

rm  Einbau  vorbei  schwimmt,  während  das  tiefer  gehende 
Schill'  stark  seitwärts  gelriKben  wird. 
Es  ergiebt  sich  schon  aus  dem  Vorhergehenden,  and  ist  nach 
»ch  klar,  diiss  das  Beharrungsvermögen  des  Wasners 
kflinMwegs  allein  auf  dir  Bewegungen  in  horiEontaler,  eon- 
«Dch  aof  die  in  Vflrticaler  Richlang  bexiehn  oiqbi. 
k4c  die  Ulilea  üben  nber  auf  dns  Strombette  einen  aekr  w»- 
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senllichen   Einfluss   aus.     Dns  U'asser,    welches  ühtr  ein 
oder  iiltcr  einen  Eiotinu  stärzt,  mid  daliei  eine  nhnArts  jrent 
Bewegung  anniroml,  sedt  diese,  selb»!  nachdem  es  in  iImUi 
wAsser  gcfHilen   ist^  noch  fnri,  and  geht  in  die   horixonUl« 
long  orsi  üher,   wenn  es  auf  die  Sohle  des  Betten«  Mafst^siil^ 
Tun  dieser  in  derselben  Weise  alii;elenkl  wird,   wie  in  BfZO|rJ 
das    Zusanin]entren*en   mit    veHicalen    Elirnen   tiereils   lie» 
191.     Man  kann  sieh  hiervon  sehr  häufig  durrh  die  on(erk«Jl 
Wehre  eintretenden  Bewegungen  überzeugen:    dns  üherslt 
Wasser  bleibt  nicht  auf  der  Oberflfiche,  sondern   unuiitlelUar 
demselben    zeigt    die  Oberllflrhe  sogar  eine  enlgegen^esetile: 
Weisung,  und  eine  sehr  scharfe  Grenze,  die  gemeinhin  durch 
starken  Streifen  von  Schaum  liezeichnel  wird,  bildet  sich  r 
beiden  Wassermussen.     Die  eratere  verfolgt  ihren  Weg  abt 
and  flicsst  in  der  Nuhe  des  Bodens  nb,   während  sie  das  si 
liegende  Wasser  mit  sich  reisst,  and  sonach  eine  starke 
des  Spiegels  zunUchst  unterhalb  des  Wehres  hervorbringt,  dii 
Veranlassung   giebt,    dass  sich  oben  eine   eutgegengcsetxU 
mung  bildet. 

Es  ergiebt  sich  hieraus,  dass  unlerhalb  eines  6lnrk«a  Wi 
Sturzes  ein   verkehrtes  oder  s  Iromau  f  w  ürts  genei|ptet 
fälle  sich  bilden  kann.     Eia  solches  stellt  sich  indessen  onl 
der  Freiarchen    und    SchiirsdurchlUsse   oft   noch    viel   aniTiilh 
dar,  so  dass  förmliche  Wasserberge  oder  liuhe  stehende  W'el 
sich  erzeogen.     Das  herabstürzende  Wasser  hat  im  (elites 
keine  so  stark  geneigte  Richtung,  als  wenn  es  frei  über  eis 
fällt,    aber    seine  Strömung  ist  viel  rcuelmA&siger  und  krAf 
In  dem  breitern    und    tiefern    Slrombetle    unterhalb  der  Fi 
kann  die  ganze  Wnssermasse   nicht  so  schnell  nblliessen, 
ankommt^   und  wenn  auch  hier  wie  in  jedem  andern  Profile 
so  viel  Wasser  ab-  als  zufliesat,  ao  verlheilt  sich  die  Bei 
auf  eine  grössere  Masse,  die  eine  geringere  Gcschwindigktil 
nimmt.     Auf  diese   Art    mnss   ein   grosser   Theil    der  lebet 
Kraft  aufgehoben  werden:    es  bildet  sich  hier  ein  heftig-er 
der  einen  sehr    vermehrten    Druck    und    sonach    eine  sl 
Schwellung  des  Wassers  zur  Folge  hat.     Das  Wasser  stsiKt 
in  aofwflrtsgericiileter  Strömung  und  zwar  mit  solcher  Uefli 
Hn,  das«  es  sogar  die  dem  Gleichgewicht  entsprechende  Höht 
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ireitat  and  sich  so  weit  hebt,    bis  die   Geschwindigkeit  in 
Richtan^  vernichtet  ist.     Der  hohe  Wnsserherg  verarsacht 

nftchstliegende  Strecke  einen  vermehrten  Druck  and  eine 
rte  Geschwindij^keit,  wodarch  hier  wieder  eine  besonders 
enkong  des  Wassorspien;eIs  entsteht,  und  so  bilden  sich 
19  vier  stehende  WelJcn  hintereinander,  die  zunächst  der 
rhe  am  höchsten  sind  und  stromabwärts  sehr  schnell  an 
Abnehmen.  Bei  einzelnen  Si'hiifsdurchlitssen  an  der  Lahn, 
flieh  bei  Balduinstcin ,  betrug;  in  der  vorderen  Welle  der 
rhied  zwischen  dem  Scheitel  derselben  und  dem  daneben 
den  Thale  etwa  vier  Fuss,  so  dass  man  beim  Herabfahren 
em  kleineil  Kahne,  wenn  man  sich  niedergesetzt  hatte,  über 
1  Wasserberg  zu  Zeiten  nicht  fortsehn  konnte.  Die  erw&hnte 
dnnn^  zeigt  sich  indessen  nur  an  solchen  Stellen,  wo  ein 
ir  und  regelmiLssii^er  Wassersturz  stattfindet,  in  natürlichen 
ihellen  kommt  sie  aber  wohl  nicht  leicht  vor. 
Ke  Veranlassung  der  stehenden  Wellen,  auf  welche  man  in 
er  ^eit   mehrfach   aufmerksam   geworden  ist,    ist  jedesmal 

iB  suchen,  dass  ein  vermehrter  Druck  an  einzelnen  Stellen 
ler  plötzlichen  Unlcrbrecbung  der  Bewegung  des  Wassers 
tht,  nnd  dieser  eine  entsprechende  Erliebung  der  Oberfläche 
gt  Diese  Erhebung  hat  aber  umgekehrt  wieder  die  Ver- 
nig  des  Druckes  und  die  Zunahme  der  Geschwindigkeit  dos 
Krs  «or  Folge,  nnd  sie  giebt  sonach  Veranlassung  zur  Bil- 
'des  daneben  liegenden  tiefen  Thaies  im  Wasserspiegel.  Die 
hnong,  stehende  Wellen,  deutet  die  Eigcnthümlichkeit  dieser 
m  an,    dass   sie  ihre  Stelle  absolut  nicht  verändern.     Man 

aach  sagen,  dass  dii*  Gesrh windigkeit,  womit  die  Wellcn- 
(nng  fortschreitet,  genau  derjenigen  gleich  sei,  mit  welcher 
fVasser  abfliesst :  beide  sind  einander  entgegengesetzt,  woher 
hillstand  der  Wellcnform  erfolgt. 

Ans  der  Bewegung,  welche  das  Wasser  annimmt,  nachdem 
ch  über  ein  Wehr  oder  über  einen  Einbau  gestürzt  hat,  er- 

es  sich  schon,  dass  das  Bette  daselbst  stark  angegriffen 
«B  mnss :  es  ist  aber  klar,  dass  seine  Geschwindigkeit  durch 
Pallhöhe  bedingt  ist,  also  durch  die  Niveaudiflcrenz  zwisi-hen 

Ober-  und  Unterwasser.  Der  Wasserspiegel  des  Unterwassers 
^  Bmbanen  in  hohem  Grade  von  der  Richtung  derselben  ab- 
t»Cttn,  Handb.  d.  Waieerbauk.  n.  S.  Aufl.  24 
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hAngig.  Sind  sie  stark  slromAbwilrls  ji^eneigt,  »o  (rit 
Winkel  zwischen  ihnen  and  dem  Ufer,  wohin  das  Wm 
auf  weitem  Umwege  gelangen  k»nn,  eine  besonders  bIu 
kanf;  des  Wasserspiegels  ein,  nnd  dadurch  TersUrkt 
Angriff,  den  das  uherstürzende  Wasser  gegen  dai?  B«ttl 
Ausserdem  aber  wählt  das  Wasser,  wie  schon  früher  i 
wiesen,  beim  Uebergange  über  die  Krone  solcher  Werk« 
zontaler  RtchluDir  einen  We^,  der  möglichst  normal  g 
Krone  gekehrt  isl.  Die  slromabwilrfs  geneigten  EiohaM 
das  Übersturzeade  Wasser  mit  grosser  Deftigkeit  gegen 
und  tragen  dadurch  uanz  gewühnlich  zur  ZurstJirung 
bei,  Wilhrend  der  Zweck  ihrer  Anlage  gernciahin  die 
dieses  Ufers  war.  Dieser  limsland  ist  bei  BeHtimmung  dl 
tUDg  der  Einbaue  von  grosser  W  ichtigkeit. 

Eine  Kigcnschafl  des  Wassers,  welche  mehr  in  da 
der  PhjTsik  als  der  Mechanik  geliört,  ist  bei  ßetrachtnng 
wegungen  ilesselben  von  der  üusscrsten  Wichtigkeit  oad 
die  Umänderung  der  Stromlietlen  den  wesenllicbsten  Eisi 
Dieses  ist  der  sehr  starke  Zusammenhang  der  Theilck 
sich  oder  die  Adhäsion,  welche  durchaus  nicht  gesUB 
einzelne  Wasserffiden  sich  in  einer  grösseren  Wasstrau 
wegen  könnten,  ohne  dass  die  anstossenden  an  dieser  Bi 
Theil  nehmen  solllcn.  L&ssi  man  einen  Strahl  in  einem 
bassin  und  zwar  etwas  unter  der  ObertliU-hi^  desselben 
springen,  und  sorgt  man  zugleich  dafür,  dass  er  nicht  w 
Bassin  zun'icklliessi,  so  bemerkt  man,  wie  das  Walser  ia 
sich  sehr  schnell  vermindert,  indem  i*s  durch  den  StrahJ 
gerissen  wird.  £ine  Ahniichß  Erscheinung  aeigt  sich  aac 
der  Strahl  nicht  aus  dem  Wasser  heraustritt,  sondern 
selben  bleibt.  Wenn  z.  ß.  ein  Strom  durch  einen  Einhl 
▼erengt  wird,  so  wird  die  am  Kopfe  des  Einbauos  vorbei 
Strömung  sich  unmittelbar  nur  in  dorjenigen  Richtung  for 
in  welcher  das  Wasser  sich  bewegt,  oder  die  ihm  viellcici 
ditj  oben  erwfibnte  Seitenstrüniung  vor  dem  Einhaue  erihs 
Wenn  aber  keine  besondere  Veranlassung  vorhandm  ist, 
Strom  demjenigen  Ufer  wieder  nähert,  von  welchem  er  dl 
Einbau  abgelenkt  ist,  so  sollte  man  meinen,  dass  nolorh 
Einbaues  das  Wasser  entweder  in  Rohe  bleiben,  oder  w< 
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flolchc    Bewegung   anneJimen   müsse,     welche   der  des 
IroiRS    cnLsprirJu.     Das    InUte    hi   inHofern    zu    vermulhen, 
jedetu   (^UiTjiroiilü  ua^ffiÜir  eine  jftclche  Holte  dus  Waisser^ 
sich    diirstellt   uud   dadarch   ein  gleiches    Gefillle  neben 
[<cr  bHin^l   wird.     Die  Ersrheinau^,    welche  wirklich  ein- 
>t    iQdt!Hso.n    hiervon    wesonllich    verschiedeu.     Der    stjirke 
it  du«  ruhende  Wasser  eot  Seite  mit  sich  fori,  so  dass 
ili  des  Einhaatis  und  zwar  am  slürkslen  in  der  Nilhc  seines 
«me  merkliriie  ^KuKung  des  Wassersipiegels  einlritt.  Diese 
il  ein  heftifres  Nachfliessen  des  Wassers,    welches  über 
der    UDlern    Suilt*  her  erfolgL'n  kann,     indem  das  OheT- 
ganz    Hli;{e.sp<.'rrt  ist,    und  aui'  der  Stroinscite,    wie  eben 
dns  Wflsser  sog^ar  forlgezogen,    also  ein  ZaÜus»  Toa 
trhindiMl    wird.     Die    Senkung  rles   Wassers  unlerhnlli  des 
\r,b   mii>if^   also    «ine   ätröniuu^  in  gerade  onl^c^tmgcselzter 
bewirken,  und  die  Adhi|sion  df^r  Wassertheilchen,  welche 
rebt,     die    Diilerenz    der    Geschwindip^keit    zwischen  zwei 
lienihrenden  Friden   auf  das  ^linimum  zu  reduciren,    ist 
tsung,  dass  dieser  Gegenstrom  sich  jedesmal  in  dem  mög- 
i^grösstcn    Ahstinde    vom    Uauptslrome    darstellt.     Er  bildi^l 
liio  in  der  !Siiiif-  des  Lfers,    geht  his   zum  Anschlüsse  oder 
t  Worxel  des  Einbaues  herauf,  verfolgt  denselben  bis  zum 
wo  nr  sich  aufs  Neue  mit  dem  Iiau|ifHlrome  verbindet. 
ie»e   der   Riclitung   des   Stromes   gerade  entgegengeselzlea 
;en,     wt>U-he   man  Widerströme,    auch  wohl  mit  der 
t&ndii$rHen  B'^zeichnung  Neere  nennt,  bilden  sich  nicht  nur 
dh  der   künstlichen  bundern  auch  der  natürlichen  Vorragun- 
Ufers.     Beim   Einbauen   ist    ihre  SlJlrke  wieder  von  der 
lg   dert<el!ien    gegen   den  Strom   abbiln^ig,     und  wie  leicht 
^cb,    »iiiid  bie  unterhalh  solclier  Einbau«,  die  stromabwärts 
Kind,  viel  autfiiUender,  als  onter  denen,  die  vom  Ufer  uns 
fnaiU  in   da«i  lictle  einl-etcn.     Sie  rerhindcin  die  Beruhi- 
les    Wassers    und  geben  dadurch   Veraulassung,    dass  sich 
loea  liUigs  dem  Ufer  und  zugleich  unterhalb  des  Einbaues 
and    eine   Ablagerung   des    Materials    nur   an    der  Stelle 
Et,    wii  der  abwürta  gerichtete  Slruiu  sich  vom  entgegen- 
sehe idet. 
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Diese  Widerslr5me  bilden  groBpe  Wasee  rwirbe  1  i 
winl   wegen    ihres    «ngegebcnen   na<-h(hoiiig:en    Einftusw« 
hemilliC  sein  niüsseUj  sie  iu5s;lichs(  zu  Hcliwärhcn.     Gmii  bl 
lassen  sie  sieh  nichf,    wenn  man  hei  den  Slromre^tim 
in  anderer   Beziehung   sehr   vortheilhaflen  Einhane  nickt' 
will.     Die  Anordnun:»   dicker  EinbAue  bedingt  aber  eine  » 
srhicdcnartige  Aushiblun;^  der  Wirbel:  zum  Theil  kommi 
ihre  Richtung  in  Betracht,  in  noi-h  höherem  Grade  aber 
staltun;;  ihres  KopFes.     Wenn  sieh  nnmiich  die  wirbelnd! 
jping    des    Wassers   (lArstclil,     so    wird    dieselbe  um  so 
werden,    wenn   für    alle   ulierein«nder  licffenden   Wasser« 
dieselbe  Ycr>inla5sun»  zu  solcher  Bewegung  eintritt,   unH  di 
chen  in  allen  Srhirhlen,    soweit  sie  sich  bernbren,    «U 
Gesrhwin(]rsk(!i(  un<l  piinillel  zu  einander  im  Kreise  benii 
Nur  in    diesem    Fülle    Irill    keine  gppenseiti;;e  ZerR(firan( 
üherein:inder  liegenden  Wirbel  ein      Hierzu  gehört  aber, 
Wirbel  eine  gemeinschaftliche  Drehungsachse  haben  niüs«« 
dieses  nicht  der  FhII^  so   winde  durch  die  gegenseitige  Mü 
der  Bewegung   die   Geschwindigkeit  des   einen    nnd   des 
vermindert  werden.     In  einer  grossen  Tiefe  unter  der  Ol 
des  Wiisscrs  ist  die  Richtung  der  Achse  eines  Wirbel»  dnrc 
bedingt,  und  es  kommen,  wie  man  sich  durch  Tersache  aa 
CnnSlen  mit  durchjiirhtigen  W5nden  überzeugen  kimn, 
bei   vor,    deren  Arhfte  horizontal  ist.     Dicht  unter   der  Ol 
kann  indessen  ein  solcher,  oderuberhnupt  ein  Wirbel,  dessi 
Tom  Lothe  «liweicht,  nicht  entstehen,  weil  sonst  die  Wnsserl 
bei  Verfolgung   der    kreisförmigen   Bahn   über  die  Ohcrnä 
hohen  werden  miissten,  wozu  eine  grSssere  KraA  erforderfi 
Hieraus  folgt,    dass  in  der  Nahe  der  Obprflflche,    also  f* 
dciD  Falle,  wovon  hier  die  Rede  ii^t,  die  Achse  der  \^'irbel  li 
sein  muss.     Bei  grossen  Strömen  hat  man  auch  wohl  nil 
bemirkl.     Diese   Bedingung    deutet  ein  einfaches  Mittel  «1 
durch  man  einer  heftigen   Wirbelbildung  vorbeugen  knnii: 
steht  darin,  dass  der  Kopf  des  Einbaues  nicht  loihrocht. 
Tielmehr  möglichst  finch  herabgehn  muss.     Es   bildet  sich 
wieder  eine  Reihe  von  Wirbeln  unter  einander,  aber  die  Ar! 
einei}  steht  immer  seitwÜrls  von  der  des   andern^  nnd  sie 
sonach  keine  gemeinschiifilicbe  Bewegung  annehmen. 
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■k  Btck  i^eoscid^.  Eine  Verliindang  von  allen  wArc  nur 
HhTf  weoD  die  DrehiingsMchsc  mit  der  Neigung  des  Kopfes  vor 
)  ßintisiu  parallel  lAgc.  Dieses  kann  aber  nicht  ^eschehn, 
alsdann  die  oliere  Wnssersrliiclil  in  einer  stark  ge^en  den 
^onl  geneigton  Ebene  roliren,  und  sonach  die  darin  beGnd- 
Tbeilrhen  sirh  bald  über  den  Wiisserspiegel  stark  erbeben 
^  U<üd  unter  denselben  sinken  müsslen. 
Die  »Urksle  und  ;;efäbrli(-)isle  Wirbelbildnng:  atcllf  sieb 
entsprechend  dieser  Ansicht  da  ein,  wo  der  steile  Kopf  eines 
oder  ein  Torlretendcr,  senkrecht  abgedchniltcner  Ufer- 
brflig  bewegte  Wasser  von  dem  ruhenden  scheidet.  Ein 
Ilcndes  Beispiel  dieser  Art,  welches  sogitr  für  die  Sc^hiff- 
iist  gefährlich  isl,  koiitint  auf  der  Donau  unterhalb  des 
....v;i.-5  Grein  vor.  Nurhdeni  der  Strom  die  mit  Felsen  ange- 
Slrecke,  der  Strudel  genannt,  herabgestürzt  ist,  wirft  er 
eni  Markdlecken  Struden  ge^müber  auf  das  rechte  st;irk 
Ufer.  Ge«;en  da»  Ende  der  Concavc  springt  plötxlich 
ein  Felsen  noch  etwa  2h  Kulbcn  weiter  in  das  Stromlietlo 
Gegen  diesen  stösst  das  Wasser  mit  solcher  Gewalt,  dass 
Itonen  Perioden  immer  ninrk  anschwillt  und  abfällt:  und 
»sendrr  Geschwindigkeit  ströait  es  von  hier  Jungs  der  Fels- 
in einer  Richtung  fort,  die  bis  zum  gogonübcr  liegenden 
crlängert,  dieses  unl(*r  einem  rechten  Winkel  treffen  würde, 
diesem  heftigen  Strom  unterhalb  des  Felsens  dns  stillstehende 
tjRgegnet,  au  bildet  ^tch  Huf  der  Grenze  zwischen  beiden 
assen  der  berüchlii^te  Wirbel.  Die  Drehung  des  Wassers 
mit  solcher  Schnelligkeit,  dass  periodisch  in  dem  Wiisser, 
d«r  Aciise  des  Wirbels  zunächst  liegt,  die  Adh&sion  At*.r 
Itator  sich  durdi  die  Cenlrifugalkraft  aufgehoben,  und 
er  Weise,  wie  beim  Ausfliessen  des  Wassers  aus  einem 
r,  der  mittlere  Ritum  frei  wird.  Es  bilden  sich  Oeffnnn- 
on  1  biü  2  Fuss  Durchmesser,  welche  sehr  tief  sein  sollen. 
hilTe,  welche  zufrilli^er  Weise  einen  Wirbel  dieser  Art 
werden  im  Kreise  herumgedreht,  und  dabei  zuweilen  ser- 
,  oder  wenn  ihr  vorderes  oder  hinteres  Ende  gerade  über 
ir4>el  kommt,  so  werden  sie  so  stark  herabgezogen,  dass 
über  Bord  lituft ,  und  sie  rersinken.  Eine  Bin- 
der  Oberfläche   des    Wassers   scheint  jedesmal    in  der 


»74 


X.     RegnünmfirM^Strömc. 


ganzen  Ansdelinanp  solcher  Wirliel  etiizutreteo,  Tipllciiht  isl 
der  Grnnd,  weshalb  die  Schiffe  so  lief  eintnuehen.     Die  At 
Schiffer  behaupten,  drtss  in  den   Wirheln    auch    eine  ahi 
richtete  Ströninn^  atallfinde,  welche,  wie  »e  mcineD .  die 
Jierabzieht.     Wo  eine  solche  Strömung'  rorkomml,  pfle^  sich 

!tfin^    die   Wirbelbildung^    rci^elriulssi«    zu  zeipMi.      Solltco 
immer  mit  einander  verbunden  sein,    r»    würde   man   dju 
les   nbwilrts  gerichteten   Stromes    andern  Wirbel  iÜ 
IherflArhe  eben  80  sicher  erkennen,   wie  iU:r  anrnflrts  p 

'ßtrom    darch   das    Aufwallen    des    Wassers    erkenntlich  i^t' 
Afarken  Wirbel  in  der  Donau  bilden  sich  indessen  nur  prrii 
ms  nnd  indem  einer  hinter  dem  andern  entsteht  and  »troai 
rorlnirkt,  so  zerstören  sie  sieh  *C(^wohnlich  irrorenseiti^.    Ii 
Donauufer,   diesem  Wirifel  gegenüber,   ist  durch  die  hi 
iDung   eine   gjrosse  regelmllssij^   ab^ernndete  Bucht   ai 
Worin  ein  heftiger  Widerstrom  stattfindet.     Derselbe   fasst' 
die  Schiffe,  wenn  nie  schon  die  »effthrlicliste  Stelle  pAAsirt 

>on  Nenera    und   treibt  sie  soweit   stromabwUrt»,    da9&   sie 
dirIs  den    Wirbel  überfahren  müssen. 

Die  Wirbel,  welche  man  in  stark  fliessenden  Strömen 
allen    vorspringenden    scharfen    Uferwerken    und     Kinbtinri 
■aerkt,  zeigen  wesentlich  dieselbe  Erncheinong,  nilmlich  die 

'Drehung  des  Wassers  und  die  Senkung  der  ObertlUche:  die 
pflegt  indessen  selten  bis  auf  einen  /oll  lief  »ich  als  hoM 
teilen.  Aehnliche  Erscheinungen  kommen  indessen  tU 
Auf  der  Grenze  zwischen  dem  stark  strJimcndcn  und  dem 
den  Wasser,  sondern  zwischen  je  zwei  amiern  Wassermns»« 
trelche  sich  mit  verschiedener  Geschwindigkeit  he  wegen. 
m  sich  hei.starken  Strömen  in  grosser  Anzahl  auf  der  ^ 
lilche  de«  Wassers  und  liefein  dadurch  d^n  Bewei», 
Iceineswegs  eine  gleichmässige  tiesehwindigkeil  in  jedem 
Blattfindet,  auch  dass  nicht  etwa  allmtihli,i::e  Uebergilngr  def 
feehwindigkoit  von  dem  Slromstriche  nach  den  Lfern  hm  »iM 
kommen,  sondern  dass  ganz  übereinstimmend  mit  dor  »oüMl^tfS^ 
nnregelmfissigen  Bewegung,  welche  die  OberttAche  de*«  Wa»i| 
leigt,  partielle  Sthtmungen  in  sehr  grosser  Anzahl  und  von  ^ 
schiedoner  Geschwindigkeit  neben  einander  statlünden,  odor  ätf^ 
anf  ihrem    Wege  kreiuen.     Die   Yeranlassnng  in   dicsan  ,SM 
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I  man  ronsaj^weisc  in  der  zaffilli^en  GoHtnltan^  des 
pB  sacken,  wenn  dieselbe  hierlici  nbor  nllein  von  Einfluss 
|i^  80  mussle  die  OlierflAche,  wie  nnrpf^elniässig  sie  aurh  ge- 
ll «eiti  ma^,  ihre  Gestall  ronst;int  erhallen.  Die  Wasserlheil- 
I,  welche  in  Folge  eines  vorniciiHen  oder  vcimindorten  Drockes 
Erhebtinip  oder  Senkung  dvs  Niveaus  nn  gewissen  Stellen 
[aa,  werden  frfMJich  weiter  llirssen,  wenn  mnn  nher 
dA88  das  Siromljctt  allein  diese  Innern  Bewegungen 
it,  so  müfiste  jedes  Jol^i^eDdr  Thcilrhen  genau  dieselben 
rWnnsTfn,  wie  das  vorhergehende  crfaliren  and  dadurch  Tcr- 
pssl  werden,  auch  genaa  denselben  Weg  zuriickzulegcn ,  wo- 
ftioe  anverAnderte  Form  der  Oherflflche  bedingt  würde, 
ituns  mnsste  dieses  zur  Zeil  des  ßeharrungsstnndes  oder 
lic  Znllüsse  consUuit  sind,  statltind^n.  Dici^e  Ersrhcinung 
lessen  niemals  ein.  An  derselben  Stelle  dos  Stromes  be- 
-«icb  das  Wasser  bald  narh  der  einen  bald  nnrli  der  andern 
bald  wallt  es  auf  und  hald  zeii;!  es  eine  veHiLiflc  Ober- 
Selbst  die  Wirbel  konnten  sith  unter  dieser  Bcdint;ang 
icht  in  der  Art  ausbilden,  djiss  sie  ihre  Stelle  vcründern, 
ren  nur  noch  denkbar,  wenn  sie  unveränderl  an  demselben 
blieben.  Kuiiiml  noch  hinzu,  dass  man  stellenweise  sehr 
das  Wasser  am  Ufer  und  namenflieh  an  vortretenden 
[leo  abwechselnd  steigen  und  fallen  sieht,  ferner,  dass  die 
Adijedonaflige  Bewegung  sich  selbst  durch  das  GehGr  unter- 
tllden  lilsst,  und  endlich,  dass  die  Gcsrhwindigkeitsmessnngen, 

rie  nicht  auf  eine  sehr  lange  Daner  ausgedehnt  sind,  ganz 
nachweisen,  wie  an  derselben  Stelle  die  Strömung  bald 
icer  und  bald  schwacher  wird:  »o  muss  man  ein  periodi- 
tiea  wtslienförmigcs  Schwanken  annehmen,  welches  die 
Men  Strömungen  abwechselnd  auf  verschiedene  Weise  afficirt 
I  dadurch  so  viele  Moditicationen  der  Erscheinung  hci  vorbringt, 
*  in  diefi^-n  verwickelten  Verhfillnisfien  jede  Grsetzmflssigkcit 
äcbwindct,  und  mnn  wohl  nie  holTcn  kann,  ein  vollt^s  Licht 
^^  verbreitet  zn  sehn. 

^■ichls  dfsto  weniger  ist  der  Gegenstand  für  den  Strombau 
^hr  höchsten  Wicbligkeil,  insofern  die  Venlnderungen,  denen 
^PeU«  ADAgesetxt  ist,  vorzugsweise  hiervon  abzuhilngCD  schei- 
Fiiiid«rers«ita  al>er  auch  die  Ursache  der  Zerstörung  der  leben- 
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digcn  Kraft  den  Witssers  weit  mehr  in  diesen  izmercn  Beir< 
gusudil  wrrdrn  inass,  alft  in  ilor  Ruihun^,  tl'w  r<s  an  dm 
wänden  und  «uf  dem  Buden  erfALrt. 

Man  darf  os  wühl   als  Thalsai'lio  jtn.schn.   il 


Bi 


den  AVirkbi 


iwejpingCD  und  zu^loicii  ihre  zürsl 
BO  ^oBser  werdf^n,  je  g^rosser  die  GeBchwindigkeil  tlcs  t 
an  sich  ist :  ausserdem  aUcr  zeigen  sie*  m\i  beaoodrrrt  nUtk 
die  veräDdcrtf  Gcschwindi^^kril  nicht  ilun-h  eine  gani  regelfl 
Vcrtreilung  oder  Verengung  des  Bettes  rerjuiUsst  wii4| 
alle  WusserJUdcn  ^^ieh  noch  immer  nahe  |iai'allel  zu  eiojuu 
mit  ziemlich  iiltereinstimmfndor  Sihnelliji^keil  lewr^eo  k^ 
Dafl  Bette  oder  dan  Ufer  wird  weit  älilrker  HngegrUTrn,  wi 
daruticr  fliessenden  Wasserfäden  j^ezwunuen  Bind,  dio  fi 
ihrer  Bewej^unp;  vielfach  zu  voriuidern;  und  uiao  bewirkt  j 
wenn  man  künslürh  starke  Seitens (rüuiunj^en  sdialTl,  oi 
mittelbar  durch  die  Richtung  des  Ufers  den  jyreradlini)ä;en 
Wasgers  anlerbricht,  und  es  zwin^l,  den  verstärkten  Drur 
die  Wand  auszuüben  und  in  Folge  desselben  andere  Bew 
cinxDgchn. 

Die  Geschwindigkeit  eines  Stroms  wird  dadurch  t 
üass  UMD  das  Profil  verengt,  und  dieses  ist  gerade 
welches  man  gewöhnlich  anwendet,  um  eine  ver^türkte  Eittl 
des  Wassert)  auf  das  Bett  hervorzubringen,  oder  eine  gl 
Tiefe  xa  qrieugen.  Dieses  Verfahren  ist  auch  in  dem  Fal 
angemessen^  wenn  die  Stroutrej^ulirung  behufs  der  Beföl 
der  Vorfluth  vorgenommen  wird,  obgleich  u.s  allerdings  | 
lOrsi'heint,  wenn  man  zur  bessern  Abführung  de»  Wmw 
Strom  einschrankt,  wodurch  die  Wirksamkeit  oi^e^  Thci 
Bettes  ganz  aufgehoben  wird.  Als  Blanken  im  Jahr  i 
Ansicht  ausspracii,  ilass  man  den  so  höchst  bedenklichoa 
der  ÜDllrindischcn  Flusse  diidurcli  verbessern  könne, 
dem  untern  TheÜe  der  Whaal  oder  der  Merwede  ein  reg 
gos  ßotle  durch  den  Bieshosch  g/ibe,  zu  welchem  Zweck 
für  nnihwendig  erklarte,  alte  dasi^lbst  betindlicbeo  ä«ile 
schliessen,  b»  wurde  dieser  VorHclilag  lun  der  »ur  fi 
übvr  dicken  Gegenstand  niedergesetzte^)  Commissioa  s 
getadelt.  Die  Commissarirn  moinlen  jw'imlich,  indem  o 
ankojume,  dem  Wasser  einen  leirhtern  Abfluss  za  Tiir«cJi 
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nrjra  die  Opffnunj^im  tiicbl  v«rmindt!rn  oder  Terringrrn, 
veaii  «s  inü^ürli  wäre,  sie  im  Ge«fc*n(heil  liulier  erweitern 
Aasahl  Terinvliron.  Im  vorliegenden  Knlle  tsl  es  gewiss 
U  trirht,  den  Erfolg  des  Blaukcnschen  Prujcctes  mit  Sicher- 
p  «orberEUselin,  aber  dei*  i:l>eu  uns;erüiirtc  Grand  witr  ohne 
el  uorii'liti^.  Blanken  4c)ila>r  den  Verschluss  der  Neben- 
n  deshalb  vor,  weil  er  eben  dadurch  die  f^rössere  Ver* 
ond  ^rhäris:e  Aatibildun^  dos  librijs;  bleibenden  HAa)ititruie« 
alRSsen  hoffte,  wie  dieses  in  abnliehen  Fällen  g^imi  ^v- 
rb  f^eäcbiebl.  Die  Scbwierij^keit  U^  hier  aber  diirin ,  duss 
noch  eine  rrossc  Anzfib)  von  andern  Ausinündun>;en  ofl'en 
^n  da»s  du»  \\  asjier  nicht  unbedingt  f!;ezwanf;en  war,  diuch 
nbxafliessen.  Es  war  daher  nicht  mit  Gewissheit  vor- 
>  M(t,  ob  die  Verengung  nui-b  wirklicli  ihren  nfichsten  Zw^ck, 
rh  die  Verj^rösserun;;  der  Gesiliwindjgkeit  herbeiführen  wiird«. 


§.  69. 
ITerdeckungen. 

'cBB  ninn  bei  der  Refrnlii^ug  eines  Stroms  nnr  diejenif^en 

XU  verbessern  faucht,   welchen   die  hinreichende  Fahrtiefe 

welch«  unilere  üebelstRndc  iui  Strombette  selbst  seif^en^ 

IBIID  nirhis   ihul,  am  die  Ufer  vor  Abbruch  zu  srhutzen, 

4er    ji^ute  Zustand    deK  älronis   keineswegs    lür  die  Dauer 

Indem  die  Ufer  sich  spuler  verändern,  so  bilden  sich 

leicht  nn  solchen  Stellen,  die  aiü'an^s  s^ar  keiner  Correction 

neue  Sihitrfjihrtshindernisse  odersonäti<i;e Unre^eimUssi«^- 

9,    nelrhe   so^iir  den  bereits  re^ulirlen  Strecken  nnrh- 

werdrn  können.     Ausserdt-m   wird   die  Erde  und  der  Sand 

_dic  Steine,   welrhe  beim  Abbruch  der  Ufer  in  das  Strombette 

Imiit  VeranUssun^^  zum  Ent^iehn  neuer  Untiefen.    Inwie- 

P^iva(intere!j^«u   der  liferbesitzcr    bei  Arbeilen  dieser  Art 

illgcmeiorn  Interesse  comarrirt,  welches  sich  iro  Ge^en- 

»der  Ufcrbaaten   nur  auf  die  eiji;enl!irhc  Stromre^ulirung,  also 

Zwecke  der  Vortluth  und  der  Schitffahrl  beschränkt,  davon 

ihon  oben  f§.  fi7)  die  Rede  gewesen. 

lofem   die    concnren  L'fer  immer  dem  slftrksten  Strom- 
«tti^es«»!!!  sind,  ist  die  Deckong  derselben  am  sciiwierig- 
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RtRn,  zngleicK   aber  aucIi    Am   nolhwendigsten.      Lcirhlcf 
Erhiiltaug  der  gcrAden  Ufer    oder   überluiupt    derjeaigf 
die   in    einer   p^nnz   (teraden   Stronislrecke    liegen,    wm 
Wnsserfiiden  Hieb  pArnllnl  zum  Ufer  bewe^^cn  und   nirht 
§^eslossen  werdeu.     Wenn  ondliHi  uns  Ufer  ronvex  ist, 
der  Ani^riff  den  WasserH  auf  dasselbe  so  geringe   m  « 
man  nicht  nur  gar  nichts  zur  Sicherung  thun   darf,  sondl 
sogar  die  weitere  Zanjihnie  and  Erhöhung  des   Ufers  ^' 
TOD  selbst  erfolgt,  besonders  wenn  da»  f^e^enüberlir^ends 
brach  ibI.     Es  geschieh!  nicht    seilen,    dass   man  gezna: 
dieser  Zunahme  Einhall  zu  thun,  und  die  PHiuizuiigeiif  m 
befänlem,  zu  zerstören. 

Es  erjE^ebt  sich  hieraus  schon,  das»  die  ^Sssten 
keiten  in  der  Erhallnn^  der  Ufer  verniieden  werden,  so' 
regelniil85iiE:e  Uferlinien  einführt,  welche  tob  besondci 
fen   Khiimnunj^en    frei    sind.      Ausserdem   ist  es  aber  a 
wcndij^j  dass  die  Uferdeckun«;  sich  den  Anlagen  zur  Stroi 
run«:  anschliesst,   woron  sie  bünÜg  einen  sehr  wesenllicbl 
aasmaeht.     Man    dnrf  daher    das  Ufer  nicht  in  derjenii^i 
tnng:,  wie  es  zufällift:er  Weise  i^erade  abs^cbrochcn  ist,  i 
snrhen ,   rielmehr  müRsen  die    darin   beHndlichen   kleintn 
aosgefüllt  und  die  in  den  Strom  Tortretenden  Ecken  entf 
den.     Mnn  kann  die  neue  Uferlinie,   wenn  es  sonst  filr  no 
erachtet  wird,    nuch  weiter  herausrücken,   wobei  muo  xe 
noch  die  Absicht  hat,  die  bereits  zerstörte  Flflcbe  darch 
Tionen    des    Stromes    mit    der   Zeit   wieder   zn  jj^ewinne-O 
indessen    der   Strom    in  Fol;^c   der   allgemeinen  Richtunjp 
Bettes  das  Ufer  stark  angreift,  ^o  ist  die  HernasfiihruojC  d« 
ADSserordentlirh  schwicritf  nnd  die  HofTnun«:  in   npIrefT  d« 
rionen   pflegt  sich  gemeinhin  zu  vereiteln.    Die  Auhi^rn  zai 
ZwecJte  sind  auch  meist  im  ersten  Bau  und  in  ihrer  UbI 
so  koslbnr,   dass  der  erwartete  Vortheil  dadurch  schon  anfj 
wird,    nnd    mnn    nicht    splten   nach    einem    Terutfb liehen 
wAhrend   einijjrer  Jahre,   endlich  sieh  doch  gezwiiai^en  siehl^J 
lorückzugehn,   bis  man  eine  Linie  findet,  die  sich  mit  Sii 
hillvn  Uisst. 

In  der  erwähnten  Weise  können  Werke,  dir  in  betrftdl 
Knlfemunu  ^nn  dem  Ufer  liegen,  und  ebenso  aurJi  Ein 
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ßlrom    weil  vortrHen,    norh  als  UfiTHerkangen  Angesehn 

tön    liffi(l(*n   soll    imicHS    spflipr    di«  Rede  sein,   irli  hc- 

;e  inirh  hipr  Auf  ilicjonis:(>n  AnlAs;cn,  Hie  man  uufni(l<*ltjar 

nafärlichcn   Ufcmindv  xur  Auüftilinui^  hringl,    um  «^incr 

V«raaderuTiK  den^ielhen  vorzuhcn^en.   Die  Benennung  Ufer- 

ptte^rt  mfln  Hu<-h  jeren ülinlich  iiuf  diene  iillein  za  liezielin. 

tfll  srbon   früher  tnitirethcih,  du«»  die  B  epfl  anxu  n  j|(  mit 

iiirh  dfl8  Ufer  in  ^ewisner  Bpzichang  j^e^cn  den  AniErifT 

FMMr*  f^rhiitzl,  und  nainenlliclt  ^esrhielil  dieses,   wenn  der 

Ufers  eine  gehörige  AhflAi-hang  nach  dem  Strome  hat, 

dir    »TÄssere  Wasserliefe    nirhl   unmitlelhar   nehrn   dem 

heiindel.     Die  Fllanzun^  Hchulzt   alsdann  den  darunter 

rKoB  IHchten  Boden  vor  den  nachtheiligen  Wirkungen  einer 

rgehenden    Htarkcn   Strömung    zur  Zeit    des    HoehHaBsers, 

lieh  vor  den   Kiiscliiidi^ungen  dunh  EIb  and  Wellen- 

8ic  mAssigt  aber  in  Folgt;  der  vielen  üindernisse,   welche 

II       Zweiife  der  Bewcsung  des  Wassers  entgegensetzen^ 

'    •  liwindi^kfüt  dessnlhen  nniniltelhar  über  dem   Buden 

ibt  dudurrii  Veranlansung,  dfiss  die  im  Wasser  sthwehendcn 

tir  reichlich    nioderschlagen   und  der  Boden   Hchnell 
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dagegen  das  eigentlirhe'Stromhett,  oder  der  untere 
dcH  Ufers,  der  vom  Was-ser  immer  bedeckt  bleibt,  sehr 
rorhrn  ist,  so  kann  die  PHanznn^-  dem  Abbruch  nicht 
ig  Einhalt  Ihun.  Sie  Terminderl  ihn  ailerdingK  einiger- 
O,  inKufern  die  Wurzeln  dem  leiehten  Hoden  einigen  Zu- 
geben,  und  die  vortretenden  Zweite,  uder  auch  wohl 
nnsgespühllen  Wurzeln  die  SlcAmung  und  deren  ser- 
"  \irkiing  etwas  massigen.  Bfi  stark  bedrohten  Ufrrn 
•r  andere  Metiiuden  der  Deckung  wriblen,  und  be- 
wcnii  eine  grosse  Tiefe  sich  sehr  niüi«  vor  dorn  Lfer 
Dif  PÜHuzun:;-  kann  nlftdann  nichts  mehr  dnzu  beilrageu, 
eiteren  Aus^spülilung  des  Fus.seH  vorzubeugen  und  wonn 
«rColgt  ist,  t^o  flttirzl  auch  der  dnranf  ruhende  obere  Tbeil 
«hne  daHM  da»  W*'idenstraucb  ihn  halten  konnte.  Das  >er- 
«eUkeit  in  diesem  Falle  angewendet  Hird^  liu^iebl  6ti:h 
lUi»  man  daa  Ufer  bin  xor  Uohe  des  minieren  Wasser- 
M  Wl  einer  hinreichend   festen   Decke    veräiehl,    welche 
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der  Einwirkong  des  Wassers  widersteht.  Dabei  mius 
gcmciahin  noch  darauf  gefasst  soio,  eine  YergrÖsseraag 
von  dem  Ufer  in  Kurzem  eintrelen  m  sehn.  So  Itui^ 
das  Ufer  im  Ablirnch  bleibt^  and  vor  dem  Strom  im 
Kurückweirht,  so  wird  die  vollständige  Ausbildong  der  T 
fem  verhindoii,  als  der  stärkste  Än^rill*  nirht  danerod  < 
Stelle  des  Bettes  IrifH,  and  sonarh  aurh  die  Yerljofuiiu;  ni« 
Aussersle  Grenze  erreichen  kann.  Soliald  aber  ilie  SeU 
befestigt  und  ein  weiteres  Zurückdrjlngen  derselben  aal 
gemHcht  ist,  so  ilusscrt  der  Strom  «eine  WirkoDfcen  anr« 
auf  dieselbe  Stelle  des  Grundes  und  vertieft  sie  in  höhenn 
als  es  vorher  geschah.  Man  mass  hiernach  die  Uferdoeli 
einrichten,  dass  sie  bei  zunt'hiiiender  Vertiefung  des  Bi 
ihrem  Fasse  nicht  leidet,  und  vielmehr  dem  entlilösstei 
noch  Schutz  gewährt. 

Die  Erhaltung  eines  bedrohten  Ufers  ist  immer  nidil 
und  die  Schwierigkeit  vermehrt  sieh  ausserordentlich,  «el 
selbe  sehr  steil  ansteigt.     Bei  einer    flachen    UferbÖa 
erfolgen  nämlich  die  AngriiFe  gegen  die  verschiedenen  Po 
demselben  Protile  nicht  senkrecht  über  einander,    und  di« 
gungen  des  Wassers,  die  sie  het^orbringen,  können  dessba 
leicht  eintreten,  ohne  sich  jB:egcnseitig  zu  schwachen, 
liegen  die  einzelnen  Theile  der  künstlichen  Deckung  um 
rer.  je  Hacher  die  Böschung  ist,  und  dasselbe  gilt  Nucfa  ^ 
dahinter    befindlichen    natürlichen    Ufer.       Wenn    daher   % 
Wasserfftden  bis  zu  dem  letzteren  durchdringen  und  es  in^ 
versetzen,  so  wird   ihre  Wirkung  um  so  achwileher  sein, 
ständiger    die    Sandkörnchen    unterstützt    sind.      Endlich 
hierbei  noch  der  Umstand  in  Betracht,    das»   die   »llmiU 
minderung  der  Tiefu,  schon  wegen  des  zunehmenden  Wi 
die  Strömung  unrailtelbar  vor  dem  sanft  ansteigenden  Ufer  « 
nnd  die   Linie  der  grösstcn  Geschwindigkeit  oder  der  S 
davon  weiter  entfernt  bleibt. 

Es  ergiebi  sich  hieraus,  das«  senkrecJile  Ufereiafi 
also  hölzerne  Bohl  werke  und  ebenso  auch  massive  ÜJ 
lungen  zur  Deckung  der  Ufer  weniger  geeignol  sind,  sU 
Construotionen,  die  man  mit  einer  flachen  Böschung 
kann.      Die    grosse    Kostbarkeit    wüide    ausserdem 
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r  AnweDdan^  der  ei«:eotli>hfn  UfersoIiftlaD£;en  sehr  hincter- 
«ra. 

>ie  Uferhesitzer  pflegen  mdessen  gemoinhin  hdlzeme  Ein- 
ft^n  nis  die  sicherst«  Art  dvr  UfvrdeckQng  zu  betrachten, 
wrnn  »w  die  Kosten  dnftir  nufliringen  können,  so  ist  es  oA 
»rliwerj  sie  in  ihrem  eigfenen  Interesse  von  der  Aasfährnng 
thtn  «bzahnllen.  Der  Erfolg;  dahei  ist  fast  jedesmal  eine 
sUrke  Vertiefung?  des  Retlos  vor  der  senkrechten  Wand,  und 

drr  Bau  nicht  mit  einer  Spnndwnnd  versehn  ist^    so  stürzt 
it^r  lifgcndu   Ufer  anter  der  Bohlenhekleidan!;   ein,   nnd 
lihlwerk    trennt   sich  Tom   Ufer.     Wenn    die  eingerammten 
'bei  dieser  Gelegenheit  nicht  sogleich  aasgespiihlt  werden, 
gemeinhin  beim  nftchslen  Eisgänge,  oder  bei  der  nSch- 
irn  Anschwellung  des  Stromes  die  vollslAmtige  Zerstörung 
liehen  Baues.     Nnr  an  dcujenigcn  Stellen,   wo  das  Anlcffen 

rhiffe  ein  steiles  Ufer  erfordert,  oder  der  Werth  des  Bodens 
Hurstellnn^  flacher  Böschungen  verhindert,   wie  dieses  nament- 

tDoerhnlh  grösserer  Städte  geschieht,  sieht  man  sich  ge- 
ig««, solche  steile  Ufereinfassungen  zn  wählen,  aber  sie  mäs- 
•Ifidann  ^ehr  solide  and  mit  der  nöthiicen  Vorsicht  erbaut 
bi,  damit   die  nach   der  ersten  Anlage  eintretende  Vertiefung 

gleich  ihren  Einsturz  hcrbeifulirt. 
Die  grwÖhnÜche  Methode  der  Uferdeckung  besteht  darin,  das» 

eine  Verkleidung  oder  eine  schrüj^e  Decke  aus  Straach 
la<ten  Steinen  bis  zur  Sohle  des  Bettes  vor  dem  Ufer  hcrab- 
Die  nähere  Desrhrcihung  der  Construclionsart ,  welche 
■her  IMoilificatinnen  fähig  ist,  soll  später  mitgethcill  werden, 
illgeraeinen  ist  darüber  zu  bemerken,    dass  man  keine  ganz 

und  innige  VTbindting  der  einzelnen  Theile  darstellen  darf, 
irrb  jede  fernere  Bewegung  unmöglich  würde.  Man  muss 
lehr  die  Ufenleekung  so  einrichten,  dass  sie  bei  einfretcnder 
irfiinü  vor  ihrem  Fusse  von  selbst  herabsinkt  und  da- 
h  eine  Beschädigung  in  der  Tiefe,  die  immer  am  gcfährlich- 

Bcin  würde,  verhindert.     Durch  wiederholte  Tiefenmessungen 

namentlich  nach  jedem  Hochwasser  Ijlsst  sirh  der  Einlrill 
»r  Solchen  Bewegung  in  vielen  Fällen  si  hon  vorhersehn,  und 
'«ilea  kann  man  demselben  auch  durch  manche  Vorkehrungen 
;e^cn.     Wenn   aber   die  Verkleidung  zur  Zeil  einer  heftigen 
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Slrömong    withrcnd   des  Hochwassprs  herabsinkt,     so  «)( 
(Uliüi  «iatretentlc  Det-kung  d*iH  Fusses  fast  unter  allen  Li 
Tor  einer  »ehr   srlinellun  Vcriirc.ilung  des  Einbruchs^    ^i 
w«nn   man    schon    vorher  die  Uferdcrkun^  so   hoch   her; 
und   so  rcrstärkt  hattt*,    daäs  sie  beim  üerabg^lcitcn  kfioea 
des  Ufei-A  j^anz  ohno  Schutz  lilssl. 

Von  den  sonsti<;en  Strottiregiilirungshautcn   nntersch«! 
die  Uferdeckung  iiisulVrii,  nh  man  durch   sie   nicht  ge^ 
kun;fcn  des  slromcnden  Wassers  zu  veranlassen  beabsichtiuly 
den  ei:;en11i(h4'n   /weck,    nüiulich  einen   regelinUsHigen  Sl 
herheituhren  sollen,  sondern  sie  stellt  uninillelhar  die  gc«i 
Yerhilltnissc    dar.     Aus    diesem   Grunde  ibl  sie  in  ihrem 
sicherer,   als  jene  es   sind.     liierdurch  erklärt   es  sicit  hbcK| 
man  nach    den   vicllachen  sehr  kostbaren  uher  rer^ehlichi 
suchen,   den  Oherrhein  auf  der  Französischen   Grenze,  nai 
in  der  Nähe   von  Strassburg,    in  ein  ^ehSri^cs  Bette  x« 
sich    endlich    darauf  hcscliränkt   hat,     die    im  Abbruch  sU 
Ufer  durch  Steinschültunj^en  zu  befestigen,  und   man   daduri 
und  narli    den    Rhein    rait    unveränderlichen   und  regeli 
stalteten    M'ern    zu    veraebn    gedenkt  *).     Dieses    YerfabrcB 
indessen  nicht  soliald  eine  Beendigung  der  Arbeit  erwarten, 
wenn   diese   je   eintreten  sollte,    so  wird  sie  wahrscheintidi 
kostbarer  ausfallen,  als  wenn  man  die  Strömung  zur  Bilduoic 
Bettes  und  der  Ufer  benutzt  hiltte. 

Wenn  es  nur  darauf  ankommt,  dem  Abbruch  der  Ufc 
dem  Verluste  an  nutzbarer  Fläche  vorzubeugen,  so  ist  der 
der  UfiTdeckung  ausser  Zweifel,  at»er  jedenfalls  muss 
sonders  wenn  die  vollslandiiee  Rcgnlirun^  des  Stromes  üi 
beabsichtigt  wird,  dafür  sorgen,  die  verschiedenen  Anlagt 
einander  in  Z  uit  a  in  lue  uhang  zu  bringen.  Die  spAter« 
loRsun^  der  Lferdeckunj^  an  einer  btelle^  kann  leicht  die 
Arbeit  ^anz  nutzlos  und  so^ar  schädlich  machen.  Diese«  g% 
z.  B.,  wenn  der  Strom  dahinter  durcbbritlit,  unit  sie  jiIm 
isolirtcs  Sleinritr  im  Bette  liegen  bleibt. 


•)  ^ur  fe  rr*f(m*'  drs   rfch'rrx    »  fnutl  moffifr  ff  Mtr  fa  rf** 
de   leuvM   rives.    par  Lüffrom  ft  Chaptvnn,     Annaten   f/«j  pi 
rhaua$äeji.   1^38.  I.  pag.  hu  ff.  (besondera  pag.  37ü). 
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tan    hnt    zuweilen   die  LTorderknngen   zu   Hrliützen   oiler  j^ie 

lüiehrlich   au   innrlien  versucht,  indem  man  in  t>jnif;uin  AJi- 

▼OD  einatider,  einzeloe  kleine  Küpfe  in  den  Strom  vor- 

Hess.     Der    Zweck    dahei   war,    die  Htarke  8triiinun>(  von 

Ifer    etwas  zu  entt'eruou   und  dadardi  das  Iclzlere  vor  dem 

iken   zu  srhälzcn^  falls  eine  grössere  Verliefunj^  dus  Bettes 

tO    sollte.      Der    Erfolgt    dieses    Verfahrens    hat  sich  indess 

iwefES  Ijosondors  hcfrindi^end  herausgeslellt,  süwie  ulierhaupt 

[vrte  Einbuae,  gewöhnlich  für  die  zwischenlicj^onden  Lf«r- 

in,  mehr  nnchtheilig,  als   nützlich  sind.     Sie  entfcrnon  den 

oicbt    weit  goniig,    am  ihn  unschädlich  zu  ninchcn,    aber 

tn  veranlassen  sie  eine  unrcj^clmässigc  Strömung.     Besun- 

rtrarsNcht    der   Ueberstorz    zur    Zeil  des  Uochwassers   über 

kpfc  einen  verstärkten  An^rüf  f^e^en  das  Ufer.     Diu  Lifer- 

C,  welche  ohne  Unterlircciiunji^  in  stittifcer  Curve  forl^efülirl 

bildet  jedesmal  eine  sanftt^re  und  regelmitssi^^erc  Strönmng, 

it  wi«ni^er  zerstörend  wirkt.     Anssurdero  hat  die  Schilffahrt 

dfD    wesentlichen   Sulzen,    dass  ein  sehr  he<|ucmea  Faiir- 

von  i(:rosser  Tiefe,  sich  davor  zu  bilden  pflegt:  es  kom- 

ich  keinr    Seilenstrnmnngen  darin   vor,    die  das  Schiff  auf 

»ntlecke  oder  auf  das  (gegenüberliegende  Ufer  weisen.    Diese 

^eo  VorhAlloisse  werden  durch  die  erwilhntrin  Köpfe  auff^c- 

L«}t2ti;re  führen  aber  im  Allgemeinen   keine  Erleichteruuf^ 

Unlerhaltun^   des   Baues  herbei,    denn  sie  sind  nicht  nur 

gleitrheDr  «ondern  so{$ar  einer  gn>s8eren  Gefahr  ausgesetzt, 

Lfertlerkuu^    ohne  sie  es   sein    wiinle.     Hobald  die  Ver- 

(lee  Bettes  eintritt,  su  versinken  sie,  und  sie  müssen  wieder 

ibohll    we^'den,     wenn    sie    ferner    das    Ufer  schützen  sollen. 

iian*goluiilssige  Sinimung,  die  sie  bewirken,   veranlasst  aber 

Ke  vor  ihnen  eine  besonders  starke  Vertiefung  des  Grundes, 
|o  durfte  os  im  Allgemeinen  wohlfeiler  sein,  weun  man  die 
trknnx  Reibst,  so  oft  es  nöthig  wird,  wieder  herstellt,  aU 
gpm  m^n  ihr  einf>n  solchen  Schutz  gielit,  der  in  viel  höherem 
j^ke  den  Beschttdii^ungen  ausgesetzt  Tsi. 

^■)i«  erwähnte  Art  der  Deckung  bezieht  sich  nur  auf  den 
^Ki  dt*f  Ufers,  der  g-ewohnlich  unter  Wasser  liegt:  für  den 
v«ro  Theil  desselben^  wo  l'Uan^ungeu  ^udeihen,  bcaucht  uiiin 
koslbiire   ConAtractionen    nicht   anzuwenden.     Man    thul  aber 
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iiMiiMT  wohl,   «u<'li   liier  eine  geliörigft  R^jmlirung  de«  Ufw^ 
lUiinluiivii.     I)ifi8(!  Iiczinhl  Rieh  nnrnpHlltrh  ilnrnuf,   dhss  di« 
AhhAiiyp,  «üWtMt  (U8  lIoHiwn^Sfr  sie  norh  erreicht,   in  flftrb^l 
rttlruiiK«^»  vrrwundrlt  witiIph.     AnPsrrcInm  aber   isl  es  aneh 
MlH  klriiM*ron  ßuchti'n  unri   vori^pringpnden  Tkeile,    dir  mrl 
itorruitlon ,     III    enttVrnpH ,     nnd    df>n    ganzen    Uferrand    ni 
|iArallrl   aum  rigentürhcn  Bfttp  zu  führen,   wodiirrh   nirKl 
»Ipllrnwt'iso  eintrplenden  starken  Anstriffe  vermieden   werden, 
»Ifin  «»»«crdem  auch  der  Strom  des  Hochwassers   verbiadffl" 
«ine  tindtM'O  Uichlan^  zu  V4<rfol^en,  als  die  dns  Bettes.    Zvflil 
drr  letxterwUhnten  Dosütrun^  dient  9owuhl  eine  Raseabtl 
danif:,    als   aaeh    Strauehpflanzunj^en.     Die    er^le    iM   tw 
meinen  Torzniiehn,   insofern  sie  eine  viel  feslere  Ol»* 
atirh  einen  icrösseren  Ertrag  ffieht.     Der  Ras^n  j^ed,  u^  «n 
nicht  unter  dem  mittleren  Wasserstande,  weil  er  in   solelivr 
tu   lanjte   unter  Wasspr  hieiht.  a«*4erdem  aher  hört  der 
Wachs  des  Grases,  besonders  bei  sandig:eni  Ufcr^   auch  u 
der  Höhe  von  einigen  Fassen   über  dem  Mitlelwassfr  anf. 
rAnwenduns:  ist  daher   auf  «ehr  en^e  Grenzen  besrhrilnkl. 
dir   FlAche,   dir   man  srhülzen  will,   zu  tief  liegt,   so  ist  dij 
mtttelliare  Erhühun«:  durrh  Auffahrea  von   Erde  ^meinhin  lidl 
kofflbar.     Man    kann  aber  durrb  Anpflanzen  von  Weiden, 
bwil»  erwJÜint,    die   Ahlairenuur    der  dorrh    den    Stren  hi 
yiitlHiM  Stoffe  daseihsl  leirlit  Kefordern ,    s»   dass  narh 
IdirtB    die    FlSriie    lar    Benntims;    als    Wiese     inn^tirb 
Srbwien|:er   isl   es.    hohe  steile  LTer  vor  AbspüKJang  zu 
aftd    Butzhar   in   narbrn.     Der  Rju^en,    den  man  anfle^, 
nar  «pirlieb   axzawarb»ea,    mmrh   das  Wetdenstmarb, 
|pA«ttil,  redetet  kvMtHifli.     D»rb  ^rast  rs  wohl  jftdi 
•faM  »dfr  die  aadcee  Weise  eia%e  Tc^atioa  hefToriaiafta, 
irnui  «vr  da»  wUtkabHirb«  Betretea  de«  Ufers  nad  naneatlivl' 
l?*«dea  des  VieWe^  aaf  de— clWa  ifibi»dwa  kana. 


r  «ra  I  Ir  hr  crfce. 

Vaa  v«r«4rkt  BSkT  Parallelwarkea  •d«r 
Rir^lwtrk«»  »aitbt  SlM»fca«»a,  weMa  Wi 
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hrAakuny  des  B«U«8  ili«  Begr«nzang  desselben,  oder 
^fer  bilden.     Damit  sie  den  Strom  inr  Zeil  des  kleinen 
^foilnUndiic  nafTnn^en,  unesen  sie  fiicli  nn  da^  Ufer  im- 
I,  wn4  zvfttT  ^(?firhieltt  dietteN  ecwöliolich  an  ihrem  ström- 
gekeJirlea   Ende,     Ihre   Wirkung   auf  das   Fahrwasser 
ifangB   sehr  t(iinsti^  zn  sein:    8ie  fltellen  für  das  kleine 
^^as   niililere    Wiis^er  (so   lange  sie  nämlicb   nicbl  über- 
•Hra)  die  YerhAltnisse  unmittelbar  in  der  Art  dar,    wie 
überhaupt   lierbeiführen    will.     Er   dürfen  aho  bei  ihrer 
ag  keine  entremlt-'u  Erfolge  aligewarlet  werden.    Äusser- 
en dabei  keine  Torlrclenden  Einbaue  vor,  welche  vielleicht 
bequciDÜrhkeit  für  die  SrhiffTahrt  TemnlaRRen^  im  Gegen- 
rea  die  SrhifTe  zur  .Seite  des  sanft  gekrümmten  Dammes, 
inn   ein   starkes   GefAlle   daselbst  vorhanden  sein  sollte, 
herab.     Diese  Umstände  sind  Veranlassung,  dass  die 
erke    überall,    ^^o    niitn  sie  ausgeführt  hat,    sich  io  der 
i1  grossen  Beifall  erworben  haben :  und  mit  Recht  wird  man 
endong  in  vielen  Ffillen,  wenn  nämlich  eine  schleunige 
h  erforderlich  int,    oder  man  ein  starkes  Geffille  an 
ille  erbalten  will,  allen  andern  Methoden  Toraiehn.    Aber 
der«   Bauart  zeigt  Hich  in  ihrer  Unterhaltung  so  kostbar, 
keiner   wird   das    Fahrwasser   und   da?«   ganze   Strombett 
oinlretendcn  ßc^chfidigung  gleich  so  vollständig  verdorben, 
ide    bei    dieser.     Man    ist   daher   gewöhnlich   von    dieser 
ich  wenig  Jahrou  wieder  abgegangen.     Die  untere  Weser, 
4le  Strecke   von   Bremen   abwärts    bis  gegen  Vcgesack, 
^■^f  mir  bekannt,  das  einzige  Beispiel  dafür,  dass  man 
H^Rcibe  von  Jiüiren  hindurch  die  Parallelwerke  beibehalten 
ttsee   ist   indessen    wohl   nur   durch  die  ansserordentücJie 
BJimkeil  und  Thtltigkeil  Biöglich  gewesen,  die  der  dordga 
il«   ihnen  ununlerbrochen  gewidmet  hat. 
>  grosse  Uehelsland,  mit  dem  die  Anwendung  der  Parallel- 
erbunden ist,  bezieht  sich  darauf,  dass  sie  nicht  auf  die 
I  Ausbildung  der  Ufer  hinwirken,  und  daher  der  durch  sie 
AoMene  Tbeil    des  Strombettes  seine  ursprüngliche  Tiefe 
bctb''hilll    und    in    vielen   Ffillen  sogar  noch  vergrösserl, 
n  erh&lt  keinen  Schulz  durch  Alluvionen,  sondern 
:eDllMile  pflegt  das  n.Mürliche  Ufer  dahinter,  namentlich  an 
ea,  UaQdb.  d.  WaMerbauk.  U.  2.  AaH.  25 
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der  Stelie,  wo  der  Änschlofis  sUttfindot,  abzabro 
endlich  eiae  Periode  einlriU,  in  welcber  uian  der 
holten  and  immer  kostbarer  werdenden  Repara 
and  den  gapzen  Bau  auJ'^iebt.  In  vielen  Fällen 
ein2i|;er  kräftiger  Durchbruch  dea  Werkes  eine  Wiederlii 
schon  ganz  unmöglich.  Mehrfach  ist  es  soj^ar  gesc 
bei  einem  Bolchcn  Durchüruch  der  Hauptstrom  eich  nich 
schieden  in  den  ub^eschlossenen  Arm  warf,  sondern  dj 
znjeteich  den  kÜDsllich  dar>^estelhen  ächilTTalirtsann  so  ti 
xnit  Sand  oder  !äteinen  anfüllte,  dass  derselbe  beim  Yeff 
des  Hochwassers  |£;ar  nicht  mehr  Klussbelie,  sondern 
nnd  das  Pitrallelwerk  sich  hierdurch  in  eine  L'ferd 
wandelt  hatte,  die  aber  wcj^en  der  eingetretenen  Yei- 
Bettes  vor  dem  entgegengesetzten  Ufer  lag. 

Gewöhalich   b'gt   man   die    Parallclwerke    aof 
seichten  Stiomstellen  an,  in  denen  sich  gvrade  ein   stsr 
fftlle  concentrirt,    und  man  hat  dabei  nicht  die  Aiisichl 
Gei^lle  auf  eine  grössere  Llinge  zu  vertboilen,  sondenii 
es  unverändert  zu  erhalten,  damit  die  vorlKirgehende  Stro 
keine  Senkung  erfährt.    Es  bilden  sich  sonacii  längs  den 
werke   oft  förmliche  Slroroschnellenf    in   welchem   theils  4 
Einwirkung  des  Stroms  auf  den  Boden,  liaupt^türblich  all 
die    starke    Zusammendrüngung    des    Wassers    auf  ein«  i 
schränkte  Breite,  die  für  die  SchillTabrt  erforderliche  Wi 
sicli  erzeugt.     In   dieser   An   waren  seit  einer  langsii 
Jahren  die  Stromregulirungen  an  der  Saar  mit  sehr  w 
versuchl  worden,    und    in   derselben  Weise,    nur  mit  An 
einer  viel  vutikummncren  Cunslructiunsart,   wird  die  Sc 
der  Mosel  im  ixjuizösischen  Gebiete  unterhalten,  sowie  ai 
kleine    Slrüme    in    Frankreich   nach    deiuselben    Pri, 
worden    sind.     Die    Parallelwerke    werden  eutMcder 
oder   an   beiden  Seite  des  Fahrwassere  augelegt:    ( 
fär  die  herabsehenden  Schilfe,   wenn  dieselben  anrh  ail 
Geschwindigkeit  Torbeilreibun,    die   GefaJir  des   Aüfsto»K 
zugleich  dienen  sie  auch  kiutig  als  J^cinpfade,  wodurch  ein 
Zug   der   Leine    vermieden    und    dadurch    das    Hera 
Schilfe  möglichst  erleichltjrt  wird.     Es  kommt  indesse: 
«llein  das  Interesse   der  SchiifTahrt  beachtet,    bei  dea 
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aor    Hof  die   Üeliernindun^  der  einxclnen  Unliefen  oder 

AH,   welche  gerncinhin  durch  \nn^t  Slrouistreolien  von  Mo- 

Icr  und  so^ar  iilierllüssiger  Tiefe  und   vun  sehr  massif;cui 

getrennt   sind.     Die   Kosten  der  Reguliran^  sIeMen  sich 

»ei    Anwendunj^   dieser  Melhude  für  die  ernte  AnlA*?c  sehr 

bcrflii«:  der  ^auna  Ettecl  bezieht  sieh  «(her  :iass(-]iliü88lich 

kleine  U'fisser.     Das  hohe  Wasser,  weiches  die  kr&T- 

Wirkongeo    auf  das  Stronihell  Hueiihl,    hieifit  daliei  ^am 

(I,  seinen  ferneren  Wirkun^^en   wird  entweder  vorjfiiheujii, 

lea  floii'he  in  g;ewis8cr  Weise  geleitet:  sie  bleiben  f^nnx 

zofüHi^cn   Gestiiltunp  den  Beiles  iihhiiiij^ig,   und  eben  da- 

Lhrvn  sie  leicht  Veränderungen  herbei,  wodarchdiu  Anlage 

rMereintriU  des  kleinen  Wassers  ihren  Zweck  verfeJill  und 

i(  so^ar  schndirch   wird. 

ir  grösste  Uchelstand  bei  Parallelwerkcn,   der  gewöhnlich 
lasaiuig  zu  ihrer  Zerfltörun,;>  gegeben  hat,  ist  der  Uuher- 
Witösers  über  dieselben.     FIk.  83,  Taf.  XXXIII.  zeigt 
Iwerk  Ton  derjenigen  Anordnung,  wie  es  in  dem  fran- 
ken   Ant heile    der   Mosel    am    häufigsten  vorkommt. 
in  einer  Stromkrümmiing  angelegt:  eine  starke  und  iu  der 
t«   nhgepflasferte  Sleindossirung   begrenzt   den   Strom  in 
;elm&8sigen  Bogen  vor  dem  concaren  Ufer,   \iAhrend  das 
Ufer  eben  dnrrh  das  Parallelwerk  darju;ONtelIt  wird.    Diesa, 
ist   obttfeblbar  die  zwcckmässig^te,    die  luan  bei  An-, 
dieaer   Bauart  treffen  kann,  denn  durch  die  Krümmung 
wird  auch  der  Stroui  de»  Hochwassers  Iiis  zur  Ueber- 
der  Uf(^  noch  in  den  Schifffahrtsarm  gewiesen.     So  lang« 
lersiaoü  unter  der  Krone  des  Parullclwerks   bleibt,  enlliäll 
tw&rt«  abgeschlossene    Arm  stehendes  Wasser;    nur  wenn 
tu    auA    grobem    Geschiebe    ausgeführt    oiid    noch   neu  ist^ 
die   Zwiscitenrfiume   nicht  dicht   geschlossen  sind,    gehl 
hindurch  und   veranlasst  in  diesem  Arme  einige  Strömung» 
Frankreich  üblichen  sehr  sorgfältigen  Ausführung  war 
itAt  dcK  durrhäickernden  Wassers  indessen  sehr  ^ering^ 
m   der  ganzen    LiUige  dieses  Armes  ein  fast  horizontaler 
Spiegel    sich  einstellte.     Dieser  WasKers|iJegel   ist  der  deat 
NAiüsers.     Der  Bau  scheidet  also  In  seinem  oberu  Auschlussn 
WaAsermassen,  deren  Nive^m-Difierenz  dein  ganzen  Gefüllt 
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der  Tora  PArÄlIcIwcrk  Ur^rcmicn  Slront«lrerk«  i^li^ickko 
(»t'fAllr  Itririljjt   in  ilor   Sln-rkf  Iiei  Monhofpn   ^ 
ThtoD^tllt*  in  lier  ^losel.  Ihm  fincr  Liln^o  d«*  ]       - 
clM«  1200  Mfit^r  oder  320  Ruthrn,  nahe  5  Tum.     DnrrW: 
kabeii  die  Werke*  ritir   iJin^t   von  430  Mnler  oder  IS6 
«addasGeßkile  MrA^l  im  iVlillel   ungirohr  2)   Fosr.     Si 
diM   Wasser  so   horli,    dns^  es  dns  PtirAllelwerk  überfltil 
b«dta|^  dieses  Gofrtlle.   welches  sich  alsdnnn  «ohi  nnrh  rl« 
grfosert,    die  FatlbohM,    und   diefies  ^esrhioht  ko   lan|c, 
üherirrleade    Wnssermen^e    «arb   im   Mhgesrbloi<i«enen 
»UrkflTM  GcföJle  erteo^t  nnd  dndun-li  dfn  Wii^srrspiepri^ 
Rüde  deMelken  hel>t.     D.-in^   in  der  prslPii  ZpM  dt^s  ü 
etn  *l«rkrr   Anjirrifl*  de*  Bnd«*BS  hiRler  dem  Damme   and  t 
«eine  hintrr  dem  ohern   Ansrhluss   sttltlinden  muss,    m 
Weise«  i»ie  diestjs  ttolrrhalli  der   Wehre  ^eschit^bt,   leidet' 
Zweifel.     Die  Sirberbeil  eioes  sAlrheb  BnneK  wird  Aber 
soiideift   durrh   ilie  Aiisspiihlung   des   Budens  hinfer  dem  P 
werke  lifdrohl.     Diuu  kommt  nnrh,  dns«  d.t»  AV'HSser   heim 
»Iura   iiher   den    Damm    eine    Rirhlunfc    normal    f^ef^en  d 
-verfolge  CR  triin  nUn  dns  Ufer  und  creifl  di<tses  dirht  a« 
der  \>iirj;t'l  des  I'arallelwerkeft  stark  an.     Etidltrh   rrrhisd 
AlKM'h)u»8  der  ohem  Oeflfinn^  das  EinlrrÜM^n  dcrjpDigen  wh 
StoflTe,  welche  auf  der  Sohle  des  8trorahrites  forl^Plrieben 
Auf  diese    Weise   ;(esrhirhl  es,  dass  der  aliseerhlos.senn  N>! 
TorxM^weise  einer  Ver-lireiliint;  und   stellen weiKen  Vertief 
^estelil,    und   (ljigf*i;<'n  der  Verinndunt;  enUo^n  ist.     Bei 
Walser  kiinn  er  hiernach,   sfllml  wenn  der  Anschluss  nicht 
brechen  »ollle,    leirhl  zum  llnupl.irme   wrcflen,  in  welchem 
die   ^trilmun^   im  amtcrn    Arme   titrh   mftesitTt  und    lUi 
Geschiebe  darin    lifjc^'n    bleiht.     Dickes   war  in  der  fr  ^ 
Mosel  bei  Sierk    wirklich  der  Fall   4;ewe5't*n,  als  irh 
und  man  war  p;erade   mit  dem  Heraa<^8chalfcn  der  sehr  •< 
Geschiebe  nnd  Sieintilorke  be^chAfliut^  die  das  leUle  UocitwjNi 
in  den  SehitlTahrtBarni  getrieben  hatte. 

Rine   wesentliche    Yrriullkomiiinuni;  der  Anlaf^en  di* 
beslrbt    darin,    das«    ninn  dn«  Pnrallelwerk   Dicbl  nur  ar 
rthern    Kndc   mit  dem    Lfr«r  verbindet,    sondern   vii«|fn(  h 
•rhlils»e  de«fielben  darstellt,    die  in  einiger  KDtferuun;  htfll 
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lifgrn.  K?  wflnicn  iti«)urrh  rvrÄrhicdc-ue  von  uiniimli^r 
U*  ÜMssins  ;f;cliil(lt:t,  nnd  iÜk  Nivi-auilifr<'n'n7.  zwisriien  ikwu 
und  UttiurwA^ser  VKrthujIt  sich  zwi^cliun  ilicHvIlien  zicinlioh 
ig,  so  thxHS  si«  itn  joitoni  nluzelnen  Aii!irhlus.sd;MU(Uü 
d  Idtiibt,  udU  ilnlicr  jcmIcsiiiiiI  der  L'elirrsliirz  tles  Wnssers 
enijcnr  verheereoil  wird.  J^useerdüin  siellt  sich  bei  dieser 
Anardiiu»^  zmcloirli  tWr  wcKfrillitlie  Yortheil  ein,  diiss 
m,  wenn  zulVilli^^er  Weise  ein  Diiniin  durchtirerlieu  sulllv, 
e  «BÜvrn  Däiuniu  noch  kritfti!;  »uf^flialli'n  wirtl^  und 
Ih  lrM|cen  diesollirn  «.'linitillirli  jEur  B'*nihi^unß  drs  NVjissura 
B  dem  Boden  \>n  und  helürdt^rn  djidurcli  di^n  NicderscIilHg. 
l^itisrervD  Gcji-Iiletii*,  wtjlcht;  sicli  \ünj^s  der  Sohle  des  Stroui- 
■  Iwvip^fn,  blfHÜM*»  rn-ili<-h  aiU'li  in  dirsuni  Fallt*  noch  aas- 
CD«  QOil  sonach  i'iiolut  dio  V<;rlan<lun)(  immer  viel  Innj^- 
Is  st«  xH'isi'hen  ofTcuvo  Einliiuivn  vor  sirh  zu  ^ehn  pflegt. 
rielfachiT  AiibcIiIuhh  der  r.'irallf'l^cikc  an  das  dahiufur 
Ufer  kommt  bei  nn»  in  neiieiüif  r  Zoit  jcdusmul  zur  Ans- 
,  so  oft  diese  Gauiirl  liherhaiipt  <>;RwAhll  wird:  auch  in 
irli  hat  man  an  iJor  Midonz«  und  Garoniie  dasselbe  >!;elhan. 
einzrtncn  ritUrn  hat  mitn  be'i  diT  Anla;:;«^  der  Piirallcl- 
glrirh  die  Uter  Ms  zu  ihnen  hcraas^cfnlirt^  und  den  nb- 
Aiiiitleot.'ti  Theil  des  StratiiliettfS  diirrh  unmittplliare  Handiirlieit 
■T--*-Mt.  Dadurrh  venvandeln  sich  die  ParallelwerKe  fn  LTcr- 
und  die  erwAhnlen  UehelslÜnde  kennen  nicht  mehr 
Die  Kosilon  der  Anla;;e  werden  diulurth  aber  so  sehr 
dnss  man  nicht  leicht  dieses  Mittel  in  Anwendung  bringen 
Kin  Rei-»pipl  dieser  Art  liefert  der  Cljde-Strom,  der  vor- 
•r9e  durch  Parallelwerke  heftchtfinkt  ist,  die  man  mit  dorn 
r  Baif^rcrunf?  fcowonnenen  Maferial  hiutcrfiillte.  Auch  an  der 
nv  l.ippe  iKt  elwn^  Aehnliches  ifeschebn.  Zwi^rhen  den  hohen 
lli|rB  nnd  höchst  anfrurhlbartn  L'fern  hflUu  das  Siromhelt 
ils  rine  ubeiinn.ssip:e  Vixlrreitun^  «nitenommen,  welche 
und  Erhaliun;?  einer  «jehiiriiren  SchilTl'ahrtstieri'  *er- 
Bei  der  nöthiuen  EißschrSnknn^  war  ausser  diesem 
V  i.  h  die  liewinnnnir  jius»oilchnler  WiescnllÄchen  in 
.  lir.iiv.  zu  erwarten,  und  viele  Uferl»ü»ilaer  ver^tjinden 
hei  einiger  Unterstiitxanf^,  die  ihnen  von  Svitrn  des 
t.  wurde,  die  Kiasehrftokung  seihst  zu  äbcrnehmeD^ 
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wofiir  ihnen  Has  Eigenthamsreclit    auf  ilie  Allavionen 
wurde.     Statt  atier  die  RilHun^  Her  Allavionpn    darcli  dei 
ulfzuwnrtftii,  verrülltcn  sie  gleich  die  ihnen  uherwieftenei 
durch  Sand,  den  sie  vom  Fnssc  der  nicht  weil  entfemlea 
ticrheifnhren^  und  schützten  diese  Anschüttan^en  in  derfe! 
Uferlinie  durch  Parallelwerke  oder  vielmehr  dnrcJi  Uferd< 
Aiif  diese  Art  wurde   der  zwiefache  Nutzen   in   wril  körn 
erfünt,  als  wenn  die  Wirkungen  des  Stromes  abjifewnrlet 
CH  düj'fte  indessen  nur  selten  die  Getci^enheil  rorhandm 
solches  Verfahren  mit  Nutzen  anzuwenden,  denn   einerseito' 
dabei   Bedingung,    dass    die    erforderlichen    grossen    Saod- 
Erdmnssen  in   der  Nähe  liegen   und  sonach    die  TraoKpor 
nicht  bedeutend   ausfallen:    sodann  muss  auch    die  Strfii 
Zeit  des  Hochwassers  nicht  besonders  heftig  sein,    weil 
sonst  Joicht  treffen  könnte,    dass  der  frisch    anfgesrhüttetr 
bevor  er  von  einer  Grasnarbe  bedockt  wird,    dnrcb    das 
flicsscnde  Wasser  leidet  und  stellenweise  ausj^erissen 

In  diesen  letalen  FAllen  sind  die  Parallelwerke 
in   beiden  Seiten   des  Stromes   ausgeführt   worden, 
der  Mosel  im  französischen  Gebiete  wählte  man  Anfangs  Ä\f 
seilige   Begrenzung   des  Fahrwassers   durch    Parallel wcrkaj 
französischen  Ingenieure  sind  auch  der  Ansicht,  dass  der 
lierdurcJi    Tollständiger    erreicht    worden  sei,    was  sii 
ladnrch    erklären   Iflsst,    dass  jeder   einzelne   Seitei 
'eniger  zur  Aulnahnie  des  Uauplstromes  geeignet  war.    Dicj 
Vt^riueiirung  der    Kosten    liat   es  indessen  Torhindert,  fM 
Anwendung  vielfachen  Gebrauch  zu  machen. 

Endlich  mass  noch  erwähnt   wenlcn,  dass  unterhiini  di 
Bnglen  Stelle  gewöhnlich    eine    sehr  starke  Ablageroni;  vni 
schichen    und  feinerem  Material  eintritt.    Es  ist  djesf.%  eine 
liebe  Folge  der  plötzlichen  Erweiterung  düfi  Prafik 
wenn   das   Fahrwasser   in  einer   Cur\c   liegt,    wie   dieses 
Figur  gezeichnet  ist,   setzt  sich  die  tiefere  Rinne  nnch  «cittfl 
wrürts  fort.     Bei  gerader  Richtung  der  Stromschnelle  lagirti 
üidossen  unterhalb  derselben  gewöhnlich  eine  Bank  von  scbi 
^em  hiebe  ali,   welche  das  Fahrwasser  spaltet  und  welrbo  fl 
durch  weitere  Verl&ngerung  der  Werke  entfernen  ksrnn.  U 
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9ol<^her  Uotielcn  darrh  Bnggem  hui  in  Her  Re^e\  keinen 
Erfolft:,    indem   dieselbe   sirh  nach  jedem  Hochwasser 
fa  Nene  bildet. 


§-71. 

E  I  n  b  *  u  e. 

Der  Zweck  der  Stromre^nlirun^  lieslcht  darin,  dan  Bette  und 
Jfer  80  auszubilden  und  die  Strömung;  so  zu  leiten  und  in- 
iMsoliallen,  dtisR  die  VerllArhun^i*n  und  sonstigen  Cnordiinn»cn 
Pftf  welche  der  Abführung  des  Wassers  oder  der  Srhiffiffthrt 
Irlich  WRcen,  oder  welche  den  Ulenibbrach  veranlassten.  Man 
t  aJuie  Zweifel  auch  durch  künf^iiichc  Anlitgen  unmittelbar 
ll^testige  Verhilhniftso  herbeiführen,  aber  wie  berbils  erwilhnl 
M,  werden  die  Kosten  in  diesem  Falle  überm&ssig  gesteigert, 
jkses  findet  nicht  nur  bei  der  erstm  Anlage,  sondern  auch 
Bt  Üttterhaltung  ^U\U.  Weit  zwerkutfissiger  und  sicherer 
■Mier,  den  Stmm  tn  veranlassen,  dass  er  selbst  zu  diesem 
B  milwirkt,  und  er  namentlich  seine  Ufer  in  der  Art,  wie 
M  wünscht,  aasbildul.  Er  muss  also  an  denjenigen  Stellen 
■«ites,  welche  innerhalb  der  hcahsichtigten  Uferlinie  liegen, 
Wirher  Weise,  wie  os  hei  Colmalionen  geschieht,  die  Stoffe 
Ten,  die  er  mit  sich  fuhrt.  Daniii  dieses  aber  gcachehfin 
it  es  n5lhig,  dass  man  den  S<rom  von  diesen  FUchcn 
>gs  ansscliliessl,  denn  dadurch  würde  auch  der  Eintritt 
iloffe  verhindert  werden  :  er  muss  vielmehr  einen  freien 
finden,  ond  eine  frische  Strömung  muss  ihn  hineinwcisrn. 
le  Strömung  mnss  da.  wo  die  Yerlandung  erfolfren  soll, 
«ekwftcher  werden,  und  naoienllich  unmittelbar  über  dem 
tÖKsen  sieh  Hindernisse  der  Bewegung  finden,  welche  die 
id  den  Kies  und  selbst  die  Sandwellcn,  dit^  auf  der  Sohle 
sich  forlliewe^en,  aufhalten  und  dadurch  nach  und  n-Ach 
Ifihong  herbeiführen.  Hierin  liej^t  der  Grond,  weshalb  die 
Iwerkc,  die  im  günstigsten  Falle  gsnz  abgcscblossne  Bassins 
la  diescin  Zwecke  uulauglivh  sind:  dagegen  können  die 
aus  in  den  Strom  vortretenden  Einbaue  sich  als  sehr 
xeigen  und  die  Uferbildun^  vollsLIndi/j;;  hcrireiführen. 
lieeee  möglich  sei,  hat  die  Erfahrung  bereits  vielfach  gezeigt. 
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Der   HfluptzwAck   der    Einbaae    ist  hiernach   ilie  al 
Umgenlaltnng'  der  Ufeff  un4  nur  in  rirm  Maassc^  «ii 
Zweck   erreicht  wird,    kann    die    ßinvnrkuo^    auf  du 
zeigen.     Will   man  letztere   müglichst  hesrlilennigen, 
Hehr   hJlQfig-  geschehn  mnss,  so   leidet  dahei  leicht  die 
Ufer,  and  die  lyanze  Anlage  wlr*^  alsdnnn    der  Gefahr  el 
Störunge  oder  rielfncher  BeschSdij^ung  in  weit  höherem 
geaetzl  bleiben,  als  wenn  die  Yerlandang  gaos  rege 
getreten  ist. 

Diese  Ansicht  über  den  Zweck  der  Einhaue  ist  kei: 
allgemein  verbreitet:  man  erwartet  von  denselben  gcwöhnürh 
weiter,  als  den  Schulz  der  Ufer  und  die  Erhaltung  der 
In  dieser  Art  hat  sich  z.  B»  Wollrnan  nach  in  der  letili 
seines  Lehens  ausgesprochen;  er  betrachtet  die  Einbaut 
Mittel,  um  einzelne  Unregel  massi^keiten  za  verkia 
Ohne  Zweifel  ist  sellist  ein  solcher  Zweck  sehr  biinfig 
worden,  nnd  namentlich  sind  die  älteren  Krfahrungvn,  4 
liher  die  Wirkung  der  Einhane  gemacht  hat,  so  nieder«rkl 
dass,  wenn  eine  Wiederholung  derselben  auch  bei  den  j 
und  küni'tigen  Anlagen  zu  besorgen  wärt*,  m»n  zweif«l)il 
müsste  ,  ob  ihr  Nutzen  wirklich  den  darauf  reritendeteB 
entspricht  und  man  nicht  fiir  das  allgemeine  Beste  mehr 
würde,  wenn  man  den  Gedanken  an  eine  StromregnliroD 
aufgäbe,  und  sich  nur  darauf  beschränkte,  einzelne  Umdt 
die  gar  zn  gross  und  nnchtheilig  werden,  za  bcseibgeo, 
man  hin  nnd  wieder  der  Wirksamkeit  der  Natnr  etwas  tl 
kommt.  In  den  von  Wiebeking  mitgetbeillen  Charten  dfs 
Stroms  sind  in  der  Stromstrecke,  welche  innerhalb  der  jl 
Preussisrhen  Rheinprorinx  und'namenüich  des  DüsstUedl 
gierungsbezirkes  liegt,  eine  sehr  grosse  Menge  T 
angegeben,  die  grossentheils  von  Wieheking  stllM  oder 
seiner  Mitwirkung  ausgeführt  worden  sind.  Von  allen 
lagen  war  schon  vor  20  Jahren  keine  Spur  mehr  f 


•)  Grelle,  Journal  für  die  Baukunst,  IT.  Band,  Seite  !! 
••J  Efl  ergiebt  »ich  dieses  auch  aus  der  Vergleicliang  mit  der' 
mannsehen  Chftrto  de^  Rheinstroms  im  l>üsseMorr«rRegiernnf 
die  im  Jahre   1836  borausgegeben  isL 
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^^^^^^HKn^fl  Brfolg  in  BelrofT  der  Slronirf^galinin^  halien 
^^^l^^nei!^f.  Die  Vprnarhla89i^unj(  den  Slromfinaes  unter 
^Bbuös»srh«n  Ilcrrsi'hiift  während  weniger  Jahre  haue  den 
^k'  "  T^uin  dieser  Anla^;pn  herbeij^efiihrt :  doch  aurh  ohne 
B '^  -snng  wurde  ein  grosser  Thcil  derselben  srhon  bald 

^HfiBi  Dan  ilnrrh  den  Strom  zerslört. 

^m'  "■  rihruugteigl,  wie  nölhi^t;  es  sei,  dieSlromreguürunj^s- 
^m  uordocn,  dasä  sie  nif'ht  fortwährend  ihre  ^eftihrltclie 

^fthühulteo.  Sie  müssen  vielmehr  durch  die  Bildaiij;  des 
^K  sirb  selbst  Sfhutz  vi'rsrhntfrn ,  so  d»ss  sie  nur  an  ein- 
abstellen  einem  dauernden  AugrilFe  ausgesetzt  bleiben,  indem 
^Pl|b«r  diese  bedrohten  Stellen  schon  vorher  kennt,  so  rnnsB 
^B  '  htitii  SoliditJlt   ihnen    der   gehörige    Schulz   sogleich 

^■tt  lange  mno  nur  die  Absicht  verfolgte,  durrh  die  ausge- 
^M  Bauwerke  anf  die  Bildung  des  tiefen  SlromsdÜHUches  und 
^■orzu^weise  mit  ßerürksichtiji^ung  des  mittleren  and  niedrigen 
^An'  I^BZvwirkon,  wie  dieses  Ruch  bei  Anlage  der  ParalloU 
^B  der  Kall  ist,  so  erreicht  man  zwar  zuweilen  hald  einige 
^Ke,  aber  das  Hochwasser  wirkte  nicht  auf  Ycriandung,  und 
^B^ni  gewöhnlich  seine  AngrilTo  gegen  die  Ufer  immer  wailer 
^B Dieses  war  der  Grund,  weshalb  die  weit  vortretenden  und 
^■ibwftrts  geneigten  Einbaue  jedesmal  stark  buschAdigt  und 
^■hr  hatd  serstört  wurden,  namentlich  wenn  ihre  Unterhaltung 
Hh  Zeit  hindurch  nnterblicli.  Die  an  derselben  Strecke  des 
Hbi  seit  der  Wiuderbesitznahme  durch  Prcussen  ausgeführten 
^B  «eigen  dagegen,  insofern  Hie  die  Stromre^ulirung  betreffen, 
^■Uich  andere  Erfolge:  sie  haben  nicht  nur  den  ferneren  Ab- 
^■itfcr  Ufer  verhindert,  sondern  fast  jedesmal  Verlandungen 
^Ht,  wodurrh  sie  selbst  immer  mehr  und  mehr  dem  Strom- 
HVe  ontzo;;cn  werden,  und  in  vielen  Killlen  ein  Wiedereintritt 
^pvheren  ZuHlandes  bereits  ganz  undenkbar  geworden  ist. 
^P  di«  Werke  an  ihrem  Kopfe  auch  dem  ferneren  Angriffe  des 
%ms  blossgostrilt  bleiben   und  demselben  auch  nnmöglich  ganz 

tfen  werden  können,  so  »ind  sie  durch  die  eingetretenen  Ver- 
IgVB  vor  einem  Durchbräche  gesichert,  und  sollte  wegen 
tassung  der  nuthigen  Reparaturen  der  Kopf  auch  nai  h  nnd 
zerstört  wenlen,   so  kann  man  wohl    erwarten,    das»  diese 


X«     ReguliniD^  der  Strome. 

Mir  lABgwun  forterhreiten  wird.    Eis« 
I  4cr   UalcrUtDB^   tritt  Aber  hei  ihaea 
«ä«  ali&e  Werke  sich  gegenseitig  unterstützen: 
mi  Üt  Darsldlao^   eines  re^elnfttfligea  St 
••   Wife'ntlern   sie  es,   dass  Tor  einem  d< 
er  Angriff  sich  coocentriren  kHxuu 

des  Rheins  im  Dü^taelderfer  Regiei 
m  M  4er  Koetkarkeit  der  AnlHgon  nur  langvani  toi 
M  ist  ■erli  keineswegs  aU  lieendet  so  betrarhten, 
Kind   ebne   Zweifel   die  stellenweise  danelbst 
RüTelge.      Es   si>i   mir  erlaubt,    die  MAnner 
«■Mangenem  und  durch  vietfarhe  Erftthrnngen  gel 
diese   auch   für   die  Wissenschaft   so    wii-hdgf» ' 
■eise  £u  vertlanken  sind:  es  sind  der  Gehf!im«  0 
Kaurr  and  der  vor  Karzern  verstorbene  Geheime  Regi 
iinn.    Bei   kleinem  Slrdnien  ln><st  sirh   der  Zw« 
vnd    mit    weit    geringern    Miltfln    err«*ichcD. 
Sehen  Antheiln  der  Weser  ist  die  Regulirung  in  Zi 
VMi  wunig  Jahren  sehr  rollstilndig  i^elani^en,   und   xwur 
visiturK  feste  Ufer  nn  dünjeniguu  Stellen    entstunden,   ««i; 
te  aachlheiligcr  und  gefährlicher  Krümmnng  das  Fuhrei 
N^ch  Hchnelier  bildeten  sich  das  Beltc  und  zugleich  die 
ih*  Mosel  im  Trierer  und  Colilenzer  Regierungsbezirk  ans. 
•M  Jihnliehe  Erfolge  in  der  neuesten  Zeit  nach  an  anders 
ertfirlit  worden,    ich    habe    diese  Beispiele  nur  deshalb 
«eil  ich  die  VerhAltnisse  daselbst  nilher  kenne.     Sie  weri 
«inwi,   um    den  Beweis  zu  liefern,   dass   der  oben  aagi 
Jw  urk    der    Einbaue    und    überhaupt    der   Strororegal 
•  ich  wi  rkl  ich  erreichen  1  fisst.  Es  bedarf  aber  keioes 
Uvweises,  dass  man  auf  diese  Weise  viel  mehr  gewinnt,  slfl 
MIAU  durch  andere  Methoden  uur  auf  einen  augenblicklirJifn 
llÄnwiikl)  und  namentlich  stellenweise    eine  etwas  groiu»ert 
mebl  schnell  darstellt,  während  bei  jedem  UochwaHser  di« 
iiamer  von  Menero  bedroht  werden,  und  sie  nach  und  tuej 
immer  gefährlichere  Lage  annehmen,  bis  sie  endlich,  uad 
korsvr  Zeit   zerstört   werden,    und   man  sich  alsdann  $W 
s(Mbl,    nach   der   dadurch  herbeJgeführlen  UngestaliuD^ 
Regntirung  wieder  ganz  vun  Neuem  vursinii 


i'^TI.    Einbaue."       '  395 

e  fwither  die  Betionniinj;  Einhaa  g;e wählt,  am  die 
c  der  vom  Ufer  ans  in  den  Slrom  rortrctendcn  Werke 
ntv :  sie  nnierRclieidcn  sidi  von  den  Pjkrnllelwerkeii 
diiss  sie  sirh  t*nlwodi<r  ^ar  nirht^  oder  doch  nur  nof 
hängen  pttrallel  zaiuSlrorno  hinziehn.  Andere Beocnaungen 
iie  wi^it  hpkannter,  itber  ninn  pflegt  dnhtM  immer  zogleirli 
so  Ctyislrnctionsarlen  in  denken,  die  im  Vorflteh<>ndeD 
in  Betmrht  gekommen  sind.  Die  sflramtlirhen  Ansdriirke, 
mnn  die  Einhaue  hezeirhnel ,  siud  wohl  nrspnlni^lloh 
II,  nnd  jp  nnrhdom  din  loralen  VerhäJtnisse  dHs  eine  oder 
*«  Matiiritil    dnseihsi    besonders   anj^emesaen    entcheinea 

0  iflt  Aoch  mehr  oder  weniger  die  Andealung  der  Con- 
art,   and   nAmf^nllirh  des  Materials,    woraas  sie  hestehn, 

e^riff  des  Wortes  mit  übcriragcn.  So  versteh!  man  unter 
,  Kribben,  Srhlarhlen,  Starken  nnd  Srhlengen 
bane^  die  ans  Strauch  oder  aus  Faschinen  erbaat  sind, 
o4«r  Wehre  dagegen  boKeichnen  die  Sieio-Gonstroction 

fter  die  Anwendun;^  des  starken  Bauholzes.  Nichts  desto 
werden   auch   di^se   Benennungen   sehr   rersrhieden  ^e- 

vdA  am  all^emeinstt'n  Hndet  noch  das  Wort  Bahne   Ein- 

rorunter  man  ^eg^enwilrtij^  selbst  die  Sieinwerke  bereift, 
teht    darnater    aber    immer    nur    solche    Bauü,    welche 

rerke    sind    nnd   hinreichen<k'    Stilrke    haben,    um    dem 

ngriffc  lieft  Stroms  Widerstand  za  leisten:  die  leichteren 

IfilKungswerkc,  welche  aii  geschützten  Stellen  errichtet 

nm  das   Wasser  daselbst  noch   mehr  zar  Ruhe  kommen 

B,    and    welche  ihrer  Richtung   und  ihrem  Zwecke  nach 

chts  Anderes  als  Einbaue  sind,  nennt  man  nicht  mehr 
Madern  Schlick  ffinge,  auch  Trav  erscn,   und  wenn 

Sicheren  Sandflllchen  an,äelei;t  werden,  Rauschen:  auch 
traclionsart  beislimmt  oft  wieder  die  Benennung  derselben, 

iSchlirkzAunc,  Flechtzaune^Pnanzlinien  u.dergl. 

Bohnen  selbst  werden  nach  dem  verschiedenen  Zwecke, 

herbeiführen  sollen,   wieder  verschiedentlich  benannt:  b<K 

in    fniherer   Zeil   machte    man    hierhtii    den    wesentlichen 

kied,    dass    man   sie   entweder   als   defensive    oder  als 

ive    W  erke    ansah.     Da-s  anlerscheidende    Kennzeichen 

1  beiden  war  nach  Silberschlag  die  Breite,  aof  welche  sie 
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den  Strom  beschrfinklen:  so  Un^«  sie  nAmlich  die 
fiTJ  litissco,  Bo  sali  man  sie  nui'  aU  St-hutxw«rJ 
dahinter  liegende  Ufer  an^  im  entge^eni^esclzlcn  FaJI«  ad 
aller,  dass  sie  den  AngrilTdes  gp^cnül»erlie^enden  Lfer«  bei 
Wenn  die  eigentliche  Stromre^ulirunj;  lieabtsichü^t  wird, 
Werke  tooi  Staate  ausjfet'ührt  werden,  so  ist  die  Erhnlti 
Ufer,  ob  wollt  bin  jede>^inal  mit  herbei;;efiihrl  wird,  doch  | 
untergeordneter  Zweck,  der  Abbruch  deitielben  »ird  aber 
sehr  seltenen  Füllen  beabsichtigt.  Die  erwAhnt«  Eiotheill 
Buhnen  hat  demnach,  wenn  »ie  eich  auch  wirklich  dul 
verschiedenartige  Wirksamkeit  der  Anlagen  beji^rnndün  »oill 
dem  Gesichlspunkte,  der  hier  aum  Grunde  g»legC  «cnii 
keine  Bf^deutung.  Nichb  de»(o  weniger  wird  auch  geg4 
noch  oft  dcrselliG  Unterschied  geniitcht,  und  zugleich  wi 
die  Herbeiführung  anderer  Zwecke  von  den  Buhnenanh 
wartet,  woher  sie  wieder  bet^ondere  Benennungen  erhall^ 
will  diese  Benennungen  hier  anführen,  obgleich  einige  di 
sich  nicht  mehr  auf  eigentliche  Einbaue  beziehn. 

Unter  Schutzbuhuen  versteht  man  solche  Einbaue, 
allein  die  zsieherstelJung  des  dahinter 
irenm  sie  aber  nicht  nur  hierauf, 
oder  auf  die  Erzengung  eine»  Vorlandi 
man  sie  Fangbuhnen.  Ferner  verslebt  man  unter  l 
bahnen  diejenigen  Einbaue,  welche  Silberschlag  offensive 
indem  sie  das  gegenüberliegende  Ufer^  oder  auch  woU  i 
Strom  gelegene  Insel  oder  eine  Sand-  oder  Kie&bank  io; 
versetzen  sollen,  Ranschüuhnen  huissen  sie  in  das 
wenn  ein  starkes  Gef/llto  zwischen  je  zwei  einander  geg< 
liegenden  Buhnen  «ich  bildet.  Letzlere  dienen  demnach  i 
zengong  des  Stauen,  und  ihr  Zweck  ist  ders4rlbe,  den  ml 
besser  durch  Parallelwerke  erreicht.  Die  vorsli^hendcn  kt 
Bahnen  sind  eigentliche  Einbaue:  ausserdem  kommen  aim 
Srh&pfbuhnen  vor,  d.  b.  Werke  an  den  obern  Spiti 
Inseln,  die  durch  ihre  Richtung  dem  einen,  oder  dem  andcn 
die  HauptstrÖmnng  zuweisen  sollen,  jt*doeh  sehr  hautig 
das  Gcgenlhoil  von  dem  herbeigeführt  haben,  was  man  doi 
Anlage  beabsichtigte.  Ferner  nennt  man  Trennongsbl 
tbeparalionswerke)  diejeuigen  Werke,  welche 


teht  man  solche  Einbaue, 
nter  liegenden  Ufer«  bei* 
',    sondern  nach  uof  Yvdl 
landes  hinwirken  t^ollefl,  4 
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k»f,  TOD  Scileaxull&9f)«ti  oder  NebenArmen  Angelegl  werden, 

linf    unrcxrlni/UHijB;:o   Vi^rhindua^    dcrselhcn    mit    dnni  Hnupl- 

W  zu   VKrhindern.     Endlirli   Herden  zuwoilen  auvli  diejeoiiceo 

,    welche   StromArnif«   ^iinz  iitiHrhlioRsen ,    Sperr  bahnen 

■ot.  wofür  die  ^rHölmlit'he  ßcoeiiniiii^  CoDpirunjf  ist. 

Dl«   WirkunjL;»fAM  ilcr  nij|;i>nllirltpfi   Kinbaue  liei   verschie- 

I   WMAfterAtilndca  ergebt  sich   aas  dem,    was  oben  (§.  68) 

4tn  Eflpn  di's  strömenden  Wassers  grftn^l  i'.sl.     Die  Bnhne 

r1    hri    k  Irin«  in    Wnsser,     oder   so   Unge  sie  ni<*h(   slark 

tfpßmt  wird,    einen    Theil  dos  Profirt^    und  die  sAmnillichen 

feorflldfn,  dir  fnihrr  dsHtilbst  AbHossen,   miissen  nunmehr  durch 

Abri^hlf'ibftnden    Thcil    des    Protilr«    liindurrhgehn.     Hiüraus 

k  aith   nnfireuscheinlirh  für  den  lelztom  eine  verniehrle  tie- 

''f*ii  und   Ronnrh  ein  Tersltirklcr  Angriflf  gegen  das  ßeU. 

linin  Kinbau  bridnt  sich  keineswegs  stehendes  Wasser, 

r  bemerkt  man  hier  gewöhnlich  oine  frische  StröniPDg 

g  kommt  es  snt;ar  Tor.  dass  einzelne  Bnhnen,  besonders 

weil    in  den  Strom  vorlrettm,    in   der  Art,    wie  Fig.  H^ 

4it!  Rirhiung  desHelben  wenig  in  verändern  scheinen.  Darch 

eidcn   punklirlen  Linien   ist  diese  Rirlitung  des  Stroms  oder 

jjtrotn^trirh    rar   und    nnch    dem    Ban    in   der  Art  angedeutet, 

M  ftirh    faitniig    in   der   Oberfläche   dos    Wassers   leigt.     fis 

^  «ogar   vor,  dasn   SrhilTe   bpi  der  Tbalfahrt  durch  den  Strom 

P  Winkel   oberhalb  d(>r  Buhne  hineingezogen  werden,    und 

Toin  gegenüberliegenden    Ufer   nus   die  SAndbAnke  während 

BauAH  nnd  bald  narhh^*r  ^irh  virl  weiter  in  das  BefiR  hinein- 

ij   n\n  CS  toiber  der  Kall  war.     Diese  aufTallende  Erscheinung, 

nämlich  eine  nnsehnlirkr  und  zuweilen  sogar  eine  sehr  heftigo 

»itng    hifh    rrhftit,     onerarhlel    der   gerade   Wog  für  sie  ab- 

«rri  wird,   ist  uineßlbcils  dHdurch  zu  erklären,  dass  in  jedem 

■^rofile  des  Stroms,   wenn  nnch  nicht  in  aller  Schärfe,  doch 

ungrfnbr,   das   Wiissor  im  Nivejiu   bleibt,  daher  ist  es 

ich,    dasa    in   dem    von   der  Buhne  und  dem  Ufer  ein- 

iien  Winkel  dAs  WAssor  eben  so  hoch  stehen  sollte,  als 

tun  ;ii;!en   ProHIc   stroninnfwärts,   wo  man  Hchnn  den   Beginn 

^'       ^  »mkeit  der  Bnbnr  rrwarlel.     Das  GefHlle,  welches  hier- 

<   dem    Ufer  zwiscbtn  A  und  B  bleibt,    niuss  olfenbar 

r  gie«i»3te  Sfromang   erzengon.     Wollte  man  annehmen,    dasa 
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dieft«B  Gefälle  sehr  f^nring«  sei,  so  würde  w>«der  dms  G« 
Anm  Querpro£le  selbst  diWit  oberhalb  tier  Buhne  xwisrhea  B 
um  HO  grösser  Husfallen  und  eine  Folge  tlaron   würdr  ssia, 
diiR  WiiHser  nus   dem  Winkel  oberhatli  der  Buhne  oder  tob 
B  aus    um   80    schneller  nach  dem   Kopfe  C  abfliessei  m 
daher  ia  B  Neak«n    uiusste.     Dadurch   würde  sich  aufs  Nf 
stftrkeres  GeAllle  und  mii  ihm  zugleich  eine  vermehrte  Sl 
von   A  nach    B   bilden.     Das    relative    Geffille    der   üfsniti 
kann  in  der  That  nur  in  dem  IVIaaBse  »ich  vemiindera,  wie; 
Weg  dnrch  die    Buhne  verlängert  worden  isl,    ood  dies«  Vi 
gernng  1»!  gemeinhin  so  unhedcatcnd,  dass  ihr  HinduH«  dt 
VergrösseruDg  der  Tiefe  in  dem  i^charf  begrenzten  and  gekröj 
M'ege  Aofgohohen   wird.      Während  der  Dsiaer  des  niedrtgi 
mittleren   Wassers  pflegen  daher  die  giinsd^eni  Verhüll 
man  bei  der  Anlage  der  Buhnen  erwartet^  nurh   oiclil  einxi 
Bin  andrer  Grund,  der  vorzugsweise  dam  beiirSgt,  <Ht 
mang   neben   dem   Ufer   zu   erhalten,    liegt  ohne  Zweifel  i&] 
G«fttiillttng  des   Strombettes.     Man  darf  nicht  rorauAselzea, 
BuhnouanlAgen   auf  eine   weite   £ntferniuig   stroniaufwftrtB 
von   EintiuRS    sind.     Ein   solcher    kann   im   AUgeiaeinco  hii 
darin  h^bteJin,  da:«»  die  Buhnen  durch  den  erzeugten  AufalaiJ 
Gefälle   ntftssigen:    aber   diesca   verscbwindet   sogleirb, 
grSwerc  Tiefe  vor  dem  Kopf«  einen  verstiu-ktcn  AbnuK»  ge«! 
Dm  WaaMT  Terfolgl  sonach  unmittelbar  nach  der  Ausfuiiniag 
Baues   seinen   früberes  Wc§,    «ad   vermöge  seines  Bebai 
TtroiAgens  behiUl  es  aoch .    sobald   es  in  den  Wirkaag&kiairi 
Bahaa  tritt,   diejenige   Ricktitog  bei,  die  ihm  durch  die  GeffI 
de«  T^rbergehendeB  Tbeilee  des  ShrombeMea,  wad  B«menllick  di 
dm  licferea   Rinorn    in  drmsrllien  aagevieseii   wird.     Diese 
biltai^»«  wrrdfu  gleickfaUs  nicht  friiber  Tenindert,  als  lii* 
das  HorkwAMer  eile  wMtallicb«  L'mlWmB«g  eiagetretcn  isii 
«rklAn  tixk  iad«Mtft  bmnum,  das»  eintelB«  Babnett, 
««n  eie  «uHi  rartrelM,  wmi  etttTeni  eise  Re^linug  d«fl 
b«rT»nttbnM<'*t   «»«i««^  ^  UartgvImAssigkeit  de— etb« 
Aber  aecb  »elbet  nr2cii  des  ÜMrbiias««» 
Mmirt»  .UU^ea  keiaeB  n<mili|t«»  Sff»|g  btwüken, 
IM«  «rhMl  bal,  »kblB   elTecQiirlt 
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*  venn  mftB    diese   nirht  mehr  daniaf  imwenden  will,    schnell 

CntllJch  ist  f>hne  Zweifel  auch  tlie  AdhAsioD  der  Wusflcr- 
im  vnlrr   sirh   ein  dritter  Grund,    woher  die  Strömuna^  aehen 

v^ '•  >   Huhne  oiclil  ^mtiz  HuflioreQ  kjinn.     Ea  ergit'lil 

.K'se  drei  (iriinde  iinnuT  mehr  nn  Bedeutung  ver- 
in   je   kürzerem   Ahstnnde   die   Bahnen  einander   folgen. 
iHTuht  djis  «irhcrsU»  Mittel,    um  den  Strom  vom  Ufer  su 
n  lind  in  dcnjenigon  Theil  des  Bettes  za  weisen,  den  man 
ntlichBR  Strombett  olFen  erhnltpn  will.     Hierhei  muso  aber 
»mnf  «nfmerkwdm  j^emaihl  werden,   da«a  die  K  ii  t  To  rn  u  n  g 
ahn(*n  unter  »it-h  keineswejjs  Allein  Ton  ihrer  J.änge   ab- 
ist,  sondern  das»  man  vielmehr  eine  bestimmte  Beziehung 
hfn  dieser  Enlffi-nung  und  der  Breite  des  Stroms  aafsurhen 
Eh    ergiebt    sii-h   dieses  «rhon  nuH  dein   UaiRtiinde^    dass, 
di«  Bnhnen  später  ihren  Zweck  crfiilli  nnd  die  Verlandung 
en  (kirh  erzeugt  haben,  die   letztere  noch  dauernd   durch  sie 
t  werden   iiiui^s,   damit  nicht  neue  Urereinbrüchc  nnd  Un- 
sirh  erzeugen.     Dabei  int  oirenbar  die  Lage  des  Ufers 
(I  der  Re-rulirung  ^nm  ^Jeii-h^tilti^,   und  folglich  auch  die 
liehe    Länge    der   Buhnen.     Kn  kommt  darauf  an,    dasfl 
eaklipfttf  welche  die  Fcülpunkle  für  das  Ufer  bilden,  s« 
■eben  einander  liegen,  das«  keine  nachilieilige  Stroinkriinmie 
n   entstehen  kann,    und   ohne  Zweifel   ist  die  Breite  des 
r  einzige  MaasssUb  für  diese  noch  znifissige  Entfernung' 
pfe   von  einander.     Zur  Erleichterung   dir  Anltigc  knnn  es 
gs  dienen,  wenn  man  in  tiefen  Buchten  Anfangs  die  Buhnen 
erm  Abstände  von  einander  legi:  sie  werden  alsdann  aber 
wirksam  sein,  und  sie  kfinnen  nur  dazu  dienen,    einigor- 
die   Yerhüllnissc   za    vorbessern   nnd  einige  Verlandung 
60.     Sobald  dieser  Zweck  durch  sie  aber  herbeigeführt 
iRBcn  sie  noch  duich  dazwiftchengelfgle  Werke  in  ihrer 
anlerstützt  werden.     Man  erreicht  dadurch  den  Vor- 
die  spätem  Bauten  in  einer  geringern  Wussertiefo 
dien  nach  in  geriagercr  KAnge,  also  in  beider  Beziehung 
der  ausführeo   kann. 
Verfolgt   mau   ferner  die   Slrümaog   des  niedrigen  Wassers, 
^  dieselbe  sich  vor  dem  Kopfe  oder  dem  Äussern  Ende  der 
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Bahne  und  anterhAJb  desselben  bildet,  ao  findet  t^n^i 
AD  der  Stelle,  wo  die  Buhne  liejrl,  nirhl  nur  wcjiceD  6i 
Yeren^nna,  des  Profile»  die  grüsste  Geschwindigkeit  nl 
nuBserdepi  trifft  gernde  hier  die  Seiten-  oder  UferstrSo« 
dem  nicht  ali;feleuk(en  Strome  znsanimea;  Ausserdem  in 
hier  Auch  dAs  sliirkßte  Geriille  und  oft  ein  förmlicher  WxaM 
Alle  diese  UmsUlnde  wirken  8af  die  Yertiefun;;  dieser  Sie 
welche  in  der  Reibet  nach  sehr  slnrk  uml  sehr  schnell  I 
Oft  stellt  sie  sich  in  solcher  Grosse  eiu,  dass  selbst  die 
fäden  von  der  andern  Seite  de»  SlromcH  Birh  bie 
weil  ihre  Abführung  hier  am  wenif(steii  behindert  wird, 
srheinlich  erfolgt  dieses  auch  iius  deiu  Grunde,  weil  j^ 
der  Bohne  dus  Wasser  nm  niedrigsten  sieht,  and 
heftiger  Strom  achriL«:e   dahin  gekehrt  wird. 

Die    starke   Vertiefung    vor  dem    Kopfe    der 
sciion  als  eine  Unregelmftssigkeit  ini  StromhetI  an  airb  n« 
sie  wird  es  um  so  mehr,  als  sie  zuweilen  eine  übenn 
en^nn*;  des  Profils  und  dadurch  auch  eine  besonders  hefi 
mong  veranlasst,  welche  den  ßelrieb  der  SchitTTahrt  sehr  e 
und    seihst   gefjllirlirh    mArhcn   kann:    endlich   aber  wird 
für  die    Buhne    selbst    eine    grosse  Gefahr  herbeigeführt! 
wahrend    des   Baues   pflegt   sich   die  Vertiefong  xn  t^gf^ 
indem   sie   immer  vor   dem  Kopfe  des  bereits  fertigen  Thd| 
tritt,   so  geschieht  es  nicht  seilen,  dass   man  die  ganze  Bj 
einer  weit  grosseren  Tiefe  ausführen  ronss,  aJs  es  nach  defl 
gehenden  Untersuchungen  des  Grnndcs  zu  erwarten  ww- 
nicht  AB  Beispielen,  dass  ßuhnenanlagen  gar  nicht  beendig 
Konnten,    weil    die  Tiefe   und    zugleich  die    Slrünimi^  « 
immer  heftiger  wurde.     Von  den  Vorsichtsmaaftsregoln,  w«| 
in   dieser  Erziehung  Irelfen  kann,  soll  später  bei  Beschreit 
Construdionen  die  Rede  sein,  hier  muss  aber  darauf  a 
gemacht  werden,  dass  dieser  Uebelstand  immer  am  b 
wird,  wenn   man  mit  einem  einzelnen  Bau  sehr  weil  in  d^ 
heraasgeht  und  die  Verengung  des  PruHls  ein  besonderti 
GefiUlc   oder   einen   sehr  hohen  Aufstau  verursacht, 
dagegen  eine  Buhne  in   nicht  gar  w riter  Entfernung 
ausführt,  so  vertheill  sich  das  Gefflile  der  xa  c^rriHirend4 
strecke   auf  alle,    und   es   wird  an  jeder  einzelnen  in  M 
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10  geringer,  wolier  iiurh  seine  Wirkun;r  sirh  viel  m.assixer 
III,  AusGenlcin  ffcwniiit  jede  fvrlijce  Bahne  einen  luerk- 
inli  der  nß('hstfol<;(*n(J4?n,  und  intlom  iiuin  diis  pennte 
■von  Bulinvn  ;id  d»s  rofrelitiilssifc  gefonnto  Cfer  Hnschliesst, 
oUcrslo  Werk  nur  kurz  und  daher  leirht  aufzulTihren^ 
ftfl^eud«  Irin  vor  dem  fnihcrcn  in  gleicher  Art  nur 
ror,  80  dnss  kein  einzij^cs  in  seiner  gnnzen  Lfln^e  ron 
leAODdertt  hefli^^cn  Strome  fsciroffen  wird. 
iprhulU  des  Koplcs  der  Bohne  triAft  der  sehr  Ter- 
Sirotu  niil  einer  WassennaSRe  zusammen,  die  nn  der  alt- 
BcvricunK  wcni^  Thcil  niiiiml  und  wenigstens  von  ohcn 
leo  Zullusa  erhall,  Hier  hildcn  sich  in  Fol^e  der  Adhäsion 
»rfdUen  jene  VVirhel  oder  Widerslrimio  nus,  deren  srhon 
inhnuni  ^^esi-hehn  ist,  und  zu  ihrer  Müssi^^un^  'ril^t 
cioA  sanl'to  Dossirun«:;  des  Kopfes  der  Buhne  sehr  wirk- 
Aasscrdnn  ahvr  «ind  sie  um  so  schwticher,  je  gerin;:or 
He  Tor  der  Buhne  biciht,  und  sonarh  lilsst  sii-h  ihr 
ler  fiinfkiBs  gloidifatls  vcnniDdern,  wenn  uiiio  die  Anzahl 
MB  ver;;rüsscrl,  oder  das  Gefflllc  der  g-nnzcn  Stromslrecke 
trere  Torthoilt. 

Unj^e  der  niedrijro  Wassers  fand  anheilt,  oder  wenijf- 

ie  Balinen  nicht  stark  tiUcrslrümt  werden,    so  beschränkt 

Effrri,   den  sie   herhuilühren,  f^rnsscnlheils  auf  die  Vcr- 

|dca  Belle»  unmillelhar  vor  dem  Kojife:  es  bilden  sich  jiitr 

;htr,  die  sirh  hald  nach  oben,  bald  nach  unten  hin  weiter 

die  über,   wenn  die  Slrömun;;  stark  ist  und  die  Buhnen 

leii   TOti  einander  lic;j^en,    mit  der  Zeit  in  Zusammenhang 

ind    rfadarrh   die   beahsichligte   liefe   Fahrrinne  durch  die 

dartitellen.     Etn   solcher  li«rfcr  Schlauch  lie.ä;t  aber,    wie 

dein  Mit^KGtheillen  ersieht,  jedenfalls  unmillelbnr  vor  den 

Bnkä|ifen.     Man.pflc;(t   nnn   diesem  Grunde  den  Buhnen  im 

itnun    die    Eiuensrhafl    heiznle^cn,    dass    sie    den  Strom 

In  vielen  Flillen  kann  diese  Eigenschaft  sehr  nützlich 

vaweilvn  ist   eio   aber  auch  sehr   nnchtheilif^  and  dem 

ile«  ßaovB  ^onidc  cntj*ef;en.     Das  Letzte  pHef^t  namenllit-h 

Ion,  wenn   man  die  Anlai^e  in  der  Ahsirhl  aus^cfährl  iiat, 

icej^nülierliegendrn  üfcr  Abliruch  za  crzcat^en,  oder 

tn  beseitigen,  die  im  Strombette  sich  befinden.     In  gleicher 

iUndb.  d.  WoMCrbuuk.  XI.  2.  Aufl.  2^ 
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•nrh  die    so^cmtniilvii  Srhöpflruhnun  ff^rMi 
Zvcrk:    6UU   4l«n   ^irooi    \nn  iIciiij^BÜ^««  Arm 
J— Bf  «ber«  Muftdatig  sie  ihcilw«isQ  absfiernea,  «riM 
eiM  9«  »lark«  Verlielan^  vor  ihntui  Kopfr,  iIms  d«r 
v«r4ttj|6««ise   in  dicsun   Arm  hiavinwirft  biuI  tl:ulttrdk  üct 
Ar«,  d«n  maa  «ehr  W)i.s8er  suweiiKüi  wollte,  aar  VeH«B4iuMi1 
Es  tuf^t  ftirb  imWHäen  jtus  div^or  VVirkuBg  der  Brnban 
wieder   grosser   Vortküil    xiidin:     beBondors    kJiDn    mm«  btt 
ia  ^lutfäDkc«,  di«  von  dem  conirexon  Ufer  hus  weil  in  doi 
bfll  ^orlruten,  tiefe  Rinnen  uinHvhneidun  tind  otf«a  trbal 
durch  dt;r  An^rilT  ^c^cn  das  concave  Ufür  &i4:ii  vrraitAJi 
nius»  dMi>(>i    fr«iiirk   vun    der  Kuwrilmlit-licn  Ansivkt  das 
HäUui»s(tö  itlistrMiiirea,   und  nirk  nirhl  mekr  au  die  Ht*pA 
dasü   vur  coavexcn    Ufern  keine  Bujine  avsaf'fiilirl  werda^ 
wie,  diene»  oi'l  «Is  alJHiemein   Ki''l(i;(er   GnindsiiU  «ntj« 
worden  ist.     Diese   Ae^el    lieruht  allein   auf  der  Vonii 
dMA9  nlle  Uuhncn  deu  Strom  too  sieji  nkweisen,  sie  also  ii 
Fdla    don  AngrilT  auf  das  concnvo   Ufer    fcrmolireo,  odi 
ürMiiMiiuojK    not-h    schilrfiT  Riiti:licn  würden.      In   der  Wi 
ircNrhteht   dieses   aber    nicht  iiuiuer,    vielmehr  isl  dits 
die   JÜI;(euioinere   £rsoheinun^,    denn   die  ineislen  Bokau! 
den  ^(roui  an.     Die  Buiinea  Auf  der  äoadlnink  vor  di 
t'fer  ^virknn  duher«  wona  sie  norh  von  einer  luerklii-heo 
KQlitilTun   werden,  in  i^leiibcr  Weiee,   wie  sio  es  unter  si 
h4lini»HL<n  (hun  würden:  sie  conronlfiren  ofunürh  drn  Stnii 
ihren  K^iiifea,  erzeu^iin  hier  Verliefunf,^  und  dienen  soaick 
diV  Sundhnnk,   auf  der  sie  slebii;   in  Angriff  zm  verffetai% 
Zufall   des    i>lroin9  auf  diKü  ge^euuburlie^eads  bedroblti 
iiitlii)ii;^en,     IiÜTersiuann  hat  in  cincut  Falle  nül  selir 
IVIIhUl*    einige    Werke  in  dieser  Art  orhaarn  laMcn:    sie 
iihditiinnn    H«    leirhl   conBtruirt,  dass   sie  einer  slnrkeo  VeHii 
dum  Kaiife  nicht  widerUcka  konnten,  und  daher  sojtkicbn 

faidii*«,    Mio  oino  solche  eintrat.     Sie  durften  aus  dies<>ui 
^V(|  dhi*r   die  Nornialbreitc  des  Stroas  horausifefährl  wrnleB, 

|H^i  e«   allein  uiüf^lich   war,    sie  einer  heftigen  SiroaiD)! 
iel«(tn ,    Mrtrlie   auf  die    Vcrtii-fun^  hinwirken  konnte. 
di«l»  "i«  li  «'^i^r  >ci^le,  zog  sich  auch  die  Strömung  ecto 
•Ukilod    i^'K'li  diesem  Lfcr  hin,  onü  der  Strom  blieb  nocJi  iriri 
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'h  <i«T  Kopf  der  Buhne  in  der  Tiefe  rcrsAnk  und  fort* 
wrurdo.  In  f^lcichcr  Weise  hnt  es  sich  in  vielen  andern 
iraasscesiclllt  dnss  slilrkcrc  Buhnen,  welche  dauernd  die 
bsseü'hncn  sollten,  uucli  vor  dem  lonvexen  Ufer  die  tiefe 
leus^t  halten. 

knnn  die  Wirksaaikcit  der  Buhnen,  in  Betreff  der  Bil- 
r  sasiiniiucnhiin^endcn  Rinne,  iiusscrordenlliVh  verslirkcn, 
D  sie  mil  Fhi;;eln  versieht,  wie  Y'ig.  85  zeif^^L  Der 
■lieber  Anordnung  iiep^t  darin,  dass  man  dem  vorbci- 
en  Wasser  eine  hcstiiiimlc  Rii-htun;^  crthcilt,  die  es  in 
ines  BehnrrungSTorniüii^cns  auch  ferner  bclliehall  and  dn- 
imnlnest  wird,  auf  eine  fi^russere  Lunge  das  Bett  anza- 
£r  bilden  diese  Flüj(el  den  Ueher^ang  zu  den  ParalleU 
und  dicsellicn  UelielsLtnde,  welche  bei  den  letztern 
^  seilen  sich  gpwissermaasscn  auch  schon  an  ihnen,  und 
:h  betreffen  diese  die  nnrcj^nlmlUsi^e  nnd  unvollslitndige 
n^  des  jVIatLTijilH  nus  dem  Flusse:  sie  verhindern  daher 
Thcil  die  gehüri;;c  Ausbildung  diir  Ufor.  Nichts  desto 
girbt  es  Fülle,  wo  sie  sehr  nützlich  sind,  and  um  Rboia 
'holcnllich  mit  vielem  Voriheil  davon  Gebrauch  g;emacht 
Man  kann  diese  Fliijtcl  entweder  stromaarHürts  oder 
ftrts  Mn  die  Buhnen  nnschlicssen,  oder  nach  Beides  Ter- 
wie  in  der  Figur  angegeben  ifit.  Ausj^erdem  Ücgl  eine 
Meoheil  noch  djirin,  dass  man  sie  entweder  ^anz  gerade 
Uchlun;^  der  beabsichtigten  Ufcrliule  zieht,  wie  Fi^.  85  0, 
eine  solche  Nci^un*;  nnd  zuj^letch  eini;;c  Knlmmung 
dtMS  sie  um  so  knifliifer  das  Wasser  verhinitern,  dio- 
rblunx  AnzunohmoD,  welche  dieses,  wenn  die  Flügel  niclit 
en  Wilren,  annehmen  wurde  Fi^.  85  b. 
der  Wirksamkeit  der  Buhnen  bei  niedrigem  Wasser  hAngt 
Iwurlun;?  der  Frage  nb,  oli  man  bei  der  Ausfilhrnng 
nnzen  Systems  von  Buhn  e  n  mit  der  obcrn  oder  mit 
den  Anfang  machen  seil.  Insofern  beim  Eintritt  des 
das  ganze  System  gewöhnlich  licendi;^!  ist,  wfire 
die  Wirkung  des  mittleren  und  kleinen  WasHcrs  zu 
rhiijKcn.  Jertenfalls  wird  m.'in  die  Btilmcu  der  Reibe  nach 
,  weil  uian  nur  in  diesem  Falle  aus  dem  schon  fertigen 
Baues  fdr  den  noch  in  Arbeit  befindlichen  ei&o  vor- 
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IhciDiiifte  Wirkun;^  zlchn  Icnno.  Hnt  mau  den  Bro 
her  he;;onncn,  wie  illcses  hilufi;^;  »;*'Srhi(fhf,  so  win!  iliw  AI 
einer  nilcliet  oberhalb  belegenen  Buhne  cinijse  Erteirhtei 
den  SOin  erfiihrcn,  welrhcn  das  bereits  fcrlij^e  Werk  vi 
eben  dieser  Vorlheü  Irilt  indessen  aurh  iiu  enljiPjrcniresftUU 
ein,  insorcrn  die  ferdge  Buhne,  wenn  sie  oberhalb  der  nl 
bej^rifruncn  liegt,  ctorn  Thcil  des  Geföltcs  der  |r«nieB  I 
strcrke  schon  auflicbt.  Bei  der  leliten  Anordnung  icig( 
Aber  noch  der  wesentliche  Nutzen»  daaa  man  einen  groi 
jeder  einzcldpa  Buhne  im  Srhofse  der  vorhergdien^ 
kann,  ohne  dabei  einen»  starken  Anfalle  des  Strom* 
zu  Rein,  wogegen  dieser  Stromnnfall  bei  jeder  eini 
immer  in  der  ganzen  Lilnge  derselben  ungesehwrirbl  eiatril 
man  von  unten  an^^efani^en  hal  und  nach  und  nach  weiter  I 
Hufwärla  gehl.  Hierbei  kommt  aber  noch  ein  anderer  sehr^ 
lieber  Umstand  in  Betmclil,  der  gleicbfnlls  für  den  BegM 
Arbeit  von  oben  her  spricht.  Die  Veranlassung  zu  jeder  Ul 
mftssi^keit  im  Strombcltc  liegt  nflmlich  j;;enielnhin  iieiter  | 
MufwArts:  nur  in  sehr  seltenen  Füllen  xcigt  sirh  dns  Qta 
indem  Verflflehunn^en  oder  Vcrlandnn;^i*n  narh  der  slroiiwi 
gekehrten  Seite  anwachsen,  und  immer  neue  Sanüiimssa 
davor  niederschla^i^cn.  Der  gewöhnliche  Fall  wi  der,  dn 
Untiefe  oder  ein  iinrrgrlmässig  gekrämmles  Ufer  dem  Stro4 
srhrflgo  Rirhlung  crthetFt,  bei  deren  weiterer  Verfolgung  et 
Unregelm{lssi,!tkeiten  bildet.  Will  man  also  das  üebel  1 
Wurzel  angreifen,  so  muss  man  die  ftf^ivi  Vrcanlassun^  ite^ 
oder  die  Ursache  der  schrägen  Richtung  des  Stroms  bes^ 
Dieses  geschieht  durch  die  obern  Buhnen  des  ganzen  S| 
und  indem  diese  die  Forlsclzung  der  regclmflssigen  Uferlii 
zeichnen,  so  dienen  sie  vorzugsweise  zur  BeguHrung  der  i 
sirooke,  wenn  sie  freilich  auch  die  folgenden  Werke  lor^ 
liehen  Bef^eitigtin^  der  Unordnung  keineswegs  entbehrlich  oj 
ncn  lassen.  Wenn  man  daher  mit  der  obern  Buhne  den  i 
miieht,  so  bringt  man  schon  nach  nnd  nach  den  Sfron] 
hoHbsIchtigle  Richtung,  weniirfsiens  verbindert  man  es,  I 
wilbrend  dos  Baues,  oder  in  der  Zwischenzeit,  wo  der  BW 
leicht  unterbrochen  wird,  grössere  Unordnungen  crieagerf] 
nl»  bisher  bestanden,    denn   keine  einzige  Buhne  tritt  v«j 
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M  ins»  dftr  Strom  schon  üarrh  <Iie  Torhcrj^ehendcn  gGliGn|^ 
■Icakt  ivüre.  G»nz  nnderM  vcrhült  es  sich  iliige^en,  wenn 
Hkiit  den  anfern  zn  hnucn  finlnngl:  in  diesem  F;ille  siclll 
^nic  einzelne  Uuhne,  bevor  bic  TOn  oben  her  unterslülzt  wiri|| 
PRoe  isolirlc  Anbi^^e  <|)ir,  welche,  wie  schon  erwtlhnt  wordei!, 
hlKr  grosHC  Ununlaonj^cn  des  Stromliiurcs  und  des  BeUeH  vcr- 
Bpt.  Sollte  nber  schon  vor  ßcendi^n^  des  ganzen  Systems 
^Bohnen  ein  hoher  Wiisscrsinnd  einirclen,  wie  dieses  oft  nicht 
^Proteiden  isl,  besonders  wenn  der  Bau  wegen  seiner  Ans- 
istto^  nicht  in  einem  Jahr  vollendet  werden  kiinn,  so  ist  der 
big  der  eintretenden  Verbindungen  und  eonach  der  günstig;« 
lAua  dcG  fertigen  Theiles,  Jiul'  den  Büu  des  noch  fehlenden 
Bvliiftt  nof  die  ^nnze  Stromrorreclion  viel  ^5s9cr,  wenn  man 
Hlien  her  AD^er]in;;en  hat  Es  darf  djiher  iils  eine  allf^emcin 
^pdc  Rcu;el  an^esolm  werden,  das»  man  bei  Aasfiihrong  eines 
i*»fln  HTStems  von  Buhnen,  dun  Bau  mit  den  obern  Werken 
Msocn,  and  nach  und  nach  atroniabwiirts  gchn  iddss. 
^Eiae  nndcre  Be^el,  die  ihre  Begründung  in  dem  Obigen 
H|  ist  über  dies«,  dass  der  Bau  jeder  Buhne  ohne  Uni  er- 
nenn g  and  niÖ;;lichst  schnell  in  der  f^nnzen  Lflnge  Ausgeführt 
nicn  «US».  Unierbricht  man  den  Bau  in  der  Ahsichl,  ihn 
Her  wieder  nnfBunehmen,  50  erfolgt  die  Vertiefung  vor  dem 
iMotnli^en  Kopfe  des  Werkes  und  diese  ist  Veraolasi^ung,  Hrss 
in  bei  der  ForUetzung  nicht  nur  weit  mehr  Material  und  ver- 
|inii««mn6sig  aorh  mohr  ArheilskrAftc  wegen  der  grösseren  Tiefe 
kirrfurhl,  sondern  ausserdem  vorurftachl  der  regelmAsRige  Strom, 
r  sich  hier  nuH^cbildet  ]i;it,  hei  der  F'orlselzung  des  Baues  auch 
Hl  «eil  schwierigere  Arbeit.  Es  giubl  freilich  manche  Methoden, 
ld«rrii  man  einer  M'hloiinigcn  VorgröRSicrung  der  Tiefe  ror- 
ngen  kann,  abnr  iitinier  sollte  man  wohl  dafür  sorgen,  dss 
«milirhe  Material,  welches  man  wahrscheinlich  nöthig  hat,  schon 
ir  de«  Beginne  jedes  einze'nen  Werkes  beizuschatfen.  Hier- 
irk  Ifisst  es  sirh  auch  nicht  rechtfertigen ,  wenn  man  rorlüufig 
m  Werken  eine  geringere  Lfinge  giebt,  als  sie  eigentlich  haben 
lutea,  und  man  sie  erst  spater  orgilnzt,  sobald  sich  das  Bcdürf- 
bl  düzo  herausstellt.  Es  ist  freilich  sehr  schwer,  schon  vorher 
Vbnu  tu  bestimmen,  wi«  weit  die  Einschrünkang  des  Bette«  an 
livfilelle  getrieben  werden  mnss,  am  die  beabsirfaliglen  Erfolge 
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hiTljoiiafnhren,  und  es  ist  niiliirlirb,  dnss  mnn  in  der  Uu 
9ieit  hicrnhfr  Hehler  zu  wcni;r,  jils  tn  viel  that.  Nirhil 
^cni^cr  soltfe  inim  ilio  Erf.'ihrun^^cn ,  die  An  deinsolbcJi 
li«r(*i('!9  frillinr  ^Gsnmmclt  sind,  itiimcr  sehr  nortrrfllli^  ttenntt 
■^c  zweck in;lssiif!slt'  EnU'crnun^  der  tieiders<>ifi^en  UferltviM 
Torlier*  itio;;liclist  •f^cniiti  hczrichnon  za   können. 

Bisher  ist  nur  von  der  WirksHtnkeil  der  Einluiae  bei 
'Ifem  oder  minierem  Wnssersiiindo  die  Rede  gewesen,  du» 
vrliKTcnd  der  Zeil,    in  welrlior  sie  nicht   iiliersirr>nil  wenleil 
Et(o\f;c  heschrAnken  sieh  un(er  diesen  Vi^rhillinisfirn  vorio^ 
ftnf  die   Um^esl.iltunü:   unti    nitmfnilirh    nuf  die  sfcUenweisi 
liefani;  des  Beiles.     Doch    nuih  diese   hluilit  tci   klfinem 
meist  xieintich  unhedenlond,  insofern  die  Duhncn  nur  im  d«nj 
SlcMcn,  wo  sie  ijprMde  lie<jen,  die  Vertiefnnjr  hervorhrinp^l 
in  den  Zwischenr.Iumeu  zwischen    ihren  Küiif'rn   <1cr  Siro 
■oder  wefir«;er  noch  die  iitlen  Rinnen   verfolul.     Ein«  Aull 
der  Ufer  trilt  a!»cr  erst  ein,  wenn  dus  Wjisscr  filier  di« 
nen  fort^^cht,    nnd    eine    sliirke  Sliüinun^'   sich  indem 
t\e  umschlossenen  Hduine  bildet.     Die  Dedin^funi^t-n,  von 
ilie  Grhöhun;;'  des  Bettes   nn   diesen  Stellen   ahhHn^iff  ist' 
M'hon  ohen  crwithnl  worden.     Drts  schwere   Geschieh) 
^hes  /taf  dem  Grunde  fortrullt,   muss,   ohne   doss  es  ein 
Dossirun^  heninznsleiuen  oder  seine  Ricli(nn!C  stark   lo  reil 
briiucht,    in    Hie  Zwischenrüuine   zwischen    den   Buhnen  fid 
Urerden.     Es  hieiht  djiselhsf  lies^en,   \tenn  einige  Uerahijitn 
WitsSers  cinirill,  und  n.-imenllich  wenn  die  slarkc  Slrümai 
niitlflliiir   ilher   der   Sohle    iteherninl    \^iid.      Die    feineren 
welfhe  im  AV«sser  sehwehen,    frcihen   dn^te^^en  iiher  di«  I 
fort,    und    sinken   nur  in  so  weil  za  Boilcn,   nis  die  einfl 
Denihi.üun»  dieses  ;;esf;il(el.     Mnn  darf  uirht  ernaricn,  du 
^Ahsehneiden    eines    «rossen    Thriirs   des   Belle«    die   srh 
^(oIRi  sith  «her  die  ;i«nze  Fliirhe  und  his  ^e;£en  dns  frilkri 
■verbrerlcn,  dicstdhen   werden  vielnu'hr  jedenl'nlls  in  der  X 
'Lini«,  wcirh«  die  Küpfe  der  EinlHine  verliindet,    liegen  I 
^nn  bemerkt  hier  in  der  Tbnt  fiisl  Immer  die  stärkste  AbU 
rfes   Schwereren  fVlaIrriiils:  und   liesondi-rfi   reichlirh  pile^l 
■*rfol^pn,   wenn  die  Buhnen  stromAufwilrts  gekehrt  sind,  a 
flrkw«rcro   Mnteriiil   hei    Yorfol^un:;   der  Richtung  Bt'ixur 
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r^.    swisrhf^n    ^i«  Kincin^nlrii^lien  wird.     Hiena  liegt  der 
«»sahitlb  die  stromanfwjlrm«rckclirl«  Hirhlong'  4«r  Embaae 
Ürh  sar  BeffinJcrun^  der  Ulorbildun^  beitrAj^t. 

tminercn  SSiofl'e,    welche   rom  Strome  in  dea  durch 

inen  iiIi^ccHrhlüNsenen   Ther)  dos  Betles  liineingfführt  wer- 

iftnncn  leirht  diiscIbAt  gar  nirbl  nns^esrhiedon  werden,  son* 

m   W«|?    wHtor   furtsetion,    nad  nonarh  lar  Uferhildniig 

itrnjTvn.     DteBO  StolF«  ffind  es,  wcirhe  den  hinlein  Tbcit 

luniit'hst  d^s  nltcn  lifors  anfüllen  müssen,    weil  die 

ik<Ma»9«n    nicht   mehr    dabin    ^clan*;en.      Es    wird    daher 

Ittnen  Slellen  die  tjusrhwindi^kcic  in  miUsij^en,   und 

it,  indem  man  die  Buhnen  hier  erhöhl,    oder  mna 

Siromo  ans,    nach    Anm  Ufer    hin   ansteigen    liUsl. 

>icht   dadurch   den    Vonheil,    dass   die  Siröninni;   in   der 

ies    neuen   Uferrandes    stark  genug   bleibt,    um    snlbst  die 

la  Gcsrhiobe  hineinxuführen  und  gehörig   lu    reriheilen, 

der    fainere  Sand    in    der  schwilcheren  Strömung  neben 

Lf«r  niodfT8chlü;*t.     Die  Höhenlage  der  Krone  oder  de« 

joder  Unbnp    bedingt   aber    zugleich  die  Tiefe,  in  woU 

frinrho  ßcwegung  dvfl  Wassers  anfbört,  nnd  sonach  die 

^li«s  zu   welcher  die  Nieilcrschlilge  sich  überhaupt  ablagern 

Manche    andere    Lmslfinde    bleiben    dabei    freilich    Ton 

Eindns«.  aber  im  Allgemeinen  hAngt  die  Form  des  künst- 

leCsa  Ufers  doch  von  dem  Prolil  der  Buhnen  ab.     Steigen 

iHor  nach  dem  Ufer  herauf,  so  erhüll  auch  das  Ufer  eine 

BBsrhunt;,    und   der     wesentlichste    Nutxcn    davon    beruht 

darin,    dasa    alsdann  die  Strömung  des  Uochwjutsers  sich 

ifw  dem  Bctir  fiir  das  kleine  VVaspcr  entfernt,  und  die  Tiefe 

ich  besser  erhält.     Am   vollfil/indig»ton  dürften  diese  Vor- 

err^irhl  worden,   wenn  man  den  Buhnen  gar  keinen  scharf 

tn  Kojif  gübe,   sondern  sie  mit  »nnitcr  und  slaliger  ^'ci- 

roD    der  Sohle   des  Bettes  nua    bin  ans  Vier  heraufgefiihrt 

Dadurch  liesse  sich  überdies  die  starke  Vertiefung  Tor 

Kopfe  vermeiden,  und  ebenso  müssien  dio  Widersiröme  und 

Unregolm&ssigkeitcn  beinahe  ganz  aufkörRii.     £nd- 

dabei  das  Wassrr,  svbald  «s  einen  niedrigeren  Stand 

auch   immer  um  so  stArker  eusainiDenc:edriing(    werdeB, 

alkia  eine  grösser«  Tiefe  bei  kleinem  Wasser  ge«icliert 
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wird.     Eine  solche  Anordnung  slcllt  sirh  tlnher  aIk  die 
und  Kd^^luich  mIs  die  oinfai'li6tü  dar.     Miin  kann  induuil 
gewuhnlii'lirn  ConsiruclioneMrl  der  Bnltnt^n  keinen  Gekri 
nirtchcn.     Nur  bei  Anwendung  des   ^tvinliiinca  Bichl  ihr 
Wof^r.     An   der    Mosul   ist  diese  Melliodo  in  der  TKai 
führun;;  fCcbrurbf,   indem  vor  den  Köpfm  der   Buhora  Di 
Ausliiufende   SlcindiUiiiuc    Hn;;e9«'Itütlel    wunicn.     Uiertliri 
wnr   CH  inü^lich»    wtlhreml    dus  sehr  niedrigen   Wasi 
Herlisl  1842  den  Oclrieb  der  Daiiipr»cliiin'abr(  oknc 
SU  unlcrhallcn. 

£ine  besondere  Bcn'irksiclilifcunic  in  Bezog  ni 
aamkeit  der  Buhnen  verdient  noeb  derjenige  VVnntei 
einen  fcerinj^t-'n  Ucbcrstnrx  de»  Wassers  über  die^ 
der  Buhnen  hcrvorhrin;;!.  Dieser  Uebcrslun  wird  ual 
Uaislundon  eine  Vertiefung  neben  der  antern  Soite 
Tcranlnssen  und  bicrdnrrh  die  rc;^elmiLsf«if^o  Abla^emu; 
torials  einif^cruijuissvn  verhindern.  Der  Nnciiibeit  \i 
meiden,  wenn  man  die  Werke  im  der  strouiJibHj 
Seile  reilit  Ibtrb  dossirl,  dot'h  ist  dieses  Mittet  zu 
dass  es  altzeaiiMno  Anwendun;^  fin<len  konnte,  nut 
bei  dem  iccuühnlirben  Piu-kwcrks-  oder  Fasrhtnenl 
Kendbnr.  Die  oben  crwiUmtc  Anslciiiun^r  der  Kroi 
nnrh  dem  Ufer  hin,  ist  aber  aurb  in  dieser  Bciiuhnn^^ 
sam,  indem  sie  bei  jedem  vcrsrhicdencn  Wasserstande  inl 
auf  einer  bestimmten  Stelle  diesen  sljirkslen  An^ritf  Kinlrei 
und  daher  nie  f!;leirbzeilig  auf  der  ganzen  Lün;;e  der  Bl 
Ausliofung  o.fol^t.  Der  Narhtheil  der  horizontalen  Pull 
niehl  darin,  dass  die  Rinne,  irAhrend  sie  sirh  ;sleirhsfll 
liildel,  nui'h  einer  sirukern  Slrrmmn;;  uos^eselzl  ist,  i 
sie  wieder  noch  mehr  vertiofi,  oiler  wenigstnns  ihre  Ti«(iej{ 
wird.  Wenn  dnf^efren  immer  nur  stellcnweiso  diu  Vertiefl 
tritt,  und  an  andern  Punkten  djis  Mitterial  noch  un:;ehia^ 
dersrhiagen  knnn,  so  wird  diese  Stiomun;;  jiid*  siniil  unIcH 
Im  Am  narbiheilifi^ton  wirkt  das  üiier^türzende  Wnssrrj 
et  hei  Yertol;cun;c  seiner  Rirbüin^,  nilailich  normal  ^exei 
Krone,  das  Ufer  dirht  ontcrbalb  des  An^rblusspuBklei 
Es  ist  hiervon  schon  bei  Gelegenheit  der  Pju'allütworke 
§«waaea,     doch   nuch    bei    Buhnen    Ist    dieser   Umi 
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»fen  Wiriili;ikcit.     E»  \t\  kliir,  tinss  der  Alihruch  ile^  Ufors 
re   diesra  WnsscrüLerRlorzi^s  von  i]pr  Rirhtun^  der  Bahne 
'ilas   Ufer  aUliuD^l.      Ut  der  f»iroinjib>tilrls  iJv;;onde   Winkel 
dem   L'fcr  and  der  Bahno  sehr  rtpiu,    so  wird  der  An- 
0tslrl(fi(CB  sein:  dif8c;<t  Züipit  sich  auch  jedcsmiil  und  hAufij^ 
6m9  dadurch  liefe  Llercinrissc  Teninlasst,     und  nicht 
Anschluss  der  Buhno  durchbrochen   wird.     Am  weni)yc- 
ilheilig    wirkt  d/i!(c;(«?n  das  ühersli'irzonde  WiiR^er,     oder 
leidet  fsnr  nichl,   wenn  der  urwahnte  Winkel  stumpf  oder 
loe  AtromnnfwÜrla  gekehrt  ist.     Dieser  üiustand  bc^riiodet 
mejillichAtcn  Vorzug  der  letzten  Richlun;»:  der  Werke, 
ic  Krunc  der  Buhnen  ist  vielf;il(i;*:en  An/rrilfen  nuH<^eHetzt, 
ii«   iremeinhio   OHch    einiger   Zeit   ihre  Rc^ctmUflsiickeit 
Mim   stellt   sie   freilich ,    soweit   es  für  nöthi^  eritchlet 
tarli  jeder   I}e«chruil;eunj^  möglichst  hald  wieder  her,  wenn 
kr|iArMlaron  iiticr  nicht  ^nr  zu  koslbnr  nUHfalten  sollen,  so 
um    »ie    naf   die   stärkeren    BeBcbrtdi^nn»cn  bcftrbrnnkcn, 
kjipn   nicht  febltin,  dnss  merkliche  Senkungen  Hn  einzelnen 
rh    bleiben,    über   welche   dns    Wasser  mit  vcreiürkter 
teit   ilberstrünit.     BeKonders    lAsst   eich    dieses  bei  den  mit 
bewachsenen   Werken  nicht  vermeiden,    aber  auch  ficibst 
ttiiissiven   and   abf^epllaMlcrtcn  Buhnen,    die  niumHls  eia 
Mauerwerk   bilden,     oder  in  rco;o[Mu'l8gif£em  Verbände 
■nf^efiibrl  werden,   Houdern  die  im  innern  Körper  jedes- 
ir  MOS   einer  losen   Slt^nschüitun^  bestehn,    ist  ein  elwnt 
iMÜsstiEes    Setzen    sehr    leicht    ni»<flich.     Wenn    nun    die 
der  DaliOB  f;anz  horiionlal  anxelc^t  winl,  so  vorsl^kl 
einer  Kolchen   zülT(llif;cr  Weise  etwas  verlieflen  Stelle  ilor 
des  Wasser»,    so  oft  dasselbe  iilMTliaupl  iibersln'iiut,  und 
FMiirkera   Strümnn;^   vciuit'hrt   auf«  Neui^  den  An^ritf.     Das 
r    Rfch(un;(   der    Buhne   nuf  deren    oberer  Seite  eintretende 
wirkt  daher  noch  uia  so  nncblhcili^cr,  und  vorstilrkl  gerade 
i\jühc  des  Ll'crs  oiler  vor  d«r  Wurzel  der  Duhnc  den  Uebor- 
Eb  ^(^■''üeht  Much  in  der  That,    dass  diese  horizontalen 
leiciil  ducchbrechco,  besnnd(;rs   wenn  sie  sehr  lanif  sind, 
Jirh    ein    slarkes    (lefülle    erzeu;ii;en.      Wenn   dK;eep:en  die 
usfoi^,  so  wird  allerdinjfs  eine  darin  rorkommende  S«n- 
inmer  nachlheilig  bleiben,    nnd  eine  verslürkte  SlrS- 
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mnn^  xnr  Fotg^  hnlien,  nichts  rlnsto  weniiter  knon  rm 
nie  in  gleichem  Mjinsse,  wie  bei  den  honsoBfnlen  kro 
lieh  werden,  indem  die  UimptRlrÖmun!^  immer  in  die 
Kopfes  hin^^cwiesen  wird,  wo  die  Tiefe  des  ülicrslürirnilviilj 
am  j^rösstcn  ist,  wo  »her  we^cn  der  ^erin^cren  Niveaadj 
zwischen  Ober-  und  Unterwasser,  die  nnclitheili^e  Wirki 
srhon  sehr  luftssii;!.  Daa  Ansioi<(en  der  Krone  ist  soai 
in  dieser  Dcziehun;;  sehr  wichtig,  und  meines  Erarktes« 
es  jedesmal  soweit  eingeführt  werden,  d.'iss  dt«  Krone  aal 
UmsUindon  dem  dHVorslchcDden  Oh«rw»sserspiefi;el  wcnini 
nillel  bliebe  und  nrcmnls  in  der  Nilhe  der  Wurzel  tArki 
8(r$ml  würde,  als  »uf  ihrem  Kopfe.  Die  Neii^unif,  «al 
der  Krone  ^eben  kann,  ist  indessen  nicht  nar  durrb 
sfructionsiirt  der  Werke,  soadcm  nuch  durch  die  Uuhe 
hedint^t.  Es  mnss  nAmlich  nis  eine  ^iinz  feste  Rep^el  rf 
werden,  von  welcher  keine  Ausnahme  f^RSliillct  ist,  dits«  di^ 
immer  etWHS  nicdrig:or  iils  das  dahintvrlie^enüe  Lfed 
mass.  Wenn  man  hierron  eine  Abweichnn^  «ich  er! 
bildet  sieh  fi^leich  oino  \ 
insofern  das  Ufer  wen 
leicht  Ausrisse  und  bald  ^elit  ein  Slroauirtn  um  die  Hahflj 
und  vereitelt  vollständii;  ihren  Zweck.  In  einer  Sfroti^ 
welche  ich  bäiiH;^  bei  anderer  Gelegenheit  sehe,  hübe  irli^ 
bolentlirh  bemerkt,  wie  Buhnen  ond  andere  Ähnliche  ABln|( 
Rücksicht  nuf  die  Uferhübe  recht  hoch  hcranf  ^uhnut  «tvi 
ahditnn  statt  das  Ufer  zu  schützen,  im  Ge^entbeil  desttli^ 
befördern,  und  nach  einem  oder  zwei  Jahren  zum  irrossril 
Ihoil  der  SchlffTiihrl  mitten  im  Fahrwasser  liefen,  bis  s| 
den  fiis^nn^  zersiürt  werden  und  verschwinden«  i 

Nachdem  ich  im  Vorstehenden  die  Wirksnmkett  dcri| 
in  AlUemcinon   beschrieben  und    die   wesenlürhea  Vortll 
zeichnet  habe,  die  man  durch  dieselben    erreichen   kann,*] 
neuster   Zeit    nach    wirklich  erreicht    hat,    muss  ich 
Missiranens  erwilhni^n,  welchcR  man  in  Frankrel 
diese  Art  von  AnIngen  hegt*).     Es  kommt  dariiaf  «b, 
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L'rvon  eine  Abweichnn^  «ich  crld 
vcrstiirkte  ISlrömun^  hinter  der  Bai 
werfest,   als    die   ßubno  ist,    so  ^ 


*)  Die  siiniinLlicben  in  den  Annahm  des  pont$  et  eAtfL 
Bodlichen  Aufsatze  über  clieion  Gegeostand,  eprecbeii  ein  Boh 
trauen  gegen  Buhncnanlagen  aus. 
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k^  darrK   wrJiha  Erf^hruniceD  die  Fr»Bxö9isc]ien  Ingenieure 
übvieiolteD^lon  Ansicht  Tcrnnlasst  worden  sind. 
*hsl   niuftften  in   ditiser  ßuzieliunjD^   die   aui  Rheio  diekl 
Sirnssboric,  fee^en  Aas  Jahr  IBi.*»,  aoäicelührten  AalitK«« 
rnlon,    nirU'hc  Ddootainc  sehr  aUHlulirlicIi  ttosclirielien 
Srhwteri^^krilcu,    denen    lUHn  hier   lief>;pu;neti;f    waren 
wie  sie  kaiun  irirendwo  sich  wieder  gezeij<l  haben  uiöa:cJi, 
dubei  auch^lJickU.%  einzelne  Nebenarme  ubzuschliessei/ 
den  Siroiri  rtwas  mehr  zusammen  zu  hallen,  so  blieb 
kflfltltarca  Anlagen    unerachlet,    dennoch  die  Strom- 
>JivdiSl  ttiangelhaft.    Im  Jahr  1840  Hos»  hier  der  Rhein 
Lreadcr  Zorspiilltin;;  in  Nebenarme,  ZHischeo  den 
lecktoa  Kiesfeldorn  hindurch,  die  unaufiiörlich  »bbriicheii 
l4ohnlcn,  und  eine  fortwährende,  und  zwar  eine  sehr 
lUhuD^    des  Bedes    veranlassten.      Der  Slroai  hol 
liü-k    d«r   grüssten  Yerwilderun;^  dar,  and  mim  siih  mil 
der   wenigen  Stullen,    wo  hühcro  üler,    dii*   man  dem 
ikliruch    cniziehn  wollte,  durch  Senkfaschinen  im  Fusse 
wunleiit    keine   Spar    von   einer   Slromre^ulirun;^.     Die 
t«:ea,   weli-he  die  »:rüasern  Werke  erfahren    hallen ,    und 
Unordnungen,    die    dadurch    wieder    veranlasst  waren, 
iWr   Btssckroihunijr,    die   Defontaine  davon  macht,    so 
tick,    AtttM  man  Hirh  nicht  wundern  darf,    wenn  man  von 
kft  so  bauen  ah<cinfC,  und  in  neuerer  ZlmI,  wie  schon  er- 
irk  nur  moi  die  Deckung  einiger  Ufer  lieychrfuikte.     [)ie 
l^      '    '  iti^sc  sind    hier   allerdini(S    buchst   schMicri^:    der 
-  der  französischen  Grenze    das    übermiUsi;^e  Ge- 
t  :  I5&I   und   dabei  wird  er  nirgend  von  festen  Ufern 
»en,  sondern  sein  Bette  mi  überall  in  dem  abuelai^ortcn 
kchniilcn,   der  in  fortwährender  Bcwe;;un3;    bleibt^    so 
kjirl«  Strömung  ihn  IrilTL     P^ichls  desto  weniger  hat  die 

tpH^  der  Werke  Heihsl  ohne  Zweifel  auch  viel  zu  den  nach- 
■  Erfeigen  beigetrnfi^en.  Die  GrundHülzo,  worauf  sich  ein 
pcker  8lrombau  basirt,  beiiehn  sieh  sämmtlich  darauf,  daM 
H  ■•  itisam  neue  Verbällnisse  herbeiliihren  darf,  sondern 

u  >.'ise,  wie  die  natürlichen  Veränderuni^en   vor  sich 


*)  Jxmaies  des  ponis  et  rhuuasees,  1833.  II.  pag.   I  ft. 
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gehn,  mnss  dor  8trom  nurh  durch  ktinsdirhf  Anln 
Einwirkung;  erfithrt^n,    and  ündnrrh  Vfriinlasst  vre 
nnd  »ein  Belle  in  der  Arl  arnzuliildcD,   wie  injin   sip 
«linsrhl.     Auf  der  (tadunschcn  and  itaiersrhen  Greaxe,  « 
d»s  Gcftlllc  viel  inUssigcr  isl,  Terfiihr  man  in  dteecn 
cröffnelc  bei   den   licattsietiliglen   Gcradeloilungea  die  ■ 
in   sehr    niflflsiücn   Dimensionen ;    der   HMiiptsirom  iw/t 
nnch    nftd    nnrh    in    diescÜicn    hinein,     aod    r»    verfloM^ 
mehrere  Jahre,    l>is  der  ncoo  Arm  tum  cifi;onlli<-hen  Bel^ 
hildet    war.     >VJihrcnd    dieser    Zeil    hliohen    die  nlleo 
slUndij^  ^«wfTnt't,  nnd  der  Sfrom  scllist  fin^  sie  nn  so 
nnd   mit  ahgclap^errein  Material  anzulullen,  solinld  er 
weise   in   die   noncn  Anne   warf.     Diese   AnU^en 
stAndi^  gelangen  zu  lielrarhten»  wenn  ju^fcit'h  die 
Serpentinen  wahrsoheinlirh  sehr  langsam  forls<'hrcitefi 
dem    FranzÖsisrhcn    Gchielc    wählte    man  dajrvi.^eii 
srhiedencs    und   sojfar  irerado  cnlirefrensroselztes  V' 
jeniifen  Anne,  ans  welchen  man  den  i^irom  zun'ic 
wnrdcn   ohne   Weiteres   mit  einem  Malu  gesperrt 
dem    .Strome    iiherlassen,    sirh    einen   andern   Aus 
Bif^rin    )a:^   gewiss  die  HanptTeranlassons:    de»    An£rilf)| 
Werke  scllfstf  sowie  sach  die  durch  sie  gesperrten  Armd 
Ein   zweiter    Uaistand,    der    gleiclifalls    sehr    nnrklheill| 
massfc,    war   die  grosse  Höhe«    in  der  man  die   Werk^ 
ihre  Krone  lag  zum  Theil  (z.  B.  in  drm   Werko,  weM 
den   Lilmmerich  GicsRcn  speiren  sollte)   lA  Fnss  Aherd)| 
gen   Wasser,    nnd  die  Aeusscrung  von   Derunlaino  in  t 
geringen  Dauer  des  Strauches,  zeigt  dpotlirh,   ilnss  er  si^ 
Wegs    auf   die   Hithe    des    niedrigen    Wasserstandes: 
dariilirr  heschränht  halte.     Die  grössern   Werke, 
fährt  sind«  nnd  welche  «ich  so  woni^  hcwAhrten, 
Con|Hrun;:en,    woiUirrh    Nelicnarme  geRporrt  wert) 
hilijpten  jedoch  filr  das  Hochwasser  nämliche  Einbj 
in  einer  LAngc  von  100  his  400  Ruthen  in  «fns  Fl 
ein,  wahrend  sie  hei  dor  Enlfernung  von  elw«  ein 
von    einander   sich    unmöglich    gegenseirig   unters 
U«brr  die  kilrieren  Einlmne  crfilhrl  man  wenij|^,  d 
gleichfalls  eine  sehr  nnzweckmilsBige  H6hc- 
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Ter  wanlen  in  Fr.inkreirh^  um  ilie  rcrarhicilcncn  Aosiohten 
tttore  ülicr  diu  Wirkungen  der  Einluiue  mit  der  Erfah- 
La  vi-rftlcirhon«  nuf  der  Loirc^  und  zwjir  in  einer  sehr  gera- 
Mmstrrrke,  nork  besondere  Versmhe  nn^eslellt:  doch  «urh 
^kta  wieder  liöthst  an^imsii^  aus  *),  Das  Belle  der  Loire 
Hbtt  Spallanj^en,  Inseln  und  Sandfeldcrn,  halle  an  der  lum 
%0  H^^^iUillco  Stelle  eine  Brciie  von  63  his  JOO  Ruthen: 
inlc  vom  rechten  Ufer  aus,  im  Ahstande  von  290  bis 
•My  drei  Werke  senkrecht  j;Ci;en  die  alli*enteine  Riihlang 
les,  TOD  denen  jedes  unf^efuhr  66  Ruthen  lan;^  war,  und 
^e^eniiherlic^enden  Ufer  bis  auf  etwa  30  Rutheu  nilherlo. 
leo  vriiren,  wie  es  srhrinl,  horizonlal  und  laj^en  IJ  Fuss 
Soiniaerwasser.  Zwischen  den  beiden  anlcra  ßuhnen 
den  nflrlislen  3  Jahren  ein  gerades  Helle  neben  dein 
Ter  sich  auszubilden :  zwischen  die  beiden  obern  warf  sich 
sehr  srhnvll  der  Slrom  slftrkcr  hinein,  a]s  es  Irühcr  ge- 
mr.  Nach  sieben  Jahren  war  die  Strecke  viel  mehr  vcr- 
||,  iktft  Tor  dem  Bau.  Die  ßuhnen  hallen  nur  neben  sich, 
HMiDtlirh  na  ihrer  untern  Seile  einige  Verlandung  crzengl, 
^^nsrhrinlich  waren  sie  Vcrjiniitssuna:  ^ewcsen^  dnss  der 
r«irh  atwtürbcn  je  zwei  stark  hinein^iedrän^l  halte  und  sonach 
Ufer  lum  andern  in  scharfen  Kriimmunjiren  scrpentinirle. 
wnr  dabei  auch  nichts  <(ewonncn.  Minard  meint,  die 
f&rtn  noch  nicht  lanic  >!<'f)U|r  jrcwesen,  ansserdeiu  bemerkt 
dam  sie  zu  weit  auseinander  lagrn.  Das  letzte  ist  ohne 
nrhlia^.  aber  hiervon  ab^esehn  kann  man  von  solchen 
ttrbe  nur  den  Strom  beschranken,  ohne  ihn  regelmUssif^ 
narh  keinen  itiinsli^on  ßrlolg:  erwarten,  und  Tollrnda 
ildonic:  der  Ufer  war  dabei  ^a^z  unmöglich.  Die  un- 
EReB  Rcftullate  kann  man  sonach  nicht  der  Anwenilun^  der 
M  iiD  Allgemeinen  zur  Last  legen,  vielmehr  rühren  sie  nnr 
|ir  nnzwcckainssi^^en  Anordnnn)c  derselben  her.  Diese  Rc- 
^bestätigen  übrigens  wieder,  was  oben  von  der  scjiriillichen 
it«r  weit  tortrclendcn  isolirten  Einbaue  gesagt  isl,  denn 
le  inuss  man  dioeo  drei  Werke  ansehn. 
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Wra    weit  tlie   Einbnae   rorlrolcn  und  io  welche 
sie  voD  cinitniicr  f^cloitl  werden  müssen,  liün^l  von  iler  B« 
hoil  dur  zu  corrigircndcn  Siroiitstrccke  »li:  die  lielrrfl'eoJf; 
«ollen  Kpfiter,   wenn  von  der  Anordnung  der  SlroiiilmnleD 
ist,    iiiil^clheiU    werden  (§.  73).     Hier   ist  alirr  noili  d» 
lang    der    Einbiiuc  gc^en  die  des  Siruius  nülier  zn  miH 

Die  Einbnne  o'ter  BuYinen  sind  entweder  stronfllii 
nci>^i,  otlcr  drrlinant.  In  dieser  Art  worden  sie  ft 
OURscIilii'Sslirh  nnitcleg;!,  nnd  man  halle  dabei  die  Alisic 
sie  frirailirli  nU  Richlwerke  den  Strom  lci(i*n  sollten,  wi 
Tlial  aut-Ii  ucscliah,  wenn  sie  weil  genug  henili^cxojceii 
Die  8cnkruchten  Buhnen  trctun  noruuil  gci^cn  die  Riri 
Stromes  in  das  Bette  hinein,  und  wenn  sie  endlich  stro 
gekehrt  sind,  so  heissen  sie  inclinante  Bulinen. 

Welche   Richtung   unter  diesen   die  roriheilhafteiite 
keincswiif^s    nljuremein    nncrkannt,    obwohl   die  M*hon  oU 
führten  EH'ahrun^en  darüber  sehr  sicher  entschieden  hubc4 
Bi^lidor  sttjet*)^    dass    diejenigen  Einhnue,    Welche  stnrw 
gekehrt   sind    (also   die    inriüi.infen),    zwiscken.  ndi 
Vrrlandonje  erzeugen.     Diese  Ansicht  hat  sich  in 
D«otsehliind    ziemlich   All^^emein   gellend  jeenacht,    nor 
hnt  ^ich  in  dem   lercil»  aagofuJirten  Aufsaixe  uoch  in  I 
für  die   ilecÜnaoten   \Verke   nusgesprochon.     In   H*llAtti 
»an  die  Aldkode,  dass  bei  einen  ganien  i^rsletRe  tob  I 
4«r  •herftle   «lurk    decJinanl   nnd  alle  übri»eji  senkrerkt 
«arrita;   dir    Wirkungen   dieser    Werke  sind  wohl  niihl 
Ah,  dass  sie  isich  als  Mustor  ■npfiMsa,  sie  sin4  aacb  fai 
d«n  starken  AasdiMigangcn  anagasalsi,    and  lassen  nil 
•ine  iwgalMiatiga  AMaggm^  rfea  Materials   oder    die 
gakörigvr  Ute  bamirkea.    An  dar  T^ma  obaAnlb  ^ew« 
kk  lang»  ReilMn  van  Enbnen,  die  iarlinani  nnd  ganz  in  ^ 
Waiia,  wia  ann  ata  bai  naa  aaardae^i  würdv,  erbaut  w 
■naa  t^aasan  bsaerken,   4as8  kb  sie  nur  in  VoHietia 
4ar    Kiaeabshn    nac^   CaHiala  ^asgJw   nnd    nicKl 
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Im  die  Wirkvnsen  der  verKrhiedcaen  Buhnen  xn  prüfen, 
elito  ick  itt  einem  kleinen  künsllirhen  Ciinalc  die  Abljixcninf^ 
mm  Abtreiben  dvn  ^^Jmdfis  zu  licobncbtcn  :  Fi$c-  86,  Tnf.  XXX III. 
die  HesallMle  dieses  Vorsarhps  dar.  Die  ponUtirten  Stollen 
Iteii  dnUci  dio  Alilii^erung  des  Sttndcs  und  die  si'hraffiilcn 
^OKspülalun^  de(^8elli«n.  Es  lr»lcn  indessen  wülircnd  dar 
iriie  uuiBchc  Anonuilion  ein,  wober  die  Wirkung  h'ivh  nirtil 
«ichmäs«*i(  an<l  nither  2eif(l«,  hic  die  Zeirhnang  es  anstellt 
i^  waiule,  ohnp  Uoks  ich  üi;n  <ii*und  liitvon  bemerken  konnte, 
Ben«!  pl«*tUlit'h  von  einer  Sti^Hc  fortfccfiihil,  oder  auf  einer 
m  fluficchiUift,  and  so  Änderte  sirh  fnrtwilhrend  die  Abi»;;crunj|^ 
i^ltcimiiMCB.  Die  Mlrüinun^  war  durtliaus  <cleirbiniläsin,  In- 
der Zallos«  des  Wassers  durch  einen  srhMiininenden  Heber 
■ks.  U^r  feine  Sand  Ooss  indessen  nit-bl  gleirjimässi;?  kq^ 
^pi  wnle  in  ^r&RRcrn  MiisRcn  eini^eworfon,  nnd  lagerte  sirh 
lebr  korh  im  Oittle  des  Canales  ab.  Initein  er  langsam  weiter 
ietea  «larilef  ^ab  er  wnkrsrhetnlirh  die  VeranlaR^un;;  in  den 
IMeeden  V^riuidcrunfton.  Die  Einbaue  bestanden  aus  nictallo- 
■iidrgweiliygn  Pyramiden,  die  auf  einer  der  drei  Seilen  ruhten, 
Imf  solche  Werke  Torstelltun,  deren  Krone  von  der  Wurscl 
köpfe  stirk  ubfAlU  nnd  im  FlusshoKe  naslauft.  Zwi- 
ee  Bcinkrcchten  Uubnen,  die  uiil  A  bozeirhnol  sind, 
sirh  der  Sand  nierklich  ab,  doch  erlaubte  die  wirbelnde 
nicht,  dass  er  sich  an  eines  der  Werke  anschücsecn 
und  ebenso  wen!^  fcoiarhah  dieses  nnmitlelbar  neben  dem 
Die  SlrÖniun^  vor  den  Köpfen  blieb  ziemlieh  massig,  so 
iiier  nicht  selten  der  Uoden  des  Canales  bedeckt  wurde. 
ie  Einbaue  slromabwarls  oderderlinnni  gestellt  wurden 
Bi  se  WAr  die  Alilaireruno:  des  Sandes  srhwilcher  nnd  der 
ver  dem  Kopfe  slilrker,  und  noch  Rrbwäciier  ^abcn  beide 
KU  sieh  bei  einer  inclinnnlen  Siel  lang  in  erkennen, 
C  wobei  die  StrOman;^  vor  dem  Kopfe  auch  angenschcin- 
it  stiirker  gegen  den  Uauplslrom  gekehrt  war,  als  in  den 
ersten  Filllen. 
Bedingungen^  ron  welchen  die  Bewcgun*;  oder  die  Rahe 
Inen  SAndkumchens  und  ctonach  die  Ausspühlunu:  oder 
ng  grosser  Ssndmassen  nbhüngl,  sind  ohne  Zweifel  m 
einen  Canale  dieselben,  welche  in  grossen  Strombetten  die 
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Verlintlenin^en  herliciftihrcn.     Es  sivhl  soniirli  za  ervntrtl 
zur   Aut*klarun^  dieser  Itüclist  «irh(i*CGn,  itlier  not'li  3«iir  t 
Er»rli«iflun;((;n,  solrbe  Expcritncnlc  im  Klviocn,    Moli«i  af 
stünde    sirh    tIcI    Ivichler    Tcrfol;itfn   hissen,     HeRenilirk  U 
können.     Eine  ^unz  unbegründete  Folgerung  wäre  ca  »im 
injin  oliue  weitere  UutcrsDrhun«;  Annehmen   wollte,    Umm  i 
la,i;rrung   des  Sandes  in  gleicher  Art  im  Modelle,    wie  iin 
Strome  vor  sich  gehn  sollte ,    da  otFcnbHr  der  veränderte 
süib  uuf  die  innern  ßewe^un;^en  den  wesenlliclisteu  Ciafla 
übt.     leb   habe  die  RcsnItJite  der  im  Kleinen  Jinxeslrlllen  Bi 
langen  nur  dcssbalb  an^^uführt,  weil  sie  sich   ao   dje  im  { 
gemachten  Erfahrungen  ungelühr  »nscblicssen:   und  hcwcrli 
dnss  wenn  ich  in  dem  kleinen  Canale  durch  eingelegte 
fache  Unebenheilen  auf  diiui  Boden  darstellte,    der  dariilier 
Sand  aargehnllcn  wurde,  und  sich  in  diesen  Furchen  der 
Einwirkung  des  Stromes  entzog.     Eine  Ausnahme   lüenr 
sich  nor,   wenn  gerade,    wie  etwa  vor  den  Köpfen  der 
sehr  helti^o  inntirc  Bewej^un^en  stattfanden,    wodurch  di 
Gelegenheit  erhielt,    mit  grosser  Kraft  in  die  kleinen  Z 
räomc  einzudringen. 

An  ^rosseu  Strömen  ist  es  gleichfalls  nicht  leicht, 
Rnmkoit   dieher    verschiedenen    Arten    von   Buhnco  zu  t»eoi 
weil  sie  nicht  unter  denselben  Verluillnissen   vorkooitaeo, 
man   die   jibweichrnüen  Erfolge   als   unmittelhnre    ReauiU 
Yerschiedencn   Richlun;;  ansehn  dürfte.     Man  hal,  soviel 
kannt  ist,   niemals  den  Versuch  gemacht,  unter  gHoi  gleicl 
stünden   die  drei  Arten  von  Buhnen  an  dcmsellien   Fl 
zeiti;;  zu  erbauen,  um  unmilteiliar  aus  der  Erfabrun;;  ilire  \ 
und  Nachlheile  und  vielleicht  auch  die  Grösse  des  Winkels 
zu  lernen,  unter  welchem  sie  ^egen  den  Strom  geneigt  sr 
Ben,  wenn  sie  die  giinsiigsten  Resultate  herbeifiilireo  8*11 
lüssl  hich  Bünach  der  Unterschied  ihrer  Wirksamkeil  nur 
gemeinen  bezeichnen. 

Die   stromalfwärts   gcnci^ilen   oder    declinnnteH 
welche,     wie    bereits    ernflhnt    worden ,    den    Uehcrgnag 
Parallulwerken  bilden,    leiten,    besonders  wenn  sie  sekr  i 
vom  Ufer  abgehen,  die  Strümuug  bei  kleinem   Wasser 
aSssi^steD.    Aus  dem  slum|ifea  Winkel,  oberhulb  der 
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TV)i.'^*ifir  ohn«  stArke  Verftinlenuiff  seiner  RichtaDg  ab,  and 
M  es  Hen  Kopf  des  WerkeH  passirl  hnt,  nimmt  es  eine 
ahlung  |(6jj;eD  dHS  ab^esrhlusseoe  Bnssin  unterhalb  der 
to»  «D.  Der  leute  UmsUiod  ist  indt'sson,  insofern  sirh  an 
^  ^*  Iln  keine  starke  Verlandunjf  bildet,  für  die  SrhifiTubrt 
(heilig.  Dn^ef^en  entsit'ht  zur  Seile  dieKer  Uuhnen,  be- 
»enn  sie  recht  lan^f  sind,  eine  etwas  vertiefte  Rinne,  die 
<-bon  zum  Dnrrhgnnifc  der  Sehiffc  benutzt  werden  kann. 
amt  es,  da»8  die  Schilfer,  indem  sie  nur  die  uugen- 
Erfolge  berücksiehii^en,  gemeinhin  sich  ffb-  die  decli* 
Werke  aassprcehen  and  diescllien  allen  iitiri<^en  vorziehn. 
grosse  liebeLslitnd,  der  sieh  bei  ihnen  jedesinni  einstellt, 
k  auf  die  nnregelmilssigc  nnd  sehr  langsam  vorschreilende 
n^  der  Ufer,  welrhe  übcrdiess,  wenn  sie  ültcrhaupl  crfol- 
k»n,  Du4-h  die  Ausführung  vieÜucher  Nebenwerke  erfordert. 
Iva  declinnnten  Buhnen,  besonders  wenn  sie  mit  dem  Ufer 
(r^ebr  stumpfen  Winkel  bilden,  i^t  die  Ablaj^erung  des  Ma- 
nnUedeutend,  indem  dasselbe  durch  die  erwähnte  Stru- 
forlgeiogen  wird*  An  der  untern  Seite  dagegen 
rcj^elmilssif^  sehr  heftige  Widerslröme  aus,  die  sich 
erstrecken,  nnd  daher  den  Anarbluss  der  Yerlandung 
B  ebensowohl,  wie  an  das  vorhergehende  and  folgende 
kindera.  Dazu  kommt  noch,  dass  die  Ocffnun^  zwischen 
ea  der  Bewegung  des  herabtreibenden  Materiais  abgc- 
ofld  dieses  daher  nicht  so  leicht  hineindringen  kann« 
Uebelsljind  besteht  aber  darin,  dass  bei  Wasser- 
weiche  die  Krone  in  der  ISjUic  des  Anschlusses  etwas 
mlhen,  djw  darüber  fallende  Wasser  sich  normal  gegen  die 
des  Werkes  bewegt  und  gerade  auf  das  Vhr  IrilTt  und 
stark  angreift.  Die  letzte  Erscheinung  stellt  sich  bei 
mADlen  Werken  sehr  au;£cnfjUlig  ein,  und  sie  ist  es 
a«,  welche  deren  Anwendunsr  in  neuster  Zeit  sehr  be- 
bat.  Man  hat  vielfach  den  Ver*4Uch  gemacht,  diesem 
ff  dadorch  vorzubeugen,  dass  man  die  Buhnen  noch  mit 
Bscblosswerke  versieht,  das  von  ihrem  Kopfe  ans  als 
Uuhue  nach  dem  Ller  getiilirt  wurde.  Ks  bildet  bicb 
B  ringsum  abgebchlüesencs  Bassin  in  der  Gestalt  eines 
^  das  allerdiagK  den  Angriff  gegen  d:iH  Ufer  und  zugleich 
B,  Hsadb.  d.  Wusserbauk.  U.  3.  AuU.  ZI 
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den  WidpfKlrom  mJtssig:!,  worin  »ich  »tich  dns  Ww 
heruhi^pn  kann,  ifnss  die  srliwt'hcmtvn  ^ 
dieses  Bassin  ist  aber  drin  Zufrilt  der  gröl 
zoj^cn,  woher  dir  Ycrinndung;  darin  nar  lan^nm  Tora 
Ausserdem  ist  «in  snlrlM^s  Wrrk  vifil  kofllharer^  als  die 
BiiUnennnlage.  Wieliekinjü  linl  mehrrarh  diese  Trinnfr«' 
Endlich  mass  norh  rtrwrihnl  wprd'>n,  dasR  für  dif«  Aiufik 
stromaltvjlrts  ^pnoi^tco  ßuluion,  wie  es  »rheint,  gmidf  di 
SchwiPri^küil  darliiclon,  indem  Tor  dem  jedesniiili*:«a  Kap 
der  Strom  sich  sehr  stark  in  das  jt»'scnkle  Wassw 
RaneR  htneinwirlV  Ilierdnrrh  wcrdi-n  dir  auftjifworrfoei 
nen  rromer  hcflt^  gedreht,  nnd  dieser  Umstand  T4*rhifU 
den  einzelnen  Lagen  weit  vorzufehn,  wenn  die  Strtai 
elwa  an  sich  nur  s«>hr  schwach  ist. 

Sind  die  Buhnen  stromanfwurLs  oder  i  n  c  I  i  n  ii  it  | 
so  zeigen  sie  sich  in  BetrefT  der  Bildun;^  «fcf  ^f^f 
Sftmer,  als  die  declinanlen.  Zwischen  ihnen  kommt  iIm 
Töllslflndi;j;er  zur  Ruhe,  und  zwar  ehensowohl  ohcrhaDi* 
halh,  ausserdem  wird  in  viel  fn'"Rserer  Menpe  das  «rfc* 
lerinl  in  die  Zwischenränme  zwischen  den  Werken  hioehifC 
and  was  der  wichligste  Umstand  ist,  das  nhersltlnrndc 
IrifTt  nicht  mehr  dns  Ufer  nnd  Ternrsachl  daher  aoch  k< 
hrurh  desselhen.  Auf  diese  Weise  zei^^en  die  inclinanlfD 
wie  dieses  schon  von  Bi^lidor  hcraerkl  ist,  die  stüriil 
landangcn.  Ein  anderer  Vortheil  bezieht  sieh  Auf  di« 
Leichtigkeit  ihres  Baues:  die  F;ischinenln^en »  welche  l 
lirinv(,  stutzen  sich  nAuilich  viel  sicherer  jc^e^cn  den 
gen  Theil  des  Baues,  an  den  sie  durch  den  Druck  de» 
hin^edrtlnul  werden.  Dagegen  sind  sie,  wie  dieses  woy 
Ahrede  gestellt  werden  kann,  für  die  Schiffinhrt  nm  nt 
deniclich,  woher  die  Schiffer,  hesonders  wenn  sie  dw 
Wirkungen  dieser  Werke  aus  der  Erfahrnn»c  noch  oifM 
fast  jedesmal  iiher  sie  Bcschwerdp  fuhren.  Die  Be^nrpii 
sich  darauf,  dass  die  Schiffe  «of  die  slromaufwilrts  ßt 
Kopfe  aufi^etriehen  werden  mochten,  «nd  ohne  Zweifel 
es  eini{re  Aufmerksamkeit,  um  dieses  za  vermeiden.  Wt 
ein  sandiges  concoTes  Ufer  in  Abhroch  steht,  nnd  die  Äf 
nicht  gnr  za  nnrejrelmflssig  ist,    so  kann  miin  hei  der 
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Srluffe  ganx  frei,  and  ohne  dnss  sie  vom  Ufer  ftbji^eh»Jlen 
dürflcin,  dnTor  horablreihen  Inssen :  es  ist  so^ar  für  die 
ohne  NacJitheiJ ,  wenn  sie  auch  das  Ufer  berühren  und 
Torbeistroichcn  und  zuj^leidi  dessen  Abbruch  noch  mehr 
trn.  Wenn  dagegen  eine  Verbauang  dieses  Ufers  ^  und 
dorch  inciinnnlc  Bubnnn  stHll;ierunden  hat,  so  ist  dieses 
e  Vorbeitreiben  nicht  mehr  mÖ^^licb,  der  ISchiffer  moss  viel- 
d«B  SchifT  vorsichlig  steuern,  und  zuweilen  wird  es  so^ar 
iülC,  daa«  man  das  Schilf  durch  Aussetzen  von  ächcerhilumen, 
nrh  Rudern,  oder  auf  andere  Weise  von  den  Bahnenkopfen 
ItAlten  moss :  eine  solche  Unbequemlirbkeit  pflegt  schon  in 
eftinfRli^n  klagen  VeraniHSsnn'r  zu  geben.  Gerade  die  incti- 
BohaeD  verlanden  aber  am  sliirkslen,  und  wenn  eia  aonat 
8:  aniceordnel  waren,  so  plle^en  sie  auch  am  schnellsten 
lg«re  Vorhüilniftse  herbeizuführen,  wo  jede  Ursache  zu  einer 
aufhört.  In  manchen  Fällen ,  und  namentlich  wenn  das 
asser  sehr  stark  ftekrümmt,  und  die  Strömun;r  sehr  heftig 
B  man  indea5pn  von  den  Inrliniioten  Buhnen  und  sogar 
em  Bnbnenbaa  überhaupt  abslnüiiren,  weil  dadurch  die 
uhrl  nicht  nur  nnbcquem,  sondern  vielleicht  einer  wirklichen 
tfahr  blo8>ge>iii;llt  werden  könnte:  alsdann  muss  man  entweder 
IM  xusannit*nhilngende  Uferdeckung  vornehmen  oder  ein  Parallel- 

■  1  .  r  -tungen  der  senkrechten  Buhnen  fallen  zwischen 
jl>der  detlinanten  and  incÜnanten:  die  Vertiefungen  vor  ihren 
ipfra  echeinen  im  All^cemeinen  und  unter  übrigens  gleichen 
•wlAaden  am  unhcdeutendslcn  zu  bleiben,  Sie  gewühren  in  Be- 
^  auf  die  Kosten  der  Anlage  den  Vorlheil,  dnss  sie  für  eine 
'■  Enifprnuiig  des  Kopfes  Tom  Ufer  die  geringste  LOnge 
dieser  Vorlheil  wird  inilcsscn  hßnfig  durch  andere 
le  und  vielleicht  selbst  durch  die  grössere  Schwierigkeit 
Biines  Nolgchoben. 
I     Uron  es  sich  aus  dem  Angeführten  ergiebt,  dnss  die  incli^ 

tD  »der  die  stromaufwArlB  Kerirhlefcn  Buhnen  für  die  eigenU 
Slromreguliruiig  die  gün^Ugsten  Wirkungen  herbeifültren,  so 
lliH^hl  nurb  ditf  Kragt«,  unter  wiilcbeiii  Winkel  sie  gügca 
liUlcr  geni*igl  warden  sollen,  loi  Allgomcinon  ist  die  Bcrück- 
MmiiII  ihrer  Lunge  so  wichtig,    dass  man  schon  aus  diesem 
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<Gntade  sicli  nie  weit  von  der  senkrechten  Richtans;  eod 
wirrt.  Data  kommt,  dass  der  AnsriiT,  den  (Ins  tibeninf 
Wasser  gegen  das  Ufer  nusülil,  schon  aufhört,  sohuld  n 
vnrh  nnlcn  gekehrte  Winkel  etwas  grösser,  als  ein  reckl 
Endlich  wird  der  Tortretende  Kopf  für  die  Schilffahrl  imi 
«0  gefiShrlicher,  je  mehr  diß  Duhne  von  der  senkrechten  AÜ 
nhweicht.  Wenn  also  nicht  vielleicht  besondere  locale  V 
Bisse  Torkomnirn,  oder  die  baldige  Ausbildung  der  Ufer  von, 
wiegender  Wichtigkeit  ist,  so  pflegt  man  den  Neigungsi 
•gegen  das  Ufer  nirht  leicht  unter  60  Graden  nnznnehaie& 
ihn  nach  Umflinnden  bis  zu  76  Gruden  anwachsen  zu  U^sei 
ihn  noch  melir  dem  Rc^chtrn  zu  niUiern.  Die  Neigong  von  7 
ist  ▼iolleicht  die  gewöhnlichste.  Es  ergiebt  sich  nhrr  nis 
was  über  den  KtnHuss  der  Neigung  gesagt  ist,  dass  der  ( 
stand  bi»  jetzt  wenig  aufgoklürt  und  daher  gar  keine  Yenuüi 
vorhanden  ist,  sieh  in  »Her  Schürfe  an  gewisse  Winkel  u 
Eh  verdient  indessen  doch  liemerkt  zu  werden ,  dass 
scharfen  Krtimmangen  und  zwar  von  den  concaven  Lfen 
Werke  steiler,  oder  dem  rechten  Winkel  niUier  nazuordn«"! 
als  in  den  mehr  geraden  StromsIreckeD}  und  zwar  geschieht 
theils  in  Bezui;  auf  die  Sicherheit  der  Srhiffrahrt  und  iheit 
insofern  das  schwerere  Material  beim  Durchgange  durch  diel 
kn'iuimung  schon  die  Tendenz  hat,  sich  dem  concaven  l 
nfLhern.  Vor  den  convexen  Ufern,  wo  die  Neigung  zum  Vei 
immer  sehr  gross  ist,  kitnn  man  ohne  Nachiheit  die  Werki 
ganz  senkrerhl  anlegen,  wodurch  sie  bei  gleicher 
Meiste   effecluiren.  ' 

§■  72. 
SritenEiiflÜBse   und   Stromspaltunsen. 

Die  Verbindung  zweier  Ströme  oder  Stroraarme  and 
auch  die  Spaltung  derselben,  ist  in  verschiedner  ßeziehnfl 
wichtig,  und  hat  schon  seit  früherer  Zeit  die  Aufnierksnml 
llaliilnischen  Gelehrten  auf  sich  gezogen,  so  wie  nnch  a 
selbe  Gegenstand  rn  Holland  zu  manchen  Uatcrsuchani 
einigen  Bauansfiiltrungen    Veranlassung  gab. 

Wenn  zwei  Ströme  zusammenfliessen  und  sich  zu  e^n 
binden,  oder  wenn  ein  Strom  sich  in  zwei  Arme  spaltet,  so  li 
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iz  jilljsremotn,  dass  die  Breite  des  roroini^ten  Siro- 
^tWHT  grösser ,  ale  die  jedes  einzelnen,  atici*  lan;a:c  nichl  so 
«Is  die  Summe  von  beiden  ist.     Die  Erklärung  dieser  Er- 
ergiebt  sich   sehr   leicht   uns   den    Gesetzen    üher  die 
irtni;;e   Bewegfung   dos    Wassers  in  oflnen  Betten  (§.  65). 
kUsdmok  ' 


(V) 


M=kbiv 


«Iabs  anter  Voriiaftselzun^  eines  gleichen  Gofillles  die  Breite 
b  allerdings  der  W«ssermenj;c  M  proporlionnl  sein  würde, 
die  mitllfre  Tiefe  oder  t  in  beiden  Filllen  diesellic  bliebe, 
[es  findet  indessen  nirbt  sliitl,  und  e»  iHsst  sich  in  der  That 
kein  Grond  dafür  jin^clien,  wcHslialb  diefies  sein  f^ollte.  Viel 
felker  ist  die  Annahme,  dass  das  Wasser  ein  Bestreben  bat, 
Igemeinen  £:ewi^sc  flnrhe  Do^sirani^en  zur  Seite  des  Bettes 
rtcllen,  nnd  hiernas  ergielit  es  sirh,  dass  die  Tiefe  nnjicel^hr 
Mchein  VcrhÜltnisse,  wie  die  Breite  zunimmt,  oder  dass  die 
einander  fihnlirb  sind.  Daraus  fol^t  wieder,  dass  Aer 
ile  L'infnni;  der  Profile  oder  p  der  ersten  Potenz  der  Breite 
Icr  Flflrhrninhalt  oder  q  dem  (Quadrate  der  Breite  proportional 
Aendert  man  hiernach  den  Aasdrock 


.»=»,^(;-«) 


id  fuhrt  man  das  relative  GefAlle  oder  a  ein,  so  ergebt  sieb 


oder 


G^J 


k*  eine  Conslanto  bedeutet.  Wenn  das  relative  Gefalle  in  dem 
"'. '-a  Strome,  sowie  auch  in  beiden  Armen  dasselbe  if^i,  so 
^.-       '  It  sich  diT  Aasdruck,  indem  et  gleichfalls  ronslant  wird  in 

HCtMtKf,  dflsR  die  beiden  einzelnen  Arme  gleiche  Wasser* 
^Mb  ,1/  abfuhren,  woraus  ?<iich  nnch  den  j^emachten  Voraus- 
^hgen  nach  eine  »leiche  Breite  b  fiir  beide  ergebt,  so  fSnde 
Hbacli  ihrer  Vereinij^ang  die  Breite  des  Stromes  oder  6'  durch 
FAnsdruck 
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b'  =  k"  (210* 

=  2^.6 

=  1,3195  .6 
das  heisst,  die  Breite  des  Tereini^t*tQ  Slroms  ist  nur  elwn 
dritten  Theil  grösser  als  die  der  beiden  einzelnen  es  wur.    ^i 
sich  aber  nrogekehrt   der   Tcrcinif^le  ätroin   in  zwei  gleiche 
spaltet,  so  ist  die  Breite  jedes  einzelnen  oder  5 

5  =  (0.5)^  .  b' 
=  0,7579  .  b' 

also  nn^cfShr  drei  Yicrtlicilo  der  Breite  des  ange^ipallenco  Str«i 
Mjin  sieht  hierauR,   welcher  grosse  Yorllieil  in  Bczus;  auf  die 
dehnnng    der   nutzbaren    Bodenfl.lrhe    durch    die    Vereinigiur^ 
Tcrschiedenen   Arme    herbei;;elVihrt   wird :    der    wichtigere  Nl 
dieser   Vereinigiin;i^   liegt  aber  darin,    dnss  das  g-ciucinscJ 
Bett«   eine   grössere   Tiefe  erhillt,    und  dadurch  die  Zw«c]t|, 
Strnmregulirung  viel   vollständiger  erfüllt:  es   rerkürtt  sii 
die  Aasdchnong  der  Ufer,  und  dadurch   wird   deren  Erhüll 
leichtert,  sowie  endlich  br>ini  Eisp:ange  die  Spaltungen  des  St 
in  verschiedene  Arme  immer  besonders  nachtheilig  in  sein  pfli 

Dass  sich  dergleichen  Spaltungen  von  selliat  bildfts  kl 
nen,  leidet  keinen  Zweifel;  in  den  Bellen  aller  Stiöuic,  die 
selbst  überlassen  sind»  pllegcn  vielfache  Inseln  Torzukommen, 
es  ist  oben  (§.  55}  auch  von  grösseren  Spaltungen  die  Aadc 
Wesen,  wodurch  nicht  nur  Inseln  in  den  eigentlichen  Strömt 
entstehen,  sondern  es  sogar  geschieht,  diiss  die  Arme  gar 
mehr  mit  einander  in  Verbindung  treten,  und  verschieJcuen 
gebieten  zufliessen.  Ohnfern  der  Miindung  in  das  Meer 
dergleichen  Spaltungen  sehr  gewöhnlich.  Die  droi  HanptslrAi 
welche  an  der  Prcussischen  Kiisle  münden,  zeigen  diese  End 
nung:  der  Memel -S  trom  oder  Niemen  lliesst  durch  zwei 
den  Aass  und  die  Gilge  in  das  Curische  Haff, 

Die  Weichsel  spaltet  sich  vor  der  künstlich  herAasgenp 
nen  Landzunge,  die   Montauer  Spitze  genannt,   in  die  Nag«! 
Weichsel.     Ersten;    llies^l    bei    Maiienhurg    vorlMii  ,    und  oi 
sirh  durch  eine  8eh|;  grossr  Anzahl  kleiner  Anne  in  das  FnM 
Bnff.  Sie  bildet  einen  knlfligen  grossen  Strom,  der  oft  die 
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4er  Wjisserinen^e  dor  Weichsel  iU>riihri,  aber  in  der  Nähe 
Tes  schwachen  sich  die  vielea  Arme  Ke^^cuseitig  so  sehr, 
äaer  nts  achifTlutr  iiti;;esehn  werden  kiinn,  und  daher  die 
giu  IIU8  der  No^iU  in  das  HulT  xu  ^t-lan^eo,  durch  den 
il-('anitl,  Clhin*j;  ^(.'j^enüber,  in  den  Klhing-Kluas  gehn 
dessen  Miindung  weniger  den  Vciiandangen  ausgesetzt 
id  Musscnjein  diirrh  inn^t^  Hafr^ndiimoie  oiren  erhallen  wird. 
I«re  liauplarni,  der  uurh  den  JNaiueu  WeidiseJ  tüiirt,  tliesst 
Ifcker  Richtung  der  ÜHlsee  xu,  und  nachdem  er  sich  bia 
lof  ffine  Meile  der  Kiis(e  )^enä)M*rt  hat,  spallct  er  sich  bei 
iodc  «uis  ^leuo:  der  schwücJiere  Arm,  die  hilhinj^er  Weich- 
iHiless  in  ni'ustcr  Zeit  sehr  stark  versandet,  fliesst  os(- 
das  Frischt'  Half,  in  uelcht^s  er  wieder  darch  viele  Arme 
Der  Jinkseiti^e  Arui,  die  Dauziiccr  Weichsel,  zieht  sich 
westlich  liln^s  der  Kaste  fort,  bis  Danzi^  und  mündet 
.dem  Uafen  ^icai'alirw asser  in  die  Ostsee.  Dieser  Arai  hat 
Jahren  in  dem  ^rüsslen  Theil  »einer  Lfinj?e  zu  fliessen 
irt.  Bei  einer  starken  Eisslopiun;;  im  untern  TheÜe  seines 
dorciihrach  er  in  der  Mach!  vom  31.  Januar  zum  1.  Fe- 
i&40  die  etwa  eine  Achtel  Meile  breite  Landzunge  neben 
irfe  NeuffÜir  und  crnlFnete  sich  hierdurch  in  der  Entfernung 
ler  Mr*ile  von  Danzi^^  plötzlich  einen  neuen  um  IJ  Meilen 
Aubwef;  nui'h  der  See,  Für  die  Niederung,  die  immer 
Irohl  wnr,  ist  dieses  Crei^niHS,  das  man  schon  lange 
Irh  herlieilübron  wollte,  ^puiss  sehr  wohllhütiu;,  indem  da- 
lic  Abfiilinuig  de»  Wassers  wescnllidi  erleichtert  und  sogar 
'htJieilige  Einflu.ss  der  Spallungi^n  vermindert  werden  wird. 
[nehmende  Versandun;:  der  Elliina;er  Weichsel,  die  wahr- 
lich in  Kurzem  in  einen  ah^escbiossenen  Schifffahrlscanal 
Ich  werden  wird,  ist  in  dieser  Beziehung  schon  als  ein 
intttigrr  Erfolg  zu  bctrnrhten.  Die  alle  Weichsel  vor  Danzig 
sogleich  nach  dem  Durchbruche  die  Strömung  und  nahm 
Wasserspiegel  der  Ostsee  «n.  Um  sie  vor  Versandnni-en 
zu  stellen,  wurde  ihre  obere  Mündung  geschlossen  und  mit 
Hr  SchitlshcbleuKU  versehn.  Das  Bette  des  Hanptslromes  bat 
"  indessen  noch  nicht  dem  neuen  Laufe  entsprechend  ausge- 
d«l:  die  nlilrkere  StrÖmunir  giebt  sich  nach  und  nach  immer 
t«r  aufwärts  zu  erkennen,   und  es  wird  vielfach  die  HotTnung 


424  X.    Regulining  der  StrSme. 

g«hegt,  <)ass  die  TerminderCe  Lflnge  der  Weirksel  Tenri 
geben  wird,  ror  der  Monlauer  SpiUe  den  Slr«B  slXrkcr  m 
und  dadurch  die  Nogat  einif^ermaHSsen  za  entlaslen.  LflU 
gewiss  h6rhst  wünsrhenswerth ,  da  die  aBregelniisst|i;en  i 
Theil  Sbemns  engen  Prolilo  iwisrhen  den  Negat-Deifhea 
jedem  Jahre  in  den  gefShrlirhsten  EisslepfoBgen  Vena 
geben,  nnd  sirh  hier  gerade  besonders  hftnfig  Deichhnirhe 
holen.  Diese  Hoffnung  scheint  insofern  nach  begründet, 
Weichsel,  deren  Lünge  Ton  der  Montaner  Spitse  bis  nr  M 
früher  sehr  nahe  10  Mfilfn  betrag,  jetxt  fast  nm  dea 
Theil  Terkänt  ist:  sie  war  früher  iwei  Meilen  Uafun 
Nogat  nnd  ist  ihr  jetit  sehr  nahe  gleich  gewerden.  Es  II 
daher  wehl  erwarien,  dass  wenn  ihr  Belte  erst  ansgebik 
wird,  die  lingst  gehegte  Absicht  ihr  venngaweise  die  Flatf 
«ngetheilten  Weichsel  lasnweisen,  sich  weit  leichter,  all 
wird  errachen  lassen. 

Bei  der  Oder  keaunca  eadlich  s^ea  tot  der  Mini 
da»  Haf  auoiche  S^twagen  rar:  bevendera  wicklig  aiad  i 
awnrhen  dea  Haff  wnd  der  See«  wo  drei  hedenteade  Ycrbi» 
die  Diefenew,  Swiene  and  Peeae  existirea. 

E^a  sekr  aaffalUnde»  Beiifiel  Ton  StreBspaltnagea  w 
Rkeia  in  dca  Niederlanden,  aad  <:ieses  ist  am  so  «i 
als  sirh  dat'Cs  «it  grws$«r  Sicherheit  seit  aahe  2000  Jab 
eia^:etrei<»<a  fiaaip;Tcri»<2er«i^«n  histarisch  aachweisen 
Ohae  aaf  i^v  V^'^'*  «ei^r<fc  xxncm.ta£eka,  fikre  ich  hi 
jeakr  Aa.  «;ks  C«ra«^c$  ^i-^s»;»  *    B':ihexlt. 

I'ai  i^j»  lersrkMHurftvtiacv  T«riahea  des  Meeres  i 
\iede«ifca&wfc«a  k4ä4e  ;a  «ea  X«»dBa£en  des  Rheins 
kUn«k  wtwa»  »a  «at'  «KB  Enü:»)ss  caräckgeka,  welches 
hi>i»Mi'j<>wa  2e«  «önaraL  Es  sc  awar  aark  dca  daräbsr 
tkwfliira  NMffWkarai  i)4^-htffi  tmmötiMaA^  dagcgea  stellt 
JNwk  WMwe  ^  ^«au?fa  mn  «oMr  <T«»«a  Wahrsckeialickki 
am^  mr  lU«w«i  "a  Bt^iaM  >£  aJjbÄc^  grasscalkcils 
m-kmecMM^  «ftt  Stfvjae  T^AÄufinaM'.c  aaä  fläacalagc  gesla 
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Zweifelf  dns»  er  Harrh  die  NleilcrsrhU«^  rier  hier  müntlen- 
iroe    Jilso    nnmcnllirh    it(*ft  RItoinR  und   der  Mnan  gcUildet 
•ei.     GegenwArli;^  tindet  vor  der  eigeDilichen  Küste,  »Iso 
ftansem    Uin<;renzun<c-  des   Lnudcs  }ce}cen  das  Meer  kein 
kwarhscn  des  ßoden»  »\i%U,  Rondcrn  derselbe  wird  rioU 
wiin   nicht    durch   sehr  koslhiire  AnIflXf'n   't*»  sichert, 
reifer  ahicehrorhen.      Wt'nn  »her  hin  und  wieder  ein  neuer 
sich   aucli  jetzt  noch  zet«;t,  fto  heslehl  er  nicht  aus  dein 
Fnrsrhtioden,  oder  dem  Nicdcrsrhlii^e  nns  dem  Flusswnsser, 
r    kiUel    sich    darih    den   ganz    rein    ausgewaschenen 
'D    Seesand,    dpn   das    Meer    ans  der  Tiefe  heraufspiihlt. 
,rten  ron  AlilMfi;eranfl;(m  kommen  aach  nn  den  Mündenden 
rirhsel  vor:  die  Nozat  und  ebenso  die  Elbin;;er  Weichsel, 
in  das    Frische   fJaff  prifiessen,    dehnen  Ihre  Ufer,    aus 
dioden  bestehend,  rmninr  weiter  aus,  der  drille  Arm  da^Pi^Hn, 
ixiger  Weirhsel,  der  unmittelbar  in  die  See  mündet,  bildet 
liidalil»$cerong:en,  die  indessen,   wie  es  scheint,  nur  stellen- 
eintreten    und    wahrscheinlich    wieder    forl^espühlt  worden 
weoB  man  sie  nicht  künstlich  hefestis^t  hHtte.     Der  Unter- 
liegTiindct  ^ich   darin,  daas  die  Bewegung  des  Wassers  in 
;eRch]DSSDen  Bucht,  oder  im  Half  weit  wcni^^cr  heftif^,  als 
'offnen  See  ist,  und  daher  die  SlolTe,  welche  im  Flusswasser 
imrn,     sich    gleich   ansschridcn    und    niedersinken  können, 
id    sie   andrerseits   durch   ilen   Wellcnschlfi«;  schwebend  er- 
rnad  nnrh  and  nach  rort^efilhrl,  und  wahrscheinlich  in  der 
tes  Meeres,    wo  die  ^Vellenbewe^^onR  anDiJirt,    abw-cla;;ert 
Diese    Verschiedenheit,     welche    an    der    Mündung    der 
tel-Arme  sich  auch  jetzt  noch  zu  erkennen  giebt,  iSsst  auf 
'billlnlsse  scbliessen,    welche  vor  der  Holhlndi^tchen  Kilste 
stattjL^efunden  haben   müssen.     Die    aus»:cdehnten  Flüchen 
trhbodens  konnten  sich  nur  bilden,  so  Inn^e  die  Nordsee 
in  nbf^eschlossner  Busen  war,  und  sie  war  dieses  ehe  die 
^e   zwischen   Dorer    nnd    Calais    itestand ,    oder    so  Inn^e 
mit  Frankreich  noch  zusammenhinfc.     Die  beiderseitigen 
Wn  »lehn   noch  forlwithrend  im  Abbruch,  die  Oeffnuni^  erwei- 
l^h  also  dauernd,  und  um  so   kräftiger  werden  die  Wirkun- 
FlulhstrÖmun;^  und  des  Wellenschlages  iro  südlichen  Theile 
-dsee.     Man  darf  also  wohl  Annehmen,  dass  die  Meerenge 
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war,  oder  Tielleirhl  par  nicht  exti^lirte. 
wie  man  in  so  früher  Zeil,  wo  der 


«üi  4n  Eaasl  4«r   EntwAsserans?  erst  erfondeB  wertes 
k«Biile,  ein  so  oic<lri^e8  Lnnd  wie  II«Ui 
«Bier   iler   Höhe    der  Flulhen   lie^it,    zu  bff 
htr  erklörlicK  «ena  mao  annimini,   dass  die 
MT  Jkil  ^•r  ersten  Ansirdflnn^  hier   weil   niedrij^er  mnn 
ftur  airht  st/Utfanden^    wie  etwa   in  dur  Ostsee 
Tli«iJe  i'es  Mittell2odi»<rkeB  Meeres:  di)S8  mM 
aUnihli^en  Eintritte  durrh  kleine  VorwMlIungen  sich 
«M  4ieM   Back  und  nach  so  erhöhte,   das«  ri«  endÜcii  i 
an  Michti^cn  Deichen  anf^rwarhsen  sind.    Oir  T 
ein«  solche   Vornialhun;r :    eine  (^ewalli^c   Ueh«ra 
r,  die  Cimbrisrhe  Fluth,  soll  die  Meeren>;R  hei  Calais 
uni  ^na  Holland  innndirt  halten,  so  da»s  man  von  diefter 
•M  durch  Deiche  schäUen  niusste.     Velsen  nimmt  an,  das) 
Sroigai»«)    100   his    150   Jahr  ror  Christi  Gehurt  ein^etrvl 
((«wiss  ist  diese  Zeithestimniunit  aber  durchnas  iinsicher, 
Als  die  Römer  in  diese  Gebenden  kamen,  spaltete  sii 
der  Rhein    in  der   Geg^end  von  Lohiih  in  zwei  Arme,    d« 
und  die  W'haal:    der  erste,  welcher  damals  der  Hauptstra 
llosa  wie  jetzt  hei  Arnheim   vorbei   bis  svs.cn  Uijk   b^  Do 
Ion  hier   ab   Terfol<rle   er  aber  die  noch  besteimnden,    ab 
fcana  nbgeschlossetien  CanAle ,    der  Krumme  Rhein  und  4 
lUicin  iccnannt,    welche  sich  bei  Utrecht,    Woerden  nad 
viirbeiziehn.     Er   nifindelc    bei    Katwijk    op    Zec   in  die   M 
Dur  andere  Arm,  die  Whaal,  welche  ursprünglich  nar  ein 
Ab»8  der  Maas    war   nnd   wahrscheinlich  mit  dem  RJicin  i 
VeHiindunf^    f^eslanden    hatte,    verfolicte  denselben  Lauf,  i 
noch  jetzt  hat,  bei  Nvmwc^L'n,  Thiel,  Gorkam,  Dorir«chl 
und  crf(oss    sich    etwa  zwei  Meilen   westwürla  von  Rolterdi 
Gicrvliet  in  die  Maas.     Die  Maas  endlich  stand  beim  Fort 
dries   noch   nicht    mit   der  Wltiutl  in  Verbindun^^    und  fl« 
Uuiadcn  nach  Gerimidenburj;,   durch  den  ßiesbosch  und  da 
lichter  Eiland    bei   Giervliel  vorbei,  wo  sie  die   WhanI  a 
ttüd  mündete  bei  Bricl  in  die  Nordsee.     Die  Yssel,   nelcb« 
\Bth%  von  Wesel  (.'ntsprinx^»    Aus»  in  dem  Wn^^e,    deB  «i 
I«  noch  vcrfolfrl,    bei  Anholt,    Doesburg,   ZütpbeB,  D^ 
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»Jkch  Kämpen  in  den  Znider-Sco  *).  Mit  dem  Rhein  war 
Aber  oorK  nicht  verbunden,  nnü  führte  keinen  Theil 
fassera  ah. 

Ejadvirbang  der  Fläche  zwischen  dem  Rhein  und  der 
iDXtsla  BatJirornni)  war  diis  erste  Werk,  welches  die 
»rnnhiueii:   der  Auliin^  ditmit  wurde  unter  DruHUs  13  Jahi'e 

lie^onnen,  und  sechzig  Jahre  d;irauf  hi'cndifcL 

)lf  Jahre  vor  Christus  wurde  eine  Anlage  ansjt;etuhrt,  die 

»ntlirhNfon  Einflasa  auf  die  VnrhAltnisse  des  Rheins  aus- 

Dnifius  Gerninnicus  liess   nilnilich,  aui  -eine  schiffliarn 

lg  <leg  Rheins  mit  dein  Zuider-See  darzustellen,    einen 

>n  «lern  Rhein,  oherhalb  Arolicini,  nüch  der  hisher  ziemlich 

iden  Yßsel  nusfuhren.  Dieser  Cunal  nahm  nach  und  nach 

and  Tiefe  zu,  und   entzog  dadurch  dem   untern  Rheine 

(8sen  Theil  seines  Wiissers.     In  gleicher  Weise  ^cschaJi 

einen  zweiten  künstlichen  Canal,  den  wahrscheiolicii 

im  Jahr  M   nach  Christus  eriilFnele:   dieser  letzte  Canal 

den  Rhein  in  der  Nähe  von  Wijk  bv  Duurstede  mit  der 

»ei    Lecksmonde:    er  hat  im   Laufe  der  Zeit  den  ganzea 

rjcraommen  und  spüter  den  Namen  Leck  erhalten.     Auf 

lise  waren  die  Spaltungen  künstlich  sehr  vermehrt  worden, 

das    Weisser  nach  Uaistiinden  bald   durch  einen,     und 

den  andern  Arm  sich  er^i^oss,   verlandeten  sie  sämmtlicb 

;er,  als  es  in  den  weniger  gelheilten  Stromhetten  der  Fall 

sein  wurde. 

;e  Zeil  iiindunh  fehlen  alle  Nachrichten  liher  die  weitern 
rangen  der  Rheinanne.  iMchrere  Jjihrhundorle  später  ist 
der  antere  flhcin  unterhalb  der  Ahzweiunn^  des  Leck 
kst  unbedeutender  Fluss  geworden.  Im  Jahre  S<iO  soll 
[undun^  während  eines  Sturmes  ^aaz  versandet  worden 
^b  mnss  sie  sich  seitdem  wieder  geöffnet  bähen,  da  der 
Viedricb  I.  im  Jahr  I  J65deai  Grafen  von  Holland,  Kloris  III., 
den  Damm  w('>;zunhnnen,  wodurch  derselbe  den  Rhein  bei 
irg  (jetzt  Zwammenlam)  zwischen  Woerden  und  Lejden 


habe  den  Lauf  der  Flusse  durch  die  Orte  bezeichnet,  die 
iden  ftind:  es  soll  durch  das  Mil^elhcilte  aber  keineswegs 
dan  dieselben  schon  domaU  existirten. 
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^  In  welrlier  Zeil  der  alle  Rhein  «ich  pnn«  srhlosn,  4 
welcher  Zeil  die  mehrfnchcn  Ycrhiadun^cn  der  Wh;i;il  mit  derl 
sich  entweder  von  Belhsl  darstellten,  oder  künsilirh  erölTnrt  wm 
ist  unheknnnt:  im  Vlien  and  13ten  Jnhrhnndrrt  \Tanlen  3t\mm 
▼iclfiirhe  Deichnnliigcn  ftas»teführl,  und  es  eni<it.md  dmniW 
gnnze  DeirhsTRtem,  wie  es  jetzt  besieht.  Dnss  num  hierWi 
das  au;!;eniilick)iche  Interesse  der  Lflnde^kohür  im  Aiur«  fl 
ohne  die  ^ehürii^e  Re^alirun«;  der  Strßme  daliei  za  henlrkmdfl 
dnrf  kaum  erwähnt  werden:  so  lECSrhah  eR  denn  iiurh.  4mI 
Deiche  wieder 'eine  neue  Vernnlassan^  zar  Verwilderons  dfrM 
wurden,  nnd  mnnche  Dcichliriiche  nene  Slromnrmc  eröfTn«!!!!.^ 
Bchrerklirhste  Beispiel  dieser  Art  war  der  Durrhl>nirh  dfr  m 
nnd  Mans  in  den  Sitdholinndisrhen  Wnard  oder  in  da«  Bm 
Feld.  Die  Maas  hatte  sieh  im  untern  Theile  ihres  Laofii  M 
mit  der  Whaal  vereinigt,  and  beide  durehhrnrhen  am  18.  Notfl 
1421  zwisrhen  Woadrichrm  und  Oortreeht  den  linkseitige«  H 
nnd  zerstörten,  indem  sie  sirh  in  das  niedrige  Land  er^ 
eine  Flfu'he  von  vielen  (Juadratmeilcn.  Sie  rröffneten  sirk  I 
eine  nen«  Miindun;^  in  das  Meer  durrh  den  weiten  und  i 
Basen  des  Bicslioehes^  durrh  das  Hotlands -Diep  nnd  dnrfln 
Krammer.  Es  wurden  hei  diesem  Einbräche  zwei  und  ^icM 
DArfer  nchst  vielen  kleineren  ßesitzun«;en  zngleirh  mit  den  M 
worauf  sie  standen,  duich  das  Wasser  zerstört  *).  Dieiv«  1 
Wüstung  erklärt  sieh  nur  dadurch,  dass  das  Meer,  soltald  d 
das  hedeichlc  Land  eintreten  konnte,  bei  jeder  Fluth  hineira 
und  bei  jeder  Ebbe  wieder  zurfickwich.  So  wurden  die  hfWj? 
Strömunji:en  erzenst,  welche  eben  die  Erweiterung^  und  Vertin 
des  Bnscns  herbeiführten.  Eine  nnlürliche  Fol^e  dieses  N 
brnehcs  war,  dnss  die  Whaal  jetzt  schon  im  BtesT 
10  Meilen  vor  ihrer  früheren  Mündung^  den  Wass- 
Nordsee  antraf,  nnd  daher  von  jetzt  nb  um  soviel  ihreo  I 
Tcrkiirzte.  Dtidorch  vergrösseile  sich  wieder  da»  relative  Orf 
der  Whaal  bis  zum  Trennnn^punktc  bei  Lobit,  der  Zndrft^l 
Wassers  zo  ihr  vermehrte  eich,  und  in  gleichem  Maas««,  w 
Bell  sieh  verliefle  und  nnsbildele,  so  wurde  das  dee  RherM 


*)  Blanken,  Memorie  bctrckkclijk  den  Staat  der  Rivieran.  \ 
IS»,  pag.  23. 
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tB  und  (J(!r  Ysscl  wej^cn  tlea  Terminderten  Zuflusses  rer- 
li«fle  Yerhilllnissef  welche  eine  vollstüDdige  Sperrung  der 


igl( 


Wi 


!dervcrcioi,i|^uDg  des  Stromes 
In  eloxigen  Schlauche  mit  der  Zeit  hoffen  tiesseu,  erlitten 
D«  d.1  mun  sie  ganz  zufilllii;  sich  weiter  entwickeln  liess, 
BJl^cii  Jahrhunderten  eine  wesenltiche  Vcrilnderung.  Der 
»cb  war  durch  den  Niederschlag  des  8lroiues  und  wohl 
orcJi  den  de«  Fluthwassers  nach  und  nach  wieder  nufge- 
II,  und  in  die  Stelle  des  weiten  Meerbusens  war  eine 
lo  Gebend  getreten,  in  welcher  einzelne  Inseln  bereits  über 
RFöKnlkhen  Wasserstand  hervorragten.  Sie  waren  mit  Gras 
Tauch  bewachsen  und  wurden  sogar  behufs  der  bessern 
■ag  hereits  eingedeicht.  £ine  grosse  Anzaht  von  flachen 
Muien  tog  sich  diizvtischen  hin,  diese  waren  aber  natürlich 
tthr  im  Slandc,  den  grössten  Theil  der  Wasseriuenge  des 

abzoliihrcD,  und  noch   weniger  kouulc  der   Wasserspiegel 

'h  schon  in  ihnen  einstellen.    Der  niedrige  Wnsserstjuid 

^I  verschwand  daher  und  inil  ihm  djis  bisherige  stärkere 

^#      Der  Rhein   und  Leck   und   ebenso   auch   die  Merwede 

«r  UBlrro  Theil  der  Whaal  empfingen  daher   wieder  einen 

rvn  ZuBuss,  und  die  ganze   Wasseriuenge  des  Rheins  fing 

aa,  durch  diese  Arme  ihren  Weg  zu  nehmen,  wfihrend 
'  .  '      L 1  lienden  schwachem  Strömung  die  Tiefe  der- 

1  ,  ilt-nt)ich  vermindert  hatte,  und  sie  daher  zur 
"■lUc  des  W^as^crs  ganz  ungeeignet  geworden  waren.  Nur 
4ie  Erhöhung  der  Deiche  war  man  im  Stande,  die  Ströme 
tan  Bede  zu  erhallen,  aber  sie  füllten  dieses  in  so  bedenk- 
flöhe  MO,  dass  nicht  nur  die  natürliche  Entwässerung  zum 
D  Theil  ganz  aufhörte,  sondern  auch  die  Gefahr  der  Deich- 
Miumcr  zunrfhm  and  die  Existenz  mancher  bedeutenden  Orte 
■Kad  bedroht  wurde.  Seil  etwa  drei  Jahrhunderten  ist 
BuAland  eingetreten:  man  hat  seitdem  in  Bezug  auf  die 
hog  des  Wassers  manche  Anlagen  ausgeführt,  die  wohl 
h  gewesen  sein  mögen,  es  ist  indessen  nichts  geschehn, 
D  Strömen  regelmil.ssige  Bellen  zu  geben  und  dadurch  diu 
'iiti^  des  Hochwassers  und  Eises  zu  erleichtern.  Gleich 
nlb  der  Preossischen  Grenze  ror  N/mwegen  zeigt  sich  hei 
KWaisser  eine  Verwilderung  in  der  Whaal,  wio  sie  bis  zur 
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franzfisisrhen  Grnnze  im  Hhßin  nirht  wieder  vorkommt 
nnd  «iienso  der  »b^rezveigrle  Kheio  oder  Leck  enÜtJUl 
Bcirhle  Stollen,  da^s  die  Srhiirfalirl  fremde  hier  die  fp^n 
dcrnisse  findet.  Gewiss  int  die  Spaltang*  des  Rheios  ail 
Ternniflssung  zur  AoRliildan^  dieser  nn^luckJirhen  Vn 
frcwescD,  welche  eben  so  sehr  die  Sicherheit  de»  Laod« 
Sohiirrnhrt  hedrohen:  nher  wenn  der  an^elheille  ober* RA 
ähnlirhen  Unordniins^en  in  seinem  Bette  xeigt,  ^o  n 
ohne  Zweifel  zum  Thüil  weni^tslcns  aurh  dnron  her,  das« 
übriju^en  ätnaten,  dunh  welche  er  iliesslf  auf  seine  R«^ 
hing:ewirkt  nnd  sieh  nirhi  darnuf  beschr&akt  haben,  eisnl 
deckun^en  ausführen  zu  lassen. 

Wenn  zwei  oder  mehrere  Stromarme  dauernd  nebei 
bestehn,  so  pHegl  gemeinhin  keiner  von  diesen  unter 
filAnden  Uunptarm  zu  sein :  wäre  dieses  der  Fall,  so 
zweite  und  die  andern  Arme  vorzugsweise  der  Verlud 
gesetzt  bleiben,  und  eben  dadurch  uiüsstc  der  erste 
immer  stärker  anziehn  und  ihn  endlieh  uugetheilt 
Dieses  i^ertrhieht  in  der  Thal  fast  jedeHmal,  wenn  eine  i 
durch  die  nittürlicben  Venlnderuiifren  durcbbrodien  oder, 
durchstochen  wird:  der  kürzere  neue  Arm  Terwandeb  i 
und  nach  in  den  Hauptarm,  und  gleichzeitig  mit  seiner  A 
nimm]  der  alle  Arm  an  Weile  und  Tiefe  ab,  und 
endlich  selbst  durcli  das  Material,  welches  der  Str« 
tagerL  Haußg  sind  indessen  die  Ünist&nde  von  der 
der  eine  Arm  vorzugsweise  zur  AM ührung  dea 
Wassers  geeignet  ist,  und  der  andere  zu  der 
wnssers.  Der  tinind  hiervon  kann  thcils  in  der  Bit 
obern  Mündungen  liegen,  welche  abwechselnd  mit  der  de^ 
zur  Zeit  der  verschiedenen  WasserHlaude  zuäaiiimrnröJU 
jedoch  die  Arme  eine  grosse  Länge  haben,  so  darf  mal 
tofilllige  Richlang  der  Mündung  kein  grosses  Gewicht  ii 
Profile  und  die  gimze  Gestaltung  des  Botlcs,  oder  in  B 
Hochwassers  die  Weite  und  Höhenlage  des  ganzen  Thnia 
auf  die  Vertheilung  des  Wassers  in  beiden  Armen  i 
wesentlichem  Einlltiss  ausüben.  Ausserdem  kann  auch^ 
gcrer  Eisslnnd  vor  einer  Mündung,  oder  gewiKi«  mU 
hällnisse  beim  Eisgange,  das  relative  GefiÜle  im  betrcAi 
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^en  ntki  ftonarh  die  Hiiup(9(roinan;^  in  den  Hndern  Arm 
Wiift  die  llolhlndjsrlifn  Strnmn  Uctnffi^  so  nimmt  die 
1  lifri  ktrinrm  VVfisser  entsrhiedtin  den  grösslen  Theil  der 
erinnag-e  dct*  unju;erheiUen  Rheins  Auf,  wogeg;en  liei  iloch- 
r  d(;r  Rhein  und  Li;rk  weit  krfifii^er  wirken. 
Sri  mnnr  Holfh(*n  Verliioilunu:  tritt  der  frrosse  (Jebelstnnd  ein, 
gr^wnhnlii'h  derjenige  Arm,  der  jedeHmnl  der  srhwilchere  ist, 
Btit  Nifdvrschl^rn  hus  dem  Wnsser  unfiillt  und  vertHndet, 
'  er,  ivohjild  trr  ums^ekohrt  wied(*r  Hituptarm  wird,  an  Ffiiii^- 
r  Abfnhrnn^  des  Wiissers  etwns  verloren  hat.  Auf  die»« 
ürhMArhen  sich  die  beiden  Arme  abwechselnd  gegenseitig, 
n  briden  Ifilden  Kirli  Versandungen,   wie  man  es  in  solrhem 

Ifemeinhin  sehr  anffallend  bemerkt. 
fei  ftrg^ieht  sieh  hieraus,  wie  schwierig  es  ist,  eine  Th  eilnn^ 
■trom^R  darznstellen,  wobei  dauernd  beide  Arme  nicht 
mea  hteihen,  pondern  nnrh  eine  gewisse  Tiefe  in  ihren  Bettea 
len.  oder  wohl  •cur  In  hf^Btiramtcm  Verhüilni.ssc  die  Wasser- 
m  des  Stromes  unter  sich  vcrliieilen  sollen.  Ob  diese  Aof- 
Hid  nnmenllich  unter  Einrührun«^  der  letzten  Bedingung  »ich 
m$\  tolUt;lndj»  rechtfertigen  lilssl,  ist  eine  »ndi^re  Frage: 
PhiKrung  dürftn  wenigstens  gezeigt  haben,  dass  es  viel  leichter 
•io  Ufer,  wenn  es  auch  noch  so  sehr  bedroht  wird,  zu  hallen, 
liwe  Anfgahe  zu  liisen.  Nichts  desto  weniger  hat  man  doch 
B«n  die  Bedin^un^cen  in  dieser  Art  gestellt:  die  Schwierig- 
n,  denen  man  alsdann  begegnet,  haben  sich  sehr  auffallend 
irr  Spaltung  des  Rheins  vor  Wesel  gezeigt.  Der  ßüderieher 
I  ma^Hte  gegraben  werden,  um  Wesel  vor  dem  Stromnnfall 
rhern,  es  vergingen  aber  mehrere  Jahre,  bevor  er  endüch 
Uaupfstroin   aufnahm,   und  sobald   dieses  geschah,  erforderten 

Lfcr  nicht  nur  auf  ihre  ganze  hänge,  nnd  zwar  zu  beiden 
p,  «tan  weil  festere  Deckung,  nis  vor  Wesel  je  versucht 
tn  war,  sondern  au^serdeni  fing  auch  der  alte  Arm  an,  sich 
■rlhtrlien,  und  vcrlnndctc  so  sehr,  dass  die  SchiflTahrt  nnd 
-e  höhere  Interessen  bedroht  schienen.  Es  musste  nun  durch 
^nnnl  eine  Schwelle  oder  ein  Grnndwehr  aus  Senkfaschinen 
lead  gelegt  \i erden,  um  sein  Prolil  zu  hcschrilnken  und  sonach 
urrh  deBselbcn  ahfliessendc  Wassermenge  auf  ein  gewisses 
■xuruckzuf Uhren.     Der  Aufstjin,  der  dadurch  hervorgebracht 
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wunit:,  drAngte  das  Wasser  auch  wirklirh  in  den  all«ji 
and  mit  Hülfe  einer  küni^tlicheo  Verliefuog  des  fieUe» 
rerlangte  Wassersland  wieder  djirgestellt,  Mlicr  untuöglicli 
diesen  Arm  vor  Yertnndung  zu  sichern  und  ;tngteich  ein«  t 
ätrömung  und  nanientlii'b  den  Kisgan;;:  gJti^z  dnvon  «hzab 
Bei  den  Stromspaltungen  i^l  gemoinhin  das  ahsolate 
in  beiden  Armen  gleich  gross,  indem  beide  sieh  entweder 
unterhalb  wieder  vereinigen,  oder  sie  in  djis  Meer  oder  eincfl 
desselben  nusniünden.  Das  relative  Gefülle  ist  sonach  um( 
der  Länge  jedes  Armes  proportional,  and  du  dies«  Lilnge  h« 
Wasserständen  unverändert  bleibt,  so  ändert  sich  im  Allgi 
Hudi  niclit  das  Yerbültniss  der  beiden  relativen  Geffillv 
einander.  Geht  man  auf  den  frühem  Ausdruck  zurück,  M  k 
für  den  einen  Arm  M^  =  k  »  a  b^ 

und  für  den  andern  M*^  ^k,a'b'^    , 

Das  VerhftUmss  von  a  xu  a'  ist  aber   constjuit,    also  gl 
daher  M'^  -^ka,ßb'^ 

Beabsichtigt   man  daher   nach  einem    bestimmten    VcrhiUtfl 
Wassermenge   auf  beide   Arme   iu   rertheilen,   so   dass 
Proportion  jtf :  M'  =  m  :  n 

zum  Grunde  gelegt  wird,  so  erhüll  man 

Anf  solche  Weise  lässt  sich  das  YcrhilltniBS  der  En 
beiden  Slroninrmc  bestimmen.  Sehr  genan  dieselbe  Ra 
ergicbt  aber  auch  das  Verhilltniss  der  Breite  des  einen 
2u  der  des  unge(heill('n  Stromes,  man  darf  zu  diesem  Zw« 
M  und  b  auf  den  letzlern  heziehn  und  das  GciUlle  gehSi 
rückflichtigcn.  Es  muss  hierbei  indessen  nicht  ausser  Acht  gl 
werden,  dass  diesen  Sitmmtlichen  Rechnungen  die  Vom 
zum  Grunde  liegt,  dass  der  Boden  nnd  die  sonstigen  Yerk 
in  den  verglirhenen  Füllen  ungefilhr  dieselben  sind,  nnd 
der  Strom  auch  immer  die  Tendenz  behüll,  Ähnliche  Froüle  zu 
Bei  Regulirang  der  Stromarine  und  namentlich  bei  Besr 
kang  ihrer  Breite  zeigt  sich  oft  ein  wesentlich  vei«^ 
Erfolg  '^c^an  ilhnliche  Anlagen  im  ungelhfilten  Strom«.  W 
man  das  ProKI  des  letztern  nudi  vcrrngcn  mag,  so  wird  dli 
Wasf^ernienge,  die  sich  im  Hrtfc  ansainmell,  immer  vereinigt  b 
es   kommt  gewiss    nicht  leicht  vor,    dass    man  besolden 
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ir   winl«   n«f  fiDdercm    Wef^e   einem   stark  Ter<!n4;lfra 

AtMweichen.     Aaf  ^nlche  Weise  kann  man  im  an^ethi'ilfen. 

einen  starken  Stau  durrh  Einbaue  erzeu^ou^  und  in  Fol^ie 

in  eehr  kefliKe  Einwirkuofren   anf  das  Bette  Tflranlassen. 

len  Stromarui  giclit    es  da^e^en  keine  liestiinuile   Wasser- 

dro   unter  allen  Uinständt'n  derasellien  zu^ohÄrl:  dvr  ^anzo 

4tm  UAjseÜkeiltun  älrouiH  vertheill  sieh  in  die  verschiedenen 

tfh   MAaNH^abe  des  Gefilllcs   und  des  ProHIcs^  od(;r  nacb 

r«pHriti&t.      Wenn  durrli  irjfcnd  eine  Anlnji^e  in  einem  Arme 

la  h<»rvorarebrai*ht   wird,    ao   besteht  der  Erfoljf   nicht  nur 

Termvhrlen  Any^riff  auf  die  Sohir  der  Terenjj^lcn  Slelle, 

asMerdem    wirkt    der  Stau    aurh    auf  die   Erhebung  d«s 

rpie^els   weiter  nnlwärts,    and  wenn  diese  Erbebung  girh 

drm  Theilnni!:«punl<te  zu  erkennen  pebl,    so  verursarbt 

te  Vermehrung  den  absoluten  und  zugleich  des  relativen  (re^ 

nnil  znftleirh  des  Querschnitts  des  andern  Armes.     Dadurch 

eich    eine    verstärkt(!    Strömung    in    dem    letzlern,    und    in 

Maasse,  wie  die  Wassermenj^e  in  diesem  sich  verbessert, 

lert  sie  sieh  in  dem  ersten  Arme.     Die  gerinffere  Wasser- 

bedin^^t  wieder  eine  schwächere  Ströniuni?,  and   die  Fol^e 

ter  pll**g;t  eine  v^r^tAikte  Abln^^erung  drs  Materials  zu  sein. 

in  die  Einschränkung',  welche  man  in  einem  Strumarme 

it,   zuweilen  •gerade  das  Gcf'entheii  von  dem  hervorbringen, 

in   dabei   beabsichtigt,  nflmlich  statt  der  VertiefunjE:  eine 

Veriliirlmn- 

lispiele  hiervon  tindet  man   nicht   selten:  auch  in  der  Ge- 

des  holi&ndiHciicn  Slrombaues    ist   ein  soK'hes  sehr  auf- 

Tontekommen.     Als   nftmlich   die  Verbindung  der   Whaal 

Biesbosch  sidi  nacb  und  nach  verstopft   hatte«    und    die 

thun;£eu    der  Strombetum    sich    so    nacblheilijx    zu  erkennen 

wurde  die  Absicht    der   Stadt  Dorlrecht,    alle    StromUiafe 

das    Biesbosch    zu    schlieHsen    und    die   Whaal    oder  Maas 

in    ihr    alles    Bette   zu    weisen,    durch   die  Eifersucht  der 

Staaten  vereitelt.     In  dieser  Verlof^enhcit  f^rilTmnn  zu  dura 

eine    sutrke  Vereni^nn^  des  Stroms  bei   Dorlrecht   vorzu~ 

dieses  geschah    im  Jahr   1(^63,    indem    eine   sehr   lang« 

der    sogenannte    Papendrechlsche   F&hrdamm,    Dorlrecht 

r,   erbaut  wurde:  derselbe  wies  aber  wieder  eine  grössere 

[ca.  Hjmüb.  d.  Wasscrbuuk.  II.  2.  Aofi.  2-S 
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Wft9spnnpn|^e  in   duB  Bicnbosch,  aIr  vorher  darrh  dieMf 
and  die  Mnas  Tcr»iindet«  nach  drr  AnU»e  noch  f^Ulrker,  vi 

Eh   lie^    in  der  Nator  der  Siirhp,    djiK»  der  SUn^ 
die  verschiedenen  Anlagen  erzeuj^on,  sich  nicht  weil  aofw 
strerken    kann,     und    man    darf  daher  in  eini^^em   AbslaB4e 
Tr«nnans:»^unkie   die    Rpjsnliruou    einzelner   Stellen   in  gl 
Weise,  «ie  im  nn^ethetllen  Strome  vornehmen,    besondct« 
mnn  eines  (»«Idisen  Erfolges  dieser  Werke  KewisR  ist.    Mm 
Ab«r  dafir  sorgen  müssen,  dnss  nicht  etwa  die  ah  sirh  nnr 
Stattliiken  Tor  einer  a^ossen  Antahl  Bolrher  Anlagvn  gli 
«eil  sie  sirh  Tereini^cn  können,    ond   iilsdano 
Estfemun^  bis  zamTheilun,:n;punklc  hennuf  »irb 
MiSVB,  vn4  4««  Arve,  den  man  Teiliel'en   will,   diis  UmiMrl 
aMa.     Nebvn   einer    eio^csebränkien    älelle    wird  die  \ft^ 
so  srhneller  «intrelen ,    oder  der  !>Liii  wrrf'i 
»winden,    je    weniger  diis  Unterwasser  ii  Mil 
»inl:  das  heissl  j«  <;rösser  dus  Grf 'f —  ** 
Stelle  hei  g:erin*rer  Erhebonur  des  Uhti 
^icrnas  die  Rc;;el  sich  he^nlnden,  dftss  man  diej 
v^lw  nun  zu  tlaiiptarmen  uuifornien  «ill,  tob 
ittss.      In   jeder  einzelnen  zu   retnilirrndrn  Si 
jMrb  in  diesem  F.ille   mit  den  ohern  Werket 
■issen. 
H^ig  ^  i^Mgtu  Alisicbt  ist,  einen  Arm  inr  V«rlanJ 
f«  wk4  eine  Vereo^un^,    die   man  am  ühtio 
■  Irifi   den  EH'olic  haben,    dnss   dns   Wasser  da 
«irh    mffhr    in    den    andern    Arm   »irft. 
tVe«nor'P"»l^**  *•'*"**  ^*^*^  *^'''  *'**'***»«^""  Kriolg  b&nüg  diut* 
■TjUmp    '-^  Mr4«i»«i«  Wassers  TereileJt,      Wenn  rielleirte 
.  den   »an  nrliiwMen  will,    einen    starken  Slruni  ad 

^  bM  fikbrt  eine  soicenanntc  Schöpfbubne  in  denseÜ»« 
^M  Yft0»w  abtusrbiieiden  and  es  in  den  andere  Anin 
j^l  4i«««  Bahne  in  gleirher  Art,    wie  ander«  El 
_^  —f^  Bir^l  •'l*»   "^*  '^'''*  allraillilijte  Ablenkung  des 
^  #i»t   l'nii(eslaliang    des   tiefen    Schlauches  scküi 
^^        ■  I  bnt,  90  ist  die  vor  dem  Kopfe  des  Werk«s  «i 
VeHiefnn«    dem    Zwecke    der    Anlage    durchaiis 
^  ^jinB  Vef^aDlassüBg  sein,  duss  das   Wassrr  sirb 
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i«r  in  diesen  Arm  sturit.     Solche  ErfoljO^e  xeigen  sich  aber 

lor  bei  der  Anlnge  von  Werken  im  Troimunf^spunkte  selbst, 

sie  kommen  nirhl  selten  nuoh  hat  An^fühning  d(:r  Spenr- 

oder  der  Coupirunj^en  Tor,  durch  wekhe  man  Stromarme 

ihsi'hliessen    will.     Diese    Conpiruns^en    sind,    ehe  sie  ^e- 

len   werden,  wieder  nichls  Hnderes,  iils  f!;ew(>lmliche  Bahnen^ 

ider  f^cradc  gegenuher  sieben,    und  wenn  der  Boden  in 

»eh    ofToen    Zwischenräume    zwisrhen    ihren   Köpfen    nicht 

jM;ederkt   ist,    so  bildet  sich  dHseibäl  oft  eine  sehr  lETOsse 

die  wieder  Veranlassung  sein  kann,  den  Strom  voraugsweise 

ten  Arm   htnein^uweisen. 

in  »ehr  auiralleudcs  Beispiel  Ton  einer  solchen  Verstärkung 
»»08  «Abrend  der  Ausführung  der  Coupirung  Ihcilt  Uiebe- 
"itiil.  Am  FuHse  des  Si«l»engeliirges  zwischen  Honnef  und 
jndserk  spültet  sich  der  Rhein  in  drei  Arme,  indem  die  beiden 
Bl  Monnenwert]i  und  Grafen \^erlh  dazwischen  liegen.  Die 
imTiihri  leidet  daseihst  durch  die  untiefen  Stellen,  welche  na- 
jfcbrh  der  Bergfahrt  »ehr  hinderlich  sind.  Es  sollte  daher  im 
^■790  der  rerhtscitige  Arm,  der  Grafenwerth  vom  rechten 
PvennI,  nli^eschlosseu  werden.  Wiebeking  fährte  den  Bhu  aus. 
jtArni  hatte  Torhfir  wenig  Strümuni^  gehabt,  doch  nahm  dieselbe 
llirtJid  des  ßiiues  immer  mehr  zu,  je  weiter  die  beiden  Flügel 
f  V  ij-    in   das    Bette    hineingefiihrl   wurden.     Die   Tiefe 

II  ausserordentlich,  und  als  man  bis  auf  120  Fnss 
geschlossen  hatte,  stürzte  das  Wasser  mit  solcher 
tltcil  durch  die  Oeffnung,  dass  man  mit  der  Peilstange  den 
^d  nicht  mehr  erreichen  konnte,  was  zum  Theil  von  der  st^trken 
l^nng  herrührte,  die  das  Herahstossen  einer  sehr  langen  Peil- 
■ge  nnm&glirh  machte.  Die  Geschwindigkeit  in  der  Oelfnung 
II  Fuss  in  der  Seninde.  Der  auHaHendste  Umstand  dabei 
len  die. starke  8tr5mnng,  welche  sich  jetzt  im  ganzes 
!,  und  die  sogsr  so  kräftig  wurde,  dass  Schifl'e,  welche 
'ts  fuhren,  in  diesen  Arm  hineingezogen  und  durch  die 
hindurch  getrieben  wurden.  Wiebeking  brachte  durcli 
idung  besonderer  Mittel  das  Werk  zum  SchJusse,  aber  cbctt 
die  Tiefe  so  »russ  geworden  war,  reichte  das  Material  ttichl 
um  die  nnihigen  Dimensionen  darzustellen.  Der  ganxe  Baa 
rh  nicht  liinge  und  ist  schon  längst  vollstJUidig  Tcrschwunden, 
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ÜMi  kU  gcgeDwärlig  nach  einer  ganz  Mndfrn  Metbo^ 

gMpvrrt,  iftilero    er   innrst   stark   zur   VerlaaduDg  Kcbci 

«Mab«  io  tl«r  Hohe  des  Bi«<]ri|^än  Wassers  ge&clilowa| 

••  4mtA  4\9  VerUadunj^  auch  noch  ferner  slattHnden  kanj 

Bein  AbscltlicsKen   der  Stromaroie    findei   ^ 

Bagftia  wieder  Anwondunji;,  die  schon  früher  liher  die  Ua) 

der  Strombetten  milgetheilt  sind.     Wenn  es  die  Ahsiclit  | 

Bttle  eines  Armes  in  ein  nutzbares   und  gehörig  fcestaltcf 

umzubilden,    so    darf   man    es    nicht   sogleich   ganz  al»«d 

denn  in  diesem  Falte  wird  auch  dem  Material,   welches  s^ 

abla(<;crn  soll^  gleichfaHs  der  Zugang  gesperrt.      Es  iaQS6  | 

dafür  gesorgt  werden«  dass  selbst  die  schweren  Stoffe,  ) 

nicht  weit   von    der  Sohle  entfernen,    norh  hinoinlreibea  | 

Es  kommt   also  darauf  an,  diu  SlrÖniuni^  nur    zu   mtlssigf 

über   nicht    gleich    ganz    zu    vernichlcn.      Ilieczu    bietet  d4 

erwilhnle    umstand,    nilinlich    die   ge<ffnseitige   Abhängiglt 

Strämung  in  beiden  Arnien^  in   riclen  Füllen   vielleicht  in4 

sehr  günstige  Gelegenheit      Wenn    man    in  dem  ArmC|  ^ 

schlössen  werden  soll,  so  oft  e.s  die  Umstände  erlauben,  ii^ 

ftitillenweiäe   verengt   und  dadurch  das  Wjiisser  rtuas  zurHch 

so  vergrüssert    sich   sogleich  um  eben  so  viel  die  WaM«| 

im  andern  Anne,  und  verslarkt  ihren  AngriH'aui*  densolhea.  .< 

«her  dafür  zu   sorgen,  dass  durch  diese  Anla^en  kein  pe4 

grill*  auf  das  Bette  des  ersten  Armes  erzeugt  wird,  daher  \ 

nlJH   Werke,   welche  einen  solchen  veranliissen  können,  m^ 

vermieden  werden.     Miin  aiuss  den  Strora  nicht  imliren,  ä 

■ur   durch    hehutsamns    Einwirken    ihn    mich    und    narli  ij 

ftudrringen  suchen.     Die   Gelegenheit  hierzu  Ündel   sicii  {tei| 

den  meisten  Fällen,  und  ilie  Erfolge  treten  alsdann  viel  »4 

itin,    als    man   erwarten    salJte.     Ks  kommt  nur  duranf  so 

man  mit  onunterbrochener  Aulmt-Thsamkeit  auf  diesen  ZwM 

wiriit,    und  jedi:   Untiefe,    die    sich   im  Bette  des  Armes  9^ 

Ufer    zeigt,    sogleich    mit  leichten   Werken   und  Ztiunua^e^ 

■ur  vor  einem   WirdiTJibhruch  sicher  slulll,    sondern  nutki 

U4rl%rdarim;t   drr  ferneren  AhJa^ernng  di-a  MaleriMN  sie  lattj 

•Uiht.     Der  Linsland,  da^s  die   Verllllchung  sich  gezeiiti  M| 

iotipn  der   üeweis,   das«  der  S'rom  gerade  hier  zum  Ali»«U4 

HInhstnire  geneigt  ist,    und   indkm    man  von  solche 
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ftr  NuUen  zieht  and  das  Gewonnene  festh&lt,  »o  pfl«);t  der 
1^  nit'hl  AUR2iiMoihpn.  nnmenllirh  wonn  niHn  im  iindern  Arma 
rtmde  mt^egfniecHetzles  Verffüireo  heoliarhlet,  und  die  An- 
V  möglirhRt  befördert  und  den  VerlandunjEfen  TorbeuicL  Yos 
B^^rer  Wirkr^Ainkeit  fär  die  schnelle  Vcrljindnn^  im  orslen 
t  sind  dii*  lelifmdi^cQ  PÜaDzung^en^  die  immer  um  so  krfifti^er 
idisen  und  daher  immer  um  so  mehr  auf  die  Bfimhi^D^  defl 
IMrs  hinwirken,  je  stärker  das  MHterial  nirh  zwtKohen  ihnun 
feml.  Die  ei^fenllirhe  liefe  Stromrinne  des  altzusperrendea 
W  wird  hierbei  gar  nicht  onmitlelhar  an^e^rriflen,  aber  indem 
f^rofil weile  immer  mehr  und  mrhr  abnimmt,  nait  drr  ander« 
I  flirh  zum  Hauptstruue  aunliildet,  ho  wird  in  dem  erslerun 
SirAmunj;^  inr  Zeit  des  Hochwassers  ^eschwilcht,  und  die  ^ross« 
K  verschwindet  von  selbst,  hcNonders  in  der  obern  Mündung, 
Hb  «schweren  .StofFe  am  leichtesten  hineingeschoben  werüei^. 
^■1  diffSftr  Weise  hat  Bauer  einijf;«  Arme  des  Rheins,  un4j 
Im  den  Arm  neben  der  Rodonkiroher  Insel,  etwa  eine  Mifil« 
Ib  (.'din  ge^rhloHsen,  ohne  dass  der  Hau  selbst  Schwierig* 
bot,  noch  auch  die  Werke  lange  Zeit  hindurch  einen  starke! 
grifT  ansgesetzt  blieben;  wogegen  ältere  Werke,  derea 
höher  lifjcl,  wie  die  Coupirung  im  sogenanntt*n  FliirenRchen 
ORlerhulb  We^el,  fortwährende  Reparaturen  bedürfen  und 
ttig  Verlandnnic   bcwirki-n. 

enn  die  Slroniarme  nicht  lang  sind,   so    hingt  die  StArk« 

in«A,    den   sie    nnfnehmen,    ohne  Zweifel    sehr  von  der 

ung  ihrer  Mündung  gegen  den  vorhergehenden  Strom 

Avtti   das   Wa^iser  im  den  Tbrilongspunkl  gelangt,   verfolgt 

e  frühere  Richtung  und  tritt  in  denjenigen  Arm,  der  dieser 

len  entspricht.     Man    kann  daher  in  solchem  Falle  darch 

Rogulirung   der   oberhalb    belegenen   StromHtrecko    das 

in  einen  der  Arme  hineinweisen,  und  die  Erweititrung  und 

nng  de*«ftelben  vom  Strome  selbst  erwarten.     Man  wird  auch 

Umstanden  dafür  sorgen  roiisseD»  dass  die  obere  Mün- 

jenigen  Armes,    den  man  zum  Hauptarme  bestimmt  hal» 

Torheri^ehendf^n   Stromlaufe  gnt  anMchliesst.     Wenn  in* 

die  Arme  sehr  lang  nind,    so  lilssl  sich  von  solchen  An* 

weMe   die  Urogestaltan^  der  Mündung   beiweckcn,    dar 

Erfolg  noch  nicht  erwarten,    und  es   wird  überhaupt  nicht 
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gelingen,  die  Mündung  in  der  gewuDiiehtRn  Art  danasidl 
die  Bcsrhaffenheil  der  Strombetten  in  beiden  Arniro  der 
Verlbeilung  nicht  eaLsprirbt.  Es  wird  niimlich  durcJi 
und  Tiefe  beider  Arme  der  WHHscrstand  in  denftelbts 
nnd  von  diesem  hfln^t  wieder  dim  Gef.ille  in  beiden  soal 
dem  Theilun;<8punkie  liegenden  Strecken  nb :  wenn  die^ 
nnrh  dem  einen  Arme  sich  Tiel  grösser,  als  nach  dea  tmt 
stellt,  80  wird  fortwährend  das  Wasser  dort  stark  hineifl 
nnd  dieser  Zug  bebalt  einen  grossem  tiinflnss  auf  die  Gi 
des  rorfaergehenden  Strombettes,  als  die  Bauwerke,  die  I 
nr  Darstellung  einer  andern  Richtung  vielleicht  ansgefÜ 
Die  Scho  pfbnhnen  sind,  wie  bereits  erwähnt  won 
sehr  iweifelhaftem  Erfolge,  besonders  wenn  sie  stark  g^ 
Richtnng  des  Stromes  geneigt  sind.  Nichts  desto  wenii^frl 
sie  hAnti^  aasgeführt,  nnd  jedenfalls  ist  es  auch  nothweflj 
Lnadinnge,  weiche  den  Strom  spalten  soll ,  in  gehSrigm 
heraasiufnhren.  »o  dass  4ie  Mnndunsen  beider  StrAmamw 
mA^sigr  Bt*trenjangen  trikaltaa.  Ebeu  so  noihwendig  ist 
Mfh,  die  Dascr  dieser  regelmftssigen  Mündung  in  sick« 
MM«aUicli  ^  TartoBteadc  Sfitee,  welche  immer  durch  dt« 
ma4  >w— <M<  Awck  4m  Ks  »ehr  bedroht  wird,  ror  B% 
gwKgen  »irh«r  ■«  «Icllai.  Wcaa  das  Werk  keinen  anden  t 
«Is  Acsea  hat,  m  ist  M  «igtatÜcfc  nichl  mehr  ein  Sckdl 
Um  hmMkmmi%  Wwiwwaim,   und   indej^ 

sidi  nach  ^tn^^B 
den  Strooni 
ihn   in  die  Bei 
I  beiden  Seita 
4trrn  Deck  nag  mit  den 
Es    kann    hierbei  ^ 
Uferltnien  dws  Wl 
■a4  dasMlki 


Tortretei 
T<irtheilung 
cit  letzlere 

aatrReH^ 
ri«4er  Schifft 
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iclil  sUrk  ^egen  die  Kiihtun^  des  Slrotues  zu  noi^ri'n,  um 
osse  Yertii'fnQg  auf  derjeaij^en  Stiitu  zu  veraalaebPii^  VP 
I  WHBsersndrang  vermeiden  will.  .« 

i&linlichcr  Weise,  wie  man  für  die  re^elrnttssigo  Trrnnua^ 
f«iD««  ia  zwei  Arme  sor>;(,  verfillirl  man  auth  bei  der 
UrTf^reiniKUD^  derselben,  und  das  (jleiche  findet  auch 
pnn  8eileozuHü<i8C  in  den  Strom  treten.  Es  ist  srhno  früher 
Aavon  die  Rede  fi;eweMen,  dass  die  zu  versrliiedeneu  Zeilen 
IMien  Anschwellungen  zweier  Flilsse  in  Her  Nühe  ihrer  Ver- 
g  das  Material  des  einen  in  dem  Belle  des  andern  ab- 
H  pllegen,  und  »unach  iu  beiden  Vcrtlilchun^en  cnlätehn. 
»c  FaJl  ereilet  sich  aber  auch  gewöhnlich  unterhalb  der 
in  einem  älnime,  wo  zwar  die  AnschwelluD^^en  beider  Arme 
bilig  Torkouimen,  aber  die  StrÖaiun^en  keiaeswegs  immer 
lAssij^  sind,  sondern  sirh  frewöhnlich  bei  Tersrhiedenen 
täuden  in  iieiden  Annen  auch  versrbiedenarti^  herausstellen 
innrK  wieder  abwechselnd  die  Verllarhung  dos  einen  und 
m  reranlassen.  Es  lässt  sirh  dieser  Uebelstaud  nie  ganz 
en,  aber  t^uhl  kann  man  den  Kliert  der  8trümun^  and 
die  Ausbildung  einer  lieiV-n  Rinne  in  jedem  Arme  oder 
der  beiden  zuüammenlrclt'ndt'n  Flüsse  dadurch  befördern, 
an  kün>tlli('be  KriHnmun>(en  darin  bildet,  die  Ton  beiden 
aus  sich  nach  dem  Separationswerke  oder  der  Tren- 
bahne  hinziehn  und  sich  am  Kopfe  derselben  vereinigten. 
Irhe  Weise  werden  die  beiden  tiefen  StrouiscblAuche  zu- 
plgeführt,  und  da  sie  auch  nahe  in  gleicher  Richtunj^  sich 
,  90  aeUl  sich  die  Tiefe  reg;elmäsHi^  nach  unten  fort, 
erfoli;en  hier  keine  Alilajcer untren,  sobald  nur  in  dem  einen 
Üden  Armen  eine  starke  älrümung  statllindet.  Endlich  er- 
dabei  noch  den  wesentlichen  Vortheil,  dass  zur  Zeit 
Itarken  Anschwellung  in  dem  einen  Arme  das  Wasser  über 
oe  des  Separationswerkes,  wie  über  eine  declinante  Bahne 
Lrst,  and  dadurch  schon  in  dem  andern  Stromschlauche  eine 
ilige  Ablafirernnfc  des   Materials  verhindert 

87,  Tiif.  XXXIU.  zeigt  diese  Art  der  Vereini^uniip  zweier 
SfolUuan  hat  sie   zuerst  empfohlen'),  und  sie  ist  seitdem 


trage  znr  ScbitTbnrmacbung  der  Flüsae.  Seite  122. 
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Tielfach  nnd  swar  imBKT  mit  günstif^cm  Erfolj^  Asgvwi 
Die  Münilang  der  Havel  in  die  Elbe  ist  z.  B.  hicrdnrrk  «1 
SAndimgen  xiemlich  sicher  f^estellt.     Voa   hesMulereoi  ^J 
die««  Anordnung  aber  noch  bei  der  Vereinio^aoj?  ktemer  fl 
flüsse    mit    schifTbaren    Strömen.      Erstere    füliren    bABi| 
MasiwD  TOB  schwere«  Material  den   leUtem  s«,    und  'm 
srhwfirhere  GeHllle    in  diesen    nicht    genil^,    am  daaatllM 
slrouiabwärLs  eu  treiben,  so  pflegt  es  in  anrege! mftamgM 
dicht   vor   der  Mündanjr   lie<Een  in  bict^ea,    ond    tritt  bil 
ul>cr  die  ganxe  Breite  des  Strombettes  ^o  dasA  aich  hächl 
Iheili^  Untiefen  vnd  zugleich  Stromschnellen  daselltst  biMi 
Ahlagvruig  de«  Material»  kann  freilich  durch  die  RcgBlin 
Mundunar  nicht  TollstSndif  verhinderl  werden,  aber  sie  erl» 
rvgdmft^^iger  und  Tcrflürhl  nicht  so««hl  den  (iefea  Stro 
als  m  rielmehr  eine  aJImlblige  «ad   ziemlich  gleir 
b^haaf  d«9  gwuea  Beiles  veTaBla.<st.  . 

Bä  Yerfabrea,  welr^es  auf  deai  aa^egebcnea  «i 
iWresa^tkMaii,  tri»  auch  in  dem  Falle  eia,  wean  bmb  eiaf 
basaia  aabea  ieai  StrMae,  weMea  aar  siehendrs  WasMr 
WM  H«a  Ma«a  Flassbafca  e4er  f.iaea  Canal,  vor  VerM 
•leUea  wilt.  Die  NMeracbtlge  lasMa 
i,  da  das  eintretaade  ' 
aar  Rabe  keaual,  aad  senarb 
Sl*fe  >a  Badf  siakc«:  da^egea  isl 
Vulbtil,  ««an  maa  dte  darrb  dca  Strom  über 

aicte   ia  d<a  Hafea  »der  den  Caaa 
tosat     Dfr  Kapf,   «ck^cr  aberbaJb  der  Mnad 
«Ml  ««•  «iae  Bakae :  «r  belkrdcft  die  fcrtaadmig  be9A«4efl 

§MicHü  ist   Hat«r4 
miam  gafcaiv«»  Biii— i^  «•  UMt«  «ich  du 

viWvw     iRV^vara  vM  es  Haa«a»    ave  cmiw 
abw^Eitit    la   k«4rMi.    a  i  da  ifc    aai^  mmtk  Hw  die 

TaiAtdl  «vaKte  w«4.  da»  da»  Eüi-  aad  i 
iM.  vdM  derStmi  4 


laaae 
»er^^ 


Lnopnnun ^  ier^ Strmnfca nten , 


I  §•  ^^■ 

V  Anordnung  der  8tronbauten. 

fkchilvin  die  Terschiedenen  Anln^en,  welche  behufs  der  Slroin- 
^nag  in  Anwendung  kommen,  in  ihrer  Wirksamkeit  bc»chi'tehen 
Hjsl  ••  noch  oöüii^,  die  Änordnuns^  derselben  specieller  zu 

^Bb«  mun  xur  BearheilOD^  eines  Slromreui^aliruns^s-Projei-lvs 
Hlbn  kann,  niusA  man  die  erforderlichen  Messun^^en,  und 
Bier«  die  Aufnuhoie  der  Slromrhartc ,  das  Nivellement  und 
^Pefeoiae8Hunj;un  auHjceführt  haben,  zuj^leich  ist  es  aber  auch 
Bnidi^,  dass  man  die  verschiedenen  WasHerKlAnde  und  deren 
B  k«?Dnt,  um  darnach  die  Höhe  der  Werke  mit  Sicherheit 
^■■«11  lu  können.  Die  Stromchurte  darf  sich  nicht  nur  anf 
Hj^tcke  beschrfinken,  welche  gerade  der  Regalirang  bedarf, 
^■»s  rielmehr  soweit  ;;iroraauf-  und  ahwilrls  sich  erstrecken, 
■fDAtt  den  gehörigen  Anschlasä  an  diejenigen  zanüchst  ge- 
Hmi  Strecken,  die  keiner  Kogulirun^  bedürfen,  daraus  enl- 
Hm  kann.  Die  Tiel'enmessangen  ergeben  nicht  nur  die  Lage 
Hkfcn  Rinnen,  in  welchen  gewöhnlich  ancli  die  stfirkste  StrÖ- 
H[  hlaltiindut,  sondern  ausserdem  zujcleich  die  Untiefen  and 
^■Inke.  Wie  schon  oben  erwAbnt  worden,  muss  man  auch 
Bike  der  Ufer  wenigstens  ungefähr  kennen.  In  rielen  Fällen 
Bl  iiasserdem  nothwendig,  die  St&rke  des  Stroms  oder  die 
^ftwiBdigkeii  des  Wassers  zu  messen,  um  darnach  die  Con- 
BUoHHrl  passend  zu  wählen, 

B|m  Nuellement  ist,  wie  schon  früher  angedeatet  worden, 
BbMnderer  Wichtigkeit,  und  es  genügt  keineswegs,  dasjenige 
^B  KU  ermitteln,  welches  eben  in  der  zu  corrig^renden  Stelle 
B  iium  muss  vielmehr  nach  das  allgemeine  Gefälle  des 
*^n  ^Stromes  auf  eine  lange  Strecke  kennen,  indem  sich  nur 
fkMch  die  Zttl&ssigkeit  der  Vertheilung  eine»  Gefälles  heurtlieilen 
B  Gemeinhin  Hndel  sich  anf  den  anregelmässigen  und  seichten 
Bien,  die  vorzugsweise  einer  Regulirung  bedürfen,  ein  sehr 
B^  GeßUI«;  durch  die  gewöhnliche  Art  der  Regulirung  wird 
B^>'  ywlnsigt,  und  der  Erfolg  davon  ist,  dass  der  Wasser* 
li§el  ia  der  zunächst  oberhalb  gelegenen  Stromstrecke  sich 
tUf  adur  dj&s    Gefälle    weiter  NlromaufwärtH   sich  vergrössert. 
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X.     RegulirUDg  der  Slrünie^ 


Üitne  Aenderung  der  Verhältnisse    ist   zuweilen    ^«ox 
indem  entweder  ^as  Gefälle  in  der  obem  Streck«   sclioi 
sehr  slark  war,  oder  indt>m  Felsen  im  Sfrombeite  lie^ei, 
hei    der    Senkung    de«   Wasserspiegels    der  SrhiflTahrl    kn 
werden.     Man  niuss  alsdann  die  Vorkehrungen   in  iii:r  Art 
dass  HD  der  zu  eorriicirenden  Stelle  das  GefäJlu  eonceatrirt 
Gewöhnlich   wenlen  die  Slroii)rt'u;ulirunptC'n  nussrhli« 
chit'ffahrls-luleresse  vorgenommen,  oder  wenn  aufcl 
käcksii'hten  die  nüohsle  Veranlaßsan^  daza  geben,  so  Utiil 
Erleiehteruuj«;  der  SchiOTahrt  doch  fast  immer  ein  MichliL'tfr  N 
iweck.    Das  »tjirke  Geiülle  verursacht  eine  heftige  Sirömno^J 
diese  ist  theils  unmiltellmr  dem  Betriebe  der  SchillTabrt 
theils  aber  vermindert  sie  auch  den  (|)uersrhnilt  iK-^   - 
Bonaeli  auch  die  Tiefe  desselben,  wodurch  vorau^sn>i- 
fahrt   KU    leiden    pflogt.      Das  sicherste    Verfahren,    Am 
.tfolcbem  Falte  wählen   kann,   bezieht  ^ich  darauf,    das  Gt 
^einzelnen  Stellen  sehr  stark   zu  roncentriren,  oder  küi 
^asser  aufzuälauen  und   durch  Sckilfttsrhteusen  die  Vi 
;wischen  je  zwei   auf  solche  Weise  ^vlrennten  Slromsii 
(ustelleu.     Diese  Anordnum;  ist  indessen  immer  sehr  ki 
ie    bezieht  sich    auch   nicht  auf  die  eigentliche  Stromi 
Es  fra^t  sich  daher,  bis  zu  welcher  Grösse  des  GflfftU( 
Strom    noch   durch    blosse  Htfiulirun^   schilflmr   gemacht 
kana.     Eine  ganz  sichere  Beantwortung  dieser  Fraj^e  »t 
nicht  niö>:lich,  indem  die  Art  des  f^chiin'ahrtsbetrieb«--- 
manche   localen  Verhältnisse    und  besonders   derW:.— 
des  Stroms  dabei  sehr  in  Betracht  komm<^n ;   nichts  desto 
werden    einige    Angaben    in   dieser  Beziohun:;    wichtig  sein« 
kommt    hierbei    aber    augenscheinlich    weniger    auf  die  pi 
als  vielmehr  auf  die  allgemeinen  Gefälle  an,  indem  man 
Kegniirung  die  ersleren  zu  vcrtheilen  pllegt,    und  diesell 
fast  jedesmal  verändern,   während  die   letzleren  keine   wi 
Aenderung    erfahren    können,    indem   der  Anfangspunkt 
Endpunkt  gegeben  sind.     Bei  ein<'m  n^lativen  Gefätle^von   1  ;i 
oder  einem  geringeren  kann  man  gemeinhin  ohne  >iachthril, 
es  erforderlich  ist,    das  an  einzelnen  Stollen  concentrirt« 
verthfilen.     Bei   1  :  2000  ptlegt  dieses  dagegen  nirht  inrhr 
XU  sein,    man    muHS    alsdann    vielmehr  die   vorhandenen  li 
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^BfrHisehnellrn  he8t«)in  Urscd,  weil  sonst  die  Rei^limn^  iiher 
^Hirdftsleti  Theil  der  Län^t"  des  Stroms  Ausgedehnt  werden 
^■^  Der  Betrieli  der  SchifFTahrt  Kndet  indessen  in  diesem 
^Viiiid  selliBt  liei  einem  Gefälle  von  1  :  1600  norli  keine 
^Hiehen  HinderoisBe.  Bns  letzte  VerhAlinisH  liezeirhnet  das 
^Bcioe  Gef&lle  des  srhilTliHreß  Tlieiles  di^r  Ruhr,  nach  Alizug 
^Kff^tM^  welrhes  duroli  8t'hifFssrhleusen  nuff^cholien  wird.  Üer 
^B  Th«i]  der  Ruhr  von  MiihUieim  ahwAiis  Ims  zum  Rhein, 
^Bkein«?  Schleuse  vorltommt,  hiU  ein  viel  stürkcros  Gofälle, 
^■ftim  niedrigsten  Witfisertttande  des  Rheins  sou^Hr  1  ;  1400 
^■L  Wenn  uhcr  der  niedrige  Wasserstand  hier  eintritt,  so 
^Bi  diu  SchiHTAbrI  immer  »iiizuhören.  NicIiIn  desto  weniger 
^Mti  erwarten^  dass  ihrf;  vollstiindig;e  UnlerhrefJiun^  sirJi  wird 
^Bden  lassen,  wenn  erst  die  übelsten  Stellen  refruliri  sein 
^Bi.  Das  GefiUle  der  Saar  betrAg-t  in  di'm  srhill'haren  Tbeile, 
^Bon  Saarbnick  abwärts  dnrrhsrhnitllirh  1  :  I83d.  Dasselbe 
^Ber  Sehr  un^leirhmAftRiju;  verliieilt.  Von  ^uarbur^  bis  lur 
^B  bfiriürt  es  so^jtr  1  :  1339,  und  doeh  ist  hier  keine  SchifFs- 
^Bko  erhaul,  sondern  die  SchiH'e  fahren  im  freien  Strome  Huf- 
^Blhwjlrts.  Die  Srhilffahrt  hat  hier  schon  seit  lan^^er  Zeit 
^Bden,  doch  war  sie  bisher  jedesmal  in  den  Sommernionalen 
^B  QDterbroeken :  nach  Beendi^un^  der  Regtilirun^,  die  in 
^Bm  zn  erwarten  steht,  darf  man  wühl  hoffen,  dass  die  Fahrt 
^Bnz  aufhören  wird.  Auf  einzeln<-n  von  den  am  meisten  nai-.h- 
H^en  Untiefen  hat  sich  durch  die  starke  Einschränkung^  des 
^B  bereits  ein  Wassersland  gebildet,  wt'lcher,  wenn  auch  nicht 
^Bille,  doch  wenigstens  für  halbe  Ladungen  genüfi^t,  und  üher- 
^Beigt  es  sichf  das»  die  starke  Slromun;;,  die  daselbst  stntl- 
H|  weder  das  UerauffaJiren  besonder«  beschwerlich,  noch  auch 
HRcrahfahren  i^efährlich  macht. 

^on    solchen  starken  Einschränkungen    des  Bettes,    wie  sie 

!r  Saar  vorgenommen  werden  mussten,  um  das  jfrosse  Gefülle 
iwissen  Sielten  zu  erhalten,  soll  spitler  die  Rede  sein.  Zu- 
It  werde  ich  die  Ref^nlirung  solcher  Ströme  beschreibrn^  die 
llgemeinen  kein  starkes  Gefftlle  haben,  und  wo  ein 
•b,  wenn  es  hin  und  wieder  auch  vorkommt,  nicht  daselbst 
(«o  zu  werden  braucht,  sondern  auf  grossere  Strecken  rer- 
Wk  werden  d«rf. 


X.     Re^uliruni;  der  Strtfnie^ 


In  diosem  Ffllle  komint  es  fnst  iniiner  ditmaf  Jtn,  Heu 
nelne  überfliiRRifce  Bririt«  za  nnhm4*n,  und  ühh  VVnjiHer  bo 
za  halten,  dnss  es  hinreirhende  Kruft  Itchftit,  ns  die  erfoi 
Tiefe  dArzastellcn.     Es  entsieht  nlsdHnn  die  FfH^c,   welche 
des    Bettes   zu   diosem  Zwecke  ciforderürh  sei,    unJ   mu 
hierauf    zn    nntworten^    dn^s    man    die   Normnlbreile 
niü«se.     Der  Be<!;ritf,  den  mnn  mit   dienern  Worte    rerUi 
folfl^endpr:   wenn  der  Strom  ein  so  hreites  ßetle  hnt,  d«ss 
d«rin  sich  we/^en  der  starken  Verlheilnng;  de«  Wnsser» 
hSriii:  crhült,  so  bilden  «irh  Siindh/inkc,   oder  Tor  den  Ufent 
sirh  Yorlitndon!!;»».      Im  cntge.sfen^eselztvn   Falle,    wenn 
die    Fn>ti) weile   au    enjoi^e    ist,    so  erfolgl  LTerAbbrnch.     X^ 
beiden   lie^t,   wie  man  »nnirami,  eine  uewiftse  Breite,    welcl 
die  WflHsermon;;e   des  Stroms  fi^eraile  Hn^emessen  ist,  um  tfi 
ftelzen  des  MtileriHls  oder   eine  Verttnchnn^   lu   terhinJero, 
welrhe  zugleich  keinen   An^rilT  der  Ufor  bedingt:    diese? 
NorniHlUreile.     Um  sie  zu  ermillcln,    iintersorhl    mun   den 
iB  der  Nahe,  und  wo  m»«  eine  Stelle  findet,  die   weder  AI 
norh  Yf^rlanilnn);^  zeis;l,  so  erjjri>*ht  »ich  aus  dieser  die  Norouil 
Es   ist  natürlirh,  dnss  ein»  solche  Beslimninn^  nur  soweit 
kann,  als  die  VerhAlinisse  un;{:efi&hr  dieselben  sind;  di«  Üi 
breite  Ändert  sich  daher,    wie    man    auch  ffcnieinhin   hierai 
fflerksam  zu  machen  (>t1eg:t,  bei  jedem   neuen  bedeutenden 
Zuflüsse,  oder  bei  jeder  Spaltung  des  Stroms.    Es  korameB  ii 
noch  vielfache  andere  Umstflnde  in  Betracht,    die  man  hei 
Untersuchung    nicht    unbeniekKichlij^t    lassen    darf:    dahin 
namenilirh    das  GefJllle ,    die  Kriimmnng    und  die  Höhen1aj{t 
•IJl'er,   denn   wie   h^roits  erw.lhnt  worden,  giebt  der  Lauf  de« 

rasser^  gemeinhin  Veranlassung  znr  Ablagerung  der  Sai»< 
iKipsmassen  im  Strombette.  Bei  der  Rf^gulirung  ist  w  attt 
Idie  Aufgabe,   die  Verhilltnisse  so  gtlnstig    darzustellen,    wie 

de  in  einem  solchen  normalen  Profile  wahrnimmt,    und  dif^ 
••rdnung  der  Bauten  würde  gewiss  nasserorrienllirh  erleichtert  wri 

renn  man  für  jeden  Torkommcnden  Fall  schon   ein  Mujdrr 

luflinden  könnte.     Dieses  ist  indessen  fast  ni(*nials  möghVK] 
«onaeh  kann  die  Ermitlelnng  der  sogenannten  Normaibreite 
wenig  niiizcn.      In  denjenigen  8lrDmstrerken ,   welche  nicht' 
Seitcnzatlüsse  oder  Uferbrüche  vcrflAcht  werden,   worin  aucli 
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Kriimiiion^ttn    vorkoinineD,    und    welihe    endlu'li    in   <ler 

der  ^^(roraaIt^  des  tlochwAssers  Jie^cn,  erhillt  sich  i^e- 

eine  j^röseierc  Tiefe  bei  ruichliuher  Oreile,  und  die  L'fer 

iD«iii  An^rilTe  aus»eRelxt:   diese  StnlJcn    sind   es,    welche 

ih  äi'lifrnclie«  Gef&lle  und  srhwnt'liu  Strötuunf^  Huszeithnen 

Iche  der  SchiiTer  Wook  oder  Pfuhl   nennt.     Will  man  Hhor 

ihnen  ^esmninelten  ErlahrunKen  auf  die  xwi8i*henliei;euden 

üherlruj^eo,  wo  die  LnistAnde  ^ans  anders  nind,  so  werden 

keioeswe^»  noch  passend  sein.     Man   macht  gewöhnlich 

|eilei«!hi   jedesmal    die   Krlahrun;;:,    dass  eine   Normalhreile, 

{tat*  die   beschriebene  Art  ermittelt  wurde,  viel  zu  i^ross  ist, 

dieselbe  sehr  bedeutend,    utt   um  die  UtUJ'te  Terrint;ern 

duuiit   der   beabsichtigte  Erfol^r  sich  darstellt.     Man  mut»s 

die  ^eiundene  and  an  andern  SlelJun  wahrgenommene  Breite 

len   besondern  tocnlen   Umstünden   modjticircn.     Es  ist  über 

sehr  schwer,    das    rechte  Maa.ss    daliei   sicher  zu   tretfen ; 

icher   \Vei:!>e  ist  der  2>trom  an    den  zu  re^ulirend«:n  Stellen 

lUch    nicht  ji^nnz   ftermle,    und    rnun    kann  daher  die  Ein- 

.oajeswerke  vor  dem  convexen  UiVr  ohne  bedeutend«  Mehr- 

Bocb    in    Zukunlt    uach  Ueilürlniss    weiter    herausführen, 

eine  Uuhne,   welch»  eine  >;russe  Tiefe  vnr  ihrem  Kopfe 

hnl,   wie  dieses  ^fcmeinhiu  am  concaven  Ufer  der  Fall  ist, 

rbeinlich  nirht  so  leicht  in  späterer  Zeit  verUn;^ert  werden 

Hut  man   daice^en    bereits   einzelne  Stellen   corrif^iri,    so 

riel  sicherer   die  An;u;i.'aie8seniicit  der  i^cwahllen  Breite 

bvurtheilen,  und   uiaa  kann  die  gemachten  Erfahrungen 

im  Vorlheil  bei  Aufstellung  der  spiEtern  Projeete  benutzen. 

'tnn  es  nulhwendiit  ist,  an  einer  Stelle  eiu  starkes  Geffille 

llfB,  wie  dieses  namunilich  vor  den  Mündungen  von  Seiten- 

!a  der  Fall  ist,    welche    schweres   Geschiebe    dem  StroiD« 

tn,  ond  ebenso  auch  an  solchen  Stellen,   welche  vom  Uuch- 

mit  Sand   und  Kies  angefüllt  werden,   so  muss  uian  eine 

rrs  starke  Einscbrdnkunx:  vornehmen.    Bei  Stromk  rfi  m- 

^ea  isi  die  Einschnlnkunjc  gleichfalls  vorUieilhaft,    obwohl 

»hae  Bie  eine  liefe  Rinne  sich   vor  dem  concaven  Ufer  nus- 

in  und  zu  erhalten  pUe^t.     Man  uuterhUst  dabei  sehr  häuti}^ 

[fiihrung  dfc  Buhnen  vor  dem  convexen  Ufer,  indpiii   man 

dRss  sie  den  Angrilf  des  Stroms   auf  das    concave  Ufer 
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Fall,  und  besonders  wenn  ihre  Kdpfe  rechl  steil  | 
so  «rzcn^nn  Hie  Tor  sich  eine  ^5fisere  Tiefe  und  ifttgn. 
sehr  Hesfnllich  dazu  hei,  den  Strom  ron  dein  roann 
Mhznxiehn  und  ihn  gleirhniARfiii;er  iihcr  die  j^anzc  fireire  d 
zu  vertheilen.  Die  geraden  Stromslrecken  ood  eb 
die  UehertrAnfre  aus  einer  Kniinmuntf  in  eine  andere  rfti 
gesetzte,  sind  in  ^rewisser  BezicrJiun;^  aro  sHiwerslen  ko 
und  vor  VerflArhun^en  za  sirhern:  indem  nAinlirh  der  Sl 
ihnen  nicht  ho  beKtitiirot  auf  ^ewnsse  Stellen  hint;ewie4<l 
nnd  in  diesen  die  ^chöri^c  Tiefe  urhAll,  so  ptlc^en  siili  i 
sehr  leirbt  nachtheili<j:e  Sandiibla*(erun}ion  zu  bilden.  W< 
einen  Strom  unicrsurht,  der  sieh  sellisl  lilirrla^tjipn  ist,  so 
man  gewöhnlich,  dass  in  den  Srronikriiuimen  die  Tiefe  ao 
jijrAitaer  ist,  aIr  in  den  Ueberjc^n^en  aus  einer  Knlmmnsf; 
andere.  Den  Grund  hiervon  darf  man  nirbt  allein  in  d« 
stilrktcn  An^^rilTe  des  Wnssera  ror  dorn  eoni-aren  Lfer 
sondern  dio  VerflAchung  an  den  sc<>radeü  Stellen  wird 
»ro.ssrntlieils  aurli  dadurch  veranlasst,  dass  das  Horh 
am  wenii(slen  dem  ei;;enllirboa  ^^trombette  fojgl  und  viel» 
henllter  flicKKt.  JedcnfallH  wird  man  die  Versandungen  an 
Stellen  vrrliindern ,  oder  wenigstens  am  srhnellBirn  he 
wenn  man  Kinrke  Kinsrhrfinkuniren  vornimmt,  nnd  hieran/l 
die  Praxis  mancher  Wasserbanmeister,  die  Profilweile  in  dcni 
muni^en  hedeuiend  ^rfinser  anzunehnten,  als  in  den  s 
liegenden  Strerkon:  besonders  geschieht  dieses,  wenn  mair 
Krümmungen,  wie  srhnn  erwttbnt,  dan  Bctto  rerht  weit 
liUsl  oder  es  ei<:en(lich  nur  von  der  conruven  Seile  aus  einsc 
Wenn  man  die  Hreilf)  kennt,  die  man  dum  Srrombetti 
oder  belnsseu  soll,  so  kommt  es  darauf  an,  die  neaen 
linien  zu  bestimmen  und  in  der  Charte  einzntragem. 
ist  es  jedenfalls  Bedingung,  dass  diese  Linien  sich  aa  < 
oberhalb  und  unterhalb  der  zu  corrigirenden  Strecken  | 
anscblie^sen  müssen.  Ausserdem  muss  das  neue  Flussbelt, 
es  geschehn  kann,  mit  dem  bestehenden  zusammenfallen, 
nicht  weifer,  als  es  dringend  nöthig  ist,  Vcrfindernngen  «Ü 
dürfen,  nnd  namentlich  nicht  grosse  Uferstreckrn  dem  k 
des  Stromes   Preis  gegeben ,   und    eben  so  wenig  solche 
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die  TOB  der  Scliiilfehrt  allna  bemvtit  werden  kdnneB. 
i'he— dar«  wichtige  Riekeicht  isl  es  fenier,  dass  dae  newe 
■riigliabit  ragelailaBig  gefilirt  wifd.  Es  ist  dabei  keineewegs 
dees  08  in  gnu  geraden  Linien  oder  sehr  flachen 
wird,  wosa  anck  nur  sehr  selten  die  Gelegenheit 
sein  pflegt  Ohne  allen  Nafhtheil  kann  man  fiir 
kiea  beliebige  Corren  wählen,  wobei  es  anch  sehr  gleiek- 
ff 'laty  ob  dieses  Kreislinien  sind,  oder  andere  Bfigen.  Man 
imt  indessen  immer  sehr  sorgfftltig  vermeiden  müssen,  irgendwo 
kfe  Krdmainngea  oder  Tollends  förmliche  Winkel  in  den  Ufer- 
ife  eintreten  an  lassen,  wodarch  jedesmal  ein  besonders  slarker 
ffM  gegen  dieses  Ufer  nnil  ansscnlem  aach  eine  Unregel- 
lilgkeit  im  Strombett  herbeigefilhrt  werden  würde.  Demnftchat 
|(>B«i  ee  Temeiden,  entgegengesetzte  Krämmnngen  Tielfach 
Isoln  na  lassen:  die  Krümmangen  müssen  vielmehr,  soweit 
iw^ebn  kann,  pich  in  demselben  Sinne  auf  lange  Strecken 
ifabn,  damit  der  tiefe  Siromschlanch  vor  dem  conearen  Ufer 
tgeberig  ausbilden  and  von  den  SchiiTen  verfolgt  werden  kann. 
^  man  diese  Vorsicht  nirht  beobachtet  und  in  sehr  geringen 
pbmmgen  die  concaven  Ufer  in  convexe  überdehn  lAsst,  so 
\lß  sich  das  Fiihrwassor  unregelmdssig  aaszubilden,  und  starke 
^idilageniBgen  treten  bald  von  der  einen,  und  bald  von  der 
Iva  Seite  vor.  Eine  fernere  Rücksicht  bei  Bestimmung  der 
|l  des  Strombettes  bezieht  sich  darauf,  dass  dasselbe  so  viel 
nUglirh  sich  der  Strömung  des  Hochwassers  anschliessen  mnss, 
Wl  durch  dieses  nicht  etwa  jedesmal  Sand-  und  KiesbiLnke  an 
ihsen  Stellen  abgesetzt  werden,  welche  das  kleine  Wasser  spftter 
llar  forttreiben  mnss.  Diese  Rücksicht  ist  es  besonders,  welche 
-BiiÜhmng  weif  ans^cezogener  Serpentineti  verbietet,  die  sonst 
die  Yertheiinng  des  Gefftlles  bei  kleinem  Wasser  sehr  vortheil- 
'  wirken  könnten.  Die  Regulimng  beschränkt  sich  nach  dem 
iev  Gesagten  keineswegs  auf  das  eigentliche  Strombett,  sondern 
^•ich  tai  die  Umformung  der  Ufer ,  und  sie  bexwevkt  sonach 
h  eme  Einwirkung  auf  die  Leitung  des  Hochwassers.  Für 
lAbfBhmng  von  diesem  würde  es  indessen  höchst  nachtheilig 
Iw  venu  man  seine  Profile  stark  beschränken,  oder  in  der  Rirh- 
^•tmee  Laufes  grosse  Krümmungen  einführen  wollte.  Das 
"^«Mser  BBss  sonach  der  allgemeineB  Richtung  des  Flussbettee 
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folgpn,  and  letzteres  darf,  wenn  rs  Rarh  smiifte  HMI 
zu  beiden  Seiten  maehl,  Hirh  dorh  nie  so  weit  von  jn^ 
meinen  RiiJilang^  entfernen,  dncs  es  nül  deinselbeo  redil^ 
liildf!t('.  oder  wohl  f^ar  rückwärlH  HtrÖmte.  Endlitii  muH 
Beetimmun;;  der  Uferünien  auch  norh  darauf  anfnerki 
dass  die  Wirkoog  von  sehr  kamen  Einbauen  jede««M 
Erfolg  verspricht,  und  ebenso  auch  die  Einbaue  vor  deo  i 
Ufern  in  scharfen  Krünimunj^en  iheils  sehr  kostbar  ii 
«nd  Unterhaltung  ausfalten,  thcils  aber  auch  nur 
dnn^  zu  erzeufi;en  ptleg:en.  Man  tbut  daher  wohl, 
in  diesen  Fititen  lieher  die  Ufer  unniillclliai  deckt,  odtr^ 
Coojr  der  vorhandenen  Ufer  gleich  in  die  neuen  UferJiä 
nimmt.  Sollten  hier  aber  Felden  vortreten,  oder  d«l 
Strombett  tieften,  so  würde  man  wieder  die  Kosten  dffrBM 
der  letztem  beröcksichli^on  müssen,  and  wenn  diese  sj 
bedeutender  herautisti-llen  sollten,  lieber  eine  Verbanong  ^ 
vornehmen,  oder  die  neue  Lferlinie  weiter  davon  entferl 
Die  Uferlinien,  woleh«  Hiek  nach  diesen  Rücksirhlefl 
zweckmäsHij^slen  herausstellen,  werden  in  die  Strumch« 
icetra^eu,  etwa  wie  Fif^.  B8  dieses  durch  die  punktirtei 
angiübt.  Das  neue  Strombett,  welches  man  darstellen  will, 
!;elt  sich  auf  diese  Weise  zwischen  den  Torhandeoen 
und  Inseln  hindurrh,  und  oft  kommt  es  auch  vor,  di 
vorhiindenen  Ufer  hineinicreifl,  oder  mitten  durch  Inei 
gehl.  Es  Usst  sich  dieses  nicht  vermeiden,  wenn  es 
möglich  wird,  scharfe  Ecken  oder  sehr  scharfe 
zn  umgehn.  Bei  einem  Strome,  der  {Crossen  \er&nd< 
worfen  ist,  muss  man  aber  eilen,  m  üblichst  b 
erfolgten  Aufnahme  der  Ufer  auch  das  Project  aufxosia 
auszuführen,  weil  sonst  die  Anlage  nicht  mehr  passend  seil 
Das  Festhalten  an  einem  frühern  Plane,  der  vielleicht  vq 
sehr  zweckmUssiu:  war,  ist,  naclidcni  wesentliche  Aeo^ 
in  dem  Strombette  eingetreten  sind ,  dorchnos  nnntatthl 
vermehrt  nicht  nur  diu  Kosttn,  sondern  macht  es  aock 
möglich,  dass  der  Zweck  vollstiindi;^  erreicht  werden  k« 
Aofgabo,  die  man  jedesmal  lösen  mnss,  besteht  darin, 
LocalverhiSitnissen,  wie  sie  zur  Zeit  des  Baues  gerade  sU 
den  uiöji;lichst  grössteo  Nullen  lurErreicbunj^  desZwi 
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iM«r  ciau  lUiueere  Zeit  vertlossen  ist,  oder  Tielletcht  auch 
HocIlWtissrr  zwischen  dvr  Aulnnhme  des  StruiUH  and  der 
lait    dti»  Baue»  ein^etielcn   ist,  so  können  sich  ho  wvsenW 
ciüodtiTun^un    ereilet  hnlien,    daes  ninu  schon  von  dem 
^Innr  ühüt^hn  aiuss.     Uicrlior  ttehürl  namenllich  cUs  elurke 
pta    von   denjenigen   Urem,     die    einen   Theil    der    neuen 
le  liilden  sollIeD;  sUU  einer  einfHcheo  Deckung  derselhen 
AD,  nm  das  l'rühere  Froject  heixuhtfhalteo,  in  grosser  Wiissor- 
id   im  ht^iUi^r/n   Strome  Etnhaue  auslühren,  die  hei  8Urk«r 
lg  des  Ufcra  iu  der  He^el  nach  schlecht  verhtnden  und 
rtwühreud    eine  schnierige   lin(i>rhaltiing  erfordern.     Es 
sirh  hieraus  diu  wichtif^e  Regel,    das»$  man  kein  Strom- 
ig«}*ruj(*cl   Huf»leilcn  darf,    wenn  nicht   wirklich  AuHSicht 
■handcn  iM,  da^H  vtt  hald  zur  Auätiihruog  kommen  kann. 
K^cn    iinmiT    einif^c    Zeit    zur  Aul'ätellun|i;,    Frürun<(  und 
i^ung  des  Bauprojectes  erforderlich  ist,  nnd  es  beim  ^«j- 
iseschtifti^gangc    verlangt    wird,    dass  di«    Anschlüge 
für    grt'rsMere    ArUeilen    Hchon    im    Üerhstu    eini;ereirht 
!  liiimil  die  erfordurJichea   Gelder   für  dan    nllohftt«    JaJir 
1  III    werden    können,     so    int  oh  IMIictit  des  Bau- 
L.  liirjeniaten  Veränderungen  zu  herücksichli/^en,  welche 

«ialich  wAhrend  dv»  Winters  vorkommen  worden.  Eine 
SchAtziio$(  ist  höchst  nnsirher;  um  so  nöthigcr  wird  es 
daHfci  nach  dem  Ahtaule  des  liocliwasscrs  auch  soiileich 
»enteaf^ung  f^ewonnen  wird,  dass  die  frülier  heahsichügte 
tto^  unter  den  vcrilndorten  UmstAnUen  noch  passend  sei. 
ieMes  nicht  der  Fall  ist,  so  mu^N  man  untersuchen,  welche 
ivnca  im  Projecte  ciozuführen  sind.  Sobald  aber  der  Bau 
n  werden  kjtnn,  oder  wenijzstens  die  Genehiuigunjf  dazu 
ist,  so  mUHs  vor  Allem  dahtn  (gewirkt  \Nerdeu,  solchen 
imo^en,  die  nuf  den  ^Anzen  Bauplan  von  Eiodass  sind, 
i  durch  |£eei|inete  MaassregcIo  sicher  vorxuheugeu. 
ese  Riickbicht  ist  vorzugsweise  in  dem  Falle  wichtig,  wenn 
chlifirt«  ätromre^uIiruuj<  eine  solche  Ausdelinunif;  hat,  dass 
vioüm  Jahre  nicht  heeodiy;!  uerden  luini) :  alsdann  ist  es 
'llcn  holbwendi;!,  von  der  ulren  Kt'gehenen  Ue^ul  ahzuwoichen, 
I  jcdrr  Bau  dieser  Art  mit  denjcni^^en  Werken  heginnen 
«elehe  un  mei&ten  fitroai«ui'w&rts  liej$en.  Wackliger  ist  es 
lOtti  tUudb.  iL  Wuft^rbuuk.  IX.  2,  AaiL  ^U 
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FaIc!«  nm\rh*  lJT*reek»'ii  o<<^r  Uferfitrcrkffn  U 
iUbcvrk  dor  neoe  StrnmiAnf  anrrjfdi 
a^r  ^  l'frHiilJmijr  Terhiod^il   u irden   könnti*. 
»tvri*»  %>rwil4f  rnDJc^n  Hp«  Str«in»,  oa4 
tiA  r»kiM»*t  hnl»«»!!.  wtirrfp  dt*»  Ri 
lena  n^in  dn*  iifui»  8(roiahfU 
v«n«tiii4iff  FiB«rU»««9«B  wollte;   <>s  ist 
«Bd  s^irar  «ork  sirktfvr,    den  PUn  «nl 
^««vtBVB    Lmris^i^n    aBfiwuHi»,    find   sirh  nun» 
^irilfr  n  eini^on,   welche  Arme  <ra  Haupffltrum   nafneki 
rar   VerlundanfT  ^clirjk(*kt  »iiJta  »ollrn.      Mnii  kl 
kB.     vod    beAondcnt    wtnn   da«    hdgrew    der  Schifflalii 
:le«ri  ein«  tollslilndisce  Ahlinlfc  trHiaMet,  dnn-h  Tei 
«M>rvl  difs«  wirhli^ston  V«rftB4er«B^«fi  eiDlciti>n, 
«HMlIirli    »lif  die    Vorlitndung-  der  NrWMmnn   hinwirkt-o 
Wii!^er  in  d«m  hfstiinmifn  StwgcMiflie  ewmmcln,  dar 
avgleirh    f^höri^    Tcrlireitet  und  TrrtiiH  wird.     W^nn  dii 
•rkvka  ist,  »n  wird   eine  neue  Aofoaliae  un  1  TieJVnmrs 
•NeRi^B,  dMü   volitttäodige  ProjecC  in  miwerfen.     fiai  di 
r»krfn  JKl  es  nlicr  immer  Ton  |frx>s»er  Wirh(i|r!t«it,  j« 
l^Brefcrlmilssis^keit  durch  frohöri^e  LeiniB^  A^n  Whmk 
Ihn*  KU  b(*}:e^en,    nnd    für   die   oolere   Strecke    die  Elf« 
iUWArten,  soweil  dieses  ohne  Nachtkeil  fresrfaeim  kuni». 
Wenn  d<'r  Strom  ■^icli  in  mehrere  Arme  spflllel.  so 
|(fw6hBlich  noch  einen  Mndern  »ehr  wirblisfea  Gmad,  d«ri 
hielet.  die  sftmmllirhen  Resulirunifswerke  sogleich  TolUUa< 
Itifilhren.      Kr   Irill'l  sich   nflmlirh   huuli^,  da*^s  derjoiiaf  .4i 
«iRB  wegen  seiner  R)t-h(un<r   oder  rielleichl  wef^en  BBdtnri 
scharten  iiir  Aufnahme  des  Strnmi'!«  wählen  mB.s$,   8«kr. 
«ehr  seicht  ist,   so  üä.ss  er  weder  für  die  Alifuhrung' 
BOfh  Nach  für  die  SchiflTtthrt  genügt.     Man  mnas  nMjinD 
jtuf  die    VerbreiluBi?  oder   Vertiefanir  des»elhen  liiawirkfB. 
oinn  die  Nehennmic   jtMni  absperrt.     In  Bezn^  naT  die  AI 
des  Wiisserfl  knnn  m;in  diese  Bedinjruns  leicht  erfBlIea, 
ins  üben  (§.  72)  «niiescelieac  Verfahren  hefuljsst,  nnd  in 
Mitt  nur  nach  und  nuch  «ar  VerlnDdunfi;  hrinjii.    ^^ 
4ik%w  Zweck    Aber   bbcJi   dadorch  erreichl,     dass  m« 
KrhwHIea  in  ihn  crbftul  nad  dieaelhen  flpfttor  arhöhi,  • 
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irere  MaleriMl,  welches  der  Strom  hinführt,  aufgefuigeo 
ach  eine  allgemeine  Verflftchun^  eraeu|^t  haben.  Gans 
head  der  Venuinderung  des  Profils  in  diesem  Arme,  wird 
i  Profil  des  andern  Armes  vergrössern,  wenn  nicht  etwa 
'S  Felsenriff  hiodurchstreicht,  oder  sehr  grobes  Material 
rin  abgelagert  hat,  welches  dem  Angriffe  des  Stromes 
hu  Das  schwere  Geschiebe  kann  man,  wenn  ein  starker 
laruber  geht,  durch  mechanische  Hülfsmittel  aus  seiner 
neaen  Lage  bringen,  worauf  es  wieder  vom  Strome  fort- 
n  wird.  Oft  aber  genügt  dieses  nicht,  und  es  ist  ndthi^ 
ae  unmittelbar  herauszuheben,  und  eben  so  sieht  man  sich 
iweilen  gezwungen,  den  gcwachsnen  Felsboden  im  Bette 
rer  fortxnsprengen.  Beide  Operationen,  und  besonders  die 
iflegen  sehr  kostbar  zu  sein,  und  es  ist  sonach  nothwendig, 
»n  bei  der  Entwerfung  des  allgemeinen  Regnlirungsplanes 
icksicbtigen.  Finden  diese  Fillle  dagegen  nicht  statt,  so 
die  yerstArkte  SlrÖDiung  in  dem  Hauptarme  bald  eine 
e  Einwirkung  auf  dessen  Bette  und  Ufer  hervor,  und  das 
erweitert  sich,  wodurch  wieder  die  Werke  im  Nebenarme 
igriüe  entzogen  werden,  und  die  Yerlandungen  hier  um  so 
er  erfolgen.  Auf  solche  Art  bildet  sich  nach  and  nach  das 
ett  regelmässiger  aus,  so  dass  man  später  die  noch  erfor* 
?n  Einschränkungen  mit  weil  geriuj^eren  Mitteln  zur  Aus- 
C  bringen,  und  dadurch  die  Stromrogulirung  vollenden  kann, 
'ans  in  der  Zwischenzeit  jemals  der  Ablluss  des  mittleren 
ra  und  des  Horhwassers  behindert  werden  darf.  Ganz 
sind  aber  die  Folgen,  wenn  man  ohne  Rücksicht  anf  das 
des  übrig  bleibenden  Armes  den  Hauptarm  plötzlich  ab- 
ft;  besonders  kommen  alsdann  die  Coupirungcn  selbst  in 
roMe  Gefahr,  wie  bereits  von  den  am  französischen  Ufer 
eins  ausgeführten  Werken  erwähnt  wurden  ist.  Aehnlidie 
lande  haben  sich  indessen  auch  in  vielen  andern  Fällen 
ti  nnd  sie  sind  Veranlassung  geworden,  dass  man  die  Con- 
en als  die  schwierigsten  und  bedenklichsten  Anlagen  beim 
uin  nazusehn  pflegt. 

ichwieriger  ist  es,  das  SchiÜTahrtsinteresse  gehörig  wahrzn- 
!!,  wenn  der  Hauptarm  geschlossen  werden  soll.  Ist  die 
deuelbaa  überflüssig  gross,  so  lässl  sich  das  oben  ange- 
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gebene  VerTahren  noch  in  Anweadung:  briu^n ,    iadea  j 
Rücken  Her  Srhwelle  so  tief  leitt,  «lass  d'*r   WnsserstuBd 
noch  mit  den  andern  antiofen  Stellen  in  demselben  Stroi 
einfftimml.     Die   Tiefe  des  abzusrhliessenden   AnsM  10t 
i^enieinhin    nur    iiolhdürfh!^   TorhMndfn ,    80    das»    mMB 
weiter    vermtnfEern  dnrt\    ohne  soff:leich   die   ScliifffAhrt  li 
lräcliti^«n.     Es  bleibt  nlsdnnn  kein  anderes  Mittet  nbn^,  ] 
rann  die  URber-irin^siKTriodp  bis  zur  hinrt'irhtrnden  Verti« 
Nebennrnic8  inö^^tichst  iibzukiirzcn  sticht,  indem   ronn  darrl 
t'{^e  Vcrhnaun^   und   voll<itündi}?<*  Re<rulirung  den  Sl 
;2^1eich    in    den    nndem    Arm    hineintreibt.     Fehlt  e?   dies4 
aber  stellenweise  an    der   fiir  die  SrbillTnhrt  «rforderlichf 
so  moss    tnnn   dnrch  anmiltelbare  Handarbeit   oder  Bug 
eine    Rinne    für   (1«n    Dnrrbijanir   der   Srhiffe    ktin<illich 
Wenn   man    die    Rirhtunj;^    dieser  Rinne  so  wAhlt,     dAM 
dem   ncaen   Strombiufe  ;<nt    anfsrblieRsI,     so  dHrf  mao  i 
dass  sie    nicht   nur  offen  bleiben,    sondern  beim   rertnebt 
dränge    des    WaHt^ers    sich    auch    Eum    tiefen    und    hreitei 
schlauche   »umbilden   wird.     Dieser   Fnll  kommt  sehr  Ml 
nnd   !ini   Rhein  sowohl,   als  an  der  Mosel  und  der  WrM 
beinahe   jedesmal    «;e^lückl,     auf  solche  Art  seihst  die  k 
Unterbrechungen  oder  Erschwerun;?en  der  ScbiffTnhrt  in 
Ich  vermulh**,    dass    bei    s^chÖri»er   Beräcksichlra:un^  der 
VerhlLllnisse,   wie  sie  zur  Zeit  des  Baues  {renide  stnltliodei 
in  allen  FUllon   utbiE;lirh  ist,  nnd  der  nene  We^?,  MbaM 
ScImIVlt  wilhlen   müssen,  dem   liislieri::en  weder  rn   Beiwr 
Tiefe  nocJi  auf  ili'^  Richluni^  nnchslehn  darf,   wohl   aber  ia 
Zeil  sich  viel  Torlheilbafler  als  der  frühere  nm^estnlten  mii 
kann  djibci   freilich   vorkommen,  dass  einiice  Vorsicht  erfoi 
wird,    um   das  >3clirn'  in  die  eben  eröffnete   Rinne  hineuit 
und    es   zu   die5!em    Zwecke,    vielleicht    während  99  Ml 
Äussere  Hülfe  mit  dem  Strome  herablreiben  durfte,  sorsAl 
steuert,    oder   auch    wohl   durch   Bilume    abj^esetzt  wmdri 
hierin  lie^t   aber  nur  eine   geringe   Unbe<]upmlichkeil,    i 
nicht  veraieiden  lüsst,   und  keineswegs  als  eine  wirklichrKr 
ron^    oder    Behfndciuns:    der    Scbitflahrt   ani^esehn    Hprd«l 
Selbst  wenn  das  Schiff  hei  der  Thatfahct  vor  einer  selcM 
ankern    und   rückwärts  am    Tan   herabgelasseii    werden  * 
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^■tafl|M^  leicht  erforderlich  i.st,  eo  liegt  nach  hierin  noch 
I^H^HB^  Hinderniss,  vonuis^esptzl,  dass  der  UebulKtund 
prmer  Zeit  verschwindt^t.  Es  komiot  vorzu^sswcise  nur  dnraaf 
IftAs  die  nöihii<e  Wii.S8(Tliel'i>  sich  wirklich  üheruJI  rorfindvl, 
l  di«5  Schilf  nicht  gelichtet  werden  diirf,  und  dass  undrersnits 
pr  bei  iler  Ber^'ahrt  die  Strömung  nicht  so  stjirk  wird,  dass 
SchifTer  ^exwiuigeü  wird,  die  Anzahl  d«r  Zugpferde  za 
lehrcn. 

Sia  ÜebelslMnd,  der  sich  hierhoi  h£LaHg  zeigt,  and  der  oft  zn 
'  '  if^n   neschwcrden  Veranlassung  gieht,    bezieht  sich  auf 

'iL*  Entfernung  des  Leinpfades  von  dem  Fahr- 
br;  er  verdient  ohne  Zweifel  aiu  so  mehr  beachtet  zu  werden, 
pr  Aichl  so  bald  gehoben  worden  kann,  weil  die  Dauer  seines 
yiens  fon  der  Verlatidung  des  allen  Stroinarmcs  abhilngt, 
A&inlich  auf  dem  neuen  Ufer  ein  Leinpfad  für  Pferde  ein- 
\i  ist,  so  wird  rann  bei  der  Hoirulrrung  des  Stromes  immer 
|.6ein,  den  tiefen  Srhiaoch,  den  die  SchiO'e  verfolgen  sollen, 
it  in  die.Milhe  dieses  Leinpfades  za  bringen.  Dieses  ist 
in  manchen  Füllen  durchaus  unausführbar:  wenn  z.  B. 
torkuiniuen  und  der  nilchst  liegende  Arm  zur  Üarstellung 
;elmässigen  Stiomlaufes  gjuiz  angeeignet  ist,  und  er 
tur  \Krhindung  gebracht  werden  muss,  so  wird  die  Zag- 
ler  die  Itisel  fort  bis  zu  dem  dahinter  liegenden  Leinpfade 
werden  müssen,  und  diese  Unbequemlichkeit  hört  nicht 
»uf^  ahi  Ifis  der  zwischenl)e;.rende  Arm  stark  rerlandet  ist, 
BAD  Ronach  den  Leinpfad  hindurcblegen  und  über  die  Insel 
k)um.  Erbaut  man  niedrige  Schwellen  in  diesem  Arne, 
Hm  ohne  Zweifel  die  Verlandung  jud  schnellsten  herbeiführen, 
1  ei«  das  Eintreiben  und  Altlagern  des  schweren  Materials  am 
Itea  befördern,  so  können  gewöhnlich  die  äehifl*e  bei  kleinem 

t  nicht  mehr  darüber  forti'ehn,  nnd  sie  müssen  vielmehr 
der  Dauer  dieses  WasserstJindes  sehr  lange  Leinen  an- 
Dnliei  kommt  es  hilnlig  vor,  dass  sie  mit  solchen  nicht 
^hn  sind,  sie  also  mit  kürzeren  durchzufahren  versuchfD,  was 
r  grosse  Schwierii(keitca  und  oll  auch  wirklich«  GefaJir  für 
Leinpferde  zar  Folge  hat,  indem  der  Zug  sehr  schrfige  wirken 
i  (iaher  ausserordenllich  verstllrkt  werden  muss.  Der  UeheU 
l^nird  beeoaders  grossi  wenn  das  Fahrwasser  sich  noch  niiJil 


■i 
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gehfiri^  ansö^cbildcl  hat,  und  sehr  en^e  und 
kHimmto  Rinnen  vArfol^t  werden  niiissen.  E 
frühfrer  Zeit  ein  solches  Hrademiss  nn  dieser  SiMh  niefcU 
brin*rfn  aLsdnnn  die  hUrtcsdjn  Besrhwerden  nml  Klft^e«  1 
der  Baubcamle  erliUlt  nicht  seifen  den  Auftrug,  den  U 
zn  beseitigen.  Es  entsteht  nunmehr  die  Fniji^e,  wie  d| 
Ihan  sei. 

Je  höher  man  die  Schwelk'U  in  dem  alten  Arme 
so  mehr  verhindern  sie  seine  Verlandnns5-:  und  wie  borh 
anrh  immer  le-frn  mnzr,  den  Beschwerden  der  Srhiffer 
doch  nicht  aus  weichen,  denn  bei  denjenigen  WasserstÜodfifl 
weder  das  Ueherftchn  der  Pferde  noch  auch  das  der  SeW 
diese  Srhwelb^n  {gestatten  ,  bleibt  der  heinpfntt  vom  Fn( 
weit  entfernt.  Man  hilft  sieb  hiluftg  dadurch ,  dans  mll 
Mittelweg  elnschf«1gt,  und  die  Dämme  bis  «nr  Höhe  Ä«( 
Wassers  beraulTübrI.  Fiir  das  kleine  Wasser  ist  Hlml( 
Uchelstand  beseitiget,  indf^m  die  Pferde  während  desselUcaj 
Fnsel  gelrieben  werden,  aber  solmid  der  hiiher«  Wasser»! 
tritt,  werden  die  Klairen  um  so  lawier,  da  der  heftige  Sfl 
sich  alsdann  ^leichtalls  einstellt,  die  weite  Entfemmi)^  4l 
pf^des  von  dem  Fahrwasser  nm  so  n»ehthertiji!;er  macht,  M 
ein  Aiifenlhalf  der  Schiffe  in  dieser  Zeit  v^irklich  gefRhl 
indem  man  besonders  im  Sp.lthcrbste  besorgen  muss,  i 
vor  dem  Eintritt  des  Eisganges  oder  Eisstandes  ihm 
mnngsort  ^ar  nicht  erreichen.  Die  SchilTcr  verlangen  in  ■! 
Falle  immer,  dass  dir  Düaime  in  der  vollen  LeinpfadsW 
halten  und  in  gleicher  Hohe  anch  ein  Leinpfad  illier  i 
g^efiihrt  werden  soll.  Dailurch  wird  ein  vollstündige*  V^ 
sehr  hohes  Parallelwerk  mit  oberm  und  nnlerni  Anhchlomi 
Ufer  gefordert,  welches  eine  Vcrlandung  des  allen  An* 
ttnm5g:lirh  macht.  Der  H;iu  bleib!  nUo  in  diesem  Fall«  fl 
rend  der  Gefahr  des  nurrhltruchs  ausgesetzt,  und  die  Au 
dl^r  Ufer  tnr  gehörigen  Ziisaaimenhallun^  des  höehstn 
wird  ^leirbfalls  verhindert,  wodurch  wieder  die  Tiefe  <w 
«rms  immer  bedroht  bleibt. 
""  In  Fig.  88  ist  ein  solcher  Leinpfad,  der  zugleich  «I« 
Cer  Conpirnn^sdamni  des  Slromarmcs  dient,  dnrch  die  f 
Linien  A  B  und  CD  angegeben:  er  luuss  eich  nutilrl 
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d«r  Rirbtun^  des  ätroiuts  iinHchliessen,  dauiiC  der  We}C] 

'lentis  nehmen»  von  der  Kiclitun^  des  Zuges  Dicht  zuweil 

Dadurch  wird  der  ohcre  Damm  ein  dediDiinIvs  W(frk| 

überätüneode  Wjiss«r  i^ndfl  das  dahinter  liegende  Ufer 

rk  an.     Lm   diesuH   zu  Terhinderu^  sind  »n  der  Mosul  in 

Fall«   jed«9timl   noch  die,  Anschliiase  £  erbaut  worden« 

ti«6V  L»iiip  fadsdäinme  nirli(  tiülicr  als  die  Kronen  der 

«0  ist  üfi  zftcckoiäs&ijCT  die  lelzlerii  noch  ToUslÜodig  zur 

IQ  hria^en,    um  soviel  wie  möglich  auf  die  Yerlan- 

iiuivirktio:     wenn    jtlier  der  Leinpfad  eine  grössere  Höhe 

inUiH),  HO  werden  die  Üuhoen  fast  itauz  unwirksam,  und 

dMnn  oii'lits  übri;^,  als  dich  allein  darauf  xu  beschränken, 

liguii|c*!n,    die   hier  niemals  auHiören,    immer  wieder 


die   SchiUer  indessen   aus  den   bereits    ausgeführten 
iD^en   die  Uelierzeu^nn^  gewonnen,  das»  die  Anlä>!;en  ihr 
lolercs8e    fördern,    und    dah»  solche  vortibergehende  Un- 
leilen  durchaus  unvermeidlich  sind,  wenn  man  ^linsligere 
I«  sieher  herbeiführen  will,    wie  sich  dieses  Vcrlrauen 
bei   den  SchilFern  auf  üur  Weser  hüutig  zu  erkennen 
h«t,  und  wenn  libcrdioss  die  Fahrzeuge  nicht  möglichst 
[•SSKerÜHlel   sind,     so   ist  der  ßHumeisler  nicht  mehr  ge- 
wt»gBn  eiiieH  augenblicklicheu  Lebclstandes  Maujisreguln 
reo,  welr-he  die  nachhaltige  Kegulirung  dos  Stromes  ganz 
*h  machen.     Eine  gänzliche  Unterbrechung  der  ^chilTfahrl 
tb   aber   imnivr    und   selbst    für   kurze   Zeiten   vermeiden, 
auch  keine  Leinptade  durch  den  alten  Arm  legt,  und 
^  folgender  Art. 

vielen  Htllen   ist  es  scliun  xulassig,  den  Leinpfad  auf  ilas 
tu  verligen,  oder  wenigstens  einen  Hill'sleinpfad  da- 
inzurirhteu,  der   bei   denjenigen  WaMseraUuiden,  für  welche 
lieri^keit  am  grüsi^len  nird,  benutzt  werden  kann.     Wenn 
die  Cuupiruug  F  in  Fig.  60  in  der  Höhe  des  niedri- 
irs  angelegt  hat,  80  können  die  Pferde  heim  kleinslon 
lode,  alfjo  in  der  Zeit,  wenn  das  Innehalten  de»  Fabfr 
beschwerlichsten  wird ,  über  die  Coupirung  nach  der 
bftBmen.     Das   ScbilT  wird    alt>o,     wenn   e6    uuferhatb   lÜer 
^pgeloBgi  i«t,  vor  Anker  gelegt  oder  am  Ut'er  gegen  heson- 
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clere  Pf/llilw,  die  zn  (licsem  Zwecltc  einiii?ramnil  sinrf,  f^^n 
die  Pferde  werden  von  der  Kpinn  X''*"^*  ""•*  "'•'^''  dif  io( 
nach  dein  nntern  Ende  der  Insel  geffiliH.  Indem  nwift  I 
wieder  vorspannt,  ziehen  sie  das  Schiff  his  znm  oheni  El 
Insel  herauf.  Dil«  Schiff  niuss  hier  zum  zweiten  Miile  fcj 
werden,  nnd  die  Pferde  cehn  nnnmehr  wieder  nach  dem  U 
nnd  zwiir  bis  ohrrhalh  <ler  Insel  herauf,  wo  der  powohaKl 
fortgeselzl  werden  kann.  Dieses  Verfahren  UnHel  hri  !■! 
SO  geringer  Au.sdehnuni?,  wie  eine  solche  in  der  Fisrnr  i4 
ist,  nichl  leichl  Anwendnnj^.  Die  Schwierigkeit  wird  ali«l 
frrosBOr,  je  weiter  die  Insel  sich  lünarfi  dem  Strome  hiDlij 
dieses  ist  «:erade  der  Fall,  in  welchem  das  Ucl>er^f»hB  M 
nm  BO  nfithi^ter  is!.  Lclzteres  kann  alsH.inn  noch  AnHi 
leichtert  werden,  riass  man  statt  einer  Couiiiriin":,  zwei  4ii) 
erbaut,  and  sonach  die  Pfenle  nicht  den  ganxen  Wfrpc  ™ 
dürfen.  Dieses  Verfahren  findet  so  lanue  htJilt ,  his  da»i 
90  hoch  ßtcffrl,  dass  die  starke  Strömuns:  auf  d(*n  ('ov| 
das  Uebertreihen  der  Pferde  terhielel.  Alsdann  mos»  i 
langem  Leine  irefahrcn  wenlen,  welche  die  In^el  nbpr^pl 
etwas  höhere  AVasserstand  macht  hierbei  aber  M'hon  dal 
Innehalten  der  tiefen  Rinne  entbehrlich ,  nnd  diis  SeÜ 
g^emeinhin  ziemlich  nahe  an  der  Insel  fahren.  K«  pjesflril 
dass  die  lanj^c  Leine  alsdann  iiher  die  Insel  streicht,  ul 
thcils  heschfidiirt,   theils  auch  zuruckf^'hnlten   wird;  um  dl 

I  vermeiden,   niuss    ein  Schitfsknecht  anf  die   Insel  pesetrl' 

der  die  Leine  trü^t  oder  sie  löst ,     so    oft  sie    ejneo  (ff( 

'  ^cfasst  hat.     Steigt  das  Wasser  nneh  höher,  »o  ^«hn  4i4 

über    die  Coupirnnven    fort    und    fahren    wie  vor  4i 
dem  Leinpfade. 

Sobuld  die  Coupirun^en  einr»  merkliche  Verlandanci 
haben  und  nnr  noch  weni^  liber  dem  Rette  des  alten  Ar4 
treten»  sn  erhöht  man  sie  aufs  Neue  um  cinijce  Fi 
mehrt  auch,  wenn  «s  nöthi^  ist.  ihre  Anzahl,  nm  dH 
mftj^lichst  in  heschleuniiren.  Dadurch  wird  es  Teratil 
die  Periode,  wflhrend  wcleher  die  Leine  über  die  Insel  | 
werden  moss,  bei  einem  höheren  Wasserstnndo  iits  friillBfl 
aber  der  nene  Stromlanf  bat  sich  schon  mehr  aus^ehil* 
sonach  ist  seine  heschrAokte  Breite  und  eben  so  aarJ 
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iB  ihn  Tcrschwimdeii,  was  wieder  den  Zn^  erleichtert, 
endiicb  das  alte  Belt  hei  kleinem  Wasser  trocken  {geworden 

wenigstens  an  seinem  ohern  und  untern  Theile  sivh 
ic  erhölit  kat,  so  steht  der  vollsländif^en  Durchfülirnnf^  des 
■pfades  über  die  Insel  nichts  mehr  im  Wege,  insofern  er  dem 
lk«B  Angriffe  nickt  mehr  aasgesetzt  ist,  und  das  Interesse  der 
RffTahTt  ist  alsdann  in  jeder  Beziehung  gesichert. 

•  Ba  darf  kaum  erwfthot  werden,  dass  bei  Anwendung  diese» 
ifidtrens  jede  lolAssige  Hülfe  der  SchiflTahrt  geleistet  werden 
Is.  Die  bereits  erwfthnten  Pfähle  oder  SchilTshaltür  dürfen 
kt  fehlen,  der  Leinpfad  anf  der  Insel  selbst,  sowie  auch  der 
^fgaBg  über  die  Conpirung  muss  möglichst  bequem  gemacht 
risB,  ferner  dürfen  die  Streichhölzer  nicht  fehlen,  um  das 
i^^bieiben  der  Leine  an  einzelnen  vorragenden  GegenstAnden 
iTcrhindern.  Demnächst  nmss  man  dafür- sorgen,  dass  die  Ver- 
khng  des  alten  Armes  soviel  es  geschehn  kann,  beschleanigt 
li,  damit  die  Uebergangsperiode,  die  doch  immer  einige  Jahre 
littst,  sich  nicht  in  lange  ausdehnt.  Jedenfalls  vordient  es 
^eiae  ernstliche  Brw&gnng,  ob  man  den  neben  dem  Leinpfade 
hdlieken  Arm  ahschliessen  soll ;  wenn  die  übrigen  Umstände 
»  WaU  gestalten,  wird  man  dieses  nie  thnn,  und  selbst  wenn 

Knliiaiuigen  und  andere  localen  Verhältnisse  dabei  etwas 
laügar  sein  sollten,  so  wird  der  Yortheil,  der  ans  der  Ver- 
dang  der  erwähnten  Schwierigkeiten   entspringt,   gewöhnlich 

nberwiegendes  Ausschlag  in  der  Wahl  des  beizubehaltenden 
Mnarmes  geben* 

Das  Vorstehende  bezog  sich  auf  die  Bestimmung  des  neuen 
Milanfes  und  seiner  beiden  Ufer:  diesellie  ist  aber  nicht  anf 
fenige  Stelle  zu  beschränken,  wo  es  vielleicht  an  Tiefe  man- 
i,  oder  andere  Umstfinde  die  Regulirung  nothwendig  machen, 
M  rnnss  sie  vielmehr  so  weit  fortsetzen,  dass  ein  gehöriger 
iichlnss  an  die  nftchst  unterhalb  belegene  Stromstrecke  sich 
det,  weil  dadurch  allein  dem  Entstehen  neuer  Unregelmassig- 
itea  Toi^ebengl  werden  kann.  Die  neuen  Uferlinien,  welche 
inji  die  Köpfe  der  Einbaue  bezeichnet  werden,  müssen  demnach 

^  folgenden  Ufer  übergehn.  Wenn  es  sich  daher  trifft,  dass 
^  vatere  Stromstrecke  bei  grosser  Breite  hinreichende  Tiefe  hat, 

*  «Iso  die  Fortsetzung  der  Einschränkung  ganz  nberüuseig  zu 
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sein  flrheint,  so   miiss  man  diese  dennorh   w-n 
nehmen,  duss  ilit*  oliercn  cns^en  Profile  nur  .»  ,j:  m  ^ 

lern  ül)orf!;eho,  UnlerlAssl  man  diese  Vorsiclit,  ••  liiM 
unlerhnUi  der  rc^ulirlen  Slreeke  und  zwHr  ^Mmde  in  Am 4 
liehen  8troai6ehlHaehe  glarke  Ahlntierani^en  von  Kies  oA^ 
and  sperren  hier  das  Fahrwasser-  oder  spithen  es.  D14 
U^^erungen  Itet^tehrn  au8  demjenigen  MjiteriHi ,  «eldiM  ( 
YerlieruD^  und  Verhreilun;;  des  neuen  Betles  (cel&sl  «Dfd^ 
knnn  dieses  sehr  vorUieilhiift  lieseitigen,  wenn  ni»n  die  tri 
unlern  Einhtiue  zur  \usfiihninL'^  i^ehraeht  h»l ,  zwischen  I 
es  Bii'h  besonders   slark  auizuhAufen   pfiejtt.  i 

Sind  iiiif  solche  Weise  die  Uferlinien  für  die  g»nM  s 
lirende  Strecke  vollKlündi^  liezeiehnel,  su  komml  es  di^ 
die  Bau  werke  so  anzuordnen  und  die  sonsii^^en  Aolj 
einzurichten f  dass  die  Dildunff  der  Ufer  hier  wirklich  ^ 
moAH.  Treten  einzelne  Thrlle  der  vorhandenen  Ufer  db^ 
Linien  herans,  so  niuss  iiinn  diese  dem  Angriffe  des  1 
möglichst  hIosB  stellen.  In  dem  Beinpiele,  welches  ( 
zeigt,  •lesehielil  die<ics  mit  einem  Theile  der  Insel,  m^ 
also  das  Straueh,  welches  hier  vsiLehsl,  ausroden,  damit  dsfl 
watser  nicht  ahuehiillcn  wird,  daselbst  das  Strombette  inj 
Ausserdem  iuusk  man  sit'h  enrntheiilen,  wo  man  die  Ul 
miltelliar  darstellten,  und  ku  man  ihrn  Bildung  dem  Strömt 
lassen  will,  indem  man  durch  Kiobaoc  die  Ahlas^erung  df 
terials  befördert.  Ks  ist  berrits  darauf  aufiuerksam  | 
worden,  dass  in  schürfen  SlromKriininuini>en  die  KinliMi 
wirksam  und  ansserdem  der  Schifffahrl  nachtheili;^  sind,  tt 
dieselben  andrerseits,  wenn  .sie  »ehr  kurz  sind,  ilbsrhanpi 
ErfoljT  haben  Man  wird  aJHO  wohl  thuo,  an  denjenifC*^  1 
wo  die  neue  Uferlinie  nicht  weit  vom  beslehendea  Ufer^ 
ist,  eine  u  nmi  tt  e  Ib  a  rc  I)  pckun  ir  vorxunebmen,  wie  4 
dem  gewählten  Beispiele  mit  dem  der  Insel  ^e<^ntiberli^ 
Ufer  geschieht.  Es  ist  schwer,  «ine  hostimmto  GrcHt^ 
ßntfernun;!:  anzugH)>en ,  bis  zu  weleht^r  man  dif*  Deckol 
nehmen,  und  wo  slatl  ihrer.  Einbaue  gewähll  wenlen  i 
Die  Yer^leirhung  der  Kosten  zwischen  beiden  ipeht  i« 
Fällen  dii'se  Grenze  an,  doch  darf  man  dabei  auch  lill 
benciiiet  lassen,  das«  die  küreera  Einbaaa  wiedcsr 
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V  geruckt  werdeM  müflsen,  wenn  sie  ifaren  Zweck  erfüllen 
m,  wie  dieses  im  gewählten  Beispiele  bei  G  gescheJin  ist. 
Rhein  leigea  eich  die  Biobaue  unwirksnm,  wenn  sie  nur 
I  6  Rulhen  laug:  sind,  man  kann  daher  annehmen,  dass  ihre 
ige  bei  eehr  grossen  Siröraen  wenigstens  dem  cwaniigsten 
■le  der  Breite  desselben  gleich  sein  muss :  bei  kleineren  Strd- 
k  wird  m«a  aber  nicht  unter  den  fünfzehnten  oder  sehnten 
vi  herabgehn  dürfen.  Diese  Regel  bezieht  'sich  nur  auf  die 
dbdinittliche  Lflnge  der  Buhnen,  einzelne  unter  ihnen  und 
hntlich  die  ersten  oder  letzten  in  einem  Systeme,  dürfen  ohne 
•ifel  aaeh  kurzer  ausfallen,  wenn  dieses  der  Zug  der  Ufer- 
■  verlangt. 

Ib  Betreff  der  Anordnung  der  Einbaue  ist  noch  deren  Ent- 
pÜBg  Ton  einander,  sowie  auch  ihre  Hohe,  näher  zu  unter- 
jj^i.  Häufig  nimmt  man  an,  dass  die  Entfernung  der 
pbaae  nur  durch  die  Länge  derselben  bedingt  wird,  und  man 
■t  zu  sagen,  dass  jene  nicht  mehr  als  das  Vier-  bis  Sechs- 
pe  von  dieser  betragen  müsse.  Die  Wirksamkeit  der  Buhnen 
[4ie  gehörige  Leitung  des  Stromes,  sowie  auch  auf  die  Ver- 
dug,  kängt  indessen  davon  ab,  dass  der  Strom  sich  nicht 
ichen  sie  stark  hineinwerfen  kann,  und  hierbei  ist  ohne  Zweifel 
Breite  des  Stroms,  demnächst  aber  auch  seine  Richtung  gegen 

an  Terbauende  Ufer  von  wesentlichem  Einfluss.  Was  den 
'^tn  Umstand  betrifft,  so  kann  man  vor  den  convexen  und 
nt  vor  den  geraden  Ufern  die  Entfernung  der  Buhnen  von 
ader  bedeutend  grösser  annehmen,  als  vor  den  concaven  Ufern, 

das  Wasser  in  Folge  seines  Beharrungsvermögens  zwischen 
letztem  weil  stärker  hinein^cwiesen  wird,  als  zwischen  die 
era.  Doch  kommt  es  hierbei  nicht  allein  auf  das  wirkliche 
r  oder  die  Begränznng  des  eigentlichen  Bettes  an,  vielmehr 
iagen  hSufig  die  darfn  befindlichen  Untiefen  eben  so,  oder 
ilaoch  mehr  die  Richtung  des  Stromes.  So  geschieht  es  nicht 
1^  dass  an  einer  Stelle  des  Buhnensystems  der  Strom  stark 
4ri&|t,  und  man,  um  diesen  abzuhalten,  hier  noch  später  ein 
Bfk  dazwischen  legen  muss. 

Bei  kleineren  Strömen,  wie  bei  der  Mosel,  der  Weser  and 
'^,  kann  die  Entfernung  der  Buhnen  unter  sich  etwa  drei 
^^cik  Ton  der  Breite  des  Strombettes  betragen,  bei  dem  Rhein 
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dftgejTf^n  unterstützen  sie  sich  gegenseitig;  nur  weai^f  "^'^l 
AbstAUtt  dei  hullifn  ßrt'ile  dos  Slionies  gleirlikomoil,  mmA  ^M 
diüier  vorllieilhafler,  »ie  nur  in  Abständen  la  erliAnen,  wtlcih^| 
dcilten  TIilmI  der  Breite  beirn^en.  Diese  Verhältnisse  darfH 
indessen  keinrswei^s  als  »lliinnfin  ^iilti^  ansehn,  fiie  erleidea^l 
fache  Modificationen,  theils  nach  der  Aichtun^  der  Ufer,  iMlH 
aurh  nach  der  Liln^e  der  Buhnen:  fallen  dieRellien  namlidiH 
kurz  i\\is^  so  inuAS  man  !«ie  näher  zusammen  legen,  und  ««^| 
im  Ge^entheil  sehr  Jnn^!^  sind,  so  iflt  es  vortheÜhaJl,  aa&O^H 

»etwa  eine  um  die  andere  xu  erbauen,  und  erst  spiÄter,  U^| 
ftwisclien  ihncu  eint-  starke  Verbindung  hieb  bereits  enrOKlH 
die  noch  fehlenden  auNxuJuhren.  Der  Bau  der  letxlorn  «n^H 
durch  um  Vieles  erleichtert,  I 

Silberschla^*)  iheilt  eine  Re^el  zur  ßestimmiin:;  dff  ■ 
ffrnnni;'  tfer  Buhnen  mil,  welche  uurh  Ton  spülrrn  Srhrifl«1^| 
noch  einpfoltlcn  int,  und  hflufi^  als  sehr  praktisch  »PrühMlS 
Sie  beslehi  darin,  dnss  man  einen  K&qier  vor  der  ferti^ra  BH 
rorbeischwimmtin  litsst  und  zusieht,  wo  derselbe  sich  wiedirH 
UfiM*  nähert.  An  der  Stelle^  wo  dieses  f^eschiehl.  roM  sadH 
oSchste  Huhne  erbauen.  Das  Mittel  ist  indessen  (heiU  »S 
sehr  unsicher^  und  ofFenbar  beriicKsichtiut  man  dubri  nsiS 
Verhnltnisse^  wie  sie  gerade  in  der  Zeit  de»  Baue»  stitlilH 
nicht  aber  die  VerAndeninicen,  die  in  Fnl^i^e  der  Bauten  eiDiriH 
Ansserdcui  ist  es  hiernach  ^ar  nit-ht  möglich,  schon  vorltirH 
Werke  zu  veranschlagen,  und  den  dazu  erforderlichen  MatdH 
bedarf  zu  kennen.  Endlich  kann  eine  solche  Repcel  «nrlH 
Anwendung  lindfin,  wenn  es  nich  allf;in  um  den  Schutt  derH 
handelt:  für  die  eigentliche  Stromrej^ulirun^  jsnebi  sie  ^ewiwIH 
Norm  ab.  V 

Üiluliit  leff;!  man  die  Buhnen,  wenn  solche  an  beiden  UH 
erbaut' werden,  einander  «gerade  ^e^enüber:  hierzu  i»l  «k^f 
All*c(^nteincn  durchaus  kein  Grund  vorhanden,  und  es  «tiri  4fl 
Anzahl  dadurch  iinnötbitter  Weise  vergrösserl,  indera  sie  tflfH 
convexen  LtVrn  nicht  so  nahe,  iils  vor  den  concaien  LffAB 
liegen  brauchen. 

A- - 

^  Anifuhrliobe  Abhandlung  der  Hydrotechnik  1.  Tbeit  f  1^ 


inordnmif  der  StroniDautcn , 


ff  5 he  Hör  Hultnen  isl  Tom  wcRftntlirhsten  RinflanH  anf 

'^frksmnkAil.     Die  Buhnen   sollen  da«  ßolt  und  zai^leich  dit; 

ia»bilil«n,    dnR   niedri^t?  Wnsser  zaHHiriinfDluilM'n^    und  das 

«sscr   anrh  in  den  eijfentlirhon  Sfroinsrhhmih  weisen.     Er- 

dir   Bahnen,   wir  ph  ^nwQhnlirh  fjri^sohi(}lit,  i^ne  aanz  liori- 

Krone ,    so   ist  es  schwer,    diese   Wirkunicen  unniillelh.'ir 

litlelltHT    riarrh  sie  herhoizarühren.      Will   niiin  n:lmlirh  ihre 

tinW«it    nirht   zu    s«»l)r  Rrhwurhen,    »o  darf  man  in  diejtpm 

die  Kronenhöhe  nirht  zu  niedrig  Hnnchmen,  und  weni;;8lens 

tie  Über  Har  niedrige  Wasser  ti-eflen  niädsen.     Diese  grossere 

vrliiubt  es  nirhi.   die  Breite  des  Stromes  stark   zu  liesrhrftn- 

weil  daidureh  liei  einem   WasserRtande,  der  etwas  höher  ist 

m  Kronen    der  Buhnen   liefen,    dan  i'ruhl  zu   klein  nnsfalli'n 

Es    ro)<jl    hieraus,    dass    Buhnen   die*«er   Art  hei  kleinem 

tr    dnsselhe   nifht   irehnri^'    zuNiimmenhallen    und    f^emeinhin 

inirp|;clmflK«ige    Rinne    zwischen    sieh    htiden.     Stei|^t    das 

jr   bifl    zn  ihrer  Kruue  oder  etwas  dariiher,    so  äussern  sie 

•thr  starke  Wirkon;»:  und  namentlich  erzeugen  sie  vor  ihren 

ten  tiefe   Auskolkungen  und  in  ihrer  ^ranzen  Ljln^e  ein  starkes 

inen  des  Walsers.     Letzteres  Terur«*acht  einen  hefliaren  Ue- 

in,  unil  da  dieser  immer  ^teichzeitif?  in  ihrer  trnnzen   l^fingv 

flo    bildet    sieh  d.idurch  auf  ihrer  untern  Seite  eine  tiefe 

,    worin  sieh  der  Strom   roneenlrirl,  und  theils  den   Wider- 

hfforderl,  theils   aher  auch  fiir  die  Buhnen  seihst   sehr  ^fs~ 

irh  wird.     Einij^e   Un^rleirhmnssi^keit  in  der  Höhe  der  Krono 

(acht  aber  einen  Torst;lrklen  An^rilF  auf  die  schadhafte  Stelle, 

ms   daselbst    bald   ein    Diirrhhruch    zu  erwarten  ist.     Wenn 

rk  das   W^ÄSser  höher  steijft,    so  bort  in  der  ganzen   LAnge 

tahne  ihre  Wirksamkeit  lileiehinflssifc  auf,  und  die  Strömung 

•  Hochwassers    wird    durch  andere  zut'fillige  UmslÄnde  bedingt, 

dnss  der  sehr  wichtige  /weck,  diese  SlrÖinang  im  eigentlichen 

'Ite  zn  vereinigen,   gleichfalls  yereitelt  wird, 

Gans  anders  sind  alle  Verh.lltnisse,  wenn  man  die  bereite 
cn  als  besonders  vorlheilhaft  bezeichnet^*  Anordnung  wählt,  und 
9  Buhne  in  ätflliger  Ansteigung,  yon  der  Sohle  des  Slrom- 
lle*  ab,  nach  dem  Ufer  sich  erhehen  Irtsst.  Je  niedriger  der 
nSBer«tand  ist,  um  so  stHrker  wird  alsdann  die  Breite  besrhrftnkt, 
|hl«ixlere    nimmt   aber   immer   gnnz   regelmässig  zu,     wie  das 
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Waoser  sfniprt.    and  j(M)«r  Thc*il  der  Kröoff  wirkt  nurh 
flts  Kopf  d«r  Kuhnft,   »n  itus»  Aio.  Umständp  sirh   mit  i 
den    \¥«sser6t:iade»    iuiiat^i-    ver&iid»frn.     ^ürucend    köna^ 
VertinfnosTfin   t'nlslelm    und   rlion    so   wpnije;  iai  ir^^o 
in  dem  »b^ftfiolilosscnen  Theile  des   Slroinlieltt'a  für 
Gflschinlie    j^anz    unzDi!flni£lii-h    j^eworden.     Rndlirh    niim 
beim   Uorliwa9Hf;r    die    Tiefe  nach   deru   Lifer  liici  regoIsU 
UAd    soD.icb    conrcntrirt   sirb    alsdunn    Dorh     immer    di«  I 
StrÖmanjr  in  doiiiftoHien  Srhijiurhe,    worin  das  niedri^tt 
HiesHt,     nnd    eine    starke    Ablngenuf^    den    Maleriali 
OBiDÖ^lich 

Uli  Man  bat  die  letzte  Anordnung:,  «oviol  nir  bek 
j^flnz  Tollständi;c  zur  Ausfültran^  ^el>rarb(,  obwohl  dii 
an  der  Musel  und  Saar  ^ii-b  derHolben  sebi  oilbcrn.  Sie  | 
nämlich  nach  dem  Ufer  stark  an,  und  ihr  Kopf  ist  tbeilsl 
ftrhon  flach  ^sebalten,  tlieils  aber  hat  man  ftie  noch  dor^ 
MUsUufende  Steinschültunjeen  vorliin^erl,  nnd  ^nf  diese  W« 
■och  slilrkere  BuHchränkun^  des  Bettes  bewirkt,  eoiiAld  dtf 
fährte  Wn^^rrmen^e  sehr  ^(trin^e  wird.  Die  bezeirhn«! 
der  Biüineo  ist  bunach  keine^woj^H  als  eine  Idtie  xa  ImIi 
die  noch  nie  zur  Ausführunf^  gekonimeii  w&re:  sie  kiU  sil 
mehr  bereits  Hehr  Torlheithafi  bewuhrt,  und  es  iM  mir  kfl 
spiel  einer  Stromregulirunt;  bekanntgeworden,  wol>eiiaM 
Zeit,  wie  an  der  Mosel  und  naraentlirh  im  Trierer  Regit 
bezirke  eine  TolUländi^e  Umj^eMaltung*  des  StrombHIee  | 
der  jcewüuHvhlen   Weise  erreicht  worden   w&re.  \ 

Gewöhntich  erbaut  man  die  Buhnen  mit  ican»  koril 
Krone  oder  doch  nur  mit  sehr  i^erin^er  Aa9l«i|eaiif(f  oadj 
dem  mit  einem  steil  abfallenden,  scharf  mJirkirten'KnpfA 
ist  hierzu  auch  hauü^  durch  die  Wahl  des  Materials  ^f 
und  aamonilich,  wenn  der  icewöbnliche  Packwerksban  nus  | 
nen  und  Erde  bestehend,  mit  eiuer  bepflanzten  Kronoj 
wenduufe:  kommt.  Damit  nämlich  die  Pllanzuoj^  godclfce^ 
darf  die  Krone  weder  vom  Wasser  zu  lange  bedeckt  wertUI 
auch  sich  bvdoulent)  darüber  erbeben,  liu  ersti^n  FalleJ 
das  Ijohen  im  Weidenntrauch^  im  letztem  fühlt  es  den  I 
an  der  erforderlichen  Keacbtiitkeit,  das  Strauch  verdorrl  ^ 
KSrper  der  Bohne  verrottet.     Dazu  koiuuit  noch,  das»  di«a^ 
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iteltanir  fluHivr  Küpfo  otl«r  ülierhnopt  fl»oh«r  Dos^iiranjceii 
rück  machi.    Die  Fuschinrn  erhullen  njlmlirh  dnliei  nur  durrh 
taf  irQsrliiiUple  Erde  «ine  gesichert«)  i^^^^f    iind  die  Erde 
rird    so^leirli    rom  Strome  t'ortjBrf^spi'ihlt,     wenn  sie  nicht 
Slninch  livdccWt  ist.     Auf  dicHe  Weise  fnUfin  die  Büächunfcen 
«ehr  sIimI  aiih,  iohh  knnn   ihnen  nur  etwii  die  einfache  An- 
[eben,   oder  nie  onler  45  Graden  i:nv:^n  den  Horizont  nuigen, 
tthctl    eine    •^olrhe   Nei^un;:    plUt^l  «ich  naiuenilirh  vor  dem 
de«   Werkes  nirhl  zu  erhallen.     Die  Uöhe^  in  welcher  das 
•nfitrauch  gedeiht,    iHt   durch  sehr  ücl^c  (jrenzen  hczeichnet^ 
m   den    Wa8»ser6lfindon    de»    Stromes   ahhitti&^en.     Eine    Üe- 
dc9  HtTHUchcH  durch  hohes   Wiisser,  wtfbn  es  nur  kurze 
lnoeri,    ond  namenilich  im  \Vinler,  Ihi  demselhcn  weni^  nach- 
i;  sobitlil  aber  das  Laub  hieb  zci^t,   »inl  aiat:  Ueherslrüiiinn^, 
•ie   «ach    nnr  kürzere  Zeit  dauert,    sehr  nachtheilig:    ond 
tetks   i8t  der  lockre  Körper  eines  Packworksliaues  VeranlnH- 
«Inss    hei   kleinem   Wasser  eine  vollsländige  Auslrucknung 
»ern  Theiles  erfolgt.     Aus  diesen  Gründen  ist  man  ^ezwun- 
^die   Krone   der  Buhne  zuischcn    ]    und  2  Ku^s  über  das  nie- 
Wasser  2U  le^en,    und  S8naeli  bat  man  keine  Gelegenheit, 
ine    merkliche    Ansleigung    nach    dein    Ufer    zu    geben.     Es 
lel  Kirh  ab«r,  wenn  man  eine  sutche  dennoch  einfuhren  will, 
leicht  der  ungünstige  Umsland^  6hhs  in  der  Malte  des  Kopfes 
eidenatrauch   viel    knlftiger   anwächst,    als  nn  der  Wurzel 
»4»niii*h    am    Kopfe  auch   weit  mehr  Sund  uTid   Erde  aus  dem 
le  sieh  niederschlägt,    als    neben   dem    Ufer,    wodurch  nacii 
Mek   eine    Erhiihang  der    Buhne    an    ihrem    äussern    Ende 
,    welche  ihren  Dorcbbruch  besorgen  lilssl.     Die  Unregel- 
i^keiten  im  Anwachsen  der  Weiden,    heHonders  auf  dem  an 
losen  Körper  eines  Parkwerkes,   beeinlnlchtigen  überhaupt 
lauer    und    Wirksamkeit    der    Buhnen   ausserordentlich,    und 
rn  wenigstens  eine  anuuterbrochcne  Aufuieiksamkeit  undlSach- 
Aöthwendig.     Insofern  das  Strauch  zum  Schulze  der  Krone 
ehrlich   ist,   knnn  rnan  die  Bcpllanzung  freilich  nicht  untcr- 
flber  man   darf  durchaus  nicht  von  der  Ansicht  auuguhn, 
jedes  kraftig«  Anwachsen  des  Strauches,    wo  dieses  auch 
iHcommen    uiüge ,    vortheilhaft    sei.      Wenn  es  slelienweiise  dem 
\t    den   Zugang  sperrt,    so  Tethindert  es  zugleich  die  Aus- 
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ftillnn^  der  ilnhinler  norh  lipjfenden  tiefen  Rinneu,  i 
knnD  ^irh  nicht  mehr  roji^ehnässi^  nui^ltiKIca.  Weit 
ist  es,  den  Fasrliineokäi'per,  sUU  Her  PÜanEunf^,  ilarrk  eiaeS 
decke  za  sirlicni ,  wiOche  ili«  eingt^tührtr  KrooenhÖhr  m 
und  «R  zutileich  mjt<;lirh  tniirlit,  diitsollic  in  jedur  liL*lii!l)i};ea 
sa  legen.  AuHserdcm  widernlcht  eine  solche  »uch  den  Ab 
eines  livitiacn  Stromes  und  nHmentlirh  d<-m  Kise  viel  «< 
Ais  di*r  lose  Pnckwerksliau  mit  der  PHanzun^.  Die  KobU 
•raten  Anliige  können  dadurch  allerdini;»  tu  vielen  KiUlea 
ordentlich  ^esloi^tert  werden,  aln-r  uenn  man  die  Wirktaiaki 
Werke  und  die  Kasten  der  Reparaturen  Terjj:leicht,  so 
vohl  jedesimtl  xbr  Ueherzeii^unju;  kommen,  das«  es  vorih« 
gewcRe^  wUre,  Rogleirh  die  Sleindecke  gewithlt  zu  hnltfa 

Endlich    inuss    hei  Gele^^enheit  der  Kronenhohe  der  B 
Hucli  noch  der  bereits  unberührte  Unist^uid  heriihrt  werdn^ 
diespihe    nieuiaU    die    Ufer  hohe  ilhersteii^en   darf.      Indes 
die  AushiliJung;  der  Ufer  ein  wesentlicher  Zweck  der  Str« 
liningf   ist,    so    wird   man   seine   AofmerlisAnikeit    auch   M 
darauf  zu  richten  halten,   die  hesonders  niedriu^en  Ufvrstrlleff 
die  Nieders(-hl&<;c   aas   dem   Wasser  zu  erhöhen,     oder  «vf 
■selben    Aolai^DD    auHzuführen,    die   zur  Zeit  des  UocbwMSi 
Jlhnlirher  Weisr  wie  Buhnen  wirken,   wenn   ihre  ('onstriirtioi 
Ton  dieser  weseutlic)i   ahweidit.     tiesuoders  kommt  es  hü 
'dass   ein   starker    Strom  des  Hochnassers  den   j^ekrunm 
des  eitt;enilichcn  tinltes  i^anz  rerlü^Ht  und   aui'  dem   kiirsen 
das  letzte    weiter    unterhalb    wieder  erreicht.     Man   musii 
diesen   Strom    in    der   Art   coupiren,     dass  das  zwi^rhenlii 
Terrain  sich  wenigstens  thcilweisc  erhohen  hann.     Man  d 
nieinhin    nicht   besorgen,     üasis    hierdurch   die    VoHliith    br 
Verden  möchte,  denn  die  Ausbildung  des  eiireuttJrhcn  Stro 
pf1e;;t    die    Altfiihrun^    des    Wansers  immer  soweit   zn  erleii 
dass  keine  slilrkcrn  An*<ihwellunu:en,    al^   früher,    fnr  die 
Gej^oiiden  zu  besorgen  sind.     Die  Zunicktührun*;  des  Horfc» 
in  das  Bette  ist  aber  noth wendrar,  um  letzteres   vor  stsrkftS 
flilchunj^en   zur  Zeit  der  AuHcbwellun«   sicher  zu  stullen. 
'  Es  verdient  kanui  erwähnt  zu  werden,  dass  di«  Kinbaa' 

Maass^ahe    de^   RtUrkeren   oder  schwiLcheren  Slron 
sie  ausgesetzt  sind,  auch  mehr  oder  minder  fest  au^^^..^»- 


nornhnnj 


%^ 


romDainen. 
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Allr  diejenigen  Wurke,  welrhe  vom  ei^entlicheD  Strom- 
-getrotfifn  werden,  oder  in  der  Nahe  desHelbcD  lieu^cn,  «rfor- 
«ino  8ehr  nolide  Cons tructioD,  andere  d^ge^ea  ond 
Btlich  diejenij^en,  welrhe  naf  geringer  WasHerficfe  and  vor 
Lifern  trhiiul  werden,  kann  innn  viel  Hrhwächer  hnltcn 
ti|K;  genügt  ea^  wenn  diese  unr  aus  doppelten  oder  anrh 
sinfnrhen  Klerhtzäunen  befttchn,  wovon  an  ilnr  Weser 
irnnntii^sten  Ert'oltrc  vielfneh  Gehraurh  i^cmHcht  iNt.  Wenn 
ich  luweileu  darchlirueheo  werden,  so  ist  es  heim  Wieder- 
les  niedri,:fen  Wiis&crs  f^ehr  leirht^  sie  wieder  herzastellen. 
Wahl  der  ('OnsIrnetionsHrl  kommt  es  aorh  in  hohem  Grade 
UmKUnd  an,  oh  man  erwarten  kann,  datts  die  ans^o- 
Werke  in  Karzern  eine  ansehnliche  Verlandunjt  hervor- 
ri*rden.  Iflt  hierzu  die  HotlnaDi^  vorhanden,  so  ist  es 
im  ««ni^er  nolhig,  sie  besonder«  stark  zu  machen,  da  aie 
ud  kurzer  Zeit  Widerstand  zu  leisten  hranehen.  In 
m  ;'^t.(.se  rKrhti'erlif(l  es  sieh  auch,  dass  man  zuweilen  die 
IMcDen  Theile  derselben  Buhne  sehr  verschieden  ausfuhrt; 
iBml  tu  i.  IK  an  der  Weser  wiederholentlieh  vor,  dass  dojipette 
ItxAane  drn  ei^entlirhen  Uuhnenkörper  bilden,  der  Kopf  aber 
rillalAodi^er  Parkwurkshau  ist,  weil  er  dem  dauerndem  An- 
ides  Stromes  ausj^eselzt  bleibt.  Wenn  man  hierbei  den  srhon 
r  erwiUinten  Umstand  beriieksiebtii^t,  dass  nttmlirb  der  Anjrrilf 
I  ein  U  nrk  immer  um  so  ^(erin^er  ansHUIt,  je  weniger  dieses 
gnwralisaine  Aenderun;;  des  Slromlaufes  lindini^t,  so  liegt 
k  wieder  ein  wesenllii'ber  Vnrlheil  in  der  Wahl  soleher  An- 
i^  die  «ine  ganz  aIhnAhlige  Umgestaltung  der  VerhältniaBC 
srikpn :  gerade  durch  diese  erreicht  man  aber  die  regel- 
tgslti  Auabildung  der  Lfer,  und  die  Erfolge,  weiche  sie  ver- 
«en,  «teilen  »ich  immer  sehr  schnell  ein.  Es  ist  dabei  freilich 
ttr  vollsliindigen  Herbeifiihrung  dieser  Krfolge  eine  grosse 
icrk&amkeil  erforderlich,  damit  nicht  etwa  die  Werke  zerstört 
lUdurrJi  Strömungen  veranlasst  werden,  die  neue  Unordnungen 
4-il'i|>i<>n,  aber  wenn  man  diese  Vorsicht  nicht  fehlen  lässt,  so 
»üUlii:  leirlile  und  niedrige  Werke  ganz  besonders  geeignet, 
DAnientlich  ia  kleinem  Strömen  manche  Untiefen  mit  den  ge- 
Meo  KoMtfm  zu  beseitigen.  Es  giebt  hiervon  in  dpm  Preussi- 
a  iolheiJe  der  Weser  vielfaciie  Beispiele.  Kür  diese  erwähnten 
lagen,  ILuidb.  d.  Waweibiiuk..  U.  S.  AuÜ.  30 
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XiUinn    odfr    nndrm    hMchtnu    VVorkr  i!cU(>n   ülihf^s 
Rv^cütn,    wie  für  Ate  Uuhnen,  un<l   iimuctnttirh  iniii»siiii  li«, 
eine  solche  Rlrhlun^  ttrlmllnn.  ilnss  ftie  das  MatrriJÜ, 
StrcimaniC  iliiU'n  xuffilirt,  am   voll«li1nilii£sl«-n   HiifTHniers  vai 
res;eliiill8si^st4*n    vertiitMlou.      In    ilt*iii    0(!is|tiele,   Miticlie&  i 
(liirslnlll,  diirri«tt  dJe  mit  //  lif>x«irhnAtRn   Werk«  aar  not 
aftouen   l*('8ttihrn,  nml   uImmino  hucIi  uAre  irs  nur  erforderlni,' 
den  mtt  G  (»exuirlinelün  Einliiiuvn  (tini-H   uro  da»  Mndrrc  nh 
HUSEuhnuen ,  und  für  die  duzwischeD   lirjecndea   wieder  dit 
Constrnctionsarl  xn   MjUtlon. 

Narlideiii  dir  vtträt'hiedeaen  Werke  livsclirieb«u  siad, 
lur  Reifulironf^  sulrher  Slromatrockfln  dienen,  in 
kein  lit'Nunderc*  ntarkes  GelTillo  t'rhnHnn  will,  i»t  i>8  no<ki| 
die  lloi  hen  fo  l^:e  der  Bnulen  wn  cinfiii  BeiHpirle  zu 
Irh  wfihlu  wieder  das  in  Fig*.  88  darj^eslellte,  und  nelse 
vonins,  dnss  rs  Alisirlil  isl^  die  säiiiniili('lit*.n  Bntilen  utme 
Urui'liua^,  hJso  in  einem  Sooimcr  Huszulühreo.  Am  pi 
wiinle  CH  snin«  no4*li  vor  der  Erlumung  derjenigen  W«^k^ 
den  Strom  in  den  rerlilMtMii^en  Arm  weisen  sollen,  dein  fi 
Ut'erMblinu'h  in  dfuisclhen  Her  In^cl  j^cgenüber  xu  de 
Hunnrli  dnn  Üerkwerk  niu  rechten  Ufer  zuentl  zur  Aosfü 
bringen,  (itrirtixciliu;  kann  miin  indessen  auch  dns 
;!;eslrUuf'h  an!  der  Insel  liis  zur  künftigen  L/ferlinie  «atr»^ 
bei  etwa  einlreti'ndem  Huehwas.sor  wenif^slens  eine  fei 
bjihunic  liier  zu  vrrhindeni.  Demnärhst  sind  die  drei  ol 
/  bezeichneten  Uuhneii  nnzule^fn,  wodurch  die  nAchsle  Vi 
Hunir  Mufji^tdioiiea  winl^  welche  den  Htroin  Toi'KU(i;iiweiM 
JinkNeittfrii  Ann  hinein  wies.  Eine  plötxlicbe  lini/iiidrm 
Uettes,  weiche  der  ächiÜTiihrl  naehtheili^  werden  könnte, 
noch  nicht  la  erwnrten,  wohl  aber  werden  diene  Oiial«! 
einii^ermaassen  die  Rej>;ulirun^  einleiten.  Die  dritte  toi 
Buhnen  könnte,  wenn  die  beiden  erstem  sich  gebörij^ 
seilten,  schon  viel  leichter  consiruirt  werden,  da  sie  spftliri 
Ht;trken  An.^^riflß  ausgesetzt  bleibt,  und  nelbst  die  Ueii 
einen  »ü leben  »U4'b  nttr  wilhrend  der  Dauer  des 
wurtoo   lasflen. 

Wenn    di"    prwjlbntt'n    Anlaurn    fertig;    sind,     mn 
linken    Ann    srblieHhen :    Wüllli*   man   la  dioacni  iiSwKl 
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lifo   A'  anfiftihreii)  ao  würde  die  vor  dem  Kopfe  joder  ein- 
tnlKtpliend«'  Vprtipfnnp"  don  Zndr«n«r  dos  Wassers  in  den 
ehren,  mjin  muss  also  mit  der  Coupirunj?  F  den  Anfang 
Dieselbe  sperr!  Hl>er  den  liisherig:en  8i'hiffTAhrtswe;;,  und 
t  Ändere  Arm  nirlit  hinreichende  Wnsserliefe  hat.  so  mris« 
g  die   Anshiif^f^ernn;^  einer  Rinne  L  M  dareh   die  SnnH- 
enommen  werden,  ond  nmn  Itann  das  hierTiei  gewonnene 
«ogjleirh   sehr    Torlheühafl  Ueim  Hi»n   der  Conpirnnpr  und 
en   verwenden,     falls    es    sieh    hierzu  überhaupt  eignet. 
inin^   miiBs   so    horh   gehalten   werden,     dass   sie  den 
t  des  Wassers  und  sonarh  die  Strömung;  in  diesriri  Arme 
so   lanj^e  die  Buhnen  das  Wasser  abweisen.     Man  wird 
\m  ihrer  Mitte  eben  so  horh  halten,    wie  der  Kopf  der 
ejrf,   ▼omnsjreselzt,   dnsR  diese'wte  gewöhnlich  einen  mnr- 
pf  haben.     Nunmehr  bildet  sich  eine   viel  sli'lrkere  StrS- 
b  deit«rerhtseilis;en  Ann  nnd  nm  diese  ^ehöri;^  binein- 
mass    man    ^ilen,     die    Duhnen    K  zur    Ausfühntn^   zu 
Ist  dieses  al'er  jj,.m>|n.|in,   sii  rnosa   man  zusehn,   i*b  der 
frhst  nnterhalb  der  Insel  sich  mehr  nach  dem  rechten, 
linken  Ufer  wendet,   nnd  hiervon  hfln^i  es  ab,    ob   mJin 
e  Buhnen   G  oder  die  iijef^rnütierliegenden  N  erbaut.     Die 
etrhneten  kSnnen  am  spätesten  xur  AuRrührnnf^  hninmen. 
ti    man   ditjcej-en    keine  Ansf^icht   bat,     den   Bau  in  einem 
l-eendi;:en,  sn   wird   für  iliis  vorlie^icndi^  Beispiel   die   Rei- 
ävr  Arbeilen  ziemlich  nnvriÄndert  bleihen.     Die  Decknny' 
firbi^ren    Ufers,     die    Beseitiiinnp;  des  WcidengestrlSurhcs 
vortretenden  Theile  der  fnsel  und  4tic  Cuuptrung,  musR 
Sin   ersten  Jahre  zur  AnsfiThrnn^  kommen,     weil  ohne 
iibrijfen  Anlrti-en  ::anz  erfoljflos  bleiben  und  so-^ar  nach- 
fein   wurden.     Auch    die    Erbauung   der    Buhni^n    /  kann 
^h  dato  beitragten,  dass  die  Verhältnisse  sieb  neben  wflh- 
ersten    Hochwassers    ;;iin>liger    ausbilden.      Man     kitnn 
'diesem  Falle  auf  die   Erb5hnn*;'  des  Bettes  in  dem   abzu- 
l«v  Arme  weit  vorlheiihnfler  hinwirken,  wenn  man  die 
ip    Kunflehsl    nietlriijer   hfllf.     und    ihr   erst   im    foIp:enrlen 
je  rolle   Hohe  ^iebt.     Sobald  ni.tn  indessen  die  Toupirunj^ 
«mss   anrh   die   Rinne  aasgelia^^/^crt  werden,    ditmit  die 
'I  keine  Unterbreehung  leidet:    dabei  kann  es  »llerdingB 
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o^CBchehn,  dass  diese  Riiini!  iluri'h  das  HorliwHSftC 
worfeo  wird,  und  raaa  Honacli  im  ailt-hsCen  Jahre 
sie  aufs  Nene  zu  erüirnon. 

Dnft  Yorsleliendc  hczieht  sich  nur  nul'  ilin  erslen  am 
(if(8(L>n  Anln^^on,  div  hei  einer  Rü^uÜiud^  vorkoiDinea:  n 
slÄDiiijien  Djtrslc.Jlun:,''  der  Ufer  »ind  jetli^^niMl  noch  f 
N  ehen  iirhoi  ton  (erforderlich,  die  iiidi'sseu  IhciU  an  sirl 
dentcmlcr  sind,  thirils  »lior,  indoin  sie  von  zufälligen  Um 
ahtiiln^en,  iiichl  sur.^cietj  im  ersten  Entwürfe  aufueuuiuMftD 
können.  Der  auKfiihrendt;  Baumeister  wird  also  jede^ncli 
einzelucn  Bau^l^lli^n  »ehr  aufinerksam  hleilien  and  üo  oft« 
ie^cnheil  dazu  sich  darhintcl,  die  erforderjichnn  VorkH 
IrellVu  müssen,  um  den  ganzen  It'^alisichti^ten  Erfolfc  n 
schnell  hrrhüizaltlhrna.  Aher  schon  während  der  An«fiihn 
Hauptwerke  j^obcu  sich  oft  Umstünde  zu  erkennen,  di?  ml 
Torhcri^chn  konnte.  Hinrher  i^ehört  nicht  nur  die  VorAl 
des  Beiles,  welche  vi(>]leicht  in  thv  Zwischenzeit  einjfHr« 
sondern  auch  die  Wirkung?,  welche  die  ersten  Uuhoen  1 
hei  ihrer  Ausfiihrunj^  auf  den  Strom  zeigen.  In  den  Bi 
welches  die  Fi;;ur  darstellt,  ist  die  Entfernung  der  llului 
einander  ^erin^er  an«;enommen,  als  sie  gewöhnlich  zu  sei« 
man  darf  also  in  die.sem  Falle  nicht  besorgen,  das»  nii 
andere  Jiuhnen  dazwischen  lep;en  müsse.  In  der  Wirk 
kommt  diesf'r  Fall  nicht  selten  vor,  und  die  NoUiweodi^ll 
Vermehrung  dor  Mulmen  lAssl  sich  zuweilen  schon  «Atin 
Ausfülirun;;  des  Baues  erkennen,  während  sie  sich  in  den  1 
Fitlien  erst  s|tnipr  mit  Sicherheit  heninsfripJIt.  Im  Allr« 
darf  man  wohl  annehmen,  dass  das  Projr<-l  Kich  nach  eiM 
ti;cen  und  voJlstHndi^cen  Stromcharte  und  nach  den  snnftti| 
demselhen  ^st^0MIe  gemachten  Erfahruniren  sicherer  heurl^ilrt 
als  nach  den  Krsclifinunje^en,  die  während  des  Bnaea  Tolit 
insofern  die  letzteren  zu  sehr  durch  die  VerhüUntsae  bedifll 
die  zur  Zeit  fi^erade  slaliHnden,  nnd  die  sich  hftafif  hI 
veritndern«  Aus  diesem  Grunde  ist  es  auch  j^ewis»  iwedtl 
dass  man  das  Projcct,  soweit  es  ohn«  Llnl^rhrechniif  lO 
führung  komnieu  soll,  Vu  I  le  ti&udi  fr  aus»  r  heite  1,  fflil  f* 
BeKe.ichnun'T  der  Stelle,  Iliclitunx  aad  I^An^o  aller  einBab«!  1 
and  hei  der  Ausl'ühruug  ganx  genau  hiernach  TvrfAlirL 
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WßVSmtxsi  dtr  SrhiflTahrt  zu  lienor^en  ist,  wird  eine  HlsbnMi^e 
Hfe  ilrineend  nöthi;?:  p.h  kommt  nltmlich  zuwi*ilen  vor,  da^n 
^■hir  den  Köpffrn  der  Ittilmeii  udfM-  KMis<-|a'n  zwei  Bulinon 
^■e  nnd  nnrf^ftlniässl^e  Rinn<m  bilden,  und  mr  Seite  der- 
H  sehr  hohe  Bänke  »irh  Htiln^ern.  fto  t\i\99  die  Scltifffr  nichl 
■arrh  fnhren  kSnnen.  llitiner  Uülielstand  pflegt  zwnr  heim 
^k  hdheru  WHHser<«tande  wieder  za  versehwinden,  fther  da  niAii 
Pv  solchen  nicht  Hhwnrten  dni'f,  ho  inuss  intm  in  diesem  K»lle 
Ändere  Anlaufen  aoslüliren,  die  im  ProjtMle  nirhl  voriieselm 
Dahin  gehört  besonders  die  Aufrftuniun<;  des  Bettes,  nueh 
lie  ErliHUiinit  leiehler  Zwi^chenwerke,  und  fjHSiinders  wirksHin 
in  sulehem  Falle  Flnitel  oder  kurze  Parallelwerke  za  sein, 
TOB  den  Bnbneak5|»fen  sfroinMliwilrts  zieht.  Die  Noih- 
;eit  solcher  narhtr.'I^lichen  AuNfübriiniren  tritt  indessen  nur 
ptn ,  tiesonders  wenn  man  bereits  einige  Errahriint!:en  an 
I  Strome  jcesaminelt  bat,  nnd  die  LoralTerhSltnisse,  wie 
ftejifinne  des  Baues  slalllinden,  im  Projecte  gehörifir  he- 
:;l  waren. 
fkndcrs  verhilll  es  sich  mit  denjenigen  kleineren  Anln^eo, 
Üb  behafs  der  KleiohtnAssit^en  Ablaiteronpr  des  Materials  9p}li<*r 
Bvriirh  werden.  Sie  kommen  erst  zar  Ansfiihriin^,  sobald 
%•  Verflftcbaugen  in  dem  ab;(es<-Iilos«enen  Theilc  des  Strom- 
'«ich  zeigen,  welche  rerbreitet  und  erbobt  und  besonder»  an 
tr  aWicesrhlossen  werden  müssen.  Am  nülhi^rslen  ist  es» 
frren  Rinnen  zu  sebliessen,  welche  Kwiseben  diesen  Ver- 
den und  dem  Ufer  oder  den  Buhnen  noch  olFen  bleiben, 
liehe  jedesmal  zeigen,  dass  daselbst  eine  stärkere  Ströuiunj^ 
*h^eht.  Um  diese  SlrÖman^  zu  onter1»rechen  nnd  die  Ab- 
ip  des  Material«  zu  veranlassen,  ranss  man  wieder  in  ilhn- 
Kt  Weis«,  wie  heim  Absperren  i^anzer  Flussanne  verfahren. 
fc*w  ircsrhiüht,  wenn  die  Tiefe  bedeutend  ist,  dnrch  Werke, 
Ivhe  in  ihrer  Conslructionsarl  mit  den  Buhnen  übereinstimmen, 
friiolil  man  die  Dimensionen  in  diesem  Falle  gemeinhin  viel 
E«r  annimmt.  Wenn  indessen  das  Sjstein  der  Uauplrc^u- 
fwerke  i^ehöriii;  angeordnet  war,  so  |llle^l  die  Ahlag'iTun^ 
laterials  sehon  von  sellist  ziemlich  ^leichuiAssi^  zu  erfnlifen, 
IS  die  Rinnen  nur  ^erinp^e  Tiefe  behalten  und  sich  dalit-r 
^elitfeiier  and  zujfleich  auch  wirksmucr  durrh  Flechtzüune 
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schlicHHen  lassen.     Am   meisten   wird   di«  Vi^rUndusg 
Anpflanzen  tou  .StiAiich   befürdcrl,    und   niun  pflegt 
solches  so^ltticli  vorzunehmen  und  os  immer  luöglirhst  wiili 
zudclinen,   sobald  der  Grund    nur  die    erforderliche  Höke 
hat.     Mnn  geht  indea^en   mit    diefiun  TllanzuD^en    oft  weiter 
hIs  68  nüUlich  ist.     Es  ist  srhon  oben  bemerkt  worden, 
Strom  die  stArkbte  Verlanduu^  immer  iu  der    uumittelbartt 
seiner  Ufer  zu  erzeuf^en  plle^ct.    Dat^selbe  ^esrhieht  auch  io  An 
Falle;  die  neuen  Ufer  bilden  sich  unmiUelbar  neben  dem 
in  icrosser  Höhe    aus ,    wrihrend    der  dahinter  liegende  Thrill 
ühumaJigen  Strumbetle»  vielleicht  noch  ^ar  nit-hl  trot'kea  ^eii 
ist,  und  eine  heftige  Strömung  sieh  noch  bei  jedem  Hock«) 
darin  einntelU.     Wenn  das  Letzte  der  FhII  ist,  so  pflegt 
ref;elmääsij^e   Anordnung  oder  eine  auvollständig«  Unterhalt 
Buhnen  daran  Schuld  zu  sein,  aber  jedenfalla  musä  man, 
die  Wriandun;;   stellenweise  schon  über  Wiusser  li«;^!^  darjiB^J 
wirken,  dass  das  fernere  Auf  wach«  en  des  Bodens  laöghi 
gleichmässig  erfolge.     Um  dasselbe  an  den  tiefen  Sl 
befönlern,    darf  dit*  Verlandung    an   den  höhern  Stellen 
schnell   vorschreiten.     Wenn    aie  Iclzteru  dem  Siroixie   des 
zu  den  noch  bleihendea  Vertiefungen  abschliesKen,  so  kam 
keine  weitere  V^Hiinduui;  in  diesen  erfolgen,     weil    das   Wi 
sobald    es   nur   durch  ausgedehnte  Buschpflanzungen  hini 
kann,   schon   duri'h  diese  in  seiner  Bewegung   so  sehr 
wird,  dnss  es  nicht  nur  die    gröbern  Stoife,    sondern   auch 
and  Sand   vorher  fallen  Irtsst.     Mun  muss  sonach  bei  Aatftl 
der  FlechUäuue  und  Pflanzungen  immer  darauf  Rücksicht 
dass    zur  Zeit    dv.s    hohem    Wasserstandes    offene    Verbi 
zwischen  dem  Strome    und    den    zu  verlandenden  Stelleo 
und  zwar  ist  es  nothwendig,  dass  diese  Verbindungen  tiifpv 
pelt   sioil,    damit    das   W^as>ser    nicht  nui*  bei  jeder  AnMki 
einmal  d.is  Bassin  anJülll,     sondern   dauernd   hindurchstr^Bt 
sonach  ununlerbruclten  die  schwereren  ätolTe  darin  ahärtzt 
Erfolt^,  den   man   hrrbeifilhren   will,    ist  nichts  anderes,   ab 
Culmatiun,    und    die    oben    (Theil    1«    §,  29)    dafür 
Hegeln  hnden  auch  hier  ihre  Anwendung.     Es  darf  kaum 
werden,   das.-«   wiuin  der  Anwuchs  des  Strauches    stell    M  tB 
dehnt  und  eine  solche  Erhöhung  des  Bodens  neben  dem  ^ 
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külifb    solllu,    ilass   dadarch    die  Culmaliun    il«r  dnliintcr 

kcn    ^itellbu    Vfrhijiderl    wird,    tunn    uicltl  nur  da»  Sdaiirh 

rri&e  bttseitigen,  sondcra  viüllüiclit  au4-li  (^rüliun  durrh  diu 

VerUodaD^en  hindiirolizlrlin  iiiiiss.     DaUvi  kuuioit  en  aliur 

lur  ilurauf  aa,   d»u  Jiiiili^rn  Thuil   des  Ul'er»  eben  su   Uovh 

len,    wie    derjenige    uQinillttlhar  neben  dem  Slroiuu  e»  iHt, 

jpat^r  muss  Ko^ar  norli  höher  bvin,   daiiiil  das  ilach  ge- 

UiVr  fiii*h   re>;elmUs8ii!;  darslclll.     In  dieHer  Beziehung  ihI 

MUB  nicht  riiUisanif  diu  V^rlanduii^en  zunächst  dem  Struiuii 

AAinn^H   luö^lit-hsl  zu  liefördtirn,  dieselben  lassen  sieh  ohne 

lacfa   spilt<;r  aoi'lt  dacelelleti ,    HOf;,egen    die    Erhöhung    der 

Uferslrerkra  viel  sehwieri^er  wird,   wenn  jene  sich  Krhoo 

idi^  ausgebildet  haben.   Die  Slrauvhpl'lanz  uu;^e  u  (illeül 

Lr    MA    Inn^c    zu    rrballen^     hi.S  der  Uoden  l'iir  die   GruH- 

ir   hoch    ^enu4(    an^i-warliMeii    itil.     Die  leU(ere  gieht  niehl 

grossem   Krlrag,    sondern  s'nt  plle^l  auch  die  »Utrken 

»;t»lttid8sif<:en  äantlablagerun^en  zu  verhindern,  welche  das 

itmurh    iuHiier  erzeuoi. 

ihor  ie»(  vornüsgescUt  worden,  dass  dan  Gefalle  auf  lungere 
■k?n   verlhrilt  werden  darl\    und  die  BeibehaJlnng  üines 
irkea  Gefällen  auf  einer  beblinimteit  Stelle  nicht  crfurderlieh 
li    (b  ebi  rgRHtrö  mc  n    giebl   man  sich  jedoeh  hüiitig  ge- 
den  WasserHiand  oberhall>  der  zu  corri^irenden  Strecke 
Tollen  Höhe  zu  erhallen^  oder  ihn  wohl  gar  noch  mehr 
H'h(*bea ,    um  nicht  etwa  andere  ächiirfahrtsbiiidernisse  wegen 
lor    Fahrtiefe    zu    erzeugen,    welche    uhua  äo  naciilheilig 
Icn ,    ajft    diejenigen ,    die    man    beseitigen    will.      Wenn 
darch   Wehre  das  Gefillle  Kchon  stark  concenlrirt  ist,  so 
duneben    besondere    Anlagen    zur    Ausführung    kommen, 
daa   IJebergehn  der  Schille  aus  dem    einen   Wasserspiegel 
andrem    möglich    machen.     Dieses  sind  entweder  SchiÜs- 
(0«!    oder    8chill'sdun*lililäse.       Von    beiden   soll  später  die 
tia«     Hier  rtind  nur  diejenigen  Vorrichtungen  zu  erwalinen, 
den  Slruni  etwas  nulslauen,   ohne   ihn  zu  sperren. 
)r  Slaa     wird    erzeug!  <iurch  Beschränkung  des    Proiiles, 
PAr  muss  diese,   wenn  man  nicht  einen  plüLzlicheu  Wasser- 
I    will,    auf  eine  grossere    Län^e  ausgedeitut  werden, 
rtteltruog  il«5  relativen  Gefälles  verursacht  einen  versUirktvn 
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Anji^rilT  auf   dns  Bnttn  nnd  die  ITfer.      L^tztHm  wf^rdea 
nbaao  oder  Parallclwerke  ^eliildcl,   man  kttnii   ihnen 
rforderlicli«    Widürfttnndsftlhi^keil    fachen.      Dns    Bett» 
mnnn  an  nirli   fest  sein:  eft  rniiss   aIro  entweder  aas 
rem  Gosrhielie  oder  aus  gowaclisuein  Felsboden  liesle)m.**l 
seltnen  Filllfln  iM  t*H  versurhl  wurden,  einen   leirhlon  Bi 
lelst  durrli^elegterSteinsrhwellon  vor  Vertiefung  zn  ^i^he^n. 
man  auf  leirhterm  8and»;rundc  ohne  diese  Vurfiirlil  die  ntHtki 
Briirfinkunjy  anwpnden  woltle,    so    würde  in  gleicher  Wci«,1 
bei  der  frewöhnlirlieii  Stromregulirun;?,  ein«  starke  Vcriii 
treten,    welche   den    Ahflu8f;    den  Wassers  «ueder  befvrdt 
dadurrh  den  Zweck   der  Anlage  vereitelt. 

Es  entsteht  zunflrhst  die  Frage,  welches  Geffillc  ouiD 
gro!4se    Unhequemlirhkeil    oder    (itrfahr    filr    die    SrhiflTahrt 
einfuhren  darf.     Auf  Strömen,   welche  noch  nicht  refculirt  vi 
Jiabe  ich  melirfach  gefunden,  dasN  die  Schiiri'nhrl  noch  keine 
brechun^  fand,  wenn  das  relative  Gefälle  auch  «»lelkuwein«  |: 
and  seihst  ]  :  5(K)   war.      Es   mass   alsdnun    nher  die  Fi 
sehr  gerade  sein,  damil  das  Schiff  heim  Ilerabtreihen  lficlM< 
f^ehallen  werden  kann,  und  hei  der  Ber^falirt  tritt  dir  N"'*.« 
keil  ein,  die  Sohiffszii^c  zu  trennen,     und  die  Fahr 
mittpist  des  pinzcn  Vorspannes  hindurchzuxiehn .    oder   wi 
SchilVe  üherhau|i1  schun  einzeln  fahren,   so  wartet  das  ankoi 
Srhitr  untprhalh  der  Stroiusrhnelle  auf  ein  folgendes, 
andern  auf  gleiche   Weise    ihm    spAter  fol^t.     Ohne  Zweifel 
ursacht  dieses  cihl'ü  Aufenthalt  von  mehrern  Stunden ,    md 
seihe  kann  sich  nnch  weit  länger    ausdehnen,     wenn  diu 
Schiff  nicht  soh^ld  nachfitl^l.      Bei    der  Re^lirunir    dcA 
müssen  solche  uni^unstigc  Verhältnisse   wo  möglich  beseiligt 
den.     Bei  einem   relativen   Gefälle  von    1  :  800  fahren  4k 
schon  mit  einfachem  Vorspann  herauf,  dorh  darf  die  Sbrai 
nicht   f^ar   zu    lan^-   sein,     weil    die   Pferde   sonst    wf^«B 
grossen  Anstrengung*  ermüden      Aof  eine  geringe  LAog«  voa 
100  Ruthen  veranlasst  indessen  bei  dieser  Neigung  der  Zof 
keine  besonder«  Unbequemlichkeit,   and  es  ist  nur  Bedingoil^ 
übcrftll  die  erforderliche  Wassertiefe  vorhanden,  und  der  Ki 
nicht   si-lmrf  gekrümmt    sei.       Wenn    man    bei  Entfernitf 
solchen  Frojectes  die  erforderliche  Breite  für  dasFab 
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4»9  BiNsrhrAnkang  bernrhnen  will,  so  ist  die  mittlero  Tinf«, 
»  r«lalive  GcfAlle  und  diu  Wnssermeof;«  zar  Zeil  dus  kleinslvfi 
«nt  lickiinnt,  es  iVa^t  sirli  utier,  ol>  bei  einer  8o  sUtrkei 
'^auD^  noch  die  Üew«^un^  d«9  Wh^scfs  hIh  gleichförmig  anzu- 
«I  nnd  nl)  mnn  nirbl  vielmehr  t'lnu  starktf  Ut'schleunigung 
MtmebiiieD  müsse.  Eine  Holrhc  wiirdu  sit-li  dui'ch  «ine  ebra 
iche  Verkleinerung  der  Prulilu  vun  oben  nnrh  unten  zu 
«n  gebon,  die  ich  bei  solchen  Stroinachnellen  indeA^vn  ni« 
t  hübe.  Er  atchl  als«  ilcr  Uunatzun^  jener  Hllgemeinea 
I  nucb  in  diesem  Falle  oiclit»  im  \Ve*re,  nur  ist  es  xweifeU^ 
ob  der  i'onsUinte  Kuklor  norh  un^elflbr  eben  so  gross  niis- 
wie  er  für  snnfli^re  Slröuiung<!n  gefunden  wui-dc.  GeoHue 
urhun>cen  hierüjier  bnben  ihre  grosse  Schnierigkeil,  weil 
'i'-n  ^troni.schnellen  das  Bell  st'hr  unren;olmä»t#r;i  «ich  hUh- 
jiHe^i:  auN  manrhen  beililutis^en  Messungeo,  die  hierüber 
llt  sind,  ergicUl  es  sich  aber,  dnss  k  sehr  viel  kleiner, 
er  ist,  und  bis  aul'  die  Zaiil  60  oiler  50  herabzasinken 
Der  Grnnd  davon  lirgt  olTenbar  in  den  sehr  verstArklen 
Bewegungen,  die  sieh  aai*h  durch  ein«  aulFnllende  Uneben* 
WMter«|iiegels  zu  erkennen  geben. 
BfiMchrInkang  kann  entweder  dnreh  Parallel  werke 
ri'h  Einbaue  bewirkt  werden:  die  erstem  sind  ffir  den 
der  SrhiffTahrt  weit  vvrtheilhiifler.  nls  die  letztern,  und 
Hiebt  nor  desnbalb,  weit  sie  heim  Uerabgehn  das  Schiff 
der  Gefahr  aasseUen,  auf  die  Köpfe  der  Duhuen  nufza- 
,  sondern  weil  sie  auch  das  Geffille  gleitbraässiger  rer- 
uad  die  Bildung  einzelner  Wasserstürze  verhindern.  Hierbei 
noch  ein  wesentlicher  Umstand  in  Betrarht,  der  einen  gant 
iedenen  Vorzug  der  Parallelwerke  bedingt.  Die  ßnhnen, 
in  diesem  Falle  Hause hbuhnen  sein  wurden,  müsAtea 
h  auf  beiden  Seilen  einander  gerade  gegcnuberstehn,  weil 
ein  ganz  unregelniA&siges  Fahrwasser  gebildet  wird,  welches 
f  Köpfe  der  Werke  bernin  sich  von  einer  Seile  nach  der 
t  srhlOn^elt.  Es  kann  allerdings  nach  der  Fall  vorkommen, 
4hs  Fahrwasser  lAngs  dem  einen  Ufer  sich  hinzieht,  und  die 
D  nur  auf  der  andern  Seite  liegen.  Die  Schwierigkeit,  von 
kier  die  Rede  ist,  wird  dadurch  aber  keineswegs  beseitigt, 
dts  «Urkc  Gef&lle  sich   wieder  vor  den  Köpfen  der  Buliuen 
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roncentriii.      Man    hoinerkt    vor   den  Köpfen    der 
aurli  judfRiniil  den   Wassurslurz,    während    die  iwiscbeil^ 
Slrotuslrccken  fast  horisonlal  uind.     Wenn  sie   den 
Effvcl  herhvit'iilireu   sollufl ,    so    niü8Sttn    sie  »oweit  in  tl« 
treten ,    duH«    Ujis    olFenc    Fruül    iwisrhen    ihnen    »chon  i« 
zieuilit-h  kleineu  VerhuhnisHe  zum  Profil  dc8  eiogi? 
des  Schilfes  stt^hl.      Wenn  niso  ein  SrhilV,   welches  slroaw 
gezu^en  wird,  sieh  zwischen  den  Kunschbuhnen  behndel, 
vor  den  Köpfen  dvr!<elhen  das  Prohl  noch  mehr  heschr 
dndurrh    enlatelit    wieder    ein    vermehiler  SUia    vor   des 
Man  kann  sieh   hiervon  du.<*h  den  Anpsensehein  leiehl  n 
so    bemerkte    ieh    un    der  Lippo    in    der  NiLhe  der  Ra»di 
ohnfern  HaJK^rn,    wo   Antaten    dieser  Art  Hus^efiihrl   nM 
der   WasiserFipie);ef   uherhalb  derjenigen   UuJinun«    bei   welrhl 
Schiff   fterade    vorbeiji;iD!f ,    sich    jedesutal    etwii    am  3  Z4 
Sobald  das   SehilF  aber  das    verengte   ProBl   verlassen  hat 
Uellnun^   wiciler  frei   wird,    so    flieSNl  auch  tiOf^leieh  dns 
«lirker  nb   und  der  Wasserspiegel  senkt  sich   wieder.     Di 
gewinnt  hIsii   nirhr   die  ^anze  Höhe,   auf  welche   os   bei 
i;<<hn   vor  Avn  fluhntmkiipfen  wirklich  gehoben   werden  iddK 
dern   m  füllt   unmittcjljar  daraui'  wieder  bcriib,  und   diese  f 
Sluinuiiii,    weNJn'  «inen  nheraiilssij»en  KratUiutwand  der  l.ci: 
in  Anspruch  nimmt,   wiiMlerhult  sieh   vor  allen  Uuhuenköpl'fl 
Parallelwerken  bildet  Hich  Ireilith  auch  an   derjenifcen  äle 
dhH   Schiff   sich  icerade  betindet,    jedef^mal  ein   nUrkore«  d 
indem  das  Schilf  ähnlich  einem  Kolben  tUs  Walser   vor  iim 
hAli,  nichts  desto  weniger  kommen  hier  keine  verlornen  Steia 
vor,  und  4'\fi  Höhe,   die   das  Schilf  genommen  hat,  bchAli  ti 
Ausserdem    ist    das    (jclälle    zur  Seite    eines  i^nrallelwerkl 
üaf  eiuzflnen  Stellen  concentrirt,  und  sonach  lelill  hier  d«r 
rnftshifi^e  Widerstand,  den  das  Schilf  vor  den  Köpfen  der 
bahnen  erleidet. 

Liefet  die  Stromsehnelle  in  einer  gekriiminten  Str 
so    mosä    man    mit  Vermeidung*   aller  scharfen   Bief^ua|^ 
concuven  Seite  entweder  eine  Uferdeckunf;,  oder  ein 
ausfuhren,    weil    hier  die  Buhnenköpfe  für  die  SchilTlahrtj 
^ci'&hrlich    sein    würden.     Bei  dem  niedrigen    WnsscrstM^^ 
die  Krone   des  Parallelwerkes   nicht  erreicht,    fuhren 
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CIL,  wenn  G8  aach  luit  Stvinen  gedeckt  int,  sehr  sicher 
)  olinft  auifititriebt^a  lu  nerdoo.  lii'i  höher«ai  Wnsserslnnde, 
ik  der  ^Uom  dHS  Wrrk  übcdluthetf  uod  dMS  SchifT,  iDdem  «s 
liffMaiiij  6«iüer  Ücwcf^aD;!^  ^»^K^  dnrauf  liiagelrieben  wird, 
I  4ia  G«fiüir  seJir  ^ross  werden,  wenn  oicht  in  di«8eiu  Kiillti 
k.ein«  MUrke  Aus^^ltfiuJiuoKdc»  (jefällcä  hich  xu  iui^en 
n,  «ofJnrch  die  SlröiQUii^,  wenn  »n*.  »uch  im  Allgemeinen 
lait,  dudi  gtTxdu  biur  srliMÜrlier  wird.  In  der  nädintfolgen- 
ilrecke ,  mIso  upmiuelbar  uotvilialb  der  Slromttclinello,  h«bl 
iAnlirh  dvr  WiiNbvri^pif^^ei  wvfi^cD  der  grössern  WiihbtTmi-ng«; 
tftili  liuilvt  diüsc  Erbebim^'  in  Heil  |i;üriDgor«m  AluHbSu  slAll, 
^9r  Alillu»»  datulb»!  durch  du»  Klurkcre  Gefälle  erlvichltirl 
Kpifl  NivttAuditrcroflz  zwisrJicn  Ob<;r*  und  UnlerwHSHcr  wird 
^■MT,  wie  bei  oinvm  Wubrt*,  um  so  jj^cringor,  jt>  sULrkcr  diT 
^Mii»cb«iith.  in  ^ieit-Jiem  Miiassc  vermindert  sich  auch  dn« 
Kf  wodurch  wieder  die  GcscliHindigkeil  bedingt  ist.  Auf 
{I  An  ^uHüJirt  also  ein  ParalleUerk    \or  dnui  coacaven  Ufer 

iuin»chnrlle  bei  klvincm  Wassvr  dvr  iScbiin'ahrl  volle  SichtT- 
lad  e»  ptle^l  auch  Ijei  hübcrem  Was-ser  nicht  ftefülirlich 
ien.  Bei  dicner  Anordnaoj^  kommt  aber  noch  der  Bcbon 
kr  erwülinLe  L'mütand  in  Betracht,  dass  in  den  FlufiHkrüuifflen 
Bindigkeit  unter  übrigi^ns  jcleiclien  Umstünden  geringer 
^  „.  -  JD  freraden  ^Strecken,  und  Honach  xur  Zeit  der  stilrksten 
puig,  nl*>o  bei  kleinem  Wanfier  daK  iieraaJfahren  erleichtert 
l'iu  Herabfuhren  weniji;er  ^ct'äbrlich  Hird.  Das  Heraulfahren 
ik  aber  ausserdem  auch  noch  einige  Erleichterung,  wenn  der 
H^ad  au  coacaven  Ufer  aich  belindol  und  sonach  der  Zu^;; 
h  Leine  nicb  der  Bicbtun;^  des  SchitFei)  nflhert.  Diese  Vortiieile 
^lan  indessen  nicJit  durch  kurze  und  scharfe  Krümmungen 
^■raken  suchen,  weil  alsdann  die  Gefahr  zu  gross  wird. 
H|her  die  Anordnung  der  l'arallt-lwcrke  ist  schon  früher  das 
1^  mitgeÜiuilt  worden.  Von  den  Rauschbuhnen  gilt  ung^efAhr 
kklbc,  was  über  die  Buhnen  im  Allgemeinen  gCHagt  ist.  Bei 
Vft  nofts  man  bemüht  sein,  die  verbauten  Theil«?  des  ätrom- 
mu  Verlandnng  za  bringen,  nnd  in  dieser  Beziehung  nicht 
Werke  selbst,  sondern  auch  die  spätem  Anlagen  und 
en  so  anordnen,  das»  dieser  Zweck  müg:lichst  voUstAndij^ 
U  erreicht  wird. ..^ 
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Nachdem    irh   im   VorslehpnHcn    Hie  Re^ffln  he; 
die  bei  der  Slromre^alirunif   zu    hrfnl^en    »ind,    will 
hierher  ji^ehörif^e  Beispiele  von  der  Weser  nnd  Mosel 

FifT.  89  auf  T«f.   XXXiV.  zeij;;!  eine  Slromslr 
in  früherer  Zeil    der  Sdiitflahrl   sehr  hinderlich   warf 
Wasser  ko.x   sieh  vor  der  Mündung  den  Baches  hart  and. 
liier,   nnd  von   hier  lr;ir  wieder  eine  Snndhank   weit  in  d 
hinein,   während   wej^en  der  ;:rossen  Vcrhreitunf^  die  nÖlhi 
raal    iitierall    nii'ht   vorhanden    war.     Dureh  einr^  Allere 
die   vor  di-ni   Bache  zwar   Verliindung^  erzeugt,   aher  de»«« 
dunp:  aurh  Rühr  unregetmä.ssi/!;  ^emachl  hatlen,   war  der  C 
wenige  |(ehohen,   während  vier  Buhnen  um  linken   Uf«r, 
Zeirhnnn;;   durch  die  ^ichraftlnini;  niarkirl   sind,    nur  d 
halten,  dash  nie  den  lerneren  Uterabhruch  verhinderfen.     D 
Linien  angesehenen  Werke  hezeichnen  die  vur  weni|f  Jahf 
geführten  AnlH^en,   und  zwar  sind  die  Buhnen  durch  dopp4 
die  Schlickzäunc  durdi  ciufarhc  Linien    dar^ei^lellL     Die' 
mnaslen  nn  den  Stellen   ansRchliegslich  gewühlt   werden. ' 
p:rftRHere    Titde    und    ein   hnrter  Stronianl'all   «^tattfund;    m 
aber  nicht   der  Fall   war,  wechseln   sie  mit  den  Zilunun  l 
sAmmllichen   Werke    aind    inelinant,    mit  Ausschlnsa  den 
welrhwh  vor  dem  Bache  lie«»t.     Dieses   ist  decJinanl,   nm  4 
dunju:  ollen  zu  erhalten,    and   en  iKt  etwaH  heraa%eriickl 
damit   diese    Mündung    sieh    noch  regelnutssiger  aashil 
Die  in    der  V\'f^yn   anijetrehenen  Tiefenlinien,    die    sieh 
gewöhnlichen   niedrigen   Wasserstand   lieziehn,    stelllea  § 
der  Auflführunjc  der  Ilej^lirimg  dar,  die  SchilTlnhrtMnBB 
Birh  also  im  Zusammenhanjfe    und   ziemlich  in  gerader 
aas.     Ks   srheini  indessen,   dass    die  Einschrflnkang  m4 
genügt  hat,    um  dieser  Rinne  die  erforderliche  Breite  im 
doch  lAsst  sich  dieses  norh  nicht  ganz  sicher  heur(heilfD|| 
auf  dieser  Baustelle  die  VerAndfrnngen  des  Bettes  benondrrsM 
vor  sich  gegangen  sind  und  dieselben  noch  nicht  aufgebftfl 
Jedenfalls    steht   es    aber    zu    erwarten,    dass    die    VerlNl 
twischen  den  Buhnen  den  gilnstigen  Erfolg   auf  das  B 
versinrken   werden.  '^•••*   -^"*"»'»- 

Fig.  90  a  ist  eine  zwar  sehr  scharfe,  aber  doch  regeW 
Stromstrecke,  die  Fahrtiute  war  in  dieser  Stelle  darchA 
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Srhiffi*  fandi^Q  hier  tibitrhAupl  kein  Wfscntlirhes  HiDcler- 
r«iin  fi;leich  die  starke  Strömung  hesunders  vur  eiiuelnea 
die  ßt^r^fAlirl  erschwerte.  Eine  Reg:aliran^  war  nur  in- 
erforderlirh,  hI»  die  Ufer  hnrt  an^efirilTen  wurden  und 
den  von  eiiuioder  weit  enlt ernten  Buhnen  fortwilhreod 
rker  Ahbrucli  Hirii  zeifrte.  Eä  liiit  flieh  hier  der  Fiill  er- 
der liet  karzcn  and  weit  enttcrnten  Buhnen  nicht  selten 
\t,  datis  n.'UiilJch  beim  Zurürkweicheii  iJhk  UlerR  ein  Üurch- 
den  Wurzeln  der  Werke  besorgt  werden  uiuss,  und 
hi«r  Verslürkunicen  Torseneninien  werden,  wodurch  nach 
th  die  Uiihuen  sich  rückwilrle  verliin>i;em.  FJ^.  90  6  zeigt 
i>tri)m$ire4*ku  mit  denjenigen  Anhi^en,  welche  zur  voll- 
m  Derkunsc  de««  Ufers  aut!»ji:etiihrl  sind.  Die  nllen  Buhnen 
||L  beibehiillen  und  andnre  noch  d^zwif^chen  gelo^lf  nuäser- 
■m**!«  das  Ufer  llarh  »hgehöscht  nnd  bepflanzt.  Die  beiden 
via  Mintnieii  nicht  ptnz  ühereiii,  indem  die  erstere  sich  auf 
MI  frühere  Aufnahme  hexielit  und  nach  derftßlben  vJell'ache 
igen  eingetreten  waren,  bevor  man  die  Anxalil  der  Dnbneo 
le.  Das  Lfer  war  im  All*^t'meinen  bedenfend  zurüekge- 
id  die  ursprünglichen  Dubnenköpi't!  hatte  der  $lrom 
w&hrend  man  Kronen  und  Wurzeln  der  BuJincn  nicht 
ihaJten,  sundern  auch   hind^inwilrts  verlängert   halte. 

fern  der  elten  beschrinhenen  Stelle  Jiejft  in  deniselhen 
eine  andere  Krüuimuug,  welche  viel  uoregelniüsttiger  war 
SchiHTahrt  weRentlirh  erschwerte.  Sie  igt  in  Kig.  91 
llt.  Ihre  schiochle  Beschnttenheit  rührte  ohne  Zweifel  von 
■ig^en  l^gc  df»s  linken  lifers  her,  das  vom  UochwaMser 
»erstrüml  wird.  Ausserdem  aber  waren  die  Buhnen,  welche 
a  zeigt,  iheils  zo  weit  von  uinuoder  entfernt,  ihuils  auch 
nrcgeluässig  angeordnet,  als  dasa  sie  einen  gehörigen  Strom- 
hätten  darstellen  knnnen.  Zu  /eilen  nnd  namentlich  nach 
^h«n  Flolhen  erslrecktcn  sich  vom  linken  Ufer  aus  Sand- 
Hkia  in  die  Mitte  des  Bettes  nnd  sogar  noch  weiter  gegen 
Trrht«  Ufer  hin,  so  dass  die  Srhiile  bei  der  Thalfahrt  gar 
I  in  dem  srJinmlen  und  goUiumiiiten  Fahrwasser  erhalten  werden 
Dtvii:  besonders  wenn  der  Wind  etwas  stark  war,  so  war  es 
\i  mehr  möglich,  sie  su  zu  führen,  dass  sie  weder  auf  die 
Doch   auf  die  Buhnen  aulliefcn.     Es  geschah  daher 
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f;pwfi)inlirh ,    Antm  nrnn   n1>rrhfllb  df*r  Kriiromnii^  dv  Aftll 
wnrf,    hifTAnf  (Ia8  Srhiff'  Hrt*httr  nnd  e«  InnjKSiim  «m  Tis 

[«treiben  liesft.     Bri  h^ftigpiii  Winde  wnr  titmr  nnrh  difwes  Vi 
^ol^lo»,  and  kh  UWeh  nirhiR  ührif;,  fll<i  nhzuwitri«!!,  Uh  4fT' 
■rieh  ^elfljii^,  oder  Hniiii*  Rirhtunii'  so  vorfindfirt  h»tCp,  dAm  lirl 
•irher  j^srhehn  konnte.  Dazu  knm  norli,  dASa  di«  wi>ni^ 
das  Ufer  nur  sehr  unvollshlndi^  8chiil»lcn.     Der  Ahbrurhtlf 
Btthm  fortwährend  zu,   wodurrh  dio  Buhnen  in   ivcliihr  kana,^ 
«me  noch  j^rBsscre   Verwiideriuifr  za  erwnrlen  Rbind.     Dm 
fimng ,    w»»lrhe  hier  vorfcononinien   wurde,    i«l  in   Fig.  91  6* 
|:estt!Hl:  sie  bezo«:  fiirh  nur  auf  dit-s  rt-ohle  Ufer,  wohrr  ii 

'■dienes  hier   «rezeirhnef  ist.     Durrh  Anlage  ron  drei  D«u«n 
«nd  durch    Verkiirzun»   der  einen  Hchon  bestehenden,    m 
obere   Bucht    jrphorig    verbaut.     Der    unler©    Theil    des  r« 
UferB  lieRfl  durrh   Uuhncn   keine  volhlilndi^e  Ro^nlimni^ 
indfui    duN    Hocliwasser    vom    linken    Ufer    her  no  stark 
strömte,    dasR  hier  werter   eine  Verlnndunfr  enisichen,   norfc 
4h9  Ufer  der  Gefahr  de»  Fernern  AbhmrhR  auf  diefte  Art 
werden    konnte.     Man    hÄtle    die    Kühnen    wenigstens   «hf 
aeben  einander  erbauten  müssen,  wenn  sie  einen  Krfol^  Temj 
floMlen,  nnd  hrerdurrh   wurden  die  Kosten  des  Baues  mirh 
hoi-h  gestellt   haben,    iils   wenn  man   unmittelbar  eine  nwu 
fc.ingende  Ufenlerkun^  ausfijhrte,     Aus  diesen  Gründen  wl[lilt«| 
das  Letzte.     Das  Ufer  wurde  reg:ulirl,    die  allen  Buhnen  U 
broi'ben,    soweit  sie    vor  der  gewiibllen   Uferlini«?   Torimir», 
das  B5   Ruthen    lange  Deckwerk   wurde  aus   Faschinen  «il 
Sieindcckf   crhant.     Die   SchifFfahrt   tsl   durrh    dinse  Anha 
«de    WassiTstRnde   vollsUindisr    jresirhert :     das    üerablaw* 
Schiffe    vor    dem    Ankertau  harte  bei  der  BcseilijE^nnä^  drr  lj 
Bahnen  sog^leich  nui\  nnd  ^leiehzeiliie  ist  dem  Abbruch  At* 
hejfi^^not   worden.     Nur    ein  Ue!iel**tand   ist  noch  jfebli) 
dieser    besieht    In    der    starken    und    oft    sehr    unre; 
Sandabla^mniz:,  die  vom  linken  Ufer  ans  noch  immer  «eif 
xulreten    pfleift,     und    theils    das    Fahrwasser    beschränk!, 
«her    auch   die    StrÜmun«:   zur   Zeil   ites   kleinen    Wassers 
rerslllrkt.     Eine   Begrenzung    des    linken    Ufers    dnrrh   Bit 
rerspricbt  keine  gt'nu«;enile   AhhüH'e,  man  niusste  virlmi^lir 
sorgen,    dass   das    Ufer  selbst  sich  erhüJite  oder  wenigi 
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Sci<^n«trAfnov^  über  duftKellie  zar  Z»i(  den  HoohwHRfters 
fX  würde. 
ndihRlir  Beispiel,  wf>lcheii  irh  wähle,  bezieht  sirh  aal 
II,  dftss  xH'ei  RnUce^tiDgeHetztp  KnimniuDiri'n  sphronhe  neben 
lu^^ftn.  Fi^.  92  a  huI*  Taf.  XXXY.  stelll  dti!4  Stroiubetl 
rie  «ci  zar  Zeit  der  Aoi^l'iihranjK  der  Baiilen  jeentallet  wnr. 
in  linksriti^cn  ßnlmcn  hiitlen  litroitfi  längere  Zeil  bestunden, 
in  Hl«  den  UrerHbbrui-h  zwi^rhen  sich  mivU  nirbt  vull- 
Tcrbinderten,  so  fanden  di«  SchiiTe  doch  hier  koin  HlDditr* 
dHS  F;ihrwHHser  wnr  binreirbend  tief  and  breit.  Unter- 
i«r  Buhnen  sejji^tf*  sich  hui  linken  Ufer  ein  sehr  starker 
und  diesem  gegenüber  wie  ^owohnh'rh  Aine  weit  vor^ 
flarHe  Kie&biink,  welche  an  der  Stelle,  wo  die  linkseitijB:e 
tß  in  die  recblseitiue  übericinjur,  in  «in«  Spitze  HUHÜef. 
6p<*rrte  den  tiefen  Slrouiscblnueh,  welcher  vor  Karzern 
ganzen  Slroiu  aufg^enommen  bnfle  und  ein  be4|Ut'nieN 
gewesen  wnr.  Die  Scbiti'e  musslen  (leuinach,  wenn 
lUfohrcn,  nn  der  linken  Seile  lileihen,  and  dicht  unterlmlb 
^'^rwAbötfn  Spitz«,  wo  sich  noch  dii^  ^riissle  Tiofe  vorfiind, 
Mpr  kurzen  Wunduni;  nach  d(*in  recblcn  Ufer  gebracht  werden. 
Hniden  r!«  in  Fol^e  diir  daselbst  seil  iuebr«rn  Jnbren  aus- 
BenHubncn  wieder  ein  bequemes  Fahrwasser.  Die  boBchriebene 
Birecke  gehört  nicht  in  ihrer  ganzen  Au8debnun{{:  zu  dein- 
■  Staate,  indem  die  Lnndes^renze  durch  den  Strom  gebildet 
17  Dieser  Umstand  ist  in  andern  Fällen  für  Rü^ulirunjv^- 
immer  sehr  störend,  hier  war  dieses  nicht  der  Fall,  and 
llgto  aebr  schnell  eine  Vereini^unji^  über  dAs  ganze  Rbj^- 
irojerl.  Die  linkHP.iti^Hn  Ruhnt>n  wurden  in  der  Art,  wi« 
LUn^  sie  darstellt,  so  weit  fortgesetzt,  dass  sie  eine 
fe  nnd  flache  Krümmung  mnrkirlen.  Vor  dem  rechtea 
:amen  diejeni^en  Anlagen  zur  Ausfiihruit;;^  welche  das  eig;eDt- 
B  SrbillVahrishindrrniAS  bepciligcn  sollten ,  und  hierzu  diente 
Reihe  von  mcÜDantcn  Werken,  welche  dorcli  ihre  Kopfe  eine 
tlmiKsi^c  Uferlinie  von  dem  liöhern  Theile  der  Kiusitank  nb- 
bis  zu  den  bereits  aufgeführten  Buhnen  am  untern  Theile 
:l$trecke  darstellten.  Diese  Werke  lagen  beim  kleinen  Wasser 
kUieiU  ganz  (rocken,  und  sie  wurden  sehr  leicht  erbaut, 
ihren  Zweck  so  vollstAndig,  dass  im  nätüislcn  Sommer 
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4a9  Slromliett  vor  ihnen  diejonig:»  Gfstall  ani^aoBaen  hatte. 
Vig.  92  b  zri^t.     Der  alle  8(ranisrhl,iurh  war  TolUiUniltj 
tnd  ein  sehr  refreloiARHi^efl  Ufer  halle  sich  (rebildeC     Eia 
Kiif'ken  xo^  sich  noi'h  an   drr  Slell«,  wo  früher  die  U( 
Dntiefe  gelegen  hatte«  durrh  dn»i  Dett  hindurch,  aher  es  waTI 
dass  die  SrhiilYahrl  daselhst  keine  Behindcmo^  and  90g$r 
DnheqaeiDliohkeit  mehr  fand. 

Kis:.  93  zeigt  eine  Jnsel,  die  man  srhon  Tor  lugar 
4hr  linke  Ufer  durch  eine  Conpirang  angesrhlossen  hjtll«, 
dasH  jedoch  weder  durch  andere  Anlagen  die  VerliindnnK  dm 
Armes  tiRlurderl,   noch  anch  die  Vi^rhreituni;:  des  UauplnrnK^s 
Ausroden    des    Weidenstraurhes   auf  der    Insel    möf^ürh 
wäre.     Das  HochwasHcr  strnnitB  daher  nach  jedesmaJ  be/%* 
den  reehlen  Ariu,   MiLhrend  das  kleine  Wa*)ser  in  dersellM»i 
lang  der  tiefen  Rinne  folgte,  dureh  die  Coupirung  aber  aitf| 
und    plötzlich    linkH   gewendet    wurde,     wuliei    es    das 
in   herii>;en  Atdiruch  versetzte.     Kine  tiefe  Bucht  war  lifcr 
worden,  die  rann  durch  ein  Parallelwerk  sehr  unregeli 
gesrhlos5icn  hntte.     Der  Andrang  an  dss  linke  Uf<^r  war  s« 
nnd   unuiittelliar    nelien    deniselhen  die  Strömung  so  faefli£, 
TOB  der  Insel  ans  «ine  Kiesimnk  sieh  in  den  uhnahio  srfcit 
schmalen  Arm   noch   weit  hineinzog  nnd  hier  eine  gani  hcispii 
Verengung   erzeugte.     Nichts   desto  weniger  war  das  Kahri 
ziemlich   gerade,    an   Tiefe  fehlte  es  auch  nicht,    and 
Seitens  der  Schiffer  nur  iiher  die  stnrke  Strömung  KUiER^f 
Der    Strom    warf  sich    dicht    unterhalb    der    Insel    wieder  «■< 
rechte  Ufer,  und  um  dieses  zu  siehern,  hatte  man  hier  fünf 
sehr  nnregelnifissi^   erhnut.     Wenn  diese  Stelle  auch  kein  s* 
Krhes    Schiin'iihi-lshiadernisH    enthielt^     so    war   sie  doch  celir 
denklirh,    nnd   ihre   Regulimng   war  schon  insofern  oollivi 
als  ein  fortfresetzter  Abliruch  des  linken  Lfers  nicht  nnr  den 
pfsd  bedrohli!,  sondern  auH^erdem  auch  einen  verstärkten  li 
triM    des   Hochwflssers   besorgen    Hess.      Üer  8lroni  wriiM 
nämlich   gleich   unterhalh  sehr  ttturk   nach  der  linken  Seit», 
nur  das   höhere    Terrain   unmitlelhjir  nehen   dem   Ufer  vffJpi 
das  starke  Ueberströmen  des  Horhwassers,  welches  hieritf' 
Tiel   kürzeren   Wege   nach  dem  Scheitel  der  fnlgenden  S*f 
gelangen  kann.    Die  vorgenommene  Kegulirung  bezi»g  sidi  ^ 
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Isduirf  gekrunmte  linke  Ufer  dorch  Salinen  refcelmässig  la 
!Mi«B  and  durch  Andere  Buhnen  nach  da»  rechte  Ufer  Tor  der 
I  aar  Varlnndiuifif  la  krinfren.     Auf  der  Insel  wurde  nicht  nur 

Weidenstraach  bis  zu  der  panktirlen  Linie  auR^erodet,  son- 
I  die  Insel  selbst  wurde,  soweit  sie  Strombett  werden  sollte, 
«Ofli  niedrigen  Wasserstande  abgegraben,  nnd  das  hier  ge- 
loene  Material  in  den  alten  Stromann  gestärzt.  In  letztem 
■  man  xnr  Bef&rdemng  der  Yerlandung  noch  eine  Reihe  von 
ehtsAnnen.  Diese  Anlagen  haben  in  sehr  kurzer  Zeit  eine 
■lindige  Uinfiestaltang  des  Strombettes  ganz  in  der  gewnnschten 
pae  herbeigeführt,  so  dass  narh  einem  Jahre  die  frühere  Un- 
alsAssigkeit  gans  verschwunden  war. 

«Di«  Siromstrecke,  welche  in  Fjg.  94  dargestellt  ist,  hatte 
I  ibemiftMiga  Breite  angenommen,  und  in  Folge  derselben  sich 
kl  nur  stark  verflächt,  sondern  es  trat  daselbst  auch  der  Uebel- 
■d  ein,  dass  die  Schiffe  bei  kleinem  Wasser  nicht  mehr  den 
kMitigea  Stromarm  verfolgen  konnten,  sondern  vielmehr  ziemlich 
p  am  rechten  Ufer  fahren  massten  und  dadurch  sehr  weit  von 
jB.  Leinpfade  entfernt  wurden.  Vor  dem  rechten  Ufer  lagen 
Ar  Nike  der  Mündung  des  Baches  einige  ältere  Werke,  welche 
l-Abbrarb  verhindern  sollten,  der  sich  hier  stellenweise  sehr 
jik  leigte.  Die  Anlagen,  welche  zur  Beseitigung  dieser  Uebel- 
iide  dienen  sollten,  bezogen  sich  eigentlich  nur  anf  die  Ein- 
Hnkong  des  Bettes.  Das  concave  Ufer  musste  eine  regel- 
leige  Krümmung  erhalten,  und  namentlich  war  es  nothwendig, 

knrzB  nnd  tiefe  Bucht  in  demselben  abzuschliessen.  Dieses 
ekah  durch  indinante  Buhnen,  zwischen  denen  jedoch  die  eine 

der  Mündung  des  Baches  declinant  angelei;:t  wurde.  Die 
•eilige  Uferlinie  bestimmte  sich  alsdann  nach  der  rechtseitigen* 

Anm^hlnsa  an  die  Insel,  sowie  auch  das  Ausroden  des  Weiden- 
öerhes  anf  derselben  war  nothwendig,  nnd  eine  lauge  Reihe 
>  iiclinanten  Buhnen  kam  vor  dem  convexen  Ufer  zur  Aus- 
>^ig,  wodurch  die  eigentliche  Beschränkung  des  Strombettes 
Vorgebracht  wurde.  Da  diese  letzten  Werke  s&mmtlich  einem 
fktm  Angriffe  nicht  ausgesetzt  waren,  so  konnten  sie  grossen- 
lik  lehr  leicht  erbaut  werden.  Zur  Zeit  der  Aasführung  der- 
l^tt  trat  ein  niedriger  Wasserstsnd  ein,  und  dieser  wurde  benutzt, 
^  ^  Jnsel   recht  tief  abzugraben,    während    das   gewonnene 
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Material  Ho^rleicli  in  dnn  alten  StromRrni  rerkarrt  wurde.   H 
arbeiten    stellten    nlrli    iladurr)!    bedeutend    hoher,     nU   ti 
gewesen  wftre,  aher  dafür  yersthwHnd  aorh  so^lvirh  alle  B« 
wejfcn  eiot*A  HlHrken  SlroinandrunKe»  hd  ilna   linke  Ufer, 
durften  seihst  diejenis:Gn  Werke,  welche  nach   dem   orsprn 
Projeele  in  fcrössercr  Tiefe  angelegt  werden  eollten,  tt«di 
tiöle    Srhlaurh    Tcrsrhültet    war,     eine    weit    k erinnere  Ell 
iif^tirhaupl  viel  schwächere  Dimensionen  erhalten.     Die  Meh 
der  Erdarhßil  wurden  dadnrrh  voilslAodi^  auHj^cglichen,  i 
erreichte  Hiilmi  noch   den  Vorlheil,  dass  die  Verhflltnlsse  i 
des  Leineozu^cH   sich   Bo^leirh  viel  ^rünsli^er  gestaltetes, 
Fig.  95   auf  Taf.  XXXYI.  xeigl  ein«  Siroinsirerkf . 
htflher  hei  kleinem  Wasser  für  die  SchifFCiihrt  sehr  geflhrt 
Eine  Fclaenhiuik   streicht  hier  dnrch  düs   Bette    nnd    hildet 
Zeit«  wenn  das  Unterwasser  sehr  niedrig  steht,  eine  starke 
schnelle.     Die    in    der  Ohorflfiche    des    Felsens    cingcsck 
Rinnen  sind  nicht   nur  sehr  unregctmftssig,  sondern  rs  fehl 
aach  die  erforderliche  Tiefe,  und  ausserdem  verhinderte  di 
Strömung  ein  gcnHUes  Innehalten  derselhen.      Daher  g»9< 
dass    hei    sehr    kleinem    WVsser    die    Schitffahrt  hier  gau 
brochen  werden  inusste,  and  hei  etwas  höherem  WasserstM 
hilulig   Un-^liicUHfüllü    vorkamen.     Nach    der    Lage    der  ei 
vortretenden  Klippen  zo»;  sich  die  tiefste  Rinne,  welche  nm 
fahren  der  Schiffe  auch  immer  benutzt  war,  ziemlich  sri 
linken    Ufer    nach    dem    rechten    herüber.     Dadurch    entAt 
heftij^er  Andrang  des  Wassers  von  der  rechten  Seil«  bw, 
Schiffe    gegen    das    linke    Ufer   and  die  davor  liegenden 
trieb.     Diesem  Uebcisinnde«   der  besonders  gef.ihrlich   wur, 
weder  durch   Einbaue,   noch  auch  durch  gehörige  Verhreitt 
Regnlimng  dieser  Rinne  vorgebeugt  werden.     Nachdem  • 
Uüberieu/jung  gewonnen  hatte,  dass  der  gewarhaene  Fei« 
dem  rechten  flachen  Ufer  noch  hoher  als  im   Stromliette  I 
sonach   eine   Verlegong  de«   letztem   oder    ein    DurrhsiJcl 
günstigere  Verhältnisse  erwarten  liess,  so   machte  niao  den 
damitf  die  bishenge  SchillTahrtsrinne  durch   Aus8prrn*ea 
breiten  nnd  ihr  die  erforderliche  Tiefe  in  geben,   wfthr«! 
die   Anlage  von  drei  Buhnen   am   linken   Ufer  oberhalb  dtf 
bank  der  Strom   gehörig   in   diese   Rinne  hineingcwiesei 
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3pr<*nxvn;£0ArlieHen  konnlt^n  indessen  Wegen  der  hfiufi^en 
B«rhun<^rn,  ilt«  sit*  durrli  Aw  SrlilfTInlirt  nrfuhrrn,  nur  ^ehr 
Kl  furbirhrfileD,  und  f^onarh  blieb  diese  Stelle  weit  hinter 
HHirvn  R«j;nlirun;^Srtr heilen  im  drinselljen  Slrouie  zurück, 
rt'insljtnd  K«h  die  nflohsle  Vemnlassunu,  andere  MiiHSsregeln 
-jtrrifen^  wodurrh  eine  s(-hk>unii!;e  AhhfiU'e  nitjf^lirh  wurde. 
kmu  «lier  noch  die  Erfahrung,  dxss  die  hercils  erwfihnt« 
astrdmuu;;  das  Herahfahren  der  SchifTi!  imuier  Htihr  ^eHlhrlich 
i«ilrde,  sn  lan^e  das  linke  \Jft;r  nicht  tiis  zur  Binne 
HUHfrebildet  worden  wäre.  Hiernach  wurde  das  Project 
;rt  entworfen,  wie  die  Zeiclinun;i|^  es  darstellt.  Die  Fahr- 
irde  an  ihrer  linken  Seite,  soweit  diese  roncav  ist,  durch 
lllelwcrk  mit  i^ehörigen  Anaehliissen  an  da«  Ufer  ein^efassf. 
lirni  aber  musHte  das  hier  stattfindende  sehr  starke  Gerolle 
I  rine  Hirumahw.irts  fort<!;eselztt^  Ein^rhränkun^  auf  eine 
Pire  Liln;:e  Ycrtheilt,  und  dadurch  das  relative  Gefälle  uifd 
t  Aorh  itie  Sir6mtin^  f^pniA.ssivt  werden.  Das  Geffille  hetrUgt 
Uioeui  VViis^^er  etwa  2J  Fuss,  nnd  dieses  la^  friiher  in  einer 
ike,  die  nar  etwa  100  Ruthen  lang  war.  Seit  der  An.sführung 
feiues  hilf  dasselbe  sich  beintthe  »nf  die  doppelte  Lffn;{:e 
n  fcleirhinfts.si^  verlheilt.  Die  nntern  ßithnen  sind  in  die.sem 
»  nichts  anderes,  als  Rauschhuhnen,  und  es  war  eine  nurh- 
Vertiefun;;  de«  Bettes  zwischt^n  densethen  zu  hesor«:«n, 
[Irhc  ist  bis  jetzt  noch  nicht  ertoli;!,  weil  der  Boden  aus 
Ablai;erun};  von  sehr  grobem  Kiese  besteht^  nichts 
»niger  sind  die  Vorknhrungen  dazu  bereits  xi^trotfen,  dass 
gleich  mehrere  Slcinschw^IIun  dun*b  das  ßette  legen  kann, 
J  ilasselbe  sich  soweit  Tertiei't  haben  wird,  dass  die  Anlage 
■  Werke  ohne  StBrunsr  der  SchilTl'ahrt  ni5;;lich  ist.  Bei  Auf- 
ng  dfS  Projectes  war  man  von  der  Alisirbt  ausscegnnjfen, 
loftcbrflnkun};  nur  nnterhalti  der  Kelshank  eintreten  zu  lasseOi 
I  dem  Luterwasaer  des  naturlichen  Wehrs  Stau  hervorzu- 
CB,  das  Oberwasser  desselben  dagegen  mös;lichst  in  weitem 
Ic  BQ  «rhallen,  damit  die  Strömung  hier  gering  bleibt,  nnd 
Sngpfrrdr,  sobald  sie  das  Schiff  über  die  Felsen  gezogen 
B,  nur  wenig  aoüestrungt  werden  dürfen.  Zu  diesem  Zweck 
ä  die  rechtsriligen  Buhnen,  welche  die  Zeichnung  darstellt, 
L   so   vollst&odig  xur   Ausfuhrung   gekommen,    nnd 
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aamenllivh  felilten  diejeni^cD,  welche  dem  FHi-itllp.lwei 
liejK^en.     Es  hat  sirh  indessen  in  Fol^c  dioser  Untvrbl 
Buhnen -^jf^tums  eine  sUrke  Strumunji;   vor  dem  rechlea  ( 
zeigt,    welche  gegen   das   untere  Ende  des  Pimillelwvtrk 
Fahrrinne  tral,    und    oainenllieh    liei    etwas    tioherem  \\ 
Schiti'e  ^e^en  die  BuJinenköpfe  Irieb.     Dieser   Unibtand  «j 
anlassan]^,    Ahüh   das    Bulmens^rslum   auch   vur  dem  rechl 
vervollständigt  werden  niussle.     Uurcli  den  li«s('hnelien«]& 
die  sonst   statUindende  Gefahr  und  Beschwerlii-hkeit  üie«fj 
beseiüfct,    tiliij.l(:icli  die  Ausi^prengun^  der  Rinne  noch  aic 
beendigt  ist.     Die  Schill'o  l'altreu  bei   kleinem   VVusber  «ehr 
und  Bo^ar  bequem  hcnib,  indem  der  Sirum  selbst  sie   in  dal 
Wasser  hinoinwcist,   und  auch  bei  höherem    Wusserstud« 
das  Parallelwerk  und  die  Kiipfe  der  Anschlusswerke  und 
einen   IkiKh-u  Fuss  hoch  unter  Wasser  lagen,  zeigte  ein  1 
dass  ein  Nachi^n  ohnr  alle  t'lussure  DeilMÜl'e  schon  durch  d 
in  der  Rinne  gtihallrn   wurde,     und    ohne    irgendwo   den 
20  nahe  zu    komuien  in  dem   eif^cnllicben  Fahrwansei  h 
Bei  der  Bergl'abrl  verursacht  die  starke  iStromung  allerdiB 
belügen  Widcr.sitind ,    und  die  Zugpferde  niÜAsen   weit  n 
auf   den   nudern   bereits    regulirten  Stellen   dcssellien  $U< 
gestrengt  werden,  nichts  desto  weniger  haben  sich  die  Vur 
doch  auch  in  dieser  Beziehung  wesentlich  verbessert,  deni 
ist  jel7.l  viel   wt!niger  scharf,  als  er  es  früher  war.     ßndli 
hierbei    noch    erwühnl   werden,     dass   iVir    das  Parallelwfl 
solche    (/onstructionsarl   gewlhll  worden  ist,     und   lorlAnfi 
wohi  gewiiiilt    werden  musste,    weiche  bei  einem   elwaaig« 
stossen    der  Schilfe  für  diese  keine  Gefahr  henorgea  Uifli 
Werk    besteht    n.'imlich  aus  FascJiinon,    und   zwar  hat  ei 
Seile,  welche  der  Fahrrinne  zugekehrt  ist,    eine  sehr  sl«Ü« 
mng  erhallen,   indi*m  die  Stürzenden  diir  Faschinen  ucji< 
gekehrt    sind.     Auf  der    Krone   ist   ein    SleiiipUaeler   aji.fl 
doch  kann  dasselbe  die  Beschädigungen  an  drr  äussern  .Sul 
T«rbindern,    und    so    muss  man  wohl  darauf  gefassl  iMt 
vielfache  ilcpnraturen  zur  lürhaltung  dieses  Baues  erfordfrlil 
wordoii.     Ks  steht  indessen  zu  erwarten,  dass  dt.*r  aligf^cJüi 
Tbel]  des  iSlroiubettes  hinter  dem  Parallclwerke  uiit  d«r  Xi 
Verlanduüg  komuieu  wird,  und  sobald  dicscH  g 
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e    höhere   ond  ToIlstSndi^er  ^esirhprte  EinfasHung  hier 
reu,    bei    wi'lrher   mnn    njK'li  den  bereits  gemachten  Er- 
kein  AnfsloHSL-n  der  SrhiÜ'e  melir  besorgen  dttrf,  wenn 
■rit    der    fnr   ihre   Erhallnnsc   nolhwendigen  Dossirnni^ 
wir^. 

den  Hijirken  MnierialablMgerati/^eii  vor  den  MändimjE^en 
M  nnd  ^ebrDflnsse  ist  echon  früher   die  Rede  gewesen, 
fcigl   ein    «iifl'nllendefl  Beispiel   dieser  Art.     Im  rechten 
hdel  hier  ein  Unch,  der  mit  sehr  Rtarkera  GefHUe  aus  dem 
I  da«  Slromrh»!  tritt:  altes  achwcrcre  Geschiebe,  welrhes 
b  ffihrlr,   wiirf  er  unmittellmr  ¥or  seiner  Miindnni^  nieder, 
p^e    den  Strom    so   wHt  an  das  andere  Ufer,    dafis  hier 
p  der   Thalrand   ganz   Terschwnnden   war  and  der  Fnss 
fpn  Ufers    unmittelbar    da»  Strombett  besrrenzte,    nondem 
war    das  Bett   auch   durch   die  von  der  andern  J^cite 
ie  Kiesbank  so  sehr  beengt,  dass  eine  sehr  heftige  Strom- 
sich   hei    kleinem    Wasser   hier  bildete,    welche  für  die 
'sehr    liesrhwerlich    und    für    die  Thalfahrt    nirht    ^ans 
war.      Demnftchat  mache  ich  noch  darauf  aufmerksam, 
die    Mnntlnng    des  Baches    hei   kleinem   Was!«er   sCrom- 
gertchlet  war,  indem  das  Geschiebe,   das    vorzu^weise 
k  Wasserstande  herabkommt,  auf  der  untern  Seite  odet 
khtnii«^   der    alsdann    sidltindenden  Strftinunf^   sich    vor- 
B  ahla^ert.   Bei  Re^ulirun^:  dieser  Stelle  kam  es  besonder^ 
,  dem  Barbe  eine  »ehöri<:re  MüudiinjC   ku  gehen,   damit 
rhirlwr,    sotmld   en   in  das  Strombette  tritt,    8o;rleirh  vom 
gefasst   nnd    fortgeführt   wird.     Zu  diesem  Zweke  wurde 
b  BtromabHjlrts  gekehrte  Barhbell  ertilTnet,    und  das  ans 
B  aofljrehobi'ne  schwere  Material  xur  Btlilunü:  eines  Dammes 
der  ein  Sci»nralionswcrk  zwischen   dem  Strom  und  Bnrh 
Gewöhnlich  mnss  ein  solches  Werk  mit  schweren  Steinen 
K  Hhirepfljislerl  werden,  damit  es  nicht  leicht  durchbrochen 
kann.     Auf  der  andern  Seile  des  Siromes  wurde  die  Bucht 
inige  Bahnen    verbant,   nnd  diese  Teranlnesten  sehr  liald 
rkrti  Aniiriff  der  Kiesbank,  So  dass  das  Strombett  in  kurier 
anhchnlich  verbreitete  und  die  heftige  äirfimun»'  anfhörle. 
lieh   hnb«  Ich  in  Fi;;.  97   noch   eine  StromAtrecke  dkru 
in  welcher  die  Regulirnn^  nicht  sowohl  vollHlftndig  durch- 
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jj^eführl,  hIs  Tielinehr  nur  ringeletlel  ist.     Es  trat  hier  4m 
wendigkeil  ein,  ileu  Ltsinpliid  auf  die  Inseln  zu  TrHcfva, 
Ronsl    vuiii    FahruHSHer    zu    wr:it    entfernt    ^ehlieliCD    «Are. 
LviapfuJ&dämiii«  sind  siiicleii'h  Conpirun^cen   d«r  Slrounnse. 
dem  olirrn  d(;rsellH'n  ist   drr  Anschluss    in  Form    d«r  inrli 
Buhne  angt'l*i'Hrli(,    uiu    das  daliintur  liegende  Ufrr  deia 
SU  cntziehn.     Diu  nntt^ri;  Insel,    welche  voui   Leinpfade  li 
rührl  MJrd,   konnte  durrji  Cuupirun^en  nnipesrUtossen  wt 
normal  jj;pg(-n  den  Strornarui  ^eerirhlel  »ind  :    sie  durflea 
einer  geringem  Üölie    aU    die   Keinpfudsdllmnie  j^ehiillea  fi 
An  den  uliern  iVIiiDdunjü;en  der  HliznschlieHseuden  Armr  itiod 
indinante    BuhneD    anj;t*lirarfit,    um    den  Strom    f^ehörtf   ia 
Haoptaiin  heriiher  lu  leiten.     Die  Buhnen  an  der  nntem 
der  Stromarme,    sowie    auch    andere  Anlagen  ^    ilie    zur 
re^elmJUsij^er  Uferlinien  dienen «    Hind    vorläuti;;    nuth  nidit 
gefökrCy   indem    man   xunärlist  nur  den  Strom  in  eiiiea 
Arme    Ter.eini^en    und    die  Nehenarme    srliwärhen    nnt)  eW 
Verlandun^  hringen   wollte.     Nachdem  dieseH    gesrhehn ,   m 
erst  niöj^lich  sein,  mit  Sicherheit  lu  heurtheileo,  was  noch  (t 
XU  thnn  sei. 

Indem   von   der   Anordnunic   der   Slromre^lirun^wct 
Rede   ihI,    müfisen    noch    diu   vielfachen  ColiisioiieB 
werden,  in  welche  der  Baumeister  liei  üolehen  Anluuen  sehr 
mit  Privatleuten  rerwickelt  wird.     Es  i&t  hereil8   angeführt  wn 
dass   zuweilen   in   Fol^e   der  Rei^ulirungHwerke   »tclleDVci^tj 
Uferunjcriff  sich    verji^ru&sert:    man  ^ehl  alsdann   Wübl 
von  dem   Grundsatze  aus,    das»    solche  Ufcrdeckun^en   lOst 
gulirungshau  selbst  f^ehüren  und  im  Frojecle  enthalten  sein  mi 
Wenn  «licr  einzelne  Ui'erstiicke  oder  Theiln    von   Inseln    v«J 
neuen  Ufi^rliuren   vortreten,    und  also  durch  den  Strom   fort 
werden,  eo  wird  der  Werth  dieser  Flüchen  nach  einer 
Vereinigung    oder  nach  einer  ^ericJi fliehen  Abschätsunsr  dei 
silzur  bezahlt.     Wie  sehr  indessen  hierdurch  auch  für  das  Pi 
Interosse  gesorgt  ist,  so  kommen  dennoch  sehr  hftufig  Rorlamal 
gegen   don    Staat    vor,    und  die   übertriehensten   Entschl 
forUeruagen  werden  erhoben,   indem  man  es  nicht  schon  Vi 
nllo  Üferhrüche  in  der  Mflhc  als  Folgen  der  Regalimog  darza«)« 
Es  geschieht  dieses   auch  in  solchen  FAllen,    wo  die  Bi 
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^Hpft  de  Angnff  düs  Stromes  nnch  der  Ausfülimn^  der 
fal  riet  «chwflchtr  ^eword»?!!  isl,  als  er  es  friüier  war, 
Di«  K Ingen  hexiehn  sicli  Hussenleoi  auf  Andere  GcjE^CDStände: 
B«  wird  es  nifltl  seilen  als  nnersetzlicher  Verlust  bezeidinct, 
I  eine  Slellr  im  Stromtiette  zur  Yerlundun^  kouiml,  worin 
r  Flafhs  J^e^ü•*lt■t,  oder  die  Wäsche  der  Schafe  vorgenommen 
tt,  oder  «0  virlleirhl  eine  Gondel  zu  liegen  pllef((e.  Noch 
er  wird  ^eklii^i,  wenn  eine  flache  Stelle  au»  dem  Strome 
ml  wird,  durch  welche  bisher  bei  kleinem  Wasser  durch- 
brea  od«r  das  Vieh  hindurehje^etriehen  wurde.  Dassellie  ge- 
H,  wrnn  dir  Fischerei  einige  Störung  erleidet.  Eh  ist  ntir 
^der  Fall  vorgekommen,  dass  man  die  frühem  Untiefen  im 
KcUe  beibehalten  woUtef  um  die  Kähne  mit  kurzen  Standen 
Blieben  lu  können,  nnd  um  nicht  ^ezwnn^en  zn  sein,  hierzu 
U9  StjiB|i;en  zu  gebrauchen  oder  zu  radern.  Wie  übertrieben 
le  Beschwerden  anch  immer  sein  mögen,  so  liegt  denselben 
i/klirh  ein  gewisser  Nnchtheil  oder  eine  i^ennge  Unbef|uem- 
zum  Grunde.  Bei  vielen  Klagen  ist  aber  selbst  dieses 
er  Fall,  sie  werden  vielmehr  allein  durch  Vermnthungen 
erufrn,  und  wenn  die  letztern  Hurh  ganz  unwahrscheinlich 
,d  ait'h  durch  nichts  begründen,  so   bleiben  die  Beschwerden 

■ifthl  weniger  angenehm. 
•  kArle^tt'tt  fullisionen  pflegen  indessen  mit  den  Schiffern 
0.  Der  Baumeister  muss  die  Anordnungen  immer  so  treffen, 
«  Scbifl^fnhrt  nie  g&nzlicii  gesperrt  wird,  er  kann  es  aber 
nicht  vermeiden,  dass  während  des  Baues  oder  anch  noch 
Zeit  hindurch  nach  demf^clben  manche  Linbeijuenilichkeiteu 
4ir  früher  nickt  bestanden,  and  welche  nur  vergehn,  wenn 
sich  nach  und  nach  amgestallet  hjit.  Dieser  Fall  isl 
eben  derselbe,  der  sieh  bei  jeder  grd.sscrn  Reparatur 
i  jedem  Umbau  einer  Strasse  zu  wiederholen  pflegt.  Di« 
ertragen  indessen  den  vorüberziehenden  Lebblstand,  weil 
I,  dass  die  neue  und  viel  bequemere  Strasse  erbaut  wird. 
>  Stromregalirungen  werden  indessen  die  gewünschten  Yer- 
e  nicht  unmittelbar  dargestellt,  man  sucht  sie  vielmehr 
r  herbeizuführen.  Hiervon  kann  sich  der  SchifTer  keinen 
machen.  Alle  Erfahrungen ,  die  der  Baumeister  selbst 
t  hat,  and  alle  fremden  Erfahrungen,  die  er  bei  der  Anlage 
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benutzt,  fiind  dem  SrhifTf^t- unhekiinnt;  er  hegt  KrosH 
^efsen  Avn  Bau,  w«il  *»r  dftiiht'lhen  nicht  liftu  reift.  Kr  h«f 
auch  gtinz  nntti'r«!  I<li!4*n  jiher*  riii«  Stronirr^utiruni?,  anrf  ba 
will  er  nur  solrhe  Mittel  im  Gros^^ftii  tm^nwencli*!  srlm,  ^ 
fiellist  eirli  zu  hiKVn  ;i«»wflhn!  Iftl.  so  oft  er  sein  Schiff  frRt<5 
liHl.  8eiiit'  eignen  ßtfjihrun^en  in  dieitfir  Art  der  Pnt 
nach  seiner  Meinnii»^  fiir  rli»>  Verhessernn-f  de«  FMlirw»»» 
en[li*^hrlirh,  uniS  oft  ist  e-*  s*»ine  Absicht,  di)^p|hea  K« 
GrI«;j:cnh«Ml  für  einen  huhtm  Preis  ku  Terkaufen.  SobaU 
hierin  tfctiluRi-ht  n'ieht,  und  rrfAhrl,  dttns  Tiellpirhl  ;ias 
Gebenden  ein  Rnumcistcr  koinmf  und  die  Projrrte  zur  Heg 
anj^ieht,  so  werden  die  Ki^enthiiuilirhkeilen  des  Stromeit, 
seiner  Ansieht  kein  Fremder  kennen  kann^  Brhon  ah  Bei 
dnn  Misß^h'irken  de»  üulernehinenH  angeführt.  Die?«  nn^in 
Eii^enlhrimlirhkeitfüi,  die  der  Srhiffer  allein  zu  kenaeo 
sind  indessen  jedesmttl  nicht»  weiter,  n\tt  die  hohen  Ansrh«! 
in  Verbindung  mit  Rtitrker  SlrSmun^  und  die  verheerend! 
gänft^e.  Wenn  endlich  der  Dhu  he»;innl,  su  wird  ron  jfd 
zelnen  Werke  niil  »Her  Bestimmiheit  die  Versirheroa^  abgi 
dasR  es  im  nflchslen  Winter  zerstört  werden  wird.  Bii« 
Behauptung  von  Personen,  die  den  Strom  ^ennn  kennav, 
schon  grosses  Bedenken.  Wenn  der  Schiffer  ativr  voflM 
merkt,  das«  ein  Fahrwasser,  durch  welches  er  l>iHher  »ehr 
durchtreiben  konnte,  ;:eschlos4en  und  dülur  eine  srhrnnla 
erÖlTnet  wird,  in  welche  er  mit  f^rosser  Vorsicht  «ein  Schiff 
führen  hiuas,  oder  welche  er  bei  der  j?ewöhnlicben  Läi 
Zugleine  f^nr  nicht  erreichen  kann,  alsdann  erwartet  den  Ba 
eine  harte  Prüfung.  Wfihrend  er  die  Freude  hat,  ao  b( 
dass  die  Anlagen  panz  in  j^ewönschlfr  Weise  wirken,  ii 
neno  Stromscbtauch  sich  re^elmnssi«:  umgestaltet  und  d 
eben  so  refcehnfissi^  sich  ausbilden,  geschieht  et«  wah), 
nur  Ton  Terfebhen  Anlasen  sprechen  hfirt,  und  er  nicht 
Einsletlun;^  der  Arbeiten,  sondern  wohl  ^ar  die  BesritiKURj 
dessen  besorgen  mass,  was  er  ans*;el'uhrt  hat. 

In  Enfcland   werden  die  Projecte  zu  jrroNSen  Anla^eo 
Coiumission  des  Hauses  der  Gemeinen  discutirt:  die  bei 
Verhandlungen,   die  spflier  im  Druck  erscheinen,  stellen  die 
der  Projecte  und  ebenso  die  dagegen  erhobenen  Bedenke! 
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ItBtIidi  dnr.  Der  ChMirioAn,  der  mic  dem  Gegenstände  genau 
Bit  ist,  liefrngl  die  Zeugen  mit  grosser  Beslimintheil  and  so 
IrKoli,  dMB  die  Gonmiftsion  libcr  die  vor;;etrHgenen  Ansichten 
ÜB  Urlheil  bilden  knun.  Die  Friigen,  sowie  die  Antworten 
Ü  w6rtliHi  niedergeschriehen,  und  dadareh  wird  es  jedem 
>  Betbeiligten  mdglicii,  den  Grund  oder  Ungrund  aller  Be- 
lügen genan  kennen   la   lernen.     Wenn  die  Huuianitftt  es 

TerbieteC,  den  unkundigen  SrhwAtier  oder  den  ^uftruUnten 
Iwrdlltll  %n  führen,  so  werden  die  Fragen  dorh  immer  soweit 
iMlit,  dass  das  SHchverhAltniss  sich  nifiglichst  klar  herans- 
.  Dieses  Verfithren  gewfihrt  dem  Publikum,  sowie  allen  dabei 
iligten,  onll  in  gleichem  Muasse  anrh  dem  Baumeister  selbst, 
t9Btit  Bemhrgang:  er  wini  vor  Misstrauen  und  Verdächtigung 

gestellt. 
Wo  aokhe  VerhAltninse  nicht  hestehn,  bleibt  dem  Baumeister 

ftbrig,  als  es  lu  versuchen,  durch  persönliche  Berfibrnngen 
MB  ■■  erwecken.  Für  den  vorliegenden  Fall  muss  er  mit 
icUffem  sich  in  Verbindung  setzen,  ein  freundliches  Ent- 
koflmisB  hat  er  von  deuHelben,  und  namentlich  wenn  in  der 
4  nofh  keine  Stromregulirun;;en  aosgeführt  sind,  nicht  leicht 
irarten,    aber  das  Vertrauen,    welches  er  zeigt,   wird  doch 

Regel  erwiedert,  und  wenn  es  ihm  gelingt,  einigen  Schiffern 
ThAltDiBse  klar  so  machen  und  sie  zu  übei-zengen,  dass  ihre 
ilen  nicht  unbedingt  anwendbar  sind,  so  ist  seine  Stellung 

vm  Vieles  gebessert.  Der  besonnene  und  überlegte  Mann 
ist  in  der  Regel  das  Zutrauen  seiner  Kameraden,  und  dieser 

gerade,  welchen  man  am  leichtesten  ubeneogen  kann.  Die 
rongeii  nnd  die  Localkennlniss  des  Schiffers  sind  aber  dem 
Bitter  bei  einer  Stromregniirnng  in  vielen  Fftllen  ganz  nn- 
Midi,  nnd  ein  grosser  Theil  der  SrhillTahrlshindemisse, 
ilKch  einzelne  Steine  u.  dergl.,  bleiben  ihm  lange  unbekannt, 

der  Schilfer  sie  ihm  nicht  bezeichnet.  Br  hat  also  einen 
m  wesentlichen  nnd  unmittelbaren  Nutzen  davon,  wenn  er  in 
fliehe  Verhältnisse  mit  diesem  tritt.  Andrerseits  hat  der  Schiffer, 
lewihnlicb  den  Strom  beffihrt,  auch  unzweifelhaften  Ansprach 
IM  besondere  Berücksichtigung  seines  Interi'sses,  Tornnsgesetit, 
'er  Strom  behufs  Verbesserung  der  SchifiTahrt  regolirC  wird. 
ire  alsd  ugerecbl,   wenn  man  ihn  gar  nicht  hSren  wollte« 
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Zuweilen  wird  ein  freumilirhes  Vernehnteu  nie  dcal 
djidun'li  ^eNtürt,  ilnsH  «it;  lieiiii  Gulinfi^en  der  lientisirhtigtci 
re^olirun^  inflnchr  N^rhlhdle  und  hesooders  dt«  Coornn 
fremden  .Si'JniFern  befiin-Jiten.  DieacH  war  x.  B.  Ut'i  eiiom 
der  FmII^  der  xuio  GtHiioti^  dt^s  Rlitrins  f^ebört:    dir  ^    '  '  ~     1 


bisher  Hllein  hier  i^Rfiihreji  hHtteo,   vertMu;((ttn   Act 


DnrrhfiihrtsSirniin.!;  unter  niaer  ßriirke  nicht  erwAilert  werdi 
weil,    Hie    nie    iiusdnlrkliih    Mn^jilicn,     Rotist    «lurb    die  | 
St'bitTe  von  Mii(ti*rn  8lrßmcn  hi;raurkoiuiiu;n  würden.    Di 
wurde  natiirlirh  zuriirkgewiesen,  indem  die  jcHaxe  AnUg« 
die   Erlntrhli'runp^   des    Verki^hrs   zam  Zweck    hHile,      D«n 
suchte  man   die  ArJM'.ilHn   in  anderer  Art  xu  binlerfreibea 
Bearbwurdcsrhrift    wurden    nirJu    nur  die  SlÖruD^eA, 
Schiflftahrt  durch   den   Bau  crlitlen   haben   sollte,  Kau 
darf^estellt,  Hundern  auch  behauptet,  du.s8  die   in   Anwttd 
brachte   ßauart    ^aoz    zweckwidri«;   sei,    wofür   man  ein« 
nilntlich   die  Parailejwerke   wühlen  niÜRfte.      Es   ist  eine  |f 
wohnliche  Ansicht ,    das»   der  praktische  Sinn  den  Ge^ei 
Theorie  liiJdcl:  der  Schiller  auf  einem  kleinen  Strome,  dt: 
Niemand    für  einen  Theuretiker  haltt'U    wird,    erscheint 
aJs   ein    icroHser  l'rakliker,    und   je    wcnii^er  er  von  Stro 
bisher  geflchn  und  gehört  bat,  um  so  anbefangener  luul  li 
kann  er  sie  benrtheilen.     Glücklicher  Weise    waren  melff 
üble  Stellen  auf  denti^elhen  Strome   hereits  ao   TollstAndi|t 
dnss  die  Zw«i*kra£&Hsi^keit  der  Anlagen  i^anx  tinzweifelbi 
Ein  andrer  Grund,   weRbnlli  die  Schiifer  das  Forttice 
Uindcmiase  und   Gefahren  zuweilen   wünäclten,  ticje;!  dari] 
ihre  genaue  Lotalkenntniäs  und  ihre  Uubung  iu  Au6weicb> 
HinderniaBH  dorch   Am  Slrooiregnlirun^  sehr  entbehrlich  v 
sie    den    zuweilen    überniAäsigen    Gewinn    rerlieren,    den 
fre()uenler  Schitffahrt  liisher  daraus  zogen.      Dieser  Fall 
dem    eben    erw&hnU-n  Stmme    f^IeJchfalla   ein.      Bei  einei 
Strome,  der  auch  zuru   Gebiete  des  flbeins  gehört,   protflsi 
Schiffer  gegen  die  beabsichtigte  Reguliriing,  weil  dadorch,  | 
sich  aasdrückte,   die  edle  Kunst  des  Schiffers  ganz  anfh6d| 
jeder  Bauer   in  Zukunft  fahren  würde.     Die  Aeussening  nfl 
ding«  nicht  ganx  ongegründei,  denn  eine  Ähnliche  Geacilifn 
und  Kraftanstrenguig,  wie  hier  an  einzelnen  Stellen  eWo^ 
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TerljiBfKt  die  Üei'ahrun^  keines  nndern  Stromes,  soviel  nir 
I  iKtkJUinl  sinit:  Mähreml  aitniHoli  die  lielM<|pneD  SchifTe  mil 
^M9l«n  Scha4!llii;ktii)  ilurtli  die  OtilTiiuDgen  in  den  Wehren 
blrieben  werden,  muAs  d4*ren  Richlun^  vf>rfinderl  werden, 
^kM  iivsrhieht,  indoni  drei  Mann  die  ScIiifTäliarken  in  ein- 
^(Mkle  einsitzen  und  wAhrend  eines  Momentes  mil  voller 
crkrufl  djis  ächiH*  Rlisluasen. 

Aasaii-Jit  auf  ±;TÖHftern  GeHinu  pflciil  indessen  bald  Ver- 
kK  tu  gellen,  diiss  Einzelne  unter  den  SrhÜfern  i>'ich  Toa 
;eo  Ziinlt  Irrnnen:  sie  sehn  die  Mügliriikeit  ein,  aus  der 
»eruuv  de»i  FahrwMsserH  Yorilioü  zu  ziehn,  besonders  wenn 
Uebrij^en  auvorkuiiinion  und  ihren  Betrieb  so  einrirhlen, 
ilie  $iinslij;ern  YerbäJlnisse  möglirhst  biild  und  uiöfi^licbst 
lin  benutzen.  Auf  diese  Mflnner  mnss  der  Baumeister 
Rileksiilil  nehmen:  sie  haben  küin  anderes  InlereSM^ 
taige,  nelt'bes  eben  hoforderl  werden  !»oli,  und  sobald  sie 
einigen  Beispielen  sehn,  dass  die  Anlagen  rortheilhnft 
CB,  80  verlrel«^n  KJe  ftleich  den  BiiunieiNtur  sehr  krAi'tig  bei 
I  Kameriiden,  und  unterstützen  ihn  zugleich  wesentlich,  indem 
ifcn  Nuf  alle  UmslilDde  aalmerksMin  machen,  welche  die  Schilf- 
I  betreffen,  und  die  er  selbst  zum  Theil  wenip(slens  nicht  so 
li  b<*merken  kann.  Für  die  He^^ulitUD^  der  Weser  hat  eicli 
SrbiH'er  Hilf  diese  Weise  h5rbsl  verdient  ;<enijichl. 
irh  halte  diese  Verhfillnisse  berührt,  um  die  Baumeister 
vf  aufmerksam  zu  machen,  wie  sehr  es  im  Interesse  der  Sache 
sieht  minder  in  ihrem  eigenen  Iiei;(,  bei  SfromreguJirungen 
tea  ärhiirern  in  freundlirhes  Vernehmen  zu  treten.  Manch« 
(■ekfliUrhkcit  in  dieser  Beziehung  wird  allein  dadurch  hervor- 
Vn,  dass  der  Schiffer  nicht  ^f^l^ört  wurde,  und  er  erhebt 
liahin  die  Beschwenlen  nicht  früher,  als  bis  er  sich  überzeuj^t 
»i,  dHSfl  der  Baumeister  seine  Klagen  und  Wünsche  Dichl 
'keirbligeu   will. 
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Bl  ergielt  sich  aus  dem  Vorstehenden,  dass  die  .Strora- 
iiniBgswerke  einem  nlarken  Ansrriffc  durch  das  Wasser  aus- 
sind,  uad  dass  sie  ausserdem  in  den  meisten  FAllen  auch 
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darrh  die  Yertiefnn^  hedroht  werden ,  welche  nehi 
besonders  vor  den  vor^prin^vnden  Küpl'en  nic-h  ] 
TollsUnditf  ^esirlierle  Fundirang,  wie  sie  Um  iindi^m  HmmIi 
isl,  kiinn  mnn  liier  nicht  iinwnden,  Hi;il  eine  eolrlM 
kostbAr  aosfHllon  wurde.  Es  lilcitit  also  nirhts  äbri;«, 
Conntrartion  so  xu  wfiMen,  dMss  b<*i  dnr  eintrelcndeii  Tl 
dns  Werk  ^irli  tlieilweise  ^t*nken  kiiiin,  olmc  in  sei 
h«Djfe  f^el5s(  oder  ifelirorken  zu  werden.  FmsI  ▼ 
ConHlmclioneD  und  ebejiKo  nach  vollKiflndige  Mnuenii 
hiernach  hei  StromreirulimnuAhAulen  in  der  Rei^cl  nichl  a 
DiifrciceD  enipliehtt  »ich  ein  solches  Mnlerial,  welchM 
irroflsen  Müssen  verbunden  dennoch  bief^^am  hieiht  nod 
anr^'^felniasAi^re  OherlUche  sich  ^enau  schliess«>Dd  aufl 
dieser  ReKiehanjr  zeichnet  sich  das  $li*auch  he^onderii 
einzelnen  Reiser  legen  sich  in  einander  und  bilden  dad 
innige  Verhindiing^  die  noch  durch  andere  Mittel  so 
werden  kann,  dass  es  schwer  ist^  einzelne  Theile 
xnreissen.  Nirhts  desto  wenijrer  behiUl  der  ^iinze  Körp 
BieK^nmkeit,  und  wo  unter  ihm  ein  hohler  Rnam  cntstrhl, 
beruh.  Dadurrh  verhindert  er  es  sehr  sicher,  dass  i 
Strömnn^en  sich  unter  ihm  hindnrchziehn  künnen,  well 
fehlbar  nachtheiliife  Koliren  hahen  würden. 

Etwa!4  Aehn liehe»  Insst  sich  auch  bei  Stein -Constme 
erreirhen:  der  Unterschied  einer  solrhen  s^e^ea  den  «u 
{gebildeten  Kiirper  beruhl  darin,  dass  die  Stein«  ganz  h 
und  neben  einander  liegen  und  gar  keine  Verbindan;;  i 
ihnen  hesteht.  Sie  werden  dadurch  der  Gvfahr  au«ir«A»<] 
Strome  forlgelnebon  zu  werden,  aber  es  ist  schon  wiederk 
darauf  hingewiesen  worden,  dass  ein  Stein  am  so  mehr  } 
etaad  dem  Strome  enlgeKenselzt,  je  grosser  er  int 
Widerstand  ist  seinem  Gewichte  oder  der  dritlen  Pulenz  in 
messers  proporltonal,  der  Druck,  den  er  vom  strümendei 
erffthrt,  aber  nur  seinem  ^rössten  (|)aerschnill,  oder  der 
Potenz  des  Durchmessers.  Man  kunn  also  den  Mangel  an 
keit,  der  aus  der  fehlenden  Verhindnnu  der  einzelnen  Th 
springt,  dadurch  entgegenwirken,  dwss  man  recht  gross 
wAklt,  oder  wenn  solche  nicht  zu  haben  sind,  laaMa 
kleinere  Steine  durch  eine  gemeiosBine  Umschlivsso 


74.     Slein-Copslrucllönen. 


493 


▼«rblndeu.  Ein  luidore«  MlUel  zur  Vermphrnnf?  den  Wider* 

b«BCehl   dünn,    ilasH  niHo  Steint*  vun  besonders  gro!i;<<Hrn 

m  Gewichte  wÄhlt.    In  dieser  Beziehnn^r  zeichnet  sich  der 

rcM*  Sandstein,  Thunschiefer  und  nndem  suhr  TorlheUhtifl  uns. 

allen  dieflen  Fällen  lie^f^n  die  einz(ilnt>n  Steine  oder  deren 

langen   nur  lose  auf  einander,  sobald  daher  eine  Vertiefung 

lea  eintritt,  oder  weftfen  der  Hlarken  Vertiefung  neben  der 

Werkes  fiie  nicht  «(ehoritr  unlerfitiilzl   sein  sollten ,    so 

ni«  gleich    von    selbst  hcrith  nnd  nehmen  wieder  eine  gc- 

Luge  au.     Eine   ünleri«pälDnj(  ist  daher  auch  bei  ihnen 

:h.     Wenn    man   indeHRen    hei   ■!;anzen   Werken  oder  ein- 

Tbeilen  derselben  ein  starkes  Nach  sinken  nicht  erwarten 

\i  nonarh  diejt>ni<^en  Steine,    welche  im  Innern  liefen,  Tor 

imittelbaren   Angrilf  iIcs  Strumes  jresicherl  sind,    so   kann 

Üer  Jiorh  ein  Iftichleres  Material  verwenden,  und  es  ist  nnr 

rfA<»selbe  mit  einer  Decke  aus  schweren  Steinen  zn  vereehn« 

ist    vorzugsweise   in   der  obern  Fläche  oder  in  der  Krone 

'erke  erforderlich,     wo  der  An^ritF  des  Eises  am  stärksten 

ifrt  indessen  klar,   dass  selbst  sehr  p-onse  und  schwere^ 

wenn  eine  Scholle  sie  lasst,    leicht  aus   ihrem   La^^er  ge- 

md  fort^nrissen  werden.   Es  \\pß:t  linher  ein  «^rftsser  Vortheil 

wenn  man  die  Krone  und  selbst  die  Dossirun^en,    soweit 

rnseerstand  es  erlaubt,   mit  eint^ni  mii^lichsl  ebenen   nnd  frul 

i«s«nen  Steinpflaster  umsieht.   IVlun  darf  indessen  uirhl 

daas   die    Pllastersteine    nur   so    lan^e    in    ihrer   fj^e- 

k«n  Lage  bleiben,    als  die  UnterlaL^e«    auf  der  sie  ruhen, 

koaweicht.     Wenn  diese  aus  feinem  Material  besteht,  welches 

Fm  hindurchdringenden  Wasser  mit  fort^enssen  werden  kann, 

;eB  aich  bald  Senknn*;en  im  Pflaster,  Hclrhe  besonders   hei 

bOrhst  gefährlich  sind,  indem  Her  ribersU'irzende  Strom 

fleh«n   Stellen   sieh   sehr  verslflrkl  nnd  daher  einen  nm  so 

■m  An^ritf  auf  die  schon  schadhafte  Sterndecke  ausübt.     Die 

>rHieine   verlieren    ausserdem   bei  der  eintretenden  Senkung* 

re^elinäsHtge    and  ffeschlossne  Lafi^c,    sie  werden  daher  um 

von  dem  darüber  treibenden  Eise,   auch  wohl  von  dem 

%efafisl  und   henib^erollt.     Dieser  Uebelstand  nimmt  fort- 

■u  und  veranlasst  immer  neue  Besrhftdiu:un<^en,   so  daaff 

^tllnng  bald  den  Schuta  der  Steindecke  ganz  verliert.     Malt 
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mnRB  atier  besondvm  hei   hi-fti^nr  Strnnion^    immer  dHnid 
seiOf     dass    Rtiülenwüisc    ein«^  RpKrhildifrunsr   im   l't1iiM«r 
knBO,   und  hieroarh  dürfte  es  wohl  als  viinE  unslMtlJiiiA 
wenn  iiiitn  Slromrefroliran^Bwerke  nnd  nanieiitlirli   Kinb»! 
leirliteni  MHlerial,    nämlirh  ans  Sand  und   feinem  K 
wohl  ifHr  MQs  Krde,  aufsrhutten  und  nur  riurcli  ein  FHasI«^ 
wollte.     Es  fehlt  nicht  nn  BeispieUn,   welrbe   zei|tea, 
Bantcn,  ohne  dass  sie  vorher  eine  Besrhjidi^iiio^  bemerkfi 
hei  einem  einzif^en  Uorhv>-A**ser  durchbrochen  und  fto^nr  toI 
lerstorl  wurden.     Wenn   nfinilirh  »n  einer  Stelle   der  D 
entstanden    ist,    und    ein    hefti^ier  Strom   hindnrrhgehl 
klar,  dH6s  die  Wirkung  dei>»elben  auf  die  anicrcnz<!nden  ni 
geschülxteB  Theile  des  Werkes  sehr  tersiHrend  «oslallftf 
Der  einfachste  Fall  für  die  Anwt^ndunir  der  SCein-CoM 
bei  Stroiurt'jirulirunjcen  ist  die  Anhrin^^un^  i^iner  Sleiosfl 
Tor  dvB  ia  Abbruch  slf^heodeu  Ufern.     Koniinl  es  nur  4 
•ine  feflte   Decke  zu  bilden,    so   ist  es  g:ewisfi   rorthe! 
ein  |(leich  massig  es  Material  dazu  zu  rorwenden. 
allerdings  zur    sicherem    Unlerstützung  der  eintelni^n  St« 
tragen«  wenn  man  die  Zwischenräume  swischrn  ihnrn  durch 
Steine   oder    Kies    ausfüllen    konnte.     Dieses    Ifisst  sich 
■ich!  erreichen,   weil  die  Steine  nicht  in  einem  jj^ehörig 
Lager  versetzt,  sondern  nur  herah^eworfen   werden  nnd 
ganz   zufällig    sich  ahlMgern.      Es  geschieht  zuweilen, 
zwischen    die    Steine    auch    Kies  wirft,    alsdann  ist  es  i 
zn  vermeiden,  dass  derselbe  an  einzelnen  Stellen  nicht  i 
Zwisrhenrflume  der  Steine  cindrin^L,   sondern  nachdem  di 
gefüllt  sind,  sich  noch  in  grossen  Massen  über  den   leli 
bftuft,   und  die   folgenden  Steint*  daher  nur  auf  dem   Kiesir 
der  bald  vom  Strome  forl^espüiilt  wird,   wodurch  dii-  Stei» 
in  Bewegung  kommen.     Dieser  Ui^bulstaml   wird   TerniiedeV 
waa   den  Kies  erst  nach  der  ßeeDdi;:ung  der  SteinsrhüUa 
brin^^t,  aber  gewiss  ist  alsdann  der  Nutzen  dessetbrn  violfV 
und  sogar  überhaupt  sehr  zweifelhaft,  da  er  ein  festes  M 
die  Steine  nicht  mi^hr  bilden  kann.     Ein  solches  stellt  sich 
auch    ohne    Kiesschütlung    mit    der   Zeit    von   selbst  dar. 
Zwischenr&omcn  zwischen  den  Steinen  wird  nAmlich  die  Bft 
des  Wassers  besonders  zur  Zeit  der  hohen  Ansuhwellungeat 


itcm  -  Conslrnctionen, 


49$ 


ifit    de»  StroncR  «ich  sehr  vergrÖAsert,    viel  gerioger  aIs 
S(romt*  Aein ;  das  herahgeführte  Material  Ugrert  s\vh  hIho 
nnil    icenau    srhliessend    «larin    ab,    so   dasR   der  Strom 
liv  v^lUlandige  AusfüUunf^  bewirkt.     Ich  beuieike  indesHen, 
iD  doD  FAllen,   wo  die  Kiesschütlnnfc  dennoch  Anwen- 
idet,    auf  4  SchachlmtheD  Steinschütton^  3  S.  R.  ^robe 
«■d   1   S.  R.  Kies  zn  rechnen  pfleg^L 
I    die    Grösse   der   Sttine   and   die  S  I  il  r  k  e  and 
g  der  S t IM ns ch  11 1  tunken  bulrillt,    8o  ist  diese  von 
ifckcil   des   SlromnDjfriiT»    bedingt.     Wo   die    Werke  den 
AngriiT  aasgeselzt  sind,   wAhlt  man  am  Rhein  daia  den 
ilt  aus  der  Ge>;end  von  Rema^^en  and  Linz.     Die  Slüt-ke 
alsdann   in  der  GrSsse  «^ewühlf,    dass  sie  dnrchsrhniultcli 
Centner    wiegen   and   vermöge   ihres   grossen  specitischen 
),   welches  etwa  3,2  ist,   bieten  sie  dem   Wasser  verhälu 
inig   Dor  eine  geringe  AngrifTsRuche  dar  und  liegen  daher 
rieber.     Man    schüttet   sie   l{   bis  2  Fass  hoch,     und  giebt 
i:ewähDlich  eine  l^fuche  Anlage,  obwohl  zuweilen  aorh  die 
19  Anlage  Torkomnit.    Ihre  Versenknag,  besonders  in  grosser 
Uset  sich   nalililirh  nicht  sphr  regelmässig  aasführen,  aber 
die8cm  Grunde  ist  es  noihwendig,  die  mittlere  Stärke  der 
tg  nicht  zu  schwach  anrnnehmen,   weil   es  sonst  za  leicht 
in    könnte,    dass    einzelne    Theile    der    nadlrlichen    Ufer- 
ig ganz    unbedeckt  blieben.     Durch   möglichst  sorgfAlliges 
mnse    man   sich   davon  zu  überzeugen  suchen,    dass  der 
nngefähr  gleichmässig  über  die  ganze  Fläche  verlhcilt  wird, 
koirbe   Decke  giv^bl  dem  Uler  den  sichersten   Schutz,  den  es 
lopl    erhallen    kann:    die    am  härtesten   hedroblen  Ufer  des 
und   namentlich  ror  der  Neustadt  bei  Dusseldorf,   wo  in 
der  scharfen  Krümmung  die   Wasserliefi*  über  M)  Fuss  be- 
•ind  aof  diese  Art  ausgedeckt  worden.     Reparaturen  werden 
ton   Zeit  zu  Zeit  nöthig,    indem  einzelne  Steine  vom   Eise 
tt  and  fortseschoben  werden,  oder  herabrollen.     Die  grosse 
leil  dieser  Decknngsart  beruht  ilarauf,   dass  die  entstehenden 
m    sogleich    durch    die    darüber  liegenden  Steine  ausgefüllt 
I,  und   sonacb  die  Bnscbädigungen  nicht  sowohl  am  Fussa 
crs    oder    in    grosser  Tiefe  eintreten   können,     wo  sie  an 
iichflten  sein  würden,  sondern  riclmchr  im  obern  Theile  der 
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SleinscliüUung.  Man  rnnss  dahor  Hicfte  imner  »«««^it  i| 
«liui<)i(^«!n}  üiiHs  '¥,r  nftllii^e  Vorralli  von  Slrinrn  tm^uI 
der  bei  einli-oiender  Busrliädij^uo^  snjdeicli  nMrhBtöriefl 
Weun  Rolt'liti  Besrh.lill^UD^KD  auch  Anriin-CH  zirniÜcli  M 
sind,  8«  Jiürun  siu  mit  der  Zeit  ftisl  sanx  ^luf,  und  diisMi 
eben  davon  lipr,  dn&s  die  am  schwilihsleR  f^cdrrkcuto  Siell 
nacli  und  niirh  diirrli  das  iiinzukonimende  Matvri;«!  ftm 
nnd  üif}  |i(»nz«  Stf^indecUe  buhundfrs  au  ihrnui  FuAfip  4a 
bcniliroIk>ndua  Steine   stärker  wird. 

Da  die  SchMrlitruIht;  UhshII  im  DiiHKrldorfrr  Repierun^esl 

12  Itis   15    ThaUr    koHiei,    so   di'cki    iiihii   dinjünigeu  Uffrt 

weU'hu  dem   Auj^riir  duH  Slruinvs   weniger  uUR^odeUt  siaiJ 

Ijchiitlun^en    jiuh    andern    iiiindpr    kosllian^n     Sl<*ini*n:    linj 

wtjrdun  liiurzu  diu  Saiidäleine  vun  dru  Ufi-rn  d«Tr  Habr  ttr« 

Doi'h   auch  die    letzten  sind  norh  so  koslUftr,    dMft-i 

virlen    Fulli*n    sljitt    ihrer   gebrannt«  Steinte   vprwpira 

Benutzun)^   dftrsi^llien    für  den   in  Rode  «tehendm  Zwri'k«  i 

Aach  für   die  Bedfrkunu  der  aus   Slraurb  erbauten   WerkeJ 

eine  sehr  ^ünslixc  (■(■li!>;enlirit,  um  die   VurfinMie   drr  Sunui 

atruction  hei  Slroiuliautcn  aut  h  ftolthtin  Gebenden   luzuweni 

natiirlichc   Steine   ^»r  niekl  vorkommen  oder  deren  Beisca 

AOS8crordcntlich  koslhar  st^in  wurde.   Es  komoit  bei  drn  ^thri 

Steinen,  inüefero  sie  nur  zu  unre^elHmHNi;(cn  Schüttunjita  bi 

«enleB,  auf  die  Form  ,2«r  nicht  nn,  aber  wohl  ist  ee  sehr  n 

(Ia88  sie  recht   hurt  und  ^vM  sind,   und  weder  beim   Pro8lii,t 

aui'h   liei    aliwechHelndi-j-    Nilsse  und  Trut-kenheit  litirbt  Mri 

Ein   üebelfitand  ,     der    bei  ihrrm  Gebrauche  einlriu,     besiitli 

darauf,  diiHS  nit*  der  Kntwt*ndunic   sehr  au^icesftzl  sind,   im 

bei  dar  sorgfältigsten  Auftiii'hl  doeh  nicht  vermieden  werd^ij 

dass   während  der   ^arbl   die   Sterne  auf  den  Werken  ^ciua 

■nd   in   Kähnen  furt^cfiilirt  werden.'    Man   snrhie  dia«er  Hd 

duny  sonnt  dadurch  vorzuln'Ujcen,  da^s   man  jeden  Slcio  t«fM 

Burrh  dieses  Mittel  wurde  indessen  der  beahsicblij^te  Zwrfl| 

sehr    unvnllMtilndifC    erreicht,     denn    in   vielen   Fallen    konst«! 

Jmlben  Öteioe  noch  elien   so  ^ut,   wie  die   ganzen,  Hndemriiii 

l^atit    werden.     Ihrer   Entwendung*   war    daher    niriit    VMf«H 

■nd  ausserdem   verminderte  sich  mit  der  Grosse  anrb  dtr 

stand   gegen   den   ätosa   des   Wauaere   und  EiHen  sehr  A 
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K  rfithtT  iD  ncuprrr  Zeil  für  zwfirkmflRsii^er  icffunden, 
ir>  :<)Auhn)irlt  i^rosfi«  Form  zu  wählen.  Wo  oMn  gleiche 
■  1  ir{;^fid  einem  Bhu  in  der  NAhe  deN  Hheinn  Hnwenden 
A  aioM  d«r  Besitier  sirb  aufweisen,  wie  er  zu  denselben 
^(,,1.  ri  Hei. 

'  Steine  sind  1*^  Zoll  Un;;,  7  Zoll  breit  and  3  Zoll  Mark: 
^  (firhl  HufferMHiten  Sebfli-hlrathe  gehören  dnher  sehr  nnh« 
^  Slrinr.      Sie    worden    uniniilethnr    nm  Ufer    des  Rbein»«  ge- 

r,  wo  der  ihoni^e  Niederschhi^  nuH  dem  PIursp  ein  sehr 
Mj%|eriAt  dtun  liefert.  Dersribe  iciinatige  Umstand  diirfie 
*  "^rheinlich  in  den  meisttfn  Kitllen  wiederbnlen,  wa  die 
i«>il  naturlirher  K^teine  !*o  kosHutr  ist,  dfiss  man  Aie  durch 
«rsrizen  mus8.  Die  Ufer  leiden  nber  gpmeinbin  riichl 
illin  AuNhehen  der  Zieg^elerde ,  indem  die  (iruben  in  ^ehr 
Zelt  wieder  sugoscblüHinil  werden,  und  man  UHch  weni^ 
Dirhl  mehr  die  Stelle  erkennen  kHnn,  wo  man  sie  prfilFnet 
T  l'-iii  mfln  Huf  diese  Art  die  Krde  zu  den  Sieinen  fcunz 
-  (  iIh»  j(eninnl ,  und  HUsserdeiM  dns  ßrennmateriHl  «uf  dem 
Ht  l«*trbl  heijKt^frthren  werden  kann ,  so  slelll  bwU  der  Preis 
T*.  t  •.illiif.  Am  Khrin  kostet  ohnemcbtel  des  hohen  T«|clohns 
ÜMiiif  von  einer  SchHclitrulhc  oder  von  Tiiiisend  Steinen 
Thjiler,  woKo  noch  eben  so  viel  für  BreriDmaleriat  und 
Nebenarbeiten  kommt,  ho  das»  der  Preis  im  Ganzen 
4  Thjiler  betrat.  Der  vierte  Theil  der  Steine  pllegt 
Iwrt  AU5iuf]itlen ,  ni;in  rnuxB  den^^elben  daher  zur  Unter- 
oHvp  Jinrh  uu  HoUhi*n  Üfersleljrn  verwenden,  die  einem 
SlrumiuiKrilTt*  nii'lit  ausgesetzt  sind  und  daher  keiner  Imv 
festen  DH'ke  bediirfen.  Die  vielfache  Anwendung,  welehff 
rannten  Steine  im  PreuKtiisrhen  Theile  des  Rheins  hei 
lirungen  und  Uferdcckun^en  gefunden  hiilien  ,  ist  wohl 
KtMndc  zu  verdanken,  dass  man  bemerkte,  wie  die  Ziegeleien, 
Utdlnnd  häutig  auf  den  Deichen  stehn,  durch  die  in  groAser 
fttor  iibl'.i Menden  Steinbrotken  einen  »ehr  Hirbern  Schulz  dem  Ufer 
k^M  und  dem  Angriffe  des  Stroms  einen  kräftigen  Widerstand 
ISi4^nsetzen ,  während  ober-  und  nnlerbidh  dersellten  da»  Ufer 
ta^weiter  zunlckweicbi.  liäulig  Hndet  sich  auch  die  (iclegen- 
^Hte  CebAud«  in  der  Nähe  deft  Stroms  anzukaufen,  wodnrrh 
^^poichfall*«  für  geringe  Preise  grosse  Massen  erhalten  kann. 
^Ken,  ILUidb.  cL  WuAM<rbauk.  IL  2.  Aufl.  32 
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Was  endlich  die  Art  der  Verwendang  der  ^bmaolei 
belriffi,  so  gilt  üir  sie  dflsselbe,  wms  in  Beziehung;  auf  dip 
steine  bereits  erwähnt  ist:  man  rechnet  wieder  auf  eine 
rathe  Scfaültun^,  drei  Vierlei  Schdchtrnthen  dicht  anfgraHitl! 
ond  ^anz  gewöhnlich  ist  es,  in  diesem  Fftlle  noch  cii 
StliHchtrulhe  Kies  gleichzeitig  mit  den  Steinen  zu  TerMskaiij 
4er  letztere  hierbei  nolhwendi^  und  immer  unschädlich  sei, 
ich  nach  dem  Obigen  hezweifeln.  Die  StÄrke  der  Sckät 
die  Neigung  Hlimml  gewöhnlich  mit  der  für  BrurksteiDf 
gebenen  iiberein. 

Bei    Ausführung    der    S(ein8chütlungen   vor  den  Lfera 
sehr  hüuEg  der  Fall  vor,  dass  das  Ufer  entweder  im  Cai 
doch  stellenweise  so  steil  ist,  dass  die  angegebeae  J^facli« 
sich  nicht    darstellen  lässt,    ohne  dass  man   vorher  eine 
A  u b  f  ü  n  u  n g   vorgenommen    hätte.     Eine    solche    wird 
eigentliche   Steindecke  vor  dem  unmittelbaren  Angriff  des  Wi 
eicher  gestellt,    es  wäre  daher  überflüssig,  dasselbe  kost 
terial ,    w  elches   für  jene    erforderlich  ist ,    auch   hier 
andrerseits  aber   pflegt   eine   frische  Schüttung    sicJi  ni(^ 
abzulagern,    wie   das   natürliche   Ufer,    und   sonarb  ei 
Anschüttung  von   Kies   oder  wohl  gar  von  Sand  hIn  üi 
die   Steindeckc   nicht    hinreichend   sicher.     Dazu    kommt   im 
Umstand,   dass  vor  denjenigen   Ufern,  wo   eine  Deckung  dii 
für   erforderlich  erachtet   wird,    die  Strömung  gemeinhin  m 
ist,  dass   das  ferne  Material  gleich  beim  Derabwerfeo  von 
fortgetrieben    wird,     und    man   sonach    schon   aus    dieses 
gezwungen    ist,     gröberes    Material    zu    verwenden.     Es  isl 
in  Abrede  zu    stellen,    dass  die  Kosten  des  Baues  sich  liii 
ausserordentlich  vermehren,  aber  die  Sicherheit  des  Erfolges 
dennoch    die^.'    Vorsicht   unbedingt    zu    enipfehlen      vorai 
dass  das  Ufer,    welches  man  decken  will,    einem  starken 
ausgesetzt   ist.     Man    pllegl   zuweilen   durch    eine    Ab^tnfi 
dem  feinern   Material   zu   dem  grobem  überzugeho.     So  U 
am  Khein  vor,   dass  man  die  eigentliche  Anschüilaag, 
Dossirung    diirstelll,    aus    Kies   bildet;     auf   diesen  zanäc 
1  FusH    starke    Lage  kleinerer   Basallstücke  bringt,     und 
letztern  erst  die  eigentliche  2  Fuss  starke  Basalldecke  voi  gr< 
Blöcken  auswkft, 
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HtriDsrhiil tunken  werden  gemeinhin  nur  bis  furo  nie- 
n  \VAAs«r9tHnde  herftufgvfiihrl,  und  ro.'in  läflRt  sie  in 
Höbe  in  eine  rpjereloifissige  Steiaparknn^  oder  in  ein 
tttr  äberfc^hn:  Lelzieres  wid«rsreht  wegen  der  «benen  Ober- 
jfowip  auch  nrgpn  df*r  ß:«'srhloNRrnen  Lage  der  Steine  nehr 
dem  Slosü«'  des  Et9e<i,  und  du  der  WasserslAnd  zar  Zeil 
gewöhnlirh  ein  sehr  hoher  ist,  so  bleibt  die  tiefer 
los«  SleinnHiüttanj^  vor  dem  Ge^enstOBsen  der  Schollen 
Für  das  Pflaster  trilt  indessen  der  Uebelstand  ein, 
ivr  Fans  dessetbeo  keine  hinreichende  Unlerstiilzong  findeC 
trfrrs  wenn  die  Steinschntluni^  diirrb  das  Forttreiben  oder 
en  einiger  Steine  in  Bewegung  kommt,  so  zeigt  sich  anch 
in  dem  dagegen  gelehnten  Pflaster  ein  Nnchsinken,  and 
e  kommen ,  wenn  sie  auch  nicht  herabstürzen ,  doch  ans 
hiossnen  Läse.  Man  vermeidet  dieses  hilulig  dadurch, 
das  Pflnsler  etwas  Enrucklrolen  Iftsst ,  oder  dorcb  die 
Uang  ein  Danket  davor  bildet,  doch  ist  es  nölhig,  dass 
Banket  immer  sogleich  ergänzt,  wie  die  Steine  darans 
Einigerraaassen  ISsst  sich  die  Beschädigang  des 
nark  darrh  die  Anordnung  der  Steinreihen  in  demselben 
Diese  miist^n  nothwendig  angefähr  horizontal  gerichtet 
t  weil  nnr  dadurch  ein  Verband  dargestellt  werden  kann ,  der 
frbimlert,  dass  eine  Resrh.ldigiing  am  Fasse  des  Pflasters 
Ifirti  bis  zu  dessen  oberm  Rande  ausdehnt.  Wenn  man 
Steinreihen  etwas  gegen  den  Horizont  neigt,  so  dass 
ge  zwischen  zwei  Reihen  gegen  den  Wasserspiegel 
I  abAÜll,  so  wird  der  erwähnte  Vortheil  nicht  aufgehoben, 
mlll  sich  vielmehr  wegen  der  Spannung  in  den  einzelnen 
Breihen  noch  vollständiger  ein.  Nichts  desto  weniger  wird 
I  immi-r  das  Herubsinkon  der  Steinschiittnng ,  besonders  wenn 
ttl  «in«  grössere  Lftnge  eintritt,  eine  stjirke  BvschUdigung  des 
ftl«n!  und  sogar  stellenweise  den  vollslilndigen  Einsturz  des- 
IM  zur  Folge  haben.  Man  rermeidet  dieses,  wenn  man,  wie 
•ft  geschieht,  das  Pflaster  g^en  eine  Pfahlwand  lehnt  und 
ttkalb  derselben  zu  deren  Schulz  die  lose  Steinschnttung  an- 
tp*  Fig.  120  zeigt  diese  Anordnung,  and  es  ist  zur  ErktAmng 
Nhen  nur  zu  bemerken,  dass  die  Bohlen  schon  durch  die 
^*  gehalten   werden   nnd   daher  keiner  besondem  Befestigung 
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ffif^n  die  PföMe  liedörfen.  Mhh  ermrhl  indpHsni 
Bodrn  um!  bei  u^nnjfer  Wnsstrliefe  clcn»«'lbpti  X^ftk 
fjtrber,  w*'nn  m«n  klrintne  Pfnhle  einriiniint,  und  Muli 
Zuirhnanju:  dfirf^e^tdlten  OalkenB ,  nur  ein«  Bohl«  d 
J(>dt'nfHll.s  iniiHS  dus  sAmiiillicho  Uolzwerk  nicht  «her  das 
Walser  vortreten,  diitnit  e*  nirlit  durrh  die  abHeobftfIt 
und  Trarkcnhcit  leiden  kjinn.  Ansserdcm  «her  mass 
PfnhlnMhf",  w^nn  dienellte  nicht  zu  einem  vo||HiAndi^fl»B, 
S|iundwHnd  versehenen  Uolilwerke  gehört ^  die  lo^e  Stei 
Mnhringen,  welche  jedesmal ,  so  oft  eine  Verliefan^  dr 
tritt,  zusammenstürzt,  und  nlsdHnn  wieder  verrollslflad^ 
den  mu86. 

In  Die  Nulhnendi^keit  zur  ElepnrntQr  der  losen  Seh 
sich  bei  diener  Aoorilnnni;  des  ßiiaen  nicht  mehr  ans 
Stande  des  PHusieiH  zu  erkennen,  man  masis  daher  do 
wiederholte  Peiliingfen  sich  davon  ülierzeufcen,  ob  die  Sleii 
noch  in  ihrer  ganzen  Höhe  rnrh»nden  sei.  Endlich  erw 
dans  man  in  mnnchpn  Fällen,  und  namentlich  wenn  dts 
nur  aus  kleinem  vSteinen  besteht,  mit  Ffölilchen  von  et«a 
L.lD^e  AQ^^reichl,  welche  durch  zwischen^ewundene  Rriaer 
sAunen  verlmüHen   sind.     Fig.  101,   Taf.  XXXVII. 

Für  djis  Pflflster  gellen  in  gewisser  Beziehu^^-  di 
gr^tn,  wie  für  die  ^leinschültung:  man  muss  nänilicb, 
BlHrker  Strom  oder  Ei«4^an»;  <)H<|;'efi;en  gekehrt  ist,  im 
gefHsst  sein,  dass  einzelne  Steine  gelöst  odtsr  forCgetrieb«* 
können.  Ihre  tjnler]»;s;e  muss  dsher  wenigstens  einigni 
stand  zn  leisten  im  SUnde  sein.  Aber  such  die  Wm 
die  sich  hindurchziehj] ,  und  niimentlich  das  ^uellwasscr, 
anderer  Beziehung  Bcsrhiidigun^en  vpranlftRsen.  Wen» 
der  Ünlergrund  >uis  sehr  leichtem  Boden,  aUo  aus  Erde 
besieht,  so  wird  dieser  mit  dem  Wasser  fortgerisses  «i 
die  feinen  Körnchen  dringen  durch  die  Fugen  zwischen 
neu  hindurch,  worauf  das  Pflai^ter  einsinkt.  Uro  dieses 
meiden,  ist  es  in  den  meisten  Fällen  noihwendig,  daa  (J 
ches  gepflastert  werden  soll,  wenn  es  aas  leichtem  Bades 
mit  Kies  oder  Bauschutt  zu  bedecken,  und  hierin  die  S 
terseUcD.  Ohne  diese  Yursicht  pflegen  bedeutende  nil 
holte  Repaniluren   daran  nothwendig  zu  werden. 
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*Bi  ein  BUrker  Eis^^ang  Ah»  Ufer  trifft,  und  man  wegen 
Ibnrkeil  dor  grns.^^rn  Steine  eine  roltsUodi^e  AbpflasleruDg 
•hen  nirhl  vurn»*hnifD  knnn ,  so  liej^t  immer  ein  f^rosser 
dnrin,  wenig^lens  in  genfi.ssen  Abstünden  einielne  Stellen 
in  sichern.  So  irescbieht  es  nm  Rhein,  dass  luiin  in 
bden  von  etws  5  Ruthen,  Streifen  von  6  Fuas  Ereile  mit 
rrvD  Basalten  pflastert,  die  vom  niedrigen  Wasserstande  bis 
Ulerranile  heriuif;;ehn ,  während  die  zMischenlie^enden  Theile 
nit  borhkantiic  gefstfllten  Zie>^eln  gedeckt  werden. 
Bfi«)lirh  erwAhne  ich  noch,  dass  die  Steinschüllnng  nnd  selbst 
Steinpflasier  eine  W  ei  denanpflanza  ng  daxwischen  in 
Fällen  ^ostatlel.  Zwischen  Thonschiefer,  Sandslein ,  Zie- 
mn4  Andrm  weichen  Steinen  kann  man,  wenn  das  Pflaster 
sn  stark  ist ,  and  auf  einem  passenden  Untergrunde  ruht, 
eBAteckliof^e  pflanzen,  indem  man  mit  einem  Setzeisen  Löcher 
•Sl.  Solche  Pflanzungen  pflegen  nicht  nnr  gut  zu  gedeihen, 
fB  sie  gewähren  dem  Werke  auch  noch  in  doppeller  Be- 
■g  Schulz.  NAmlich  einmiil  niässigt  das  Strauch  den  An- 
dre älrumes  und  demnilchst  tragen  die  Wurzeln  noch  diuiD 
l«ii  t'nlergruiid  eini{:ermHiisHen  zusammen  xo   hiiUeu,   nnd  sein 

KFurllreilien  zu  verhindern,  wenn  die  Steindrcke  zerstört 
MÜte.  In  vielen  Fällen  schüttet  mau  auch  üher  die  be- 
geführte  PRanzung  etwa  6  Zull  hucli  Sieirilirocken  oder 
•\  »af,  und  ^vwährt  dadurch  iiidtl  nur  den  jungeu  PflAni- 
■  einen  wesentlichen  Schatz,  sondern  umgekehrt  wird  nuch 
W  die  scbwachi"  Steinsrhiittung  durch  dtiK  Strauch  gesichert. 
^M  den  angegebenen  allgemeinen  Bedingungen  der  Stein- 
■Hwnen  folgt  unmittelbar  die  Anordnung  der  Steinbubnen. 
^rd  sie  nur  da  in  Anvtendung  bringen,  wo  das  Sti'inniaterial 
|ennge  Kosten  beizuschalfeu  ist,  aisu  in  Gebirgsgegenden,  wo 
Biriime  gewöhnlich  ein  sehr  starkes  Gefäll«  haben,  und  hoch 
(weiten.  Hieraus  folgt,  dH?<s  die  Steinbuhnen  einer  heftigen 
tg  aasgeHclzt  zn  sein  pllegeu ,  nnd  daher  fest  construirt 
1^  Ihr  Körper  darf  sonach ,  wenn  er  auch  mit  einer 
erke  nnisrhlossen  wird,  nicht  aus  feinem  Material  be- 
«  Die  Gefahr,  dass  das  Wasser  hindurchdringen  und  den 
oder  die  Erde  heraasspublen  möchte,  ist  bei  Buhnen  viel 
^1  da    bei   liferdecknngen ,    indem    bei    gewiBsen    Wasser- 
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slAnflffi    ein    merktirhes,    ont]  ull   wgAr  sehr  »tnrkes  Geflftii 
Tor    ihnen    bildet     Di«    fnitter   «iwühntim    Scnkun^ea   m 
Bcipen    sich    daher    vo^%u;•8>^tiiHt!    hri    JBulineo ,     di»    «ot 
leichten     MH(4*rial    fliir^eHrhiillel    Kind.      Um     das    FHti'^trr 
KulFühren   eu   künnm,  |itlp^t  ninn  di«  Krune  der  Buhnen  nii 
Innren    von    schweren    Steinen  zu   um^nhen«    wclrhr  in  6n 
des    niedrijren    Wassers    ein   Bunkel   rinjtsherniü    hilden 
anlrelenden    Verlirfun^rn    in    der    Nähe    narhstiirzen    und 
den    FusH    sichero ,    ohnv   dass   die   AltplUNlerunj^    daki«i 
kidei.     All)    ^rössten    ist    die    Gefahr   der   shirkeji    V  ertirfaoft { 
dem   Kopfe  der  Buhne,    und  zwar  um   ao  ^rnsser,    je  tt\ä\v\ 
selbe    gehallen     wird.     Aus    diesem    iirunde    plleiit    mno  oic 
den  Kopf  sehr  flach,   also  etwa  mit  dreil'arher  AnliMce  auCuif 
sondern   ausserdem    aurh    norh   etwa  eine  Schachirulhe  ^l 
dem    Ufer    daneben    aufzubewahren,    am    sogleich    die   Brji 
Tomehmen  za  können,  wie  die  Seliiiltun;?  nachzusinkcB 

Man    hat    bei    den    Steioconstructionen    den   |c**08^d  Vi 
dsMs   man   iheiU    sehr    ftachi*   ßöKc  h  un  j»;«!  n    daralellea 
aacfa  die  Kronen  in   beliebige  Höhe  lejcen  kann,  ohne  darauf  i 
sieht  nehmen  zu  dürfen,    dass  Ptlanzcins^en  darin    norh  mb«i 
liönnen.     Dieselben  sind  hier  ^anz  entbehrlich ,    will  man 
dennoch  anbringen,  so  gedeihen  sie  selbst  in  »rässerer  UöImI 
dem   Wasser,  hIh   diesen   in  den  auH  ^^Irauch  aufgefiihrtea 
der   Fall   ist,     weil    letztere    bei    ihrer    lockern    Zusammen' 
während    des    niedrigen    WasHeislnndes    weil    slfirker   auMr« 
Alt)  die    Sleinbuhnen.     In   diesen    füllen    sieh    jsebr    bald 
wohnlich   schon    wahrend    de»    erslen    Winli*rs  die  ZwiRcbi 
Bwisihen   den    Steinen    .sehr   TollHländig    mit    Sand    und  seit 
thonigcn    Niederschlügen    an    (wenn    der    Strom    solche    ailj 
führt),   und   da8   Weidengestriluch,  das  man    in  ihrer  Krone 
gedeiht    daher   um    so  besser.     Eine    Folge    dieser    Anfullii 
Zwischenräume    ist   auch    das    Dichtwerden    der    Buhnen, 
man  nämlich    bei    ihrem  Bau   die  Anwendung  von  feinem 
vermieden  hat,  so   pHegcn  sehr  starke  Wasj^eradern  aus  dn 
Wasser   in    das    Unterwasser   durch    sie    hindurch   zu    tisko; 
bemerkt   dieselben   an    der   untern   Seile ,     wo   sie    o  fi    nun 
Quellen   heraustreten.     iVarhiheilige   Folgen   kann   diese 
nang   wohl   nicht   haben ,    indem  einestheils  das  Materiad  n 
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d«ss  CS  durch  die  Slrömunfi;  fortf^eführt   werden,  und  der 
idarch   leiden   konnte,  andriTHfils  ist  aber  auch  die  Wasser- 
»elchu  aui  diesH  Art  dem  Haupt^lroaie  entzogen  wird,  viel 
»edeoiend,    nis  dflSS  jener  sich  dadurch  merklich  schwaches 
^^iibald    indesKpn    ein    hriherer    WasserHlHnd    einirilt,    aod 
grosse   (puaulitiilen   vun   Icinem   Material   durch  den  Strom 
Inbrt   werden f    so    driof^en   diese   in    die   Buhnen  ein  und 
dnselhst   liefen:     woher    in  dem    nAchslen  Jahre  alle  jene 
,  die  >ich  aiiiaufi^  zeij^^en ,  vullblitudi^  verschwunden  Hind« 
F^*  ^   fl   ""'1   f>  isl   der    Qtierschniil   und   die   Seiten- 
einer  Buhne  dargnstelllf  wie  sie  f^ewülinltch  an  der  untem 
«ttSj^eliihn   werden.     Man  niachi  den  Anfiin«!;  tnit  den  iSlein- 
»D,  die  dns  Werk  umgeben,     Sie  werden  unmittelbar  nof 
Irombettr  angebracht  und   bis  zur  Höhe  den  niedrigen  Was- 
leraufj^eltihn.       Gleichzeitig    wird    der    innere    Körper    der 
naä  groheni   Kies  aufgcHchüllet  und  zuletzt  der  obere  Theil 
ra   ßruchMeincn  ,    genöhiilirh  mit   Thooschiefcr  gepflastert, 
irone    dos    Werkes    hat   eine    Breite    von    6  Fnss,     die  Bo- 
xar   Seite    erhalten    gewöhnlich    eine    einfache    Anla^, 
ist    diegelbo   zuweilen ,      wenn    ein    starker    Ueberalurz    dos 
irs  besorgt    werden    uiuss ,     auf  der  stromabw  Arts  gekehrten 
ittvh   anderthaltifach.     Der   Kopf  dagegen  erhfllt  mindeHtens 
reifache  und  ult  eine  dreifache  Anlage.     Die  aus  der  Stein- 
ig   gebildeten    Bankele    sind    2    Fuss    breit.     Dhh    Pllasler 
nbenweise  in  gehörigem  Verbände  ausgeführt,  and  zwar  so, 
lie    Reihen    mit  der  Achse  di^  Werkes  parallel  liegen.     Bei 
leiubuhnen    ist    ebenso,     wie    bei    allen    andern  Buhnen  der 
■n  meiHten   der  Gefahr  der  Zerstörung  ansgeseUtf  und  dieae 
»gleich   ein,     wie    das   niasler   herabstiirzl.     Von    den  Vor- 
Ltsregeln,    wodurch    dieses    vermindert   werden  kann .    int 
die   Rede   gewesen.     Ausserdem   iat   aber   bei   den    Stein- 
anoli  die   Wurzel  ein  höchst  gefährlicher  Punkt,  insoferlk 
1«    im    Ufer    sich    nicht    mit    den   Steinen    verbindet.     Die 
wird  leicht  durch  das  neben  den  Steinen  hindurchdringende 
ier    fortgespühll  f     worauf  diese   sich   senken  und  eine  Rinne 
m-  bildet .    welche    hald    an    Breite   und   Tiefe  zunimmt  und  dns 
ton  Ufer  trennt.     Dieser  Fall  ereignet  sich  bei  äieinbuhnen 
figsr,   als   bei    denjenigen,    die   aus  Strauch  erbaut  sind. 
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und  dipKPS  nlhrl  ohne  Zweifel  daron  hör,  diiss  bvi  dm 
wonn  viellfirht  nuch  die  Erdp  in  ^trirhrr  Welsr  fdrtgee^ 
ilennoiOi  die  Fa^^cliinen  nichf  herahstürzen ,  nui'h  HUrb 
Werk  Bu-h  in  kleme  Thpile  Hiifld^l.  Mnn  kHnn  io^ 
DarrhUrurh  d«r  Wnrxpl  Ipiiht  vcrroeiiltn ,  wenn 
in  der  Art ,  wie  Fij5.  98  6  «»gl ,  norh  grjc»'n  diis  höhrfl 
etwns  herHufTührt,  und  wenigstens  dna  Pflaster  nnsteigVB) 
MMn  dHrf  dfiliri  indessen  kein^'n  vorrH^endcn  Rurkeu  bi)(M 
dH9  Wasser  tieitn  Üeber^lurze  iitier  den^clhru  Muf^  Nool 
HnlasHunfi;  zam  AngrilF  des  Ufers  finden  wurde:  das  Ftii 
der  Verlängerung  tit'r  Krone  niusB  vielmehr  in  das  Uf« 
lassen  werden.  Kine  Pfltinzunji;  pflegt  hier  nher  norh 
SMiu  das  Aosspulilen  der  Slt^ine  lU  rerhindero. 

Eini^ernuassen  ähnlirh,  aher  in  manrher  Bei 
sori^fAlti^er ,  ist  die  Auslührung  der  Paritll  el  w  erkc  in 
x6siscben  Theile  der  Mosel.  Kig.  99  xeif^  diese  Cooilrt 
nrl.  Auch  hier  »rhiilzen  zwei  Dftniine  aus  iurhwerrn  Slti^ 
Rleheod  den  Innern  Körper  des  Werkes.  Diese  Dämnc! 
aber  in  das  Strombelle  ein ,  daniii  nicht  m  leicht  ia  Folg 
Vertiefunf^  neben  ihnen  ein  Narhsliirzen  der  Steine  besorg' 
kann.  Der  innere  Körper  des  Werkes  besieht  ans 
groben  Kiese,  der  auch  gewöhnlii-h  im  Preussiscl 
Zweck  angewendet  wird.  We^enirich  verschieden 
Krone,  welche  aus  keiftormig  gearbeiteten  Sandsleinen 
massig  ubgepflasiert  wird;  dieses  Pflaster  lehnl  sich  gegci 
WiderlagSBteine  zur  Seite,  die  in  den  Äussern  FIficheo  f 
bearheitel  sind,  und  auf  den  Steinschüitungen  ruhen.  Die  g| 
Sorgfalt ,  womit  die  Werke  ausgeführt  sind ,  rechtfertigt  4 
durch}  dass  sie  nicht  sobald,  als  die  Buhnen  dem  surken  4 
des  Stromes  entzogen  werden ,  sondern  wahrscheinlich  eii4 
eben  fortwährend  nuRgeselzt  bleiben  werden.  Die  genngflrfj 
steht  aber  einigermanssen  mit  der  geringern  Höhe  im  Vcfh^ 
Die  Krone  ist  0,80  Meier  (304  Zoll)  breit  und  eihebt  fti^ 
Meter  (11^  Zoll)  über  das  gewöhnliche  kleine  Wnsser,  4 
ketc  sind  0,S0  Meter  hreil,  und  dieses  ist  auch  die  SliUl 
Pflasters.  Die  Steinschülloug  an  der  dem  Strome  tu^ 
Seile  wird  0,öO  Meter  (19  Zoll)  ia  das  Bett«  renal 
giegenübcrliegende  etwa  halb  su  tief.     Die  Art  der  AiuAm 
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näe:  mMB  stitsitt  in  der  Richtung  des  Werkes,  in  der  BnU 
Bg  TOD  etwH  8  Fass  ron  einnoder,  je  swei  schwache  Pfähle 

rerbindet  sie,  wie  Fig.  69  6  xeigt,  durch  ein  dagegen  ge- 
lles Bohlenstöck,  und  It^gl  hierüber  zwei  Bohlen,  «eiche  eine 
te  Brücke  bilden.     Nunmehr  wird  von  dieser  Brücke  aas  mit 

Art  TOB  Handbagger  der  Kien  von  beiden  Seiten  heran- 
j^  und  flnCer  der  Brücke  aufgehäuft.  Hierdnrch  bildet  sich 
innere  KieskSrper  des  Werkes,  während  die  beiden  Rinnen 
ea  Seilen  lur  Versenkung  der  Steinschütiung  dienen.  Diese 
ll  wird  riemlich  gteichniAs»ig  in  der  ganzen  Länge  des  Wer- 
ftttsgefiihrt,  nnd  es  geht  aus  der  obigen  Mitlheilung  über  die 
dnnng  dieser  ParalMwerke  (§.  70)  hervor,  dass  in  dem  ab- 
blossnen  Theile  des  Strouibeites  das  Wasser  sich  senkt,  and 
dl  fil>er  diesen  niedrigen  Damm  stark  überströmt.  Dieser 
tand  ist  sehr  günstig,  denn  dadorch  wird  alles  feine  Material 
Mgespnhlt  nnd  es  bleibt  der  grobe  Kies  ganz  rein  liegen. 
K  ifie  Ansfuhrung  der  Steinschüttnngen ,  sowie  des  Pflasters, 
^kto  Besonderes  zu  erwähnen. 

Ich  gehe  nunmehr  zur  Beschreibung  der  sogenannten  Senk- 
ten aber,  einer  Bauart,  welche  man  im  südlichen  Deutschland 

aamenllich   in  Baiern  nnd  in  Oesterreich  sehr  häufig  anwen- 

ind  zwar  nicht  nar  bei  Einbauen,  sondern  auch  bei  Ufer- 
tknngen,  nnd  selbst  die  Leinpfade  sind  oft  auf  grosse  Längen 
Senkkasten  gelegt,    wie    dieses  z.  B.  an  der  Traun  der  Fall 

Fig.  100  a  nnd  b  zeigt  im  Grundrisse  und  in  der  Seiten- 
irkt  einen  solchen  Senkkasten.    Er  besteht  aus  einer  Umfassung 

Maricem  Holze,  worin  die  Stein scbnttung  sich  befindet;  zur 
f^duBg  dieser  Constmctionsart  ist  es  daher  noth wendig,  dass 
ik?  das  Holz,  wie  anch  die  Steine  nicht  theuer  sein  dürfen. 

Die  Senkkasten  sind  oben  12  bis  15  Fuss  breit,  ihre  Länge 
let  sich  nach  der  der  Stämme,  doch  erhalten  sie  etwa  alle 
FttSB  eine  Mittelwand.  Die  Neigung  der  Seilenflächen  ist 
EUnlich  so  groA»,  dass  der  obere  Rand  am  den  sechsten  Theil 
HShe  des  Kastens  eingezogen  wird.  Die  Constrnclion  ist 
ernfacb:  die  runden  Holzstämme  werden,  nachdem  sie  in 
enden   Längen   zageschnitten   sind,    eingekerbt,    so    dass  die 

ibergdegten  Stucke  ein  sicheres  Lager  erhalten.  Die  Yer- 
ug  dorch  Nägel  ist   sehr  schwach    and    wird    rorzogsweis« 
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nur  anU'n  and  oben  an^ebrnchl.  Die  eiogevorfpiHW 
Stein»,  welche  zum  Theil  auf  der  innern  Seite  der  SUai 
lii'geo,  j^ptipn  Torziip:swi>ise  durch  ihr  Gewirhl  dem  gantt 
den  ZaHMiDinenhHnii^.  Es  leuchtet  ein,  da&s  die  sehr  sirtlni 
eine  grosse  Verliefnn^  vor  nich  eneajcen  müssen ,  «her  A 
iheti  dieser  CunsIructioD  beruht  eben  durauf ,  da»»  der  i 
sieh  senken  kann ,  ohne  dass  er  dabei  leidet.  Selbfil  i^ 
ani^leich massige«  Versinken  schadet  wenig,  and  man  sifU 
sie  so  stark  ubcrgewichen,  dass  die  Wände  nicht  nur  ikl 
sirung  gnox  rerlorea  haben ,  sondern  sogar  überhänge^ 
p6egl  aber  dnrrh  keilförmig  zogehauene  Hölzer  die  Ö^ 
immer  möglichst  horizontal  2u  hallen,  sobald  die  Erhöb^ 
selhpu  nüthig  wird.  Perbmann  ftihrt  an*),  dass  er 
wie  solche  Kasten  sich  nach  und  nach  bis  30  Fuss  geaeal 
ohne  dass  ihre  Fesligkeil  dadurch  beeinirächtigl  wäre, 

Häutig  benutzt  man  die  Senkkasten  als  Buhnenköl 
Terhindel  sie  alsdann  mit  den  L^fer  durch  die  sogenannten  | 
deren  Querschnitt  Fig.  100  c  dargestelll  ist,  «Ahrend  Fi| 
die  Seitenansicht  derselben  zeigt.  Ib  Absl«Lnden  von  | 
werden  Plahle  senkrecht  eingerannt,  ge^n  welche  maH 
schwächere  Pfähle  nagelt ,  die  schrige  eingetrieben  siml 
■war  so,  dass  ihr  nnieres  Ende  stromaufwärts  gekehrt  iM.{ 
s«wie  auch  die  senkrechten  PfäUe  werden  auf  der  demi 
tagekebrten  Seile  nil  Latlea  beoagell .  und  der  auf  diea^ 
«fcgtiwfcUwBne  Haum  wird  abwechselnd  mit  Faschiaei 
aen  angefnllt. 

Die  Hdbe,  bis  sb  welcher  die  Senkkasten,  sowit  i 
Bäake  sich  erheben,  ibersteigl  gcaeiahin  das  höchste  Fah 
an  einige  Fasse:  sie  habea  daher  wenig  Dauer,  and  i 
kaan  cnrähat  werden,  dass  durch  Consiroctionen  dieser  i 
gvliirigt  Regalimag  des  Slrone«  aicht  herbeigeführt  werd4 
Si«  dieaen  aar  daia ,  das  Wasser  an  eiaxefaieB  Stellen  zM 
za  halten  und  eiazelac  Vftr  la  decke».  Die  Reparalaij 
aber  sehr  bedeaiead,  aad  d^di  *c>9c*  diese  Werke  ia^ 
giaaae  (Jongelnässigkcit  aad  aagar  mm  hnafäLlligea 
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rurtI«B   si«   sehr  grosse   ÜDordnongen   im  Stroine  erxeageD, 
rKl    die    fel8i|i^en   Uf^r   oder   das  schwere  Gesrbiebe  dieses 

ist  bereits  erwfihnl  worden ,  dass  man  eimelDe  Sleine 
)«t  ^oben  Kies  vor  dem  Slosse  des  Wassers  sieber  stellen 
venn  man  grösftere  Massen  derselben  durch  eine  gemein- 
'tliche  UmschlieSKung  mit  cinitader  verbindet.  Diese» 
wird  in  vielen  Füllen  Hn|e;pwendet,  und  zwar  gewöhnlich  in 
dass  man  Straachbüudel  oder  Fa.schinen  mit  Steinen  an- 
Beim  gewöbnlirhfn  Fuschinenbau  vorblüdel  mau  da»  Strauch 
IiAgen,  und  bringt  auf  diese  das  errorderliche  Be- 
tngamalerial  anf,  was  jedoch  in  einem  heiligen  Strome 
Schwierigkeilen  hat.  Im  vorliegenden  Falle  dagegen  wird 
line  mit  dem  für  sie  erforderlichen  Beschwerungsmulerial 
Ibar  verHebn:  man  kann  nie  daher  einzeln  versenken,  and 
sich  auch  immer  legt,  oder  wohin  der  Slrom  sie  auch 
mag,  wenn  sie  Anfangs  von  demselben  noch  forlgerollt 
solllef  so  trennt  sie  sich  doch  nie  von  ihrem  Beäcbwcrangs- 
anü  dasselbe  wird  sie  daher  auf  dem  Belle  des  Stromes 
then,  subald  nicht  etwa  durch  ihre  Richtung  oder  durch  das 
^le  der  äohle  ein  weiteres  Fortrollen  raÖgUch  bleibt.  Man 
Bot  solche  Verbindungen  Senkfaschi  nen.  Sie  erhalten  sehr 
rbiedene  Dimensionen  und  oft  sind  diese  so  geringe,  dass 
:h  nur  leicbtere  Regulirungswerke  gebildet  werden,  von 
tn  spättfr  die  Rede  sein  soll,  üier  gebe  ich  die  ßoschrei- 
der  grostiern  Senkfaschinen,  welche  ansehnliche  ^uiinLilitten 
irini  enthalten. 

►ie  Senkfaschinen  sind  schon  seil  langer  Zeit  angewendet 
eine  höchst  iatereasunle  Nachricht  von  ihrer  frühern 
tnogsart  befindet  sich  in  dem  Archiv  zu  Königsberg,  ich 
Reselbe  hier  vollständig  miltheilen.  Die  Verbindung  zwischen 
*  Frischen  Haff  und  der  Ostsee  hatte  sich  im  Anfange  des 
^mebnten  Jabrhnnderls  bei  Pillan  eröffnet,  das  Fahrwasser 
Wkid  «ich  aber  ein  Jahrhundert  später,  wie  es  häufig  geschehn 
'«inem  für  die  ScbitITahrt  sehr  ungünstigen  Zustande,  und 
rar  daher  ernstlich  darauf  bedacht,  es  zu  verbessern.  Man 
il»ei  von  der  ganz  richtigen  Ansicht  aus,  dass  die  Ufer  der 
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Meerengp  oder  de*t  Ho<;enanntCD  TiofeN  gehörig  befestigl  a»4 
dem  Meere   zu    hcrauKgeführl   werilen  mii-sHleii ,    oijid  «ckttg 
ZäanangeD  und  besonders  das  Verspnken   von   Schilfen  rw, 
Graf  Abraham    von    Dohna   empfalil    dagej^en  die  Anw^ndaigj 
Senkfüsrhinen.     Er  beriohtele  unter  dem   28.  Munt  I6i4, 
mit    dein  BHumeister    aus  Danzif^   über   diesen  GegruhUnd 
Discurse  gehabl  hnbe,  und  der.sellie  der  Meinung  gewcwa 
müsse  hier  mit  Saltilzen*)  gebHul   merdeo.     Man  bi 
Aeste    von    grossen    Fichten,   in    der  Länge    ton    «(wa  10 
diese    werden    in    Bändet   gele^^t ,    iiiil    Feldsteinrn    angefiilll» 
ulsduno    mit    Weiden   zuHnmniengehunden.     Die  Steine  «AUt 
von  der  Grösse,  diiss  sie  sieh  mit  einer  H;tnd  heben  Ia«««i, 
die  gjtoze  Stiltilze  m;u'he  man   no  ^rns8,  dHSs  dit*  vi 
daran  arbeiten,  ßie  iiuch  bandhaben  können.     Man  Wf^v  ...r  ^. 
entweder  frei  naf  das  Ufer,    das  man  schlitzen    wollen    odtf 
senke  sie  ins   Wasser.     Wo  eine  Grube  oder  Tiefe   varbandtvl 
da  sinken    sie    von    selbst    hinein,    und    wu   nieder  ciu   Üüfd« 
steht,  da  bleiben  sie  iiurb   liefen,  indem  sie  immer  der  Kora' 
Grundes  sich  Hnschliessen :  sie  müssen  aber  nirbi  parallel, 
schräge  oder  olilique  gelebt  weiden.     Mit  bulchen   Saliiiirn  ai 
Fulirt  vor  Ostende,   als  die  Spanier  die   Sladi  erobert  htltUu 
hemml    worden,    so    dass    man    mil    trocknen    Füssen 
können.     Es  sollen  dazu  300000  Sallitzen  gebraucht  sewii, 
jede  einen   Königsthaler  gegolten.     Der  Danzlger  BNam^Mltr 
«ach  am  Weissen  -  Berge  ein  solches  Werk  erbaut,   das  \n 
gebliehen    sei.      In    Fol^e    dieses  Berichtes  wnrde  die  Anw« 
der  Sallitzen  für  Pillau  besrhiosseu    und    unter  dem    9.  Jnli 
die  Lieferunf^  des  Strauches  und  der  Steine    in  Verding 
doch    fehlen    die    fernem  Nachrichten,   and    wuhrschciulich 
blieb    der   Bau ,    indem    bald    darauf  der  Schauplatz   des  di 
jährigen  Krieges  sich  in   diese  Gegenden  zog. 

Die  .Senkfaschinrn  werden  sehr  rerschiedenarliic  gebundti 
vielen  Füllen   begnügt    man  sich  damit,    in   die  gewöhulicbn 
srhinen    einzelne    fausigrosse    Steine    einzustecken,    wodurch 
Darstellung  allerdings  am  einfachsten  wird.      Ich    werde  mu 


'  '!*)  Ohne  Zweifel  hängt  diesea  Wort  mit  dem  Italienischen 
(Wunt)  zusammen. 
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Miitikudr  8|ii*rifl||  hoHrhritiliRn,  Wf'lrlie  man  bei  dvn  Durrh- 
1  Miu  Oburrlieitt  zur  !>ic'h4M-un^  der  arucn  (Jffr  HQW«nd(ite: 
Irint  mir  bvsoodcr^i  zwv(.*krnä£>s>ife  zu  sein,  iiuin  tuit  sie  iiuch 
»&  tl«ni  Fr«niöHisi*lifn  LTer  etn^f^t^iihrl  *).  Icli  niuss  in* 
I  liie  Arl  dcj-  Aunrndun^  dieser  FHsoliinen  vorher  nuHtiiüHndnr 
it  Mii»  M«rd4*n  im  Uadvnsclien  und  BaiciHchun  lienuizl,  am 
Fsr  der  Üuri-hstiche  la  deckrn.  Soiuild  al»u  der  Adliruch 
i«a  za  dttr  «urhor  li«Klimm(cn  und  •^eniui  lUHrkirlcn  L'ferlinie 
dehnt  iiMl,  wird  K04(lei(<li  die  Aut^drckunf?  vor^Kuouiiuea,  und 
litttti  jiMlr  ViTzH^eruna;  zu  vermeiden,  so  Merdun  srhon  vorher 
tBJvbiieen  blt^lku,  hu  nur  uocli  «iu  t?rliWHciier  fliUid  für  dva 
'h  blnilit,  die  MiilrriHlipii  liei^efHhren.  Di«  Deckunji:  U«Ktoht 
diu  ^anie  DoHsiruuf:  mit  einer  inofilichfil  ^ctcrhlosHUtia 
B  8Knkfa.srliin»n  liis  iiUv.r  duH  klcinRtr  WiiSHer  l*ed«ck.l 
ieselbvn  liegen  säuimllit-h  mit  dur  Hirlitunfc  de»  ^:^t^umuH 
and  xwar  biblen  »ie  Reilien,  dir  normal  ^e^(!n  den  8lroni 
sind,  und  v»n  der  Sohle  den  UH(t»>s  bis  zur  bpstininiten 
Ulflr  hpr)iul'<r(*hn.  Oadurfb  cntstoben  freilich  dnrrh- 
''u;:eti.  web'h«  jede  Veiliindnn*;  zwischen  je  iwei  Reihen 
Dies«  Fugen  kann  man  abpr  an  nirh  nicht  aU  beson- 
hUicilifi;  jinsehn,  dn  sie.  nicht  in  der  Richtung;  des  Stromes 
DfiHerdcni  aber  ist  der  Manjiel  einer  Verbindung  swischen 
Reihen  nur  als  vortheilhaft  anzusehn,  indem  eben  dadurch 
irullen  der  einzelnen  Faschinen  erleichtorl  wird,  nnd 
ea  darf,  dt\»s  dieselben  jedcHmal  nachstürzen  werden, 
vor  dem  Kusse  eine  Vertiefung'  eintritt.  Man  stellt  die 
ftof  welcher  din  Faschinen  ftebundon  werden,  unmittelbar 
rande  und  zwar  parntlel  zu  demselben  auf.  Sobald  eine 
fertif(  ifit,  wird  >sie  i^leicb  herabveroilt,  dasselbe  ^schiebt 
sweiten«  dritten  und  so  weiter,  bi^  endlich  die  Reihe  fertig 
»dann  erst  wird  di«  Bank  versetzt,  und  man  schiebt  sie 
um  die  ji^anze  Lftn^i^c  der  Faschine,  sondern  noch  um 
4  Fuss  weiter^vor,  damit  die  folgende  Reihe  nicht  durch 
erflehende  gehemmt  wird.  Die  l.anj^e  der  Faschinen  im 
li«A  bvtrAfct   18  Fass  nnd  ihre  Stürke  3  Fuss :  in  Frank- 


den  Annaiex  Hea  ponts  et  chnuxaee»  1ä33.  TT.  pftg.  70  fi*. 
■ich  eine  ansAihrtiche  Beschreibang  dieser  Scnkf&schinen. 
;ea,  UuiJb.  d.  Wu«&urbuuk.  II.  2.  Aufl*  3;} 
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StArke  Ton  2\  Fn»ft. 

Die  BhüIl  isl  in  Fi^.   114,  Tnf.  XXXVIII.  dm^Mlfl 
srhwnrhe    Uüunie    odiT   xwei    Stürk^    Kreuxhole    von   dvr  h 
«elrho  Hii*  Sf^nkfasrhinfn  «rhiillrn  sollrn,   Wf^rdpn  pnniiM 
einander    im    Atisljutd«    run    (Muh  Z   Fus"  hhI'  dro   Bodra 
M»n  sirhert  ihn*  8i»IIr  dadan'h,  ihiss  »rht  kit'inf?  PfShlrtiri, 
lieh  zwt;i  an  joder  Seite  )i*deH   Bauiitps  ond  xwar  in  dirr  M 
Enden    dcrHclhcn ,     in    den    Bndt^n  cin;r<UrirliHn   Hrrdrn. 
si'hl&gt   man    wifder   in    AhstflDden   fon    et^^a    2  Fu»»  ai 
Seiten    schraj^c    Pföhlc    ein ,      die    sich    ^ejrm    die   rrslen 
leimen  und  an  dte^rn  eine  nichere  Stütze  finden,   woher  tt| 
Böllii^  iBt,  sie  besonders  fest  im  Itodfo  etnzuArhJHfcrn.    fSi* 
fturh  an  der  dem  Strome  zut(ekehrten  Seite  jedefftnal  tirim 
liiHsen  der  Fascliine  anj^ezo^en   \\erden,  daher  ist  ea  nicht  ii 
niflssig,  sie  fenter  in   stellen,  als  gerade  nölhij?   isl.     Nl 
Paar  dieser  PtVlhle   legt  man  sodann  ein^n   Riedel,  and  ai 
Weise  liildet  sich  eine  Rüstung,   worin  man   lir^^urm   di«  Pa 
der  Faschinen    vornehmen    kann.     Um    aher  hiertiei   ein 
Maas»    für    die    I^Ange  zu  hahen,    so   wird  nn  jrdrtn   Gpd»' 
ein    Pfahl    vor^esrhla^on,     der    his    p^c^en    iUff  Mitte  der  ffl 
Faschinen  heraofreirht,     Fijf^.   Il4  6  zeigt  d'-n  fimndriM, 
Lfingendarohsrhnitt  nnd  c  den  (^nerdnrchsrhnitt  der  RiiMt 

L'm  die  Senkfaschine  zu  hin  den,  le^t  ninn  fiir  die 
Zeichnung  angesehenen  OiinenHionen  sechs  Stück  genJ 
Faschinen  in  diese  Rüstung^  und  zwar  so,  dann  die  Stoi 
von  je  drei  Faschinen  im  jedem  Knde  nach  ausarn  Krkfdiri 
Sic  werden  aufgesrhnitlen  nnd  die  Stürzenden  werden  m 
soweit  eingestoasen  oder  herausgezogen,  daHS  aie  in  die  V« 
Ebenen  treffen,  welche  durch  die  beiden  fiaasern  Pfählr 
sind.  Nnn  breitet  man  das  Strauch  gehörig  aus  liher  dea  9i 
und  die  Seiten,  ho  dass  ein  gleichmässiges  ßelte  sich  hild«!. 
Üelfnungen  an  den  Knden  des  Bettes  werden  durch  Pfroff» 
kurzem  Strauche  geschlossen ,  und  wenn  dieses  u 
schüttet  man  gereinigten  groben  Kies  hinein,  /um  i  imra 
solchen  Fasrhiue  geliöi  vn  naJic  20  Cuhikfuss.  Man  Irvilet 
Kies  recht  gleichniüsRig  aus  und  legt  endlich  nucJi  visr  Fi 
durülier,    die    eben   so   wie  die  ersten  anfgcschuitlrn  und 
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\em  nack  «nwen  gleidiaAssig  über  den  Kies  Tertheih 
tm*  Nachdem  nan  dio  Umhulloiij^  mit  Strauch  auf  diese 
Im  racbt  sorgfältig  aDSgeglichen  hat,  werden  starke  Bflnder 
ÜMelAoaSt  Kicbe,  fische  oder  eiaer  andern  harten  Holxart, 
^  ia  AbatAaden  Ton  1  Fnss  umgelegt,  lieber  die  Zuricb- 
BAiider  soll  spAter  hei  Gelegenheit  des  Faschinenbanes 
lom,  hier  wi]l  ich  nur  das  Aufbringen  derselben  be- 
Bain  HerabroJIen  der  Senkfaschinen  kann  es  nicht 
M,  daaa  sie  starke  Stösse  erleiden,  wobei  sie  wegen  ihres 
um  Gowicfates  leicht  besdiAdigt  werden  und  wohl  gar  brechen 
Mim*  Sie  müsaen  daher  recht  fest  verbunden  sein:  diese 
hidwg  arhaltea  sie  aber  allein  durch  die  umgele;B;len  BAnder. 
I#aimt  Also  darauf  an,  diese  recht  fest  nnxnziehn,  was  durch 
Vt|(>S*h«w  Wahl  der  Hohat-t  möglich  geworden  ist, 
tB«Tar  eis  Band  aufgelegt  wird,  schnürt  oder  würgt  man 
P'aacbine  dicht  neben  der  Stelle,  wo  sie  gebunden  werden 
tMlir  atark  insammen,  und  dieses  geschieht  mittelst  der  in 
^114  d  dargealellten  Vorrichtung.  Ein  starkes  Tau,  oder  du 
la  mcb  bald  durcbacbenert,  besser  eine  Kette,  wird  um  die 
ifcika  geacblaogen  und  durch  die  Ringe  an  den  Enden  steckt 
f^swci  atark«  Hebel  von  6  Fuss  Länge.  Jeder  Hebel  wird 
ii  einea  Arlieiter  recht  krAftig  herabgedrückt,  während  ein 
}m  Arbeiter  mit  einem  schweren  hölzernen  Hammer  auf  die 
dhine  und  iwar  dicht  neben  der  Kette  aofschlAgt:  dieses  ge- 
ilbt  weht  nur  oben,  sondern  auch  zur  Seite,  so  weit  es  durch 
Anbei  und  die  Rüstung  nicht  verhindert  wird.  Das  Scilla- 
U  befördert  wesentlich  die  Com|iression  des  Strauches  und  das 
•rfe  Aalegen  desselben  an  die  Steine,  sowie  auch  die  gehörige 
pürang  der  Füllung,  woher  dieses  eine  sehr  wichtige  Opera- 
liist  Dicht  neben  der  Kette  legt  man  alsdann  das  gehörig 
ilmtete  Band  auf,  in  ganz  gleicher  Weise,  wie  beim  Binden 
f  Würste,  was  spAter  beschrieben  werden  soll.  Das  Band  kann 
Kdacb  nicht  so  fest  angezogen  werden,  wie  es  mit  der  Kette 
cbirtt,  aber  man  hilft  auch  hier  durch  Aufschlagen  mit  dem 
Kmer  nach,  um  es  möglichst  auszuziehn,  und  wenn  die  Faschine 
h  Abnehmen  der  Kette  sich  auch  etwas  wieder  ausdehnt,  so 
kl  dennoch  eine  solche  Spannung  vorhanden,  dass  dadurch 
>   grosse    Festigkeit   erreicht    wird.     Man   pflegt   zuerst   das 
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«k*fe 


«Mpr  OHi'h   der  Mill«   zurArk.      Die^ 
IM  BüD  die  KpU«  and  elien   ro  nnrb 
ziehn   knnn,    and  indem   |tleirlii«iti 
■BgdcfTt  viArden,   wozu   niHn,   Hrnn  dir  Bfti 
Bor  eiwn  eine  hMlh«  Minute  (*rti 
^  Anferliimn;:  einer  Senkfnflrhiar  n  It 
Dabffi    wrrdcn    siolien    Ui»    jirht   Arb4 
aMc  Bänder    «of^elirarhl  »ind,    sitdit 
4gt  Bntik    auf   der  Slronis«ite  liemo» 
f9r  Qetifl   die  Senkfnsrhrne  lii»  filirr  4 
TUB  splbsl  nnf  der  fiteilen  Dobmh 
F«.    I  Ift    a  Kfiicl  die  Senkfiisrkia 
fr  MUBgcadnrrhitrhnitt  and  c  im  Querdsr 
Kieles  grössere  Sieine  hn 
y  SO  ist  di<^  ftor;:fal(ige  Vor! 
voth wendig:  man  kiinn  dnber 
die  Bank   ohne  Narhilieil  enitiphr 
statt   ^»ffMlben  nur  ilie  (^uerschwellen  in  AI 
Fttss   m    v«rlvf«s.     Knf  diese    Art  nind  anrb  dii 
urbtlil,  «wlclb»  mnn  am  Untcrrhein   liei   Wiffiel  1 
Hmd  'iOJ   Kuss   \i\n^  onil  3   Kuw*   slnrii, 
IsJktJl  «ioe  Srharhirutlie  miKRt,     Sie 
dMib  atkCTf  «o  sie   wenii^er  dem   Kimn  ii 
out  S$«idSlifin«*n  und  in  nndern  FAHen  aiirh  mit 
Mmi  rt«kaet  auf  jede  dersellien  zwanzig  Sliirk  Fi 
bis  swri  driltfl  Srltarhtrnthen   Steine. 
wkKttjt   i^l   e9    immer,    daRs    die    SenkfasrliiM 
««rtl^B»    weil  sie  daliet  sehr  leiden:    maa  i 
Beben  der  8(elle,   wo  aie  versenkt  werdfS 
aad  hvsontkr«  ist  dieses   nuth wendig, 
Varstrlil  als  hier  heMfhrieben   wurde,  ^ehvtM 
ii  MBS   vielleirlil  daR   Würiren  fraoz  nfl 

4»«  SrnkfAJtHiJnf?n  nnrb  h&ntisc  zu  »ndtrnZl 
aar  ITTenlerknn^.     So   werden  ^ir  x.  B.   bri  dea 
B«s«eftikrten    Cou|iiranp:en    der    Rhein;irme   nr 
r  DtaiBV  benulzL,   und  in  <;leii'bcr  Weis«  siarf 
4«r  Svkw«He    oder    des    Grundwohr»    in 
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!•  AD^wendel.     Im  letzlfD  Fnlle   war  es  noch  Absicht,    sie 

I«ilM^  quer  durch  dpn  Strom  zn  Icsfen,  nn<1  za  diesem  Zw^rk« 
IftB  ein  Schiff,  auf  welches  sie  vom  L'fer  mii8  hcrühffr- 
II  «rnrdfn,  nt^hen  der  Stelle  vor  Ankifr,  wo  sie  versenkt 
sollten,  nnd  liess  sie  nufzwei  eisornen  Stangen,  die  schrftge 
Ins  Schiff  gelehnt  waren,  im  iimtreRchlnii'i'eneo  THacn  hemh. 
regelmftssi}^  veretenkl  sein  mu^un,  ist  bei  der  grossen  Tiefe 
ti^n  Stromun«;  nrhwnr  tu  iinl4!rHDchen.  Bei  den  Con- 
Olierrhcio  ^eschnh  die  VcrsHnUun^i  auf  eine  ^anx 
Um  10  verhindern,  dass  sie  nicht  etwa  lAn^c"  dem 
iUe  fortrollen  in5rhlftn,  verband  tiinn  je  drei  Faschinen 
lofgohiindi'nH  BAunie  zu  einer  ß:röK8ei'n  Fläche,  welche 
sicher  liegen  rousste.  Das  Versenken  geschah  folgender- 
Ucher  zwei  Schiffen  war  ein  Rü^thoden  angehrach!, 
'Iiera  die  FiiHcbineii  angefertigt  wurden:  die  Schiffe  be- 
sieh aber  nichi,  sondern  tiessen  zwischen  sich  einen  freien 
von  I7j  Fu<R  Breite.  Eine  quadrntisrbe  Oeffnung  von 
K  dieser  ]«Gnge  und  Breite  befand  sich  im  Rilstboden  über 
I  freien  Räume,    und    wurde   durch  eine  Klappe  geschlossen^ 

tt  sich  um  eine  horizontale  Achse  drehen  konnte,  die  von  dem 
Schiffe  7uni  andern  beniberging.  Die  Klappe  war  während 
^Zusaninif^osettung  der  Faschinen  geschlossen  und  durch  vor- 
krhobeue  Rieirel  in  ihrer  Laüc  ganz  sicher  gehalten.  Sobald 
ir  drei  KaHchinen  fertig  waren,  rollte  man  diese  auf  die  Klappe 
t  zwar  so,  dass  ein  geringes  Uebergewicht  nach  der  slronk- 
Mrts  gekehrten  Seile  sich  bildele,  Alsdann  verband  man  die 
tf  Faschinen  in  der  bescbriebenHO  Weise  mit  einander,  und 
Ivb  dieses  gcschehn }  schlag  man  die  Riegel  zurück.  Die 
drehte  sich  alsdann,  und  die  Faschinen  glitten  auf  ihr 
■nd  stürzten  in  den  Striun.  Die  SirBmnng  war  indessen 
dass  sie  nicht  lolbrechl  heralilielen.  sondern  ziemlich  weil 
riehen  wurden,  bevor  sie  den  Grund  f^rreichten.  Indem  man 
rhnnr  Hn  sie  befestigte,  konnte  man  sich  davon  überzeugen, 
Ingen,  und  hiernach  die  Stellang  des  Schiffes  so  Ter- 
dass  die  folgenden  an  die  gehörige  Stelle  kamen.  Man 
aach  noch  ein  eigenthümliches  Verfahren  an,  um  je  zwei 
Systeme  von  Faschinen  nahe  an  einander  zu  bringen :  es 
näintich  an  einer  der  flossem  Faschinen   eine   feste  Oese 
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bliri 


II,    liurrli    (licKe    lo^ 
TaMk  4caMB  ^mU  Enden  man  im  äcluft 

laräcisMthtt  lu  können.     An  d«i 
tirk  mit^tf  »m  ciaer  4«r  äufesc-ra  Fasi 
4»««e  nard«  da*  cöke  Enile  jene*  Tjioc 
[•fcen  und  §rhiirl«B9«n|»Miiut,  Unrnit  dis» 
■  Tan  lienih^tfitt^n  mörltlr.     Narlidem    die  z« 
|t«srhehn    »Hr,    wurde    da«  Taa    zunu'k^rxo|(«d 
«flf  diese  Weise   diu  Verhinduniccm   von  je  dr«i  Fd 
r^vlMAMiir  neben  einHmlcr  zu  legen,  doch   ist  m  m 
"    *    *b  diese«   wirklich  errcirkl  sei,  , 

Sei  An&fiibruax  derselben  Coupinm^en  ani  Oberrhein, 
■Ml  norh  eine  anili!)«  Methode  ud  ,  uui  den  Kie6  inj 
M«s«en  xasiinuuen  zu  bnllen.  Es  wurden  niuulirk  Senk 
4m  kd&st  Kasten  von  verschiedener  Form  ans  Flerbl 
WIdel,  die  man  iiiil  Kies  »nfiillte  und  Hlsdann  versenkte 
C,  b  und  r  slelll  einen  sotiheu  Kasten  in  der  Form 
miötgtn  FriHmiis  in  der  obern  und  in  beiden  Soilenansiikl 
and  zwMr  zeigt  die  eine  Uälfle  der  Fi^ur  jedesniHi  di«, 
Ansiebt,  und  die  Andere  den  DurcJiM-bnilU  Diese  S« 
«nnin  2  Meter  m  Fass)  Un^j  i  Meter  (3^  Fdm)  k 
0.6  Meier  (23  Zoll)  hoeb,  Alles  im  Lichten  semefisen.  Sisi 
daher  1/2  Cubikinetcr  uder  39  Cabikluss.  Ihre  An/otijd 
icbnb  in  dar  Art,  dass  man  die  vier  SeitenwAnde  in  einen- 
den Boden  und  Deekel  aber  besonders  biJttcle.  M:ta  «tet 
St&beben,  welche  umHoihtrn  werden  sollten,  mit  ihren  inf^q 
Knden  senkrecht  in  den  Erdboden  und  zwar  im  AbMni 
0,15  Meter  oder  ;>3  2f,[[  y^,,  ]\i|||(,  ju  Mitte,  äudaan  Im 
die  Weidenrullien  herum,  und  btelJle  dadurch  jeden  der  tn 
Theile  in  den  erforderlichen  Dimensionen  dar,  doch  wnrd« 
Deckel  eine  Oeiruuu^  ftm^elassm,  die  zur  Fiillun^  ifiesJ 
•0  §T09ti  wjir,  dasK  man  den  Arm  noch  bequem  hindurcM 
konnte.  Die  Oetfnonji;  bildete  sich  sehr  leicht,  indei 
FlechtruÜten  vor  derseli>en»  michdem  die  letzte  sprosse 
gen  war,  wieder  zurückzog  und  in  tat^v.{:;t.n^e^t!U\tr  Rj 
weiter  führte.  Hierauf  wurden  die  zugespitzten  ^pi 
heitenwfifldc  dnrch  den  Boden  und  zu;(leich  durch  den 
)^o/bes   hindurch  Keslossen,  und  über  und  unter  den 
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vm  9llb»  dvdi  W«MleBl»äBd«r  mit  eiiuiader  Terbiindra.  Als- 
>«ar  dar  Sernkkorh  fertig,  and  diab  stellte  ihn  iinf  die  Kluppe 
db«B  d«B  beiden  Sdiiffea,  wotob  eclion  die  Rede  war.  Hier 
i  «MB  ilm  mit  gereinigtem  Kies  nn,  nnd  schob  laleUt  dnrcli 
Ir«ig«blie1iene  Oeffnair,  die  etwas  lOa^er  als  breit  war,  noch 
iKck  Flerbtwerk  ein,  welches  diese  Oeffhong  reichlich  schlesa, 
darch  Weidenrnthen  fest^ehonden  wurde,  die  man  schon  rw- 
sa  dienern  Zweck  daran  befestigt  hatte. 
■Unr  in  Fig.  117  dai^estellte  Senkkorli,  der  mit  dem  ersten 
An  Lftnge  bat,  ist  etwas  fester  als  jener,  indem  seine  drei 
wn  Seiten  iu  Zosammenhange  geflochten  sind.  An  einfachsten 
lit  Constmction  nnd  ingleirh  am  festesten  ist  jedoch  der  in 
b  118  a  im  Qnerdnrrhschnitt  nnd  118  6  in  der  Seitenansicht 
i  im  LftngendarchsrhDiU  dargestellte  Senkkorb.  Zehn  starke 
Üge  Ton  3  Meter  oder  9^  Fass  Lftoj^e  hind^^t  man  an  ihren 
Imi  fest  xnsammen.     Alsdann  schiebt  man  einen  höliernen  Reif 

I  etwa  20  Zoll  Durchmesser  in  der  Mitte  zwischen  diese 
im  ein,  nnd  Tcrtheilt  dieselben  recht  gleichmässig  auf  seinem 
■nge.  Nunmehr  umflicht  man  wieder  mit  Weidenreisem  von 
4nf  Enden  ans  nai-h  der  Mitte  hin  diese  Zweige:  dabei  wird 
to  Oeffnnng  snm  Fällen  frei  gelassen,  welche  auch  zur  Yollen- 
4|  des  Flechtens  nothwendig  ist.  An  beiden  Enden  des  Korbes 
1^  man  indessen  das  Flechtwerk  nicht  weit  genug  fortsetzen, 
feüwn  gehSrig  dichten  Schluss  hervorzubringen,  man  schiebt 
|br  zu  diesem  Zweck  von  innen  noch  Stroh-Busrhel  ein,  welche 

II  Beransfallen  des  Kieses  verhindern.  Vor  der  FiiHung  stösst 
|tt  «ndlich  zwei  Stöcke  dorch  den  Korb,  wie  die  Figur  zeigt, 
ftiB  verhindern,  dass  er  nicht  etwa  durch  den  Strom  fortgerollt 
feihn  möchte.  Die  Füllung  mit  Kies  erfol^it  wieder  in  der 
Ki«  beschriebenen  Weise. 

'  Bs  entsteht  die  Frage,  ob  die  beschriebenen  Senkkörlie  so 
*  «ind,  dass  sie  wirklich  den  eingefüllten  Kies  zusammenhalten, 
I  nb  sie  nicht  vielleicht  gleitth  beim  Herabstürzen  vollstAndig 
ligt  werden.  Da  ihr  Gewicht  bei  der  vierseitigen  pris- 
!B  Form  gegen  40  Centner  betrftgt,  so  sollte  man  das 
^ts  in  der  That  vermuthen.  Defontaine  giebt  au,  dass  nur 
^  der  zwanzigste  Theil  von  der  ganzen  Anzahl  der  Körbe  be- 
^igt  werden  sei,  und  auch  diese  wftren  nicht  verloren,  sondeni 
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BU  hfttto  sie,  aadUen  der  Kies  ^nm8|vefall«B,  wielvfl 
Stmgtm  mmA  aufs  Neae  gefällt  1«  BMieasclMB  enttite  ■■ 
tUf^egeB  des  VerlMf  der  Saeke  gua  aaden,  nad  viederWi 
li(rte  ick  die  Bekaoptnag, 'dass,  so  eft  sisa  K5rke  Tereeikll 
dieselkes  im  grosser  Menge  den  Rhein  kernbgesckwsBMi 
gegen  die  Ufer  getrieben  wiren,  so  dass  grosse  Hassest 
gssaänielt  und  als  Brennhols  ▼erbraacht  worden  seien. 

Eine  andere  Metkode,  den  Kies  sa  grossem  Massci  ■ 
binden,  besieht  darin,  dass  man  Mörtel  hinsnsettt  snil 
BdtoB  verwandelt.  Dieses  Verfahren,  welckes  ohneZwcÜl 
weit  grössere  Sickerkeit  als  das  xnleist  besckriebene  gcsttn 
■an  bei  dem  Hafenbau  in  Algier  angewendet.  Bei  Strenb 
ist  dsYon  wobi  nie  Gebraack  genaekt  worden. 


Ende  de«  ersten  Bandes  vom  zweiten  Theil. 


Dnok  vad  PM*'  A*'  HoflraeUnokant  In  AltsatafC 
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der 


Fässer  bauk  uns  t 


von 


Dr.  O.  Hasen, 

Ober-Baanth  and  Bficglled  der  Acftdemle  der  WtetensdUfken 
Id  Berlin. 


Zweiter  Tbeil: 

te         m     t     r     B     m     e. 

Zweiter  Band  mit  18  Kupfertafeln. 

Zweite  Auflage, 


Königrsbergr  in  Preassen 

i     den     Gel»  rudern     Bornträj^er. 
18  5  4. 
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Bitr    IVaelirlelit* 

Der  sweite  Theil  dieaei  Werkei  wird  noch  in  einem  dnUm 
flBftgeietot  werden,  der  dritte  Theil  ^egen,  die  Baal«  m 
heteeffead,  wird  nur  eat  einem  Bande  bejrtehn. 


€lfter  2lb0cl)nttt. 

ullrunff   der   StrSme. 
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ie^ülinin^  der  Ströme, 

den  Zweck  der  StrauchpflfiDzaDgen  xu  sichern,  nasses 
daher  uUe  zwei   bis  vier  Jahre  »h^etrielien   werden,   ud 
bei  gcwünticne  >Tuleria]    deckt   in  vielen  Fällen  den 
darf  zur  weiteren  Forlaelzung;  der  Strorobaaten  oder  üefi 
siens  einen  grossen  Theil  desselben. 

DemnarhRt  ist  der  Kaschinenhau,   wenn   er  mit  Voni 
geführt  wird ,   Ueincswegcs  als  eine  zweifelhafle  nnd  letl 
gänj^lii'he  Con.structlons-Art  anzasehcn.    Die  Bohnea  l 
deckwerke  ans  FajiC'htJieo.  i>ildcB  vielmehr,  der  Feiniieit  M 
HuIb  anerurhict,  eine  fest  rerbandenc  TVInsse,  welche  w« 
äussern  Fh^lchen  vom  Strome  anj2:e^rifren  nnd  vom  Eise  i^j 
wird,    (lir^    n\iv.r    ni^lit    liMi'hl    dnrrhhrorhnn    werden   k«: 
wenn  der  Strom   in  Folge  eines   besonders   slnrken  A 
einxelnen  Stellen  vertiefte  Hinnen  gebildet  hat,  ho  se 
Zerstoroug  doi-h  nur  lan;;sani  fort,  und  wenn  man  tlie  Re| 
nicht  unterliUtBt,  aoltald  der  Wasserstand  sie  erlaubt,  se  I 
diese  Werke  viel  leichter  vor  einem  Darchbrucho  «irhvm 
nuMsiven,  deren  ZerHlörnnf;  sehr  schnell  und 
folgen  pllejct,  wenn  zufällig  die  abgeplla^terte 

Die  erwiUinten  UinsifLnde  haben  dem  F 
allgemeinen  Kingatig  verschalll,  und  der  kri^ftige  Widersäl 
beaenders  neue  Werke  ans  Faschinen  dem  Angriffe  deeJ 
und  Eises  enlgugeuRetzen ,  hat  vielfach  jede  Besorgntsa  || 
Auf  ihre  Daner  unicrdnu-Ut.  Nichts  desto  weni;;er  stellt 
solche  nach  Verlauf  einiger  Jahre  als  sehr  hcgrüad 
nämlich  nur  feines  Beschwerungsmatcrinl  din  Fas 
so  bemerkt  man  bald,  dnse  die  Köpfe  der  ßul 
auch  ihre  Seitendossirungen  von  dem  vorbei-  oder  dtfi 
menden  Wassnr  und  Eise  angegriffen  werden;  beso«d| 
leiden  dabei  die  höchsten  Theilo  oder  die  Kronen  der  W« 
ohnn  besondern  Sehntx  gar  nicht  zu  hallen  sind.  DieflH 
gicbt  man  ihnen  gemeinhin  durch  Bt'pflanznng  mit  Weidai 
und  dasselbe  scheint  auch  anfangs  vollkommen  su  gradge 
nicht  etwa  anhaltendes  Hochwasser  oder  ein  langer  h 
niedriger  WaRsersljind  zum  Absterben  der  jungen  Fflansiti 
anlassnng  gieht.  Doch  auch  wenn  diese  ungünstigen  Fl 
ointrt'ten,  so  ist  es  umnögJich,  die  Straachp6aaiinng  nnf  duV 
f4r  diu  Dauer  regelmäsitig  zu  erhalten.    An  eiDKelnea  Stefll 


rucho  sicJiem 
id  oft  plöUlid 
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75.     PackWorksbau  im  Attgcnieinen. 

^hbrorhen,  wflhrcnd  sie  an  Anrlern,  wo  (l«r  Strom  iiiIUsig«r 

Mg  forlw&chst  and  zur  Atilflgcmng'  von  grossen  SnndinJissen 

mvns;  rieht,    die    f>irh    UM    weil    iihcr   die   ursprüngliche 

kder  Bohne    erheben,    und   indem    dns  Strauch   imnier  Ton 

durch    den    Sand    hindurch w!(rh!«t    und    sich    darin    weiter 

!t,  so  entstehen  Unrejs^elitiAHsii^lceilcn,  diu  oft  eben  so  gross 

diejenigen,  irelrhe  man  durch  die  ^!>^romrfgnIiruB)C  be^ 

«rollte      Dazu  kommt  noch,  daHs  die  Köpfe  der  Buhnen 

id  nach  immer  Rtciler  werden  und   ahhrechen,  folglich  die 

lige    Beschrflnknoa:   des  Strombettes   mit   der  Zeit  rer- 

let,   und  man    nach  xehn   oder  runfz^lin  Jahren  gezwungen 

leclbe  ätromstrcrke  aufs   Neue  zu  Tcrhauen. 

diese  Durslellung  mit   derjenigen  Ansicht   im  Wider- 
steht,   die  vor  einigen  Jahrzehenden  ganz  allgemein  aa- 
len war,  und  die  auch  heutf.-  noch  riele  Anhänger  hat,  so 
nur  auf  die  Thatsache  hinweisen,  dass  diejenigen  Strftme, 
then  jene  günstigen  Erwartungen  eben  die  Bestfltignng  ge- 
thahen  sollen,  auch  jetzt  noth  nicht  regniirt  und  selbst  an 
len,  wo  man  die  Werke  gebaut  hat,  grossentkeils  wieder 
rerwildert   Rind»     In    Holland    zeigt   sich    derselbe   Erfolg. 
lan  dort  bei  Anlage   der  Buhnen   auch  nicht   die  Absicht 
Strom  la  regnliren,  und  vielmehr  nur  die  Ufer  decken 
10  Deiciic   8(.'hälzen  will,    so   wird  dennoch    aucli  dieser  he- 
ikle Zweck   nur  dadurch   erreicht,    dass    man   jährlich   aehr 
flende    Reparaturen    vornimmt    und    die    Werke    nach    wenig 
follstilndig  erneut. 
Faschinenbau  steht  nnrh  in  anderer  Beziehnng  der  Slein- 
tion  nach.    Wenn  man  ihn  ganz  rein  und  ohne  Anwendung 
lleindeckc    durchführen    will,    ho    mÜHRcn    die  Kronen   der 
in  eittor  solchen  Uöfac  liegen,   dass  diu  Buschpflanzung 
»ellien  weder  aus  Mangel  an  Feuchtigkeit,  noch  nnch  in 
lahaltirndcr  LcberHuthungen  abstirbt.     Durch  diese  Bedin- 
wird   ihre  Höhe  auf  so    enge  Grenzen    bcKchriinkt,    dass 

E  vielen  Fällen  die  Werke   gar  nicht  so  tief  herab,   od«r 
herauf  führen  kann,  wie  es  nach  den  oben  (§.  73)  e&C- 
n  Re^^uln  Behufs  der  ^^troiiiregutirung  erforderlich  ist. 
n Endlich    lÜäst    sich    der   gewöhnlithe    Faschinenbau    nur   bei 
^kero  Wassertstande,  daa  heissl  bei  einem  solchen  ausführen] 


Lepihrung'  der 


irtfme. 


der  die  beabsichtigte  Kronenhöhu  noch  luolu  eiT«tc]il, 
heftiger  Strom  erachwert  iba  oft  selbst  in  diesem  Füll«  i 
ordentlich ,  wogegen  das  YerseDken  der  Steine  xnr  Dan 
de«  innern  Körpers  der  Werke  nach  bei  höheren  Wati 
in  starker  Strömung  Aasführbar  ist. 

Ohnernchtet  dieser  öebelsfAnde  ist  der  Fnscbinenban  i 
bei  Stromregnlirungen  so  wichtig  and  h&oiig  so  notliwendi 
eine  genaue  Beschreibung  desselben  nicht  umgangen  weidl 
Wenn  man  aber  die  aus  Faschinen  erbauten  Werke  nickt  bl 
sondern  sie  durch  eine  Steindecke  schütitf  oder  wo  m^ 
Krone  und  den  obern  Theil  der  Dossirungen  abpflastert, 
schwindet  nicht  nnr  der  grösste  Theil  der  erwähnt4>n  Mftngi 
dem  man  erreicht  hierdurch  sogar  mehr  Festigkeit  und  Dani 
keit,  als  wenn  die  Buhne  im  innern  Körper  nur  ans  Km 

Das  Strauch-  oder   das  FaschinenhoU   hat   ein  so  | 
epecifisches  Gewicht,    dass   es  ohne  weitere  Belaatong  n 
gewendet  werden  darf.     Ka  ist  ausserdem  aber  auch  nfttl 
Zwischenräume  zwischen   den   einzelnen  Reisern  sogleich 
fällen,    nm    das  Durrhflicssen   des   Wassers   durch  das 
rerhindern^  wodurch  die  Festigkeit  des  dünnen  Hohes  h 
den  würde.    Es  mn^s  sonach  jedeniual  ein  feineres  oder  | 
Beschwernnga-Material  beim  Faschinenbaa  in  Aal 
kommen.     Dieses  kann  auf  verschiedene  Weise  geaclehl 
Beschwerungs  -  Material  i^ird  nämlich  entweder  in   jedes 
Stranchbundel  mit  eingebunden.     Dadorch   entstehen  die 
f aschinen,  von  welchen  schon  die  Rede  war  (§.  74).   Mi 
aber  auch  grosse  Massen  Ton  Strauch  auf  besondem  Rj 
mit  einander  Terbinden,   die  anf  dem  Wasser  nchwimn« 
der  Baustelle  geführt  und  durch  aufgeworfene  Steine  oder 
Material  versenkt  werden.   DieseR  sind  die  Senkstücke 
ich  beim  Seeban  beschreiben  werde,  weil  sie  ToraugsweiM 
Meeresküste  Anwendung  finden.     Endlich  verbindet  man 
Bcbinen  anf  der  Baustelle  selbst  zu  dünnen  Lagen  und 
dieee,  wobei  man  gewöhnlich  ein  feines  Beschwerung« - 
wfthlt.     Die  letzte  Methode  findet  bei  Stromregalirnngea 
weise  Anwendung   und    man    nennt  sie  Pack 
anf  solche  Weise  erbauten  Werke,  mögen  ea  Bnhnen 
oder  Uferdeckwerke  sein,   heiasen  Packwe 
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75.     ß^ckwerksbau  im  Allgemeineo.  % 

id^ten  Ruckaichtea  dabei  sind : 
musfl    das   ^anze  Werk  na  allen  Seiten,    soweit  ea 
fy  j^ehöri^e  Böscban^  erhalten  nnd  darf  sich  nirgend  steil 

ekens  müssen  die  Faschinen  mögtiehsl  parallel  aof  dnan- 
«R.  Man  vermeidet  dadurch  Ilühlaogen  im  Innern  onil 
noch  den  Yortheil,  das»  die  einielnen  Reiser  Tielfaoh  in 
'  ^eifen  und  Hich  räniilich  veriilzen. 
ttens  dürfen  die  einzelnen  Lagen  beim  Yoreenken  nicht 
oder,  wie  man  lu  sagen  pHegt,  auf  den  Kopf  gestellt 
),  wobei  das  Beschwemngs  -  Material  herabfallen  würde, 
ertens  endlich  mnss  jede  folgende  Lage  die  Torhergehende 
fiberdecken,  nm  das  Abtreiben  des  Beschwernngs-Mate* 
nrch  den  Strom  zu  verhindern.  Diese  letzte  Bedingung 
ch   mit  der  ersten  nnr  dadurch  vereinigen,    dass  man  die 

den  der  Faschinen  navh  aussen  legt. 
kü  findet  schon  in  ftllern  Schriften  über  den  Slromban 
Andentang  dieser  Erfürdcrnisse;  das  methodische  Yer- 
wodurch  denselben  möglichst  genügt  wird,  kam  indessen 
der  Mitte  des  vcrganp^cnen  Jahrhunderts,  und  zwar  am 
neben  Nieder -Rhein  zur  Anwendung.  Im  Jahre  1750  setzte 
Bserbanmcister  Bilgen  ausführlich  auseinander,  dass  die 
ea  steilen  Fackwerke,  welche  das  Ufer  vor  Wesel  sichern 
gar  keinen  nachhaltigen  Erfolg  hüttcn,  und  man  daher 
eckmässigere  Methode  wählen  müsste.  Er  schlag  selbst 
eres  Yerfahren  vor,  welches  sich  von  dem  früheren  ror- 
e  dadurch  unterscheidet,  dass  die  Lagen  nach  dem  Yer- 
möglichst  wenig  geneigt  sind  nnd  das  ganze  Werk  eine 
■BSschung  erhält.  Die  Aenderung  war  so  bedeutend,  dass 
che  Zweifel  dagegen  erhoben  sein  mögen.  Friedrich  II. 
fte  selbst  den  Gegenstand  bei  seiner  nächsten  Anwesen- 
Wesel  nnd  genehmigte  Bilgen's  Yorschlag.  Seit  die* 
t  wurden  die  dortigen  Bauten  darnach  ausgeführt  nnd  es 
dem  eigentlichen  Packwerksbaa  seitdem  keine  wesentliche 
mg  eingeführt  worden, 
verbesserte  Conslructionsart  scheint  rndessen  nicht  sobald 
geworden   and  auf  andere  Ströme   übertragen  ZR  aei^L 


le 
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SilberBclilAg*)  behnndelt  in  seiner  Hj'drotechiiik, 
sp&ter  erschien,  den  FaschinenliAQ  ro  kurz,  als  ob  es  «if 
wie  die  Fitachinen  ADSgeworfen  und  die  La|^en  ungeordMi 
gär  nicht  AnkSme.  In  derselben  Zeit  mnrhle  Srhen<i 
Heise  daroh  das  nardüche  DeutfichUnd  und  erklftiie  **) 
fen,  die  er  tob  Uerdinj^en  abwArts  bis  an  die  HolUndiscbe 
fresehen,  fär  die  Hiiuptsrhule  des  Strombanes.  Die  Methode,! 
er  empfiehlt  und  speciell  besrhreibl,  ist,  wie  er  selbst  sagl 
aadere,  als  diejenig^Ci  welche  er  hier  können  lernte  OBij 
Bilgen  eingeführt  halte,  dessen  er  auch  erwähnt  Ansfil 
und  in  roanrher  BeEiehung  viel  TolLsländiger  ;ils  Schenj 
£  jte]  wein  ***)  dieselbe  Constructionsart  beschrieben  vat 
ganxen  nördlichen  Denlachlnnd  allgemeinen  Eingang  rersd 
In  Holland  ist  eine  wesentlich  Terschiedene  Methode. 
die  im  Allgemeinen  wohl  ohne  Zweifel  der  unsrigen  a^ 
und  nur  Anwendung  finden  kann,  wenn  der  Strom  scb^ 
und  die  Einbaue  abwürts  oder  declinnnt  gerichtet  sind,  e^ 
sogar  pjirallel  cum  Strome  iSags  dem  Ufer  hinziehen.  ^ 
desto  weniger  ist  diese  Bauart  in  uinncher  Beziehang  dod 
tig,  and  einzelne  ThcÜc  derselben  dürften  anter  UmstU 
Vortheil  nachxualimen  sein:  ich  will  daher  auch  ihre 
bang  spAter  folgen  lassen. 

§.  76. 
naierlal  aea  Packwerkabaue« 
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Unter  den  versckfedenen  Materialien,  die  inn  Parkil 
erforderlich  sind,  verdlonl  das  Strauch  san&chsl  Ervl 
Die  einzelnen  Reiser  müssen  nicht  an  kurz  sein,  weil  iU 
bindung  sonst  zu  unsicher  aasfalten  wurde,  Sie  dürleal 
weder  Terfaull,  noch  verrottet,  noch  auch  besonders  spi 
damit  sie  gebogen  werden  können,  ohne  zu  brechen.    I 


*)AuB{\ihrlichereAbhBndl.  derHydrotechnik.  I.Tbeil.  lT7t. 

••)  Abhandlung  über  die  vorzüglichste  Art,  an  Flüssen  und' 
KU  bauen.     Wien  1782. 

'••)  Praktiache  Anweisung   zur  Constnictioq   der 
Berlin  I8l)0, 


76.     Material  des  PackwerksBaiies. 

FtHiAfl,  wenn  das  Strauch  dem  Drocke  leiohl  nnoh^ebt,  und 
an  allen  Stollen  dnrrhbie^t,  wo  es  nicht  vollsUlndig  nnler- 
»t  Hierdorch  jB^elingt  es  nm  sichersten,  alle  Höhlangen 
»en  RAnme  im  Werke  ausznfiillen.  Bi^^nes  ist  der  Grnnd, 
keine  dicke  Aesle  lagleicb  mit  dem  Slraarhe  verpackl 
dürfen. 
fe  sAmmtlichcn  Uol zarten  eind  swar  nicht  gleich  brnach- 
rh  griebl  e.s  wohl  keine,  welche  man  als  ganz  HDbraachbar 
Faschinenbau  verwerfen  müsste.  Die  Fenti^keit  and  Daner* 
[«it  ist  besonders  zu  beachten;  wenn  indessen  das  "Werk 
ist,  and  sich  vollständig  gesetzt  hat,  auch  vom  feinen  Be- 
igs- Material  ganz  durchzogen  ist,  so  dient  das  Uolz  nor 
,  nm  den  nnraiuclhnren  An^rtlT  des  Stromes  ahznweinen 
eingeschlossene  Bcschwernngs-Material  znsaromen  zu  bal- 
p&farend  dieses  durch  sein  Gewicht  dem  Drucke  und  StoR^e 
issers  nnd  Eises  Widerstand  leisten  muss.  Hat  man  ansser- 
bis  Werk  mit  einer  Steindecke  umgeben,  so  kommt  die 
wkeit  des  Holzes  noch  weniger  in  Belrnchl:  sie  wird  nur  in 
Koch  genommen,  wenn  die  Decke  durchbrochen  werden  sollte. 
P  anch  die  weichen  Holzarten  behalten  während  einr^r  langen 
Efce  TOD  Jahren  genügende  Feistigkeit,  wenn  eio  immer  nass 
ibcD  nnd  zugleich  dem  unniiltclbnrcn  Angriffe  des  Stromes  nirht 

r setzt  sind,  oder  vom  fliessenden  Wasser  nicht  berührt  wer- 
Man  ühercengt   sich  hiervon  laicht,    wenn  mnn  gezwungen 
,  alte  Faschinenwerke  aufzareissen. 

Aas  den  angeführten  Gründen  wird  das  Weidenstraach  ganz 
pnein  als  ein  durchaus  brauchhareä  Material  zum  Packwerks- 
\  angesehen.  Andere  weiche  Holzarten,  wie  EMcrn,  PappcIo, 
{|en  u.  dergl.  durften  der  Weide  aber  nur  in  sofern  nachstehen, 
|e  etwas  sprAder  sind.  Hnuptbcdingung  bleibt  es  indessen 
iwendung  jedes  weichen  Holzes,  dass  das  Strauch  frisch 
Lchl  werden  muss,  weil  die  Sprödigkeit,  die  es  beim  Trock- 
ilromt,  sehr  nachthoili;;  wirkt  und  heim  unvermeidlichen  Bie- 
;leicli  ein  Brechen  veranlasst.  Hat  das  Strauch  aber  Monate 
rh  und  besonders  in  heisser  Witterung  gestanden,  so  Irill 
lern  weichen  Holze  noch  ein  anderer  viel  grosserer  Uebel- 
ein:  dem  Zutritt  der  Luft  entzogen  verrottet  es  nfimlich 
dicht  aufgestellten  Faschinen- Haufen.    Ks  geschieht  als- 
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ÖMin  «ohly  da6s  die  Faschineu  schoa  beün  Aoflieben  x 
Eio  »olcbes  Material  Usst  sieh   nur  oorh  an  denjeaig«! 
beuatun,  wo  keiae  Strömung  slatUuidtit,  wo  man  daher  dit 
scküUuDg   anch   uoffliltel bar   und   ohne   Anwendung   vo& 
fornehmen  konnte. 

In  dieser  Beziehung  zeigen  die  harten  Holzarten,  vie 
Buchen,  Birken,  Haselnuss  und  andere  einen  «cRpnllicheo  Y 
Sie  verlieren  zwar  auch  einen  TJieil  der  Bic^'saiukeil  un^ 
keit,  die  sie  im  frischen  Zantjuide  hatten,  aber  sie  bekaltea 
lAj^rer   den   erforderlichen  Grad  drr  Festigkeit.     Mao  tkal 
wobl,  in  fioirhen  Fällen,  wo  der  Eintritt  des  gunsügeo  W 
slnndee  sehr  unsicher  ist,  nur  hartes  Holz  sa  w&hien. 

Ein  anderer  Umstand,  der  bei  der  Wahl  des  Holzes 
tracht  k«uiiul,  bezieht  sich  auf  die  grossere  oder  mindere 
keitf  welche  es  beim  Verpacken  annimmt.    Wenn  die  Dim 
der  einzelnen  Reisbündel  oder  Faschinen  dieselben  sind,  so 
die  Faschine  aus  Weidenstrauch  eine  viel  grossere  iMengc 
als  <lie  aus  Eichen-  oder  Buchenzweigen  gebundene.    Diea« 
davon  her,  das»  die  Ncbenzwei^c  der  luUten  llolzarleu  ütiht 
einem  rechten  AVinkel  vom  Uauptzwcigo  ausgehen,   Hilhre&i 
Weidettütrauche  beide  nur  wenig  divergiren.    Hiernach  L 
im  Stranche  bleibenden  b  o  hl  cn  Rtlumc  bei  verschiedeaen 
arten  verschioden  aus,  und  jedenfalls  ist  das  zum  Ausfüllen 
b«n  erforderliche  Quantum  Beschwerung» -Material  nm  so 
je  grösser  sie  sind.     Wenn  d;is  Packwerk   aber  in  starken 
«■•geführt  wird,  und  jene  Zwischenr<tume  sich  daher  nickt 
fällen  können,    so  erfolgt  ein  weit  slürkeres  Setzen  des 
Werks,  oder  man  braucht  eine  grössere  Anzahl  FascbineOf 
dieselben   aus  Buchen    oder  Eichen ,    als   wenn   sie   ans  Wl 
Pappeln,  Haseinnss  und  dergleichen  Holzarten  bestehen,   la 
auf  die  Festigkeit  des  fertigen  Baues  darf  man  die  im 
UeisUundel    beiindlichen    vielen  Zwischenriiume    nicht 
nnrhlheilig   ansehen,   indem   der  hincindringeode  Sand 
Niih   krpuicoden  Zweige   eben  so  sicher  geschützt  wird, 
dürfen  indessen  die  Lagen  nur  eine  geringe  Dicke  erhalten^ 
;«b<Mr  dennui'Ji   beim  Auftreten   der  Arbeiter  nicht  vollständig 
Uurhru  iider  im  Wasser  versinken.    In  diesem  Falle  ist  es 
iheilhafi,    wenn   die    Reiser    in   den  Faschinen    nicht    nnr 
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säen  He^Df  sondern  nach  ein  mÖglirhBl  geringes  spfloifi- 
vewicht  bftben.  Das  Lvtzte  geschieht,  wenn  die  Fftschinen 
etwas  (rocken  sind,  and  in  Uolland  wird  su  diesem  Zwecke 
n  sogar  Rohr  zwischen  das  Strauch  gebracht.  Dieses  Be- 
I  tiiU  indosaon  nie  für  den  ganzen  Bau,  gewßhnlich  Anch 
»■al  für  di«  ganze  Lage,  sondern  nnr  für  deren  rorde- 
leil  ein.  Man  kann  daher,  wenn  die  Fusrhinen  nach 
iliarten  gesondert  sind,  alle  an  gewissen  SteUen  iweck- 
verwenden, 

kbet  entsteht  noch  die  Frage,  ob  es  Tortheilhafter  isl,  be- 
;  oder  nnbelanbleFaschincn  zn  rerpacken.    Nach- 
können die  Blätter  eben   so   wenig   sein,    als   man   einen 
Nutzen    sich    von  ihnen  versprechen  darf.     Jedenfalls 
aber  eine  stark  belaubte  Faschine,  namentlich  von  Ellern 
lerem  Holze,  dessen  BUtter  gross  und  dick  sind,  bei  gleichen 
innen  weniger  Holz -Material,  als  eine  nnbelaabte.     Man 
Igt   sich    hierTon   leicht,    wenn   man   die  in  vollem  Laube 
erten  Faschinen  einige  Tage  hindurch   stehen  lässl,   nnd 
ehdem  die  Blätter  Tertrocknet  und  abgefallen  sind,  nochmals 
Jkr  Volumen  ist  alsdann  sehr  auffallend  kleiner  geworden, 
früher  war.     Die  Verkäufer  bemühen  sich  daher  auch  im* 
lie  Faschinen  raöglichsl  schnell  abzuliefern,    weil   sie  Ton 
Tage  an  Masse  und  sonach  bei  den  üblichen  Ankaufs- 
nngen  auch  an  Worth  verlieren.    Für  den  Bau  ist  es  aber 
hera  Maassc  vorthcilhaft,  dass  die  nutzlosen  Blätter  nicht 
wie  das  Reis  bezahlt  werden.    Das  Lanh  in  den  Faschine» 
wen,  hiervon  abgesehen,  nicht  ohne  Eintluss  auf  den  Bau: 
dasselbe  nämlich  sehr  reichlich  in  einer  Lage  vor,  so  yer- 
es  das  schnelle  Eindringen  des  Senkmatcrials.    In  manchen 
ist  dieses  vorlheilhaft:  so  wird  z.  B.  der  feine  Sand  durch 
Lanh  sehr  sicher  auf  den  noch  schwimmenden  Lagen  gehalten, 
read  er  durch  unbelanbtes  Strauch  hindurchfälll  und  im  Strome 
Iffulirt  wird.     In  andern  Fällen,  wenn  nämlich  die  Packung 
n  auf  dem  Grunde  liegt,  ist  es  dagegen  wünschonswerth ,  das 
^emngs-Malerial    gleiobmäsnig   in    die  Zwischenräume   zu 
Wft      Ferner    kommt   hierbei   noch  der  Umstand  In  Betracht, 
kick  die  Luft  zwischen  den  Biättom  länger  zurückgehalten 
m  Die  Lage  schwimmt  daher  anfangs  besser  and  erlaabt  ein 
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«fthrend  sie,  narlidMB  n<> 
irtr  fortsinkl.    Endlifb  ist  aoch 
Faschiot  wegen  der  gröBsei^n  Fll 
iB  itfrkcrcn  An^^rifT  vom  SCromti  erf&hrt« 
4njeiiif;en  Stellen,    wo  miui  die  ci&z«ia«&j 
i«o  nar  mit  Mülie  Jinlten  kniui,  wird 
5ninrh  w&hlen  müssen, 
mal  hAafig,    dnss  Fa&cliinen   aqs  NndclhoÜ 
mm  P«ckwerksljna    sind.     Diese  Ajisickc   ist 
tJU  rirhtis:  und  gilt  nur  für  gewisse  FAllc. 
^m  kirperliihen  M;isse   der  Nudeln   zu   der  des^ 
immer  grösser,  als  das  des  Laubes  hei 
dagegen   eine    grössere  Festigkeit   und  Dl 
SM  trocknet  auch  nicht  so  schnell  nnd  man  h 
RU  Nadelholz  gemeinhin  verpacken,  hi 
jJK^^IIen  sind.    Ist  dieses  geschehen,  so  halten  d 
m  derselben  Art  zurück,    wie  feine  Zweige. 
rt  Uafig  für  sehr  naclitheilig,   dass  die  Fasch 
■irht  cvlindrisrh  oder  konisch  gesCnltel,   soBdfl 
&Bdel   dieses  hei  den  fAcherförmiges  Zwd| 
^IVma  picea)   statt,    die   in   den    östlichen  Fr 
Staates  sehr  hAufifi?  rorkommt.    Diestr  Qj 
Ml  4«r  geringoreu  TrngnUiigkeil  oder  dem  grj 
Gtwfcte  der  Faschinen  ans  frischem  NndclbolJ 
iHÜit  ia  manchen  Fällen  die  Anwendung  dersalM 
im  vorderen  Theile  der  Lage;    in  der  Uebai^l 
^^  ^  MgvnanDt<^n   RückInge    und   im   hinteren   Tl 
'f^mt  Vw«a>dwk^  nhrr  nichts  entgegen. 

1^  mgiiM  8*<'h  hieraus j  dass  keine  Holzart  heim 
kA  fMA  wkniachbar  ist.    Für  den  grussten  Theil  des  Bl 
^  «»gar   kein«    vor   der  andern   einen   üben 
^r«ftft  ■BT   das  Holz   gesund  und  nicht  etwa  srli 
taL     ^Q■'  i"   ^^^  ffnssern  Theilen   der  Lage  mnss 
V(aU  v»r^irhtig  sein^  und  es  ist  daher  nolhwendig,  das 
AWliefrrun;?   icebörig    zu  sortiren,    auch  die  frühei 
Üeffrungi^n    derhülbeu   Holzart   nicht    »of   einen 
Ich  musB  aber  noch  bemerken,  dass  man  in 
B^,   wie   bereits   erwflhnl,   sUitt   des  Slraarhes  anrhl 
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kl,   soodem  es  gcscMalit  daselbst  wohl,   <ins8   man  sogar 
fall  der  Faschincnlmufifn,    nlso  die  Hhs^ebrorhcnen  Rciscri 
DUtter   and    selbst  Slrüh    und  Heldej^ras  zur  AusfuUuug 
Üneboniieiten  im  Innurn  des  Baues  vorwentlct  iim 

Siniacb  wird  beim  gewöhnlichen  Fackwcrksbau  nicht 
fgebracht,  sondern  es  ist  vorht^r  in  gleichmüssigen  Bün- 
1er  in  Faschinen  zusamnienj^fbunden.     Da  es  aber  in  die- 

iCAndc  bequemer  aof  Wa^en  und  Schitfe  verladen  werden 
so    geschieht    das    Binden    der   Faschinen    bei    grösseren 

nicht    auf  der  Baustelle ^    hundem    schon   im   Walde,    wo 

lach  geschnitten  wird.  Es  wird  sonncK  genieinhin  die 
lg  gehundenpr  Faschinen  ausliedungen,  und  wenn 
Esse   derselben    bestimmt   ist,    so   lasst    sich   auch    um  so 

die  Masse  des  beigefahrcnen  Strauches  beurtheilen,  in- 
die  Faschinen  nur  zn  zflJilen  \raurht. 

Faschine  erhält   solche  Dimensionen,    dass  man  sie 

tragen    and   auswerfen    kann.     Zu  schwer  darf  sie  nicht 

die  Arbeiter  auf  dem  angefangenen  Werke  keinen  festen 

len    und   daher   auch  nicht  stark  belastet  werden  dürfen. 

leitä    darf   ihr  Gewicht   aber    auch    nicht   zu   geringe  sein, 

»t  die  BeisclmiTung  des  erforderlichen  Quantums  sa  viel 

fordern    nürdc.      Die    Faschine    ist    gewöhnlich    so    lang, 

Schwerpunkt,  wenn  sie  aufrecht  gestellt  ist,  etwas  unter 

der  Schulter   des  Arbeiters  liegt.     Die  Faechinen  sind 

ier  Baustelle  in  Haufen  aufgesetzt  und  zwar  so,  dass  sie 

:h    auf  dem  Stammende   stehen.     Der  Arbeiter»    der  eine 

m   will,    braucht   sie   nnr   gegen   die  Schalter  zu   lehnen 

Stammende  etwas  zn  heben ,    wodurch    sie    sogleich   auf 

Ichoiter   fällt  und  diejenige  Lage  annimmt,    worin  sie  am 

getragen  werden  kann.    Die  Länge  beträgt  hiernach 

|0  Fnss,    ihre  Masse    ist    aber    nicht  glcichmfissig  auf 

te  Länge  verlheilt,  sondern  der  Schwerpunkt  liegt  aäiier 

tende,  als  dem  Wipfelende.     Der  Durchmesser  in  der 

hält  bei  starkem  Zu'jammenziehen  der  Faschine  gewöhnlich 

I,    während   er  am  St^immende   grösser   ist  und    oft  gegen 

beträgt.      Der   cubische   Inhalt   der   Faschine   stellt  sich 

MgefAhr  nnf  3  Cubikfass. 
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n 


kB*  4mk,  wmm  umtk  akh(  alles  eingeboatietie  Stniack4| 
i,  4mA  vnugstens  ein  p^rosser  Theil  desMlWa  | 
,  «Ai  4w  Fasdbäe.  Man  Htellte  oft  die  BedtBgq 
m  Billfee  des  Straarhßs  durch  die  ^aoxe  Lia 
sin  uid  nur  die  andere  H&ifte  ave  künerq 
Dwvliaiis  Terwerflich  ist  es,  wenn  ein  diricl 
gcle|:1  and  kanes  Slraach  heninigcimnden  wb 
Kte^sam  bleib<*a  raass.  Gemeinhin  stellt  | 
p,  Aass  Zwei^,  die  am  Stammende  1^  Zoll  Dard 
■kb  Bebr  eingebunden  wenlen  dürfen,  oder  doeli 
k  ab  das  Maximum  der  zulässigen  Stllrke  tu.  befrarhM 
b  99i9rm  das  Binden  und  Znnrbten  der  Fascbinea  g 
dea  Lieferanten  besorgt,  und  häuüg  ungeübten  il 
wird «  so  pflegt  es  nicht  mit  besonderer  So 
Es  kommt  hierauf  auch  wenig  hb,  da  die 
Baues  nicht  von  den  BAndem  der  einzelnen  Fa| 
■nd  diese  eigentlich  nnr  beim  Verpacken  des  Sil 
9M  NuUtn  sind.  Diese  B&nder  stimmen  mit  denjenigea  i 
»»■it  dio  Würste  versehen  werden:  letztere  Rollen  spUf 
fikrtirb  boflcbrieben  werden.  Ein  starkes  Würgen  oder  ZnM 
sivhon  beim  Binden  der  Faschinen  ist  nur  nfitfaig,  wenn  a| 
Ml^leirh  verbraucht  werden  sollen,  und  man  beeorgea  bu4 
ili  bis  mm  Ycrpncken  i^tark  eintrocknen  und  ganz  lose  i 
Manton*  Man  pflegt  jede  Faschine  zweimal  su  bioilrt 
anlitr««  Rand  ist  etwa  1^  Fuss  vom  Stammende  entfernt,  M 
dai  andore  ungefähr  auf  die  halbe  L&nge  der  Fasckialf 
«l9  y'\K'  '^  '^'^^'  XXXVU.  zeigt  Die  Anbringung  eiae^ 
Ita  UanileH  ist  nicht  nur  üherflüsHig,  sondern  sogar  aadi 
iadtMH  dadurch  gemeinhin  die  Verwendung  von 
Ibmoi^lift  verslarkt  werden  soll. 

Ilet  Abnahme  der  Faschinen  mnss  man  sirli 
4«vvn  in  überzeugen  suchen,  dasH  sie  wirklich 
y^aalit&t  Hlrnuch  enthalten:  man  mnss  also  die 
IffItArig  priifon.  Wenn  mun^  wie  zum  ber|uemen  Anfs 
t^|K)linen  erforderlich  ist,  dieselben  in  grosse  ÜMufon  u^| 
«^«flticbt  »teilt,  so  kann  man  sich  ohne  Mühe  davon  ühm 
%|  aie  diti  gehörige  Lfinge  haben.    Ihre  StiLrke  ist  nirkl  *•  * 
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Uttelo  und  man  mass  eich  daranf  bescIirAnkcn,  die  Probe 
Mnen  Yorzanehm«ii.  Hierzu  bedient  niiin  8it*h  hAaii<r  eines 
n  Rinkes  Fi^.  106,  der  mittelst  eines  Charniers  g^oötfneC 
b  4ie  Faurhtnti  gelegt  werden  kann.  Diese  Probe  ist  in- 
i  siemlif'h  nnbcqntüD,  weil  tWm  einzelnen  Reiser  weit  Tor- 
ii  uad  fibordie»  hat  man  dabei  aarh  kein  ganz  sirheres 
I,  da  der  Ring  oft  ganz  goffilit  erscheint,  während  in  der 
'noch  ein  bedeutend  freier  Kanm  bleibt.  Irh  habe  di«  in 
106  dars;eslellie  Vorrichtung  viel  vorthcühatter  gefanden,, 
len  kleinen  eisernen  Rin^  ist  eine  Leino  geknöpft,  die  um 
jlschine  gfsdiinngen,  und  deren  Ende  alsdann  durch  den 
-Juiidurchgezogen  wird.  Der  Aufseher,  der  die  Faschinen 
Bt,  zieht  das  Ende  stark  an  und  sieht  zu,  ob  er  den  Kno- 
■reicher  den  vorHchriflsmAgHigen  Umfang  der  Faschine  be- 
et,  hindnrrhziehen  kann. 

hw  Abnehmen  der  Faschinen  kann  nntürÜch  nur  durch  sehr 

*  Leute  gesrhehen,   weil  Unlerschloife  dabei  leicht  möglich 

;hwer  zu  entdecken  sind.     Ks  ist  daher  noihwendig,    eine 

Controlle  hierüber  zu  führen.     Wenn  die  Baustelle  nicht 

»srhrilnkt  ist,    ho  ist  es   von  Nutzen,   immer  nur  kleinere 

iten,    also    etwa   10  Schock   zusammenstoUen  zu   lassen, 

jeden  Haufen  sowohl  den  Lieferanten  als  den  Aufseher, 

Abnahme  besorgte,   im  Bau-Journale  zu  bemerken.     £s 

(durch   möglich,    beim  Verpacken  die  ConlroUe  nochmals 

za  lassen, 
ir  Aufseher  zählt  die  Faschinen,  wie  sie  ausgeladen  werden, 
diu  ihm  etwas  schwach  oder  kurz  xn  sein  scheint,  wird 
»sen.  Er  darf  aber,  wenn  die  Dimensionen  nicht  richtig 
werden,  sich  nicht  sogleich  mit  dem  Lieferanten  einigen, 
er  etwa  drei  fiir  zwei,  oder  nach  irgend  einer  andern  Re- 
rfie  Faschinen  als  maasshaltend  annimmt,  Ticluiehr  müssen 
^'tn  klein  ge/ondenen  hosonders  gestellt  werden,  damit  anter 
'Zeigen,  die  abgenommen  sind,  keine  sich  bchndot,  welche  nicht 
'  gehörige  Maaas  hat.  Diese  zurückgelegten  läset  der  Lieferant 
^eder  nmbindcn,  oder  der  aufsichtführende  Beamte  ermittelt 
'  cubischen  Inhalt  derselben  und  berechnet  danach  ihren  Werth. 
'^ekt  das  Letzte,  so  ist  nicht  zu  übersehen,  dass  sehr  grosse 
k^eariame  entstehen,    wenn   man  die  Faschinen  kreuzweise 
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über  einander  legen  wollte:  sie  niüsfien  also  pamUcl  U  ^9 
tischen  Haufen  i^tWM  in  der  Höhe  von  6  Füsb  und  mit  dniStti 
enden  nach  auescn  recht  regelmässig  aofgeschichlt't  werJeo,  u 
man  für  jede  3  Cnbikfuss  ciue  Faschine  von  den  ohigeaDia 
sionen  annehmen  kann.  l 

Zur  Verbindung  der  Faschinen  in  den  einselaea  L«ny 
Fackwnrks  dienen  die  Wippen  oder  Würste.  Dit»6eIbeftjH 
gleichfalls  aus  Stranchbündeln,  die  jedoch  eine  riel  grösscr^l 
haben.  Sic  müssen  fest  gebunden  und  dabei  recht  biegMsd 
damit  ni;ui  sie  auch  in  scharfen  Krümoiongen  aanegen  kua.j 
werden  zuweilen,  so  wie  die  Faschinen,  auf  der  Baustelle  ferti|1 
geliefert,  da  aber  ihre  Zurichtung  mit  grosser  Vorsicht  gesrk 
wofiS,  so  erfolgt  dieselbe  gewöhnlich  auf  der  Baustelle  MM 

Ich  will  zuuAchsl  die  Bänder  beschreiben^  womit  dioW| 
gebunden  werden.  Sie  stimmen  mit  denjenigen  übereio,  «i 
auch  beim  Faschinen- Binden  gebraucht  werden,  und  bestoM 
dünnen  und  recht  z^hen  Weiden-Reisern.  Man  nennt  sie  B^ 
weiden.  Man  kauft  sie  besonders  an  und  gemeinhin  h&UJ 
Bund  derselben  2  Schock  oder  120  einzelne  Rntheo.  SiN 
etwa  3|  Fnss  lang  und  am  Stammende  7  bis  8  Linien  ^ 
Es  ist  nicht  nÖthig,  dass  sie  am  Wipfelende  gespalten  sia^^ 
man  zuweilen  verlangt,  im  Gcgentheil  verdienen  diejeaigta 
Vorzug,  welche  ans  einem  einzigen  Triebe  bestehen.  Von  krfi 
derer  Wichtigkeit  ist  es,  dass  sie  recht  frisch  sind,  weü  siel 
dann  um  so  weniger  brechen.  Wenn  unter  der  Rinde  eiaen 
Ansammlung  des  Saftes  stitlllindet,  so  löst  sich  die  Rinde  I 
Toni  Holze,  was  nicht  vurlheilhaft  ist;  man  muss  Welmekr  4 
sorgen,  den  Saft  von  hier  zu  entfernen  und  ihn  w«  nl^lil 
das  Holz  zu  (reiben.  Dieses  geschieht  durch  starke  Bmln^ 
indem  man  die  Reiser  entweder  ans  Feuer  hält,  oder  wcaagj 
recht  warmer  Sonnci^schcin  stattfindet,  so  ist  es  noch  bes»fc;| 
auf  dem  Sande  auszubreiten  und  einige  Stunden  hier  Uegti 
lassen.  Wenn  man  sie  aber  erst  nach  einigen  Tagen  Terbraa| 
kann,  so  Terschwiadet  der  Saft  tob  selbst,  und  hei  UMgi 
Auftiewahren,  oder  wenn  das  Holz  überhaupt  nicht  Baflr|M| 
80  geschieht  dieses  in  solchem  Maasse,  dass  dio  Reiffl^ 
untauglich  werden.  Sind  sie  einmal  stark  ausgetrocknet,  Stil 
unmöglich,    ihnen   dio   erforderliche  Zilhigkeil    wieder   M   ff^ 
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^■lerlMin  ah«r  iinch  sehr  Imlü,  w«nn  man  iIr8  Aualrocknen 
^Bf*irjic*h«s  UobercMnttailerpjirkeii  verliindeit,  denn  in  iliuaem 
^■^^^  oder  verrolltet  iliib  UoU.  Wcua  luflu  daher  gezwungen 
^^ivdclienlim^  aufzuliewMlin*«,  so  ist  es  nm  liesten,  sie  ins 
^P  zu  vornvnk^n  iitiii  uniiiltl«ll>ar  vor  dem  Gelirauche  sUrk. 
^■ftr  zn  i.*rwiii-(iH*n.  lüs  i»(  hekaont,  dans  man  dun  h  die- 
^MülrcD  so^:ar  starke  llülzvr  biegen  kann. 
^P  Hte  Bindwride  nicht  nur  um  die  Fasrhiun  oder  die  VVursI 
^Hi;sen,  «ondern  viel  sehurt'er  t^ckrummt  werden  muss,  so 
^B  förmlicher  Knoten  darin  entsteht,  so  wfirde  selbst  eine 
^■lUie  lirerjien,  wenn  fiu  liiersu  nicht  besonders  vorbereitet 
^N>ipse  Vorboreitnng  besteht  darin ,  dass  die  Holzia^iern  in 
^Blfla  Läfi^e  ilerRuÜie  eingeknickt  und  üadurrh  von  einander 
^■1  oder  creft]i!tllen  werden,  ohne  dass  nie  einzeln  zerreiHsen 
^m  Mnn  erreirhl  diesi^s  durch  vorsichtiges  Drehen.  Der 
^VBieckt  die  /iusserste  Spitze  oder  dns  Wiptelende,  das  nicht 
^K  SU  werden  braunht,  in  Hie  Spalte  eines  le^t  aufgeBtclltea 
^ft  Stockes,  /aweilen  tritt  er  auch  nur  mit  dem  Fusse  auf 
^Bse  der  Rathe,  was  jedoch  weniger  bequem  InI.  Das  StAtara- 
^Br  Knlke  btrhillt  der  Arbeiter  in  den  Händen  und  fiEngl  an, 
^kaeh  einer  Seite  tu  drehen.  Das  Brechen  des  Holzes 
^kunäcbsl  an  der  dünnsten  ätcÜe,  also  nnmittelbar  neben 
^■Igekleinmlen  Ende,  und  hier  würde  die  Ruthe  leicht  ganz 
^Bu)t5r  gedreht  werden,  wenn  »ie  nicht  mit  einiger  Kraft 
^Kea  wurde,  wodurch  man  die  Dildang  der  Knoten  veHiin* 
^Ke  dem  Bruche  Tornngehen.  Auch  durch  Festhnllen  ein- 
HBtellen  mit  der  linken  U:iad  kann  der  Arbeiter,  wAhrend 
BRnthe  mit  der  recbtnn  liand  immer  in  gleicher  Richtung 
^Meu  ßrnch  ulluullit;  weit*^r  führen,  so  dass  endlich  bis 
^ftLas  flammende  hin  die  Kutbo  wie  ein  Tau  gedreht  nnd 
^P^e«  biexHam  gewonlen  ist,  das»  sie  ohne  zu  brechen  die 
^■en  Krumaiuugen  auniniml. 

^hch  die  Vorbereitung  der  längeren  und  stärkeren  Bünder 
Binden  der  KenkfaBchinen  (§.  74)  geschieht  in  ahn- 
Hvrt,  Reifer  von  Weiden  sind  dabei  jedurh  nicht  mehr 
Ppnr,  «eil  ihn^n  die  erl'urderlichu  Festigkeit  feJilt:  am  meisten 
bt  «kK  dazu  die  Haselrutho,  doeh  kann  man  auch  Birken, 
^^  <uul  selbst  Kirhcn  noch  benutzen.  Eine  starke  Erhitzung 
Ken.  UaiiUb.d.  NVui,^v>hauk.  U.  u.  J.  AuQ.  t 

Ifc- 


1k  XI.     Rc^ilirun^  der  Sirdtne. 

4er  Rttthe,  die  hfi  der  Lüofce  von  8  bis  10  Fas«  nuloHlc 
dicker  »ein  »iush,  isl  utirrlXs^ürHc  Bcdiniruns;,  und  pid  n 
Arbeiter  i^t  nirlil  roelir  ioi  Stande,  die  Ruthc  so  drvhi 
xuj^leirh  dafür  zu  saf7{:(;n,  dnss  üinieloe  Sl«lli*n  nickt  s 
geUrorhen  werden,  oder  rftiHSon.  M»m  l**jrt  ein  Brfil  i 
Boden  nnd  der  eine  Ai heiler,  der  «»f  das  re^celmä^üii;! 
schreiten  der  Orvliun^  Arhl  hitlien  inu«8,  tritt  nuf  die  Spi 
Ruthe  nnd  ^elzi  iten  einen  Kusr  nnvU  und  nneh  wrtter  m 
jede  Stelle,  die  bereits  liinroitbend  sliirk  gedreht  isi,  der  I 
Dreiiunif  eu  entziehen,  der  Andere  Arbeiter  hSdi  dns  Stu 
in  der  Hnnd ,  und  dreht  dasselhe  fortw;'ihrend  in  derfielbi 
tnnji;:  dieses  knnn  er  Hber  wc^en  des  starken  WiderstJtailt 
mehr  uns  frei«r  Hand  durch  bloanes  Uiufasson  der  Attll 
Er  benutzt  daher  einrn  hölzernen  Konhel.  nn  welchen  eif 
vuu  etwa  1^  Fumk  LHng^e  •frelmnden  ist.  Diese  l.einr  \ 
dem  itusscron  Endo  in  einen  8palt  ^eslerkt,  der  in  djtfl  Sl« 
der  Ruthe  cin^j^fsclinittpn  int,  und  indem  die  Leine  roehrnii 
geschlim;;cn  und  »ehnrf  an;^ezo!;en  wird^  so  kleniuit  sich  < 
gesteckte  Ende  Nehr  fest  nnd  der  Knebel  selbst  legt  sii 
weiteren  Unisclilins:en  der  lieine  in  der  Art  ^ei^en  die  Ralt 
er  wie  eine  Kuriiid  lienuLzl  werden  kann.  Der  Arbeiter 
die  Ruthe  mit  der  linken  Hnnd,  so  dass  sie  in  dieser, 
Axe  in  der  Pfannt;  ruht,  und  mit  der  rechten  Haud  dreht 
Knebel  im  Kreise  herum.  Fi;:^-  108  zeig:t  diese  Anordn 
der  Seite  nnd  ton  vorn.  Man  hndet  indessen  nicht  leirkl 
wrjehe  bei  der  ertorderüchen  Liln^^e  (um  Senkt'aBchincn  vei 
Dun^hraes^er  zu  nmspannouj  noch  hinreichende  ZühijH;keit  b| 
80  duHR  sie  sich  in  der  erwAhnlen  Art  drehen  Usaen:  i 
alsdann  nur  ülinV,  zwei  Bilnder  zusainmfnzuslerken.  Di 
aohtchl,  wie  Fi ^.  128  a  und  b  auf  l\if.  XL  zei^^l^  Die 
Ritthe,  welche  die  LAna^e  der  ersten  ergänzen  soll,  wird,  i 
sie  jj^edrebt  int,  zweimal  ^ebo^en  (Fia;.  128  a),  ulsdiinn 
die  drei  i^trünf^e  zusammen,  so  dass  ein  kones  Bj«nd 
welrhes  iin  jeder  fc^eite  mit  einer  Schleife  versehen  ist. 
die  eine  dieser  .Schleifen  zieht  man  das  jän^eie  Band,  j 
dnas  das  kürzere  Band  zu^icleieh  durch  die  un  dem  1 
lindliche  Srhleili*  durchj^esteckt  wird.  ¥ig,  128  6  flieht  d 
bindung  an,  und  zwar  ist  djiriit  nur  das  kürzere  Unnd  «ift 
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Jll,  tUmil  e«t  sirli  von  <lem  liln^eren  denttidi  unierscheidet, 
ifil«reH  AusziehvD  Ipgen  sich  die  find<>n  von  boidcD  Seitoa 
[90   einander. 

die  BcerhiiflunjET  der  langen  und  sUrken  BAndvr  für  Senk- 

D  ofl  nicht  l«irhl  und  ihre  Vorhercilunji^  immer  sehr  schwierig- 

\i\mr  ist,  Sü  h»t  miin  in  ni'UHSter  Zeit  vur sucht,  sUitl  der 

1er  CiRündruht  xu  heoulzcn.    Die  Behandlong  desselben 

rinfHrh  und   man    he^^u^net   diibei  sehr    sicher  Allen  Zu- 

Uten,    welche   liei  den  Binderuthon  sich  f*o  häuH^  wicder- 

0er  Drnht  isl  etwa  eine  Linie   slark  und    vird  vor  dem 

^e«rliihi  und  lantrsam  ah^cekuhh^  wodurch  er  soinf*  Sprö- 

Tcrliert.     Man  schneidpl  ihn    in  anireniesscnf)  Längen  abf 

I  die  (iliirk  *;ewnr<!le  Scnkfaschine  und  dreht  seine  bei- 

leo   mit  eint^r  Zan;;«  um  einander,   bis  er  die  Faschine  fest 

ti.      Diese   Metlittde    erleichtert  jedenfalls    die  Aufertijf^ung 

rnscliinen  unueniein,   und  die  Mehrkosten  des  Eisendnihls 

»ich  nicht  hedeutcnd,    weidfn  aber   wohl  in  allen  Füllen 

gedeckt,    dans    die    miitiäanie    Vt'rhereilun^    des    Bandes 

tu. 

^as    das    Binden    der    Wiirstu    hetrilTl,    so    dient    dnEU  eine 

,     weIrJie    die    Wursibank    heissi.      Je   zwei    Pfahlrken 

i  5  Fu6s  Läni^e  werden  sehnte  in  den  Boden  ^eslossen, 

das  dan'iher  fi:el<*f:le  Strauch  sich  in   der  Höhe  von  2^  bis 

ter  dem  Boden  lieHndet.     Bf?ide  Ptiihlu  werden  durch  eine 

te  xusauimen^ehanden  und  bilden  «inen  Bork.   Dergleiehea- 

werden  in  Absländen  von  2  Fu^f^  errichtet,   wie  Fijr.  107 

XXXVll  zeij^t,  und  die  Län^e  der  ganzen  Bank   ist  gewöhn- 

|4erjeni}ren  der  JAn^slen  Würste  gleich,  die  oiun  daniuf  binden 

redurch  mjin  das  Verleben  der  nn;;«fHn^i!nf!n  Wursle  vermeidet, 

Strauch,   woraus  die  Wur?«!   dargestellt  werden  sull,  wird 

Faschinen  entnommen.     Man  schneide!  zu  diesem  Zwecke 

ider    derselben  anl',    und  zwar  wilhlJ   man   solche,    welche 

binnee  und  langes  Strauch   Ton  Irisdiem  und  züheui  Hohe 

m.     Mmi  srhneidel  auch  wohl  starke  Seitenzweige  ab,  und 

liberbaapt  dalVir,   dass  das  Siraui-h,   welches  auf  die  Wurst- 

honoit,   recht  lang,    grade  und  biegsam  ist  und  sieh  divbl 

P^Hfkva  Idsst.     Zum  Zurichten  des  lloliea,   «o   wie  zoin  Auf- 

ktiden  der  Bünder   an  den  F)i!<irhinHn   kann  man  gewöhnltehe 


to 


■XT. 


Reptilirting"  <?dr  Slrßfne, 


THsrhenmesser,  oilor  bei  Alnrkein  HoIbc  leirlitc  HAwIlii 
so  wie  ülierhaopt  zar  Anrerliicun^:  dor  FAsrhinen  und 
dc8  älniut-lifs  kuinß  in^sondtM-t^n   Wcrkzeui^^e   uaam* 
wendige  »iDcl:  nichts  desto  wenij^pr  Uivitt  dns  in  Fijr. 
stelhe  KnsrhinenmcHser,    viTli'hes    nm  OlH*rr)iein  lit 
Arbeiten  nlliremoin  benutzt  winl ,  eine  icrufis^  Beijiicnilirhj 
dem  es  za^lE^Ttb  Messer,  Beil  und  Hnuimer  ist.    Rs  ist 
schluss  der  UiindfialiC  einen  Fn^R  lan^  und   (\\v  Srlmetd«! 
sieh  nn  der  untern  Seite  der  Fiimr.     Mit  dem  Huflsern  Tl 
selben,  der  wie  ein  GHrtenniesser  i^ekriiniinl  iHt,  Inssea 
dem  bequem  die  ßünder  jinfhaaen,  ohne  ilnfi  Slrnurh  di 
TOrlclzen.    Der  nnl'wArls   gekehrte  Kopf  im  der  St-it«  d»t< 
dient   als  HRinmor  und   ciigleich  kiinn  man  dnnit  wie 
Bflken  einzelne  durrb  andere  Terderkte  Rpiser  hpr«u«r 

Das  aua:resu(-ble  und  rarhereilete  Slniueh  wird  uuf  d< 
baak  rc£!;elinitssj«  dnrcb  einen  Arbeiter  Tor^elegt, 
Warst  überall  eine  i;lefrhntiLs!:i!;e  Slilrke  und 
6  Zoll  erbiUt,  woliei  Aber  Jtanz  besonders  dnnu 
dAsa  die  ätammenden  der 
mebrere  auf  dieselbe  Stelle 
keil  der  Warst  leiden  wnrdc.  Die  Ruthen  werden  ntiPi 
lieh  nach  derselben  Ri4'htans:  fcciegl,  so  dnss  die  Wi| 
immer  naeh  einer  Seite  gekehrt  sind. 

Das  Binden  der  Wurst  ^c^hiebt  am  rc^**!nu 
wenn  es  nn  einem  Endo  bes:onncn  und  der  Reihe  bacK 
narb  dem  andern  nra^elei;!  wiid,  Eh  ist  indessen  hU  krb 
lieber  Uebelhtand  anzasebcn,  wenn  zur  ßesrbli'nniütinr 
auch  an  rerschiedenen  Stellen  ^toirhze)li<^  ^biinden  »if 
muRR  aber  alsdann  mit  dem  Versteeken  der  Kndcn  von  d 
dern  etwas  Torsirbtiper  sein,  damit  dieselben  nicht  aaai 
und  die  Bflnder  sieh  Ifisen.  Die  Bindemthe  nimnil 
gfewissc  Steifigkeit  an,  t»esonders  wenn  eiic  stark  Üfx 
Die  Besargniss,  dass  die  Bänder  ^ch  t5sen  mfirbten; 
vorxujfsweise  nur  in  den  ersten  Stunden  statt,  aber  #ie8«r 
ist  auch  Veranlassung,  dass  die  vorbereiteten  Rfltben 
liej^on  diirl'en  und  vielmehr  recht  srbnell  verbrauebt  »erdei^ 
^Dftfl  AuJ1c;;en  des  Bandes  jepescliicbl  in  folgender  Al 
Arbeifer  bildet  an  dem  Wipfelende  der  gedrehten  Kalbe  eiDel 


Reiser  ^ebSri^  verlbeilt  sind,  4 
c  troffen,   wodurch  obnfcblbar  di^ 


7(J,'i  iMalL'ri«!  des  Pürk\vetki.brfucs. 


» 


Q§.   1CK>  zei|EC    £r  1«^  dißHa  iiuf  die  Wursl«  so  dass  ans 

IIUl4o   ikr  Uulho  von  ilun  nb^rkuhrt  tsl:    letileres  zielil  er 

der    Wursl  li(*rvor  uti<)   ilurrh  üit<   Schlnife  lilndurrli.     E»  ist 

y  lidis  Biiod  Mn>uai«li»n,  «oweil  diesem  hui»  fixier  ÜHud 

wktn  kiinn:  ein  stürKot  Minsclinürttn  oder  vullftids  ein  rusle« 

,   «tio  Uei  den  ä«nki'n»c)iiuej) ,   ifti  jttjtir  htur  uJclU  nur  ohae 

Avadcrn  8«^ar  nm'hllicili;;,   indem  die  Wurst  apiUer  inU 

PItihlclitiD  im  diu  F/)Hc-hiii«*ii  ^vniHfc,fi\i  wird,  und  t\n9  Bani 

U*oih»D  d<'s  ri'alilßfi  zLTi'nissl,  waun  vm  Hrlioo  früliur  la&^f 

lutrf  iingexo^«fi  witr.     Dns   durrk   die  SihUife  f$«Steckle 

0    tirr    Kuthe    droht   der    Arbeiter    wiHdrr    in    deitivlbea 

in   Hüldier  *'»  erliun  früher  ^«drehl  ist,  und  indem  die 

en  Birh  K^^i^ien  dnnuder  drün^cii,    bildet  eich  Ton  fieiVst 

Q,  djM  S0I1I08S  ffenuhtil.     Mit  dem  Drelien  wird  Jiber 

n ,    lii»    uioe    «weite    W  indan^   birb    unter    den    bereits 

Knoten    legt  und   von    die»eni   fest  nugedrückl  wird. 

0   zei^t   den  Knuten    von    der  Seile  und  von  oben.     Dil* 

der  Ruthe  wird  itlbdimn  versleckt,  und  zwm*  geschieht 

)*B(w«iler  in  der  Art^  datts  luna  es  unter  demselben  Bande 

aiebt,    wie  die  Fii^ur  XGi^l,    oder,    was    weit  leiebter  ist, 

'ki   e»   in  da»  Struueh  der  Wurst  und  Jegt  das  foljrende 

^    Dieses  iai  der  Grund,  vresbalb  ea  vortheilbafl  191, 

erbrochener  ReibKorolge  ein  ßiind  nach  dem  andern  nuf- 

.    Die  bcHt'iirii;bene  Art  des  Bindeos  erlernen  die  Arbeiter 

K  Mlir  schnell,  weil  das  ßinden  der  (jiirben  in  gleicher 

Hcbltibt.    Wenn  aber  durch  diese  Beschreibun^c  und  Zeirb- 

Veri'abreu  noeb  ni<-ht  garis  klar  geworden   sein   sollte, 

Sinn   sich  durvb   das  Drehen   einer  Leine  leivhc  daTon 

a,    wie    der  Knuten   entsteht  und   die   sweile  Windung 

sich  unt^r  die  erste  schiebt. 

Abst;uid  der  Uünder  sun  einander  betrugt  8  Zoll:  es  ist 

,tl  nulhig^  diese  Entfernung   ji*demnal  ^enau  aliKumessenf 

können  sieb  vielmehr  mit  binreit-hender  Scbfide  nach 

richten,  wenn  diese  regelmässig  aufgestellt  sind. \  in 

e   iwi«ohen  je  awei  Böcken   kummt  ein  Band,    und  eines 

jeder  ^(iit«i  des  Uocke^,   wie  Fi;;.   107   Koigt. 

!  Qbcr  das  Ende  der  Wursl  herforalehendcn  Wipfelenden 

■dies  werden,  nachdem  man  einen  Kluta  untergelegt  hal, 


B2 


[e^rHrung  der  St^ffmp. 


iit  eineni  Beilo  odor  di^m  FiiArhinrnaiRSRpr  aftgi^aorn,  nt] 

jllcnnii  auf  dieselbe  AH  Anch  helitjUig'e  Endon  von  der  Yfi 

[illfhneidc'n. 

■I         Am  Proussisrhen  Niederrhein  g:eltrnachl  man  efa«  dtr 

.liurh  Fl  echt  blind  er,    die  sirh    zuteilen  billis^ßr    «Is  ja 
»teilen   (hskcd,    nnd  in  jeder  Rciiehiinu:  eben  ho  br.tachbar. 

'liorh  fester,  aU  die  Wiirale  sind.   Mnn  droht  «n»  etwn  drti 
^then,  der*»n  Knden  ifehörig:  vernteekt  wi-rdpn,  pinxeln**  9l 
ttnd  drei  derselben  w<*rden,   wie  Fis:.  111  xeigt,  zn<)aiiimt'fl| 
len.    D;i.s  Drehen  der  Str3nu:e  geschieht  nher  glrirhieittjB 

.flerhten,   weil  sonst  die  Un^cn  SlrHnfi^e  die  Arbeit  nehr 
narhen  wiirden,  niicb  die  ein7.elnen  Ruthen  sirb  leirbl  lösoa 
ien.   Da  diese  Bflnder  sich  genau  anlersarlien  lassen,  so 
Ihre  Anrrrlijcuni;;  jy^ewOhnlieh  aufArrord,  oder  sie  werden  «cl 
(ig  auf  die  Banstflle  ffelielert.     In   die  Maschen   d^rsflht*D 
airh  die  Fasrhinen-POihle  sfhr  gut  eintreiben,  und  man  kani 
Bender,  wenn  man  sie  dem  Zutritt  der  Lnft  nnssetzt,  anrl 

'Marhtheil  viel   länifer,  als  Hie  fertitren   Wfii'ste  Aulbewahrc 

Znr  Verbindung  der  Würste  mit  dun  FAsehinen,  xaw«ilM| 
«ohi  der  letzteren  unter  sirh,  dienen  die  Fnsrhinenpl 
4ie  nurh  S[»  i  e  k  pt'lt  hl  e  genannt  werden.  Dieses  sind 
ffahlehen  Ton  4  Fuss  i^Snge  und  If  bis  2  Zoll  St&rks. 
Terwendet  data  hAulig  ttie  stSrkeren  Aeste,  die  beim  Bii 
Faschinen  nicht  benutzt  werden  kfinnen;  wo  aber  das  Ni 
fticht  tliencr  ist,  stellen  sie  sich  in  der  Regel  oorb 
wohlfeiler,  wenn  sie  aus  starkem  HoUc  gespalten  wei 
diesem  Falle  ist  iltro  Zurichtung  weit  iMnfarber,  weil  maa 
Seitenlisle  alisrhneitien  dnrl\  und  sie  an  sieh  sehon  hini 
ehffn  untj  grade  sind.  Man  braucht  nur  das  eine  Bndr 
spitzen  und  [lesonders  aul'fitllrnde  Uneticnbeiten  oder  starke 
ter  so  lieseittgen. 

Die  Pffthle  werden  in  die  Würste  mit  der  Hand  eiO|Ci 
and  mit  hölzernen  iSchlrtgelu  herabgetrielien,  so  dass  sje 
weit  in  die  darunter  Hegende  Faschine  eindringen.    Dabei 
•B  sich  nicht  i^eJlrn,  dass  der  Arbeiter,  der  den  Pfahl  sietil 
einschlügt,  zugleich  durch  sein  Gewichl  die  noch  ganz  t«M^] 
■chrnenlage  stark  cnmprimirt,  und  diese  sirh  wieder  heht, 
er  fortgeht.   Alsdann  wird  der  Pfahl  hAufig  durch  das  Fi 
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r  icehtiUen,  als  darcli  die  Warsl:  Hvnu  dnhar  die 
^Bschinen -Ln^e  urfol^l,  so  zieht  sielt  Hlt  Ffjifitkopf 
B|  hindurch  und  die  beiibsichtij^l«  Verbindung  zwisrhen 
M  and  dt:r  Wursi  isl  auff^ehuhen.  M<in  verhiudcrl 
Ekpil  srbon  dndurrh,  riass  umn  den  Pfahl  nicht  au  lief 
Bphn  vielmehr  nahe  einen  Fuss  hoch  über  die  Woral 
Sc.  Man  erreicht  dadurch  noch  den  A'^ortheil,  daS9 
»pAckten  Faschinen,  welche  zur  folj^cmlen  Lage  ge- 

ie  Pfahlköpfe  irelFco,  und  von  diesen  gehalten  wer- 
vcrsieht  man  aber  auch  zuweilen  die  Pfähle  niit 

ilAltelen  Köpfen,   welche  das  Uerau^zieht^u   vcrJiin- 

'ifS'  112  stellt  solche  d;ir:    a  ist  ein  sogenannter 
der  leicht  zu^e.scbailloD  wird,  wenn  niHn  ein  >)tüi:k 

inaste  .stehen  lässt.  Im  gespaltenen  Holze  kann 
Hinsetzen  eines  kleineu  Pflot^kes^  wie  6  zeijj^  einen 
irsprun;^  bilden.  D^is^elbe  ^t'schteht  auch  durch  Kor- 
und d,  von  deUL'Q  hes^ünders  die  letzte  recht  wirksam 
(lebt  sich,  dass  alle  diese  Pfähle  so  eingestellt  werden 
|l  die  Torlrelenden  Theite  narmaJ  j^egen  die  Richtung 
Itkchrl  tsind,  damit  sie  die  Reiser  zur  Sc'iiQ  Ireircn» 
indessen  diese  Vorkehrungen  vollstiindig  entbehren, 
le  gewühnlichen  Pfühle  nicht  senkrecht,  sondern  etwas 
■bt,  und  zwar  ab  wechselnd  nach  der  einen  und  der 
pirie  Fig.  1 IX  zeigt. 

IS  Besuhwerangs-Material  belritTt,  so  hat  man 
renn  die  Kosten  nicht  sehr  gesteigert  werden  solleni 
lU,  und  man  muss  dasjenige  nehmen,  welches  sicli 
teile  selbst  und  in  deren  uniuiltclliarer  Nahe  rorfindelj 
ach  in  der  That  sowohl  t'etle,  als  magere  Erde,  Sand, 
sine  gebrauchen,  und  der  Torf  allein  ist  zu  diesem 
rauchbar,  weil  er  iheils  zu  leicht,  Üicils  aber  auch 
um  in  die  Zwischenräume  gehörig  einzudringen,  , 
ies  gilt  gewöhnlich  für  das  beste  Ueschwcrangs- 
eil  er  sich  gut  vertbeilt,  keine  Klumpen  bildet  und 
lie  noch  schwimmendun  Lagen  hindurchffitit,  besonders 
nicht  so  leicht  fortgespült  wird,  falls  uian  j^czwuugea 
|9  ohne  Ueherdcckung  zu  viirsenken.  Man  Ündel  ikn, 
i|i  sonst  am  Ufer  nicht  vorkommt,  gemeinhin  au  den-^ 


I 
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jenis^en  St<*l!eii  des  Stromhettps,  wo  die  StffimnnH 
HorhwBsscrs  am  slflrkRlcn  ist.  F&llt  diese  Stelle  mit  ^ 
Stromrinne  zusammen,  so  kann  ninn  ihn  ntar  dnrrfc  t 
gewinnen. 

Der  feine  Snnd  drin«^!  nllcrdinjsrs  dnrch  die  Z 
zwischen  den  einzelnen  Reisern  leirhl  hindurrli,  ni 
Btnnd  ist  nar  so  liin^e  nAclitbeili^,  aTs  die  Fnschi 
Bchwimmt:  ßohnid  sie  anf  dem  Flasshette  oder  nnf  «nd«j 
rnhl,  hört  das  ei^entTirlie  Darrhfallen  auf,  und  der  eiftll 
Sand  wird  niohf  mehr  dem  Sfrnme  aiisfresefzl,  sond^ 
zwischen  den  Reisern  und  ffilll  nftrh  und  nnch  alle  Z| 
räume  ans.  Es  ist  eine  bekannte  Erfahrung,  dass  N| 
welche  mit  Sand  versenkt  werden,  sich  wenis^er  setzen,  aU 
wobei  ein  gröberes  Material  verwendet  i^l,  und  dass  dal 
Im  ersten  Falle  auch  früher  einlrill.  Der  feine  Sand' 
daher  den  Vortheit,  dnss  durch  ihn  ia  kurzer  Zeit  «ine  | 
Masse  dartreRtellt  wnrd(;n  k;inn.  Hicrans  fol^fi  aber  wie4 
das  erforderliche  Hlranchqnnntum  in  diesem  Falle  ^erioff 
alü  wenn  bei  jrroljerein  Beschweronss-Malerial  die  Lag« 
xasammcnp^edrückl  werden.  ! 

Zuweilen  nioss  die  Versenkung:  nrittelaC  einer  rM^ 
und  zähen  T honerde  erfolgen,  wie  dieses  unmentlicK 
der  Mündunven  der  verschiedenen  Rheinarme  der  Fall  8 
bringt  diese  Erde  alsdann  in  f^po^sen  Klumpen  auf.  II 
weichen  wohl  mit  der  Zeit  im  Wasser  und  durchdnnircd| 
das  Reis:  so  lanffe  die  L»i£C  aber  8rhwininit,  darf  die^ 
nicht  geschehen,  weil  sonst  die  einzelnen  Thontheilrift 
leichter  als  der  Sand  vom  Strome  fort^etriehen  werden! 
Wenn  die  einzelnen  Ln^eo  mit  solchem  Material  besrh«4 
pflejit  man  das  Werk,  nachdem  es  den  Orund  ri reicht  M 
stark  mit  feinem  Sande  za  beschütten,  um  dadurch  die  Zl 
rfiume  clni^ccrmaassen  auszufüllen. 

Dass  man  die  Hussoren  Flächen  des  Werkes^  ateo'dii 
die  Dossirun^cn   nnd   besonders  die  Kopfdossiran)?  itelir 
haft  mit  {trÖRseren  Steinen  bedrrkl,  ist  bereits  erwilhil 
man  kann  aber  auch  gebrannte  Steine    und  selbst  Zie;:«ll 
auf   die  Dossirungen    bringen,    um   das   flusaere  Süraurli' 
faerabzudrückeD  und  dadurch  dus  Beschwernngs-MatrnAl  iiJ 
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d««  PurUworkes    vor  dem  Angriff  *lff»  Stromes  sicher  zu 
I>i.*«f><  Vorfiilirftn  isl  in  Hullimd  üblich. 


§.   77. 
Anordnung  d<*9  PnckwcrkttbaueB. 

Purkwcrk  lifistchl  nuft  cinznlnen  rHschinen  -  Lft^^rn,  und 

rsrltifio  wird  luil  Uüsciiwbriin^fH'Miilerinl  ItRÜeckt.     Lelzlurca 

fi;emein])in  so  fein  oder  lä»t  nich  im  Wasser  ia  so  feiii« 

iffn    :iuf  (wie    dieses  x.   B.  b«i  Erde,    Thon  und  Suml  dttr 

t),    dHSS  es   beim  unmitt*«lb»ren  Anjj^rifTe  des  Siroino«  bald 

ifih    «erdon    würde.     IVlnn    niu^s    ttho  das  Beschwtrrun^CiK 

ijil  Kplbftt   wieder  bedecken,   nnd  die*iuf!  ^^Mscbifbl  durch  Alt 

Ipadc  FsHchinco-l.n^e.     Es  er^inbt  sieb  hieraus,   diiss  Fa^chi- 

|||ivad  Erd<*  oder  Ssnd  sich  aregcnseiti«:  fiberdorkoo  müssen, 

pes  konnte  nur  ^esi-hehcn,    wenn  die  Werke   Rsni  steil  oitne 

|Bido«sirunflc  Auftroführt  würden,    wiis  in  OelretT  der  StAbilitäl 

ia<^s  nnd    lur  Vermeidung   der   Wirbel    nicht  zulässig   ist; 

iMt  d«ber  die  Anordnun.z,  dass  die  heraustretenden  WipfeU 

tder  Fjischinen  die  Ansnerr  Decke  bilden  und  öbne  d«sn  sie 

beschwert   sind,    dns    Beschwemni;»^  Material    im    lunero 

m*     Doch    Aurb   hierdurch    lH<i)sen    sieh  keine  flachen  Bo- 

ig:eo,    weder  nm   Kopfe  noch  nn   den  Seiten  des   Werkes 

in.     AU  (LuRser5fte  Grenze  nimmt  man  ^''emeinhin  die  ein- 

AuU^e  nn,   welche  in  der  Re;rp|  auch  fcewlihll  wird^   d.  h. 

|Bo«rhunff   tritt    auf  jeden   Fnss    »»enkrecbter  Höhe    «m    einen 

II  Tor.     Die  Torraffenden   Wipfclnnden    der  Faschinen   »erden 

^  Bsrh  und  narh  alisfehrochen,  äh  sie  jedes  Schutzes  entbch' 

■     '    «sobald  diese  Äussere  Strauchrfeckc  verschwindet,    füllt 

ilieicende  BeschwcrunKS-Material,  das  dunb  sin  ;?eschiilxl 

(I«,   herab  oder  wird  vom  Strome  fortifespilll.     So  bildet  sich 

»ell»st  eine  neue  Stranchdecke,  die  später  cleicbfails  durrh- 

^fcfn    wird.     Besondei-s   srhn<^l)    erfolgt    solchp  Abnutzung:    na 

'f^lelleflf  wo  ein  heflt^er  Strom  das  Werk   trilf). 
"    An  den  Soitendossimniren  ist  die«ie  Abnntxuni;  gemeinhin 
kirer  merklich  nnd  bei  gelilirijfer  Anonlfiun.ic  des  iranxcn  Bulmeu- 
Ufns  pfleg:t  das  l'fer  auch  in  wenigen  Jahren  sich  nuszuliilden» 
Itoffh   der   ferneren    /«»rslöruug   der  Werke   vorgebeugt   wird, 
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der  Bvlii»;  lei;^  aber  »ehr  aalTiilieoilr  Spl 
bi:*soaiIcrs  wenn  er  soweit  Tor^ütiii'bea 
i«  tief«  Siromrinn«  begrenzt.  Cr  rerliert  nicht  nur  die 
•r  ursprun^Iirb  halle,  «londtirn,  indem  er  abbridkl, 
immer  weiter  uferwArts  lururk.  Üio  steilere 
•r  ftwiiainl,  mass  man  als  eine  Folge  der  Veiiiefus^  da 
MaekeBf  die  dttdarck  beffirdert  wwHe,  dass  der  Kojif  »rliM. 
■Mt  Aveh  ^enug  iin^eles^  war.  Die  DMch  ttnd  dnc^ 
VcrknnuB!?  der  Buhne  ist  aber  eine  Crscheiumi^,  die 
in  der  antce^ehonen  Art  erklAren  knna,  and  die  sich  überall 
holt,  wo  man  feines  Beschwemgm-Materijtl  ausschliesfllicJi 
hnL  Will  raiui  djüier  ein  danerhaAes  Werk  aasführcft, 
Kopf  einen  festen  Punkt  in  der  angenommenen  LTerlime 
soll,  So  bleibt  nichts  Anders  äbrig,  als  ihn  mit  Steiaen 
decken.  Dasselbe  gilt  snch  von  den  Tordcrn  Dossinui 
Uferderkwerke. 

Beim  Bhu  der  Packwerke  werden  die  einselnen  Faiel 
Lugen   schwimmend  gebildet:    während   ihrer  ZusiuBiai 
He^n    sie  also  horizonla)  auf  der  Oberililche    dfs   Wnsscn 
gebreitet.      Wie  vortheilhaft   es^n  mancher  Beziehung   tnui-j 
«drde,   wenn  sie  immer  horiiontat  |;eha|len  werden  könolei, 
dieses  doch    nicht  möglich,    weil    jeder  feste  Änsrhlu'^s, 
strömenden  Wasser  Tor  der  Versenkung  so  nothwcndi%  ist,, 
dann    onterbleiben    musste.      Die   Lagen    werden    daher 
herabgelassen,  indem  sie  sich  um  die  Seilen,  wo  sie  anj 
•iiid,    wie  am  feste  Axen  drehen.     Dabei  ist  es   Bedii 
bereits  erwähnt,  dass  sie  an  keiner  Stelle  sehr  slvil  stel 
weil    sonst   das  aufgebrachte  Beschwenings- MateriiJ   ti( 
wurde.     Je  flaciier  indessen  die  Lagen   rersenki  werdno» 
liSager  müssen  sie  sein,  und  die  Schwierigkeit  ihrer  AnsJ 
Ter^röeeert    sich    Ausserordentlich   mii   der  aunehi 
Man  mnss   sonach   die   grSsste  xuUlssige  Neigung  kei 
diese  jeder  einzelnen  Lage   gehen,    und  zwar  miuH  die 
ihrer  ganzen  Länge  diese  Neigung  erhalten,    alstt  aurh  9tä 
Versenkung  eine  Ebene   bilden  und  zugleich  bis  zum  S(r«i 
heralireicben.    !VIan  übeneogt  sich  leicht,  dass  unter  Vor.iu»»« 
einer  gieichmAssigen  Dicke   der  Lage   diese   sAanllick«!! 
gütigen  erfüllt  werden   uiüsscn^    wenn  man  Unrngelai&uJf 


tnoramin^  fei "ftiCKncrBsFauM. 

leilveise  starke  Nvi^nne^en  oder  annöthige  VertßngerungfD 

Ln^en  Ternioiilf*n   nill, 

grSeate    norh    zotässigc    Nnin;un«f    dürfte    «iwM    eiaer 

SD  Anlage  gleich  kummea.    Mnn  beHlimml  die  Llbige  iler 

len  LMi;e,    indeni  miiii  sie  im  Proliiß    hIs    bvri'iCN  Tersenkl 

iHt    und    dabei    die    Rngenoinmone    Ncignn^    znm    Grunde 

iFig,  119  Tiif,  XXXIX  sk'lll  diese*»  diir.     Diibei  nm»ft  aber 

lemorkt  werden,  Hii8s  die  crwribnte  Drc*iiiins;6axe  horiionU] 

(War    normiil    gegen    die    Richtung   der   Krone    des   Werkes 

inmen  wird. 

der  nn^e^cbenen  Weise  lässt  sich    leicht   die  Lffnge  der 

d«r  Mittellinie    bebtiinmen.     Ausserdem    muss    raitn  iiber 

ichsDweisen  im  Stunde  sein,  wie  weit  die  Lage  seitwärts 

He  Krone  rorgruifen  sollf    odi^r  man  mnss  ihre  Form  and 

Ansdebnang    vol btnndig    kennen.      Die    Lösun^^    dieser 

ist  jedesmal  durrh  eine  einfache  Construrtion  roßi>;lich  nnd 

so  leichter,   als  es  bei  der  Ausfülirnng  auf  grosse  Schftrfe 

inkommt,  man  daher  kleine  UntiTschiede  in  den  Tiefen  Dicht 

ESicbligen  darf,  die  grösseren   aber  schon  in  die  ProGlseich* 

einj^etrn^oD  sein  müssen.     Am  cinfnehsten  sind  di«  Yer- 

(se,  wenn  die  Tiefealinien  (d.  h.  diejenigen  Linien^  in  welchen 

gleiche   Tiefe    stattJindet)   die   Län^enrichtung   dt»  Werket 

schneiden,    jede   einzelne  Lage   ist   alsdann  sjramotriecb 

tet,   indem  ihre  rechte   Seite  der  linken  congruenl  ist. 

ig.  I'IO  b  sei  das  LUngenprolil  einer  Buhne  and  iwar  durch 

[©  derselhcn  gelegt;    ferner  AB  diejenige  Faschinen  -  La^ 

Form  und  Grösse    m:ui  l>estiaimen   will.     Man   trage,    wie 

angedeotet  worden,  die  Lflnge  Ä  B  in  die  Horizontale  A  S 

etellt  sich  in  der  horizontalen  Projection  oder  im  Grand- 

^ig.  120  a  die  äussere  Begrenzungs- Linie  leicht  dar,  indem 

dem  Punkte  E  entsprechende  Linie  auszioht.     Wie  weit 

;e  scitwftrts  aber  die  Krone  des  Werkes  hinausreichen  mnss, 

sich  leicht,   wenn  man  im  yuerprotile  Fig.  120c  die  AnUge 

titenböscbung  des  fertigen  Werkes  oder  die  Linie  D  ermittelt. 

grwohnllrhen  einfachen  Anlage  stimmt  D  mit  der  Höhe  der 

mg  ühercin.     Man  trüiil  dieselbe  im  Grundrisse  Fig.  l'IO  a 

lite  der  Krone  nnf,    nnd  zieht  die  Seitenlinien  ans^   lio  ist 

irblc  Form  der  Faschinen -Lage  TollstUndig  bestimmt. 
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II*.  Mnn  iib«rzttii;((  niok  Ivirbt,  d«6s  der  Winkel 
Seilttnltnien  mit  der  Liln,iC(^n;ixi;  d««  Wurkes  tiilden, 
^anx  unubhiüigig  ist,  and  alloui  durrh  die  £>ei4«Qböftrl 
die  N4^i^llng  der  Lage  b«din<rt  wird.  ßleil»en  dithrr  d\a4 
GrÖRütsn  in  der  ^iinxen  Ausdelinunit;  des  Wtsrke«  dji*sel| 
ist  iiurh  der  Winkel  a  Tür  mWa  eiozelaco  Liigtn  roa&tJUi| 
Etwns  zUfMiiniueniEci>elztor  wird  die  Cönslruttioo,  «^ 
TiefenliDiea,  wie  ditises  t>ei  tDf-lin»ntoii  oder  decJiiuuBlMi 
g«wtiblilich  der  FtUI  ist»  nicht  nonujtl  f^e^en  licrea  Axei  I 
sind.  Genau  i^cnommcn  werden  div  Tii.t>nlinicn  nach  nivl^ 
Lioiett  bilden :  hiernuf  i»t  jedvdi  akhc  weiter  Rücksicht  la  i 
da  eines  TJiuils,  nie  bereits  bMMrkt,  ein«  ^rus&e  SckSrÜ 
Ausfällrun;;  nie  erreicht  werden  kiinnf  JUidern  Theils  i 
Methode,  die  ich  anp^ehe,  sich  aurh  leicJit  naf  den  Füll  nbj 
liU&t,  duas  in  der  Basii}  des  Werkes  un  oinEcluea  äteUuj 
Abweirhan^'en  vorkommen.  Wenn  die  betruffc&dcn  Tiefeotjl 
^rftde  Linien  »ugeselien  werden  diirrcn,  so  mlsst  man  tili 
in  iwei  Lüii^en|irohlcn,  welche  tlarrh  die  beiden  Aasdtnij 
der  Krone  Kuleftt  äind,  uUo  Fi^.  121  a  in  den  Ririilu^ 
und  M31,  Deide  Frohle  werden  in  die  V«rtic*al-rr«j«ctl 
Werken  Fi^.  1216  eiu^elragen.  Die  Meigun^,  wnlcho  diel^ 
Back  ihrer  Versenkung  annehmen  soll,  wird  eben  diUMilj 
gelogen.  AUdnon  liiebl  deren  ZusnuimcnlreU'en  luil  jene^ 
linien  die  Lunge  der  La^e  in  beiden  Rirhtuit^en  an,  ui^ 
Uebertriij£un^  derselben  findet  mnn  leicht  im  l>riuidrie«e  itil 
gesuchten  Punkte  B  und  F.  Die  gerade  Linie «  welche  d^ 
Terhiudet,  ticsliuiml  die  äu£>bcre  (j'rcnie  dor  Luge,  asdl 
Birhlong  der  Seitenlinien  oder  der  Winkel  a  sc^OD  m| 
Obigen  bekannt  ist.  6u  ist  4tuvh  die  ganie  Form  und  losdl 
der  Lii^e  gegeben.  Wvnn  aber  die  Ebene  AB  nicht  uiehrl 
gvnideB  Linio  das  Slroaibelte  »chnoidet,  so  wird  di«  Lm 
durch  keine  gerade  Linie  on  ihrer  Üii^sern  Seite  begrenil 
mtt9R,  wenn  die  Abt^i'ichujig  bedeutend  sein  j^oltiu,  ausäcr  J 
den  ProÜku  in  LL  und  MM  noch  andere  iUinJiohe  iwiMl{ 
dadurch  in   derselben  Art,   wie  hier  Anx*!gehcn »  tiT.  i 

ftahl  lon  Tuokton  im  GruuJxiöse  für  dl*;  Linie  i'j-  > 

l«i  «leb  muss  bu&srgeB,  dii^s  die  T^rsleheoda  Au/f<tiiAftd«il 
manchem  lSiiume»st«r  unnut«  oder,    wie  tuan  oU  tu  ugM 
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>ck  orsrbciDen  win).     In  dnr  Thu(  liHt  iuhti  wflhrend  der 
'niT  Fjisc'hinpn  -  L««;!!    wentif  /«it    und  G^^lfif^ffnheit, 
u_      ni^t'n   und  Üntersuriiunj!;*'«  jmsuF^tülli^n.     Besonder» 
Tordpre  Theil   der  nonen  La>cA-,    oder  der  Anssrhoss^ 
»rfen    wird,    inl    die   ini>;^li(-)istc  Hrsclili>iiniirun^  nnd  Atif- 
tmkcit  auf  den  u>rhii)<cli€n  Theil  der  ArhtMi  noiliweadi^,  um 
i*r«lnnnü^n  rorzatM^uirCTi,  wt'lrh«  der  Slroin  in  den  einzfrlnon 
nrn  leirlil  hf^rrtirttringt.    Wollt*»  dpr  Baum(Ms(<>r  »Isilann  eine 
.^IcHSun;;  TornehinvQ,  und  dnrch  ^rharfe  Horhunn»en  er- 
'^itt  weit  die  einiulnen  pHsrliinenreihen  vor-  oder  znruck- 
werdvn  soDpn,  so  wnrdo  ar^^i^s  der  FoHs^an;?  der  AHieil 
narhthf^ili^jiie  V\>iÄe  jicstfirl  werden.     Die  I^Iessun^  Messe 
^h  i^ar  nieht  itiit  Srhärfe  anslifhren,  dn  tunn  auf  der  losett' 
Bür    mit  Vorsicht    stehen    «nd    ^elien    kann.     Nichts   desto 
srhiun  vs  mir  nolhwendig,    dfe  Verhältnisse   spccicil  zu 
,    dnnilt   mnn  eine    klare  Vor^leltung;  davon  gewinnt  und 
jtpjiwunren  isC,    wie    pk   ^n  hfluHj^   geschieht,    dienen    sehr 
[en  Theil    de»    Baues    unhedingt   und    ohne    Controlle    dcnt 
r   nnKUTorlranen.     Narh    der  Reendi^nng:  des  ganzen 
and  srhnn  früher,   wenn   rine  Lage   vollsIÜndig:  rersenkf 
tben  ffirh  freilich   die  dahei  be^an^E^enen  Fehler  sehr  deut- 
erkennen, indem  die  unrichtig  s^eformte  Lage  sich  zu  steil 
flttrh  sielll,  oder  Tirlleirht  das  Flusshelte  ^ar  nicht  erreicht 
h  Seitendosfirun^en    ganz    anders    ausfallen,    als  sie  sein 
Es  ist  alsdann  alter  die  Gelc«renheil  verschwunden,  die- 
'nen  Fehler  vollständig  nnd  ohne  Nachtheil  für  das  Werk 
bessern.     Man  verlangt  mit  vollem  Rechte  von  dem  ßau- 
',  diiffs  er  schon  w?lhrond  der  Ansführunjj  die  Angemessen-^ 
ler  einzelnen  Operationen  zu  heortheilcn   im  Stande   ist,  e^' 
laher  auch  heim  Auswerfen  der  Faschinen  zu  jeder  neuen* 
«ich  Öhcrzeugeu  können,  das»  dieselhc  die  gehörige  Fot-ni' 
itsdehnnng  erhallen  wird.     Dass   dieses  nifiglich  ist,    leidet 
Zweifirl ,   denn  der  tilchlige  und  geiihte  Krihbmei^fer  und' 
der  in  solchen  Ausführungen  roulinirtc  Wasscrhauraeistef 
>Wr\  den  Fehler  sogleich  nnd  weiss,  irie  er  verhcsserl  werden^ 
^B.    E^  fra*^  ^ii-h  daher  nur,  ob  die  Anlcitnng  hierzu  in  einenk 
crtheilt  wenlen  kann,    oder   ob   diese  Kunst  nur   nnf  der 
He  durch  Aufmerksam  keif  auf  das  Verfahren  Anderer,  oder 
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noch  bo98er  durch  vieUViclirs  ci^cocs  EocpcrimeBtirm  n 
ist.    Im   ]«Ulen   Kullt;  würe  die  .'>cliulc  ohne  Zwmfel  sehr 
und  «in  klares  UL*wuhHU4?iii  tler  xu  ht*ful;£tfnden  Kegekt  wi 
gemeinhiD  duhei  dut-h  nicht   erlHn^vn,    riclmchr  aar  n 
dunklea  Eriiinerunt^  hd  einzelne  vor^eweHune  Fälle  die  p 
A^iiassre^elu  ergreifen     Diiss  hieiliei  TicliWhe  Irrthüincr  anl 
grüt«  vorkoiumeu,    darf  kaum   erwähnt  werdeji.     OiMdU 
um  80  erklitilirber,  mI^  dinse  Art  derPnucis  {jj^ewühnlicb  mit  | 
Selhslverlrauen  »us^tt'iibl   wird.    Suweit  »ie  iaUeHN«a  bruud^ 
gründet  sie  sich  dennoch  aufRegoln,  die,  wie  in  üUea  4H 
Fällen,  hörhst  eiiiracli  fiind   und  sieb  auch   leioht  bcxoicldj 
wissenHchaftltch  bej^rüuden  lassen.    Die  uicbii^Hle  Kunst  i 
übten  Pritkltkere  besteht  darin,  d*i6&  er  den  U'crtb  der  su  4 
den  Grössen  Hehlig  taxii  I  odi-r  dnri'h  srhni-lle  und  leichte  M 
zu    linden    versiebt.      Deiuuili-bbl    über  sind    ihiu   die  Deii« 
oder  Vorhältnis8e  auch  gelänCfc,  die  iwistUien  diesen  Grös^ 
den   t^esuchlen  Resulljiten    bestehen,    nlso   im   vorlie^eB^lj 
xwiscben   den   Tiden    (vielleicbt  so,:;ar    mit    Rücksicht   »^ 
!  wahrscheinliche  Zunahuie)  und  den  Dimensionen  and  Forij 

Faschinen  -  La^cn.  | 

Der  liicbti^e  Kribbuieisler  greift  in  sehr  kiirEcn  Zul 
seilen  immer  von  Neuem  zur  Peilstange:  er  snmmell  also  ^ 
dieselben  Data,  welche  nach  der  vurslehenden  Auspinaa<Iof4 
^ebraucJil  wcrtlen.      Er  mtichl  iVeiliob   keine   Cuiislrucliool 

!i  den  Kegeln   der  beKchaMbenden  Geometrie,    da  ihm  absrl 

'  wühnton  Beziebun^fn  geläuiig  sind,   die  zwischen  den  Tit( 

I  (ItT  Aiihdebiiung  der  La^e  sUltündeu  müssen,    so   kann  ä 

I  Hülfsmittet  entbehren.      Anf  grosse  Genauigkeit   kommt  r^ 

durchaus  nicht  an;  die  Mclbodu ,  welche  er  befolgt,  i6(| 
höchst  einfach  und  sichert  ihn  dennoch  vor  den  groben  F\ 
welche  derjenige  begelit,  der  gar  keiner  Methode  folgl.  \ 
Bevor  ich  diese  Beziehungen  naher  iln^ebe,  luuss  icb  | 
ken,  dass  ein  wtrkjicliee  INuchmessen  der  einzelnen  Lag«  | 
wegs  ohne  Beispiel  ist.  Der  verstorbene  Baurath  £farM| 
Düsseltlarf  halle  für  alle  grossere  DuhnentiHUten  nm  RM 
Nnchuiessuug  der  fertigen  Lagen  vor  ihrem  Ycrsenkcs  ^ 
schrieben.  Jede  einzelne  Lage,  während  sie  noch  anf  des  1 
schwamm,    uinsste  gemessen,    in  den  Grundiis»  eisiectregll 
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[Wteh  die  Tiefe  for  deree)l>«u  and  die  <^uHQlil&(  des  ver- 

MHlerinin  bemerkt   werduti.     Itittse   Arbeit   i8l   (luri*h)iu9 

IbeHltaftsig :    &ie  ist  aber  an  sirh  Jiorlisl  unbedeolend ,   und 

doo  VorUieil,  dM«a  innn  li*;ping;en«  Feliler,  die  sieb  durck 

.uojB:   uder   Verläii^emnjr   der  D:1rliHlun   Lag«    Qorh  leicht 

Ussen,  sogleich  crkvnnt.    Dcianücbsl  nber  setzt  sie  den 

taubunmlen  auch  in  ilen  StHndf    die  ganse  Art  der  Aus- 

XD   prtilVn,  dHrnach  die  Türhti^knit  der  Krihbmeisler  und 

zu  bnuiihcilen  und  dio»olben  zu  belehren ,   wie  sie  die- 

UDrej>eluiils!ii;j;keilen  vermeiden  künnen,  welche  sicJi  beiiD 

FortiEaoj;«  des  iiaues  oder  nach  Vollendunj^  des  Werkes 

VDtien  j;ehen. 

Fig.  119,  120  und  121  nehmen  die  Fasrhinen-Laj^ea 
*r  VerHenkuHi^  rini'  Ncii^un^  an,  Holrhe  der  zweifachen 
oder  dem  Winkel  r«n  2ö  (irad  34  Minuten  enlsprichl, 
Voraussetzung  wird  eine  Lnj^e  von  10  Fass  L&ti^e 
Tiefe  von  4,47  odui'  nahe  4.J  Fu>6  unter  der  Drebun^saxe 
ihrer  Anssern  Kanle  den  Grund  berülireo.  Diese  Benlhrun^ 
Igt  in  dem  horiiuntalen  Abstände  von  der  Axe  tou  BfiS  oder 
}  9  FiisH.  Wenn  laan  also  eine  Ln^c  von  der  angcg:ebeDen 
I»  bat,  60  kann  sie  die  beaböichlif^Ie  ^tei>^^ng  nur  annuhuieo« 
|i  im  Abstände  «on  einein  Fasse  innerhalb  ihres  fiussern  Randes 
id  eie  noch  schwimmt)  die  Sohle  des  Flussbeites  4}  Fusa 
Drehun;(saxe  eich  beÜndct.  Für  andere  Län<^en  lilsst 
iMvh  sehr  leicht  der  horizontale  and  vertikale  AbsUnd 
ihruDj^spunktes  Ton  der  Üiebun^saxe  herleiten.  Jener  ist 
k^  um  den  lehnten  Theil  kleiner,  als  der  Abstand  in  der 
Bncoden  Lage  geroessen,  und  dieser  die  Hillfle  des  crsteren^ 
It  scbun  beuieikl  wurden,  dnss  der  Winkel,  den  die  äcite 
;e  mit  der  verlAn^erlen  Seite  der  Krone  macht,  oder  a, 
Tiefe  uuabhilu^i;;  ist.  Derselbe  miäst  für  die  jingenommeae 
der  Lage  und  für  einfache  Anlage  der  Seitendossirun^ 
6  Minuten.  Man  braucht  jene  einfacJien  ZahlenvcrJiiUt- 
aui^wendig  zu  wissen,  um  augenblicklich  durch  blosses 
in  die  gesuchten  Resultate  zu  iiuden.  I 

Reduiuag  wird  aber  noch  leicliter,  wenn  man  eine  elwM 
iHwipvng  der  gesenkten  Lage  anniuuul,  nilmÜch  eine  solche, 
lin  dem  rechtwinkligen  Dreiecke  die  Uj^potlionuse,  oder  die 
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iJInge  dor  Kii^e,    noch  «inm.il  so   ^ross  191,    aJb 

Kiitheto.     Dii^    Nei^un^   Aiiti^prii-ht   ftUiUnn    «li-r 
od«rr  t*incni  Wmkfl  ron   '^i)  (jiHden.     Ein<f   «olcl 
Stfftmung  nii-'lit  httKondtrr»  slJtrk  tsl«  >  untirdKnklich 
w«rd(!ii,  da  hullrst  loinci  Snnd  unter  W;tSM)  r  *«irh   in  rtnvPi 
von  35  GrudüH  srhon  jiUJjt^^eru     Wenn  di»?  Ln^o  wu 
limg  ist,   «o  WJr4  sie^   sokiiN 'ei«  hornbi^sunkrii 
Aii!tscm  K»n((;  h  Fiiss    iinivr  di^r  Orvliun^^axe    lie! 
Slell»',    wo  sie   dun   Grund  Ijonihrt,    isl  b)6t>0   oder 
kortiuntalon  Alislaudu  tod  dieser  Axe  enlfernl.    M%a  < 
wfthrend  di«   Lage  nurli  Bohuiininl,   kirht  Ueofiliffili 
jeder  Stellu  liiiirt*it-li(>nd   Hi'it  herttusgelührl  isl.    Ihr« 
mal  Eur  Di'ehun^sax«?  gomossen,  muss  ttofli  einniiiJ  so  gi 
fkU   di<!  Tiefe,    in   wi-liher   sie  den  Grand    tniW,    o\ 
diese  Tielv  Iwh  zu  derjenigen  üorizuntaf-mieni:  gemi 
dim*h  die  Axe  gelegt  isl.     Die  älelle,  an  welcher  der 
troffen   wird,    Ito^t    aber    vom  üuKi^em  Haitde  der  LApx 
Funfzelintheile  ihrer  Lün^c   entiVml.     Der   Winkel 
Hßm  Falle  ^hnh  26  (»rad  Ü4  Minuten. 

Die  Di-ehun^saxc  lic«l  nalfirliWi  in  der  autern 
der  Kaetrliinen-La^e  and  atwar  an  der  Grenze  des 
slftndi^  eompriuiirten  Theiles  des  Werkes,  das  heisi 
Rande  de9  8:tnd-  oder  Erdliaufeni«.  D'w  Uölie  ilicstlT 
trclFend,  so  muss  man  immer  dafür  sorg^en,  dasB  ni 
Wasser  bleibt,  weil  sont^t  das  Werk  übernutiiet  w( 
"Wenn  der  volUländi^  bcsrliwerle  Theil  des  Baa«e, 
die  neue  La^e  rtJit,  etwa  1  Fuss  über  dem  Wassi 
riigl,  wie  dieses  gewähnlich  der  Fall  isl,  so  inasi 
ppfundenen  Wanaerliefe  diesen  Fuss  jedesauil  liinzasi 
die  Fasiliinen  aber  in  ibi'en  Wipfelcnden  sehr  dohwl 
und  daselbst  weni^  Masse  haben,  so  ninsscn  i^t«  um  2  bi 
ror  derjenir^eo  Linie  vortreten,  welche  ul»  die  flosser»! 
der  Lflg^  angesehen  werden  darf. 
^'  Ani*  diese  Weise  lllssl  sich  nebr  letehl  beurll» 
La^e  die  j^ehörigo  L.ln^c  hat.  Die  8ei(enb^^enzunj(4 
aber  aus  dem  mit  a  bezeichneten  ronstanlen  Winkel. 
het|uemsten,  densellicn  dunh  irgend  welche  entrernte 
ztt  bcxeil-lioen,  weil  diese  Bestiminansi;  aiHdann  Tur  du 
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■rselljen  Duline  grilen  knnn,     Aurg:roftse  SchfSrfe  komm!  es 

[vyIimuh  tik'hi  nn,    und  es   !;eniiot  vollkommen,    wenn  man 

ibbmei*>lpr  utij^efdhr  die  Richtunj^en  diT  beiden  Seitenlinien 

-lidrm  man  sie  durch  «ine  leichte  Winkelniensung-  Torher 

it    ha(.      Endlich    ist    noch    zu  erwähnen,   dnss  die  beiden 

L4fr    Krone   jede    durch    zwei   SUngen  am    Ufer   bezeichnet 

•iiiä»9en.     Dabei    dnrf   mNn   »her   nichl    anbeachtel  tnsnvD, 

Breite  des  Werkfis  in  derjenijypn  Höhe,  wo  die  Drehung- 

ivgeo»    grösser   iat,    itls   die    eij^enllidie  Kronenbreile,   nnd 

der  Unterschied  zwischen  betden  von  dem  Wüsserstande 

II  des   Biiaes  iihh>ln^i<^. 

die  Untersuchung;  möglichst  zn  vereinfnrhen^  hab«  ich  es 

r«rmieden,  von  der  Dicke  der  einzelnen  Faschinen- 

lu  sprechen.    Die  Berücksichtigun*^  derselben  ist  indessen 

90  eben  bezeichneten  Methoden  zur  Auftindunfi^  der  Grund- 

»kr    moM   rereinbar,    wenn   nur,    wie  oben  anj^enommen, 

;e    in    ihrer  ganzen  Auttdehnung  j^leiche  Dicke    hat,    and 

irdies  von  der  Krone  des  Werkes  bis  zur  Sohle  des  Fluss- 

trvckL     Die  gefundene  FIftche  ist  alsdann  nichts  anders 

anlere  Basis  der   neacn   P'asrhinen-Lage,    oder  diejenige 

worin   diese    die    vorhcrgebend»   Lage   berührt,    nachdem 

rollstandig    versenkt   »ind.     Es  ist  dabei  nur  zu  bemerken, 

Lfiogendurchschnitt    der  Lage    kein    Rechteck ,    sondern 

»mbns   sein   ron:«3;   diese  Figur   stellt  sich  aber  schon  von 

%  indem  man  der  Faschinen  -  Lage  an  ihrem  äussern  Ende 

Siftrke  doch  nicht  geben  kann  und  die  Biegsamkeit  des 

jede  Formverfinderung  gestattet. 

kommt  hierbei  indessen  noch  ein  anderer  Umstand  in  Be- 

der    hAufig   grosse   Schwierigkeil    herbeiführt.     Bisher   ist 

Toruusgesetzl    worden ,    dass   die   Sohle   des   Strombettes 

Stelle ,    wo    die    Faschinen  -  Kage    dasselbe   berührt ,    nahe 

ist,   oder    ^^enigsteos    in  der  Richtung  der  Buhne  nicht 

ifAlll.      Die    angegebene    Methode     des    Baues    mit   gleich 

and    gleichmAssig  geneigten  Lagen,    von  denen  jede  ein- 

ror   der  vorhergehenden  nicht  weit  vorspringt,    setzt  in  der 

loe  solche  Beschaffenheit   des  Bettes    voraus,   und   bedingt 

k  veiirs    Vo|-lrelt*n    der   neuen    Luge,   falls    das  Flussbelte 

die«e]lie  Neigung  hat.  die  man  den  Faschinen -Lagen 

Ecn,IIaadb.  d.  WaaBerkiuk>  IL  i.  'i.  Auä.  3 
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gelten  will.     Wesn  aber  vollends  das  Flufisbriic  nuck  uidi 
nültf    so    muss    maa  die  Lagen   j^iuiz  anders  Moordoen, 
deonocU  diA  heabsirhfi^e  Üachere  Neigung  unni'hinrOi 

Zar  Erreichung  dieses  Zweckes  gieltt  es  iwei  MiMl. 
weder  mui  wendet  hallic  Lagen  an,  d.  Ii.  solche, 
den  äussern  Tlieil  der  vorhergehentlen  Lage  tiedeckea  u 
dem  sie  volUULndig  vfirsenkl  nind ,  die  Oberfläche  de« 
gar  nie^l  erreichen.  Andererseits  bildet  man  aber  auch  m{ 
Pülv-Lftgen,  die  an  ihrem  äussern  Ende  dirker  M 
in  dem  Theile,  wo  sie  auf  den  vorbergehenden  Lagn 
Beide  Mittel  sind  ausführbar:  das  lelifu  ist  aber  meine«  B 
nicht  nnr  da«  leichtere,  sondern  es  verdient  auch  inte 
Yonag,  als  dadurch  allein  die  Bedingung  erfüllt  werde 
dass  die  Otierflürhe  jinler  Lage  eine  gleichmässi^  E'^^ 
bildet.  Hat  man  den  Ausschus»,  oder  den  ftassern  1 
Faschinen  -  Luge  dargestellt,  so  ist  eine  beliebige  V01 
desselben  sehr  leicht  anzubringen,  und  will  mun  nirkt 
lose  Faschinen  über  einander  parken  ^  so  kann  man 
einige  swiBchongelcgte  Wurste  leiekl  die  gebörige  V 
geben.  Vorthcilhafler  und  sicherer  ist  es  aber,  den 
der  Pülr-Lage,  also  denjenigen,  womit  sie  auf  der  vorkeid 
Lage  anfliegt,  möglichst  schwach  2u  halten,  wie  diosoi 
zweiten,  dritten  und  vierten  Lage  Fig.  119  b  dargeslellc  i 
grosser  Vuraug  dieses  Verfjihrens  beruht  oueb  darauf,  d 
einzelne  Lage  an  den  schon  festiaebenden  Tbeil  des  Wet 
geschlossen  wird ,  und  sonach  ein  Vci-schicbeu  durch  d« 
weniger  zu  besorgen  ist.  Die  anzubringende  VersUrkl 
offenbar  von  der  Zunahme  der  Tiefe  abhängig,  and  «I 
keine  ProGUcichDung  zum  Grunde  legt,  so  ist  es  ge^is« 
das  neblige  Mjui SS  lu  treffen.  Irrt  man  aber,  so  htma 
den  Fehler  nicht  früher,  als  bis  die  Lage  durch  mebrcil 
überdeckt  ist ,  also  riel  in  sp.11 ,  als  dass  man  in  der  D 
Lage  saviel  an  Stärke  abnehmen  oder  xusetzen  köonte, 
Torhergebende  zu  viel  oder  zu  wenig  erballen  hat.  Dar 
faches  and  sorgffUtiges  Nachmessen  der  Tiefe  kam  wdi 
allein  grobe  Fehler  und  Missgriffe  vermeiden.  Soirbe  Ftl 
aber  durch  Anwendung  der  halben  La^jeti  keineawe^ 
an  vermeiden,  sie  treten  vielmehr  in  diesem  Fidle  »ogar  « 
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K  «^/  L-ia,   da  luaa  die  bMibeu  Lageo  gewöhnlich  riti  xo  hiH^h 
raieht,   ndtr  sie  zu   \nn^  loachl. 

i^i  .'lal'iudktiauier  Leitung  de»  Baaes   und  Qeachlun^  der  vor- 
Aückflichlon  j^elio^l  es  wohl  jcdesnal,  das  Werk  rej^l- 
üortiuführen    und   nlle  Lasten   ^cliürig    und    leickl  zu   coo- 
UAd  zu  versenken.     Nachdeni  dieses  ^eflehekrn  ist,    kiino 
beurlheilenf   ob  Fehler   Torgekoiuoien  sind  oder  nicJit, 
l^ieht  sich  besondere  hos  der  L'nlertiai'hiuii;  der  Dossi- 
sowohl   Mm  Kopfe,    wie  auf  beiden  Seiten  der  Bahne  la 
EJa    weseullicher  Vorlheil    eines    solchen  nelbodi sehen 
besteht  darin ,  dass   die  La'j;cn  ,   wo  nie  das  ^troinDfUe 
wirklich  suweit  vur^eifen,  wie  die  beabHichliji^te  ^jei9;ung 
es  erfordert.     Die  Krone,  welche  mit  aller  Vorsicht  ans- 
werden    kann,    erhält    natürlich   auch    die    ^ehäri^   Ans- 
und   Breit«    und    wonach    stiuimea  jedenfAlla  (wenn   nicht 
der  Zwischenzeit,    wilhrend  die  Lage  bchwimmt  und  den 
ocb  nicht  berührt,  unerMarleto  Verliefangen  eintreten)  die 
en  des   Werkes  sowohl  iiber,  als  unter  Wasser  mit  dea* 
»berein,    die  man   daistellen   wollte.     Sind   dMge<!;eB  die 
*Urk  oder  zu  schwach,  oder  auch  xu  lang  oder  zu  kurz 
u,    ^0   bilden  die  Sei(endossirun;;;en  keine  Ebenen,    »on- 
nie  Flüchen.     Der  begaiigeu«  Fehler  luuss  indessen  schon 
•  na   er    überbau|)l   bemerkt    werden    kann,   da 
luf   dem    lusen  Strauche   bliebst   unsicher    ist, 
iehl  dulier  nicht   selten,   dass  selbst  solche  WVrke,   die 
'  '  I  Iit    ausgeführt    sind^    bei   der  ersten  Untersuchung 
V   '         L  errrgen,  aber  dennoch  bald   starke  Versackungeu 
ulende  Beschudigungen    io   der  OberOüche  und  besonders 
der  Buhne  zeigen.     Die  Veranlassung  hierin  liegt  meist 
sa   einzelne  Faschiiicn-Lagen   beim  Vernenkea    so  sUrk 
wurden,  djiss  das  Beschwerungs- Material  herabliel,  theils 
die  Fliii'heo,  worauf  sie  Aufliegen,  aurh  so  uneben,  dass 
denselben   oichl  »»oglrich  anscbliesücn  konnten,  und  sooach 
Höhlungen   im  Werke   blieben,   die  erst  später  bei   den 
u  Drucke  »ich  ausfüllen  und  die  bemerklen  Verenckungen 
c  haben. 

iieser  Gelegenbeil  uiueis  noch  bemerkt  werden,   daas  die 
keit,    welche   der  Buhoenban   bä.u£g   bietet,   und  welche 
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zuweilen  sogar  ditt  FortseUaojic  fler  Werke  bis  tn  der 
Länge  nnino^lieh  roncht ,  nicht  seilen  aar  dorch  d 
AaordnuD^  des  ßiiues  TerAnlasst  wird.  Weno  die  Ik 
j^roM  ist,  so  kann  eine  kurze  FASchinen-Lflge  dra  Gn 
berühren,  ohne  sich  auf  den  Kopf  zu  slellen  und  ihr  BaMht 
Maleriul  zu  Terlieren.  Man  darf  sich  daher  nichl  wofidfl 
eine  solche  tdid  Strome,  der  mit  HeHi^keil  zwischen  ihr  I 
Betle  sich  hindnrrhxiehl ,  forl^criKsen  und  zutsleicb  dM  B 
Neue  rertieft  wird.  Man  kann  freilirh  der  Yertirfiuig  M 
tiette»  wJiKrend  des  Baues,  selbst  bei  gehöriger  Föhrung  < 
okae  Anwendung  besonderer  Vorkehrungen  nicht  tmaä 
begeben,  aber  je  grösser  die  Schwierigkeit  an  sich  ist 
aekr  nnss  man  sieb  beraülien ,  den  ganzen  Fortgang  4 
zn  überwachen.  Wenn  man  dngegen  ohne  Vorbehalt  ei 
Irvlc  die  ganze  AosfübruDg  dem  Bubnennieisler  liberiAssl 
gewöhnliche  Fälle  Tielleicht  hinreichend  roniinirt  ist,  i 
dt«  Bildung  fehlt,  um  ausserordentliche  Schwifrlgkeitra^ 
zn  würdigen,  so  geschieht  es  wohl,  dass  Maasste^flit j 
werdea,  die  so  rerkekri  sind,  dass  sie  selbst  onter 
Üoutftnden  zn  keinem  ZiHe  führen  würden,  oder  die  Vi 
dM  ganzen  Werkes  erst  anfgrhoben  werden  müssle«  brf 
beabsichtigte  Form  annehmen  könnte.  Dcrgleicfaeo  m 
Alnassregeln  werden  aber  Termieden,  wenn  der  BaoAC 
eiaseliie  Ansfuiirung  zn  benrtheilen  und  nüthi^enfalls  fl 
in  Stande  ist.  Hierin  dürfte  die  Torslehende  AuseioMdl 
dienen. 

Die  Slftrke  der  einzelnen  La^c  betrfigf,  nachtlea 
▼•tbiAndig  comprimirt  ist ,  mit  Einschloss  des  BesckI 
Malarinls  ctm  3  Fttss;  sie  muss  aber  in  dpm  losen  Fl 
kifftr  bed«alcnd  grösser  sein,  damit  sie  bei  eintr«iaa4 
prcssion  nickt  za  geringe  wird.  Sie  nimmt  also  nach  I 
in  dem  Maasse  ab,  wie  der  Druck  des  aofgebrnchten  De^chl 
Materials  oder  der  darüber  gelegten  folgenden  I^^  I 
Diener  Umstand  ist  für  die  Aasführaog  de«  Packwerkes  t«1 
Wickl^gkeit,     Man  belastet  nimltch  die  Lasifen  k-  * 

so  stark,    dass  sie  Tollbtändig  niedersinken,    uuu  j 

nickt    noih«endig,    indem  das  Bcschwerungs- Material  dal 
rukcttden    folgenden  Lagen  gleiclifajla  auf  sie  wirkt    M 
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ilr  nrhr  Torstt^hdi?  Jitit  der  Be1»slaDfr,  djimit  jHd(*  einieln« 
oorh  »o  l»n^c  ftrhwinimt,  Ins  sie  durch  die  folgend«  tiber- 
wird.  Indem  nun  aber  die  neue  Lflge  ehon  ko  wie  nlle 
rf^h^nden  an  ihrem  flassern  Ende  nm  went^ten  heUstfl  iit, 
pht  sie  anfangs  hier  viel  dicker,  und  sonach  erreirbc  mnn 
ien  «tchwach  belasteten  Liij^en  viel  früher  die  Sohle 
IrombelteS)  nh  wenn  man  ^oglplch  die  xar  Tollsittndigen  Com- 
erforderliche  Belaslung  naf^ehrarhl  hätte.  Der  Vortheil 
erfahrrns  ist  sehr  wcsenllieh,  denn  jede  Ln^c  rahl  im 
Thelle  ihrer  Lünp^e  schon  wührend  de»  Banen  auf  der 
enden,  and  der  Strom  kann  f^lch  nnter  dem  begonnenen 
ger  hiDdurrhziehcn,  woher  auch  die  Gefahr  geringer  wird, 
grosse  Tiefe  sich  daselbst  bilden  möchte.  Ansserden 
noch  lose  Theil  des  Werkes  dem  Drneke  des  strömenden 
einen  Tiel  kräftigeren  Widerstand,  wenn  er  sich  gegen 
d  stützt,  and  wenn  jede  Kai^e  mit  Ansnahme  ihres  toi^ 
es  auf  der  Torherji;ehenden  aufliegt.  Die  Profilzeirhnang 
5  zei^t  dieses  Verhalten  der  einzelnen  Lagen  nnd  es  ist 
zn  bemerken,  dass  die  vollstjüidige  nnd  oft  sogar  rine 
rkere  Belastung  als  dirjenifre,  welche  das  fertige  Werk 
chon  während  des  Baues  durch  anfgesetzle  Sandhaufen 
die  sich  bis  sum  Anfange  der  letzten  Lage  bei  A 
Diese  Stelle  kann  daher  als  fest  angesehen  werden, 
itndert  sich  auch  die  Axe  nicht  mehr,  nm  welche  dte 
bei  der  alluiUligen  Versenkung  sich  dreht, 
diesem  lockern  Zustande  darf  man  indessen  die  Faschinen- 
hl lange  Zeil  hindurch  stehn  lassen,  weil  sie  deoi  Strome 
Der  nicht  hinreichenden  Widerstand  leisten,  auch  das 
gs-Material,  womit  sie  bedeckt  sind,  durch  das  hin- 
«de  Wasser  nach  und  nach  ansgespiili  wird.  Dieses 
4arf  daher  nar  während  des  raschen  Betriebes  des 
hen ,  nnd  sobald  eine  Untorbrechnng  einiriti,  nnd 
h  wenn  das  Wasser  wuchst,  wobei  ancb  die  Strömong 
heftiger  wird ,  mass  man  sogleich  eilen,  alle  Lagen  toII- 
10  Tersenken.  In  diesem  Falle  genügt  aber  leichtes  Be- 
Material für  die  letzte  Lage  nicht  mehr,  weil  dasselbe 
rdetkuug  nicht  hinreichenden  Widerstand  leisten  könnte 
spült   werden   würde»    wodurch  der  ganze  Ban   der  Zer- 
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elOruDg  Aussresetit  wflre,  Man  nioss  dnher  dipj^niirv  Lim 
welrlier  die  UnterhrechonjE^  pintrill,  in  ff^leicher  Wrht.  n 
Üasserste  La^e  des  gaozen  Werkes  durch  g^roberee  Bcackvni 
Material  sicheni.  m 

Die  Forlsetzung  des  Baues  ist  nach  einer  solclical 
brerhun^  sehr  schwierig  und  dasselbe  findet  auch  fitjUl,  I 
darch  UnTorsichfigkeit  eine  Lage  so  stark  beschwert  worltl 
Bie  unerwartet  ^»nz  versank.  Man  kann  den  Bau  der  oenfu 
jedesmal  nur  an  der  Stelle  beginnen,  wo  das  Werk  über  n 
Hegt;  man  ist  also  gezwungen,  eine  weit  längere  Anasda 
zu  machen,  als  sonst  nöthig  gewesen  wäre,  oder  man  ntl 
Tor  einem  steil  nttgebrochenen  Ufer  durrh  wenig  voriretendn 
Lagen  nach  und  nach  die  regelmässige  Fortsctzang  des  1 
wieder  möglieh  zn  machen  suchen.  I 

Die  vorstehend  hergeleiteten  Regeln  über  die  Anordufl 
Packwerke  sind  an  sich  ganz  allgemein.  Die  beispielsvcii 
wühlten  FAlle  beziehen  sich  aber  nur  auf  solche  Baulea«  J 
den  Strom  bineintrelcn ,  also  auf  Buhnen.  Man  kann  jeM 
ganz  gleiche  Weise  auch  Urerdeckiingen  und  ParallelJ 
ausfuhren.  £9  ist  nothwendig,  dieses  Falles  besonder«  ■ 
wähnen,  weil  man  dabei  hänÜg  eine  Aeoderung  eintrcteiJ 
^,sich   wohl  nicht  rechlferligt.  J 

"ikifc  Wenn  vor  einem  abbrüchigen  Ufer,  wie  Fig.  ISS  aaf  Tl 
ein  solches  im  Profile  darstellt,  ein  Parkwerk  erbani  wcth 
80  erhält  dasselbe  nur  an  der  einen  Seite,  nfimlich  no  M 
Strome  zugekehrten,  diejenige  Dos.sirung,  weicht*  man  ciMrl 
Aft  beiden  Seiten  zu  geben  pflegt,  weil  es  «ich  an  tofl 
Seile  an  das  Ufer  anschliesst.  Kennt  man  dun*h  gMMlfl 
ptilung  die  Form  des  Letztem,  ro  hat  es  keine  Schwilfl 
die  Aasdehnung  einer  jeden  Lage  des  Werkes  zn  be^timmesJ 
Angegebenen  Methoden  lasnen  sich  unmittelbar  auf  dienril 
anwenden ,  nnd  die  Lagen  erhallen  nur  insofern  eine  abwfifl 
Form,  als  sie  an  der  Uferseite  mit  keiner  vortretenden  Em 
sehen  sind,  wie  die  Construciion  er^iebt.  Diene  Lagen  MM 
nach  dem  Veri^enken  gleichfalls  Ebenen  und  ihre  siArkl^^l 
MÜ  Jd  die  RicMnng  derjenigen  Vertikatebene,  welche  n 
die^r  Steile    durch    die   Lfingenaxe  des   Werkea   legt:   «d^ 
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Wottim,    difi    Drehungsaxe   jetler  La^c   ist   wieder   noriwü 

LAn^enjLxe    des   Werkes    j^erichleC      WÄre   das    Ufer 

U  alf^cbrocheu,   su  würden  die   eioKlnen  Lngvn ,  während 

ftchwiminen,  »irh   hiit  luro  Ufer  kinziehftn ,   wie  Fig.   ISS 

da^i>g:eD  das  Ufer^   wie  diesem  fast  immer  der  FnU  ist, 

>r«    oder   kleinere  ßüschanjK;    kat ,   so  9chlieB8t  eicb  die 

irfer   Lage ,    wahrend    diese    noch    sehwimait ,   nirht   an    das 

wohl  aber  erreicht  sie  dieses  beim  Verseftken,  da  dasselbe 

frtrr  Tiefe  weiter  vortritt. 

Aenderunfren,  die  man  in  der  Constmction  der  Ufer- 
a  zHweilen  eintreten  IührI  ,    lieBtehn  sanAchst  darin ,    dass 
rinsvlnfn  La^en  nicht  mehr  die  Gestalt  eines  Trapezes, 
einet    rechtwinkligen  Dreiecks   ^iclit.     Dieses   wurde  von 
wesentlichen  Nnchlhrile    sein,    insofern   diese   ErgSmang 
intern    oder   ohern    Theilcs    der   Faschinen -Lage    über    die 
Igiaxe  hinaus  nar  die  Fortsetzung  der  Doscirong  über  Wasser 
halten    wilrdf,   was   sich    spftter    leicht  beliebig  JUidem 
laon    aber    pflegt    man    h/luÜg    auch    die   Richtung    der 
fMxc  ganz  ZD  verändern ,    indem  man  jede  der  «rwAbnten 
;tu  Lagun    ohne  Rücksicht   auf  die  Dossirong    dos    Ufer» 
anschliessl    und   milt^Ut   der   übergenagclten    Würste 
kefesligt.     Wenn  diese  Wurste  beim  Versenket  ntefat  nach- 
so    legt   sich    die  Lage  auf  das  Ufer  auf  und  kann  dabei 
steil  werdt'Uf  dass  das  aafgehrachte  ßesehwernnps- Ma- 
ifA-lll.     Wenn  dagegen  die  Wüi^te,  die  in  diesem  Falle 
atarken  Zuge    aasgeselzt    sind,    auseinander   reisscn ,   oder 
tichen  nuchgel>en,  so   lässt  es  sich  nicht   rorher  bestimmen, 
it   die   Lage   sich   vom  Ufer   entferoen   wird.     Die   Regcl- 
leic  de»  Banes  wird  daher,  abgesehen  von  der  steilen  hei- 
ler   Lage,    jedenfalls    wesentlich    berintrftrhligt.      Wenn   es 
leb   möglich   ist,  sie  darch   Anbringnog   roa   keilförinigeD 
[nagen  (PüU- Lagen)  an  das  Ufer  anzascbliessen  and  ihre 
ixen   dem    Ufer    parallel    zn    legen,    so    ist    dadurch   die 
kcineswegvs  erleichtert,  sondern  im  Gegentheile  sehr 
>rC      Der    Reginn    des    Packwerksbaues    ist    nAmlich,    wie 
bemerkt   worden,  neben  einem  sloilen  Ufer  wegen  der 
ii4m  grossen  Liloge  der  Lagen  sebr  schwierig;    verfAbrl 
ib  den    obigen  Regeln,  so   tritt  dies«  Schwierigkeit   nar 
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am  AofAnv-spunklc  des  Werken  ein,  HHch  der  leit(«rt 
viederholl  sie  sich  aber  bpi  jeder  einzelnen  FflSchiBea-Ld 
h  Gewöhnlich  soll  ein  nbbrürhi^es  Ufer  nicht  in  4tfM 
mfissi^en  Form,  die  es  hftt,  gedeckt  werden,  sonden  ■ 
dasselbe  ius;leirh  re^aliren  und  eine  gehörige  Uferlinie  m 
(§.  73).  üirmnrh  schliesftl  sich  das  Parkwerk  nirbt  iwi 
mitlelliar  an  das  Ufer  nn,  sondern  es  rnifernt  sich  xawrill 
nnd  vass  alsdann  in  derselben  Art  wie  eine  Bnhne  frti  Mjl 
ansgefnhrt  werden.  Dabei  tritt  indessen  der  Unfer»thi«l  I 
der  Raum  zwiitchen  diesem  Deckwerke  oder  Parallel 
«od  dem  Ufer,  wenn  er  nicht  ^ross  ist,  gleich  nach  Bed 
des  Baues  mit  Erde  oder  Sand  ausjcefiilll  wird,  wie  Fi^.  ll 
Das  dazu  erforderliche  Material  gewinnt  man  gewdhnlicl 
durch  Abbö^chung'  des  dahinter  liegenden  büherea  (um.! 
eine  solche  Aasfullang  aber  auch  nicht  erfol§:t,  ••  kl  ^ 
geschlossene  Raum  neben  dem  Ufer  entweder  an  sich  i 
deatend ,  diiss  hier  dui»  Eintreten  einer  stArkeo  Slröaoi 
enrnrtel  werden  kann,  oder  mau  trennt  durch  Anschldiaojj 
Parallelwerken,  jenen  Raum  in  so  riele  Abtheilunicen,  d«MJ 
die  Strömung  sehr  ermiissigt  wird.  Auf  diese  Weise  ki\ 
chen  freilie^nden  Uferdeckwerken  nicht  leicht  ein  8tarkei{ 
stärien  des  Hochwassers  lo  besorgen,  und  man  kann  flij 
an  der  hinlera  Seite  entweder  lothrecht  oder  doch  mil  lii 
steilen  Bösrbang  aaffuhren.  In  der  Figur  ist  eine  Bäfh^ 
wfthlt,  wobei  die  Anlage  dem  dritten  Th^ile  der  Höhe  ^ 
Die  grosse  Verschiedenheil  der  Tiefe  in  jedem  9H 
bei  solchen  Werken  ist  Veranlassung ,  da»a  die  La^  ^ 
sjmmetrisch  erscheinen  und»  wie  bereits  erwähnt,  snwnl 
a»s  einem  Dreiecke  bestehen.  Ich  habe  in  Fig.  136  a.  i| 
<Us  Verfahren  ToUsl&ndig  dArgeslelli,  wonach  man  die  Ffl^ 
Ansdehoong  Jeder  Lage  in  solchem  Falle  finden  knu.  \ 
Grundrisse  Fig.  136  Q  sind  in  gleichen  Abstünden  die  Qi^ 
eingetragen,  nnd  iwar  bosiehen  »ich  dieselben  auf  die  nil  ^ 
«•  ••  w.  bexcichnrten  Linien.  In  d^m  darch  die  Bfilttüi 
Krane  des  Werkes,  oder  durch  MM  gelegen  Lftnin^ 
(Fig-  136  b)  sind  tto<'h  die  Tiefen  für  xwei  andere  paniUel« 
LL  it»d  NN  eingetmpfvn.  Man  stellt  im  Lilngenprotile  4 
irlnrn  Lagen  dar,  wie  hier  durch  die  sckr&gen  Lioies  |rt 
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tOR    ßDJet   man    leirlit  die    lAn^c   jeilcr  LngP    ond    zwnr 

mM   in    d^T   Miitellinie,    wie  in    den   lieiden   .Seitenlinien 

and  iV).     Biese  J^än^en    müssen  norfnal  xur  jedesrnMÜ^eo 

ixe    aar^etm^en   werdun.     Die  beiden  Seitenlinien  bilden 

gleii'her   Weise ,    wie    bei    Gel''s:enhpit   des   Buhnenhaiien 

lernilhol,  njirh  IVlaitHS^abe  der  ^ewAhlten  Seilendossirun^en 

ronstiinte  Winkel  inil  der  Millellinie  des  Werkes  oder  mit 
lesinnligeo  Drehunghaxe.     Wenn    mnn    dnber    diese  Winkel 

GrondrisRo  auflriigt,  so  sind  deren  äussere  Sehenkel  die 
ff^renzungen  der  Lngen. 

§■  78. 
Aasführuns  des  PacKwerksbaues. 

19  Packwerk  besieht,  wie  bereits  erwähnt  ist,  nos  Faschiuen- 

<)emi  jede  einzelne  unf  dem  Wnsacr  schwimmend  rerbundcn 

iiirvr  ganzen  Aasitehnang  mit  Beschwernngs-MHlerinl  be- 

rird.     Letzteres  (JAif  indenscn  nicht  so  rcirhlirh  anrgebrncht 

das«  die  Lnge    sogleich  vollständig   verninkt^   sie   maus 

«rsl   durch   die   füllende   hernb^edriickl    werden.     Indem 

^lisrer   Rand,    der    dem  Ui'er    oder   dem  Anfiin^Hjiunkto    des 

sagekehrt    Ist,   aaf  dem   bereits  festliegenden  Theile  des 

tht,    60  findet  hier  keine  Senkung  statt.     Die  Faachinen- 

IreM  sich    vielmehr   beim  Versinken  nm  diesen  Rjind,    wie 

ffste  Axe,   und   nimmt,   wenn   sie   durch    die  folgenden 

und    das    aufirebmchte  BeRchwcrnn^n-MHterinl   ihre    voll- 

BclasUing   erhallen    hat ,    eine    gewisse   vorher  bealimmle 

Mtf  welche  in  ihrer  ganzen  Aasdehnung  müglich^it  gleich- 

sein  muss.     Es  ist  gezeigt  worden,    wie  diese  Bedingung 

erfüllt  wird,  dass  man  der  Lage  eine  angemessene  Form, 

mg  nnd   Höhe  oder  Dicke  giebl,  welche  letztere  znweilea 

lern  Theile    verstärkt    werden   rnu^s.     Das  Verfahren    des 

ms   und  Versenkens  wiederholt  sich  sehr  gleichniäs^ig  bei 

izcloen  Lagen ;  es  wird  daher  genügen ,  dasselbe  an  einer 

rhreihen.      Von    den    Vorsichtsmaassregeln,    die    beim    An- 

des   Werkes   an    das    Ufer,    so    wie   zur   Sicherung   des 

>iles  oder  des  Kopfes  erforderlich  sind,  soll  sp&tor  die 
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Die  Fi^Dren  122,  123  und  124  auf  Taf.  XXXIXftellai 
f  aa  einer   Lage   in   verschiedenen   Perioden    dar,    und  (tk 
ilehnuD^  der  ioi  Bau  begriflenen,  so  wie  der  nArKat  toi 
Lngc,  iHl  in  diesen  Fii!;nren  übereinslimmend  darrh  pnnklim 
,«nß;edeu(et.     Die  vurher^ehende  Lage  ist,  «ie  Fi^.  122  k\^ 
,0ur    in   FafirhineDwerke    Tollständi^   beendigt,    soDdrru   »nA\ 
Besehweran^s-Malerial    bedcrkl.     Dasselbe  ist  jedoch  in 
Tbcile,  wo  die  La^e  noch  schwimmen  soU^  nur  in  geriogvl 
•afi;ebnieht ,    woher   es   hier  die  Wür<«(e  noih  nirkl  bedcrkl 
dem    hintern    Theilc    der    Lai^e    sind    dagegen    die    Würfle 
fiberArhültet ,    und  im   Anschlüsse  an  das  srhon  fesüirgrntl« 
ist  ein  hoher  Haufen  Deschwerapgs-Materinl  aurgestelll,  dird^ 
brIIs  die  vollsUindige  Com|ireHs!on  hier  bettirkcu,  anderersriu 
die  Gelegenheit  bieten  soll^  die  Beschwerung'  der  neuen  Lif;t«| 
bis  Jin  dieeea  Hänfen  reicht,  möglichst  rasch  vornehmen  tnkl 

Alle  einzelnen  Faschinen   werden,  wie  schon  bemerkt  1^. 
parallel  nebt>neinundt!r  gelegt,  und  zwar  so,  das9  die   Wipfe 
nach    aussen    gekehrt    sind.     Es    kommt  zun&rhsl  darauf 
Beue  Lflgo    weiter    in    den  Strom    zu    treiben,    ohne  daiis 
Torhergehende   zu  sehr  belastet ,    da  diese  sonKt  fortsinken 
Man    stellt   daJier  zuerst  die  eogenannlo  Ausscfa  asfllaf< 
Y«rlagc    ilar,     das    heissl    denjenigen    Theil,     in    weicht« 
folgende  Faschineureibe   über    die    vorhergehende  lier;iuslritt. 
der    stromaufwiirts    gekehrten  Ecke    wird    die   erste  Fn^rlita« 
l^eworfen,  und  an  diese  schliessen  sich  die   folgenden  nn,  M 
die  Äussere  (oder  die  vom  Anfangspunkte  des  Werkes  abgrl 
Seite    der  vorhergehenden  Lage  mit  Einschluss  der  bcidrs 
mit  einer  Faschinenreihe  iiberde<'kl   wird,    deren  Anfang  Pig- 
seigt.     Diese   Reibe    springt    in   den   Ecken    nur   wenig  öl 
Torhergebende  Lage  vor,  wohl  aber  geschieht  dieses  an  der  TD 
Seile,    und    man    kann    sie    unter   günstigen    Uinstä.BdeD  hiil 
lialben  Faschinenlftnge   vortreten    lassen.     Zuweilen   ist  if 
schwierig,  auch  nur  einen  gei-ingen   Vorsprung  zu  gewinoea,! 
man  muss  alsdann  zu  besonderen  Mnassregeln  (creifrm  di« 
^schrieben  werden  sollen. 

Es    kumml    darauf  an,    dnrrh  die  verschiedenfüi  nl 
irreifenden  Fascbinenreiben   dir   Ansschnsalage   in   der  btstii 
Form   darzustellen;    dabei    ist  jedoch   auf  die   Wipfel 
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leti  nifhl  Rficksiihl  eq  DPhrnon,  weil  diese  xn  wenig  Miisse 
Die  Bildung  der  sdiarfon  Ecken  ist  gleichfAlU  annfilhig, 
der  gehörige  Sohluss  iwisrhen  den  einzelnen  Faschinen 
»oben  würde.  Indem  miin  es  nher  vermeiden  mnss,  die 
FAschinen  parMlel  zur  Seile  der  Lage  auszuwerfen ,  weil 
diesem  F«lle  nicht  gehörig  befestigt  werden  könnten,  so 
Regel«  dieselben  imnier  nngeführ  normal  gegen  die  Currc 
welche  die  gnnze  Reihe  begrenzt.  Auf  dies«  Weiss 
jede  pHSchine  mit  dem  Sinmmende,  wo  ihr  Queifichnilt  nm 
ist,  im  Innern  des  Werkes,  und  es  ist  sonnch  unnißglich, 
^«ie  heransgerifssen  oder  fortgespfill  werden  kann. 
►ic  einzelnen  Faschinen  miiasen  nicht  nur  recht  regfluKlssig 
rblossener  Reihe  nnd  mit  RHcksicht  auf  die  der  Lage  so 
le  Form  aosgeworfen  wfrrden,  sondern  diese  Arhfit  rouss 
iglichst  schnell  erfolgen,  da  bei  der  zunehmenden  Belastung 
rhwimmendo  Lage  zu  trinken  anffingl.  Zum  Bei  ach  äff  ea 
Faschinen  mnss  daher  die  gehörige  Anzahl  von  Arbeitern 
tasteUl  werden,  und  zwar  mu8s  dic^e  um  so  grösser  sein, 
^kler  der  Faschinenhaufen  enlfernl  ist.  Mhu  stellt  zaweilen 
^Krbeiler  reihenweise  auf,  und  lä.ssl  einen  dem  andern  jede 
■Rine  zareichen.  Diese  Anordnung  ist  indessen  für  die  Leute 
V  ermüdend,  da  jeder  Einzelne  gezwungen  wird,  die  Last  von 
Hern  aufzuheben.  Weit  vorllieilhafter  ist  es,  wenn  jeder  Arbeiter 
e  Faschine  von  dem  üaufen  entnimmt  und  dieselbe  auf  der 
boJter  bis  zum  Kribbmeister  trügt.  Da  das  Heben  der  Faschinen, 
schon  erwfthnt^  sehr  schnell  erfolgt,  wenn  sie  aufrecht  und 
aof  dem  Stammende  stehen,  so  können  die  Leute  in  diesem 
in  anunlerbrochener  Reihe  hinter  einander  gehen,  and  es 
lieht  nicht  selten,  dass  dem  Kribbmeister  die  Faschinen  noch 
schneller  zugetragen  werden,  als  er  sie  verlegen  kann.  Die 
orückgehenden  Arbeiter  müssen  denen,  welche  hingehen, 
rhen ,  nnd  es  ist  nm  besten,  wenn  man  beiden  besondere 
anweist.  Der  bequemste  und  nächste  Weg  dient  aber  für 
asteten  Arheitcr. 

er  Krilibmeistcr   Hiebt  jedes m:il    an   der  Stelle,    wo    die 

'olgende  Faschine  verlegt  werden  soll.     Der   Arbeiter,  der 

Mgt,   stellt   sie   in  gleicher  Weise,   wie  er  sie  «nfgeholien 

iKehl  Tor  den  Kribbrneistor.     Derselbe  fafisl  fie  mit  beiden 
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IlUndpn  an   no<1   wirft  sie  nn  ihrp  Stelle.     Hnt  erprh&ngtril 
so  r&ll(  die  Fafichlne  soj^loich  in  die  pausende  LajCCi  m  iam 
kein  weiteres  Zure('hl[r^f*n  erfordcrlirh  ist.     Eh  iHt  natärtid, 
die    Arbeit    auBserordentlirh    verxrigrrt    werden    würde,    mm 
Kribhineister  sirh  jedej^mal   blicken  und  die  F»>>chine  «b  Öiic 
erhieben   oder    wobi    gar    sie  von    Neuem    aufhebeo  nusato, 
solches  Verfahren  ist  daher  nicht  zo  ^esliiUeo,   nod  ebPB  9ti 
ist  e9   Kuljissifc,  daRS  die  Arbeiter  fielb^t  die   Faschiocii  MIM 
und    der  Kribhninister   sie  alsdann  ordnrt,    wobei   das   \Vi 
beben  unverinfidlirh  ist.     Manche  Kribbmeisler  haben  die  G 
hfil,   beim    Auswerfen   der  Faschinen    besonders    dahin   tn  l 
dass    das   Wipfelende    an    die    passende    Stelle    kommt,    ad 
Slammende    mit   dem  Fasse   nachzuRtossen.     Dieses   YerCfthi^ 
wenig  zeitraubend  und  darf  daher  wohl  gestattet  werd 

Ein    p:nr    za    /Ingslliches    Verlegen    ist   indessen 
Nalzen.      Zwischen    den  Farieliinen    dürfen    freilich    keine 
R.inme  offen  bleiben ,    und  noch   weniger  dürfen  die  Fflsclm 
einer  Reihe  stellenweise  auf  einander  liegen  ;  es  srhndct  aber 
wenn   das  Slammendo   einer  Fasrhine  bis   zn    einem  halkea 
vor  den  übrigen  vortritt  oder  zurückspringt. 


isrlinl) 
iberd 
ilknj 


Das  bisher  Gesagte  bezog  sich  auf  das  Auswerfen 
scbinen  in  der  ersten  Reibe  der  Ausscbasslage.  NHchdes' 
beendigt  ist,  wird  in  gleicher  Weise  dio  zweite  und  alle  ki§i 
Reilien  behandelt,  von  denen  eine  jede  Jiuf  der  vordem  Seitj 
der  früheren  etwas  vortritt,  bis  man  die  beabsichtigte  Aasde||l 
der  ganzen  Vorlage  erreicht  hat.  Bei  schwacher  StrÖmangl 
man,  wii;  bereits  erwähnt^  jede  einzelne  Reihe  hedeulcnd  ülii 
Torhergehende  vortreten  lassen ;  im  entgegeugeaelxten  FaUj 
dieses  nicht  möglich,  man  mnss  alsdann  aber  wegen  der  gf^ 
Zunahme  der  Tiefe  die  Lage  an  ihrem  vordem  Ende  BBdj 
sonders  dick  machen,  um  eine  zu  steile  Stellung  nach  deoi 
senken  za  verhindern.  Diu  Ausschns>ilage  beHtvbt  nach  Uoaa 
aus  zwei  bis  sechs  und  zuwelk-n  noch  mehr  Fa^-chinvora 
Flg.  123  zeigt  die  fertige  Ausschus^lage,  au»  drei  Reiben  bc>lq 
in    der  Ansicht  von  oben,  and   Fig.  125  im  Lilngendurcfasck 

Nachdem    die  Au^schusslnge  beendigt  ist,   geht  mao  M^ 
sar  Rücklage  nbcr,   di«  diesen  Njtmeo  von  der  Art  ihi*f^ 
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seUnnf;  erhAtten  hiit.  Man  »irfc  nSmIirh  zuerst  die  Äussere 
enreihe  ans  und  poht  n;irh  und  narli  zariit'k.  Die  Rirli- 
tr  einzpfnrn  Faf^rhinen,  hu  wie  »urh  die  Anordnung  der 
Reiben  sllinml  dAhei  genjia  mit  denen  der  AnsschusHlrtge 
Darrh  das  Ziinirkzioluui  der  Reihen  werden  «her  immer 
roenden  der  Torher^^ohenden  überdeckt,  woher  m«n  in  der 
Rorkhi^e  nicht  diese,  Rondern  nur  die  Wipfelenden  der 
sieht,  ond  bei  sorgfillti^er  Arbeit  musH  die  ganze 
rflXcfac  ziemiteh  eben  sein  und  keine  Unregelmäs»igkeitpn 
»Inen  Stellen  bemerken  tflssen.  Die  DHrslellun^  der  Rück- 
mit  keinen  Schwieri^-^keiten  verbunden,  weil  die  einzelnen 
eo  immer  auf  der  darnnler  helindliehcn  Lage  *^t\m  sicher 
n;  sollte  letztere  stellenweise  nach  etwas  sinken,  so  bilden 
rslc  nnd  die  Kopfe  der  Pfflhle  so  viele  Unebenheiten  in 
berfläi'he,  dass  ein  Forttreiben  der  fertigen  Vorlage  durch 
ndes  Wasser  nicht  leicht  erfolgen  kann.  Aus  diesem 
muss  der  Kribbmeister  beim  Auswerfen  der  Faschinen  zur 
i  mit  aller  Aufiuetksamkoil  daftir  sorgen,  dass  die  ganze 
;  srehorige  Ausdehnung  ond  in  allen  Theilen  die  crforder- 
kke  erliiilt.  Sollte  bei  der  Ansschasslage  in  dieser  Be- 
ein  Fehler  begangen  sein,  so  lüsst  sich  derselbe  bei  der 
e  immer  leicht  verbessern.  Es  darf  kaum  erwähnt  werden, 
an  die  grossere  Slilrke  der  Lage  dadurch  hervorbringt, 
'  einzelnen  Reihen  nur  wenig  gegen  einander  zurücktreten, 
1  durch  das  entgegengesetzte  Verfahren  eine  geringere  Dicke 
llt  wird.  Fig.  126  zeigt  den  Anfang  der  Rücklage  im 
Inrch^chnitt,  und  die  untere  Uälfto  von  Fig.  124  denselben 
Ansicht  von  oben. 

die  gebundenen  Faschinen  grössere  ZwischenrUume  zwischen 
so  l>a^i^  man  wohl  in  der  Rücklage,  woselbst  ein 
bes  der  einzelnen  Reiser  nicht  mehr  zu  besorgen  ist,  die 
der  Faschinen  aufzuhauen  nnd  die  Reiser  gleichmflasig 
»ten.  Dieses  Verfahren  darf  natürlich  nicht  früher  ein- 
nia  bis  die  Faschinen  verlegt  sind,  weil  sonst  das  Bei- 
und  Verpacken  zu  sehr  erschwert  würde.  Es  wird  dabei 
kein  wesentlicher  Vorlheil  erreicht,  nnd  es  ist  sogar 
nH,  ob  die  ganze  Straurhuiasse  hierdurch  in  eine  mehr 
ne  Lage  gebracht  wird.     Das  Aufhauen  dient  nur  dnxn, 
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die  Zwischenrüume  ia  der  OberÜäche  etuas  ^leichoiIUsigvai 
theilen,    wodurch    die  ^UDze  Lage  mehr  geebnet  erscliAiaL 
eine    LlnterbrecliuDg   der  Arbeit    oder    das  Eintreten   andern 
stände  besorgt  werden,  wodurch  die  Festigkeit  der  Luge 
werden   könnte,    so   ist    es  gewiss   vorzuziehen,    die  eil 
schinen  uiebt  zu  lösen,  weil  die  B^der  doch  einigen 
Zusammenhang  der  ganxeo  Müsse  beiordern. 

Sobald  die  letzte  Fascbinenreihe  den  festen  Thcil 
oder  den  unfgcsetzten  Sand-  oder  Kiesbuulcn  erreicht,  so 
darauf  an,  die  Lage  in  ihren  Theilen  zu  verbinden,  daaui  tk 
Scnkmalcrial    tragen    und    als    zusammen  hängende  MasM 
sinken   kann,    ohne    sieb  uufiulöseu.     Diese  Verbindung 
durch   Uebernageln   der   Würste.     Man    pflegt  lai 
Ausschasslage,   auch    wohl    einzelne    Tbeile    derselben, 
dieser  Art  an  die  voihergeheude  Lage  zu  befestigen,   ioden 
kurze  Würste  oder  sogenannte  Anker  schr&ge  übergeitorfM 
mit  Faschinenpfiihlen  an  beide  Theilo  genagelt  werden; 
hindert    dadurrh,    dass   die  AusschussJagc    vuro    Strome 
oder   im   Ganzen   furtgetrieben  wird.     Die    Würste  oii 
in    diesem   Falle    nicht   parallel   zur   Liingenrichtung  doff^ 
Werkes,  sondern  schräge  diigegeu  gelegt   weiden,  so  di 
der    obern    oder    stromaufwärts  gekehrten   Ecke  der  fert 
befestigt    sind,    und    sich    struuutbwurls    über  den  Aussei 
ziehen.      Man    erreicht    bei   dieser   sehnigen    Richtung 
Vortheil,   duss   die  Würste    eine   grosse  Anzahl   tob  Fi 
jeder    Reihe    IrefTen    und    daher    eine    weit    kräftigere   V< 
bewirken.     Bei    grosser  Breite  der  Äusscbusslage   wirft  i 
mehrere  Würste  aus,  die  alsdann  süramilich  in  scbrSgtr 
parallel    zu    einander    liegen.      Es    ist   aber    ganz    zwtckl«S| 
diese  Würste  noch  andere  kreuzweise  zu  legen,  da  lelttti»  f'r* 
den  Druck  de^  Stromes  keinen  Widerstand  Hussem  könoeiu    Dif* 
Verfahren    ist  sogar  nachtheÜig,   in  sofern  in  der  Dunhkrfiiial 
ein    viel   grösserer   freier  R;ium  entsteht,   der  nicht  gfrfuHt  •«•• 
kann.     Selbst  jene  ersten  Würste  sind  schon  in  aofern  aitrl'  ' 
als   sie    neben   sich    leere  Rüume  bilden,    welche   weder  dftrr»  «^ 
darunter,  noch  durch  die  darüber  liegenden  Faschinen,  uad  ^^ 
so    wenig    durch    das  Beschwerung» -Material    aasgefüUl  <« 
da    letzteres   erst   auf  die  Rücklage  geworfen  wird.     Es  i^i  i^^*^ 
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4i«ses  AjiBfhiic8S(!D  dfir  Aussthusstage  zu  TtTueideo,   ho 

k«io  Abreisseu  besorgcu  tlarf. 

der  feiiigca  Rückl/t<^e  hi  das  Anflej^on  der  Würste 

■4tn«U«B  der  Flechlbünder  nolkweodi^.     Dieaes  ist  alivr 

he  Niirhllit'il,    iudem    die    vertieften  Felder   dAzwischen    wil 

iltrriiil  fi^eiullt  werden.     Mnn  biiugl  £uen>l  die  UMndwürftln 

iluH    iMfissi,   man   tegfi  möglirlist   nnhe  am  Runde  <lejr  neuea 

tf  fioneit   uiiiD  äieh  deiusellien  iiriliero  knnn,  zwei  Würste  uviteu 

Q^n ,    die    nlao    die  ^c^anze  Lage  uiuj^ehcn  und  bis  tum  fesloo 

h  des   Werkes   oder   bis  zum    KieHhaafen   reichen.      Sollten 

Ifirste  nichl  Un^  ^nu^  sein,  so  müssen  sie  j^eslossen  werdvp, 

ir|ifl    aber    dat'iir,    das»  die  SlüHSe  beider  Randwürste  nirhl 

»nlreireu.     U  jedem   Stopfte   schiessen   beide  Eoden   etwa 

'nss  Län>;e    ao    einander   vorbei    und    werden    mit  einigen 

Biiidi%tiden    in    der    oben    beschriebenen  Art    zusammen- 

Dennächtit  werden  in  Abütflnden  Toa  2  Fuss  die  Fa- 

ifäble   durch  die  Wüi-^nte  biudurch^etricben,  man  steckt  sifi 

;lnd    nach    der   inneru    und    üusäern    Seile    etwas    genei^ 

m  Wurst  eia,   und  ein  anderer  Arbeiter,  der  mit  einem  bdU 

s   Srhki^el   versehen   ist,    treibt    sie   «oweil  herab,    dass    ihr 

6  bis  9  Zoll  über  der  Wurst  vorsteht.     Dieses  ist,   wie  schon 

angeluhrl,  noihwendig,  um  zu  verhindern,  dai^s  sie  sich  nickl 

ganz  dun-h  die  Wur^t  hindurchziehen,   ausserdem  aber  dient 

rortrctende  Thcil  des  Plahles  auch  noch  zur  Darstellung  einer 

indung  uil  der  folgenden  Lage. 

Parallel  zu  den  R;iudwürstcn  werden  andere  Würste  in  gleicher 
la  gelegt ,  die  am  vordem  Theile  der  Lage  von  jenen  und 
t  tickt  2  bis  3  Fuss  entfernt  sind ,  sich  aber  rückwärts  ein- 
tr  oähern,  damit  sie  aÜiiinitlich,  ohne  sich  zu  kreuzen,  an  den 
m  TheÜ  des  Werkes  angeschlossen  werden  könnten.  Die  obei*e 
hl  von  Fig.  124  zeigt  diese  Anordnung.  I^s  darf  kaum  eiw 
pt  werden,  dass  d^is  Auflegen  und  Festnagln  mehrerer  W^ürslo 
ihuitig  erfolgt,  jedoch  darauf  Rücksicht  genommen  wird,  dasa 
^liMla  akb  nicht  gegenseitig  in  ihren  Verrichtungen  stören. 
Bei  diM«NB  Aufbringen  nnd  Befestigen  der  Würste  entsteht 
Bdiwierigkeil,  dass  das  Weben  und  selbst  das  Stehen  auf  den 
iFisrkinen  hi)chst  unbequem  ist  Die  Arbeiter  gewöhnen  sich 
dd  daran,  die  Füsse  immer  quer  über  die  Reiser  zu  setzen. 


4S  XI.     ReguliruDg  der  Strome, 

wodarrb    sie  ein  tiefes   Einainken  rermetden,   nbcr  doniock 
die   Unbef|ueuiliriitieit    so    ^roHS,    dnss    älter«  Arbeiter, 
ntu'h    sonst  tüchtig  und  kWlfiig  sind,   in   diesem  Fülle  tur 
leisten,     Dns  Le^>-en  der  Würste}  sowie  das  EibscMugen  der 
Pftüilchen    erfordert    inde^son   wenis;  Körperknift  und  «ird- 
teii'lilcr,  je  weniger  der  Arbeiter  einsinkt  oder  je  leichter 
ist«     Mau  kann  daher  hierbei  mit  grossem  Vortheil  jängen 
und    selbst   Knübeo    benutzen;    letztere    sind    überdies   im 
die  Randwursl  weiter   herauszulej^en  und  hesser   cn  bpfeMifl 
ausgewachsene  Personen,  da  sie  von  der  schwimmenden  Ü 
sicherer   gelragen    werden.      Wenn    es    auch    nicht  motf:lirh 
den   andern    Theilen    der    Ausführung    des  Baues    die  Kni 
Tortheilhaft   vtie   hier   xu   beschäftigen,   so    fehlt    doch  nie 
die  Gelegenheit  dazu.     Manche  Verrichtungen   können  ebca 
durch  schwächere,  wie  durch  kräftigere  Arbeiter  aasgeführt 
wenn  sie  gleich  im  ersten  Falle  nirhl  so  schnei!  von  stAlleA 
für  andere  aber,  wie  etwa  für  da»  Beitragen  der  Faschine*, 
sieb    gleichfalls  junge  Leute,    sobald  man   ihnen  die  erfop 
Erholung   gestattet,  oder   sie   in  Ablösungen   arbeilen   Iftsfl 
Annahme    solcher   und    selbst   kräftiger    Knaben    pOegt  d«l 
Ausführung    von   Packwerksb^mlen   keineswegs    die    Arbeiti 
zu  vermebren,   vorausgesetzt,   dass  man  sie  für  (^ringerrs 
lohn   engagiren  kann. 

Zur  VervoUstiLndigung  der  Lage  gehört  endlich  w 
Aufbringen  des  Besch werungs-lVlalerials.  Dw 
siebten,  welche  dabei  zu  nehmen  sind,  habe  ick  gresM 
bereits  erwähnt.  Die  ganze  Lage  wird  bis  zu  den  Raodl 
beschüttet,  jedoch  nur  so  hoch,  dass  sie  nichl  voltst&idm 
sinkt,  bondern  noch  immer  über  dem  Wasser  bleibt.  Bm 
darf  der  vordere  Theil  der  Lage  nicht  zu  stark  beUstrt  \ 
da  er  über  die  vorhergehende  heraustritt  und  frei  im  WmM 
weiter  rückwärts  äussern  schon  die  darunter  befindlirhrn' 
einen  kräftigen  Widerstund  gt*gen  dns  Sinken,  wenn  sil 
noch  nicht  vollständig  comprimirt  sind.  Die  (puantit&t  da 
zubringenden  Materials  ist  aber  theils  nach  den  speci€sth 
wii-hle  desselben  und  theils  nach  der  Holzart  und  der  Troe 
der  Paschinen  sehr  verschieden.  Die  Einsenknng  «IW 
Eum   Maassstabe   für   die  Belastung    dienen   und   man  dArq| 
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gessen,  dass  die  Lnf^e  niclit  sogleich  bis  zn  derjenigen 
lUacht,  welrhti  der  Bi'lASluuif  entsprichl-,  sie  sinkt  viel- 
e  dHss  neues  Material  nuf'^ebraclit  wird,  nach  and  nach 
tenih,  wozu  das  Eindringen  des  Wassers  in  das  Straoch 
Entfernung  der  anfangs  noch  zurück hieitienden  Luft- 
Veranla»<sung  giebl.  Man  muss  also  die  Belastung  so 
MuHinngen,  dass  dieselbe  noch  einige  Zolle  hoch  über 
bleibt.  Wenn  alsdann  später  eine  tiefere  Senkung  eintritt, 
9Ti  dieses  Material  bei  der  Eintauchaug  wieder  einen 
TImiI  seines  Gewichts  und  man  darf  deshalb  dos  toII- 
Versinken  nicht  befürchten.  Die  einzelnen  Reiser  ver- 
ber, wenn  sie  sehr  lange  im  Wasser  gelegen  haben,  ihre 
ragkrafl,  daher  darf  man  nie  darauf  rechnen,  die  be- 
Ln!;e  länger,  als  hOchsleas  einige  Tage  hindurch  schwim- 
erhalten.  Es  ist  sogar  Regel,  die  neue  Lage  immer 
nach  Beendigung  der  vorhergehenden,  oder  beim 
e^inn  der  Arbeit  uui  folgenden  Morgen  zur  Ausführung 
cn.  Im  ersten  Falle  kann  das  Beschwerungs- Material 
er  anf^cbracht  werden,  was  in  Bezug  auf  die  gleich- 
Verllieilung  desselben  in  dem  ganzen  Körper  des  Baues 
udi  ist. 

der  festen  Verbindung  und  der  Steifigkeit  der  ganzen 
dnnen  einzelne  Theilo  derselben  nicht  so  tief  eintauchen, 
es  geschehen  würde  ^  wenn  sie  ganz  frei  wAren.  Bei 
■Junftssiger  Belastung  wird  die  Lage  zwar  merklich 
,  aber  die  am  stflrksten  bebistetcn  Stellen  werden  dnrch 
die  mehr  Tragfähigkeit  behalten  haben,  am  tiefern  Ein- 
Terhindert.  Dieser  Umstand  ist  io  sofern  vorChoilhaft,  als 
nz  gleicbmiUsige  Yertheilnng  des  Bcschwerungs-Mtitenals 
ich  macht,  die  bei  der  gewöhnlichen  Art  der  Ausfuhrung 
m  erreichen  sein  würde.  Andererseits  aber  folgt  hieraus 
Nothwendigkeit,  beim  Beschweren  der  Lagen  vorsichtig 
ke  XU  gehi'ü,  und  nicht  etwa  einzelne  Stellen,  die  zußtltiger 
Bchwach  belastet  waren,  zuletzt  noch  stark  zu  beschulten, 
aichl  nur  sich  selbst,  sondern  die  ganze  Lage  schwim- 
n  utüsson.  Besonders  darf  man  nicht  auf  dem  Äussern 
•r  Lage  das  ßeschwerungs -Material  zu  stark  aufbringen 
i«l  viel  Tortheilkafter  und  geschieht  auch  ziemlich  allgemein, 
en,Hiuidb.d.WM8erbfiuk.  II.  2.  a.Aofl.  4 
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dass  niAn  Hie  neoe  Lage  zuerst  an  ihrem  hintern  ThM)e, 
b'ich  an  den  feslen  Körper  »nsrhlieflst,    liosrhwert  onil 
aus  naclt   mid  nach  und  zwur  mit   schwilrlH^rer  BMchiUr 
Tordern  Theile  tilier;t:ch(. 

Um  ein  zu  slnrkes  Ueriihsinken  der  l.ai^e  «Skrcn<i  M 
Bchcnzeit    t>is    zur  Forlst^lzuna:    ihs  Bnues    zu    vorlirndtra. 
sehr  wichtige  schon  heim  Aufhrin^cn  des  Besrhwenin^s-Mj 
das  Wasser    zwischen    die    Heiser    und    nüiuenflit-h    «wiwl« 
BlüUer  eintreten  zu  lH<isen  und  die   Luft   dtiraus    horMUsiat 
Man  erreicht  dieses  nm  sichersten  durrh  starke  Ersrhnliil 
Im  Krhwimmenden  Thpile  der  Iwijre  tritt  eine  solrhe  im  hii 
den  Maassc   schon    beim  Gehen    der  Arbeiter  und  AuHciii 
Sandes  von  selbst  ein.     Bei  in  starken  Bewe;^n)een 
aber   leicht   der  Sund  durch  das  lose  Straurh  hiudurrhfAlIf 
Tom    Strome    fortgetrielien    werden.      Die    letzte    ßesor^BtMJ 
schwindet  für  diejenige  Stelle,  wn  bis  zum  Strombette 
Lage  auf  der  andern  ruht,  »her  elien  dadurch  zeigt  «iich  fcif 
schon  eine  g^rössere  Fcsligkoit,  welche  YeranlaASUn>r  pefcf,! 
das  Wasser  in  die  neue  oder  obere  Parkung  schwerer 
Der  Gebrauch    der  Handramme    ist    daher   hier   srhr  wiriii 
sogar  nothwcndig^  doch  darf  sie  uirht  früher  gebraucht  «» 
'his  das  Beschwcrangs-Material  wirklich  aufgehraoht  idC,  Wfl9l 
die  Wurste  nnd  noch  tuchr  die  Pfilhle  leiden  und  der  ohrrt»  rUs 
Kürper  überhaupt  in  seiner  Verbindung  gelöst  werden  wirt«. 
''         (Jeher  das  Aufbringen  des  Senkmaterials  ist  noch  Pol 
xn  bemerken.     Man   stellt  soviel   Arbeiter,    als  ohne  grjf« 
Störung  geschehen  kann,   an  den  Sand-  oder  KieshaufcB  « 
leuen  Lage  und  liisst  »ie  dio  ganze  Masse  auf  diese  werffi,^ 
durch  eine  starke  Belastung  des  hintern  Theile«  der  nean< 
'entsteht.     Wenn    auf   solche   Weise  der  Hänfen  beseitifti  i* 
"Werden  die  Knrrdielen  ausgelegt,    und   vom  Ufer  aus  »derl 
wohl  von  Käluien,    die   zur  Seile  des  Werkes    liegen 
Beschüttung    nach   und  nach  gegen  den  vordem  Rand  d« 
ausgedehnt,    wAhrend   am   hintern  Ende   die   Uandranirntt  kl 
^gebraucht    wird.      Eine    diirchaU'<    gleichmassige   Vertheiloi 
"Materials  ober  die  ganze  Breite  des  Werkes  ist  nicht  dannil 
man    muss   aber  dafür   sorgen,    dass  dieselbe  doch  nirM 
rerschieden  nasfflill«  und  man  erretchl  dieses  besonders  M 


78,     Ausfiilirung  des  Packwerksbaues. 


m 


^BJie  Karrdii'Ien  häaüx  verlort  werden.  Ausserdem  miisRen 
^■d«re  Artieilcr  zum  An»!{teirlien  der  Ueini  Umstürzen  der  Kar- 
^MifgeworlVnen  äandliaiilen  »nf^estellt  worden.  Jm  vordem 
^M  der  L«gc,  wo  die  AufHcliüllan^  gemeinhin  nicht  die  Höhe 
H|F&r»tc  erreicht,  dienen  leUlerü  zur  Bcarlhcilan;?  der  GloicJw 
^B^keit  der  Sandderke.  Wenn  dHS  Üeschwerunfi^s-MAtenMl 
^■ieee  Weise  auf  die  neue  Pm-kuni;  Aufi^cltracbl  isi^  so  wird 
^HpiCUBBs  an  den  hereils  feslliei^cndcn  TheiJ  des  Werkes 
^HwMaders  beschwert,  und  man  hiUlot  hier  wieder  einen 
^B  Saod-  oder  Kieshaufen,  der  einestheils  die  TollstiindiiEe 
^Bression  bewirken,  nndcrntbeils  »bcr  dazu  dienen  soll,  das 
^kal  zur  Bdaslun;^  der  folgenden  La^e  wenigstens  zum  Thoil 
^^  tar  Stelle  zu  haben. 

^Mlit  dem  Bau  der  einzelnen  Lagen  wird  in  der  angegebenen 
^bo  lange  furtgefahren,  bis  der  festliegende  Thcil  oder  die 
^■agaaxe  der  Lage  mit  Riirksichl  auf  den  Wa8Her8tand  zur 
^■llft  Bnoes  entweder  in  den  Kopf  der  Buhne,  d,  h.  in  die 
^Hriftf  oder  ausserhalb  derselben  in  die  Kopfdossirum^  der 
^■l  (AUU  Alsdann  ist  der  untere  Theil  des  Werkes,  den  man 
^Bbwimmenden  Lagen  Musfiiliren  luuss,  beendigt,  lieber  die 
^■er  Versenkung  der  letzten  Lage  soll  noch  spiltcr  die  Rede 
^^Jiier  moss  aber  das  Verfahren  zur  Erhöhung  des  Baues 
^Kpr  erforderlichen  Kronenhöhe  besehriebcn  werden. 
^■)as  Piickwrrk  i^t  nach  der  Ausführung  und  Versenkung  aller 
H^  ziemlich  horizontal  abgeglichen,  und  zwar  in  der  HöJie  von 
^Hl  oder  1  Fu9s  über  dem  dermatigcn  Wasserstjmde.  Seine 
^M  ist  in  der  Oberltache  verscliieden,  und  zwar  in  der  Nahe 
^pjfers  am  grösslen,  weil  bei  gleicher  Kroncnbreilo  die  Anlage 
^Bossirungen  hier  am  bedeutendsten  ist.  Die  Form  und  flöhe 
^Mofzusetzenden  keilförmigen  Körpers  ergicht  sich  ans  dem 
H|«a  und  seine  Ausführung  bielel  keine  Schwierigkeil,  weil  sie 
^^Waaser  erfolgt.  Im  Allgemeinen  ist  diese  Constmction  aber 
^Br  der  früheren  ähnlich.  Es  wechseln  Faschinen-  und  Erd- 
^pi  ab;  da  jedoch  die  Würste,  die  zur  Verbindung  der  ernten 
Hl  hier  nicht  fehlen  dürfen,  nicht  füglich  anders  als  parallel 
tt^XG  des  Werkes  liegen  können,  so  thut  man  am  besten,  die 
^btineB  in  diesen  obern  Lagen  quer  über  das  Werk  oder  normal 
^k  dit  Axe^  und  zwar  mit  den  Wipfelenden  nach  aussen  zu  legen. 

I  ••  ■ 
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>it  VertlieiliLn^  und  Befostij^ung  der  IVnrele  ist  ^ieitlbc, 
4fB  iDdem  Lji^eOf    man  pflcji^l  aber  in  der  ^iAhe  4er 
iff&hle  in  grösserer  Aiua)il  za  verwendfu,  am  ii'e|;eii  4cr 
lareB  BeUsliiii^  und  des   stArkercn  An^iffcs   dorch  Uä 
iM   Eis   eiae   innigere   Verliindaoj;   darzastelJen.     Dk 
'kte  Erde,  besonders  wenn  sie  elwAs  feurlit  ist.  steht' 
tt  so  foickl  in  die  ZwisclieDräume   des  Strauch 
iltr  Wasser,    man  mosa  daher  das  Eindringen  derlei 
Lcs  Abrammeo    belordcra.     Sollte    dabei  die 
so  stark  fortsinkea,  dnss  die  Zwischenrftume  zwisdMil 
«^Türsten    nirbl  ^eböri^  ansrefullt  sind ,    so   hnn*;t  man  wW] 
t4em  Baa  der  folgenden  La^e  aafs  Neue  eine  Srhirbl  l^tklii 
t|Mf.     UvkcT  die  Befesti^vn^   der  obersten  La^e   oder  4at 
4m  Werkes  wird  tpilcr  4»  Aode  sein;   wenn  aber  vor  ^ 
briairtn    der  IrUle«  SrlMadvcIce   ein  merklirht^s  Sarkpa 
seinen  Tbeilen  oder  im  Ganten  boaerkt  verden  sollte,  m 
lirb  der  Fall  ist,    wcbb  üe  B«la«lang   wahrend  de^  Dum 
fCBägte,  so  Hans  ■■>  TvrWr  imrrk  nene  Fnschinen- 
BOBO  BondiwcTvag  derselben  4«o  las9:ieichung  der  Krone  '■ 
Ba  ist  hiiiiu  aar  v«a  4«^nigQB  Verfahren  die  Rede 
wicfc—  bd  ngtAmäMugtm  «arf  vsgMiörtem  Fort^nfe  d^ 
stattfindet.     Manrbe  grassa  Srbmnrigkeil  in  der  Fol 
Banes  wird  fraüick  Ur  4arch  ^ Sdiald  des  KribhnieiMi 
gefübrt,  aa4  wir4e  «naiuJiB  «ot^en,  wenn  die  voretpJ 
viekcitea  Regeln  immer  gobdrijc  bracblet  and  numeDllirti  jd 
ffir  die  erforderfirbe  Länge  der  Lagca  gesor^ct  wurde,    ti 
man  diese  Vorsieht  and  baat  Bna  sargUa  weiter,  so  slclktl 
alle  epJUerea  Lagen  sehr  sleil,  vei litrea  ilirBaschwerttii2«*Ni 
and    der    noter    ihnen    hindarr hsiebeade   Strom    ver^H^MA 
schnell  die  Tiefe.      Darrh   starkes   Anfparkirn    and  ßelsiM 
Knjrt  es  wohl^  das  irance  Werk  cwdiirli  bambzudrückeD,  Ab«< 
Seils  hat  es  aMann  die  gehörigen  Seiti^ndosäirnnürn  and 
•OMie  Festigkeit  and  SlabililSl  rerioren:  anderrr  Srits  Jibfr 
«a  airfa  auch  aa  seinem  Kopfe  sn  steil  ab,  wodorth  die  ^i 
dang  befbniert  nnd  die  Tiefe  daselbst  noeh  »ehr  Ten^risMAi 
Wenn  ein  Werk  antrrsolrhen  Uaiytindea  «av^rfahrt  ist,  sei 
aineiD  starken  Anj:ntre  nirbl  wider^tehea  and   wird  «emeiih> 
awMM.    Wena  dj^gea  der  M^  Sinm  nad  die  grosse  Wn 
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K  «ine  Uoterbrcrliung  des  Baues  vcrnnlnssten,  so  ist  der  Wieder- 
hm   dt'ssellien    am   8o   MrhwioH^cr,    als  die  Tiefe  ftirh  in  der 
enxelt  noch  ver^röasert  hnl  und  »He  Lagen  voilstAndif^  her- 
ken   sind.     Anrh  der  Mnnj^el  an  Fuschincii  und  an  an- 
mnjitorialif'n  fi'ilirt  zuweilen  /tfmliclte  Folgen   herbei»   und 
wivri^keiten   werden   in  lieiden  Filllcn  zuweilen  so  gross» 
tt  der  Bahne  die  heab&iditigte  L&nge  gAr  nichl  geben  kann 
nrrh  der  Erfolg  der  ganzen  R^gnlirung  Tcrcilelt  wird, 
«tiilcn    tiietel  indessen   der   starke  Strom  und  die  grosse 
on  an  sieh  solche  Schwierigkeiten,  dass  die  Fori- 
nnd  Beendigung  des  Baues  nach  dno  bescbriebenen  Me- 
ttnmfiglirh  wird  und  namentlich  die  Lagen  niiht  weit  genag 
eben  werden  können.     Es  ist  aber  leicht  einxasehen, 
ese  Srhwierigkeil  hesonders  gross   wird,    wenn  schon  die 
rh^nden  La^^n   nicht  die  geliörige  l^nge  erhalten  haben, 
o  sonach  der  in  der  Ausführung  hegriffenen  noch  diejenige 
^  zasetEcn  mnss,  nm  weiche  din  vorhergehende  rerkürzt  ist. 
es  daher  auch  vorkommen  kann,    dass    man   etwa   wegen 
der  Anflohwcllung  des  Stromes,  oder  fielleicht  wegen  einer 
rtflon   Unterbrechung    der   Material- Lieferung    gezwungen 
Buu  halhvollendei  einige  Zeit  hindnreh  stehen  au  lassen, 
es  doch  immer  Regel  bleihen,  der  leisten  Lage  die  an- 
fon    fluche  Böschung    tu   gehen.     Da  jedoch    die  Veran- 
n  tu  (Jnterbrechunici'n  des  Baues  xum  Theil  nicht  vorher- 
sind  und  oft  sehr  unerwartet  eintreten,  so  ist  es  am  sicher- 
ede  einzelne  Lage  in  der  L^ge  auszuführen,  dnss  sie  nach 
iliger  Belaslung  diu  gehörige  Dossirung  annehmen  kann, 
r  den  Fall,  dass  die  Tiefe  wAhrend  des  Baues  sich  nicht 
,  ist  CS  leicht,  die  erforderliche  LUnge  jeder  einzelnen  Lage 
en,  aber  hflufig  Sndert  sich  die  Tiefe,  während  die  Lage 
en   wird    und  nach  und  nach  herabsinkt.     Die  Acndcrung 
dann  oiittirlirh  um  so  grösser,  je  weiter  diese  Zwischenzeit 
nsdebnt.    Eine  solche  Vertiefung  pflegt  indessen  nicht  leicht 
unerwartet    etnzntreten    und   der   aufmerksame  Kribbmeister 
crkl  sie  schon  liei  denjenigen  Lagen,    wo  sie  ihrer  Gering- 
Wieit  wegen  nicht  als  wesentlich  nachtheilig  angesehen  werden 
^.    Er  nimmt  alsdann  hei  der  folgenden  schon  auf  sie  Rück- 
und   da  die  Voranssctzang  einer  grossem  Vertiefoog ,  ala 


5* 


[e^ünru0g  der  Ströme. 


wirklich   eintritt,    xwAr   einige  Erschwenin^  der  Attsfülini|~ 
Folge  hat,  »her  an  sirh  nicht  nur  unschädlich  ist,  Moicni 
den  ferneren  Bau  erleichtert  nnd  das  fertige   Werk  vent 
ist  es  rathflftn,    heim  Einirttl  einer  sCarkea  Strdaion^» 
VertiefoDg  hcsorjcen  lft,sst,    fiir  diese  eine  solche  Griaso 
zmsetzcn,  die  gaua  »icher  nicht  hinter  der  wirkÜrhirn  annM 
Bei  dieser  Schfttzimg  ist  nicht   nur  die  Stärke   der  Sirvi 
hetrarhtf*n,    sondern    auch    die    BeHchaffenheit    des    Gl 
besonders   die  Dauer   der  Zuischenzeit   zwischen    der 
der  Lsj^e  und  ihrer  ▼otlsljtndigpfa  Versenkunj^, 

Die  ersten  Faschinen  jeder  Reihe,   welche   in  die 
sirun^  Irctfen  und   vor  der  vorher^chendiin   L*ag«  Bichl  fi 
werden  zwar  selbst  bei   heftigem  Strome   oicht  foi 
und  bilden  «o^ar  einen  kräfti^sen  Schutz  für  die  folgendes. 
desto  weniger  ist  dieser  zuweilen  dnrh    nicht   genti^eod, 
folgenden  Faschinen  zu  sichern,    die  rielmehr    bikid  too 
erÜKSSt   und    mit   dem    Wipfelende   stromubwärts    gekehrt 
Sie  verlieren  dadurch  ihre  geschlossene  Ljige,  sind  also 
feeigoet,  die  folgende  Reihe  zu  halten,  nnd  aiuserdem  «i 
eigentliche  Zweck  des  Ausschusses  dabei  Tereilell,  d.H  ^ir  rori 
vorhergehenden  Lage  nicht  mehr  hinreichend  weit  Torlrru'n. 
sich  daher  dieser  Uebelstand  zeigt ,  so  mnss  man  denselkai 
gegenwirken;  Usstmanihn  unbeachtet,  so  lösen  sich  bald^ 
Massen  ron  Faschinen  nnd  treiben  fort,   woher  man  das 
aufs  ^L'ue  beginnen  muss.    Es  ist  hierbei  indeaaea  sieht 
Bewegung   der  Faschinen    in  horizontaler  Richtung  la 
sond^trn  da  anter  dem  ganzen  schwimmenden  TheiJe  dtt 
ein  starker  Strom  hindurchzieht,    so  stellt   sich   auf  der 
Seite  eine   abwärts    gekehrte  Bewegung   im  Wasstr  «i 
die  freiliegenden  Wipfelenden  der  Faschinen  h&n£g 
ijk  die  Tiefe  tieht  oder  sie  sckrfige  stellt. 

Die  Mittel,  welche  man  in  ^wendung  bringen  kzai, 
dteH«:4  zu  Terhindern,  sind  sehr  rerschieden-  Qiflriier 
aon&chst  die  Vorsicht,  wovon  schon  oben  §.  76  die  M* 
Dieselbe  besteht  darin,  dass  man  an  der  Tordem  Ecke,  «t 
die  Gefahr  immer  am  grössten  zn  sein  pSegt,  unbtizabtc 
trockne  Faschinen  auslegt,  die  eines  Tbeils  da»  Wi 
weniger  aofhaltcn  nnd  daher  einen  schwicherea  Dnirk  cHUi 
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;Th«il8    Aber  wegen  des  ^erin^cren  specitischen  Gewichte 

tki   80   iuirht   heralij^ezo^cn  werriun.     Je  jj^rösser  die  Aa- 

kin(ur    «iaandcr  \\t^t*ai\Hn  und  gleich  weit  vorlrelendea 

ist,  um  8o  mehr  vf-rlhoih  sirh  der  SIosb  auf  Hie»  und 

mo    daher    in    eini.Ker    Entfernung   von    der   Ecke    wieder 

'asrhineo  Anwenden. 

lann  h:il  man  zuweilen    die  Gewohnheit,    an   den  Stellen, 

Angriff  HUI  stiirkätcn  isl,    rerhl   Teste  und  ;;ul  gebundene 

)en   nnzuwcnden    und   jede  derselben  mit  zwei  PHlhlen  An 

lergehi'ndc  Lage  oder  an  die  bereits  ausgeworfene  Reihe 

ifl  n  g  e  I  n.      ^ehenieri    rAlh    sogar ,    dieses    Vcriahrcn    bei 

^Harhinen    des    Ansschusaes    anzuwenden.     Die    hierdurch 

»füiirte    Verzögerung    steigert   inüeHsen    die    Gefahr,    und 

[durfte   ea    zweifelhaft  sein,    oh  dieses  Verfahren  wirklich 

laft  ist. 

anderes  Mittel,  welclies  man  hUuKg  anwendet,  and  wo- 

uAasigcm  Angrifie    des  Stromes  Unordnungen    in   der 

»läge  ziemlirh  sicher  verhindert   werden,    besteht   darin, 

wie  Fig.   127  zeigt,    ein  Stuck  Wurst   über  den  be- 

'^estelllcn  Theil    der  Reihe   wirft   nnd  das  vordere  Ende 

\n    festnagelt.     Die  Wnrst   an    sich   wiirde  wenig  an   den 

geworfenen  Faschinen  haften  und  didier  das  Forttreiben 

auch   nicht    verhindern;    dieses    geschieht  aber,    wenn 

liegendes  oder  schwimmende»  Ende  mit  einer  Menge  von 

»ne  eingesteckten  Pfflhlen  versehen  ist,  an  welche  die  Fa- 

sich  lehnen.     Man  nennt  diese  Vorrichtung  einen  Bock. 

rh    wird  das  anmittelbare  Aufliegen  and  Ineinandergreifen 

ichincn  verhindert,  and  es  ist  nicht  rathsam,    von  diesem 

lu  hHuHg  Gehranch  zu  machen,  us  vielmehr  nur  anzuwen- 

renn   die   regoluiil&sige  Verpackung  in  Folge  des  heftigen 

nnmßglich  wird. 

lann  wendet  man  zuweilen  mit  gutem  Erfolge  das  in  Fig.  129 
dargestellte  Verfahren  an.     Man  sacht  nämlich  recht  feste 
inen  aus  und  bindet  davon  je  zwei  zusammen,  so  dass  eine 
likftförinige  Verbindung  entsteht.    Mit  dem  Verlegen  wird 
an  der   stromaufwärts  gekehrten  Ecke  der  schwimmenden 
Anfang  gemacht,  nnd  jedes  einzelne  Faschinenpaar  wird 
einen  Stürzende  gegen  die  Randwurst  gestutzt  and  mit 
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dem  andern  auf  derselben  feslgenageh.  Wenn  Alle«i  gHöri 
bereitet  ist,  ^eht  diese  Arbeit,  wobei  für  jedes  pHar  bw  «i 
erfordurlirh  ist,  recht  rasch  von  statten,  und  indeio  die  eil 
Krenzc,  von  denen  hier  nur  drei  gezeirhnet  sind,  sirl 
einander  lehnen  und  ziemlich  fceschlossen  verlegt  wcrdra  ! 
80  ist  die  glänze  Reihe  derselben  hinreichend  befestixt,  m 
hefti^cen  Ströraanji^  Widerstand  zu  leisten.  Die  Debtrlü 
der  Faschinen  hat  freilich  wieder  den  Narhtherl,  dass  ^91 
Räume  bleiben,  die  sich  nicht  leicht  ausfüllen  lassen  und' 
starker  Bcschwcrunff^  Tcrschwinden.  Dieses  findet  jedoch 
dem  untern  Theile  der  Lage  statt,  welche  d»s  Slromb« 
mittelbar  bedeckt;  die  fernere  Packung  erfol;i;t  ohne  weiten 
brechung  und  ganz  rcgelmilssi^.  Der  Vorlhoil  dieses  Vei 
besteht  aber  darin,  dass  man  nicht  nur  die  Ansfiilina 
einzelnen  Faschinenreihe,  sondern  die  der  ganzen  Aassd 
auf  diese  Weise  sicher  stellt. 

Die  sogenannten  schwebenden  Lagen  sind  foi 
Mittel,  nm  bei  heftiger  Strömung  den  Ausschuss  recht  «i 
zutreiben.  Es  ist  mehrfach  erwähnt  worden,  dASs  die  Fa 
um  so  sicherer  liegen,  je  Tollstilndiger  die  gange  Reihe  d« 
bereits  dargestellt  ist.  Wenn  man  daher  diese  Reihen  ai 
dem  M^asscr  schwimmend,  sondern  über  demselben  schwebt 
del  and  sie  erst  eintauchen  lässt,  wenn  sie  schon  Tollstän 
legt  sind,  80  ist  die  Gefahr  einer  Zerstörung  sehr  rtn 
nnd  dieselbe  verschwindet  beinahe  ganz,  wenn  mehrere  «k 
deckende  Faschinenreihen  gleichzeitig  herabsinken.  Ma^ 
wie  Fig.  130  zeigt,  stjirke  Aeste  in  die  letzte,  bereite  AWj 
Lage  und  slösst  sie  so  tief  herab,  dass  sie  einem  bvJf 
Drucke  Widerstand  leisten  können,  bevor  sie  sich  iibwSrU 
oder  abbrechen.  Alsdann  lehnt  man  die  erste  FaschincDr« 
AüBBchuHses  flach  dagegen,  und  stellt  auf  diese  die  zweite 
und  so  fort,  bis  endlich  durch  das  zunehmende  Gewicht  ilil 
Ausschuss  auf  einniiil  in  das  Wasser  sinkt.  Dieses  Vtrd 
znweilea  unter  schwierigen  Umständen  mit  Exfolg 
worden;  es  ist  dabei  aber  immer  grosse  Vorsicht  nöthic 
die  Senkung  recht  gleichmil^sig  geschieht,  weil  ein  zu  fr 
stürzender  Tbeil  ausser  Yerliindung  mit  den  übrig«*  bt 
gleich  vom  Strome  fortgetrieben  wird. 


»ruTig  des  PackwerksNnes. 

Ich  erwfliinc  irli  norh  eines  nndem  zd  domselbon  Zwecke 

len  MiUels,   welches  freilich  cinfs;«  Vorhereilung  erfordert, 

sibsl   anter  den    schwierijjsten  UmslÄnden    rolle    Sicherheit 

und   nnsserdem  die  Möglichkeit  htctct,    die  Yer^mckung 

tlraftssig  Torznnehmon,  ohne  dftRs  Wnrste  daxwischensrelegt 

|e  terii^n  L»gen  durrh  cin^oselÄte  Apste  nnffcerissen  werden 

Dipses   ist  der   Schwimmhnuni.     Bei   den  DHatcn  nra 

1ro  Düsseldorfer  Re»ieron;^shczirke  wanle  erAielfach  henotzt, 

[in  starker  yirömunp  der  Aussriiass  weit  vorgetrieben  werden 

Ein  Stuck  Rnndholz,  welches  so  hin^  ist,   dann  es  die 

Breite    der  Las:e    ühcrspannt,    hefe^tigt   innn  mittelst  eines 

«n  drts  Ufer  oder  An  einen  Anker,  so  rlnss  es,   wie  Fi^.  131 

geringem  Abstände  vor  der  bereits  ferlisfcn  L«ge  schwimmt. 

irker  SlrBninn^    lie;ft    es    hier   nicht  nihi;^^    sondern  treibt 

immer  hin  und  her.     Mtm  niuss  alsdiinn  einen  Arbeiter 

Bcbwimmcnde  Ln^e  stellen,  der  den  Bnnm  mit  einem  Boots- 

festhält.     Die  Faschinen   werden  nunmehr  in  gewöhnlicher 

Wsgeworfen;  sie  fnHen  jedoch  nicht  in  das  Wasser,  sondern 

lit  den  Wipfclenden  naf  dem  Schwimmti.imn,  durch  den  sift 

•n  und  zugleich  in  ihrer  La^e  o:ehalten  werden.     Die  nächste 

'Hschinen   litssl    sich  nach    noch   über   den    Raum    werfen, 

die  Stelle  desselben  reründert  werden  musste.    Er  darf 

nicht  zu  sehr  belastet  werden,   weil  es  sonst  zn  schwierig 

rürde,    ihn  spSter  weiter  zu  schieben.     Sobald  daher  einige 

Fjischinen  Ausgeworfen  sind,  stSsst  man  den  Baum  mittelst 

Haken,    die    man    an  heiden  Enden    und    wo    sonst   ;;rade 

[fgenheit  dnrn  vorhanden  ist,  einsetzt;    man  darf  ihn  «her 

Tor  die  äusserte  Faschinenreihe  (reiben,  weil  diese  hei 

(setzten   starken  StrSmunif  noch  der  Unterstiitzunpr  be- 

Botrhcr    Weise    h'lsst  sich   jederzeit   selbst   eine   lange 

isinge   ohne   Srhwieriitkeit    ausführen.     Der  Banin   trJtgt 

rrend    ihr  vorderes    Endo    und    sirbert  dasselbe   pegen   den 

Wassers.    Er  bleibt  auch  an  seiner  Stelle,   während  die 

r«  geparkt  wird,    nnd  erst   wenn   die  Wilrsto  aufgebracht 

naaelt  sind  und   die  Beschwerung  auf  den  vor*tern  Theil 

anfängt,  zieht  man  ihn  an  dem  Tau,   woran  er  befestigt 

108.    Beim  Bei^inn  der  folgenden  Lage  wird  er  wieder  in 

Entfernung  gehallen,  dass  die  Faschinen  mit  den  WipfeU 
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ondtm  ihn  erreichen.  Man  kann  auf  diese  Weise  Krlkttii 
wöhulii'li  Ungo  JiHj^en,  oder  Ho^onnnnto  Senkijifceo  um 
ren,  die  jedoch  bis  za  ihrer  Yollcndnof;  and  Yer«enkiiB|  ■ 
nur  von  einem  einzigen  Baume  petra^cn  werden,  &otM 
^e«i8finn  Absl^ndcn  von  etwa  18  oder  24  Fuss  immer  ufl 
Schwimmhaume  rohen,  nnd  daher  an  diesen  StelleA  ffl 
werden,  bin  niirh  und  nnrh,  wenn  die  Tersenkuog:  crf«ljl|j 
ßaum  nach  dem  andern  und  zuletzt  der  äusserste  hcraiupai 
wird.  Von  diesen  Senkla^^en  wird  im  Folgenden  ao^ifüiirti^ 
and  zwar  bei  Gelegeaheit  der  Sicherung;  der  PackwerkiL 
Hede  sein.  . 

Die  Ausführung  der  Uferdeckangen,  and  twiir  ikm 
wohl  wenn  dioHt'llien  vom  Ufer  getrennt  sind,  als  wrnn  mi 
nilltelhar  davor  liefen,  stimuil  genau  mit  der  der  Buhnen  ü^ 
Dabei  ist  nur  zu  licuierken,  dass  man  bei  solchen  Ufenlerkil 
an  dem  slromnufwürtb  gekehrten  Ende  den  Anfang  maclit,  vdi 
der  Bau  sehr  crlcidilert  wird,  weil  man  alsdann  die  Fan 
nicht  ^c<>;cn  den  Strom,  sondum  mit  denisell»en  auswirft.  £il 
gen  sich  hierbei  nicht  leicht  Si-hwierigkciteo  eiozustclJeD,  ■ 
irgend  eine  Maassregel  zur  Sicherung  der  AasschnsslagfO  d 
derlich  machen.  Anders  verhüJt  es  sich  jedoch,  wenn  mu 
sflramllichen  La^en  der  Uferdeckung  an  das  Ufer  an^ichlrtl 
will.  Es  ist  schon  früher  erwähnt,  dass  bei  dieser  Eaurt  J 
regelmflssigcn  Dossirangen  dar;;cslellt  werden  können,  siehalfl 
ausserdem  noch  den  grossen  Nathlheil,  dass  die  Vcrpnrka^i 
Faschinen  durch  den  Strom  sehr  erschwert  wird.  Es  leidet  «a^ 
wohl  keinen  Zweifel,  dass  die  üferdeckungcn  viel  Torthetltt^Lfltf  A 
fiestellt  werden,  wenn  die  beim  BuJmenbaa  übnchc  Constractitfi 
ßcnau  befolgt,  also  jede  neue  Lage  wieder  an  die  vorlterfEtM 
angeschlossen  wird.  Im  Querschnitte  erscheinen  alsdaun  allelj 
gen  horizontal,  wie  Fig.  132  zeigt.  Man  nennt  die  aus  Fmc^ 
erbauten  Uferdeckwerke,  die  unmittolbar  am  Ufer  liegen,  g|d| 
lieh  BIco.sworke.  Diese  Benennung  i^t  im  nördlicfafn  Q0 
lande  ziemlich  allgemein  verbreitet^  wiewohl  sie  in  der  HoIUd 
Beben  Sprache^  aus  der  sie  entnommen  ist,  eine  ganz  u4w| 
dculung  bat.  Btecsen,  cigenilich  üaare,  sind  neulich  di«  ™' 
enden  der  Faschinen:  eine  Bleeslage  ist  daher  eine  jfoIrJi 
der,  im  GegensaUo  sa  der  in  Holland  üblichen  Construrlib 


^föftPUDg  des*  FaclweflSBnues. 

r«tcDdcn  nach  imasen  t^ekchrt  sind,  iind  dieses  geschieht 
bei  den  Senkla^en. 

lAt  wiederhulenllich  darauf  aarincrkRain  fi^enmcht  worden, 
ilheilig  jede  Uoterbrechun^  eines  Pnrkwerkslfnaes  ist. 
Itne  eolrhe  cintriu,  muss  iriHn  die  letzte  fertige  La^e  roll- 
verBeokcn,  und  ilHmil  das  BoHihwerun^s-Materi»!  wülirend 
dft§s  es  frei  liegt,  oidil  fort'j^espult  wird,  muss  man 
Itehie  oder  weniestens  recht  aeroben  Üies  verwenden,  Beim 
:inn  der  Arbeil  (ritt  die  Srliwivri^keit  ein,  duss  man  den 
IS  in  den  nächsten  Lagen  viel  weiter  vortreiben  muss, 
tei  r^gclmlUsiger  F'orUetzun^  des  Baues  nöthig  gewesen 
|AuB>erdeni  ist  gemeinbin  wAhnrnd  d(>r  (jnlerbrerbung  eine 
ida  Vertiefung  vor  dem  angefangenen  AVerke  eingetreten, 
lie  Fortsetzung  aufs  Neue  erscbwcrt  and  zugleich  einen 
ichen  Mehrbedarf  an  Faaciiinen  und  anderem  Material  zur 
Id  vielen  Fällen,  und  namentlich  wenn  ein  unerwartetes 
llen  des  Stromes  eintritt,  \si  die  Üntcrbiechung  des  Baues 
idlich,  zuweilen  wird  sie  aber  nach  dadurch  herbeigeführt, 
Lieferung  der  Materialien  nicht  in  der  erwarlelen 
fohrt,  und  die  VorrJilhe  nnf  der  Baustelle  erschöpft  werden. 
iufalliu:keileu  dieser  Art  kann  man  sich  indessen  gemeinhin 
lig  sichern,  wenn  gehörig  bindende  Coniracte  unter  genaaer 
inng  der  Lieferungs-Termine  abgeachlosi^en  sind,  und  der 
ite  bei  eintretender  Verzögerung  sogleich,  und  noch  ehe 
ilerial  verbraarhl  ist,  in  Folge  der  im  CoDtracle  feslge- 
Androhung  auf  Kosten  des  Lieferanten  die  Faschinen  aus 
[and  ankauft.  NadiMicbt  gegen  den  Lieferanten  fülirl  in 
^nlle  gewöhnlicii  zu  sehr  bedeatenden  Mehrkosten,  and 
die  Verzögerung  im  DeiscbalTen  des  Matejials  nur  des- 
ein,  weil  die  Frachten  bei  hohem  Wasser  etwas  wohlfeiler 
I,  als  w^irond  des  für  die  Ausführung  des  Baues  günstigen 
lier^tandes.  Die  Lieferung  pHugt  aber  immer  sogleich  und 
«r  mit  Aulliietnng  aller  Kräfte  fortgesetzt  zu  werden,  sobald 
B«iuneister  den  Ankauf  ans  freier  Hand  aul' Kosten  des  Unter- 
Bers  ankündigt. 

Der  Bau  einer  Bohne  effulgt  gemeinhin  in  so  kurzer  Zeit, 
■  wAkrcod  derselben  auf  Anlieferung  grosser  Quaniitilton  von 
kriai  nicJit  geredinet   werden  kann.     Es  soJlto  daher  in  don 
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nieifiten  FftUen  Re^el  sein,    den  oinzelnrn  Dna  nirM 
zufangen,   «Is  Itis  die  Fasrhincn,    wolrhe  rann  dnzn  \n 
anrh  die  Pfjlhlc^  Bindvweitli^a  und  dergleichen  srhnn  auf 
stelle  vorhanden  sind.     Diihri  nuifts   mnn  aher  nnrh  dAniifl 
sieht  nehmen,  dasR  Jiüi  ctwnni^oin  FVIehrhednrf  an  Mntori«!  «| 
einer  eintretenden  Yerliefunor,    dieser   gleichfalls    darck 
hnndnnen  Vorrnth   (rederkl  flein  mnsn.    Es    kann  sieh  dl 
ereignen,  dn@9  man  Faschinen,  die  za  einem  andern  ßns^ 
waren,  onnothi^er  Weise  hierher  hrin^^en  li^sst;   der  Tri 
das  Uinsetzcn  derselhen  veruichrt  zwar  die  Kosten,  doch 
Nachtheil  im  Verijleiche  zn  den  UebeKst«lnden,  die  rosn  ri 
will,  80  uiiliedeutenil,  das«  er  nicht  in  Betracht  kommt.    Gi 
lieh  haut  man  nnrh  g;anKe  Systeme  Ton  Bahnen,  und  k\ 
es  hesondera  leiclil,    in  einzelnen  nnrorherg'esehenen  F&II« 
Verleyenheil  zu  vermeiden. 

Die  Zanahme  der  Tiefe  vor  dem  Kopfe  der  fertiges 
Hodnrch  der   spfilcre  AnsTilT  des  Slroiiies   anf  dieselben 
wird,     so   wie  auch    die  Veiliefunp^    wfihrend    des  BasM 
hereitM  darft^estelhon  Theile  desselben,  welche  die  Aul 
föl^jenden  Thniles  v(;rthcuert  und   erschwert,  liXssl  sirl» 
brinj^iin^  von  Senklagren  vermeiden.      Dieselben  sind 
Uferdeckwcrken,    wo  sie  sich  besonders  leichl   darslelltB 
Ton  {jrossem  Nulzen,  nnd  oft  vertreten  sie  soarar  nliein  4if1 
der    letzten,      Sifl    lieslehen    aus    möglichst    Ilachen   Strsi 
welche  nicht  nnr  anter  dem  ganzen  Werke  sich  hinziehen, 
auch   vor  dem  Knpfo   und  znr   Seile   soweit  vortreten,  <l( 
Verliefnnji^  des  (irundes  sich  nicht  nnmittelhar  bis  zum  Wrrl< 
ziehn  kann.    Fig.  134  zeigt  eine  solche  anter  einem  Uferdi 
Die  Senkln2;en  Efehoren  ei«(entlieh  zn  den  Vorkehrnngen, 
die  Sicherslt'llon^  der  Packwerke  bezwecken,  da  sie  aber 
anch   behufs   einer  leichteren  Aasfiihrunpf   der  letzten  diei 
durften   sie  hierbei   nicht   über^anpren  werden. 

Bei  Veranachlaj^ung:  der  Packwerke  kommt  c«  ti 
anf  an,  den  cnbisehen  Inhalt  derselben  za  finden. 
diesen,  wenn  die  Tiefenmessungen  vollständig  sind,  in  j* 
licbiscn  Schürfe  berechnen,  aber  es'ist  «gewiss  überflüssi;; 
Rerhnnng-,  wo  die  zum  Grunde  ^elo^ten  Data  sehr  vnsid 
(da  die  Tiefen   wAbrend    der  Ausfiibrnn^  des   Baaw  sich 
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das  RcsdUaI  in  g^oßscr  Schürfe   diirfitellen   zu  wollen. 

ttfl  mtiss  man  sich  aher  aarh  ror  ju^roticn  Fehlern  hulen, 

etwa  geschieht,  wenn  mau  oui-  diu  inilllere  Tiefe  und 

des  Werkes  der  Rcrhnunsp  zum  Grunde  le^l.     Wenn 

mehrere  liuudorl,  oder,   wie  bei  grossen  ätrouicn  nicht 

lehrere  Tausend  Thaler  kostet,  so  darf  man  den  geringen 

lad  Ton  etwa  einer  Viertelstunde  nicht  scheuen,  um  den 

Dedarf  und   Koslenbelra;!:    un^efulir   richtig   zu    Hnden. 

tthode,    wohei  die  railtlere  Tiefe  eingeführt  wird,   ergieht 

den  cuhischen  Inhalt  zu  klein  und  in  manchen  Ffilleo, 

wenn    die  Tiefen    sehr   verschieden   sind,     beträgt  der 

[so^ar  den  vierten  oder  dritten  Theil  des  ganzen  Werlhcs. 

alidanii,  dnss  eine  grosse  Verliefiing  wühreud  des  Baues 

rieii  sei»   während  die  üniuh'inglichkeit  des  veranschlagten 

ims  allein  in  der  unrichtigen  Hecjinung  ihren  Grund  hatte. 

Dehnung,  die  ich  hier  mlttheile,  stimmt  mit  der  am  Freussi- 

tlerrhcin  üblichen  ziemlich  nahe  überein;    es  werden  darin 

'chler  vormieden,    wälirend  sie  anderer  äeits  sehr  einfach 

kd  wenig  Muhe  macht 

setzt  voraus,  dass  die  Tiefe  sich  nur  in  der  Längen- 
des Werkes  ändert,  und  für  jeden  (()uer8chnitt  coustant  ist. 
tl  in  gewissen  gleich  grost^en  Abstünden  in  der  Mittel- 
Werkes  die  Tiefen,  zeichnet  hiernach  das  Profil  und  trflgt 
le  und  die  KoiiCbüschung  ein,  wie  Fig.  13Ü  a  auf  Taf.  L\l 
ie  Berechnung  erfolgt  in  der  Art,  dnss  man  das  Werk 
weit  ergflnzt  denkt,  dass  es  durch  die  Veitlkal-Eliene 
rird,  welche  den  Fuss  der  Kopfdossirung  schneidet 
f).  Der  cubischc  Inhalt  des  ganzen  Körpers  wird  ehon  so 
wie  man  Djimmschütlungen,  Grabenarbeiten  und  dergl. 
kel:  man  sucht  nüiiilich  für  diejenigen  Stullen,  in  welchen 
Ten  gemessen  »ind,  die  Milchcninhalle  der  QuerproÜle,  wie 
und  N  Fig.  137;  die  halbe  Summe  derselben  mit  ihrem 
ilnicn  Ah«ilande  muJtiplicirl  ergieht  das  Volumen  des  zwischen- 
«nden  Körpers.  Bei  dieser  Berechnung  wird  die  Neigung  der 
Mie  sogleich  mit  berücksichtigt,  man  muss  aber  den  Abstand 
»hie  nicht  in  der  Ehene  der  Krone,  sondern  horizontal 
und  dcQ  Ah!^tand  der  beiden  letzten  Pruüle  in  seiner 
Grösse  in  Rechnung  stellen.     Wenn  auf  diese  Weise  der 
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caliische  Jahnlt   des  ganzen  Körpors  grefunden    ist,   »o 
keilförmigo  ^^tück,  wrlrhvs  wirklirh  nicht  zar  Aosükm 
in  Abzug  gehrailil.    Dasselbe  ist  ein  ilroiseilig««,  u 
8chrfti;ti  abgeschnillenos  PrisniA,  dessen  BabIs  die  Fl&rhe 
wek-ho  in  der  Ebene  des  LAn^enproüls  liegt  (Fig.  196 

Von  dem  Punkte  A  «n,  wo  die  Krone  du«  Ufer 
nifui  in  der  Mittellinie  des  Werkes  in  gleirben  bort 
standen  (=  a)  die  Hohe  der  Krone  liberdem  FlosslieUeA,  I 
bis  /i^"-'  und  H,  wobei  die  Krone  soweit  verliLog-ert  geia 
als  die  KopfliÖscbung  sich  erstreckt.  Es  ist  niiht  juu 
dass  die  durch  den  Kuss  der  Kopfbnsrhnng  gelegte  S«i 
EC^^n  Ton  der  n&cb.st  Torhergehemlen  iJulienlinie  ü'*' 
falls  um  die  Grösse  a  entfernt  sei.  Ich  bezeichne 
Abstand  der  beiden  IcUten  Qnerprofile  mit 

k  =  r  a 

wo  r  immer  ein  äi-hter  Bruch   ist.     Man   könnte  andi  dl 
Länge  ^C  in  eine  gewisse  Anzahl  gleicher  TbeiJe  x«rl«gl 
durch  k=a  oder  r  =  i  würde;  gemeinhin  lieht  man  es  ll 
die  Höhenlinien  an  denselben  Punkten  anznnehmcn,  «« 
Tiefen  wirklich  gemessen  hnt.     Es  kann  sich  hierbei  leirkl! 
dase  man  in  der  Wahl  des  Anfangspunktes  Ä  bei  An<tflh 
Tiefenmessnngen  geirrt  hat:   in  diesem  Fülle  bleibt  der 
kleine  Thcil  der  Buhne  unlitTÜckj^ichtigl,  den  man  entwed 
seines  geringen  Wcrihes   Tcrnuihlässigen    oder    leicht  ht 
und  deui   ganzen  Volumen   zusetzen    oder   davon    absieha 
Diu  Scitcnböschong  der  Buhne  nehme  ich,    wie   dic&cs  ^ 
vorkommt,   verschieden   an   und  sptze  deren  Anlage  aa  M 
Seite  gleich  m  und   nn  der  andern  gleich  n,    wie  d««  9*"! 
Fig.   136  b  aeiat.     Die  Kroncnbrcitc  sei  b. 

Hiernach  ergiebt  sich  der  Fl&cheninhalt  des  Qaerpn^ 
die  Hohe  h 

P=bh-\-i  (m+n)  kh 
und  eben  so  P*  -=  6A'  -f*  4  (m-|-nt  h'  fi 
daher  der  cuhische  Inhalt  des  zwischen  k  und  h'  liegeiul» 
les  des  Werket 

^  =  4  a5  (h+h')  +  i  a  (m-hn)  (hh-^-h'h') 
Der  ganze  Inhalt  des  bis  C  TorlAngcrtcn  Werkes  ist  soMi 
der  erste  Werth  von  A  ^^  0  ist, 
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fc=fl6rA +  /.'  +  /."+ A'— »^  (l-f-r)ft^">  +  r//J 

toi+n)rAA  +  A'/.'  + fe^— ')    (|+r)fti-^/i^">-t-rflflJ 

na  PaII,  ünss  iJpr  Punkt,  in  welrlicni  die  Tiefe  h^"^  gf^mo^s'm 
I  d«n  fiassorn  Rand  der  KoiiflioHrhun;^  fülll  oder  dcnisellion 
LüM  liei;t,  versrhwindtil  k,  udvr  r  ist  =  0.  Der  vorstehende 
piu*k  wird  alsdiinn 

i         y=  ab{h-^h'  -\-h"  + -\- i  h^^J) 

-f-  4  a  (tn  +  n)  {AÄ  -f-  V  A'  +  i  fcr»>  ^r«;) 
Ina  keili'ürmixe  Stuck   ist  der  (4)ucrHrhnitl^  iu  der  Ebene  des 
iMpruiils  yeiuessen,  wenn  mun 
I  B  D=l 

gleich  \  l  n.     Die  Litniien  der  drei  parallelen  Kanten  des 
Biden  Enden  sehnige  abgeschnittenen  Prismas  sind 

in  B  ^leiih  b 
}  in  C  gleich  b 

►  in  E  gleich  6  -|-  (tn-i-n)  H 

pdflr  cubische  Inhalt  die!)C9  Stückes 
»  q  =  ilU[b+i{m  +  n)H] 

ba  gesuchte  Volumen  der  ganzen  üulinc  ist 

r  Q-q. 

bl    auin   dem   so   gefundenen   cubischcn  Inhalte   wegen   der 
kartenden  Vertiefung  zusetzen  mnss,  hün^t  Ton  den  beson- 
Lukal- Verhältnissen  ab,  es  lüsst  sich  also  im  Allgemeinen 
liVef^cl  dafür  anheben.     Jedenfalls  ist  der  erforderliche  Zu- 
so  ^eriD};er,  je  schneliur   man  den  Bau  zur  Ausführung^ 
,,    und   liei   schneller  Arbeit   pUc^l   er   sich   oft  unmerklich 
trnuRzaBteilen,  doch  thut  man,    wie  hereits  crwflhnt,    ini- 
rohl   daran,    wenn   man   die    nöthigen   Vorkehrungen   tritU, 
ü  rinlielendcr  starkor  Vertiefung    den   erforderlichen  Mehr- 
an  Material  schnell  beischaffen  zu  können, 
lic  Rechnung   ist   nach   diesen   Formeln    sehr   leicht.      Die 
werden  gewöhnlich  bis  auf   einzelne  Zolle    ermittelt,    und 
tfigl  vollkommen,  die  Werthe  von  h  bis  auf  Zehntheile  des 
xn  kennen.    Eben  so  darf  man  bei  Berechnung  der  Qua- 
t^on  h  die  zweiten  Decimal-Stfllen,    so   wie  alle  folgenden 
wnthlassigen.     Der  Werth  von  a  ptlegt  bei  kleineren  Buhnen 
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sa  §  oder  6  Fuss,    und  bei  grosseren  2U  10  »der  12  Fl 
gcnoiniDcn  zu  worüco. 

Der  vorstelieudcn  BereclinnAj^  wird  gewöbnlicli  dt 
Profil  mit  Einechluss  der  Krone  zum  Grunde  ^vlegU  Wi 
aber  die  Krone  und  vielleicht  aurh  die  ßö8cl)uaä;cii  mit  cioi 
decke  verseilen  will,  so  niuss  mun  zwar  den  Uaununhalldi'f 
beuoudcis  enuitleln,  um  das  erforderliche  Steinquantan 
man  darl' alter  nicht  liherschon^  dass  eben  diese  &("  '  "^ 
HUih  eine  grössere  ConipruHsiun  zur  Folge  hat,  %^u  d 

Inhalt  des  darunter  beÜDdlichen  Packwerkes  eine  gr«s»ei 
titilt  Material  erfordert,  als  wenn  er  diese  Belastung  nici 
(cn  sollte.  Dci  Ausführung  des  Baues  nach  der  besdi 
Methode,  wonach  grosse  Sand-  oder  Kiesmassen  aofdca 
Theile  des  Werkes  abgelagert  werden,  ist  zwar  unter  dl 
ein  starkes  Zusammensinken  nicht  mehr  za  besorgen,  v 
pflegt  dieses,  sobald  Steine  aufgebracht  werden,  noch  li 
sehungen  einzutreten  und  diese  stellen  sich  steiler  odc 
vielmehr  im  Qucrprolile  stärker  cinwfirts  gebogene  Lii 
wenn  sie  keine  weitere  Belastung  erhallen  hätten.  Diese  Ü 
niüs8('n  bei  Bestimmung  des  Inhaltes  vom  Pack  werkt 
siditigt  werden. 

Man  pflegt  bei  VeransvhlHgang  der  Packwerk 
cubiscbcn  Inliiilt  in  Cubikruthen  auszuilriickon,  und  für  jode 
ruihu  B  bis  10  Schock  Faschinen  von  den  oben  angii 
Dimensionen  aiizuiielimen.  Wenn  jede  Faschine  3  Cnbikf« 
80  würden  etwa  94-  SchoL-k  für  eine  Cubikrutbe  erforderlii 
dieses  ist  jedoch  nicht  der  Fall,  indem  selbst  zwJM'hen  d 
liehst  dicht  gepackten  Faschinen  noch  bedeutende  ZwikIm 
bleiben,  und  ausserdem  die  einzelnen  Lagen  durch  die  i 
gelegten  Wurste  und  das  Beschwcrungs- Material  ^on 
getrennt  werden.  Andrerseits  vermindert  sich  aber  bei 
Conipressinn  der  cubischc  Inhalt  der  Fasrhimm  sehr  k 
nnd  besonders  geschieht  dieses,  wenn  sie  aas  solchen  SIrot 
bcslehen,  deren  Zweige  von  den  HauptiLstcn  btark  din 
Auch  vermindert  sich  die  Masse  der  Faschinen  beim  Ahfal 
Lhultes.  Der  wirkliche  Bedarf  ist  von  allen  diesen  Uta 
aliJiUn^ig,  und  sunach  sind  auch  die  Yeranschlagang»s&tl 
na  allen  Strömen  dieselben.    Wo  keine  starke  Compressia 
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pile«(l  man  8  Scliork,  iln^e^en  bei  Mftrker  Compreesion, 
mrnllii'h  WRnn  *l«r  ftTlia«  Theil  ües  Werkes  »ojfl^ich  mil 

Kit!8iD)tBMtfn  bvsohtiltet  wird,   10  Sfhork  »a  rechnen. 

dieser  S(rHurhnin<^se  ist  cngleiL-h  (Ins  zam  Anfertigen  der 
k  erforJerÜLhe  Holz  mit  inhivu;riiren ,  dagegen  milssen  die 
Biden  hcsondiirn  an^ckau^l  wt^rdvn.  Die  Anzahl  derseU 
ll  fiirh  It'ichl  liesiiaimvn,  wenn  mim  diu  Lfinice  der  nöthi^en 

kennt,   jndorh  muss    man    lici  den  Bindweiden  auf  einen 

Ausfikll  rechnen,  dn  viele  Rutheu  während  der  Zurichtung 
oder    «ofl    anderui    Grunde   unhraiiirhhar    werden.      Mnn 

tirr  nnzuntthtnvn,  dass  die  an^elioferte  Anzahl  dt:rse|l»eii 
tirhtfu  Bedarf  tun  die  Hälfte  ühorsleii^en  raass:  oder 
A  2  ärhock  i^ohrnnrht,  so  boslellt  man,  um  den  onver- 
n  Ausfall  ku  decken,  deren  drei.  l» 

GeflAinrntlAngc  aller  Würste  für  einen  bcslimintea  Dm 
h  mtrar  ^enau  find(*n^  wenn  innn  die  OberllArhe  aller  ein- 
l^^n  erniiitrin  und  zugleich  auf  die  Darstellung  der  Krone 
I  nehmen  wollte,  wovon  im  Fallenden  die  Rede  sein  wird. 
rbe  Berechnung:  würde  indessen  wegen  der  Tieleo  Zuf&llig- 
lei  dpr  Aufiführun;;^  dach  immer  nicht  sicher  »ein;  man 
naher  vor,  den  Bedarf  an  Würsten  nach  dem  Cubikrnhalttt 
n  Pack  werk  smas5fe  anzunehmen.  Wenn  die  Lagen  3  Fusb 
ll,  Ro  x'wUi  die  Cuhikrulhe  Packwerk  eine  OborflArfac  von 
dtiüfusR,  und  man  kann  nach  dem,  was  oben  über  die 
Dg'  der  Würzte  von  einander  mitgetheilt  ist,  dafür  350 
Fnss  Würste  rechnen.  Dieses  pHegt  man  gewöhnlich 
■en  ;  wenn  man  aber  gezwungen  ist^  häutig  Pülr-Lag«a 
l^en,  und  sonach  der  grössle  Theil  der  Lage  eine  ge«» 
Hcke  erhült,  so  genügt  dieser  Satz  nicht  und  man  pflegt 
itllirh  50Ü  Fusn  zu  rechnen.  Es  kommt  dabei  auch 
Umstand  in  Betracht,  dass  in  starker  Strömung  die 
^1  fester  verbunden  und  sonach  die  Würste  einander 
nähert  werden  müssen«  als  sonst  erforderlich  wäre. 
Anznhl  der  nöthigen  PfAhle  ergieht  sich  leicht  aus  der 
r  Würste:  schlilgt  man  sie  in  Abständen  von  einem  Fasse 
|>raarbt  man  hei  dem  bezeichneten  Bedarf  an  Würsten  für 
ikruthc  Packwerk  6  Schuck  Pfähle,  und  dieses  ist  als 
[  bei  der  Veranschlagung  xu  betrachten.  Wird  der  Baa 
i,  lUQdb.d.Wu6crbautu  11.  i.  -i.  AoH.  ft 
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in  geringer  Slrömuofi^   aasf^eführt,    so   ^«n(i«;ea   i 
Oller  liiilb  8o\i(J  Pfaiil«  als  Fa^rhinen.    Bei  dünnen 
und  wo  CS  darauf  ankommt,  durch  diese  Pi'nlilc  die  Ij^|t 
rend  sie  noch  seliwiuiiucn,  recht  fe9t  mit  einander  in  vt 
kommt   die  Anzahl    dtT  erforderlichen   Pf/ihle    dirrjrniuoa 
schinen  gleich  und  man  rechnet  auf  die  CuliikruUie  bi»  lA 

Noch  verHchiüdener  stellt  sich  der  Bedarf  im  Boschwe 
Material  heraus.      Dieser  ni  eine.stheils   Tun   der  BetK-ki 
desselben  ubhÜnitii: :  bcHleht  eta  n^mlirh  nns  feinem  Sunde, 
grosse  Massen  durch  die  noch  schwimmenden  La;:ett  himd 
werden  vom  Strome  fort^elriehen.     Sudunn  ist  das  sprrifii 
withl  hierbei  gU'ichfalU  ton  Einflust«:    man  hninrhl  am 
je  goringer  dieses  ist.     Ferner   muss  man  daliei  auch  die 
der    Strömung    berücksichtigen,    weil    bei  starkem  Strom 
AUSgewAsc' 
Pack 
Fasch 
eine 

rechnet  mau  auf  die  Cuhikrulhe  5,  biitweilen  auch  nar  4 
rutheo,  uuler  unf;iiasli;i:en  Umständen  aber  und  liei  auHxcIr 
Faschinen,  namcnllich  wenn  sie  aus  hartem  Holze  besl«kefl 
8  und  selbst  9  Scharhtruthi'n. 

Niichduin  ich  vorstehend  die  bei  uns  and  in  I 
Deutschlande  nhlirhe  C'onstruclionsnrt  der  Packwerke  «< 
bearhriebcn  hahr,  welche  meinem  Erachten^  auch  die  xweck 
ist,  will  ich  noch  kurjt  das  Verfahren  andeuten,  «elrbfs  li 
liehen  Anlaufen  in  Holland  beobachtet  wird.  In  der  Aa« 
der  dorlijcen  Werke  iiadcl  die  wesentliche  Abweichun:;  i 
hier  vorgetrafrnncn  Rejceln  statt,  das»  ein,  wie  bereits  ^ 
wfthnt  worden,  beinahe  nie  icejfen  dpn  Strom  pekehrl  wfffdi 
mehr  lie;;t  die  obere  und  hln^sle  Buhne  jedesmal  stark 
oder  derliaiml  und  die  foliienden  kürzeren  sind  eeokrerlrt 
Ufer  gerichtet.  Schon  diese  Anordnunr,  wie  weois  sie  •! 
Zwecke  der  Stromreffulinin^  entspricht,  brseitijft  miiQcbe  i 
ri^eiten  in  der  Au»tührunj;i^.  Dazu  kommt  noch,  dnss  eil 
andere  Verwendun^sart  des  Materials  etatllindet,  als  lici  ni 
Kostbarkeil  grosserer  Steine  verhindert  die  Benntxanx  di 
bei  allen  Strom  bauten,  nur  in  der  Nilhe  der  Preatisisckci 
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UoliAndischen  Baumeister  in  neuerer  Zeil  davon  Ge* 
nclit.  lui  Allgeiiieiuon  werden  die  Kronen  der  Uuhom 
and  es  scheint,  das«  der  dort  iilijtchen  Conslruclionsnrl 
ktisicht  xum  Grunde  liegt,  mit  dir  mii^ltrhsi  j]^enn;;sten 
aleriul  Werke  darzustellen,  wcltlie  nur  dun-huna  olliör- 
bfire  Ropanilnren  nullidürflig  ^schalten  werden  könncp* 
;t  die  FasrJiinen  kreuxwciss  übereinander  und  bittet  sirli, 
HAsrn  DcsctiwcruDf(8-Malcrijil  aufzubringen^  wodurch  die 
Coniprcssion  befördert  und  der  Bedarf  an  Strauch  Ter- 
rden  würde.  Die  Seiten -DoBsirun^cn  liloihen  sehr  steil» 
die  KroDG  ctnfMs  breiter  ^euiachi  wird,  als  sonst  üblich 
lern  Werke  eini&:e  SlabiiilÜt  zu  ^ebeo.  Die  Faschinen 
n\  grosser  Vorsicht  ausgesucht:  sie  dürfen  nur  juxi^^e 
liiD^e  Reiser  enthalten  und  roüsscn  sogar  44  Palm  oder 
an^  sein,  woher  ihi  Preis  sich  nnrcrhüllnissmiUsig  hoch 
il»ei  wird  aber  andrerseits  auch  sehr  schlochti's  Material, 
bfülle  des   Strauches,    Stroh  und  selbst  HcidekrAut  niil 

«•  _  „1 

Purkwcrkshanlcn  werden  in  Holliind  nur  roD  den  Cook 
nua.i^efiihrt;  sie  zeigen  daher  ((rosse  Uotrrschiede  in  der 
^dcr  Arbeit,  in  der  Wahl  des  Materials,  wie  auch  in  der 
Pleite  and  den  Seilenbiischun^en  Im  Allg'enieinen  sind  sie 
«ehr  oohaltbnr,  denn  schon  ein  mässij^es  Hochwasser  vei^ 
4ass«rordi*n(liche  Besch«idi;{ungea  daran.  Da  sie  jedoch 
rgfall  immer  wiederheri^eslcllt,  und  so  oft  sie  ganz  zerstört 
wieder  emeat  wi'rdcn,  so  orfiillen  sio  dennoch  ihren  Zweck, 
ror  dem  Winter  bemerkt  rann  dabei  sogar  eine  solch« 
i;;keil  und  Sauberkeit  in  der  Darslellunj^  der  Kroae^ 
nicht  leicht  bei  andern  Packwerksbauten  £ndel.  «^ 

Beschreibung^,  die  ich  hier  folgen  lasse,  besieht  sich  nDf 
csserte  Constroclionsnrt,  wie  solche  von  Baud  ')  em- 
ird;  die  Fnsehinen  in  der  Rücklage  sind  dabei  nichl 
uxMptse  übereinander  gepackt,  auch  findet  schon  eine 
chwerunj?  des  ganzen  Werkes  stitti.  Nichts  desto  wonif^er 
dif    Eij;enlhümlichkcitcn    der   HollHndischen   Bauart    dabei 


van   eenen   Cursuji    over 
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dennoch  sehr  deullirh  herror.    Fi;;^.  138  Rtcllt  eine  «(4tirTi 
Fasrhincnla^e  dflr,   v^lrhe  mit  AnsnaTime   des  mtttk'rra 
mit  Bcsrliwcrnngs -Material    bedeckt   und    worauf  ein 
Ausschusses    lur  Onrslellunfc    einer   neuen  La^^e   lifrfit^ 
ist.    Beim  Beginne  dieser  neuen  Lngc  werden  pnnillfl  zur 
Werkes  Faschinen  ausjjeworfen,  deren  Wipfelendcn  nnswl 
kehrt  sind.    Ditse  Faschinen  sind  gemeinhin  keinem  stÄrkm' 
des  Wassers  ausgcseUtf  sollten  sie  aher  die  anp^g^ebcof 
nicht  o;enan  innehalten  und  sich  etwas  versrhicl>en,  so  si 
\*  ses  nichts,  da  Hie  doch  Ton  der  folgenden  Ln^e  gekreuzt 
Uelirigens  werden  sie  noch  ton  den  ans  der  rorhergcheiM 
Torlrclenden  Enden  der  Würste  f^t^haltcn,  welche  zn  diesem 
mit  mehreren  durchg:estcckten  Pflthlen  verschen  sind.    Da< 
•werfen  dieser  ersten  Kaschinenrcüie,  so  wie  aller  folsendtm 
an  der  Tora  Ufer  abgekehrten  Ecke,  die  an  der  ohcrrn  S< 
Figur  liegt.     Ehen  daselbst  ffin^t  man  auch  an,   dir  (^nrrl 
nen  Aufzupacken,  wekhu  den  eigentlichen  Korper  des  Ai 
bilden   und    Honitrh    in    mehreren    Schichten    übereinandpf 
Matt   legt   dieselbe    in    der  Art,    dass    ihre  Stimmendea 
Stroraseile  etwas  vorstehen;    sollte   aber  das  Werk  nnrh 
andern  Seite  einen  Angriff  des  Stromes  besorgen  T 
man  die   letzten   von   diesen  Faschinen  in  der  eni,: 
Richtung  aus,    damit  auch  hier  die  Slammendon  den  Ai 
begrenzen.     Sribald  die   Lage  an  der  stroinwÜrts  grkel 

.die  rolle  Höhe  hat,  so  wirft  man  Wfirste  von  etwa  SO 
darüber  und  zwar  so,  dass  deren  Enden  tbeils  auf  die  feri^l 
fhnils  jiber   üher   den   Ausschuss    hernusrcichen.     Sie 
Fnschincn|rfuhlen  an  jene,  wie  un  die  losen  Faschm« 
und  durch  ihr  äusseres  Ende  sind  schon  vorher  krenzwetse 
FHlhle  hindurchgestcckl,  damit  die  untere  Fnschinenreil 

genden  Ausschusses  davon  gehalten  werde.     Ist  in  AU 

'die  Attssrhuseliige  in  ihrer  ganzen  Breite  beendigt,  so  iSii 
die  Decklage.     Dieses  geschieht,  indem  man,  vön  bcidpn 
des  Ausschusses  beginnend ,  Faschinen  neben  einander  nitf' 
«inander  legt,  deren  Stammenden  immer  nach  dasscn  gekehr 
und  welche  mit  der  Miitelltnie  des  Werkes  ungefähr  halbf 
Winkel  bilden.     Jndein  die  Faschinen  sich  hiernach  unter 

fechten  Winkel  kreuzen,  so  muss  ihr  Zusamnrentreffcn  in  dtr 
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(ii'hl  iTttaninct  wertlon,  wpM  sie  sonst  den  RAum  nickt  fül- 
»(«lli'owviso  eine  ta  «Uike  Anhtlufuü^  des  MiiterinU  ver» 
Mtürtlen.    Ahm  veriueidot  dieses  nm  einlMchston  diidurch, 
die  Fiiarliinori,    und   swnr    nicht   ctftzetn,    eondern  ia 
tMAfisea  UM  von  d**r  eintm*  und  ititld   von   der  lindern 
die  Milttitliiiie  liinultßiirol«n   lüssl,  an  welchen  älellen 
4er  andern  Suite  nnsrhiäs.senden  zunirkbleiben,  wodurch 
von    Verznhnun;;    <tnt«t<*ht.     Diostsltie   ist   zwnr   an   tiek 
ilcren  Nutien^  sie  gew.^ihrt  ah^r  den  Vortheil,  dass  dieses 
lentreiTeiii    womit  inaD   naliirlieh    immer   wechseln   mase, 
ir  eine  ^srössen'  FJitrhe  verbreitet  und  sonach  jede  Unre^oU 
^eil  weniger  n;i(-lith«ili<;:  wird.     In  der  Fi^ur  ist  die  Mille 
Ige   ohne  Deschwerun^s- Material   {Eezeichnet^    am   dimm 
iftntrelFfD  der  Faschinen  darzustellen.    Es  musfi  aber  noch 
bt  werden,  dass  enlwmltir  siiniintlirhe  Faschinen  in  der  ganzen 
oder  weni|^stens  die  in  den  oberen  Schichten  nuff^ehanea 
|,  damit  man  das  Strauch  um  so  besser  ausbreiten  und  gre* 
leilnn  kann.    Hier  ^nschichi  es  nun  auch  Torzn^weiae, 
in  anderes  und  wohlfeileres  Material  mit  einpackt.- iItbimi 
die  Rücklae:n  auf  diene  Art  bis  zam  restlteo;enden  Theile 
rkes  geführt,  so  wird  sie  wieder  durch  Würste  und  an  den 
4arch  aiedriji^e  Flechtzüune  verbunden.    Man  schlft^  eine 
M  Fnsrhinenpf&hlen  rlnfi^s   um    die   ftasseren  drei  Seiten 
'■^  vnd  zwar  in  einem  Abslande  von  ung^efAhr  1  Foss  von 
nni  diese  werden  Faschinenreiser  in  der  Höhe  von  etwa 
;efiorkten.    Die  nähere  Bcschreibnns:  der  FlerhtzÜane  über- 
Lier,  da  von  denselben  spHtcr  (§.  80)  ansfährlicher  die 
tm    soll.     An    denjenigen  Seilen  der  Lage,    welche   eine 
roroe  ausgesetzte  Dossining  des  Werkes  bilden,  bringt  man 
^weiten  FIcchtzaun  Im  Abstände  von  etwa  2  Fnss  vom  er- 
and  der  Zwisrhonranm  zwischen  beiden  wird  sor<i^lll(ig 
jgelstiii'ken  aos;ce|iarkt.     In    diesem  Verfahren    beruht   der 
den  man  der  Äusseren  steilen  Dossirnng  des  Werkes  gegen 
•tff  «Je»  Stromes  giobt.     Hierdurch  rechtfertigt  eich  aber 
ie  Methode,    die  Stammenden  der  Faschinen  narh  nassen 
iD,    denn   nur  dadurch  wird  es  mfi^lieh,    die  Zäune  und 
lapnckong  recht  nahe  an  die  äussere  Flüche  des  Werkes 
tn.     Bei   manchen  Werken,    und   nnmeallich   bei  Uf<^^ 
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^erkvn^en,  welrlie  za^eich  nls  Lnndflpifttzc  für  di«  ScÜfti 
^«fihrt  fliese  Anordnon^  Bo^nr  d<^n  Vorfheü,  da«« 
sirang  fast  ^aoi  umgehen  aod  die  Fnschinenwjind 
Auffälireii  kann.     Mnn  dnrf  indessea  tob  dieser  C«Kt 
keine  grosse  Dnuer  eiwurtea,  hcBondcrs  wenn  die  Werk« 
gewühnlicben  Uferhöhe  herHuf^eführt  sind.     Die  Sumi 
Fasrhinen   fADj^en   buld  an  zu  fnalea,    die  ZAnne  t< 
Ballung   nnd   die  Steine   Btiinen  hernh.      Eine   fortdannvlll 
•rkwieri^e  Reparatur    ist   daher   hierbei    anvemieidlick 
kommt  noek  em  anderer  Uebelstand,  dass  nftmlick  vA 
in    dem  Strfturke   nisten    und    für    die   nnttürenden 
lilstiji^  unil  selbst  gefOhrlirh  «erden;    nnmentlich  zeigt  «iki 
wenn  Hnfenwftnde   nof  diese  Art   dargestellt   werden, 
der  unter  Wasser  befindlirhe  Theil  einer  sDlchen  Di 
dem  freien  Strome  zugekehrt  ist,  wird  durch  ilas  §re|i 
Eis  sehr  stark   anjregriffen,    so  das«  die  Steine   aack  ii 
Falle  nicht  sicher  liegen. 

Der  raiitlt^re  Theil  der  Lage  wird  endlich  mit  Wüntezi 
nagelt:    dieselben  sind^    wie  die  Figur  leigl,    no^eAkr 
des  Werkes   parallel  gerichtet  und   divergiren  an  den 
dass  sie  sich  der  Richtung  der  Zuune  anncbliessen.    Die 
deekung  gasckieht  hier  mit  Sand  oder  Kleierde,  doch  vei 
die  letztere    nicht  leicht   allein  an,    überschüttet   sie  Tieli 
möglich  mit  gröberem  Kiese.     Man  beginnt  die  Besckwi 
hiniem  TkeÜe  der  Lage  «der  am  festen  Theilu  des  Wi 
verwendet  hierzu  den  dnsellist  aufgest-iiten  Kiesbanfen, 
später  das  Material  nach  der  Torüern  Seite  der  Lage 


§.  79. 
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»•■   Die  Packwerksbautea   sind   rielfachcn  Besch&dij 
gesetzt  und  ihre  Dauer  pflegt  sich  auf  einen  sehr  kurzes 
za  bi'SchriLaken,  we^a  man  nirht  Sicherangswiliül  anweadei«^ 
durch    sie   dem    AncrtlTe    des    Stromes   entzogen   «ord«o 
Sirkemng  besteht  theils  in  einer  Äusseren  Schntzdeirke,  ll 
auch  in  oiner  besonderen  YcrsUrkung  des  B^uea  so  i 
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wo  die  B«fli'liiiüiitun:fcii  sich  niii  büufi^Hlen  xn  wiederholen 
odfcr  am  narlitheili^slcn  »intl. 

hIIüq  DeHchüdi^^uim:«!!,  weli-he  eintreten  können,  ist  kein« 
lirJi,    als  der  Durcblirurh  tier  Rnhne  oder  des  pArnllel- 
in  der  Wurzel  oder  im  AiiNchlasse  »n  dHS  Ufer.     Von  ilem 
likrnden,    vom  Ufer  getrennten  Ühu  ist  alsdunn  eine  vor- 
le  Wirkung  nicht  mehr  zu  erwarten;  derselbe  wirkt  vielmehr 
Iheilifr,  diiS8  niHn  sieb  beeilen  iuus9^  ihn  finnz  zo  Iteseitij^en, 
r  sirh  nicht  wieder  an  das  Ufer  nnsrhliensen  lässt.     Kk  ibI 
lie  Rede  davon  fcewcsen,    ditsB  diese  Gefahr  l>ei  ParalleU 
and    bei  declinanlnn  Buhnen,    die   »ich    weit  hnrAbxirhen, 
rs  ^i^ros»  ist,  auch  dass  man  ihr  bei  Bahnen  dadurch  vor- 
B   pile^t,  daRS  man  die  Krone  niedrii^er  als  das  Ufer  hält, 
selbe  nnrh  dem  Kopfe  bin  oder  nach  dem  ftnssern  Theile 
rkes  abfallen  lfi.»st.    IVicbts  desto  weniger  sind  diene  Vor- 
Breiteln  Allein  nicht  fcenügend,  and  man  mnss  rielmehr 
em    noch  für   einen   soliden  Anschloss   des  Werkes  an 
Ufer  eori^en. 

Wo  der  Fasrhinenkörper  das  Ufer  benihrt«  ist  einp  vollstÄn- 
iVcrbindunar  beider  nicht  darzu8teUen.  Da»  Wasser  wird  daher 
ieft«r  ^tteile,  wenn  es  nit-ht  auf  andre  Wt-i^e  daran  verhindert 
1  durchdringen,  und  wenn  das  Ufer  wie  gewöhnlich  ans  einem 
rbweminlen  Itoden  hesleht,  werden  die  feineren 
Sftndlbeilchen  schnell  beriius;;espütt.  Indem  die  iitrö- 
ierdurrh  nb«r  an  Stftrke  gewinnt,  so  nimmt  anch  die  Zer- 
tn  fcleichem  Miinssc  zu.  Am  grössten  ist  diese  Gefahr 
n  Werken,  welche  eine  starke  Anspannung  des  Wansers 
in,  oder  wo  die  Niveau -Diffcronz  zwischen  dem  Ober- 
'wnsser  besonders  jcross  ist, 

Millel,  wodurch  man  diesem  Uchelstande  begegnet,  be- 
dass  man  die  Wurzel  weit  in  das  Ufer  hineingreifen 
Kur  jede  einzelne  Stelle  am  Umfange  der  Wurzel  wird 
Dvh  zwar  die  Möglichkeit  eines  Durclihruches  um  nichts  ver- 
kri^  da  aber  dieser  Umfang  selbst  eine  grüsserc  L/lngc  erh&lt 
konnch  der  Wetf,  den  d«s  Wasser  vorfolgen  uioss,  um  das 
K  zn  umgehen,  sieh  weiter  ausdehnt,  so  rereinigen  sich  die  gc- 
m  Widerstund«,  die  es  libcrnll  Torfindet,  zn  einem  so  krtlftigCD 
EC,  fiasH  die  Gefahr  endlich  ganz  verschwindet.    Man  dnrf 
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aber  nicht  liesor^en,  dfifls  nntrr  dem  Fii8ebin«aklr|ier  tb  Mfl 
(enJor  Dun-hfluss  eintreten  «irj,  weil  die  Uöhlnn^efl«  ^ÜM 
bier  UildcDt  bei  der  Biejj:sHiukei(  UDd  sl.irken  BeU8tB»|E  M| 
k««  Bojclt^ich  wieder  j^esperrl  wei-den.  HiernMch  ist  es  oirkllfl 
uiw^Varzel,  weh-he  in  d««  Ufer  einjcreift,  eine  fcrott«  Bitel 
[Bllyke  >a  geben,  eie  mnss  nlier  Tollstündi^  beUstet  Bt^M 
g«li6rfg  nnfc^lnmpfte  ErdschriUua^n  so  beiden  Seilet  fl|A 
fest  MD  diis  Ufer  an^j^esohlossen  sein.  Die  Gefahr  eiDex  M 
Würben  ist,  wie  beneils  erwühnt,  am  iirössten«  wenn  ilaA  M 
AB  der  Dnbne  an  scürksten  ist ,  also  bei  demjenigen  WaM«M 
:^V»  4it  Krvae  »o  eben  überströmt  wird.  Wenn  die  KnMi 
4er«a  FortaelzaBg  »der  die  Warzel  höher,  hin  dns  Lfer  pm 
«irrf,  ao  aiabt  airb  bei  einem  aolt*ben  WassereUnde  sciw 
•Urktr  Sir««  über  djis  niedrige  Ufer  fort,  nnd  indem  4tm 
den  kiirscsleB  Weg  rerfolgl,  so  ist  er  gernde  am  binloifl 
4er  Wavael  ■■  «Orkslca  aad  führt  Aogeascheinlicb  die  havm 
6«f«br  bcfbei.  Andererseits  darf  m.in  nb«r  zawt'ilen  die  Wl 
aarb  nirht  in  tief  naler  der  Hohe  des  Ufers  halten.  DieNI 
aaAcaUicb  der  Fall,  wenn  eine  stjirke  Besrhränknng  drsSJ^ 
pfaiirs  bei  höheren  WassersUndeo  entweder  znr  VermehmtCi 
SMmttng  oder  zur  Regnlimng  des  höheren  Ufers  noibiifBÜ|l 
GeMeinbin  werdcs  die  Ufer  der  in  regulirenden  Slromin^ 
brpflamzt,  vodorrb  die  nnfgelockerle  Erde  neben  der  WaM 
Werke  einen  sehr  krlftigen  Scbatz  erhalt  und  aDgar.4lfl 
vna  Verbindnag  lait  deai  Fascbiaeakftrper  erfolgt.  I 

Dn  niui  den  Bwi  d«r  Bohnen,  wie  den  der  PatAlkM 
taunar  am  Ufer  begiaat^  so  muss  mit  dem  in  Rede  stehradol 
>r Manna  ader  aiil  der  Wurzel  der  Anfang  gemacht  werdca*  -I 
grftbl  in  der  Richtan«  der  Buhne  einen  Einsrhnill  io  duD 
••  lief  wie  dieses  bei  dem  grade  stattfindenden  Wasserslosirj 
•riMbta  kann,  man  gehl  also  gevöbalich  bis  au  einem  liedi^ 
Sommer- Was.srrsUuide  ben«b.  Die  Breite  des  Einschnitte»  • 
so  gross  gewählt  sein,  dass  die  Kroneabreiir  nnd  di«  Mi 
b&srbnngeB  slrb  in  der  Wnrsel  aorh  übereinstimmend  oüt  ^ 
ftailisgliden  Tbeile  des  Werkes  darslellrn  Inssea.  Die  ^M 
dsa  Einschnittes  ist  nach  dem  Obigen  ton  der  LJUge  der  "^ 
abbiagig,  «od  jedenfalls  mnss  sie  sich  soweit  «rstrecken,  di 
dm  Ufimtril«  errsicM.   dia  b6bcr  als  die  Krono  der  Boha 
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leiDft  Tcrljofte  Rinne  xwischen  dcra  Ufer  und  der  Wursei 
l«ibt     Der  Einüchnilt  pflest  hiernucli  weni«c9luns   lA  oder 
lan^  zu   werden,  er  erliUll  »her  bei  ^röäse^en  Strömen 
len  Ufern  di«  Länge  von  5  bis  10  Rulhen. 
m  liRitinnt  dns  Auswcrltin  dor  Faschinen,  nnchdeni 
(clinill  jiusi£«hohen  ist,  um  hintern  Ende  desselben  in  Uhn- 
Vise,  aIb  wenn  man  eine  Ansschassl  n^e  bilden  utoHie^ 
frerin^en   Breite    des  Einsrhoiltes    müssen    jedoch   «Ile 
,  die  in  denselben  lrefl*fn,    |innilli!l  zur  Liln^^enuxe  des 
IRilegt  werden.    Die  SiHniriienden  eind  diibei  immer  nnch 
leren  Ufer   js^ekehrt  tintl    innn    l/lsst   die  einzelnen  Reihen 
»er    einander  greifen,    um   hei   der  gperin^en  Anznhl  die«er 
•ine    möglichst   i^uto  Verliinduni?    und  Abwerhselun^   dat 
lobrin^eo.     Hiit    mnn    auf   9olche  Art   dns   Äussere 
^•'IiMchnittf•s   orreirhl,    so   rauss   narh    IVInass^ahe   der 
Tiefe  soj^leich  eine  VerbreilanjE;  der  AosRcJinssU^re  er- 
nnd   der  hier  beginnende  Theil  des  Bauca  hi  ilberhaupt 
bereits    enlnirkelten  Regeln  auszufuhren,     isenkt  eich 
sehr  sieil,  so  muss  man  sogleich  den  freien  Theil  des 
18  ald  Pülv-L:if5e  zusammt'nsHtzen,  um  srhon  der  ersten 
kden  Si'hicht  die  beahs  ich  (igte  Neigunic  zu  geben.    Ge- 
ist die  Slrümang  neben  dem  Ufer  »m  BchwAchfiten;  es  ist 
]eirhlpr,  den  (lau  hier  ganz  regelmässig  einzuleiten,  als 
sich  anfangs  noih  Abweichungen  erlauben  wollte,  die 
tmtar   ricl  schwierigeren  UfflRLünden  wieder   ausgeglichen 
mitsfilen.     Ist  der  Ansschus»  fertig,    so  wird  die  Rück- 
ieder  eben  so,  wie  früher  beschrieben,  gemacht.     Sobald 
in   den  Ufer- Einschnitt  surückgekommen  ist,   werden 
■binen   wieder  parallel  gelegt.     Die  Rlickla^e    wird    noch 
Ende  des  Einsclinittf^.s  fortgesetzt  und  man  giobt  ihr  eine 
lohe,  die  dem  LAugengefillle  der  Krone  entspricht,  sorgt 
Fiir,    dass  die  folgende   Lage  wenigstens  noch  zum  Theil 
Einschnitt  hineinreicht,    um    auch    diene  fest  an  das  Ufer 
»sson  zn  können.     Die  Wurste  werden  auf  den  srhwim- 
Theil  der  en>len  Lajte  ganz  in  derselben  Art,  wie  bei  den 
rn   aufgenagelt   and   reichen   sümmdich  in  den  Einschnitt 
Wellte  man  sie  hier  aber  in  dor  gewöhnlichen  Art  ver- 
so  würden  sie  nit  den  Faschinen   parallel  gerichtet  sein 


74 


XI.     Regullning  der  StrömÄ^ 


nnd  zar  Verbindung  dcraeÜien  nicfaU  beitrn^n. 
also  Meni^lenü  etwns  BrhrU:^;«  halten.  Eine  Uebf^rl 
Wiirsle  (iHrf  nicht  fü^lirb  Blattlinden,  weil  dadurch  Urmi 
c^cbildet  würden;  es  scheint  daher  am  passendsten,  die  W^ 
in  verlegen,  wie  Fi}^.  ]39  zei^l.  liclicr  das  Annaüvla  d( 
und  die  Aufbriufi;unj^  des  Beschweraogs-MateriaU  ist 
erinnern,  da  dieses  in  f^leiohcr  Weise  wie  bei  des  U 
schwimmenden  La^cn  ^esrfaieht. 

Wenn  die  Krone  der  Wurzel  nur  niedrig  lie{r1. 
schwicrij^T  noch  eine  zweite  Lasfe  in  den  Einschnitt  hioer 
doch  jedenfalls  musn  dieselbe  wenigstens  in  den  vorde4 
des  Einschnittes  eingreifen,  um  eine  teehörige  Verbindas^l 
Ufer  darznstülleo.  Dieses  ist  um  so  nothwendiger,  als  il 
die  Faschinen,  die  im  Einschnitte  selbst  lieficii,  sondern  | 
daraus  hervortretenden  sich  üher  dem  kleinen  Wasser  bei 
daher  leicht  verrotten.  Die  Ersteren  sind  sogar  noch  mt 
Fflulniss  jjCHchiitzt,  da  sie  bei  sehr  niedrigem  Wasseri 
die  umgebende  ErdHcbütlnng,  welche  das  Ufer  er| 
len  Austrocknen  verhindert  werden. 

Sollte,  wie  dieses  zuweilen  der  Fall  ist,  di«' 
mittelbar  vor  dem  Ufer  sehr  gross  sein,  so  ist  es  allerdings; 
die  ersten  Lagen  so  zu  ronstrurrcn,  dass  sie  di«  bi 
flache  Nei;;un.y:  nach  dem  Versenk«*n  annehmen.  Dieses 
aber  mit  Anwendung  der  Fülv -Lagen  oder  durch  gehörigt*! 
geruttj^  der  Ausschnsslage,  und  namentlich  wenn  man 
Schwimmbanme  Gcbraurh  macht,  immer  erreichen.  Mll 
windet  diese  Scliwierigkeit  zuweilen  auch  dadurch,  das« 
dem  Beginne  des  Packwerkshaues  vor  dem  Ufer,  and  twarj 
zu  demselben,  Senk('aschini*n  hcrablAsst  (§.  74)  und  dj 
lieh  eine  flachere  Dossirung  bildet. 
*-  •  Man  wendet  zuweilen  auch  ein  andres  Mittel  Mt, 
ersten  Lagen  Darb  in  das  Wasser  berabzubringcn  ;  ni;ui  t4 
sie  nilmlich  nur  sehr  schwach  mit  der  Faschintm-Fafkuo^J 
EioBchnittc,  nnd  drückt  sie  nicht  nur  an  ihrem  vordem,  i 
aacli  am  hinlern  Eade  so  stiii 
Lagen  herab,  dass  sie  beim 
sondern  vielmehr  lAage  der  steilen  Ufer-Dossirong  h«rak( 
iudew  sie  die  Wilrsto  zerreissen,  die  Pfilhlo  mnhii^«!  n^ 


mcni  nur  an  inrem  vordern,  v 
irk  durch  die  UelaHlnng  dn-fnl 
1   Versinken   sich  nicht   mrikri 
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]VlA89<*n  Erde   mit  sich   her«hziehfii.     Es   fffilin^l  ilmlarrh 

nie  dienes  auch  Alisiclit  ist,    die  ersten  La^cn   beinahe 

J  iD  versenken.     Hierdurch  wird  ahcr  kein  wesentlicher 

erreicht,  denn  wenn  man  auf  solche  Weise  kfinstlich  in 

Enlfernans;  vom  Ufer  eine  steile  Stufe  bildet,  so  tritt  hei 

ilcrcn  LJeberdeckung:  derselben  wieder  die  frühere  Schwicrifc- 

anü  sin  ist  hier  um  so  jerösser,  in  sofern  der  erste  Theil 

'kes  schon  d»s  Protil  deH  Stromes  beschränkt  und  deshalb 

munf;   vor   seinem    Kopfe    bereits    verstärkt.     Ein  andrer 

id  dieses  VerfahrenH  besteht  darin,  dass  die  Regelmftssig- 

ßaui?$    unterbrochen  wird.     Man    kann    nicht    mehr    die 

^asnmmensul2un^  des   Werkes  bcslinimt  vorhersehen,    und 

»rdnun^en  darnach   sicher  treffen,    vielmehr  muss  man  es 

ifnlle  überlassen,    wie  sich   Alles  gestalten  wird.     Endlich 

tnnn  man  in  diesem  Falle  nach  durchaus  nicht  voraussetzen, 

ab^erisBene  Aussehass  der  ersteu  I<Ajte,    wenn  er  flach 

Jen  einkt,  sich  ^anz  sch:trf  an  das  Ufer  anschliessen   wird. 

,]iicr  aber,    wie  wahrscheinlich,    ein  schmaler  Raum    offen 

krch  welchen  das  Wasser  sich  hindarchzieht,  so  entsteht 

;e,   wie  derselbe  geschlossen  werden  kann?    Die  folgenden 

sind    freilich   biegsam    und  schliessen    sich  der  Form    der 

le  an,  auf  welcher  sie  ruhen,  aber  einiolne  tiefe  Spalten, 

leihst  vorkommen,  können  sie  nicht  ausfüllen.     Es  ist  wohl 

tmen,  dasit  der  Üurclibruch  mancher  ßuhne  und  ihre  Tron- 

im  Ufer  allein  durch  dieses  Verfahren  heim  Bau  veranlasst 

Man  kann  freilich  durch   fortj^esetzles  Nachrammen,    so 

tin  starkes    Durchquellen  sich  sci&;t,    dasselbe   gewöhnlich 

»a;  man  hat  niso  wirklich  einzelne  Faschinen  oder  vielmehr 

derselben  herali;;efrieben,   so  dH»^s  die  Spalte  geschlossen 

ler  eben  dadurch  wird   die  Verbindun;^  des  Werkes   gelöst 

icbiUi^ungen  sind  alsdann  viel  eher  daselbst  zu  erwarten, 

in  die  Lagen  sorfssaiu  und  ohne  Verletzung;  versenkt  worden 

Gemeinbin  darf  man  aber,    wenn  das   Durchquellen  auf- 

Dicht  einmal  hotTun,   doss  die  Spalte  wirklich  durch  eia^e- 

IC3  Straurh  i^cNtopft  sei,  vielniehr  i^eschieht  dieses  gcwolmlich 

rrh  das  herabfallende  DeäGhwcrunf^s. Material.     Dieses 

l^eaaen  nur  da  sicher,    wa   «s  vom  Strauche   umschlossen 

rrh  sUirkeo  Druck  fu»l^ehallen  wird,     beides  findet  in  etaer 
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solchen  SpAltc  nicht  Bütlt;    es  lilcibt  ilolier,    wetis  ntrht 
\'erlimiluuK   erfolgt,    die   Desor^tniss,   dnM    der    D 
«lied&r  Ülloel  and  stJirk    erweilerl,    soijuld    bai    liöhi 
ßlnntin  eio   verinchrler  Druck   eiotnLL     Ans   diesen  G 
scheint  das  in  Rede  stehende  Yerfiihreo  Ikürbsl  hodaak 

Demaachfit  i^t  der  Ko  pf  der  Bahuti  «inem  h»suAi 
ken  AnjcrilTe   darrh   den  Strom  iios$i;ü8«lz(  and  die  GcUkr 
ZorsluruD^    Terioehrl    eich    noch    uufiserordcutlu'h    dnd 
dirhl   davor    eine   grosse   Vertlefang   sich    zu    Lüden 
welche  er  nach  und  nach  heruhsinkt. 

Es  ist  Hchon  ernrüint,  diis«  das  Puckwerk  nur  m  uv 
hinreichende  Solidität  und  Festigkeit  hat,  wenn  dafi 
Mftteri«!   twisrhen   dem   Siniache   fest   eing«tschlo9««n 
BiD^^ekfhrt  dA$  StrAuch  wieder  durch  dns  Bcschweranpi-SM 
gedeckt  und  dem  AngriOe  des  Slrones  entzogen  wird.    Einet 
gegenseitige  L'cberdeckoiig  kann  nur  im  Innern  dm  Werk« 
finden,  an  allen  «n«sem  Flächen  niust«  dagegen  Eine^  r»D  >•> 
entweder  das  ätniarh  oder  das  BeschwerunKS'^Iulfiuil,  iki 
grifie  des  Stroncs  blossgestellt  bleiben.     Wollte  mao 
Strauch  wählen ,  so  würd«  djuMclbe  bei  meinem  fccnnjccB 
sehen  Gewichte  entweder  gar  nirJil  hentbsinken,  oder  docli 
siens  nicht  den  geköHgejt  Dnick  ausüben  und  leicht  f< 
Davon   aligesehea   werden  aber   anrh   die  einselnea  t« 
Reiser   bald   abgestossen   und    nach   und  nach  sogar 
strömende  Wasser  ?olls(iLadig'  Yosakrt    Bs  masa  also  jtit 
4m  AearWeniAgs  -  Malanal   di«  c^re  Decke    biMm.    l 
tfnsps   aber  ans  feinem  Sande  oder  gar  aas  Thnii ,    ^i>  « 
bald  forige»piUt  und  die  Faschinenlage  bleibt  ohne  SriiotL 

fiierza  kommt  norh,  dass  nicht  nnr  der  Angrifl*  dr«t  SI 
ni  Eise«  die   ausser«  D«rke   der  Packwerke  sentört,  *uk 
diM«s  «ft  ia  viel  gtfasitw  MnasM  dwrh  den  Wellesül 
ICWcUokl.     Das   Wasser   wird   dsrrh  dso^r^lhfin   wiedir^hi 
ia  die  freie«  Riue  awischcfl  dem  Slmnche  iiineingetricbeif 
indem  es  unmittelbar  daranf  wieder  heranaficsstf  so  reist  M 
Erdlheilcben  oder  Sandkemrhm    ntt  ftrrh.     Mm 
sehr  autiallend  die  starke  Tmbang  des  Wassers  ■ 
■ad  es  ist  erkl&rlidi,  dass  daM  die  Werk« 
werdca  aad  alle  C«a&i&fim  Tcrtisraa.    Der  dardi 
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^Wollenschln;?   ht   nra   elSrksten,    wenn    eine    nas^ftdelinte 

firhe  von  srossvr  Tr^fe  d;i\'or  slühr.     Bfiiiii  ^owfihnh'clien 

tnnde,  iitT  die  Kronfn  der  Bulmen  nicht  ülierstt^i^t,  ist  der 

rfttnurh  gemeinhin  weder  hroil  norh  tief  ^enu<^,  ntn  einen 

rderlilirhen  Wi'll«ns)'hl/ip:  zu  erzeujreii.    Ein  solrher  enlslehl 

willst  bei  kleinem  Wasser  noo)i  aus  einer  andern  Ursache  und 

in  der  sersf5rendMen  Heftigkeit,  nfimlJch  darrh  Dnrnpf- 

Wenn  i\vr  fce^öhnlirhe  Pnrkwcrkshau  mit  aussthliesslicher 

ag  eines  feineren  Senkmnlerijils  bei  vielfarhen  Reparaturen 

Eftntungen  der  Werke  in  manchen  Fällen  noch  zalfl$»ig;  er- 

,  so   ist   dieses  nicht  mehr  der  Fall,   sobald   eine  frequente 

Kchiffnhrt  ins  Lilien  tritt.    Alsdann  bleibt  xur  Sicherung  der 

und    aller  Packwerke   nichts    anders  iibrijr,   nis  sie  enl- 

fo  ihrer  j^nnzcn  OberllSche   oder  wenigstens  in  drm  Tbeile^ 

Sonders  lon  den  Wellen  jcetroflen  wird,  also  vurzu^swcise 

^fe,  mit  /grosseren  Steinen  zu  überdecken. 

eher  die  Ausffihrnn^  solcher  Steinschilttuni^cn    ist  bei 

inheil  der  Stein -rnnstrnctionen  (§.  74)  bereits  die  Rede  ge- 

^  hier  wilre  nur  zu  erinnern,  dnss  man  bei  deren  Anwendung 

n  Koiifdossirnnj^rn  da»  Hfrabrollen  der  Steine  beim  Vcrscn- 

tr  Lau^e  möglichst  verhindern  ninss.    Zu  diesem  Zwecke  ist 

Klich,    zwischen  die  Wfirste  einige  Fleditzanne  zu  «feilen, 

ehr  Festigkeit   haben    nnd    haltbarer  sind,    als  jene.     Man 

noch   eine   tnüssi^e  Sanddecke   znerst   auf  die   !etze   Lnge 

h;  sie  wird  durch  die  darüber  j^»worfcnpn  Steine  geschützt, 

ptheils  aber  versinkt  sie  in  dieZwischenr!tnnie  des  Strauches. 

rl.ln^t  dadurch  den  Vorlheil,  dasa  man  zu  der  erforderlirheo 

cJiwerunjf  nicht  allein  die  r\e\  kostbareren  Steine  zu  verwenden 

Kt.    Die  Sieinderke  muss  aber  immer  weni,s;stens  1  Fnss  nnd 

^flijcer  Striimuna"   und    grösser  Tiefe    1}  bis   2  Fuss   stark 

I-    Diese  St.irke  wflre  nicht  erforderlich,   wenn  man  die  Steine 

BltnÜBsi^  verpacken  könnte,    was   nicht  mb^lich   ist,   weil  ein 

kkleiner  Theif  derselben  schon  die  Lajce  zum  Sinken  bringt, 

Her  Rest  narh^eütürzt  werden  muss,  woher  die  i^leichmSssi^e 

iireitonsc  derselben  sehr  zweifelhaft  ist.    Man  wird  dabei  freilich 

■■    '  '  '    i?  die  Böschung-  untersuchen  und  nlle  be- 

>  ■  '        i.eiten  zu  heseitif^en  bemüht  sein,  besondeni 

Dfuchlcn,  dass  an  keiner  Stelle  die  Steindeckc  ^anz  fehlt. 
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ABf|;leichaDg  ist  Jaliei  indessen  nie  u  ti 
«I  M  keserjcea,    dusa  ein  Tbril    dfr  Slri 

OAd  im   saadigpn   Slronibel% 
tm  «wneiden,  dirfle  es  passend  sei 
«al  4iB  «Wn    als    den    aotrrn   Theil    der 
^  ««1  wm  alsdflDn  hei  eintretender  Bewegnng  tii 
PHB  &*cen  blt'iben,     Aas  desselben  Grunde  rt€h\!\ 
■1^  wtam  Hxn  die  stromauf« aru  ^kehrte  Seite  drr 
mttm  clirker  beschüttet,  als  die  stmaiJihK.arts  geki 
m  SnrlineTcn   der   letzten  Ln^e  Ml  Steinen  iil  il 
«bernll    üblich,    vielmehr    werden    virle   Boki 
clier  BenufzuDg  eines  leichten  Senkmali^riaJeft 
•trh  in  dieaeni  Falle  dndttrcli  in  keiren,  dnss  di 
e   mit  ihrem  Kusse  am  weitesten   in  das  Stn 
nicht    die    letzte    blvilil.    soodem    norh    dorcfci 
4iir»«M  La^en  in  ihrem   oberen  Tiieile   überdeckt  m 
(^  MO  im  Profile  zeif;L      Man   erreicht  dabei    indes«»] 
i«n  Yortbeil,    TJelmebr  bleilien   die  anj^egebeBea] 
r&r  jeden  einzelnen  Theil  der  Dossimng  dieselben 
he  andern  sich   nur  in  sofern,    als   der  Angriff 
etwas  iinsEleichmässiger  und  fielleicht  etwas  In 
leU      In    Holland   ist  ein   fthnürlieii   Verfahren  | 
^^lirli«    »an  beobachtet  jedorh  dHSflbst  die  Vorsicht, 
Mt4M  Theil    der  Ln^c,    der  nicht  übenleckl  wird,    mit 
|W^(*Ai">'B    überzieht    ond    die    ZwischenrAnme    «o 
rocken  ao^pnckt.     Ein  grosser  Nachlheil  dieser 
L»};en  besteht  diirin,  das«  die  Ud^chung  Ter  dea 
,   und  dadnreh  die  Strömung  daror  und  deren  Wi< 
>||w\«n^    verirrösserl    wird.      Die    Tiefe   daneben   nimnt  f 
^  ^r^>screui  Maasse  zu,  and  indem  der  Fus»  der  Oösrhoil 
«Alk^  >o  Tersch windet  diese  oft  ganSf  so  ditss  das  Werk  m\ 
i$0^  Mttkrerht  ans  dem  Flussbette  nnstei;;t.     Sobald  dif  IUI 
^Jl0  steil  geworden  ist,    kann  dits  Besrbwcrangs- Mater» 
^fJU  wehr  darauf  erhallen,  es  stürzt  heriib  und  wird  f^rtK 
^ir  versinkt,  und  das  Strauch,  jedes  Schutzes  brraubt,  Ivs 
Unfalls  und  treibt  nameutlich  beim  Eisgänge  in  fcrossf a  M 
^g^     Die  Buhne  wird  alsdann  von  Jahr  zu  Jahr  kurzer  n^ 
idet  endlich  tollstAndig.    Während  dieser  Zeit  wirkt  «^ 
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hdehsl  iiAclilheili;,  als  sie  in  Fulg«  dur  eleileren  Dos- 

Kupfv  deo  Slrum  iiacli  und  nach  immer  weiter  an  das 

koftielit,   welches  niiin  ebcu  decken   wollle.     AlJe   Werke, 

V.  Wiebekin^sche  Karle  des  NiedcrrheiDS  oberhalb  der 

leu    Grenze  zcijjl,    Hind  auf  diese   Wtise    spurlos  ver- 

und  ahulichü  Beispiele   ündeo  sich   auch   an  andern 

die    Seitondossirun^en    der    Buhnen    gilt    angeruhr 

WAS  so  eben  vun   dor  Kopfdossirung   gesagt  isL     Die 

lina   sind   indessen   hier   weniger  ungünstig,    indem    der 

Ivs  S(rome«i  schwUcber  ist,    und   überdies  die  eintretend« 

1^  bald  einen  sehr  sicbern  ät'bu(2  dem  Werke  gewilbrU 

le  des  Kopfes  rerscbwinden  indessen  auch  an  den  Seilen 

^irlhvile,  man  inuss  daher  die  Slf.'in^iliüllung  dasflb^t  gleich- 

ibrip;;co,  wenn  man  Ueschädigungen  sicher  vermeiden  will. 

Krone  drr  Packwerk«  ist  wieder  sehr  starken  Buscbüdi- 

leizt,    und   rnan  pHegt  daher  jedenfalls,    wenn  man 

llft  der  DossiniD^cn  ganz  verabsäumt,  iiicr  eine  feste 

rringen.     Der   Angriff  des   überslurzenden  Wassers 

i»  ist  an  sit-h  schon  sehr  bedeutfnd,  ausserdem  aber  (ritt 

weise  bei  der  Krone  der  Uebelsland  ein,  dass  die  abwech- 

kNilsse  und  Austrorknung  bald  das  Verfaulen  des  Strauches 

foljEe  bat.    Um  dieses  zu  rrruieiden,  ist  es  gewiss  am  passend- 

E^  starke  abgepllaslotte  iStcindecke  aufzubnns;en,  welche 
an   sich   weder  durch  Üidicrfluthung   noch   durch  Aus- 
:  leidet,  ausserdem  aber  die  Fcuclili;ekeit  unter  sich  langer 
lll,  so  duss  dadurrii-  die  Slrauchlagcn  selbst  bei  anhaltend 
.Wasser  nicht  trocken  werden;   wenigslens  wird  die  Feuci^ 
inter  solcher  Diicke  weit  länger,  als  in  dem  lockern,  nicht 
i«n  beschülleten  Packwi^rkc  zuritckgehallun.     Man  erreicht 
irh  den  sehr  grossen  Vortheil,  dass  luan  an  keine  bestimmte 
lühc   gebunden  ist,    sondern  ni:in    difse   vielmehr  so  hoch 
niedrig  wählen  kann,    wie  die  besomleren  J^oral- VerhAll- 
Terlangen,    und    sonach    der  Zweck    der  Bauwerke    viel 
und  fiicberer  erreicht  uird  ,  als  wenn  in  Folge  der  gß- 
C^BStniclioa  die  iJohe  einem  gowi'isen  Wasserstande  ent- 
muBS.     Uuher  die  Anfertigung   solcher  Sicinduckon   ist 
(§.  74)  die  Hede  gewesen.    Bei  Anbringung  derselben 
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nof  cm«m  pAtkwerke  Iriu  inüesMa  der  UefaeUt«a4  «is, 
Fürs  des  Pflnslers,  der  sich  t:r'^on  die  Do^Airanit  l«hB4 
geböri}^  gesichert  werdea   kniin,    wenn    nirht    eia« 
Ton  wenigstens  lUaehrr  Anla^  sich  bis  zam  Slroi 
sieht.     Du   hierdarrh    die  Kotilen    in   sehr  vennslvl 
8leindDS»irun^  aber  narh  ennz  übrrfiüssiir  wird^  snbnU 
Terlandel  ist,  so  wühlt  man  lieber  andere  wohlfeilere  Mi 
freilirh  weniger  dnaerhaft  sind.     Hliufi;^  liUst  man  riae 
6teiadecke  aar  bis  xub  kifinslen  Wasser  herabrsiclMA 
dieselbe  hier  ^j^en  einen  aiedri^ea  FlechtMon;  ia  riolfal 
hctcml^l  man  sich  aarh,  grosse  flnrhe  Steine  iilletn  anf  dirl 
des  Werkes  zu  parken  nnd  rin^s  anher,  so   wie  in  eisiffti 
liaien  Flechtzilane  in  tiehn.    Obgleich  diese  Aaordnnnx  *i 
Besrhädisnn^pn  aasre^etzt  ist,  so  trflf^  sie  dorh  schon 
■nr  Erhaltung  des  Werkes  bei,  nnd  bei  Torkomnienden  Repa 
darf  man  die  Sieindeeke  keineswe^es  jedesmal  emcocB, 
man  hebt  die  einzelnen  Steine  ab,    bringet  die  erfordcHirb» 
hShang  an,  nnd  le>*t  jene  alsdann  wieder  auf.     Wenn  zi 
Bodi  der  Kopf  des  Werkes  geh6ri^  llarb  gehalten  und  mit 
bednrkl  i^l,    so  darf  man   einen  solrhen   Ban   unter  jf;e«i 
Lmsliiaden  als  gehörig  itesichert  ansvhen,    und  es  fehlt  aic 
Beispielett,  dass  sHbst  starke  Eisr^y^c  darauf  keinen  nadii 
Einflas^s  ausübeD  und  AnUjEcn  dieser  Art  sich  ohne  Bi 
eine  lanjre  fU^he  von  Jahren  biadurrh  erhalten. 

Die  Besrbdltunif  der  Krone  mit  kleinen  Steinen  oad 
Mrh  mit  Zie^elstürken  leistet  weni^r  Widerstand,   wenn  sirj 
Bwischaa  Flechtilunen   anfgebrarht  ist.     Unter  vielen  lli 
kk'^hälb^  ydfh   als  ausreichend  annaathta,    nnd 
wenn  dir  Loral-Verh&llnisse  keine  bedeutende  Höhe  dft 
bedingen,    so    dass    die  Krone    vom  Üochwasser    weil  ölii 
nnd  Tom  Ei9|?ans^  nirht  berührt  wird. 

USuliir  giebt  man  der  Steinpacknnic  nnf  der 
durch  eine  pErössere  Haltbarkeit,  dnss  man  Weidenil 
dniwisrhen  pBnnzt.  Dieaes  ||w«rhieht  auf  verschiedene  Art«fl:< 
weder  man  pflanzt  zuerst  djis  Stranrh  und  brin^  aMi 
Steine  anf,  in  wrirhcm  Falle  die  letzleren  keine  grosseiJ 
sionen  haben  dürfen;  oder  m-tn  stässt  in  der  frrtt|;m  Ski 
it  »  4cB  vallsIftadigtB  Pflaster  an  einzelnen  Slflh 
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n  no^cmessen  weit  sind,  mit  tlero  PflAnzeiscn  oder  einer 
ten  eiHvrnen  StAii;t:c  Lorher  ein,  und  pflanzt  in  dieselben 
iiagts.    Für  die  Sicherslcllanj^  des  Werkes  ist  diese  Mhhss- 
e  Zweifel  TortheilhHft,  denn  eines  Theils  erlialt  das  Pack- 
en innijferen  ZusiiinnienhanjC,   wenn  es  von   den  Wurzeln 
arfaes  durrJizoji^en  wird,    andern  TJiells  nber  lehnten  eick 
Steine  gegen  die  leliendig^en  Stumme  in  &hnlirher  Weise, 
n  FlerhU.lune,    and  zwHr   ist    ditiser  Schulz   weil    nach- 
radeni  kein  Verrotten  eintritt,   vicluichr  die  neuen  Triebe 
Wurzel  mit  der  Zeit  ioitner  eine  um  so  grössere  Ajuahl 
ttpnnkten  bieten.     Dazu  kommt  noch,    dnss  diis  Gebüsch 
noje    über   dem    Werke    münsi^ft    und   das    unmittelbare 
en   des   Eises   verhindert,    woher  selbst  kleine  Steine 
iriinz  sicher  zu   liefen   pllujfen. 
gross  indessen  diese  Yorilieile   auch  sind,    8o*giebt  es 
wichtige  Gründe,  welche  gegen  eine  solche  Maass- 
rechen.     Fur's  Erste    kann  man  die  Bepflanzung  nur  in 
stimmten   Höhe  anbringen,    die  gemeinhin    zwischen  sehr 
renzeo  liegt,  indem  die  bepflanzte  Flikhe  weder  lange  Zeit 
übertluthet  werden,   noch  auch  so  hoch  liegen  darf,  dnss 
kleinem  Wasserstande    zu  stark   austrocknet.     Man  muss 
nn  man   die  Krone    mit   einer  Pflanzung    bedecken   will, 
t  diese  ilühe  wühlen.     Dadurch  kommt  häuß»:  der  Knpf, 
Wurzel  der  Buhne  in  eine,  dem  Zwecke  der  Regulirung 
chendc  Höhe.    Nichts  desto  weniger  bleiben  diese  Pflan- 
niehr  als  die  am  Ufer  beiindlichen,   der  Zerstörung  aus- 
und  namentlich  geschieht  es  bei  anhaltendem  kleinen  Was- 
selten,  dass  sie  verdorren  und  absterben,  weil  der  Körper 
bei    seiner    geringen  Breite    und   seiner  lockeren  Zu- 
tzang   mehr,    als   das    eben   so  hohe  Ufer  austrocknet. 
te  Uebelstand  besteht  aber  in  den  Unregelmftssigkeitett, 
solches  Bepflanzen  der  Buhnen  veranlasst.    Die  Höhe  und 
der  Krone  hiin;^!  nSmlich  von  lokalen  Verhältnissen  ab 
ist  durchaus  unslattJmft,  diese  Höhe  noch  durch  die  Pflan- 
TergrÖssern  und  dadurch  eine  widernatürliche  Beschränkung 
(es  darstellen  zu  wollen,  in  der  Wirklichkeit  f^clingt  dieses 
kl,    denn  das  Hochwasser  stellt  die   erfordexlicke  ProlU- 
der  her,  und  zerstört  die  Pflanzung  oder  greift  die  ßahae 
o»  HjLDdb.  d.  Wttuerb&uL  n.  2.  H.  Aufl.  0 
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die  Sirhcrfacit  nnd  R^olnn'Usigki 
D>t  P&uxong  nn  eirh,  hesondura  wpbI 
vürdo    wpoigcr    nnchth&ilig^    seio,    ii 
■«iscben   den   eiaicloen  Reiseni   b< 
4«r  Blauer  noch  immer  hinreirhend  groM 
Wjissermnsse    hiadurrhströmcn    la  Is 
die  Geschwindigkeit  so  sehr,  dass  flösse 
n  Mntcrinls  hier  niederBchlag^n ,  and,  wie  obt 
worden,   geschieht  dieses  votsufl^sweise  in  der  ^i 
stArkstra  Strömung,    also   nm   Kopre  der   Buhnon.    Sm 
lg  Ton  Kies    ist   für  den  ^Vfid«*n wachs   h'  < 


StmucJi    treibt   nisdann    eine  Men^u   neuer  >  j 

■  einer  nni  so  stfirkereo  VerUnduni^  VenmUss 
«b4  89  ^sbt  sich  der  Kopf  der  Bahne  immer  mehr  und 
M||lsicli*seitwiLrt8  »ns,  so  dass  er  bald  einen  füroniftb 
kehrten  Haken  in  Form  einer  Flü^eliiahne  bildet,  der 
Mit  Slniuch  bedeckt  ist  und  eine  aufrallendc  Spriliun^i;  des 
■nr  Zeit  des  Hochwassers  Terarsjicht,  Je  mehr  der  0uä 
4t^  Profil  besrhrünkt,  am  so  hefti!?er  erj^esst  sieb  du 
tibor  den  hinteren  Theil  der  Buhne.  Hier  gedeiht  di«  P 
weniger  gnt  nnd  die  Verlandun»;cn  sind  viel  unhedeutr 
daräbergehende  Strom  findet  daher  weniger  Hiademisst 
seine  Bahn,  so  oft  Hochwasser  eintritt,  immer  von  N 
Der  Zweck  der  Slromre-^ulirung,  nämlich  die  Bildung 
ger  Ufer  nnd  die  Zurüfkweisunjr  des  FliUhstromos  is 
Stromrinne,  wird  hiernach  dnrch  die  Wirkung  der  P 
den  Buhnen  vollst.^ndig  vereitelt.  Es  geschieht  nbrr 
hAufig,  dasB  anler  solchen  Umslilndon  die  Bahnen  d 
und  deren  hohe  Kopfe  vom  Ufer  i^anz  getrennt  werdei* 

Die  oben  erwfihntca  UGbelsltlnde  zeigen  sich  aocb 
der,  wenn  man  die  Krone  gar  nicht  durch  eine  Sleiofleclir 
sondern  sie  Ausschliesslich  durch  Wcidcnpfinnzung  n 
versucht.  In  vielen  Fällen  sind  die  Steine  nllerdiags  m  1 
dsss  man  zur  Beseitigung  grosser  ünregclmdssigkeilfls  fi> 
gezwungen  ist,  die  Buhnen  wenigstens  voriilufig  ohse  k^ 
sa  crhauen.  Die  BepflanEung  der  Krone  darf  alHlann  nickt 
weil  ohne  solche  die  Werke  gar  keine  Haltbarkeit  hnhn  4 
man  darf  aber  nicht  hoffen,  dass  die  bepflanzten  BiiiinestA*| 
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bindarch  ohn«  ReparRtur  bestehen,  und  ohne  weitere 
Ke  die  heabsichti^cten  Wirkungen  htTVOiliringen  können. 
cr8  ratiÄS  man  auf  die  Höhe  des  Grhiisch(!3  forlwithrend 
merkHnni  hlciben,  und  die  Aussicht  anf  Gewinn  von  briinch- 
Weidcnholze  oder  Pflnnislüeken  iiiuss  anfangs  ^ixnz  unhe- 
li]eibvn.  Es  ist  vielmehr  nüUiig  an  den  Steilen,  wu  dii« 
Nm  besten  gedeiht,  es  immer  vor  Einfrill  des  Uochwnssers 
iben.  Dieses  muss  sogar  errolj!i;en,  wenn  auch  zu  befürchten 
a  die  Pflanzang;  wegen  des  zu  häuiigen  Abschneidens  ab- 
könntc.  An  denjenigen  Stellen  dagegen,  wo  die  FIIAuk- 
ichl  »nwarhsen  and  daher  die  Verlandung  zuriii'khJeibt, 
inn  durrh  Züunun^en  oder  sonstige  Krhöhunj;;  der  Krone 
.egelmAssigkeil  immer  wiederherstellen  ^  und  namentlich  ein 
heftiges  Ueberstromen  einzelner  Stellen  verhindern.  Bei 
Vorsicht  ist  das  Bepflanzen  der  Krune  allerdings  zaJüssig, 
irs  wenn  Strom  and  Eisgang  nur  massig  Rind,  und  keine 
rhifTahrt  besteht.  Wenn  die  Buhnen  aber  spater  mit  Steinen 
k  werden  sollen,  so  ist  dieses,  nachdem  sie  fhcilweise  bereits 
et  sind,  uar  noch  auf  dem  vorderen  Theile  der  Werke 
der  allein  einem  ferneren  Angrifle  ausgesetzt  bleibt. 
tnn  man,  wie  gewöhnlich,  das  Packwerk  nur  schwach 
hat,  ao  pflegt  man  wohl  die  Krone  bis  zur  beabsichtigten 
rrnufzQ fuhren,  aber  die  PHanzang  darauf  nicht  sogleich  nn- 
n,  sundern  das  Werk  längere  Zeit  und  wenigstens  einige 
hindurch  unvollendet  stehn  zu  lassen,  damit  die  starken 
i{f;en,  die  stellenweise  oder  im  Ganzen  eintreten,  vor  Auf- 
ig der  Pilanzlage  noch  ausgeglichen  werden  können.  Ist 
>rk  im  Fnilijahre  gebaut,  so  kann  man  es  ohne  weiteren 
«fthrend  des  Sommers  sich  selbst  überlassen  und  es  im 
bepflanzen {  wenn  das  Packwerk  aber  erst  im  Herbste 
|;t  wurde,  so  pflegt  man  die  Krone  vorläufig  durch  eine 
itnhwehro  gegen  den  Strom  des  Hochwassers  und  den  Eia- 
n  sichern,  und  die  Bepflanzang  im  Frühjahre  vorzunehmen, 
man  dagegen  nach  der  vorhin  beschriebenen  Constructions. 
»sse  Sand-  und  Kiesmassen  während  dos  Baues  auf  dem 
nden  Theile  abgelagert,  und  dadnrch  die  voUstÜndige  Com- 
des  Werkes  bewirkt,  so  kann  man,  wenn  der  Bau  nicht 
den  Sommermonaten  fertig  wird,  sogleich  die  Bcpfljinzung 
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Tornehincn.    Dickes  ist  besonders  im  Herbste  von  grosser 
kt'it,  weil  dadurch  die  iutcn'roistisrhe  Decke  oder  die 
wehre  entlielirt  wird. 

Die  zum  Auswachsen  hestimmte  Stmachderke  «rhtll, 
kein  hesond^Ts  starker  AngrilT  zu  crwnrlen  ntebl,  keinen  vi 
Schulz,  als  dass  sie  wie  die  andern  Lagen  mit  Würsten 
wird.  Man  nennt  sie  atsdunn  Spruatlage.  Weftii 
IQ  besorgen  ist,  dass  durch  den  Stram  nnd  das  Eis  dir 
nehst  der  aufgebrachten  Erde  forttreiben  könnten,  su  UriB^ 
die  Pflanzreiser,  welche  in  diesem  Falte  in  viel  grösserer) 
lur  Anwendung  kuminun^  in  der  Art  auf,  dass  ihre  Wipfel 
die  jedesmjil  stroiuabwiirls  gekehrt  sind,  die  äussere  Docke 
Durch  diese  Anordnung  entsteht  eine  sogenannte  Raahvr 

Um  die  Spreutlage  darzustellen,  wird  djis  Weric,  al 
es    sich    gehürig    gesetzt    hat ,    regelmässig    aufgeholl   nnj 
gegtivben,  auih  vollslilndig  mit  gewöhnlichem  Bcschweron^ 
lerial  versehen.     LetztiTcs  musa  jedoch  in  die  Zwischenrfttu 
Strauches    berabgctnebcn   werden    und    darf    nicht   in    mrfl 
H&he   auf   der  Krone    Iregen    blejlicn.     Alsdann    bringt  ml 
Lage  guter  vegetnbilischor  Erde  von  etwa  1  Fuss  Uhhn  i 
welcher  das  Strauch  Wurzel  schlagen  kann.      Die  Pflllil 
bestehen  in  frisch  geschnittenen  Reisern  aus  Weideostnua 
sind   Hin   Stammende   etwa  }  Zoll   stark.      Man   legt  die  I 
dieser  Reiser,    oder    dte  Püanzfaschinen,    in  den    meisten' 
nach  der  teuere,  und  zwar  in  einem  Abstände  von  2  bis  1 
auf  die  Krone  des  Werkes,  schneidet  alsdann  die  BAnder 
breitet   das    Strauch    gehörig   aus    und    vertheilt    es,    so 
Zweige  ziemlich    nahe  neben  einander  liegen    und  die  E 
gehörig  bedecken.     Die  Wi]»rt:lcnden  sind  dabei  stromab 
kehrt,  und  wenn  die  Breite  der  ßiiline  grosser  ist,  als  ilie 
der  Reiser,   so  muss  man  dieselhirn  theils  nach  der  einen  ofi 
nach  der  andern  Seite  herausziehen,  oder  auch  wohl  iwn 
Faschinen  neben  einander  legen.     Hierauf  werden  an  jeit 
doppelte  Randwürste   genagelt  und    aus^iierdem  in  Abstitotl<| 
etwa  2  Fuss  auch  über  den  midieren  Theil  nach  der  IM 
Werkes  Würste  gelegt  und  festgenagelt.     Endlich  karrt  ffll 
über  wieder  gute  Erde,    so  dass  die  Würste   dadurch   norl 
bedeckt  werden.     Man   rechnet  auf  die  Quadratrnthe  4bl9  0 
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len,  deren  jedu  120  Pflanzreiser  enthiill,  7  biK  8  laufende 

Wilraie,    100  Pfahle   nnd    IJ  Schacliiniihcn   Erde. 

bruuclit  kuaui  erwähnt  zu  werden,  diiss  diese  Arbeit  nar 

SB   werden  darf,    wenn  die  Witterunj;^  dns  Anwachsen 

ler  hefpinsti^l,   oder  wcni;;s(ens  kein  erhnelles  Verdorren 

besorgen  J;*issl.     Im  Anfange  des  Frühjahrs,    und  zwar 

lers  boTiir  das  Sirnurh  lelaubl  ist,  oder  im  sptlten  Üerbste, 

teoi  das    Laub    bert?ils    abj^efatlen  ist,    gedeihen   bekitnntÜeh 

Pflanzungen   am  besten.     Der  höhere  Wasserstand  erlaubt  es 

hituii^  nicht,    diese  Zeilen   ganz   scharf  inne  zn  halten, 

lan   niDSK  alsdann  die  Arbeiten  etwas  später  oder  früher  vor- 

m.    Es  fehlt  nicht  an  Beispielen,  dass  nach  in  solehcn  Fällen 

tzunj^en  f^anz  nai-h  Wunsrh  ^elun^en  sind,  aber  sie  niias- 

itn  vüllütändig,  wenn  anhaltende  Dürre  und  ein  s^'hr  nifdri^^er 

M^land  eintritt,    bevor  die   Wnrzeln  sieh   ausj^ebildet  haben. 

eine  grössere  Anzahl    von  Trieben   zu  erhalten,    bindet 

zuweilen    auch    die  Würste    aus    frischen   Pflanzreisern    und 

lidet  selbst  die  Faschinenpfähle  aus  frischen  Weidenzwei^en. 

veranlasst  in  vielen  Fällen  keine  bedeutende  Mehrkosten, 

lUdann   i.sl  diese  Anordnun;i;  ganz  angemessen.     Wenn  aber 

ische   Weidenholz   in  hohem  Preise   steht,    so   ist  es  gewiss 

ckinässrg,  es  to  die  Würste  zu  binden,  weil  es  daselbst 

mit  der  Erde  in  Berührnng  kommt  nnd  daher  nicht  so  leicht 

i\   schlagen  kann,    als   die    eigentliche  Sprentlage.     Es  ial 

Tortheilhaiter,   in  solchem  Falle  die  eigentliche  Sprentlage 

»rslArken  und   gewöhnliche   Würste   zu  benutzen.     Man   kann 

«Ins  Anwachsen  der  .Spreutlago  noch  dadurch  befördern,   dass 

i4ie   Stammenden   in    die   Erde    steokl  and    die   Fflansreiser 

iweise  vertheih,    so  das;»  sie  in  jeder  einzelnen  Reüie  sich 

unmittelbar  lierühren,  ihre  Stjunmenden  dagegen  nra  so  mehr 

le   umgeben  sind.      Es    entsteht  dadurch   eine  Anordnung, 

mit  einer  Rauhwehre  schon  sehr  nahe  übereinstimmt,  aber 

Borh  Sprcuila^e  genannt  wird^  so  lange  nicht  die  Wurst« 

Wipfelendea  des  Strauches  überdeckt  werden. 

t  aber   über  die  Zeit  gesagt  ist,    in  welcher  die  Pflanz- 

Terlegt  werden  müssen,  so  wie  auch  über  die  Beschaffenheit 

und  seihst  über  die  Wahl  des  Holzes  zu  den  Wursten 

lieHp  findet  in  ganz  gleicher  Weise  bei  den  Rauhwehren 
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Anwcndon^.     Auch   hier  wird  nnch   gehSriger  Aosgld^H 
Betiislun^  lies  Werkes  eine  ErdschüKun^  aufgrehrnclit,  1^^ 
lieh  1  Fne9  stark  Rcin  muss,  indem  sii;  zu^leii'h  lor  toIhM 
TJeberdockan^  der  Stammenden  dient.   Nachdem  diese  B^H 
ausgebreitet  und  festgetreten  oder  schwach  nngeslamiift^l 
man  diiriu  an  der  HiromntiwÜrls  gekehrten  Seile,  nnd  i«H 
MnrtRsgnhe  der  Lftnge  der  Pflanzreiser,  im  Abstjinde  von  4^( 
Tom  Rjinde  einen  Graben  ans,  wie  Fig.  141  zeigt.    Die  Dos] 
desselboR  inl  »uf  der  einen  Seite  sehr  steil,  uni'  der  «odti 
gegen  achr  iinch.    Die  nnsgchohene  Erde  wird  nuf  die  eatj 
gesctzle  Sf^ito  der  Krone  geworfen.     In  den  Graben  Irgl  nl 
PnaDzfnschtnen  wieder  im  Abstände  ron  2  bis  3  Fuss,  sd 
ihre  Blinder  auf  und  Tertheilt  die  Reiser  recht  gleichmini 
dass  alle  Stammenden  gegen  die  steile  Grnbenwand  stoM« 
"Wipfelcnden  reichen  2^  Foss  über  den  Rand  der  Krone.    1 
nngelt  man  drei  Würste   darüber,   von  denen   die   lUsser 
wenigstens  noch  1  Fuss  Tom  Rande  der  Krone  entfernt  sei« 
Ist  dieses  geschehen,   so  bildet  man  im  Abstände  von  'J 
vom  ersten  Graben  einen  zweiten,  nnd  wirft  die  ansgebol»«i 
zwischen  die  erwähnten  Wurste,  indem  man  dafür  son^l,  i< 
recht  ebenes  Lager  für  die  nHclisfe  Reihe  der  Pflanzrcisrr  ri 
Ein  Ucberdecken  der  Würste  mit  Erde  ist  nicht  erforderHtl 
der  Zwischenranm  nioss  TollslÜndi*;  angefüllt  sein,  und  b« 
ist  dahin  zu  sehen,   dass   die  Erde  recht  fest    and   conpl 
SlAminendcn  jener  ersten  Reihe   umgiebt.     Man  bringt  d 
derselben  Art  die  Reiser  und  Würste  auf  und  die  Zwisrli 
zwischen    diesen    werden    wieder    mit   der    Erde    ans   dem 
Graben  angefüllt,  nnd  so  fort  bis  die  rorlelzte  Reihe  gei 
mit  Erde   überdeckt   Ist.     Die    letzte  Reihe   endlich   eatbe! 
Schulzfls,   welchen   alle  früheren  erhielten,    weil  sie  dorrh 
folgende  überdeckt  wird.     Est   ist  daher  n&thi|:,    «ie  aitf  1 
Weise  gehörig  zn  sichern.    Dieses  geschieht,   indem  man  M 
tiefer  an  der  Dossirnng  des  Werkes  herabzieht  nnd  sie  srJifl 
mit  mehreren  Würsten   überdeckt   und  festnngelL     Diese 
Wür^ttp  sind  aber  keinem  starken  Angriffe  aasgesetzt,  iai 
weder  vom  überfnllcndcn  Strome,  noch  vom  Eise  gelroffen  « 
Damit  aber  diese  Reihe  der  Reiser  die  nflchslen  Würste  % 
überdeckt,  müssen  sie  möglichst  Inng  «ein,  und  man  ibof 
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e  lOn^^slen  Faschinen  und  Ojis  stärksle  Siraach  zu  diesem 
Attszusactien.  Die  Anwendung  von  elarkem  Slrnuche  ist 
r  aarli  in  sotern  nothwendij;,  als  dasselbe  wegen  der 
aften  Bedeckung  mit  Erde  doch  nicht  ADzuwarhsen  pflej^t. 
e«lo  wi>Di^er  hi-in;^t  man  zvtischen  den  Wursten  der  letz- 
le  gleichfalls  Krüe  auf,  die  aber  gemeinhin  heim  ersten 
er  forl^eci|>ült  wird. 

icnoz  ^Ifichrr  Weise,  jedoch  mit  dem  Unterschiede,  dnss 
kene.s  Reis  und  slittt  der  Erde  Sand  oder  Kies  anwendet, 
vorerwähnte  interimialische  Derke  über  den  Buhnea 
rl.  Man  nennt  eine  solche  Decke  eine  (odte  Ranh- 
und  die  erste  im  Gegensätze  derselben  eine  lebendige. 

bk  Uferderkwerke  and  Parallelwerke  werden  oft  milSpreut- 
ad  Haohwehren  bedeckt.  In  beiden  Fällen  titimmt  die 
lion  derselben  mit  der  beschriebenen  üherein  und  zwar 
hier  die  PHanzreiser  und  Würste  in  derselben  Rieh- 
en die  Längenjoce  der  Werke  verlegt.  Eine  Aasnahme 
r  bei  denjenigen  Uferderkungen  statt,  an  welchen  zur 
höheren  Wasserstjmdes   ein   heftiger  Strom  sich  bildet, 

t  heräberstürzi,  sondern  sie  der  LAnge  nach  IrilTl.  Dieses 
SS  tritt  nur  ein,  wenn  das  Werk  sich  hoch  erhebt,  oder 
8  Packwerk   vor   einem    hohen  Ufer  liegt   und    letzteres 

ilig  durch  die  Rauliwehre  ge^en  Ahhroch  geschlitzt  werden 
fiolchom  Falle  miisaen  die  Reiser,   welche  die  folgenden 
überdecken,    ungefähr   in   der  Richtung   des  Stromes 
ie  Würste  müssen  daher  normal  oder  wenigstens  achrflge 

ji«  Ufer  gelegt  werden.    Das  Letzte  ist  in  sofern  vortheil- 

ftlft  die  Würste  bei  dieser  Anordnung  eine  etwas  grössere 
rhalten,  und  deshalb  sicherer  befestigt  werden  können. 
Ilich  ist  noch  derjenigen  Anordnungen  zn  erwflhnen,  durch 
nikn  eine  starke  Vertiefung  neben  den  Werken  rer- 
Eine  solche  kann  entweder  während  des  Baues  oder  spA- 

peten.  Welche  Nachtheile  daraus  entstehen,  wenn  in  der 
AosführuDg  einer  Buhne  die  Tiefe  vor  ihrem  jedesmnli- 
fe    sich    bedeutend    rergröäsert«    ist    bei   Gelegenheit  der 

buDg  der  Conslruction  bereili4  erwilhnt  worden.  Aber  auch 
Beendigung  des  Werkes  ist  es  für  dasselbe  höchst  ge- 
wenn  unmittelbar  daneben  grosso  Vertiefungen  sich  zeigen. 
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Die  SaikI-  oder  Kieeschicht,    welche   die  Babne  tril^, 
nAmlirh  eine  gewisse  Hache  Böschung,  wenn  aie  iro  Gl 
sich    erhrtltca   soll.     Gntstehl  daher  am  Fasse  des  WHmi 
ADskolkan*c  mit  Hleilen  Wänden,  so  stürzen  die  cioielua 
chen  sar  Seile  henib,  um  die  flache  Böschung'  wieder  dl 
Wenn  der  Strom  so  heftig  ist,  dass  er  jedes  rortretcnde 
forlreisst,  so  fliesst  der  Sand  so  lan^e  nach,   bis  dAä  W«fk1 
Tiolmchr  der  nffchslj^'etefrcne  Thcil  denselhcn   seine  Ui 
Terlierl  and  sich  senkt.    Sobald  der  Kopf  der  Buhne  bi* 
der  vertieften  Rinne  hcrab^esonken   int   oder  wenigttaM 
dflss  zwischen  beiden  eine  flache  Böschung  sich  dürsleJIei 
so  hört  der  weitere  Ani^T-itl'  des  Bnttos  in  der  fräherea  Wtin 
auf,    aber   eben   dieses  Herabsinkea  reranUsst  wieder  liti 
Vertiefung.    Der  ganze  Bau  pllegt  n/lmlich  in  solrhem  Fillci 
gleichmAssig  zu  sinken,  vieloiehr  zeigt  sich  die  atArksie  S( 
am  Fasse  der  Dossirung,  und  dadurch  wird  die  DossirUAg 
steiler,  als  sie  früher  war.    Diese  Aenderung  bewirkt,  wir 
erwähnt    ist,    einen    verstärkten  Angriff  des   Stromes   9«^ 
Bette,    nnd  zwar  geschieht  dieses  eben  sowohl   neben  Ufc 
werken  (§.  69),  wie  vor  den  Köpfen  der  Einbnae  (§.  68)« 
Vertiefung  stellt  sich  also  wieder  von  Nenem  ein,  and  es  «al 
nicht  nur  Unregelmässigkeiten  im  Stromlaufe,  sondern  ai 
kommen  die  Werke  selbst  in  Gefahr,  und  wenn  sie,  wie  eA| 
schiebt,   nach  and  nach  abbrechen  und  zuletzt  ganz  TerBcli! 
so   rührt  diese«   in    rieten  Fällen   gewiss    nur   davon  her, 
der  Fnss  ihrer  I)os!firongen  ursprünglich  nicht  gehi 
wurde.      Manche   Baumeister   mögen    deshjdb    diejei 
neben    welchen   starke   Vertiefungen    au  erwarten  sind,   wcHl 
dem  flachen  Vorlande  oder  auf  hohen  Bänken  erbauen,  doJ 
mit  dem  Bau  derselben  absichtlich  recht  langsam  vor,  om  tlftJi 
schon   während    der  Ausführung   alle  Veränderungen  eiatr«w| 
lassen,  deren  nachtheiligen  Folgen  vorgebeugt  werden  seil, 
ses  Mittel    ist   aber  nicht   nur   sehr   kostbar,    sondern  uuk 
sicher,    weil   die   rolle  Verliefnng  erst  einzutreten  pflegt, 
das  Werk  schon   längere  Zeit  gelegen  and  die  Einnirkail 
versrJiiedenen   Wasserstände  erfahren  hat. 

Weil  vorlheilhafter  ist  es,  die  günstigen  Verhilltnisfle  bfia 
SV  benutzen  nnd  den  erwähnten  Gefahren  dadurch  roi 
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ilen  Fa«8  der  Doseiranpfen  mil  einer  irehörig  weil  anfi- 
Deeke  umgielit.  Man  wird  es  zwar  nicht  rerhindern 
dAM  Am  Riinde  dieser  DtM-kt;  wieder  Yerlit^fun^en  ßnlstcli(*n 
J>«cke  ft<*lbst  sirh  steiler  stellt,  als  sie  ursprun^lieh  ^^\^%i. 
Tritt  sie  aber  hinreichend  wwit  vor  dii8  Werk  vor,  so 
sich  nicht  ro  steil,  daan  d:i()urch  fiir  den  HtiuplIiHU  Bc- 
entslehen  kSnnte,  und  nussonlem  behält  dieser  seine  ge- 
»osfiiranfTn  wodurch  jener  njic)i(lieili;^en  Wirkun«c  des  Stro- 
ligrslenH  theilweise  Tor^eheu^t  winl.  Ki^.  134  auf  Tnf.  XJ^ 
le  solche  Decke  im  Profile  dos  Uferdeckwerkes,  und  iwar 
anj!:*^n(»innien,  djiss  dieselbe  hiiuptHilchüdi  nur  die  Ver- 
«tlhrend  des  Bmugs  verhindern  soll,  woher  sie  sich  unter 
t«n  Basiit  des  Werkes  fortKrehl»  Wenn  Gegentheils  die 
lisfi  sich  mehr  auf  die  spiSlere  VertiRrun;BC  vor  dem  Werke 
HiUf  SD  würde  es  |i(isKender  »ein,  die  Decke  nur  unter  die 
iftre  Dojtsirunf^  zu  le^cn,  sie  aber  vor  derselben  noch  weiter 
m  tu  lassen. 

will  zunrst  den  letzten  Fall  speciell  behandeln  und  die 
;eD  beschreiben,  die  man  (rutFen  muss,  um  unter  nn~ 
Umstanden  einer  starken  Verliefun;::  während  des  ßaneR 
i^D.  Die^u  Yertiei'unjC  entsteht  dadurch,  dass  der  ange- 
Buhnenbau  aus  Packwerk  schon  einen  heftigen  Strom 
f^  der  wegen  der  ein^retreleoen  Beschnlnkun^  des  Profiles 
kärsesfen  We<i:K,  also  dicht  vor  dem  Kopfe  und  zum  Theil 
den  noch  schwimmenden  Lagen  sich  bildet,  Um  diesen 
inschil4llich  zu  machen,  muss  man,  bevor  der  eijrenljiche 
Profil  stark  heschrAnkt,  den  Grund  i^elbst  sicher  stellen. 
Ine  Bnhne  «ns  Steinen  »usireführt»  so  ist  es  leicht,  hier- 
Ban  anzuordnen :  miin  braucht  nilmllch  nur  mit  dem 
m  einer  schwachen  Laj^e  von  Steinen  in  der  ganzen  Ans- 
Eksfc  den  Werkes  den  Anfang  zu  machen  und  man  könnte 
Ib*^  Mai»Rsregel  auch  beim  Packwerksbau  eiutrelen  lassen, 
toinnn  ein  massives  Fundament  vorher  anschüttete.  Auf  einem 
^■»«egtirben  FInssbelte  liegt  eine  solche  Steinsrhültnng  aber 
^■cges  ganz  sicher,  besonders  wenn  sie  wegen  der  Kostbar- 
^B  St4;inmMleritils  nur  eine  geringe  Stärke  erhält;  das  Wasser 
tt  alsdann  durch  die  freien  ZwiRchenrÜume  noch  leicht  hin- 
ipält  den  Sand  oder  die  Erde  dazwischen  und  daranter  fort, 
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und  die  Steine  versinken.  Dieses  wird  aber  t 
innn  die  Steine  iiuf  eine  Slriiuchbctlun^  le^ 
lun;;  der  K-lzlfO  dirnva  Mii^dur  alle  verSi-liiudenL*  ÄrMB 
srhinenhaaes :  das  Slrauchbelle  knnn  näiulich  aus  S 
nas  Senkstiitkcn  oder  aus  Packwerk  bvs(eiia  and  ifi 
linden  sit-h  Beispiele  von  allen  drei  Mctboden.  Von  der 
soll  spfltcr  die  Rede  ecin,  die  erste  ist  bereite  beschriebi 
;^chß  daber  zur  letzten  über. 

Die  so«^enannten  Senkln^en  werden  auf  dea 
schwiinmimd  und  i^emcinhin  nabe  ühereiusüninieBd  mit  i 
wöbniichen  Pac-kwerksln^en  ausgefülirt,  so  dAss  sie  sich  i 
sen  nur  durrb  ihre  G^rosse  I^Anj^c  unlcrscbeiden.  Mju  ■ 
aber  sehr  lang  mncben,  da  sie  die  Bnais  der  |R;aDzen  Bol 
doR  Parallel  Werkes  bilden,  and  wenn  eine  spätere  Verüefi 
«der  daneben  liesorgt  wird^  so^ar  vor  denselben  voriretu 
Die  Senkinfc  besteht  wieder  aus  einer  Aosschussla^e  m 
Rücklage.  Es  ist  aber  an  sich  klar,  das$  eben  ihre  U 
ZasammensetznD^  ausscrordifntlich  erschwert  und  diese« 
mehr,  als  sie  keine  grosse  Dicke  erhallen  darf«  weil  sie  ii 
Falle  das  Dnrchflasä-ProHl  uierklich  verensren  and  IM 
Gescbwindiji^keit  und  den  Angrilf  des  Stromes  aul'  das  Bfl 
mehren  würde.  Der  vor  der  Basis  des  Werkes  rortitttea 
der  Senkla^cu,  der  nur  als  Betlan^  für  den  Steinwiu-f  difot 
überdies  keiner  fi;;rossen  Stilrke,  wodurch  die  KoMfD  dtl 
nnnfilhiger  Weise  vermehrt  werden  würden.  Die  Seaklag^ 
scheidet  sich  von  der  gewöhnlichen  Packwerkslav^e  aadi 
dass  sie  nicht  in  ihrer  ganzen  Ausdehnun;^;  Hcbwimmeid 
werden  knnn,  weil  sie  sonst  vom  Slronic  an  Mikr 
werden  würde.  Man  ronrhl  daher  mit  der  Versenkanx  mJ 
Anfang:,  sobald  sie  die  erlordcrliche  Lilnge  hat,  da^ts  ^ 
bindun^  des  jfesunkenen  Thoils  mit  dem  noch  selim 
Ende  erhallen   werden  kann. 

Am  einfachsten  und  leichtesten  ist  die  Ausführoag  dai 
läge  für  ein  Uferdeckwerk  oder  ein  Parallel  werk,  dtSMii 
richtnn^  mit  der  des  Stromes  üliereinslimmt.  Man  knaa  i 
in  diesem  Fnlle  die  Senklui^e  darstellen,  ohne  besnadere  T» 
manssre^eln  zur  Erhnitun;;  ihrer  gehÖriiTfln  Richtun« 
dürfea.     Man   befiinni  den  Baq   am  pbercn  Ende  aml  *ii 
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tchinpn  nnch  der  Andern  ADi,  die  jedcsmnl  soweit  vor- 

189  nur  elivn  diejeniue  Dick«  rhir^^cslclll  wird,  welche  zum 

und   Auf4wi*rfen    der  Fn&chiaen   nolhwendi«;    ist.     Unter 

tährlen  UrnHl^nden  wird  das  Werk   niclit   seilwArts  Tom 

^troffen,  und  der  SIorh  des  Wassers  in  der  Lün*;enri4-hlungf 

iliin  iiuch   F«o  anbedeutt'nd ,   dass  er  in  dem   Ineinaoder- 

ler  einzelnen  Fasrhinen  srhon  hrnrcirhenden   Widerslnnd 

[ichls  desto  weniger  iuush  man,   sobald  einige  Aussrhuss- 

•worfcn   Rind,    zur  Befcsfii^un;:;'  derselben  einige  Wurste 

dnniber  nageln.     Ist   man   soweit   ror;b;egnn^en,    dnss 

srhon   versenkt   werden  kann^  so   beginnt  man  den  Bna 

[Inge,  doch  nirhl  am  äussern  Ende  der  .\u8si>hussla»-e, 

10  weit  davon  enlTemt,  dass  dieselbe  oline  Unterbrechung 

t^esclzt  werden  kann.     Die  Rürklaicc    h^lt   man  ^e- 

lAj^lii'bst   sehwnrh    und   iuhrt   sie  bis   zum  Uler  zuriirk. 

irin/^n  der  Wurst»  geschieht  ebenso  wie  bei  den  Park- 

i|ten   und   die  Versenkung,    wobei    man    nur  Steine  nn- 

LADn,    die   so    ^ross    sind,    dass    sie    vom  Strome  nicht 

werden,    bep^innt   am  Ufer  und   man  ^eht  damit  so 

\  dasa  der  äussere  Theil  der  fertigen  La>?e  noch  sicher, 

ii|;stens    in    der  Lans^e    von    etwa  zwei   Ruthen  anf  dem 

«chwimmt. 

mn^s  ■tirh  bemühen,    die  Steine   gleiehmSssisf  aurzn- 

Dieses  lässt  sich  allerdings  einijcnrmaassen  durch  Peilen 

,  aber  weil  sicherer  ist  es,  die  Steine  soxieich  recht 

li^  nnsznwerfen.   Zu  diesem  Zwecke  bezeichnet  man  dnixh 

rkte  Standen  die  Grenze,  bis  zu  welcher  jede  Kahnladunjj; 

it  werden  soll,  und  wenn  die  Ladung  urossentheils  aus- 
ist, so  unirrsucht  man  niil  der  Peilstan^e,  ob  einzelne 
ieljeicht  nnch  nicht  bedeckt  sind,  und  aul' diese  vertheill 

l'Brat  Aasserdcm  sorgt  man  noch  in  anderer  Art  dafür, 
Keine  jeder  Ladung  recht  glcichmfissi^*  in  dem  hestimiiiten 
»rlheilt  werden.  IMan  beginnt  die  Beschullung  in  dein 
inkte  des  Werkes  und  geht  dnmit  nach  und  nach  weiter 
lann    giebt   die  Fintaut-hnng   des  schwimmenden  Theiics 

je  nuffallenden  Unregelmässigkeiten  deutlich  zu  erkennen. 

^B.  die  Bejastuttw  nn  einer  Seile  riel  stärker  wflre,  als  an 
j  80  wurde  die  LIinlaucliung  an  jener  Seile  sich  weiter, 
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als  nn  dieser  erstrecknn.  Endlich  isl  noch  darnaf  za  tri 
»n  der  Stulle,  v>o  die  Beschwerang  roxhÜMÜc;  uufliärt,  d 
in  der  vollen  Stärke  Angebrnriit  weixlt^a  darf,  ^onden 
jiaslaufcn  iiia^s,  weil  sonst  ein  Bruch  in  der  Lage  erfolj|| 
wodurch  die  Verbindung  theilweise  oder  ganz  gelösl  «i 

Wenn  die  Versenkung-  des  ersten  Theiles,  so  vi«, 
^nnden  fitiitl>;efunden  hat,  so  nioss  man  sich  zun&c.hst  dl 
zuuj^en,  oh  der  andere  noch  srh\siniuicnde  Theil  sich  im 
Ahstjinde  vom  Ufer  oder  ültcrhaupt  in  der  bestimmiüa, 
befindet.  Beim  Versenken  kann  ofunlich  leicht  ein  V 
Lfljz:»  eintreten  und  beHonders  ist  dieses  zu  hcftor 
sehr  lan«;  ist.  Es  ist  beinahe  unniö;flich,  den  noch. 
Theil  der  Lnge  wieder  in  den  gehörigen  AbsUnd 
bringen,  falls  er  in  demselben  sich  nicht  mehr  b 
Wenn  man  jedoch  hierauf  aufmerksam  bleÜit,  so  k 
bemerkte  Aliwefchun;;:  nur  gering  sein  and  isl  bei 
Baues  leicht  auszu;^letchün. 

Die  folgende  Ausschusslage  schliefst  sich  ohne  VnU 
an  die  frühere  an,  die  Riickla}{;e  dHgegen  greift  jrdesRifl 
vorhergfhenden  über  und  zeigt  sonnch,   wa>f  fiotn^i  bei  i 
Jage  nicht  Torkotnmt,  eine  Reihe  von  St/immenden  d«t 
Die  Würste    endlich  reichen  bis  auf  den  vorherg; 
Theil    der  Senklage.      Hierdurch   wird  allerdings  i 
der  Rücklage  die  Dicke  der  ganzen  Sr;nklage  etwas 
was  jedoch  ohne  Narhtheil   ist.     Im  Allgemeinen  bleibt 
der  Senklage,    nachdem   der  Sleinbewurf  siafgvbrArJil 
3  Fuss   und  es  gelingt  zuweilen,  dioselhe  bi»  auf  2  F 
ciren.     Die  Ausführung  wird  dadurch  beschlvunigl, 
«les  Versenken»  des  hintern  Theiles  der  vordere  gl 
gebaut   werden  kann. 

Es  wurde  schon  erwähnt ,  dass  man  durch  An«! 
sonderer  Mitlei  die  Ausschusstagen  beim  Packwerksbnaj 
treiben  kann.  Auf  dieselbe  Art  und  nainonilirh  durrh 
von  Schwirombäumen  wird  es  auch  möglich,  die 
weit  in  den  Strom  herauszuführen.  Zuweilen  legi  mi 
vurderen  Lage  mehr  TragfAtiigkcit  zu  geben,  diese! 
Rand  eines  vor  Anker  liegenden  Kahnes,  der  aUo  io  dii 
die  Stelle  de»  Schwiaunbaumes  vertritt,     TVenn  ubei 
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'om  ilufThftclinilten  werden  soll ,  ho  xcigen  sich  alle  iliese 
■im    Bau  der  Seuklitgcn    iils   unzuroicheod ,     und   niitn  ist 
FgEczwangt'n,   vun  dieser  Conslrartionsjat  g^inz  ahzugcliea 
der  Svnklnji^^en  eine  Reihe  von  Senksiurken  oder  Senk- 
Hnzuweniten.     Mi«n   kann   inde»seM   die  Scnkla^CD  uuch 
rre  '\^'cise  verbinden,  wodurt-Ji  sie  etwas  mehr  Festigkeit 
Und  seihst  im   heltijfen  Strome  auf  grosse  Längen  noch 
ir^<*fttellt  und  im  Zu!«ariimenlmnj;>e  versenkt  werden  können, 
Beiiuhan»:  sind  versthiedenariige  Versuche  gemHcht  wor- 
ri  Coupirung    des   linkseili^en  Hheinarnics    oberhftlb  der 
lang  ilcH  G^ft-Kllnale^  bei  Neuss   wurde  die  Senklage  uus 
und  Fnschincn  zusiimmengenorh  ten.    Man  befestigte 
'Ufer,  wo  der  Bau  beginnen  sollte,  fünf  Wurste  im  Ab- 
ron  etwa  7  Fuss  von  einander.    Dieselben  waren  über  einen 
Boi'k   nul*  einein  vor  Anker  lic;fendeD  Nadien  gesogen, 
fem  die  Senkinge  zusammengesetzt  wurde.     Man  halte  Pii- 
(cigenilirh   Würste)  von  4  Kutlien  l,Jln^c    t^ehiindcn,    die 
jene  Wurste  geschoben  wurden,   und  zwar  so,  dass  diese 
lelnd  nber  und  unter  den  einzelnen  Faschinen  lagen.     Hier» 
itsLind    ein    vollständiges  Gewebe    von   4  Ruthen    Breite, 
leite  die  Würste  und  dessen  EinscJtliig  die  Faschinen  waren. 
Forrürken    der  Arbeit   wurde  der  Nachen    weiter  vom  Ufer 
und   wenn  das  Ende  einer  Wurst  erreicht  war,   so  band 
le  neue  daran.     Der  fertige  Theü  wurde  aber  immer  so- 
llt Steinen  versenkt,  so  dass  nur  das  letzte  Ende  desselben 

Wasser  schwamm. 
\knü  die  Senkljige  den  Zweck  hat,  eine  spülere  Vertiefung 
lern  Werke  zU  verhindern,  so  muss  sie  so  weit  vortreten, 
die  gröbste  zu  erwartende  Tiefe  noch  etwa  mit  dreifacher 
tigstens  mit  zweifacher  Anlage  erreichen  kann.  Wie  gros» 
lefung  äusserhien  Falles  ist,  Usst  sich  bei  Strömen,  deren 
firung  man  bereits  seit  lilngerer  Zeit  begonnen  hat,  ziemlieh 
beurtheilen.  Man  wird  aber  die  Senklagen  nur  da  an- 
l^vn,  wo  dieses  durchaus  noihig  ist:  also  vor  oder  neben  den 
^■^0  der  Oulinen  und  neben  den  Parallel-  oder  Uferdeckwerken, 
dieselben  in  scharfen  Concavcn  liegen.  Die  Construclion 
letzten  Falte  genau  ühereinstiinmend  mit  der  beschriebenen 
ist  dubei  aar  zu  erw^lhnen^  dass  die  Steine  zur  Beschwerung 
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besonders  a;rosB  und  Ia;^crhnft  nusicesacht  wenlcA  aSfl 
sie  dnuernd  dem  Anfüllt:  des  Slrorocs  nasp^eseUl  lilriliri 
sie  aooli  nii'bt  honilirollen  dürfen,  (nWn  die  S«nkl:u'f  fi 
Nei^nnj^  annehmen  sollte. 

Um  narlilheili>;e  Vertiefon^cn  neiien  den  Wemca  i 
dem,  i^ondet  nj.in  norli  ein  anderes  Mittel  .in.  Mjin  du 
lieh  zuweilen  nicht  nur  den  Grund,  sondej-a  hildet  dan 
schüttun.:;  Harhe  Köpfe»  welche  als  niedrige  Einlinue  di 
tulbare  Annüherun«;  des  starken  Stromes  Terhindom.  Sok 
bilden  ror  den  Buhnen  gleirhsam  eine  FortseUuoj^  itm 
bis  zur  Sohle  der  liefen  Stromrinne  flach  abfüllL  Wii 
hufl  diese  Anordnung  ist.  hnbe  ich  schon  fitiher  em&b 
Tor  Uferdeckwerken  knnn  dasselbe  jg;eschchen ;  mjiB  4 
aber  nicht  unbeachtet  lassen,  doss  diese  vorza^sweise  i 
Stellen  erbaut  werden,  wo  die  starke  Krumnuna;  de« 
Lfors  die  Anlaj^e  von  Buhnen  nicht  gestaltet ,  weil  i 
fahrenden  Schiffe  auf  solche  nnf<;etrieben  nverden  köofll 
in  Rede  stehenden  Sleinküpfe  dürfen  daher  die  Schiffahl 
falls  nicht  gefährden  nnd  müssen  in  ihrem  höchsten  Tb« 
an  der  ^^telle,  wo  sie  sich  an  das  Lferdeckwerk  i 
noch  80  tief  liegen,  dnss  sie  von  den  Schilfen  nicht  behJiui 
Geriidu  in  denjenigen  Fallen ,  wo  die  Anbrin;;ixng  der  Sl 
besonders  wichtig  ist,  also  wo  eine  sehr  liefe  Rinne  d 
Deckwerke  sich  bildet,   ist  diese  Bedingung  leicht  in  e 

§.   80. 
Sehlickriin  ce. 

Die  RegulirnnuRwerke,  deren  Constraction  bttiherM 
worden,  hahi^n  den  Zneck,  den  Strom  von  gewissen  StelM 
Bettes  oder  Ufers  lurückzaweisen ;  sie  müssen  daher  s*  M 
dnsa  sie  dum  Andränge  des  Wassers  und  Eises  '_  .3. 

stand  leisten.     In   vielen   Fallen    besieht    die  Aif 
flache  Stellen  im  Belle  oder  niedrige  Ufer,  die  vom  m.itk' 
nicht  getf  offen  werden,  xurVerlandung  zu  liringcfi  otic^  xa 


D 


lüsst  sich  durch  viel  leichtere  Bauwerke,  als  jrBr 


lescs 
Man  bezeichnet  solche  leichtere  Werke*  mit   der  allgn 
nennung  Sr  b  I  ickfAogflr  «ivwohl  der  Name  nicht 
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fti«  weDi|!;cr  dnxa  liestiuimt  siod,  tkn  ScMirk  d.  h,  die  im 
8i'bwi*lif*nili-n  erill^en  Thvilrih*!]^  aln  vi4:luif*lir  die  groliercn 
tufzufiin^eu,  Hvlrli«  Ülngs  der  .Solilf!  dus  BcUes  vom  Hoch- 
yfor«!s:elriQlivn  werdvn.  Die  andern  Brnc!onun;;en:  Sühlick- 
Fl vi'li  (zäune  and  Trnversvn  Ijeziuhen  sich  thcils 
Limnitc  Consltuciionsjirlcn,  llicits  iihcr  nberhaupt  auf  Gin- 
TmTcrftcn  nrnnl  man  ja  luanclitin  Gegenden  eben  sowohl 

Duhnt'n,  als  leirhle  Neben werhe. 
ie  SclilirkfÜnjfc  werdva  voi'zu;^hwei8e  znisrben  den  ÜnapU 
a»gewnndet,  and  zwar  kommen  sie  f^emcinhin  erat  znr 
'ans,  Hf^nn  diese  Hchon  merkliche  Wirkangeo  ^ezeij^l  haben, 
inndiini;  zwischen  den  Buhnen  ei-rolf^l  seilen  jfanz  rej^el- 
»o   einzelnen  Stellen  und  zwar  ^elrennl  roro  Ufer  zeigt 
zucrsl,  aber  in  den  zwiscbenlie^enden  Kinnen  bleibt  zur 
minieren  WaHsers,  wobei  die  Buhnen  nicht  mehr  über- 
«orden,  noch  eine  slnrke  älrümun;;,  welche  diese  Rinnen 
von  Neuem    vertieft   oder  wenijfslens    lanf^e  Zeit   hindurch 
kjlU.    Man  kann  dieselben  leicht  durch  kurze  Werke  sper- 
Icr  anrh  lüni(ere  Werke  Tom  Ufer  aus  bis  zur  neuen  Ufer- 
jber  die  Ycrltindnnii'  fort  hinausfuhren.    8nlche  Zwischenwerke 
im  Schulze  der  Haupthuhnen,  sie  bniuchon  daher  nicht  be- 
feat  construirt  zd  werden,  und  wenn  sie  vielleicht  durdi- 
sollten,  so  ist  der  Nachlheil  nicht  ^ross,  da  die  Haupl- 
ifare  Tollslandige  Zer$lurun<*;  oder  die  Ausbildung  sehr  tiefer 
▼erhindern  and  andrer  Seits  bei  ihrer  cinfitrhcn  und  wenig 
Iren  Conslruction  auch  die  WicdcHiprslellunir  leicht  Ist.    Als 
:ine  Regel  muss   es  gelten,    diese   Werke   immer  ziemlich 
SD  bullen,  and  ihnen  niemals  eine  grössere  Höbe,  als  die 
inen  zn  geben.    An  den  tiefsten  Stollen  niiissen  sie  einander 
'baten    stehen,    damit   vorzugsweise    hier  die   zur  Zeit  des 
in  Torbeiircihenden  Sand-  and  Kiesmassen   niedersin- 
|4   möglichst  gleichniäSBige  Verbindungen  bilden.     Bei  der 
lg  der  Pllanzungen,    welche   man  uteichfnlls  als  Neben- 
ansehen kann,  gellen  dieselben  Rücksichten. 
*aweilen  »elzen  die  Sthlirkfan:re  das  System  der  Ilduplbuhnen 
igere  Strecken  selli^t^tundig  fort;  namentlich  geschieht  dieses 
rhen  Stellen,  wo  die  Concave  nufliört  nnd  die  gewilhlle  Ufor- 
irh  in  geriiiler  Richtung  fortzieht  oder  eine  entgegengesetzte 
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oder  convexe  Kriitninanj<  Jinniinmi.  Vor  coavexea  \jttn 
Andrang  des  Stromes  ^ciueinliiD  s^lir  nifisRi^,  aurh  findet 
sihoo  eine  Btjukt*  TeiiUtMiz  zum  Vcriundt'n  stall.  Dif.  E 
die  unter  Bolrhen  Umsifinden  zur  BeHihrankuit;;  d^r  Pr«iilvi 
zur  Aushildung:  dt*r  Ufer  dit^nen,  liraurheu  djihrr  nicht  b« 
fest  7'U  Huin,  und  es  genügt  «Isd^nti,  slait  der  Bulmea,  I 
fange  anzulegen.  Es  geschieht  daher  nicht  selten,  da 
Svsteine  der  Hauptwerke  ge^senüher  nur  ä('hli<'k.riln9[e 
kleinern  Strömen  aber  genügen  solche  leiflitere  Werk« 
nlle  ätrom-Correetiunun,  und  dieHes  nicht  nar,  wenn  Cis|Q 
Stromunj»;  überhaupt  fichwarh  sind,  Sündern  auch  in 
wenn  die  Än»('h\\elluuj;en  sich  sehr  faiirh  xu  erheben 
kommt  dabei  besonders  darauf  «n,  dnss  zur  ZeiC  4«r 
Sommerwasserslände  oder  wiUiread  des  Baues  die  fork 
Tiefnn  oiibt  bedeutend  sind,  weil  man  ealg6ji^cages«lile| 
die  Sdilicklangc  nicht  ausführen  kann.  Werden  sie  «|MI 
tlberOulhel,  und  findet  der  Eisgang  bei  so  stiu-ker  Aa»d 
statt,  daNS  sie  vom  Eise  nicht  erreicht  werden,  so  ftüd  \ 
wenig  Beschädigungen  ausgesetzt,  während  sie  gleickwohl 
der  Hohle  tteibende  Material  auffangen,  und  sonach  ihre 
erfüllen.  Sind  sie  aber  nach  einer  oder  nach  mehrrrcs 
80  weit  verlandet,  dass  üire  fernere  Wirksamkeit  aufli6rt, 
das  flache  Ufer,  auf  welchem  sie  stehen,  noch  nicht  bis  il 
sichtigten  Uöhe  aufgewachsen  ist,  so  kann  man  übi^r  od4 
den  ersten  ScIilickfAngen  wieder  neue  erbauen,  und  dad« 
recht  gleiehmässige  Ausliiltlung  der  Ufer  bewirken.  Es  ffic 
eine  andere  Methode  dos  Stroaibaues,  welche  durch  gleich 
Mittel  so  sicher  die  Slromregulirung  vcranlnsst«  Nur 
Tiefen  selbst  bei  niedrigem  Wasserstande  noch  brdiiuld 
oder  in  scharfen  Krümmungen,  wo  der  Andrang  dr& 
zu  stark  ist,  sind  die  solideren  and  kosIbHrGrea  Constn 
von  denen  bisher  die  Rede  war,  nicht  zu  umgehen.  An  4a 
Weser  in  der  Gegend  von  Höxter  sind  die  noistea  ätri 
lirungen  allein  dnrrh  solche  leichte  Bauwerke  bewirkt 

Die    Cuustruclion    der  Schlickfiln^e    ist  sehr  verM 
Am  leichtesten   sind    sie    darzustellen,    wenn  man  ganz« 
mit  allen  Aeslen  und  Zweigen  in  den  Strom   wirft 
Flüssen  im  Harze  sieht  man  dieses  Verfahren  häufig 
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t%   hei  Schifniarmadiun^:  der  Midouac*)  lum  Theil  ge- 

ordfB,   wutinlbst  ni.'in  zwischen  dfn  Hjinptwerken.  die  jfdorh 

AUS  Klechizüunen    bestanden,    Bäuror  veisonkte.     DhIici 

Worzi^Icnde   nuf  djis  Ufer  K***^*  "">*•  ^^^  Wipfel  rcirhl 

Flosft  hinein.     Die  Mängel  dio<90fl  Verfiihrrns   »ind  so  Auf- 

<la99  910  kaum  erwähnt  werden  dürfen.     Dei  hohem  Wnsser 

die  Besorg^niss ,  dnss  der  gimze  Biiuin  fortschwimmt  oder 

10  finc  unprtssonde  Lna;v  kommt,   weil  ein«  Beschwerung 

Dicht  nnzabrin^tfn  ist.     Ausserdem  l.'isMt  sich   die  Lünge 

i  eines  9olchen  Werkes  g:ur  nicht  gehörig  re^uliren,  und 

einer  Stelle  unter  demselben  eine  PtHrke  Vertiefunj^  ein- 

bei   drr  Uns^leichmflssigkeit  der  Aeste  und   Zweip^e  leicht 

L  kann,  so  erfolgt  kein  Nachsinken,  wie  etwa  beim  pAclt- 

elmehr  wird   die  OelTnun^  immer  mehr  erweitert,   wodurch 

nregflmäs^igkeilea  reranliiffst  werden  können. 

eilea    werden    die    Schlick fän^e    ans    Fn  n ch  i n e n    nnd 

il»  Packwerke   erbaut.     An  manchen  Orten  nennt  mnn   die- 

Bahnen,  dir  nur  eine  f^eringe  Kr-onenbreite  haben,  Schlick- 

Bei   mdsnxer    Waasertiefe  und   geringer  Strömang   treten 

nnrhe  Erleichterunu:en    wAhrend    des  Bauen   ein ,    nnd  alle 

"ceiten ,    denen    man    sonst  begegnet,    verschwinden  hier, 

dossirungen  pflegt  mnn  in  diesem  Falte  nach  viel  steiler 

,  als  bei   den   Buhnen,  indem  mnn  nur  durch   Fapchinen- 

die  Lagen    auf   einander  befestigt.     Wenn  die  Seilendossi- 

gana  fehlen,  oder  die  Werke  wenigstens  sehr  steile  Wftnde 

so    pflegt    man  sie  dniTh   starke  eingerammte  Pf:Thle    zu 

,  wie   Fig.  142  zeigt,     iMan  nincht  in  diesem  Falle  mit  dem 

men  der  PHihle  den  Anfang,  indem  dieselben  in  jeder  Reihe 

•^hr  6  Fuss  Ann  einander  stehn.     Da  die  Breite  de»  Werkes 

W  Regel  auch  aar  B  Fuss  betrügt,  so  müssen  die  Faschinen 

^    ai9    in    den    Packwerkslagen    ausgeworfen    werden.     Am 

U^liD    dürfte    es  sein ,    sie    sehr/ige  gegen  die  Richtung  des 

IW  neben  einander  zu  legen,  und  die  folgende  Faschinenreihe 

der  andern  Seite  zn  kehren.     Man  wurde  dadurch  den  Vor- 

«rrcichen,  dass  die  Wi|if»'lenden  immer  nach  aussen  gerichtet 

sn,  and  sonach  das  Heruastreiben  des  Beschwerungü-Materials 


^  Annalei  des  pontt  et  chauxxees  1831.  II,  paff.  37. 

kC<u,lljLadb.d.WA6scibatik.  II.  2.  U.Aufl.  7 
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am  sichcrsien  verhindert  wilrtle.     Indem  die  La^o  toi^c^ 
Pfahlreilien    fi^sl   gehalien    werden,    so  la^st    aicIi    der  BmI 
leirhc   und    ganz    sicher  fortsetzen ,   man   fhut  nhrr  w«U, 
zelnen  Lagen  nicht  gnr  su  stark  zu  ninrhen ,    weil 
schweruM^A- Material  zn  unitleichmilsAig  vertlieilt  wSir^ 
nber     müssen    die    Lagen    auch    hier    durch    «liemastrU* 
in  Birh  verbunden  und  so  angeordnet  werden,    dA%s  riotl 
Ko|iP»58i-hung    vor  dein   Werke   entsteht.     Endlich  nird  A 
in    gleicher  Weise,   wie    hei   Buhnen,    utit  Steinen    oder 
Spreuilage  verseheo. 

Ebenso  kann  man  in  Gegenden,  wo  das  SleinniAl 
ist,   die    Scblickfiinge    aus    Steinschrillungen    bilden^ 
aber,    damit   sie  beim  lieberslürzen  des  Wassers  niclit  U 
der  Krone  wieder  »bgepfla^terl  werden. 

Auch  Senkfaschi  ncn  werden  zu  gleichem  Z< 
and  wenn  diesethen  bei  dem  abwech^tcloden  Wn^fti 
als  ganz  besondiT.s  vergänglich  angesehen  werdfn  mä6«raj 
bei  dieser  Constructionsart  doch  manche  Vorlheitp  ein,  wi!J 
seihe  besonders  empfehlen.  Dahin  gehört  namentlich  der) 
dABH  der  Maleriul- Bedarf  sieb  sehr  geringe  hernusMellt, 
noch  eine  Unlerspiilung  des  Werkes  nicht  cinlrrteo 
Faschinen  immer  von  selt>st  herabsinken  und  ^t^^ 
Verlielungea  ausfüllen.  Wenn  aber  die  ober«  Lng^ 
oder  herabgef'Mllen  sein  Hollle,  so  kann  sie  leicht  durck  i 
ersetzt  werden.  An  der  Wertach  in  der  Gegend  ron  i 
hat  man  Siromregulirungen  auf  diese  Art  aasgefuhrt,  dl 
Btigv  Erfolge  gerühmt  werden.  *)  Die  daselbst 
slructionsarl  ist  in  Fig.  143  a  und  b,  so  wieinFi^. 
jedoch  mit  Einführung  einiger  Aenderungen,  die  ei 
dürften.  Letzlere  beziehen  sich  zunächst  auf  die  Dai 
Kopfdossirung  und  eine  geringe  Neigung  der  Krone; 
die  Sicherung  der  Wurzel,  wovon  spitler  die  Rede  «fin  I 
endlich  auf  die  Stellung  der  Pfjihte  in  den  versrhirdcvHll 
welche  wohl  am  Torlheilhafteslen  so  angeordnet  werde«, 
Pfühle  sich  immer  gegenüber  stehn,  weiJ  die  Faschti 


igrUe 
riot  I 
ird  4 

ilden^ 
licht  U 

seräöii 


*)   Voit,  über  die  Correction   des  WeH*ch-Fl! 
Journal  für  die  Baukunst,  Band  II.  Seite  237  C 
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und  «Isdunn  weaijE^er  regelmilssi^  und  fest  anf  eiDnntler 

ScnlifMschincn    erhallen  eine  Stärke  von  1  bis  1^  FusA^ 

•raung    der  Pfahlreihen    lauss    dnhor    elwtis    grosser  sein^ 

I«   Fusrhincn    mit  Lcichli^keit   daz\«isrlten  gepackt   werdea 

Der  Al)st;ind    der    eiiuelnen  Pl'ählc   von  einander  lielnigl 

Fa4s.     Man    macht   mit   dem  Kinrammen   der  Pfähle  den 

und   wendet  sie  in  »olcher  Starke  an,  dass  sie  bei  6  Fuss 

iefe  etwa  6  Zoll  im  Durchmesser  halten  und  bei  grösserer 

ini^erer  Tiefe   stärker   oder  schwacher  sind.     Sie  werden 

;her   Weise,  wie  §.  36   beschrieben,  mit  einer  Uiindratnme 

iten    Ruslungen    eingetrieben.       Bei    geriujU^er    Wasserliefe 

nur   zwei  Pfahlreihen    anbringen  (Fig.   143  b) ;    bei  der 

fOD   6  Fuss  sind   deren  aber  schon  drei  erforderlich,   damit 

^ihen  Faschinen  eingelegt  werden  können  (Fig.    144).     Die 

»ckinen  werden  in  derselben  Art  gebunden,  wie  oben  (§.  74) 

len.      Ihre    geringere    Stärke   erlaubt    es    aber ,    sie    ohne 

küslung  nur  auf  Unterlagen  anzufertigen.     Damit  sie  nicht 

insportirt    werden    dürfen,    verbindet    man    sie    meist    auf 

die    »fheu    den  Pfahlreihcn    liegen ;    sie  werden  alsdann 

über    die    erste  Pfabireihc    fort   an    ihre    Stelle  geworfen. 

gewiss    Tortheilhaft,    bei    ihrem    Versenken   immer   dahin 

dasA  flii'  loo^^liclisl  horizontal,  oder  .vielmehr  in  der  Riib- 

^eigt    liegen,    welche    man    für    die    Krone    be^limuil    hal. 

icm  Grunde    kann    die   untere   Seokfaschine    h^ubg   nicht 

Lunge  des  Scblickfanges  erhalten.     Man  kann   der  Fa- 

aber   auch    am  Ende    eine   geringere  Starke    geben,   damit 

»nde   gerade    liegt   und   vor   der   ersten   kein    zu   grosser 

olFen  bleibt.     Durch  ^lachstossen  überzeugt  man  sich  leicht 

dass  jede  Fa^ichine   auf  der  vorhergebenden  oder  auf  der 

les  Flnssbetlea  fest  aufliegt. 

entstehender  Vertiefung  sinken  die  Faschinen,  da  sie  die 
liebe  Belastung  in  sich  cnthallcn,  leicht  von  selbst  beruh, 
können  sie  nicht  die  Oefinungen  neben  dem  üferrande 
FD,  da  diese  nicht  unter  ihnen,  sondern  seitMäris  liegen. 
pflegen  schon  wiUirend  des  Baues  si«  h  zu  bilden,  und 
des  Staues,  welchen  das  Werk  verursacht,  vcrgrossern 
leicht    SU    sehr,    dass   eine   roUstünJige   Trennung    de« 

7* 
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Scblickfnn^es  vom  Ufer  oder  eine  Hinlerstromnng  nt  bet« 
An  der  Werduh  be^e<!;nete  ninn  dieser  Gefnlir  dAdarrK^  k 
eine  oder  mphrerc  ScnUfASoliinen  vor  die  oliersle  PfiiliM 
Die  ScnkfAschine  ist  indessen  so  steif,  dass  sie  kleiner«  Bl 
nicht  ADsfiillt,  und  am  wenigsten  dnrf  mnn  diesem  snf  dem  I 
Uferrande  erwarten.  Es  dürfte  daher  zwrckmjls&igrr  M 
Steinschiittansren  nnzoliring^n,  wie  solche  Fig.  143  ange^d 

Geuölmlich  liefttehen  die  Sdtlickfilnge  nnr  in  Zlnii 
die  ans  WiMclonrersern  zuflamraeD^oflochlen  sind,  sie  heil 
dann  Schli  ckiAu  ne.  Die  Qaantittil  des  erforderlicbefl  | 
ist  dabei  anf  dns  Minimum  reducirl  and  die  Arbeit  ist  i^ 
einfach  and  wenig  zeitraubend,  wober  dif&c  Construrlioo^ 
besonders  wohlfeil  hernusxustpllen  pfle|^.  Niclils  destal 
besitzen  die  Flechtzftune  eine  grosse  Sicißgkeil  and  w| 
daher  selbst  einer  starken  Strömung«  Ihre  Wirki^aiokn 
aber  nicht  ganz  mit  derjenigen  der  vorher  bescbriebfMl 
uberein,  denn  sie  bilden  keineswegs  eine  dicht  schliesw»! 
vielmehr  entbiilten  sie  so  viele  Oelfnungen  ,  dnss  die  Sa| 
selben  wenig:stens  der  Hjilfte  derjenigen  FlüErhe  gleichkomaj 
der  Zaun  im  Ganzen  einnimmt.  Sonach  verhindert  ifi 
keineswegs  das  Durthstrümen,  hält  vielmehr  das  Wasser  d 
auf,  ohne  es  bedeutend  abzulenken.  Hierin  liegt  gewiss  di 
weshalt»  die  ZHune  weit  regelm.lssigere  Verbindungen  vert 
als  andere  Werke,  und  namentlich  bemerkt  man  lar 
selben  nicht  die  tiefen  Rinnen ,  welche  bei  den  BobneB 
des  Ueberstnrzes  immer  vorzukommen  pflegen. 

Die  AnfcriigUDg  der  Flechtziiune  geschieht  in  der  . 
in  Abstanden   von   6   bis    12  Zoll   and    bei    starken   Fl 
auch     wohl  in  noch   weiterer  Entfernung  Pfnhir  von  2  hi( 
Stärke  mit  einem  hölzernen  Schlage!  oder  mit  einer  lriclitl| 
ramme  eingetrieben  werden.    Diese  Pfähle  müssen  lirali« 
and    ohne  Aeste    sein,   damit   die  Reiser  sich  dam 
schieben  lassen.     Am   besten    ist    es ,    gesp.ilteneff   Nv 
wählen  und  man  Ihut  in  diesem  Falle  wohl,    die  scharf 
nbzastompfen,   weil    sie   leicht    zum  Bruche  der  Fb'chlriid^ 
nnlassung   grben,   besonders  wenn  diese  schon  sehr  trof 
Die  Pfahle    werden    so    tief  eingeschlagen,    dass   sie 
gemeinhin  genügt  daza  eine  Tiefe  von  9  bis  12  Zoll 


80. 


Scbücklange. 


101 


mass,  nie  schon  oben  bemerkt,  nicht  sa  gross  an- 
rerdf^o.  Giinz  anpnssentJ  wAre  es  aber,  don  Znun  in 
ttimiolva  Qühc  über  dem  Grunde  in  seiner  ganzen  Länge 
fälirea,  wobei  sein  oberer  fUnd  alle  Ungleichheitea  des 
dnrslfllcD  und  endlirh  einen  steilen  Absatz  bilden  würde, 
vielmehr  nach  den  ol»igen  And(>utun£;:en  diejenige  Höhe 
,  bis  lu  welcher  der  Zaun  nm  Kopfe  and  der  Wurzel 
ichcn  soll,  und  ihn  auf  der  Uferseite  soweit  Tortsetzen, 
Aich  nllutälig  nn  den  Boden  nnschliesäl  iiod   endlich  darin 


Flechtrnlhen  müssen  aus  hartem,  wenigstens  aus 
I«  be^tehn,  Weiden,  Pappeln  und  dergleichen  Holzarien 
sobald  der  Zaun  einige  Zeit  trocken  gestanden  hat,  zu 
uud  zu  leicht  zu  brechen.  Es  ist  aber  keint*8wp;^s  er- 
h,  dass  die  Ruthen  besonder»  gerade  oder  von  bestimmter 
•ind,  wenn  sie  sich  nur  zwisrhen  den  Pfilblen  gehürig 
Ihsrco,  anch  darf  man  keine  grosite  Sorgfalt  darauf 
alle  Nebenzweige  abschneiden,  vielmehr  können  die- 
aad  besonders  die  schwärheren»  ohne  Naehtheil  mit  ein- 
werden. Je  sMrker  aber  die  Flechlruthen  sind ,  nm  so 
ürfm  die  Zaunpfilhlo  von  einander  entfernt  sein.  Das 
gpschieht  in  der  Art,  dass  man  die  einzelne  Ruihe  nb- 
d  von  der  einen  und  der  andern  Seile  um  die  Pfühle 
«nd  jede  folgende  Hulhe  wenigstens  an  zwei  Pfühlen  mit 
e  der  vorhergehenden  zusammen  einlegt,  damit  keine 
effnung  im  Stosse  sich  bildet.  Die  darüber  kommende 
ffts^t  jeden  Pfahl  von  der  andern  Seite,  Es  entsteht 
todi  eine  Art  von  Gewebe,  worin  die  Pfdhle,  die  Kette  and 
lUimithen  den  Einscblas;  bilden. 

Hl  ganz  niedrif^en  Zilunen  kann  man  die  einzelnen  Ruthen 
^^is  zum  Grunde  herabdrücken,  bei  höheren  würde  dieses 
^  nnbequem  sein,  selbst  wenn  der  Zaun  ganz  im  Trocknen 
^,  man  Oichl  alsdann  neben  den  Pfahlköpfen  ein  etwa  6  Zoll 
l>  Band  und  stösst  dieses  mit  der  Hand  oder  dem  Fasse 
Auch  mit  hölzernen  Gabeln  bis  zum  Grunde  oder  bis  zu  dem 
gehenden  Bande  berab.  Es  versteht  sich,  dass  dieses  Herab- 
>a  aiemlich  gleichmfissig  in  der  ganzen  Länge  des  Zaunes 
SfO  mnss,  weil  sonst  das  FIccbtwerk  stcüenwcisse  lang  aus* 
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fPKOg^en  nml  dndnrcli  bpsrh^dij^t  wertltm  könnte.     Am  pi 
^IkI  p(i,  nn  den   lii^ffiten  S«^IIen   zuerst  dn<t  AnsfleHitm 
itfamit  i\\h  erwähnlpn  Bflnder,  wenn  sie  hfrnl»gPsloft!teii 
'tnö^lioh^t   parftllel   zam    obern  fUnde    des  Zannefl   liPfnu 
'4ich  aber   irgendwo  Unregeliu/tssigkeiten  zeij^en,  w>   Vmuu 
Breite    des  Bandes    nn    diesen  8iellen    witlktlhrlich    rrrSBJffiiJ 
'fladarch  die  Ausgleichung  bewirken. 

Dns    be'tehriobene  Verfuhren  findet  niohi  nur  bei  Zfli 
Wendung:,    die    gtint  im  Trocknen  siehn ,   soodem    es  kxi 
bei  einer  Wnsseriiefe  von  4  and  selbst  6  Fu88  beibchiiltefl 
Die   Arbeiter   befinden    sich  alsdnnn   iu    Kithnen    and   stot 
Brinder    mit    hölzernen  (iiibeln    herab.     Einzelne    weil    ror 
Pfahlkopfe  werden  endlich  noch  Abj^esrhnitten,  weil  vie 
Eise   f^efasst    werden    kJ^nnten.     Fii^.    145   zei^t    einen 
TOn  dieser  einfachsten  Art. 

Die   OefTnnn^en   im    Zaune   zwisrhen    den    einielnea 
werden    durch    das    Itindurcbströmende  Wasser  nirhl  erweil 
sind  daher  ohne  Nnrblheil  und  nach  der  obigen  Bemerki 
▼orlheilhaO.     Andern    verhält    es    sich    mit    den    Oeffituni 
swisrhen  den  Flechiruihon  und  dem  Grunde  entweder  ^eich 
bleiben    oder  sich   spiUer  bilden.     Die  Slröuion^  ist   dasefti 
nicht   so   bedeutend,    wie  unter  einer  wasserdichten  Wand, 
desto    weniiier   verursachen    diese  Durchslr5mun^n    docb 
die  HauplbesrhAdijniDgen    und  oft   die  vollslitndige  Zerflffir 
FJcchlzHons.      Wenn    solche   OefTnungen    sich    nämlich  ai 
nach    erweitern,   so   sinken    die  Flechtrulhen    darüber  keim 
Ton    selbst    herab;    die  Auskolkungen    srhilessea    sich    alw 
Sondern  nehmen  immer  mehr  zn,  bis  die  Pfühle  aiiBgeft|niit 
und   der  Zaun   stellenweise   die  Hallunf^  verliert,  and   daaij 
lerrissen    und    forlgelrieben  wird.     Am  f:rössien  ist   dteae 
wenn  der  Wasserstand  eben  die  Hohe  des  Zaona  erreicht, 
sich    alsdann  aber  auch   durch  das  Aufwallen  des   Wnasef« 
halb    des  Zaunes  zu  erkennen,    und   man  kann  durch  Voi 
Ton  Steinen   sie  oft  noch  leicht  beseitig:en. 

An  denjenigen  Stellen ,    wo  ein  solches  Ausspülen  des 
besonders  zu  besorsrea  ist,  pflejt^t   mau  auch  sogleich,   nacht 
Bau  des  Zaunes  beendigt  worden,  Steine  oder  Kies  Aninscbilt' 
Dieses  geschieht  entweder   anf  beiden   Seiten ,    wie  Fif .   M  I 


ä 
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^t  s«igU  od^r  wenigstens  nuf  der  Rtromniifwürts  ge1<elirlea 
F*  Drmnitrhfl  stellt  iiwin  die  FlrclUziiuue  in  derselben  Absicht 
■Ucn  uuch  .luf  eine  kreuzweiHe  aus^^eHorfeue  Fuscliiiien  Iji  ;ce, 
nitt  Fig.  147  in  drr  AnRJchl  von  ohcn  dai-f^eslelll  Ui.  Dabei 
lorh  die  SteinbesrhtiUunif  wieder  nicht  fehlen.  Dieses  Ver- 
isl  aber  nur  hei  sehr  ^orin^er  Wiisseriiefe  anzuwenden, 
•r  Tiefe  wäre  es  freilich  noch  niü;(lich,  eine  Tollstäo- 
'Dkln^e  darzaslelleo,  aber  dadurch  würde  der  Bau  ao  vor- 
werden,  dass  die  Einfachheil  und  Wohlfeilheil ,  wodurch 
tizfl-une  sich  husondcrs  empfehlen,  ganz  verloren  ginge. 
ir  sidier  lils^t  »ich  der  Auskolkung  unter  dem  FlechUaune 
cen  und  ausiserdem  die  Festigkeil  desselben  noch  wesentlich 
I,  %renn  man,  wie  Fig.  148  zeigt,  zwei  solche  ZA  an« 
Innde  von  2  bis  3  Kuss  erbnat,  die  KGpfe  der  Pfähle  hin 
rieder  durch  Biodweiden  verbindet  und  den  Zwischenraum 
inen  aasfüllt.  Letztere  sinken  sogleich  herab,  wie  eine 
mg  sich  zu  bilden  anfängt.  Schon  durch  das  Zu^ammen- 
, zweier  Flechlzäune,  welche  den  Stau  unter  sich  vcrilieilen, 
IrTl  sirh  die  erwähnte  Gefahr,  und  es  scheint,  datts  twei 
>,  von  denen  jeder  nur  weitläufig,  also  mit  grossen  Zwischen- 
Aeo  getlochleo  ist,  viel  srhneUer  und  «licherer  Verlandung  er- 
|Mi,  als  ein  einzelner,  der  an  sich  dichter  ist.  Bei  einer 
'  :  j  an  der  obern  Weser  sollten  doppelte  Flechtzuune  mit 
it;  ausgeführt  werden ;  bevor  jedoch  die  letztere  einge- 
fllkl  «erden  konnte,  trat  Hochwasser  ein,  and  als  dasselbe  bald 
Inf  flhgeluiifen  war,  waren  nicht  nur  die  Zwischenräume  vom 
Um  mit  Kies  angefüllt,  sundern  es  zeigte  tsich  auch  in  den 
rrallen  zwischen  je  zwei  Werken  eine  sehr  günstige  Ycrlandang. 
^pdlich  erwähne  ich  bei  dieser  Gelegenheit  noch  der  nie- 
^mp  Flpchtzäuno,  welche  man  in  Holland  boim  Packwerks- 
^■id  bei  andrer  Gelegenheit  häutig  anwendet.  Wenn  z.  B. 
HlQal-Dossirung  mit  lUisen  belegt  wird,  so  bringt  man  solche 
H  in  der|  Höhe  des  Wasserspiegels  an  und  lehnt  dagegen  die 
iBf    wodurch    das    Abbrechen    und  Abspülen    derselben    dorch 

rllen^chlug  verhindert  wird.  Fig.  149  ist  die  Seitenansicht 
Zaunes,  Die  Pfuhlchen  werden  im  Abstände  von  1  Fuss 
ivsehlagen  und  ragen  etwa  8  Zull  über  den  Boden  vor.  Die 
^rvthen  bestehen  aus  dünnen  Weidenzweigen  von  gleicher  Läng« 


i04  Xl     Rcpilininf  der  Strome.      ^M 

und  Stitrke,  sie  sind  etwn  31  Fass  Iaüje:,  so  Anm  «iTn 
noch  etwa»  über  den  rierlen  Pfidil  h^rausreichpo.  l^lni  M 
aber  nirht  einzeln,  sondern  immer  zu  dreien  ein,  ■">' 4| 
einielnen  Pfahle  Jeg^t  mnh  ein  neaes  Bund  nn.  Wenn  H 
die  Wipfel  -  und  Stammenden  roitzühlt^  so  heÜnden  strli  id 
Pfnhie  vier  Bunde  oder  12  einzelne  Ruthen.  Die  Art  de»  Fli 
ergtehl  sirh  ans  der  Figur ,  woselbst  man  Aocb  jetai 
Stimimenden    vortreten    sieht.     Die  Hübe  des  Zauns  miMri  1 

Zuweilen  wendet  man  auch  andre  Zflune  al«^  SrtiM 
an,  die  in  ihrer  Conslruelion  noch  einfacher,  aber  dafür  tä 
weniger  ballbiir  sind.  Namenilich  sleljt  man  zuweilen  di^ 
aufrecht  neben  einander  mit  den  Stammenden  in  einca  i 
und  wenn  die  wiedereingefüllte  und  an^estampfte  Er4e  dl 
reichende  Festigkeil  dem  Zaune  ^iebt,  so  unterstüizt  «j 
selben  an  der  siromabwärls  gekehrten  Seite  noch  dadare| 
iiian  in  Abstünden  von  10  Fuss  Pfählchen  einschlägt  oWl 
selben  Stangen  bindet,  ^egen  welche  die  eiuzelnen  Rfil| 
lehnen.  Eine  solche  Anlajce  lilssl  sich  aber  nur  im  T| 
ansführen.  | 

Zuweilen  stellt  man  die  Reiser  nicht  senkrecht,  fionilrr^ 
abwitris  geneigt  unier  einem  Winkel  ron  45  oder  aorh  if 
von  30  Graden  gegen  den  Horizont.  Diese  Art  von  SSM 
welche  man  Rauschen  nennt^  weichen  einigermanssen  dm 
und  Eise  ans,  und  wenn  sie  an  sich  weniger  b»llb«r  fl 
beiordern  sie  doch  zuweilen  sehr  merklich  die  VerUndaa 
sonders  auf  flachen  LJlern.  Am  Unterrhein  im  PreossiMli 
sie  häufig  mit  grossem  Nutzen  angewendet.  Man  kaoB  % 
noch  dadurch  verstärken,  dass  man  über  die  Stammenden  | 
nagelt  und  mehrere  Reihen  so  nahe  hinter  einander  »teilt,  i 
sieb  gegenseiti^  überdecken.  In  diesem  Falle  sind  sie  ci| 
nichts  andres,  als  eine  lodte  Rauhwehre.  I 

Man  stellt  endlich  auch  durch  verschiedenartig«  Cor82N| 
ans  starkem  Holze  Slroniregulirungswerke  dar,  deita^ 
mit  dem  der  Schlickfiinge  äbereinslimml.  Hierher  gpkSn^ 
die  Bänke,  deren  bei  Gelegenheit  der  Senkkasten  (§.  74)1 
nung  geschehen  ist.  Eine  eigenthämlicbe  Anonlnongi  j 
neuester  Zeit  hftniig  in  Italien  Anwendung  findet,  fnw 
beschrieben   zu    worden,    wenn  gleich    manche  EinitlkciWll 
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beVAtini  ii^eworden  sind.  Dor  Zimmerniciftler  Mnji^strint 
PtPinont  hallp  srhon  im  Jahre  1627  am  Sissone  and 
B  kl«in(^n  Flüssen  den  Ur<.*rabt»rürliPn  dadurch  Einball  geMiMD, 
•r  cjoe  TollfllAndi^c  Verklciilnn^  mit  Holz  nnbnichte,  die  sich 
düdiirrh  tor  DolilKprken  unterschied,  dass  «tie  scbr  flach 
tifi  und  daUßt  ziemlit'h  lo^  aufi^pslrlll  war.  1836  wurde  ihm 
BecKuBj^  der  Ufer  des  Po  unlerhalb  der  Einmünüong  des 
■1B0  Hnvcrlrunf  nnd  narh  der  Milthfilan^  des  Ober- Inicenieor 
•)  i'rbiiule  er  bei  dieser  Gelegenheit  niihl  nur  Ufprdei'k- 
feü,  sondern  nach  deroRelben  SvRfeme  auch  declinante  Buhnen. 
Krfol^r  aalt  »ehr  ipin»li)C  gewesen  ftein,  wobei  man  «her  nicht 
•Behlel  lassen  darf,  dass  die  friiberen  Methoden  hier  wohl  böchAt 
mmrn  w^rrn.  Fiu;.  150  lei^  das  Profil  des  Werkes. 
Borke,  die  in  den  Boden  ein^^estossen  werden,  sind  auf 
nseile  mit  Dielen  benajrelt,  und  das  auf  diese  Art  künsl- 
rgrsiellfe  Ufer  beniehl  rqx  zwei  FIßcben.  Die  nnicre,  nur 
genrifite,  srhliesHt  r^icb  an  die  Sohle  des  Bette?  an  und 
lieh  dicht.  Sie  erhebt  sich  nur  hh  zum  niedrigen  Wnsscr- 
Die  obere  dascegen  ist  sehr  stark  und  ragt  über  das  höchste 
heraos.  In  der  letzleren  schlies.sen  die  Dielen  nicht  dicht 
Aar,  rs  dringt  daher  nicht  nur  du»  VVnsBer  mit  Leichfig- 
arch,  floodem  auch  Sand  and  Kiess  treiben  in  den  Aussem 
wohnr  eine  Marke  Verlandnn;^  dn!><>lbsl  eintreten  soll.  Der 
VC  Boden  wird  mittelst  beBunderer  Vorrichtuni^en  unter  Wasser 
Evangelt.  ^ach  t>piltern  Narhrirhten  hat  dieselbe  Baanrl  auch 
tl«ii  llfrrn  des  Arno  in  Tosrann  Eingang  gefanden  and  aach 
Mehr  günslijxe  Resultate  gezeigt 


§.  81. 
Pfl»nzanipcn< 


I 


iie  rfgelmils^ig«  und   vollhlandi^e  Ausbildung  der   Ufer 

den  UAU|ilwerken    und    Schlickfi'iDgen   die  Anpflanzung 

orh  besonders  viichlig,  und  anter  gewissen  Verhältnissen 

unenlbehrürh.     Die  Ae^te    nnd  Zweige  des  (jebiisches  hem- 

4ie  Bewegung    des   Wassers    t^o    sehr,    dnss    nicht    nur  die 
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pchwer^n  Massen,  dip  tooi  Strome  nof  Atm  Bodrn  f«i1jc«M 
frtrt;^estossen  werden,  lipvpn  lilribpn.  sondern  AOMcrdea 
iiurh  die  feinern  SlolTe  nieder,  welrhe  im  Wasser  iekwk 
diese  liilden  eine  fruehlhnre  Rrdsrhirhl,  woronf  »plter  n 
ßenafzuncr^nrt  des  neu  frewonnenen  Bodens  niöKÜrb  wirf. 
Umstanden  kann  der  Krtri)^  des  Slrauf-hholzes  T*rtk 
ftein,  als  der  des  Graswuchses.  Die  ErKi^bi^keil  des  tnk 
mindert  sich  nlier  mit  der  xnnehiiienden  ErhSbnn^  des 
lind  hört  endlieh  beinahe  ^nnz  auf.  Alsdann  i«t  di*  FU 
Benotzan^  als  Wiese  reif  geworden,  und  wenn  sie  to  Fi 
fi;eh6riäreD  Re;2;ulirun^  des  Stromes  beim  liochwAMer  9 
IJeberflulhiinji!:,  Jil>^r  keiner  besonders  hcfiis:on  Loberstrfim 
gesetzt  ist ,  so  wird  sie  nicht  ferner  mit  Sand ,  woU  $k 
jeder  Fluth  mit  einer  dtinnen  Lns^e  fnieliiharer  Erde  ili 
die  Ähnlich  einer  kiinsflrchen  I)(inffun)s;  ein^n  reirbea  G« 
Teranlassl.  In  dieser  Weise  darf  man  es  nicht  als  mui) 
»nsehen,  wenn  nusfredehnte  Pllanzun^en  zur  Seite  des  1 
oder  in  alten  Flussannen  nncb  ond  nach  verschwindrBf  i 
vielmehr  nur  als  das  Mittel  anzusehn,  wodurch  der  ri| 
Zwecke    nAmlich    die  Ausbildung-    der  Wiespi'' ■  'ntie 

Sie  gewähren  aber  den  grossen   Vortheil,  da^-  noa  l 

dieser  Ueber^nn^speriode  einen  reichen  Ertrug  ^brn. 

Demniiehst  sind  die  Pllanzunffen  auch  in  »ofem  Mhrl 
als  der  Boden  durch  ihre  Wurzeln  befesiitfi  wird,  I 
er  einer  heftigen  Slrüraun^  und  seihst  dem  Wellen^chlniE*' 
widersteht.  Diesen  ^unslli^en  Einlluss  äussern  die  Pftu 
aber  niclil  nur  auf  horizontale  Flüchen,  sondern  seUisl  M 
lieh  steile  Bosrhung^en  und  sind  deshalb  lar  Erhaltung  4i 
vor  sandigen  Wiesen  überaus  wichtig,  wovon  schuo  tbci 
die  Rede  war.  i 

In  der  letzten  Beziehung  ist  über  die  PHanzun^a  ■< 
engen.     Man  inuss  die  üferründer  regelroÄssiL  I 

dossiren,    so    dnss    sie   eine  dreifache   oder  ihm  i 

fache  Anlage  erhalten.  Hierauf  werden  si«  «lortb  ein«  Idl 
Spreutl«scP  '**'**'■  Rauh  wehre  gedeckt,  welche  gleich  Aa(«l|| 
Abs[Milen  der  Erde  verhindert  und  sich  6|iäler  in  eine  voll<lJ 
üferpflanznng  verwandelt.  Wenn  der  Angriff  dw  S 
oder  Wellenschtnges   etürker   ist,    so  kann  man  du  SUin 
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B^dnrfh  eine  mflssig:«  BPHclinttunj^  mit  frroliein  Kii'se  od^r 
^plejfeUlpinhrockpn  sichern,  durch  welche  der  Strauch  hin- 
^Biärkstf  itährend  daft  AuRf>püten  des  lookern  Bodens  verhin- 
^BM,  B^  noch  hefli^rem  Angriffe  beB(ecki  mnn  die  Dos- 
^B  oberhalb  des  ^[ehurijir  befes(i>c(en  Fasses  mit  Pn»nzreisera 
^»ekt  die  Zwiscbennlume  sor«;fälti^  rnit  frohen  Zief^elstein- 
^■11  oder  GeBrhieben  «Qfl.  Wenn  »her  ein  heiliger  Sfrom 
^Bfer  !rifl>  oder  eine  frerinente  Üflmpfschiffnhrl  dnvnr  slHll- 
^K  fto  zeigen  sich  alle  diese  Mittel  nis  un^enüifrend ,  und  es 
^Vtoor  ührtg,  die  P(1nnzaBj<  AufzD^ehen,  and  das  Ufer  durch 
^Bll-sirmdifres  Steinrevelement  zu  Kchfilzen.  In  dieser  Beziehung^ 
^■e  Einftihrnns:  der  r)Ampi*schifrHhrt  auf  manchen  Strömen  zo 
^Rrnari^en  Erfahrangen  Yernnlassung:  i^egeben.  Während 
^P  die  Ufer  solcher  Ströme  durch  Bp|jfli»nznn«^  vnllstflndiar  ^e- 
^■1  waren,  und  man  sich  bemühte,  in  gleicher  Weise  durch- 
^■ni  unre^elmftssigen  Abhnlrhen  und  dadurch  dem  Entstehen 
I^Schinahrtshindernißse  vorzubeugen ,  so  zeigte  der  Wellen- 
Ibp  der  Diinipfschitre  hald  eine  so  verheerende  Wirkung:,  <l«ss 
f  bisherigen  Uferdeckungen  einstürzten  und  die  Pflanzungen 
^naschen  wurden.  Nnmenllich  geschieht  dieses,  wo  der  Boden 
nchtera  Material  hesteht. 
n  der  Anlage  der  Pflanzungen  im  bisherigen  Flnssbetle, 
if  niedrigen  Flächen  zur  Seite  desselben  sind  manche  an- 
fmslflnde  zu  benicksichtigen.  Zuntichst  entsteht  die  Frage, 
thtr  Höhe  gepllanzl  werden  soll.  Zam  Theü  hfingt  dieses 
T  Wahl  des  Strauches  ab,  doch  lieschrÄnkl  man  sich  in 
Frillen  wohl  auBsrhliesstich  auf  die  Weiden-Cullur,  und 
:Uicb  einige  Weiden -Arten  mehr  Diirre,  andere  mehr  Nfisse 
m  kSnnen ,  so  gilt  hierbei  doch  immer  die  Regel ,  dass  die 
»flanzende  Flfiche  nicht  viel  unter  der  Höhe  des  gewöhn- 
Wnsserstnndes  liegen  darf,  wiihrend  die  Wurzeln  des 
'hes  selbst  beim  kleinsten  Wasserstande  bis  in  den  feuchten 
Iqh  oder  in  das  Grandnasser  herabreichen  müssen,  Ausserhalb 
l«r  Grenzen  ist  das  Gedeihen  der  Pflanzung  sehr  zweiielbaft, 
^«hl  CS  nnler  günstigen  Umstfindon  dennoch  zuweilen  erfolgt. 
ir  hohe  Waaserstitnde  verursachen  aber  selbst  innerhalb  jnner 
^leo  oft  das  Absterben  der  Pflfinzlinife ,  besonders  wenn  sie 
B^br  jung  sind.     Namentlich  geschieht  es  nicht  selten  ,  dns« 
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<*iD   Aolinllend  hohes  Walser  im  Frühjahre  die  Tor  Kanra' 
legten   Pfltioiunfi^cn   Tollsltladig  zersiÜrl.     ZufJllij^keitfD 
litBRen  sich  oii-ht  vermeiden,  wie  solrhe  üheihaupt  in  ntl«i 
des  Strom-  nod  üfer-BnuGS  sich  hilufi^  za  zei^(*ii  pHn 

Eine  andere  noch  wichti;;ere  Rücksicht  bezieht  »icti  i 
diiss  aiiin  nicht  durch  die  Pfl.inzun^en  snlhst  eine  Slromsj 
Teranhissen,  oder  einzelne  liefe  Slel)(*n  für  den  Sand  oM 
unxu^äD^lich  machen  dnrf,  weil  in  diesem  Fall«  die  benlil 
fi^leichmils  si^e  Erhöhung  nnd  re^clmüssi^fl  AashilA 
Ufer  anmög:lirh  wird.  En  ist  hiervon  bereits  bei  Grle^ 
Anordnung  der  Sirombaulen  (§.  73)  die  Rode  gewesen, 
(lurcluiu.s  unsliitthitfl,  nn  denjenij|;en  Stellen,  welche  man  it 
InnduDor  bringen  and  erhöhen  will,  jeden  Sund-  oder  Kid 
zu  be]>nanzen,  der  bei  kleinem  Wai^ser  trocken  wird.  I 
Jagerun^  des  Materials,  die  dAseibst  eingetreten  i^ty  zei^t  ( 
dass  unter  den  bestehenden  Verhällnissen  icernde  hier  n 
weise  die  Tendenz  zu  fernerer  Erhöhung:  vorhAnden  ifl 
wenn  man  dieser  noch  kiinsilich  za  Hülfe  kommt,  so  bik 
grosse  Erhebungen ,  welche  die  Rej^elroüssif^keil  der  S| 
stSrcn  und  leicht  eine  rollstiindif^c  Inselltildun^  vemnlisMi. 
besonder«  ^itl  dieses  ron  den  Sand-AbhigeruDgen  Aaf  i» 
den  Buhnen küpfen,  deren  Beiillanzanj;  sehr  häufig  sogar  deoi 
brach  der  Buhnen  verursacht.  Man  muss  vielmehr  jedt  P 
im  Strombette  an  das  feste  Ufer  nnschliefsen.  AasscrM 
darf  man  auch  nie  vergesiwn,  dnss  nur  ein  starker  n4 
Strom  das  Material  herbeiTühren  kann,  wodurch  eine  noi 
Stelle  erhöht  werden  soll.  Die  Pflanzungen  müascn  daher 
geordnet  werden,  dass  ein  ziemlich  gerader  und  gehörig  p 
Weg  dem  Hochwasser  einen  ungehinderten  Zutritt  sa  solcW 
Stellen  gewübrt,  und  das  Wasser  auch  leicht  von  hiff 
abfliessen  kann.  Enlgegengeselzien  Falles  wurde  die  Sti 
bei  jedem  Hochwasser  auf  die  einmalige  Anfülloag  M 
bleiben ,  wovon  keine  merkliche  Wirkung  zn  erwarten  min 
habe  in  mehreren  Fällen,  wo  die  PÜanznngen  ohne  Ri 
hierauf  vorgenommen  waren,  durch  dieselben  weite  Wegf 
nnd  selbst  flache  Kanäle  durch  die  höchsten  Kiesrückra  lU 
lassen,  nnd  die  Erfolge  haben  dieses  Verfahren  immer  |!i 
fertigt.     Von   weseDtlichem  Nutzen  sind   dabei    aber  socb 
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E«dng«  CoDpirungen,  FlerhUfiun«  a.  d.  g,,  welche  die 
;tn  an  Hcnjenig'cn  Stellen  ni5;j;'lichst  massigen,  wo  gerade 
iteo  AbUigerungen  erforderlich  sind. 

Aflsführung  der  Pflnnzunp^cn  belrefTcBd ,  so  be- 
ce  ich  mich  nllein  aaf  einige  Bemerkungen  über  die  Wciden- 
Andrre  Holzarten  ,  wie  Pappeln,  FjHern  u.  d.  g.  können 
^Unslilnden  zwar  auch  roil  Vorihcij  zur  BefesliguDg  der 
lad  zur  BeHirdernng  der  Verlandnn^  benutzt  werden,  das 
igebüsch  leidet  aber  bei  aniialtcnden  Uebeiflulhangen  am 
ten  und  Ifissl  sieh  am  leichte^^ien  pflanzen ,  wilhrend  es 
lern  bei  gWiöHger  Wartung  tlurcli  die  langen  Triebe,  die 
naswachsf^n ,  eine  besonders  grosse  (^knautililt  Malerial 
Faschinenbau  und  für  neue  Pllanzungen  liefert.  Für  den 
krbau  ist  daher  vorzugsweise  die  Weiden-Cullor  von  Wick- 

iler  den  verschiedenen  Weidennrlen  sind  einzelne 
vorlicgeuden  Zwei'k  mehr  geeignet ,  nis  andere.  Man 
rorxugsweise  solche  wllltlen ,  die  leirht  anwachsen ,  sich 
ausbreiten  und  ein  brauchbares  Stniurhmalertal ,  so  wie 
Bindweiden  und  Pflünzlinge  recht  reichlich  liefern.  Die 
reide  (Salix  viminalis),  die  rolbe  Lfcrweide  (Salix  pur- 
,  auch  die  Bachweide  (Salut  helix)  werden  besonders  für 
»nzunf^en  empfohlen,  und  sie  sind  snch  gewiss  sehr  brnueh- 
wiewohl  alle  übrigen  Weidennrlen ,  wenn  man  jene  nicht 
}■  kann,  zum  Theil  die  beabsichtigten  Zwerke  gleichfalls 
und  daher  unter  Umstünden  immer  mit  Vortheil  gewählt 
dürfen. 

las  Anpflanzen  geschieht  ganz  allgemein  durch  Stecklinge, 

sind   Zweige    von   6    bis  9   Linien  Starke  und  von   18  bis 

ill  Lftnge,     Die  lungeren  Stecklinge  mass  man  wühlen,  wenn 

bepflanzende  Snndfeld   noch   lief   liegt,   die    kürzeren  g:e^ 

wenn  es  schon  hoher  aufgewiichsen  ist.    Sie  müssen  nicht 

recht   krüfligem   jungen    Holze    bestehen,    sondern   auch 

geschnitten  sein.     Die  Seiteniweigo  werden  davon  entfernt, 

beide   Enden  glatt  nbgeschnitlen.     Kann   man  dieselben  nicht 

einsetzen ,   so    müssen  sie  mit  dem  Sliimmende  ins  Wasser 

oder  in  nasse  Erde  eingegraben  werden,  doch  ist  es  unter 

'UmstAadcD   nölhig,    duss  nicht   viel    htnger,   als   etwa  eine 
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XI.     ReiiuliruD?  der  S^rönie. 


Woche  DAch  dem  AliHelinnden  aun>f  wahrt  werdoo,  no^  ii  | 
Jjthreszcit  pflegen  sie  selbst  nl.sdann  nicht  mehr  zu  j|;ed«iWa* 
rflanzeo  mass  der  grüsstv  'l'hoil  ihrer  LüDjife  in  den  Btdl 
steckt  werden,  so  dass  sie  gewöhnlich  nar  4  bis  6  Zoll  4 
vorrA^eo.  Gewöhnlich  wird  eine  schmale  KJnne  oder  «ii 
sliüidi«j;eR  Loch  im  Boden  ausgegraben,  worin  ni«o  nie  ^ 
denn  nur  in  diesem  Falle  lä»st  sich  die  Krde  gehörig  gc{| 
zu  verdenkenden  Theil  anschiiKrn  und  feststampfen.  B« 
nassem  Boden,  wo  der  Sand  nämlich  leicht  nachfällt«  gr» 
mit  einem  Pllanzeisen  die  Löcher  einsustoseen  and  die  Rcia 
zusetzen ;  bei  Triebsand  aber  und  in  weichem  ScbUBOM 
man,  ohne  die  Löcher  vorher  darzustellen^  die  Reiser  UBdi 
in  den  ßoden   slossen. 

Am  varlheithnrtesten  ist  es,  die  Stecklinge  einitl 
versetzen,  wodurch  die  ganze  Fläche  möglichst  girirk 
bepflanzt  wird,  und  die  einzelnen  Pflanzen  am  wenigste 
gogenseilig  die  Nahrung  entziehn.  Dabei  tritt  aber  der  UelM 
ein,  dass  man  für  jeden  Steckling  ein  besonderes  Lach  du 
uuss,  was  nicht  möglich  i&t,  wenn  man  nicht  das  S^tzciM 
wenden  darf.  Diese  Pflanzuni^sart  lüsst  sich  daher  nur  bi 
liegenden  nassen  Sandleldern  anwenden.  Wenn  man  bn  j 
so  pflegt  man  die  einzelnen  Stecklinge  im  Abslande  von 
von  einander  zu  stellen :  sie  bilden  alsdann  in  drei  Kkh 
Reihen,  die  sich  unter  Winkeln  von  60  Gruden  schneiden, 
der  Boden  etwas  fesler  ist,  so  da&s  man  das  Sclzcisea  nich 
gebrauchen  darf,  weil  dabei  das  aufgeslossrnc  Loch  nicht 
anzufüllen  wilre,  so  muss  man  die  Lücher  mit  dem  Spalfl 
stellen.  Hierbei  ist  noch  zu  beachten,  dass  der  Buden  dun 
Aufgraben  nicht  zu  sehr  aufgelockert  werden  darf  ^  wril  «r 
leicht  durch  das  Üochwasser  ausgespült  werde.n  kijanti^ 
Ptlanzen  geschieht  alsdann  in  Reihen  oder  in  ^'catern. 

Wählt  mau  die  Reihen-Pflanz  ang,  so  dürfea 
Reihen  nicht  zum  Kntstcben  von  Seilenrinnen  Veranlaaaung  j 
und  müssen  daher  normal  gegen  den  Sironi  gericbtvt  sctSi 
verursiulton  bei  der  Leberflnibung  jedesmal  einen  geriagrii 
und  werden  deshalb  oft  Rauschen  genannt.  Man  gifbt 
Namen  ul>er  nicht  nur  den  lebendigen  Weidcnpllanzungen,  i 
bezeichnet  d«uiil  auch  die  in  iüinliLber  W^eis«  angclcj^ieo  b 
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«B  oder  Zfiane  sar  Seite  des  Sti-ombetles ,  von  denen  schon 
Me  wiir,  and  welche  gleichfalls  die  Erhohong  des  Bodens 
Zwecke  haben.  Jene  Reihen  von  Sleckliogen  pflegen  6  bis 
UB  Ton  einander  entfernt  za  sein.  Für  jede  Reihe  wird  ein 
rig  tiefer  and  möglichst  schmaler  Graben  ausgehoben,  in  wel- 
die  Stecklinge  neben  einander  stellt,  so  dass  zwischen 
ein  Dreier  Zwischenraum  von  1  bis  2  Zoll  bleibt.  Die- 
m  lehnen  sich  dabei  gegen  die  eine  Grabenwaod,  and  indem 
Brde  hierauf  wieder  eingefüllt  wird,  muss  dieselbe  schichlen- 
i  fest  angetreten  werden.  Die  Arbeit  wird  etwas  erleichtert, 
1  beim  Ausheben  des  einen  Grabens,  die  gewonnene  Erde 
mA  in  den  nächst  vorhergehenden  geworfen  wird. 
Die  Mesterpflanzung,  auch  Kessel  pflaniunf:  ge- 
lt, unterscheidet  sich  von  der  Reihen pflanzung  dadurch,  dass 
Stecklinge  nicht  in  geraden,  sondern  in  kreisförmigen  Reihen 
Meftil  werden.  Man  grübt  nämlich  kreisförmige  Löcher  in 
■rfbrderlichen  Tiefe  und  mÖ»lichst  steil  auä,  die  oben  2^  bis 
PM  Durchmesser   haben.     In  dieselben    steckt  man  die  Steck- 

I  so,  dass  sie  sich  rings  an  die  Wände  des  Loches  lehnen: 
Ihnlich  rechnet  man  auf  ein  Nest  ein  halbes  Schock  Steck- 
|.    Alsdann  wird  die  Erde  wieder  eingeworfen  und  schichten- 

II  fest  angestampft.  Die  Entfernung  der  Kessel  von  einan- 
jktrAgt  von  Mitte  zu  Mitte  in  jeder  Richtung  6  bis  10  Fuss 

Mch  hierbei  wird  die  Erdarbeit  dadurch  erleichtert,  dass  man 
f  Ausgraben  eines  Kessels  die  Erde  oder  den  Sand  sogleich 
Im  nächst  vorhei|^ehenden  wiift,  in  welchen  die  Setzlinge  be- 
.eingelegt  sind. 

Ten  grosser  Wichtigkeit  ist  die  Frage,  in  welcher  Jahres- 
di«  Pflanzungen  am  passendsten  auszuführen  sind.  Jeden- 
linan  während  der  Dauer  des  Hochwassers  diese  Arbeit  ebenso 
(  Torgenommen  werden,  wie  im  W^inter,  wenn  der  Boden 
MB  ist.  Aber  auch  im  Sommer  sind  die  Reiser,  so  lange 
mA  nicht  Wurzeln  geschlagen  haben,  zu  sehr  der  Gefahr  des 
^cknens  ausgesetzt.    Man  muss   daher  eine  Jahreszeit  wuh- 

ia  welcher   man  einige  Monate  hindurch  weder  Hochwasser, 

-'Dürre,  noch  auch  strengen  Frost  erwarten  darf,  da  auch 
iilsifrrm   das  Reis,  so  lange  es  noch  nicht  Wurzeln  geschla- 

hat,  abiiuterben  pflegt.     Hiernach  sind  die  Pflanzungen  am 


legünrung  der  Ströme. 


sit'her&ten  in  der  letzten  HiSllti^  des  Moonls  October  uftd^cj 
Hälfte  des  April.  Die  FnihjiihrspflAnzanfi:en  hfill  mas  ioii 
meinen  für  besser,  besonders  wenn  sie  so  früh  toi^ 
werden ,  dass  dns  Strauch  norh  nicht  JtasgrschlnftB  ii 
gegen  muss  man  nucb  sehr  hHufi^  die  Herbstp6AnzaRf4 
len,  weil  »Isiffinn  der  u;iinsli^*(tr  WAssershind  einiolrrta 
nuch  dir  Arbcitäkrarie  gemeinhin  nur  in  dieser  Zeit  in  Ul 
dem  Mansi^e  zu  be^vhallen  »ind.  Ausserdem  hat  nuin  id 
den  Vorlheil,  dass  die  junj^e  Pflanzung  »chon  beim  nitrfa«ti 
Jahrs -Hochwasser  rorlheilhaft  wirkt.  Bei  dringender  V 
fiung  darf  man  steh  indassea  keineswegs  an  die  oo^ 
Zeiten  genau  hallen.  Die  Gefahr  des  Mi^Kgtürkenä  i&L 
um  so  grösser,  je  weiter  man  sich  von  den  'pAeaeodil 
punkten  entfernt,  flber  es  fehlt  keineswegs  an  BeispiHfl 
recht  frische  Stecklinge  zu  allen  Jahreszeiten  und  üclbi 
im  Sommer  Wurzeln  geschlagen  und  kräAige  Pflaniiiii^ 
det  haben. 

Auf  die  gehörige  Unterhaltung  d«rP  finnianfl 
nan  in  mancher  Beziehung  gross«  Aufmerksamkeit  vei 
Vor  Allem  i.?t  es  nothwendig,  den  Zutritt  dos  Viehes  nb) 
weil  dieses  in  kurzer  Zeit  die  besten  Pllanzungen  z^rvU 
eine  hinreichend  sichere  Kinfriedigung  and  Beaufi^ichtigüi 
daher  gesorgt  werden.  Demnächst  pflogen  in  den  Wl 
oder  Weidenpfliinzungen  auch  vielfarlie  Heraubungen  d| 
Korbmacher  einzutreten»  und  diesem  am  so  leichter,  ab  i 
des  Stromes  eine  sehr  beijneme  Geirgenheit  bietet  ,  das  gl 
Gut  forlzuschalfen  unil  zu|;l(rit'h  die  Diebe  der  weiteren  Ym 
lu  entziehen.  Die  An.Ktellung  einer  gehörigen  Anzahl  lai 
ger  Busrh  Wilrler,  die  liesonders  in  der  Nacht  hüufig  tlÜ 
den  besuchen,  kann  allein  einem  solchen  Unfnge  hleoera. 
aber  vurllieilhafl,  wenn  die  Commune  oder  Behörde,  wi 
Prtaninngcn  ausgeführt  hat,  den  Knrbmachern  in  der  Nl 
nothigen  Bedarf  überlAsst,  um  sie  nicht  wegen  gänzlicbfii 
an  Materia]  zum  Diebstahl  zu  zwingen ,  wobei  die  Vervl 
der  Pflanzung  immer  sehr  gross  zu  sein  ptlfiirn.  Aarli 
winnung  des  Grases,  welches  in  solchen  Pflanzungen  sIcU 
vorkommt ,  ist  hfinfig  für  dieselben  sehr  nnrhiheilig.  W 
sich  in  grösserer  Masse  zeigt ,   so  kann  es  freilich  ohae  i 
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werden,   Aber  derjenige,    der  die  Grnsnutzan^  ha(,    ver- 
geht den  ErlrH^  derselben   zum  Nachlheil  der  Pflanzan^, 
t  sonaeh  nicht  ale  Härte  zu  tiezeirhnen,   wenn  jede  Gras- 
IB   den  Pflanzungen   rolls(£ndig  verboten  und  als  Holz- 
slrafl  wird.    Nur  In  diesem  Falle  kann  jede  von  Straach 
te  Stelle  sogleich  wieder  bepflanzt  werden, 
sofern    die  Erhöhung   des  BodenB    durch   i^leichmilssigen 
hlag    den    Hauptzweck    der  PHanzung    bildet,    mass    man 
rs   dafür   sorgen,   dass   unmittelbar   über   dem  Boden  das 
8«r  oft   vielfache  Hindernisse   findet,    und   keine   starke 
g    «ich    daselbst    bildet.     Die   Pflanzung   darf  sich    daher 
hoch »tä^mm ige  Bäume   verwandeln,    sondern  muss  immer 
ges  Straach  bleiben.     Wenn  anch  im  ersten  Falle  der 
an  Holz  gr6s8er  ist,  so  darf  hierauf  kein  Gewitht  gelegt 
tu  sofern  dadurch   der   eigentliche  Zweck  verfehlt  wird. 
-Rhein   giebt  es  Pflanzungen,    wo  die  ziemlich  unlferoC 
n   Weidensiämme    nur   belaultte  Kronen   haben,    während 
ttss  hoch  üLter  dem  Boden  kein  frischer  Trieb  sich  zeigt, 
ein  starker  Strom   bei  jedem  Hochwasser  sich  wieder 
BOSS,    der   auch   in   den    tiefen  Wnsserschlenken,    die 
Torkommen,    unverkennbare    Spuren   zarücklüsst.      Der 
I  dnrrh  das  dichte  Laubdach  dem  Zutritt  der  Sonne  und 
entzogen,  er  bleibt  daher  von  jeder  Vegetation  entlilösst 
n  man  in  diesen   Wald  eintritt,    so    giebt   sich    die  kalte 
SampHuft  sehr  unangenehm  zu  erkennen.    Dieselbe  ver- 
sieh   bei    gewissen   Winden  anch   über  die  Narhbarschaft, 
vielfachen  Krankheiisfälle,  namentlich  die  kalten  Fieber, 
hon  die  Aufmerksamkeit  der  Landesregierung  in  gesund- 
zcilichnr  Hinsicht  aui'  sich   gezogen.     Dieser  Uchelstund 
a   dudurch    hcrrorgorofcn,    dass    die  Pflanzung  nicht  den 
edeckt,  und  sonach  die  beabsichtigte  Ausbildung  der  Ufer 
r  verhindert,    sondern   anch    der  Gesundheitszustand  der 
nd  beeinträchtigt  wird,   während  Stromregulirungen  sonst 
Gegcntheil  die  Sümpfe  beseitigen  und  die  Umgebungen 
inacheiu 

'eaa  die  Pflanzang  sich  indessen  auch  nicht  in  einen  solchen 
Bigea  Wald  verwandelt   und  vielmehr  sich  selbst  über- 
immer  Gebüsch  bleibt,    so  gestaltet   sie   sich  mit  der  Zeil 
CD,  Uuidb.d.  Wawcibauk.  II.  2.  2.  Aufl.  g 
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Reguliruog  der  Slruine. 


doob  80  anregelni&ssi^^  das»  eie  ihren  Zweck  gleicMaO»  i 
An  der  untern  Weser  befnndnn  sich  miinche  PllaBzanzfiM 
die  seit  eiuigen  zwi\üii^  jHJirun  vernarlilrkst^i^t^  und  Tivlkici 
helrDten  waren,  da  es  nirkt  leiciit  ist,  dnrcb  das  hiM  t 
)iindurchzudnDjfen.  Man  sah  daselbst  einn  pro'^  '  1 
Weidcnsiämme  nul'  dem  Bodon  liegen^  welche  Ka^M  J 

das  Eis  UBi^eworfen  waren,  die  über  oiil  ihren  Zweigen  «d 
gowursell  hallen.     Andere  Stellen    wnren  in  j^rosfter  A 
Tom  Slraurhe   giinx    cnlblÖKst.     Ein«    Graanarbo    bntiA 
aach  hier  nicht  au.s^ebildel,  vielmehr  wucherte«  NetMlft 
Tcrschicdcnsicn   wild  wachsenden  Pflanzen  in  f;anx  utt^Ml 
Grösse  und  U^ppi^tkcil  auf  dem  fruchlbaren  Boden.    D< 
die   SträrauDfi;   des   Uochwasaers   tiefe    Einrisse    and 
hängende  Wn^^erziige  gebildet,   welche  selbst  hei  ni 
serstandc  stellenweise  oirbl  trocken   wurden,   und  die 
erweckten,  dass  sie  sich  zu  TolUtändi^ten  Seileoaraitn 
künnlen,   wenn  sie  noch  ferner  sich  seihst  übnrlassen  ld| 

Um  Unordnungen  dieser  Art  vorzuheui^en,  uiub»  manl 
zu  Zeit,  und  zwar  so  oft  das  Strauch,  die  für  FascktBei 
forderliche   Lanue  und  Stilrkc   erreicht  hat,    die   jcanxe  ^ 
dicht    liht'r   dem  Boden  ablroihcn.     Nur  wenn  auf 
die  Flüehe  tJoss*celegt  ist,  kann  unn  die  enLsttindeMa 
mAssij^keilen  henicrkon  und  beseitigten.    Wo  sich  Bl 
müssen  Niichpl^mzun^ien  Tor^enoiiimen  werden;   ents 
risse  werden   durch  Zilunc   oder  durch   Däinme    ^eavkii 
unter  Umstrinden   werden    sos:ar  die   huchslen  Slellei 
qjsd  planirt.    Diese  Zwecke  lassen  sich  nicht  erreichen, 
die  Ahholzunjf  nicht  ?ollständi;^  romimmt,  sondrrn  nur  ^ 
bare  Holz  itussucht.     Die<«cs  Verfahren  ist  daher  nicM 
CS  stellt  sich  auch  als  das  thcuroro  heraus,  weil  das 
dabei  viel  uiiihsaiuer  wird.      Nur  wenn  die  Scbifl«? 
Pniiniun;r  hini^ezoxen  wenlen,  welrhe  »n  den  kurz  abj 
Sl:imHien  hangen  bleiben,    muss  man  einzelne  Diiodt 
schlanker  Triebe  stehen  lassen,  welche  sieb  unler  der 
derlef^en    und    dieselbe    in    einii^er   Hohe    Ober  dem 
fortfiibreu,  bis  sie  vom  nächsten  Bündel  gefasst  wr 

Je  hiluli^er  die  Filanzun^  ab^elrielken  wird,  n« 
bleibt  sie;  in  vielen  Fallen  erfolul  daher  das  Abholzen  t 
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TOS  zwei  Jahren.     Will  mtKU  jedocJi  gehörig  stnrkes  HoU 

I,  so  iS.sst  mnn  dassolbfi  li1a}^t!r  wji^'hsen,  doch  nach  drei 

»sleDS  pacb  vier  Jufarcn  luuss  der  $clila|r  orfolj^eo,   weil 

[e  FflaniuBg  leidet.   Die  kesto  J«hre99eil  filr  das  SRhneidea 

ces  ist  das  ersle  Frülijahr  und  zwar  ror  dorn  Aufbrerhen 

»spen.     Wenn   man  aber   das   UoU   erst  im   Uerbste  ^e- 

•0  kann  es  aacli  im  October  f^ehauen  werden.    WüÜirend 

iDicrmonnte  ist  os  für  die  PflanxuDi^  schädlich. 

feon   die   Pflanzung   endlich   ihren   Zweck   erfüllt  und   den 

kis  zar  Höhe  des  W'iesengmnden  erhöht  hat,  so  pflegt  die 

Erhuhun;^   nur  noch    R<*hr    lun^am    zn   erfolgen    und   der 

Wuchs  des  Wciden^chiisrhes  hört  ihcits  aus  diesem  Grunde, 

wegen   der   zuuehiuendi*n  Trockimheil  auf.    An  ein* 

[Bttfllen  stirbt  das  Strauch  ah,   and  hei  gehöriger  Wartung 

ich  diiselbst   ein    gesundiT   Rasen    ein,    den  man  durch 

des  Weidengebusches,  indem  man  dasselbe  voUstfindig 

»t,    nnch  und  nach  über  die  ganze  Fhlche  verbreitet,    wo- 

ie  Aosbildang  der  Ufer  beendigt  ist. 

§.  62. 
Strom  *  Ourchstiche. 


Zwerk  der  Durchstiche  und  die  verschiedenartigen  Wir- 

dersellten  sind  schon  früher  nachgewiesen.     Die  Darob-. 

pflegen  aaf  die  Beförderung    der  Vorfluth    sehr   günstig  zn 

P(§.  :i6),   wogegen  sie  die  Schiffahrt  leicht  beetntriichtigca 
^  Bezug   auf  die  Uferderkung   und    den  Landgewinn   nicht 
den  Yorilieil   gewäliren,    den   man    gewöhnlich    von  ihnen 
(§•  67).     Es  crgiebt  sich  hiernas,  in  welcher  Weise  die 
tnngen  anzastellen  sind,  weiche  der  Aufstellung  der  Prv- 
Strom-Durchälichen  vorangehen  müsst^n,  und  es  bleibt  nar 
»rig,   von  ihrer  Anordnung  und  Aasführung  zu  sprechen. 
der  Anlage  eines  Darchsliehes  henhRirbligt  man  jedesmal, 
treelbe  eich  zum  llanptarme,  und  gewöhnlich  sogar,  dnss 
k  zum  nngetheilten  Slromlaufe  ausliildcn  soll.     Seine  Rich- 
|st   dxher   so  zu  wählen,    dass  in   dem   neuen   Stroml^ette 
«charfe  Krümmungen  vermieden  werden,  sondern  dasselbe 
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sich  aarh  in  der  obem  und  antern  Mündung  an  die  n 
den  Sirumatrcoken   ßphorip;  nnsoliHesst. 

Ferner  muss  der  Darch^tich,  wenn  er  sich  selbst  t 
ond  nur  durch  die  Strömling  verbreitet  nnd   rertirfk  wi 
ein  bedeulend  stärkeres   reltttives  Gefälle    ah   der 
haben.    Enigpgonj^eseliten  Falls  würde  in  seinem  nrsprüi^;! 
beHchrilnklen  Profile  diejenige  Geschwindigkeit  tind  SCrda 
nicht  einstellen,  welche  znr  Erweiterung:  des  neuen  Bettes 
lieh  ist.    Es  folgt  hieraus,  diiss  der  neue  Lauf  bedeatend 
sein  mnss,    als  der  alle.     Welches  Verhälfniss   iwisch« 
Längen  inindc&tlens   elMttfindcn   niuss ,    hlssl    «ich   nicht 
bezeichnen,    nber  je   mehr  es  sich  der  Gleichheit  nftherl 
nngewisser  wird  der  Kriah^  nnd  nm  so  weiter  mnss  die 
bung  oder  Ba^^gerunj!:  »ctrieben  werden.    Eine  baldiffc  m 
Vertiefung  and  Vcrhrcilung  des  ncaen  Dettes  diirf  man  i 
erwarten,    wenn   die    Län^e   desselben   nntcr   der   kalbei 
des  nhcn  Stromlaures  bleibt. 

Die  erwalinten  Rücksichten  gelten  eben  sowohl  für  ■ 
wenn  der  Durchstich  cinfnch  ist,  d.  h.  wenn  er  nur  elai 
krümme  Hlischnt'iiJf't,  als  wenn  er  doppelt  oder  zosammfl 
ist  und  er  zwei  cnlgf>gengesi!lztc  Serpentinen  oder  mehren 
schneidet.  Fig.  15  t  auf  Tat.  \lAi  zi>igt  einen  einfachea 
stich,  Fig.  152  und  153  doppelte,  und  in  Fig  154  fii 
bei  No.  14,  15  and  16  diis  Beispiel  eines  dreifachea 
Stiches,  der  zweimal  das  alle  Stromliclte  kreazt.  Die  Aos 
der  zusammen gcBetz(«ii  Durchnticho  hlsst  sich  zuweilen 
etwas  orleichterD,  ilass  man  zwischenliegende  Theile  il 
Strombettes  benutzt,  worin  aber  die  Richtung  der  Stroma 
ändert  wird,  weil  entgegengesetzten  Falls  der  Durclistij 
zusammengesetzter  wHre,  sondern  aus  zwei  einfach 
Fig.   153  zei^t  ein  Beispiel  dieser  Art. 

Dass   man   ferner    tiei   der   Wahl   der  Mittel 
Dorchstiches  die  BeschiifTcnheil  des  Terrains  berückst 
grosse  Anhohen,  Baustellen,  Gflrten  ond  sonstige  wichtijj;« 
umgehen   niuss,   deren  Ankauf  oder  Ahgrabung  die  k 
verthenern  würde,  versteht  sich  von  selbst.    Ebenso  n 
Stellung  den  Projects  auch  schon  auf  die  künftige 
Ufer  Rücksicht  genommen  werden,  und  man  darf 
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gen,  dtk^B  er  bei  zufälliger  Erwcilcmng  sogleich  GebAade 
seUtin  künnlc.  Endlirli  aber  verlangt  die  Erlialtun;(  der 
rdrrlichcn  hnnd-CommunicHtionen  noch  eine  {^anz  besonder« 
lierksnrokeit.  Gewöhnlich  bildet  der  Flass  oder  Strom  die 
IM  zwischen  den  Klaren  zweier  Ortsrhaften,  oder  wenigstens 
a  Tersohiedenen  Besilzun^en.  Bei  Ausführung  der  Durch- 
ird  daher,  wenn  keine  Aenderun^t:  im  Besitzstände  eintritt, 
Ce  /uicaog  zu  einzelnen  Grundstucken  abgeschnitten,  und 
s  i*ntHeder  fiir  die  eingetretene  Erschwerung  der  Bewirth- 
g  sehr  bedeutende  EntachAdigungen  zahlen,  oder  zur  Er- 
Ton  Brücken  oder  F&hren  sich  enfschlicssen.  Letzteres 
so  koBiharer,  als  gemeinhin  auch  auf  die  Uebemahme 
ern  Unterhaltung  derselben  gedrungen  wird.  Um  solchen 
ngen  zu  cntgchn,  versucht  man  gcwöhnticii  die  Durch- 
flo  zu  legen,  dass  eine  Tollst^ndige  Ausgleichung  der  xa 
eiten  abgeschnittenen  Grundslückn  stuttündet,  und  dieseU 
e&scitig  reriauscbl  werden  können.  Alsdann  erhalten  die 
iehe  andre  Richiungfm,  als  sie  mit  alleiniger  Rücksicht  auf 
gentlichcn  Zweck  erhalten  müssleo,  ausserdem  aber  pflegen 
dbesitzer  dadurch  auch  noch  nicht  befriedigt  zu  werden, 
keineswegs  auf  die  Aut^gleichung  des  FUcheoinhnlts,  son- 
cJ)  auf  die  Güte  der  Grundstücke  ankommt,  nnd  dieselbe 
ür  denjenigen,  der  sie  verliert,  angeblich  immer  grössern 
At,  als  für  den,  der  sie  erhallen  soll.     Die  hierbei  ent- 

0  Schwierigkeiten   stellen   sich  jedesmal  sehr  gross  her- 
d   gemeinhin   so  gross,   dass  die   ganse  Anlage   deshalb 

tben  uiuäs.    Kommt  sie  indessen  zur  Ausführung,  so  muss 

1  oder  die  Commune,  welche  sie  im  allgemeinen  Interesse 
lilassl,  gewöhnlich  noch  bedeutende  Eatschildigaagen  zahlen, 
Ldj^a  Einzelnen  zufrieden  zu  stellen. 

Hp  Breite,  welche  das  ausgebildete  neue  Strombett  erhallen 
[  »giebl  sich  aus  denselben  Untersuchungen,  durch  welche 
gegenseitige  Abstand  der  Einbaue  oder  Buhnen  vor  beiden 
n  ermittelt  wird  (§.  73).  Im  vorliegenden  Falle  erfordert  diese 
kktelaog  aber  eine  um  so  groHscro  Sorgfiilt,  als  die  Aus- 
zug der  Uferlinien,  sobald  der  Abbruch  sich  bis  zu  denselben 
reckt  hat,  ohne  Zeitverlust  eintreten  muss,  and  man  nicht 
■t  ap2terhia  nocJi  Aenderungen  darin  Tornehmea  und  die  Uf«r 
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etwn  Kunlrklegen  oder  weiter  Tortrcilicn  diirf.  Äusserten  V 
liierhei  nach  die  Strömung  des  HorhwHssers  wieder  in  Bei 
die  Flulhea    mässen  nAmlieh   in   der  Rirhtan^   des  leaa 


Abgeführt  werden,  weil  dieses  sich  sonst  nicht  gehörig 
Tiorh  »nrh  seine  Tiefe  sichfr  behiilten  könnte.  Ea  aon 
dAs  Hochwasser -Profil  glcichfAÜs  die  nngemesseae  Auii 
hnben.  In  den  meisten  FSIlen  ist  diese  Bedin^anj^  leicU 
reichen,  and  fl:«tueinbin  findet  schon  vor  der  Ausrdhrojig  der 
Bliche,  in  deren  Hichlung  zur  Zeit  des  flochwassers,  eine 
Strönninv  stall. 

Nur  bei  kleinen  Flüssen  g-rAht  man  die  DarclisticiNr 
in  ihrer  ganzen  Breite   aas,    bei  j^össcren   StrSmett  f 
dieses  aber  niemals,    weil  es  tu  kostbar   sein  würde.    D 
stjlndige  Vcrbreitun«:  wird  nlsdnnn  der  Wirkung  des  Was»« 
lassen,  und  es  ist  klar,  dass  man  anf  deren  Einlritl  nra  ho 
hoffen  kann,  je  gprösser  die  Tendenz  des  Slroraee  ist, 
Wflflr  zu  vcrfol^^en.    Es  kommt  hierbei  Torzuj^wci.se  anf  dei 
sohied  des  relativen  Gefitllcs  in   beiden  SlromlAufen,  oder 
VerhKitniss  der  LAn^en  des  allen  und  neuen  Arnes  ab. 
dem  ist  dabei  auch  die  Slflrke  des  Stromes  oder  das  relft< 
fülle  selbst  nnd  die  Fesli^keiten   dvs  Bodens   von  Emflot 
alte  hinreichend    breite   nnd  tiefe   Arm  zieht    we^en   des 
Profiles  den  Strom  g^emeinhln  noch  stark  an,  and  der  m 
kann  nar  in  Fol^e   des  grbssern   relativen    GefAlles   ein« 
dos  Wassers  aufnehmen.     Dieses  mnss  aber  srhnfll  }f^n\ 
iliessen,  nm  die  beabsichtigte  Erweiterung-  und  Verti^fnof 
zabringcOf  denn  sonnt  unterbleibt  diese  Wirkung  nicht  n 
dem  es  lagern  sich  sogar  die  SinkstoflTe  in  dera  kunstüel 
delen  Kanäle  nb ,  nnd   dcrsellie  versandet. 

Die  bei  Gelegenheit  der  Stromspnitungen  (§.72)  aof» 
Untersuchungen  dienen  zur  Ermittelung  der  6«scbwiodigkcl 
narh  der  Ausführung  des  Durchstiches  sowohl  in  dcmMik 
in  dem  alten  Arme  eintreten  werden,  woraus  man  die  AngM 
heil  der  g ewAJilten  Breite  benrtheilen  kann.  Diese  Untert 
ist  aber  wegen  der  Unsicherheit  der  zum  Grunde  za  Icgndei 
nicht  leicht,  nnd  namentlich  pflegen  die  Profile  des  lAkm 
so  verschieden  zu  sein,  dnss  man  sich  la  Verlegenhfii 
einen  bestimmten  Werth  derselben  in  die  Rechnnag  eint 
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darf  man  Dicht  vergessen,  dnss  die  Verbreilan^  und 
mp:  ond  ebenso  nach  die  Verflarhunj;  tles  DarohslirhoH  nit'hl 
b«i  miltlerera  oder  kleinnm  Wnsber,  Hondürn  jij;«wöhnlich 
em  Wasser  su  erfolgen  pfle«i;t. 

ttorisrh  mns;  hier  erwAhnt  werden,  das»  mnn  bei  fj^ossen 

den   Duri-hslichen  nur  den    zwolflcn  und  niilnnler   Bognr 

swnnzi;;sleB  Theil  der  Nnrmalbreite  i^icht^  so  s.  B.   wurde 

mr^er    Durohslirb    im  Oher-Rheiu,    nahe   unlerhalU  der 

!hen  Grenxe  nur  in  40  Fuhr  Breile  nu8jB;:<;rährt,   führend 

lalbreilc  des  Rheins  daselhsl   zu  600  Fuss  (Badensches 

wobei   1   Fii!ts  =  0,3  Meter  ist)  an^enouimen   war.     Der 

Ich  schnitt  indessen  eine  sehr  scharfe  Serpenline   ah,  der 

ued  im  Gefälle  war  daher  sehr  pn*0B8,  und  die  Erfnhrang 

itfgt,    dn!9s  die   ^ctrolFene   Wahl    angemessen  war. 

Iriimen  and  Flüssen   pilep^t  mi\n  djigegen  eine  viel 

Breite,  oft  von  ein  Fünftel,  ein  Drittel,  oder  der  Hälfte 

dbrpitft  la  wählen,  so  wie  man  zuweilen  dem  Durchstiche 

die  volle  Breile  gieht,  wodurch  der  Zweck  ohne  Zweifel 

iten  ond  schnellsten  erreicht  wird. 

-i  entsteht  die  Fra^e,  oli  man  den  ausza^rahcnden 

in    die    Mitte    des    beabsichtigten  neuen  Htroni- 

l«g«n  soll.    Gewöhnlich  fi^escJiieht  dieses,  and  wenn  beide 

inx  symmetrisch  sind,  so  ist  frewiss  kein  Grund  vorhanden, 

lere  Richlun^  zu  wählen.     Nichts  desto  weniffcr  tritt  eine 

iklchmässi'rkell   nar  selten   ein  und   gemeinhin  wird  der 

irb,   wrnn  mnn  für  seine   passende  Ein-  und  Ansraündunjor 

lehr   oder  weniger  gekrümmt  werden  müssen.     Der  Kanal 

in  Klf^i^-hfalls  gekrümmt,   and  bei  eintretender  StrÖmoog 

intcrifT  .luf  sein  concaves  Ufer  stärker,  als  auf  das  convexe. 

reicht  JUSO  Bchncller  zurück,  als  dieses,  und  wenn  man  es 

'MUflste,   während  das  andre  durch  den  Abbruch  noch  lange 

'eicht   i*l,    so  wäre    diese  Deekunir   schwieriger   und    es 

Bd^ar  zweifelhaft  sein,    oh  das  convexe  Ufer  jemals  weit 

larückweirhen  würde.    Hiernnrh  erscheint  es  angempsseser^ 

lal   näher  an  das  convexe,    als  an  das  conrnvc  Ufer  za 

vi«  dieses  auch  in  Fig.  151  angenommen  ist,  indem  die 

Linien  die  beabsichtigten  Ufer  des  nenen  Strombette« 
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Die  AnsgrabonffT   des  KunBls  kann   ntir  h»  nm 
wasfier,   oder   weni^   dnmnler   erfolgen.     AVoIll«  mta  «4 
fortsetzen,  so  müsste  für  WasserwaltJo:un^  f^etsörifi  ««r^ 
solche  ist  in  thoni^em  Bodon  allvrdinf^s  ausführbar,  ail 
so  kostbar,    daoB   man  sie  selbst  in  diesem  Falle  la  n 
pflegt.     In   Sand  oder  Kiesgrand   wird  aber   we^eo  dar  1 
Stromes  der  Wassenudran^  gewöhnlich  so  stark,  da« 
selbe  nicht  beseitigen  kann.     Das  Grandwns8er   Endet 
in   der   ganzen  Ausdehnung  des  Kanals  nicht  in  ders«! 
indem  es  mit  dem  Wasserspiegel  der  nilchst  belegeoea  S 
übereinstimmt;  eH  ist  also  am  obern  Ende  des  KaaaU 
unten.     Hiernach   wird  die   Arbeit   am   leichtoateo,    weu  1 
Ausgrabung  an  der  untern  Seite  beginnt,  oder  si«  «enigl 
sellisl  80  lief  herabführt,  dass  das  Grundwasser  frei  «bAM 
Das  Oberwasser   niuss   dagegen    wlUirend  der  Arbeit; 
schlössen  bleiben,  und  dieses  nicht  nnr  bei  den  ge«(| 
nnd  mittleren  Wasserständen,  Nondern  auch   wAhrend  dcr< 
weil  dieselben  beim  Eintritt  in  den  noch  nnvollcndclco  Kaai 
verwüsten  und  die  weitere  Fortsetzung  der  Arbeit  crscbw« 
den.     Man    sichert    daher,    wie   auch  in  Fig.  151  dariEM 
das  obere  Ende  des  Kanal»  durch  einen  Deich,  und  ti  | 
Zwecke  sieben  sich  xu  beiden  Seiten  des  Kanals  in  Mgti 
Entfernung  von  den  Ufcriinicn  andre  Deiche  hin,  die  1^ 
Zweck   haben,    das  Flulhprofil    zu   beschränken  und  d«d| 
StrAmung  im  Kanäle  xu  Terstftrken.     Dieser  letito  2ffl 
aber  nur  in  dem  Falle  Tolljtlitndig  erreicht,   wenn  nach  Si 
Btrfimung  über  die  zu  durchschneidende  ILilbinscl  durch  M 
anläge  lllngs  des  allen  Armes  verhindert  wird.     Die  Figi 
einen   solchen   gleichfalls  an.     Endlich  pflegt  man  noch  I 
tretendem   hohen  Wasser  auch  den  Zutritt  desselben  im  dil 
OeiTnnng  des  Kanals   mittelst   eines  Deiches  in  Torbisdl 
die  Grabenarbeit    noch    einige  Zeit    hindurch    fortsetzei  I 
nen.      Der    eingedeichte    Ranro    füllt    sich    indessen 
Quellwnsser  an,    welches   beim  hohen  Stande  des  Stisi 
zu   beseitigen    ist.     Der   Nutzen    dieses    unlem   Deichet 
nicht  bedeutend.     Die  erwähnten  Deichanlagen   ve: 
geringem  Mnasse  die  Kosten  des  Durchstiches,  k 
aber  unter  Umständen  sogar  ermAssigen,  in  sofera 
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^pme  Gele^eahoit  lor  Uoterbringang  der  aofige^abencn  Erde 

^pHe  Darchätiche  iousbcd  möglichst  lief  Ausgegraben  werden, 
^■ttte  Vertiefung  derselben  nimmt  man  da)ier  Tor,  sobnid 
^BlciBste  WnsserstHod  eintritt,  und  c^emeinhin  le^l  mnn  die 
^^  Sohl«  des  Kanals  in  die  Horizontale  des  Waaserepiej^els 
^hlffm  IVlündunfc*  In  den  meisten  Kflilcn  ist  diese  Anordnung 
^B^orhlheil,  wenn  alier  eine  sliiikc  Niveau- DiJTerenx  zwischen 
^■Plter-  nnd  Unlerwni^ser  stallfindct,  so  verliert  dadurch  der 
^^Hfak  gleich  anfangs  seine  Re^elmässigkeit,  denn  sobald  das 
HHrliraeinirilt^  so  ist  bei  der  vcrhültnissroitssig  grösseren  Tiefe 
^kbem  Ende  die  Geschwindigkeit  daselbst  viel  iiPringer,  als 
^m  nDlerhalb.  Der  Angriff  gegen  die  Ufer  ist  daher  nicht 
HwAssig,  und  es  ist  sogar  an  der  Stelle,  wo  die  Geschwindig- 
Bfim  geringsten  ist,  dJts  Entstehen  ron  Untiefen  zu  besorgen. 
Bftr  knnn  nach  bei  der  oft  übereilten,  und  daher  unvollslAndigen 
Hblaaittng  des  obern  Dammes,  das  erwähnte  grössere  Prolil  den 
'^■■lurx  in  die  Mündung  noch  vermehren,  donn  der  Wasser- 
H|»l  znna.rhst  onterhalb  dieses  Ueberslurzes  würde  sich  heben, 
Htf  der  Abflugs  in  der  folgenden  Strecke  bei  minderer  Tiefe 
B  «rechwttrt  würde.  Es  ist  sonach  wohl  angemessener,  der 
^pilefl  Durchstiches  gleich  bei  der  Ausgrabung  dasselbe  Gefälle 
Bbett,  welches  der  hindurvhgehende  Strom  in  der  Oberflfiche 
^pnt.  Um  dieses  zu  bcslinimon,  darf  man  nicht  das  im  Alten 
^Mnrhnndone  absolute  Gefälle  zum  Grunde  legen,  denn  diesea 
Hpdert  sich  spAler,  indem  ein  Theil  der  Wassermenge  sogleich 
Wß  den  neuen  Arm  abiliosst.  Man  kann  die  eintretende  Sen- 
ilis des  Oberwassers  näherungsweise  durch  die  vorher  nnge- 
tele  Untersuchung  finden,  nud  hiernach  die  der  Sohle  zu  ge- 
de  Neigung  bestimmen.  Wenn  der  neue  Arm  ein  starkes 
^lle  hat,  werden  anf  solche  Weise  nicht  nur  die  Kosten  der 
Igrabnag  vermindert,  sondern  die  Strömung  wird  auch  regel- 
bnger,  nnd  man  darf  mit  mehr  Sicherheil  anf  eine  gehörige 
fekildnng  des  neuen  Armes  holTen. 

Die  SeitendoBsi  rungen  des  ausgegrabenen  Dnrchstiches 
v^l  man  in  der  Hegel  ziemlich  steil,  damit  sie  um  so  leichter 
laken  and  die  beabsichtigte  Verbreitung  befördern.  Nichts  desto 
■per  darf  man  nicht  unbeachtet  lassen,  dass  die  Dossirnngen 
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Iii«  zum  EinlasRen  dos  Stromes  sich  hHlten  mässfin,  mddi^ 
zu  schncltcni  Einstürzen  der  Ufur  die  nn  sirb  schon  selirml^ 
Tiefe  noch  mehr  rermrndert  wird.  Es  dürfte  daher  w«M  puiM 
üein,  die  Dossirnnj^en  fUrher  zu  hnllen  und  ihnen  etwa  <il^| 
fnrhe  oder  zwei-  und  einhnlbrarhe  Anln^co  xu  f^elien.  t^M 
kleidnn^  dersclhen  mil  Rasen  ist  zwecklos,  Aurh  djuf^| 
ni'derkun<^  der  Deirhe  erforderlirhe  Riisen  neben  drm  nnmll 
nh|e,eflt stehen  werden,  durh  mnss  mnn  Auch  liierliei  für  di«  ^ 
lirhsle  GleirhmfLsBi^kcil  Sor^c  trn^im.  { 

Nnrhdem  die  Aasgrabun^:  des  DunliBÜchos  erfo^t  ist,  |4 
mnn  den  Deich  nn  der  olicrn  Mündung  nicht  früher,  tlb\ 
höherem  Wasserstiinde  zu  durchslechirn.  Ort  kleinem  Wai^ 
wo  überhaupt  die  Strömuna:  schon  mfisRi<^  ist»  wurd«  dteHlbtl 
der  n^crin<ccn  Tiefe  des  Durchstiches  auf  diesen  keint  M<ri^ 
Wirkung  flussern,  und  raü*;licher  Weise  80jf:nr  di«  AbUgtroK^ 
Sand  oder  sonstig:e  Verniiihunjfeu  zur  Fol^e  haben.  SobM^ 
e:cß;en  ein  hßherer  Wftsserstand  eintritt,  und  der  Wasssm 
in  dem  alten  Anne  ebensowohl,  wie  in  dorn  DurchstielM  dd 
m&ssig  sleijs^t,  so  vermindert  sich  der  relnüre  UnlefN|^| 
Tiefen  in  beiden.  Das  ^Össero  relative  Gefülle  im  Doni 
kann  sonach  Terhültnissrnfissi^  einen  weil  «rOsKcrn  Tlicil  ( 
WASseriuen<ce  diesem  zuweisen,  als  bei  kleinem  Wasser.  M 
deshalb  die  Ausbildono^  des  Durchstiches  nur  bei  höherenAji 
ZD  erwarten.  Mnn  hat  indessen  gemeinhin  noch  die  Absitll^^ 
einen  recht  knlftigen  Erguss  des  Oberwassers  die  Veriiefoorl 
Kanals  zu  befordern.  Zu  diesem  Zwecke  wird  der  Of irk  aj 
a1Iuiali;r  ab^:e;^rittien,  sondern  man  bemüht  sich,  ihn  narh  9»im 
zo  srhwSrhen  und  ihn  alsdann  in  md^rlichst  knrser  Zeit  itM 
stechen  nnd  ^anz  zu  beseitigen.  Bis  dieses  ^esrhehen,  M 
Durchstich  noch  in  seiner  ganzen  LAnge  nur  bis  zum  IM 
des  Unterwassers  angefnlll,  nnd  das  ganze  Gefälle  zwiMhi^H 
und  Unterwasser  ist  nnf  die  obere  Mündung  ron  ^H 

diese  frei  gemacht  wird,  bÜdol  sich  der  lieabsiclw  .  '^^^| 

Er  erzeugt  zuweilen  Uferbriirhe,  anch  wohl  geringe  V«rtj|^| 
eine  grosse  Wirkung  kann  man  davon  alier  nicht  erwnrlrB,'VI 
er  zu  früh  aufhört,   als  dass  eine  solche   eintreten   könnt«, 
starke  Znfluss  hebt  nfimlich  sehr  bald  den  Wneserspiegvl  ia^ 
Theilo  des  Kanals,  nnd  es  stellt  sich  in  der  fiuuea  L&Af* 
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ir  otl«r  weniger  glcichmflssig  rerfliciltefl  GcfilHo  ein. 
h  ^nrf  mau  auch  nicht  crwaiten,  dnss  jene  Wirkongen 
^  Ueheri^turzcs  j  wenn  sie  nach  hfdcuteniJ  sein  sollten, 
llmflssig  und  fgnm  nach  Wnnseh  eintreten,  dn  man  die 
In;^  des  Deiches  nnd  des  srhmnlen  Erdrückens  vor  der 
pdans:  hpi  hohem  ^''asser  nicht  vollRtiindt^  liewirkcn  knnn. 
Ibeschricbene  Yerfnhren  hat  sonach  sehr  grosse  Mangel, 
len  Fnilen  dürfte  das  Eintreten  narhlhcili«:er  Unordnungen 
»ern  Mündun;^  der  Durchstiche  allein  hiervon  hurrähren. 
^m  dnher  zweckmässiger,  schon  hei  kleinem  Wasser- 
9  obere  Mündung  zu  erufinen,  and  durch  TollstHndiges 
I  nnd  An:4hAggern  den  Deich  und  den  Erdrücken  zn 
f,  ehe  dns  Wnsser  stark  hineinströmt.  Dabei  kann  es 
brhehen,  6nfin  vor  dem  Eintritt  des  hohen  Wassers  schon 
|ige  Verflachung  in  der  ohern  Mündung  erfolgt,  diese 
^jedenfalls  weit  unbedeutender  sein,  als  wenn  ein  grosser 
i  Deiches  nicht  beseitigt  würde. 

^neis  für  die  vortheilhnfte  Wirkung  des  ersten  Ergusses 
life  in  den  Durchstich  führt  man  hflnfig  die  ErßfTnnng 
»n  TaseUMündang  oberhalb  Arnheim  an.  Die  VerhÄll- 
^en  dabei  aber  ganz  ungewöhnlich.  Als  man  n;tmlich 
)773  der  Yssel  eine  neue,  passendere  Mündung  gnb  und 
p  über  4000  Fusr  langen  Durchstich  zu  diesem  Zweck 
\  hatte,  besorgte  die  Provinz  Geldern,  der  Zudrnng  des 
pn  der  Ysel  würde  wührend  der  Zeit,  dass  die  alte 
hoch  wirksam  blieb,  zu  gross  werden,  und  bestand  sonach 

!,9s  vor  der  ErÖlfnung  der  neuen  Mündung  die  alte  go- 
Urfirde.  Hierdurch  verlor  die  Yssel,  die  etwa  15  Meilen 
|ilteD  Zufluss  von  oben  her,  nnd  der  Wasserstand  in  ihr 
fi  aof  eine  ganz  unuiitiirliche  Weise.  Als  endlich  1774 
ItMIdamm  der  obem  Mündung  beseitigt  werden  durfte, 
rht  nur  der  Durchstich  selbst,  sondern  das  ganze  Fluss- 
ni  das  einstürzende  Wasser  angefüllt  werdon ,  dieses 
h  öaber  00  stark  durch  den  Kanal,  dass  es  denselben 
Zeit  vollständig  verbreilete  nnd  vertiefte  und  12  Stunden 
jfirfifTnnng  schon  Schiffe  hindurchfahrcn  konnten. 
Miber  Gesagte  bezieht  sich  im  Allgemeinen  auf  die  Durch- 
I  findet  seine  Anwendung  ebensowohl  auf  die  einfnehen, 
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uls  auf  die  zasammcngosetzten.    Bei  letzleren  kaatl 
zelne  DurchBlirh,  dur  kIbo  nur  ein  Theil  der  ganzen  hM 
lien  Strom  nicht  gehörig  anfnehmi'nf  weil  seine  obere  «44 
Mündung  onpasBeud  siluirt  ist.     Die  gleirhzfiti|^r  Er&ffni 
der  Theile,  besonders  wenn  sie  sehr  lang  sind,  ist  aber  i{ 
Fällen  nicht   möglich,    da  es  of*  an  Arbeitskräften  fehlt, 
grosse  Ansgrabatigen  in  knrzer  Zeit  zu  Tollenden,  wflhn 
andrerseits  den  fertigen  ^  jedoch  noch  abgeschlosseai 
zur  Zeit  des  Hochwassers  niclit  mit  Sicherkeil  vor 
achülzen  kann.    Mna  pßegt  daher  hei  solchen  zasa 
Anlagen  gemeinhin  den  obcrn  Durchstich  zuerst  n 
zn  cräfTncn,    wobei  es  nutilrlich  nicht  fehlen  kann,   d 
nntern  Mündung   desselben    wej^en  der  schürfen  Krünii 
starke  Tjferhrüche   und    liuchsl   nnregelm&seige  Ström 
stehn,    welche    spHter  die  Ausbildung  des  folgenden  Da 
erschweren.    Tritt  aber  der  Fall  ein,  welchen  Fig.  153 
dass  nämlich  ein  Theil  des  bestehenden  Flussbetles 
den  Dnrrhsiichen   beibehalten    werden    soll,   jedocb 
Richtung  der  Strömung   in  demselben   der    früJicren  gl 
gegeogesetzt  ist,  so  bleibt  nichts  Andres  übrig,  &la  die 
beider  Kanäle  gleichzeitig  vorzunehmen. 

Nachdem   die  Ausgrnban»:cn   beendigt    sind,    kMiol 
nächst  darauf  an,    bei  eintretendem   höheren    Wassersti 
hinreichend  starke  Sirömnng  in  dem  Kanäle  darzustclJea, 
die  bcubsjchligte  Yergrfisserung   des  Frofiles   bald    herbi 
nnd  dadurch  wieder  die  dauernde  Durchströmung  §i 
Ein  solcher  Erfolg  zeigt  sieh  gemeinhin  nicht  sogU 
Tergeht  eine   lange  Reihe   von   Jahren,    bis    die  AofiblHi 
neaen  Stromhmfes  beginnt.     Während  dieser  Zeit  rai 
die  erforderlichen  Aufr^lumungen  nicht  vernachlässig« 
^r  Kanal    sich    theilweise   ganz  achliessen   und  somit 
sieht  »uf  Erfolg  verschwinden  würde.     Man  wendet  iail< 
wohnlich    noch   manche   andere  Mittel   an,    um    der 
des  Froiiles  zu  Hülfe  zu  kommen. 

Besonders    wirksam    ist   in    dieser  Beziehung  dii 
Durchbrechung    der  Eisdecke    vor   dem   EJoInn 
ganges.    Es  gelingt  dadurch  zuweilen,  die  Abliihmng  de« 
durch  den  neuen  Arm  so  sehr  zu  verstärken,  dass  in  dtAi 
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Eis  Inn^  liefen  bleibt  nnd  »ivh  immer  mehr  anhflaft,  so 
derselbe  buinahe  gnnz  fj^esperrt  wird,  and  tlas  Üocbwussvr 
len  We!^  bein»be  ausschliesslich  zu  verfolgen  gezwungen 
fohll  nirht  nn  Beispielen,  dnss  in  solcbem  FnlJe  die 
rbe,   wenn  sie  auch  bisher  gnnz  unwirksam  waren,  sich 

za  Uauptarmen  ausliildeten. 
mJkhst  rersncht  mnn  auch  hdafig  den  Ktinal  durch  kiinsU 
iflockernng  des  Grundes  zu  vertiefen.  Dieses  Millel 
len  nur  in  dem  Falle  wirksam,  wenn  die  Strömung  slark 
tt,  nm  den  lockern  Sand  oder  Kies  fortzuführen.  Da  der 
ticd  der  beiden  Geschwindigkeiten,  die  zum  Forttreiben 
Isten  Sandes  und  zum  Lösen  desselben  erforderlich  sind, 
tl&Iidt  nur  sehr  gerinj^e  ist,  so  bcrnhl  dieses  Verfahren 
darauf,  dass  man  in  der  kurzen  Zeit  des  höheren  WtiBser- 
dic  Wirksamkeit  des  Stromes,  der  nn  sich  schon  den 
mgrein,  durch  LSsun;^  grosser  Massen  heforderf.  Am 
Islen  stellt  sich  hierbei  der  Erfolfj  bentus,  wenn  die  fei- 
rsrlienrfiomc  zwischen  den  einzelnen  Körncbcn  mfl  thonigem 
Bnrhlnge  an;2;efullt  sind,  der  diese  fest  Terbindet,  aber  leicht 
fespi'ilt  wird,  sobald  man  die  Erdmasse  aufwühlt.  Die  Anf- 
Frun;;  des  Grundes  kann  auf  verschiedene  Weise  gcschehn, 
I  man  besondere  Apparate  dazu  anwenden  will,  Hlerron  soll 
'oli;enden  ausführlich  die  Rede  sein  (§.  91)-  Hflafi-^  bedient 
lach  dabei  nur  eines  gewöhnlichen  und  zwar  kleineren  Scbilfs- 
K  der  nn  zwei  Leinen  geliiinden  ist,  vor  welche  auf  beiden 
^ferde  gespannt  sind,  die  ihn  längs  des  Durchstiches  hin- 
Imiehn. 

VTenn  einzelne  feste  Thonhllnke  im  Durchstiche  vorkommen, 
cm  Angriffe  des  Stromes  widerstehn  und  selbst  beim  Ueber- 
;hen  des  Ankers  niclit  angegrifT^'u  werden,  so  rouss  man 
re  krilfligere  Manssrc^eln  wählen,  nnd  durch  Ausgraben 
Baggern  sie  bis  zur  erforderlichen  Tiefe  beseitigen.  In 
eher  Weise  mnss  man  auch  den  gewachsenen  Fcisboden  nns- 
lien  oder  durch  Sprengen  entfernen. 
Endlich  bat  man  häufig  versucht,  durch  Yerbrei tong  der 
rnMündnng  des  Ourrhslichcs  oder  andere  ähnliche  Anord- 
pn  den  Eintritt  einer  grossem  Wassermenge  zu  veranlassen. 
Zweck    wird   indessen   hierbei   gemeinhin   verfehlt,   weil  die 
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Regelm&8sif(lv«il  der  Slröniung  dAÜarrh  Aaf^;eliob«ii  vird,  n 
lielie  Verflachututea  aml  Veriiefuo^ea  cntfitelm,  die  ineiir  Nl 
als  Vorlhcil  bria^^eo.  UcsondcrB  bHlion  die  Si'htpfbv 
weon  sie  sdir&^c  in  den  Strom  g«fähr(  werden,  bSiüig  sJ 
(jünslige  Kdol^e  gezeigt.  Kijif.  I.V>  zeif^t  pinc  solche:  J 
Ahsirhti^i  dubcl  eine  ^osserc  Anzahl  Sü-oinrüden  niMttfaaa 
dem  Üarchstirhe.  zuzuweisen.  Die  SchÖ]kniulm«  kül  Bockl 
Thnt  das  WaH^^^er  etwas  zurück  und  ^taut  dnsRplbe  for  sid 
wodurch  das  absolute  und  «wonach  das  relative  GetUlIc  iftj 
Stiche  Ter^rössei-t  wird.  Der  Erfolg  dieses  Staues  I^H 
aber  keineswegs  allein  auf  den  Durchstirh,  sondern  ^V 
]VlA;isse  anrh  auf  den  alten  Slrouiarm ,  und  wenn  damy 
beziehungsweise  zu  seiner  g^rösseren  Lunge  der  Akd^^l 
Wassers  giinslig:er  ist,  so  bildet  sich  hier  in  Folge  dij^H 
vor  dem  Kopfe  der  Buhne  ein  starker  UcbersturZp  4l^| 
Tiefe  daselbst  noch  vergrössort.  Gemeinhin  wird  daktfl 
Anlap^en  dieser  Art  die  Strömung  im  alten  Arme  TcrmehrtJ 
der  Dari'liUuss  durch  den  neuen  Arm  sogar  geschw&chC  M 
verhält  e9  sich  wohl,  wenn  man  das  Werk  recht  regelsM 
grosser  JLttnge  stramaufwilrls  führt ,  und  zwar  zaIeUt  ia  m 
Richtung,  dass  es  dem  Sfromstriche  parallel  ist.  In  dieser  1 
ist  die  ärhüpfbuhne  oder  das  Scpiirationswrrk  an  der  Köl 
des  Pannerdersilien  Kauais  angelegt,  durch  welches  die  Zfl 
des  Rheins  und  der  Waal  rogulirl  sind.  Solche  Bauten  siii 
sehr  kostbar,  und  kommen  daher  nicht  leicht  zur  Ansfim 
Wenn  der  Durchstich  endlich  eine  starke  Slrnniusjt  4 
nommen  hat,  und  steh  zum  Hauptarme  ausbildet,  so  divf  wd 
keineswegs  sirh  seihst  überlassen,  vielmehr  ist  in  dieser  Zeil 
ganz  be^iondere  Aufmerksamkeit  auf  ihn  und  ein  krIiniKti| 
wirken  nuf  seine  Ausbildung  noch  erforderlich,  djimitniri 
halb  der  beabsichtigten  Uferlioien  bleibt  und  nicht  etwa  Um 
durrhttrichl  und  sich  übermässig  Terbreit«!  oder  einen  fUi 
regclmjissigen  Lauf  annimmt.  Diese  Aufgabe  ist  so  srhv 
dass  man  sie  nur  selten  gelöst  hat,  und  d«  die  slurkfllea  1 
hniche  zur  Zeit  des  Hochwassers  eintretrn,  wo  ni«  *  '  r 
nicht  zugänglii'b  sind,  so  ist  es  oft  unmöglich,  Unorn  i 

Art  Torzubeugen.     Nichts  desto  weniger  ist  es  doch  aoll 
jede  mögliche  Yorsichlsmaassregel  xa  diesem  Zwecke 
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gdiort  xuoilclisli  tlasfi  man  die  bcstimmleD  Ufcrlinien  durck 

trkte  Pl'äiilo  bezeichnet,  damit  man  ^conu  und  leicht  über- 

^knna,  ob  dieselben  stellenweise  bedroht  oder  srhon  errcicU 

|6oilftnn  rauss  miui  noch,  che  der  Abbrarh  sich  bis  za  dieser 

itruckt  hat,  dns  xur  Deckung  erforderliche  Materini  hcrbei- 

oder  es  in  der  Nahe  in  Bcreilsrhai't  halten.     In  dieser 

lUe  man  nach  Ausführung  mehrerer  Durchstiche  nm  Ober- 

jiuf  iUuu  Badischen  Ufer  rieUach  die  Derknn^  vorbereitet; 

tenuütrh  hat  der  ^troni  nn  vielen  Stellen    die   Lferlinie   wei( 

ittan.      Wenn   man   das  Sieinmaterial    wohlfeil   beschiilTea 

id  duJier  eine  äluiuscliüttung  2ur  Uferdeckung  wählt,  S9 

unter  allen  L'msliluden  nudi  am  leichtesten  aaszufüfaren^ 

Durt'hftticb    erhüll  bei    der  ersten  Ausgnibung,    wie  er-« 

|i;citieiuhin  nicht  die  volle  Breite  nnd  Tiefe,  man  tiberlilssl 

ir  beiue  Ausbildung   dem   ^troaie   selbst;    es  werden  dabe^ 

ide   Erdmassen   dem   letzteren   zugewiesen,    welche   ohn«| 

L'enu^  sind,  um  die  Dachthcili,t;stcn  Verflarhungen 

^-'iK     Mau   vcrmutliet  auch  zuweiten,    solche  ausge* 

Inl-  oder  Sandmassen  in  den  unterhalb  belegenen  StreckeiL 

lufinden,  und  desluklb  wird  die  Ausführung  der  Durchstiche 

Angegebenen  Weise    oft  als  höchst   gelährtich   dargestellt* 

*f  indessen  nicht  unbeachtet  lassen,  d;iss  jeder  Strom  schon, 

Seift'nzuniissen  und  von  den  Ufern,  soweit  dieselben  nichl 

U    sind,    libermilssig    grosse    Quantilütcn    Material    erhillt| 

«eiche  die  Jius  dem  Durchstiche  gelüsten  Erdmassen  vicl- 

,num  in  Betracht  kommen.    Es  ist  auch,  soviel  mir  beknnntg 

kuinem  Kulle  bestimmt  nachgewiesen,  dass  durch  letzter^ 

Verllachungen  erzeugt  sind.     Wenn  man  aber  die  beab- 

le  Veränderung  des  Stromlaufes  vollsl;indig  ins  Auge  fasst, 

[cht  nur  die  Vertiefung  und  Verbreitung  eines  ncaea  Armca| 

zugleich  die  Verbindung  des  alten  berücksichtigt,  so  leidet 

tcn  Zweifel,  dass  weit  mehr  Material  iu  dnm  letzteren  sich 

ichJHgcn  kann,  als  aus  dem  ersten  herausgerissen  wird,  und 

ist  der  ganze  Erfolg  einer  Regulirung  dieser  Art  In  Bezuj| 

|lo  den   untern  Stromthci](>n    zugcführteu   Erd-,    Sand-  und 

ten  jedesmal  mehr  vorlheilhaft,  als  schädlich. 

ISO  ist  CS  auch  noch  nie  nachgewiesen,  dass  die  unter* 

lee  Dui'dtstii'hes  belegenen  itiiiidureieu  nach  der  Ausführung 
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desselben  h5)ieren  Uebersch wetnmnngen,  als  frfikrr,  i 
gesetzt  werden.  Es  ist  lierellfi  bei  Gelegenheit  der  Ent«ii«a 
gen  (§.  25)  hiervon  die  Rede  gewesen,  und  angeführl  tfld 
dttss  diese  Dcsorgniss  durch  die  Erfahrung  nicht  beiUtiKl  4 
Irh  hnbe  in  einem  speriellen  Falle,  wobei  dieselbe  Besorgni«^ 
gesprochen  w<ir,  durch  YcrgleichoDg  der  WusserslAndsbeotKUl^ 
gen  Tor  and  nach  der  Ausführang  der  Dorchsürhe,  dea  £4 
derselben  auf  die  unlere  Stroinslrccke  zu  ermitteln  mich  bc^ 
es  zeigte  sich  indessen  keine  wahrnchmbiirc  Aendernn<c  der  Fl| 
Verhältnisse,  nach  war  der  Zeitunterschied  zwischen  dem  hldi| 
Wasserstande  des  Stromes  und  seiner  Seitenzufliisse  in  der  Ifiil 
zahl  aus  allen  Beobachtungen  unverändert  geblieben,  so  du»! 
hiernach  nicht  einmal  zn  der  Annahme  berechtigt  wird,  duM 
hohen  Fluthen  unterhalb  der  DurrhstJche  früher  eintreltro,  M 
sonst  geschah.  Dieses  dürfte  sich  alicr  dadurch  erklArcD,  I 
das  Oochwnsser,  welches  das  ganze  Thal  inondirt,  aurb  v«r| 
Anlage  der  Durchstiche  nicht  das  gekrümmte  Strombette  Htii 
sondern  einen  Weg  einschlägt,  der  ziemlich  nahe  mit  dpm  m 
Stromlaufc  übereinstimml. 

Bei  Ausführung  von  Durchstichen  hat  man  fnst  jedesaai  1 
Absicht,  den  alten  Stromarm  zur  Yerlandung  zu  bringen,  dm 
erfolgt  zum  Thcil  von  selbst,  sobald  der  Strom  sich  cBtscm 
in  das  neue  Bette  wirft,  aber  eine  rr-gelmfissige  und  ToIhMl 
Yerlandung  Jitlegt  nicht  anders  einzutreten,  als  wenn  4H 
grosser  Sorgfalt  die  Ausdehnung  der  Pflanzungen  überivacbi,  I 
besonders  darauf  achtel,  dass  sie  nicht  etwa  stellenweise  sickl 
sehr  flusbrcilcnT  und  dun  Zutritt  des  Stromes  zu  andern  nai  n 
den  tiefsten  Theilen  des  allen  Bettes  verhindern.  Ganz  «tl|«4 
zeigt  sich  eine  sehr  starke  Yerlandung  zuerst  in  drr  ohrm  Ml 
düng  jedes  verlassenen  Siromarmes,  in  der  untern  ist  sie  schvbl 
aber  doch  noch  merklich,  in  der  Mitte  pflegt  sie  dn^e^en  d 
zn  fehlen.  Die  Aufgabe  besteht  sonach  darin,  eine  Rinnet 
hinreichender  Capacitilt  zur  Seite  der  Verlandungen  offen  n  ( 
halten,  durch  welche  das  tnlbe  Wasser  ungehindert  in  dm  m| 
Stromarm  eintreten  und  denselben  nach  und  nach  anfüllen  u 
Der  Niederschlag  erfolgt  Jedesmal  an  der  Stelle,  wo  da»  P 
sich  ver^rösserl,  die  Yerlandung  drhnt  sich  daher  nach  nnl 
von  oben  nach   unten   aus,   und  man  muss  darin  aawriira  i 
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Ins  Weidenft;ebu8ch  zurürkh»llen  nnd  beseitigen,  sondern, 
die  Sandflürhen  sich  Rlellenwcise  sehr  hoch  erheben ,  dana 
Rinnen,  oder  förmliche  Kanäle  aashoben. 
ei  Regnliranj^  des  Ober -Rheins  längs  der  Französischen 
)  faal  man  zu  demselben  Zwecke  in  den  Deichen  oder  Con- 
en besondere  Oeffnungen  gelassen.  Diese  ganze  'Slrom- 
■nng  nnferscheidet  sich  aber  wesendich  von  der  bisher  be- 
venen:  sie  bezieht  sich  nämlich  nicht  auf  das  Strombelle, 
tt  auf  das  Stromthal.  Man  Ifisst  den  Rhein  innerhalb  des 
eichten  Flussthales  seine  Ufer  nach  wie  vor  beliebig  angreifen, 
iert  weder  Stromspallungen ,  noch  auch  sonstige  Unregel- 
[keiten,  sorgt  aber  dafür,  dass  das  Hochwasser  ziemlich 
issig  zwischen  Deichen  fliesst.  Die  eigenthümlichen  Flulh- 
tnisse  des  Ober-Rheins,  sowie  die  beispiellose  Verwildemng 
troraes  lassen  diese  Anordnung  als  ersten  Beginn  der  Re- 
lg  ganz  angemessen  erscheinen.  Die  Hochwasser,  welche 
!r  fir^ass  des  Bodensees  sind ,  treten  im  Sommer  ein ,  er- 
I  im  Vergleich  zu  den  Anschwellungen  weiter  abwärts  nur 
«hr  mfissige  Höhe,  hallen  aber  dafür  aoch  sehr  lange  Zeit 
Ke  Verwüstungen,  welche  sie  hervorbringen,  sind  daher  un- 
I  gross,  und  um  so  nöthiger  war  es,  diesen  im  Interesse 
tkerbaaes  Einhalt  zn  thun.  Ohne  Zweifel  wird  man 
aach  für  die  Darstellnng  eines  geregelten  Strombettes 
fragen. 

le  Regalirang  des  Flathsiromes  wird  dadurch  bewirkt,  dass 
1  einem  gewissen  gegenseitigen  Abstände  (250  Meter  oder 
rcnss.  Ratheo)  and  in  passenden  Richtungen  Deiche  aus- 
welcbe,  so  oft  sie  freiliegen,  auf  der  Stromseite  bis  zur 
les  kleinsten  Wassers  durch  Senkfaschinen  mit  Steinbewurf 
I  iBiD  Mittelwasserstande  oder  bis  zum  Wiesengronde  durch 
luter  gedeckt  sind.  Diese  künstliche  Deckung  fehlt  natür- 
i  allen  Stellen,  wo  die  Deiche  auf  dem  Wiesengrunde  liegen, 
ie  ist  nothwendig,  wenn  der  Deich  auf  grosse  Lunge  ins 
•tie  trifft,  oder  einzelne  Arme  durchschneidet.  Im  letzten 
bilden  die  Deiche  förmliche  Coupirungen,  es  sind  darin  aber 
Oigea  gelassen ,  die  den  fünften  bis  vierten  Theil  des  ab- 
■Hcaen  Armes  znr  Weite  haben.  Sie  sind  im  Boden  durch 
Mtten  TOB  Faschinen  mit  Steinbewarf  gesichert  and  zogleidi 
kCcn,Huidb.d.WaaMrUiik.  IL  2. 3,  Aufl.  Q 
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AD  den  Srilpn  gch5rii^  lirfcsti'^t.     In  der  ontem  Mundnitg 
Arm    fCiinz    ofTeii ,    um    hier    kriae   starke  Gesrhwindiekpil 
Anlassen.     Durch  ji^ne  OeffnunjE^  im  Deiche  sluixl   das  Wh 
grosser  Hefli^keil    in    den  Seilennrrn,    dessen  Grf;ille  sich 
vollsfiindiji   «uf  die  oherc  Mi'induna:  roncenirirt  bal;   s 
das  Wiisser   lihcr   diese  Stelle  fort  ist,    so   flifv«5:t  es  «ehr 
weiter.     Stark  c^etrülil   tritt  es  hinein,  and  vollkommen  kUr 
CS   nnien    wieder  herflus.     Die  Vorlandun^  ist  daher  ohoe 
sehr   hedeutpod,    einzelne  he.sonders   liefe  alle  Slromarm« 
drei  Jahien   um  5   Meter  sieh   erhöht  hnhen. 

Ich  habe  bereits  wiederliolentÜeh  der  l»ni;en  Reihe  tod  D 
Stichen  erwähnt,  welche  am  Ol» er- Rhein  mischen 
und  Buden  ausi;efjihrt  t^ind.  Es  ersrheini  angemessen,  ü' 
selben  noch  autifiihrtirhrr  zu  sprechen ,  d»  sie  oho«  Zm 
grossarlii^ste  tini)  wichtigste  BeiKpiel  von  Anlagen  die*«r 
neuerer  Zeit  «iind.  Ich  gebe  ihre  Besrhreihiin^  nJiHi 
wiederholter  Be5ichli^un;r  gemnchlen  Wahrnehmungen  ov 
den  fVliltheil(in;!:en,  <lie  mir  an  Ort  nnd  Stelle  gemacht 
Fig.  1A4  strlll  den  wichlli±*:ten  Theil  dieser  Durchstiche  i 
'•  Der  Rhein  hat  bei  seinem  AaMirilt  nus  der  Schwert 
stfirkes  Gefülle ,  welrlies  indessen  bald  sehr  merklii'h  i 
so  dass  es  sicJi  unlerhfitb  ^[lassburg  auf  nahe  1:2000 
der  FrHnx5sisch-Baieii«chen  Grenze  «uf  1:3000  redurirt 
abwürls  wird  es  intmer  gerin-ier  und  beträft  zwischen  Mä 
und  der  Hessischen  Grenze  durchschnitilicb  nur  etwa  noch  1 
Wahrend  es  oft  auf  lange  Strecken  noch  kleiner  ist.  1 
konnte  niiin  ohne  Besoiijniss ,  dass  die  SchrfTahrt  darrb  i 
mehnin^  des  GefiilleH  leid(*n  mochte ,  zur  AuHl'iihrun^  der 
Stiche  unlerhall>  dfr  Französischen  Grenze  sich  entschlie«« 
Slruuil.'tnjfen  und  Gi^fnlle  waren  vor  der  Ausfiihruns^  drr 
Stiche  bei  mitllrrem  Wasser  lani^s  der  Baierischen  Greuie  T 
und  zwar  in  Preusstschem  Maasse  flusgedrüekl: 
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L>^V"     Abiolatas  |  relftüru 

Roth«.          OefUlle. 

iburg  bU  zum  Wörther  Durchstich  .  . 

4301 

15,teFu8s 

1 : 3396 

em  bis  zum  Germersheimer  Durchstich 

4700 

10,«    „ 

1 :  5413 

Bm  bis  znmMechtersheimer Durchstich 

5284 

7,01    „ 

1 :  8966 

3m  bis  zum  Angeihofer  Durchstich  .  . 

5987 

ö»«»    if 

1 :  10736 

em  bis  zum  Altripper  Durchstich.  . . . 

4540 

*.w    » 

1 :  12666 

Bm  bis  zur  H&nnheimer  Brücke 

4009 

7,M      H 

1 :  6533 

elben  bis  zum  Frankeuthaler  Kanal. . 

2549 

3,««      M 

1:8888 

selben  bis  zur  Hessischen  Grenze  . . . 

1646 

]/»  *l 

1  : 12917 

Keuburg  bis  zur  Hessischen  Grenze 

33016 

56,oiFuss 

1 :  7073 

der  folgenden  näheren  Bezeichnung  der  Darchstirhe  habe 
diejenigen  numerirl,  welche  wirklirh  zur  Ausfuhrung  ge- 
.  eind.  Die  Silualionszeichnang  Fig.  154  weist  sie  durch 
B  Ziffern  nnrh: 

Der  Neuburger  Durchstich,  ist  1817  ausgegraben  und  im 
r    1818   eröffnet.     Er   nahm   den  Strom   nicht   früher  auf, 

man  durch  Baggern  eine  feste  Thonbank  darin  entfernt 
eUl  bat  er  sich  vollsländtg  aasgebildet. 

Der  Daxlander  Durchstich,  1822  eröfl'net,  hat  gleichfalls 
■on  Tollstandig  aufgenommen,  doch  haben  die  Uferbrüche 
f  beiden  Seiten  so  weit  ausgedehnt,  dass  man  durch  Buhnen 
mllelwerke  die  angenommenen  Uferlinien  wieder  darzustellen 
en  musste. 

Der  Fforzer  Durchstich,  1818  eröff'net,  nahm  erst  1824 
■om  auf,  nachdem  man  eine  Schöpfbuhne  an  der  obern 
lg  angelegt  hatte.  Er  hat  sich  jetzt  vollständig  ausgebildet 
ine  beiden  Ufer  sind  regelmflssig  ansgedcckt. 

Der  Knielinger  Durchstich,  1817  aasgeführl,  war  1818 
so    weit  ausgebildet,   dnss  er  als  Tlialweg  benutzt  werden 

Er  bat  sich  seitdem  übermässig  verbreitet,  woher  er  von 
Seiten  Aas  wieder  durch  Bahnen  beschränkt  werden  musste 

Der  Wörther  Durchstich,  1819  eröffnet,  und  seit  1821 
^,  18t  zwar  gleichfalls  Hauptarm  geworden,  aber  es  kommen 

9* 
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diiriD   sehr   unre<r<>]m;i.ssi^c  Ktc<:alt1ii^i>rangea    Tor,  aacti 
dio    nn^piioiniiii'nci)    lHoitinion    njiiitonllit-h    juif  der   rtrkh 
duirli  yorlielcn'le  WrrKc  wirtlrr  Iifrp:e8ip!lt   Herden. 

6  Drr  Neu-Prorzer  Durrh.^lirh,  1818  PrAfTnH,  m 
1832  Tliiilwp;;,  narlidcm  d«T  n\i^  Arm  duicli  die  KieFuMa, 
gro^si'Rlhfils  ivcsjitMi'l  w;ii'.  St-inr  Ufor  ImIiou  sii-h  itj 
gcsliillel  unil  Kind  vollslünilii;:  »us^oderkt. 

Dil'  liislipr  Uphnrinli'n  Durclisiiche  J^ind  t'ibprcinslim 
der  Iöl7  zvupflion  Uidt-rn  und  Bilden  nlijiescMosspnpa  C 
au«^('li1lirl  und  h»)M'n  f^iiIi  nurli  sümmllich  zu  Haapinn 
gebildet,  >^ü(ircncl  Aiv  allen  8fromiiriup  niohr  odrr  «poi 
nauienÜirh  in  ilirrn  olreron  MümUin^rn  sehr  stark  nufgek 

Nach  jVner  Convenlinn  sotlle  norJi  hei  Si'hrörk  f 
slic'li  goniJuM  wcnlrn.  Der  Slioin  verändiTf«  hier  iod 
seihst  Sieinc  LTer,  ko  voithrilhaft,  dass  man  durrh  Currerl« 
ihm  sehr  Dahe  diesetlip  Rithtnn^  jerlten  kunni)*,  wplHif 
Durfhsitch  |»ro|%Thrl  war.  Ohnn  diesf  gfinsli*;^»*  VeründcTOl 
bei  (J(*r  gtM'iri^f  n  Aliküizuuff,  diu  Jpr  Durrhslich  bcdinstf. 
wahrsrhcinlirh  aurli  nirhl   leirhl  den   Strom  nunrnnoirnnrn 

Drn  nurinielir  bd-^cnth-n  Durch^ltrhcn  lie^ft  die  O 
von  1825  zum  Grunde,  welche  jedoeh  1S32  noch  mentn 
finderl  wunle.  Veranhiäsun*!;  zur  Forlst'lzun|;  der  Mt 
das  liueh^^asscr  im  Jahjo  3824,  Moliei  der  «fohlthäli^ 
der  hereil8  nusgeltihrlen  Durchstiche  sieli  sehr  auiTallcs 
kennen  gali. 

7.  D(?r  Linkenheimer  Durchslirh,  1826  erÄffnel. 
1830  Thalweg.  Er  ist  jetzt  \olls(ündig  ausgebildet 
USar  Bind   ^cderkl. 

8.  Der  Leiniersheinie,r  Durrhslirh,  1828  erufTnet,  til 
1836  den  Strom  auf,  naclitiein  eine  Schu|irhuhne  »n  ^plnfi 
düng  ürbaut  war.  Aul*  der  rechlen  Seite  ist  er  au^fcrderl 
der  linkea  oder  convexen  Seite  ha(  der  Abbnirh  sich 
nicht  bis  zu  der  beaüsichliglca  Ufcriiaie  ausgcdchoL  Et 
den  ätrnniliiiir  nur  weoi^  ab. 

Uet   Oetlenhfim    war  auch    ein   Ourrh.slich    projerlirt  « 
der  jeJüeii   nithl   zur  Ausfiilirung  gekoinmen  ist,   da  bei  dn 
Krümmung,  die  er  abschueideu  sollte^  die  Regulirunji;  durrJi  ß 
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erschien.     Diese  Stelle  ist  indessen  auch  gpj^enwflrtig  noch 
^  oaregelmJlssig^. 

9.  Der  Germersheinier  Durchstich  ist  1827  erÖlTnet.  In 
<■  onterD  Theile  erfolgte  gpgen  1831  eine  starke  Vertiefung, 
jfgen  der  feste  Thonboden  im  obem  Theile  dem  AngriiTe  des 
IpM«  widerstjmd.  Mnn  setzte  daher  hier  die  Ausgrabung  noch 
r  fori,  woraaf  seit  1832  die  SegelschiiTe  hindurehgehn.  Seine 
p(  Breite  hat  er  nnernchtet  der  viel  grössern  Länge  des  alten 
jp  noch  nicht  angenommen,  doch  sind  die  fortgesetzten  Ufer- 

dieilweise  erreicht  und  ausgedeckt. 

10.  Der  erste  Rheinsheimer  Durchstich ,  der  eine  starke 
jttBtine  abschneidet,  bildete  sich  nach  seiner  Eröffnung  1827 
I  sogleich  aas.  Dieses  geschah  erst,  nachdem  im  nächsten 
pi  anch   hier   eine   SchSpfbuhne   angelegt   war.     Jetzt   hat  er 

die  beabsichtigte  Breite  erreicht,    und  grossenlheils  sind  die 

bereits  ausgedeckt. 

|1.     Der  zweite  Rheinsheimer  Durchstich  bildete  sich  wegen 
teil  Bodens,  in  welchem  er  ausgeführt  ist,  viel  schneller 

bald  nach  seiner  Eröffnung  1826  wurde  er  schon  befahren. 
Tolle  Breite  hat  er  aber  noch  nicht  angenommen. 

lä.  Der  Mechtersheimer  Durchstich ,  1838  ausgeführt  und 
ntbeinlich  erst  1839  eröffnet,  hat  sich  jetzt  schon  so  weit 
jWlet,  das8  [er  ron  Segelschiffen  und  Dampfschiffen  durchfahren 
't  wiewohl  die  beabsichtigten  Uferlinien  noch  lange  nicht  er- 
t  aiad. 

13.  Der  Rheinhaaser  Durchstich,  erst  1840  ausgeführt,  ist 
<«iii^  aasgebildet,  dass  er  Ende  1844  noch  nicht  durchfahren 
ea  konnte. 

Der  letzte  Durchstich  und  zum  Theil  auch  der  Mechtersheimer 
IB  ursprünglich  in  Verbindung  mit  einem  folgenden,  nämlich 
Spejrer  Durchstiche,  den  Strom  in  zieailich  gerader  Richtung 
I&  den  Scheitel  der  Serpenline  vor  Spejer  führen,  wie  die 
tfirle  Linie  dieses  ungefähr  angiebt.  In  der  spätem  Con- 
!•■  wurde  jedoch  hiervon  Abstand  genommen. 

14.    Der  Angelhofer  Durchstich  ist  bereits  1827  ausgehoben 
froffnel,  da  er  jedoch  nur  wenig  kürzer,  als  der  alte  Strom- 

ist,  mad  der   Boden   überdies  [aus  festem  Tbon  besteht,  90 
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liRl  er  sich  eo  wenig  nasgt-bÜdet»  dASS  er  1&44  nodi  Vi 
den  DntDprschiffen  durchfahren  wurde.  M»n  hatte  itru 
Miltel  in  Anwendunjt;  g:ebritcht,  um  den  Strom  hiniriozalrita 
nuf  der  Zeiclinnng  angegebene  8eparntionswerk ,  dsM  «W 
Sleinderke  erhalten  hat,  wurde  bereits  1S36  erbnut,  vnd  int 
erhalten  worden.  Da  die  erwartete  Wirkung  deftüetben  i 
sich  nicht  zu  erkennen  gab,  so  hatte  man  in  folgendem  J« 
unterhalb  dieses  Werkes  einen  Kanal  aus  dem  Rhein  bi 
Durchstiche  gefilhrt,  am  dem  letzteren  eine  grössere  Wai*8| 
zuEHwcisen,  and  1838  wurde  in  dem  Durchstiche  recU 
gebaggeri. 

15.  Der  Oriensttldter  Durchstich,  1832  er^iTnet.  81 
Strom  in  wenig  Jahren  auf  und  wurde  1838  ^chon  Itefak 
hat  sich  jetzt  noch  nicht  vollständig  bis  zu  den  bestinoil« 
linien   retbreitet. 

16.  Der  Ketscher  Durchstich,   mit   dem  rorigen  (sl 
eröffnet,  und   wie  jener  in  ziemlich  leichtem   Duden  ansgeii 
bei    der   starken   Verkunnng    des  Sirorolaufes    sich    riel 
und   Tollstiindiger   ausgebildet.     Das    linke  Ufer   ist   darchl 
einer  Steindossirnng  versehen  und  zum  Theil  ist  ao 
rechte  Ufer  ausgedeckt. 

Unterhalb  dieses  Durchstiches  wendet  sich  der 
rechts  und  nmstromt  in  einer  überaus  scharfen  Riegunjc 
fische  Dorf  Altripp.  Hier  war  gleichfalls  ein  Dnrtthstirb 
worden,  der  gewiss  besonders  Torthellhaft  gewesen  wäre, 
ist  indessen  nicht  zar  Ausführung  gekommen,  weil  hei 
genommenen  (fiundsalze,  dass  die  Durchstiche  als  Thalwe 
die  Landps-frenze  bilden  sollten,  das  benannte  Dorf  an  da 
herzaglhum   Baden  h.ltte  übergehen  müssen. 

In  der  Fortsetzung  dieses  Durchstiches  sollte  nach  d 
Convention  auch  der  Neckarauer  Durchstich  zur  AnsfÜhrun'll 
der    den  Rhein    in    ziemlich    gerader  Richtung    bis   vor  Mj 
geführt  haben   würde.     Er  \M  indessen  ebenso,    wie  jener, 
blieben,  und  konnte  ohne  denselben  auch  nicht  füglich  dal 
werden,  denn  eines  Theils  würde  er  keine  passende  Ein 
erhalten    haben ,    andern    Theils    aber    fehlte    es    nach   i 
Aequlvalent    für   das  in   diesem   Falle   an   Baiern   fall«dl 
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f|>ei  allpn  übrigen  Durchstichen  eine  gegenseilige  Ausgleichung 
^Cächnitlenco  Inseln  .slalll'aiid. 

Der   Friesenheiiner  Durchsuch    UDlerhnlh  Mannheim    ist 
tie  onJ  zugleich  der  läni^sle  von  allen.     Seine  Liin^e  li^tnigt 
idrnsL'he  Fuss  oilcr   1105  Flullicn,   er  IrifTt  iitif'ntll  in  einen 
jfThualjocIco ,  and  dieser  Umslund,  verbunden  mit   der  unza- 
I   AbkürzuD«^  ile.s  SlroinlauffA,  ist  wohl  die  H.'iii|iIursiK-he, 
sich   bisher  so  wenig   Husg^'bildel  hat.     Er  wurdu   1828 
kann  aber   bis  jetzt    noch   nicht  vod  den  Diiniiifschiffrn 
»hrcD  werden,  wiewohl   bei  hühfrem  Wasser  die  Sej;«lsfhifl'i% 
nicht  in  Mannheim  iinlegi'n,  hini(urch»:ehn.     Im  Jahre  1838 
obere  Mündung  des  Durchstirhus  wieder  geschloHsen  und 
frth     ihtn    durch    Ausbaggern    eine    flwas    grössere    Tiefe, 
leui   halle  man  damals  nurh  eine  andere  eigenlhiiinlirhM  An- 
tsgefübrt,   die  ohne  Zweifel   mil  die^^eiu  Durchstiche  in  Be- 
etiind.     Bei  «illen  andein  Durchstichen  ist  niliiilich  der  alle 
niclit  geschlussen  worden  ,    indem  rnan  die  Schliessung 
dem  Strome  überliess,  der  mtrh  jedesmal,  sobald  er  dds 
urzere   Belle  verbreilft  and  Tertieft  halle,   das  alte   verflachte 
renigslens    dessen    beide    Miindungen    UaU    zur   Verlandung 
Dicht  unter  der  obern  Mündung  des  Frieseoheimer  Durch- 
war dagegen  der  Rhein   durrli  einen  Faschinendamm  Künftt* 
tperrt,    über    welchen    der  Slrom   so    heftig    hinüberstürzte, 
ScbilTahrt   im    eigentlichen  Strombette  unlerbrochea   wur. 
Ittrchslich    war    gleichfalls    noch    nicht    zu   passiren,     und   so 
alle  Schilfe  in   dem  engen  Kanäle  längs  des  rechten  Ufers 
wo   eben    wegen   jener  Conpirting    eine    überaus    keflige< 
(iittg    sich  gebildet  halle.     Dieser  Kanal ,    auf  der  Stromseite 
ein  Paralleiwerk  aus   Faschinen   abgeschlossen  ,  war  l'I  bis 
tken   breit;    er   erslrechte    sich    von    dem    Unterwasser   der 
Irung    bis    nahe    an  die    Mannheimer    SchilDirücke,     woselbst 
fh   trichlerförmig    erweiterte.     Seine  Lange  betrug  etwa   530 
I,   Ruthen.*)     Der  erwAhnte  Kanal    existirt  noch,  die  Coa- 
iftl   indessen  verschwunden. 


Mftn  findet  dteae  Anlage  auf  der  Charte  anf^egeben,   welche  der 
riA  de«  BB.a  •  Direotors  Rochliiz  beigefügt  ist.    Der  Titel  dieset 
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In  Betreff  des  Frifsenheimer  Darrlistithes  inu9<i  nor^ 
werden,  diies  derspitie  dvD  Nerkfir  nicht  aafnimml,  Imlrn  n 
$tO  Pr.  Ruthen   olicrhalh  der  Mundiins^  des  l«!lzterrQ  van  S 
abgeht.     Dieser  Umstand   ist   gewiss    für    seine   AasUUaaf 
Daehtheili^, 

Endlich    führe   ich   noch    an ,   dnss   auch    im  Grtnbm 
Hessischen  Geliiete   eine    sehr    bcdrulondn  Sixpenline   des  I 
Diirinstadt    gegenüber,    durch    den   Darchstich    um  Gtyn  ii 
1828  Abjj;eschninen  int.     Dieser  DurchMich  hat  zwar  bei  d^r 
Abkürzung    defi    Stromlaufes    die    StiiimunK    aufgenntamfo 
gleichwohl  noch  nicht  die   rolle  Breite  erhalten. 

§.  83. 
Couptrangen* 

Wenn    man    von    zwei  Stromarmen  einen  «chliesseo  wi 
geschieht   dieses    entweder    durch    Anlügen  ,    welch«;    die  Sir 
darin  massigen  und  sonaih  die  Yerlandung  befördern,  oder 
nnmittelbare    Sperrung    des    Armes    mittelst    eines    oder  aif 
boher  DAuime,  die  man  quer  hindurrhiegt.     Gewohnlich  wälill 
daH  letzte  Verfahren,  wiewohl  es  in  der  Ausführung  und  im  fi 
sehr  zweifelhaft  ist.     Srhemerl  sagt  daher  schon,  dass  in  drr  E 
technik  hiervon   eigentlich  e'nr  nicht   mehr  die   Rede  sein  ibi 
Die  crfile  Methode  \M,  wie  bereits  (§.  72}  erntihnt^  don 
sicher   und   bei    gehüriger  Aofmerksnmkeil  auf  das  Yerhali 
Stromes    von    den  UebelstÜnden  der  letzten  frei.      Wo  eine  I 
Spaltung  sich  gebildet  hat,  bilngt  die  StArke  des  Stromes  Jd 
Arme  von  dessen  Caparität  ab,  d,  h.   von  der  Letrbligkeit, 
das  Wasser  airb  darin  bewegt.     Diente  wird  durch  die  Grü& 
Querprofile  nnd  durch  das  relative  GefUlle  bedingt.     Da  aber 
Arme    zusammen    die    ganze  Waesermenge   des  Haoptstroai 
führen ,    so   vermehrt    sich    die  Capacil^i    des   einen   in  dea 
Maasse,  wie  man  die  des  jindera  beschränkt.     Der  Uantaid^ 
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fc  Arme  neben  einunder  besfehn  und  sich  oft  Jahrhunderte  lang 
«■  einander  erhallen,  zeigt,  dass  keiner  eine  überwie^onde 
■dens  bat,  den  ganzen  Strom  aufzunehmen.  Eine  künstliche 
mirkang  auf  weitere  Oeffnun^  oder  Yereng^nn^  des 
n  Annes  pflegt  daher  gemeinhin,  wenn  sie  auch  an  sich  ziem- 
ftgeringnigig  ist,  schon  das  bisherige  Gleichgewicht  aufzuheben. 
jiid  man  demjenigen  Arme,  den  man  zum  alieinigen  ausbilden 
1^  darrh  Correction  der  anschliossenden  Stromsirecken  das  Wasser 
|big  znweist,  and  es  ohne  scharfe  Krümmung  am  untern  Ende 
Ifer  abfuhrt,  und  zugleich  in  dem  andern  Arme  an  allen  Stellen, 
'Heb  VerlanduDg  zeigt,  diese  befördert;  so  vermehrt  sich  die 
4Bing  im  ersten  Arme  und  vermindert  sich  in  dem  letzten. 
iNireh  ist  die  Veranlassung  zur  weiteren  Verstärkung  des  An- 
tu  und  sonach  zur  ferneren  Ausbildung  von  jenem  gegeben, 
P  in  gleichem  Maasse  erfolgt  die  Verflachung  in  diesem.  Auf 
1^  Art  kann  man  oft  durch  unbedeutende  Anlagen  das  bisherige 
Hgewicht  zwischen  beiden  aufheben  und  die  beabsichtigte  Um- 
|Mg  herbeiführen.  Nach  dem ,  was  schon  früher  hierüber 
%l  ist,  werden  die  vorstehenden  Andeutungen  genügen,  um 
^iMuden  Anordnungen  jedesmal  nach  den  besonderen  Local- 
^ttlnissen  in  treffen.  Man  muss  dabei  aber  wieder  die  Uau- 
■•  and  Pflanzungen  so  anlegen,  dass  da»  Hochwasser  zn  den 
i    XB  erhöhenden  Stellen  immer  freien  Zutritt  behült  (§.  82). 

1b   Betreff  der  eigentlichen  Coupirungen,   auch  Enkla- 

K  Bgen    genannt ,     oder    der    künstlichen     Durchdämmungen 

^tramarme   entsteht  znntlchst  die   Frage,    in    welcher  Höhe 

rie   anlegen  soll.     Ganz   wasserfrei,   also  so  hoch,   dass  sie 

bei   den  höchsten  Anschwellungen   nitht   überflulhet  werden, 

■an   sie  achon   aus   dem    Grunde   nicht   erbauen,    weil   das 

^B  zu  beiden  Seiten,  an  weiches  sie  sich  anschliessen  müs- 

dieae  Höhe  gewöhnlich  nicht  hat.    Ausserdem  aber  würde  eine 

^  Anordnung   auch    die  Verbindung   des   Armes   Terhindern. 

•Anwendung  des  Faschinen-  oder  Packwerksbaues,  wenn  der- 

fr    nicht  etwa  durch  eine  schwere  Steindecke  gesichert  werden 

9    BBSS  eine  bestimmte  Höhe   gewühlt   werden ,    nämlich   die- 

^  in  welcher  die  Weidenpflanznng  godeiht,  welche  die  Krone 

Coopirnng  sichern   soll.      Bei   Steinschüttnngen   ist  eine  be- 
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slimmtp  Hshe  nirht  g;ebo(en  and  man  kann   diese  bfli 
Aiu    angeinessensleo    is(   es   aUüiinB,   die    Coupir 
hflllen,    Dod    sie  nur    wenige  Fass    ülier   der    Sohle  des 
armes    furrn^^en    zu    lassen.     In    diesem  Falle  bewirken  tl 
jtirungen  nicht  mehr  eine  plölclichc  Sperrung   der  Arme, 
sie  verenj^en  nur  deren  Profi]  und  veruiiodem  ihre  Ca|Mcil 
sind    daher    keinen    starken   Ana^rifTen  ausu^eselzf ,    dürfen 
aurh    nicht  so   fest  sein,    wie   bei  grosserer  Hiihe.     Sie  ^ 
aber   dennoch   die   Verlandung,   besonders   in   den    oben 
der  Stromnrine,    indem    die  schweren   Sfoffe,    die    der  Sin 
beifiihrt,  davor  liegen  bleiben.     Man   kann  sie   daher  spAcc 
erhöhen,   and  dadurch  nach  und  nach  mit  riel  geringem 
den  Zweck    vollständig:  erreichen,   als  wenn  man  sie  so^h 
zur  vollen  Höhe  angeschüttet  hülle. 

Dieses  Verfahren  kann  freilich  nur  da  gewühlt  « 
das  Stei  n  mnt  erial  in  hinreichender  Masse  und  Gräm 
zu  beschiilTen  ist.  Man  schiitlet  dabei  den  Damm  am  rori 
testen  unterhalb  der  tiefsten  Stellen  im  Arme  auf  und  sorg 
das«  drr  Rücken  der  SchüKung  in  gleichmilssij^er  Höhe  sid 
den  Flusa  zieht,  wAhrend  er  nur  wenige  Fuss  über  die  S« 
natürlichen  Beiles  rorlritt.  Bei  g;erinf^er  Tiefe  wird  der 
niedriger  gehallen,  entgegengesetzten  Falles  aber  böhrr,  i 
muss  eine  gewisse  Beschränkung  des  Profils  eifolgen,  di 
so  bedeulend  sein  darf,  dass  sie  einen  förmlichen  Wm 
verursacht,  sondern  nur  in  der  Torhcrgehenden  Strecke 
Slau  erzeugt.  Dia  obere  Doüsirung  dieses  Dammes  nug  1 
steil  sein,  die  untere  muss  man  aber  recht  flach  hjUeo,  i 
hie  nach  Maasagabe  der  Stärke  des  Stromes  die  dreifache  bl 
fache  Anlage  erhült.  Würe  sie  steiler ,  so  wärden  die 
Krone  liegenden  Steine  leicht  forlgetrieben  werden.  Die 
selbst  darf,  wenn  sie  in  dieser  Weise  sich  nn  eine  flarfc« 
Böschung  lehnt,  nur  eine  geringe  Breite  von  3  bis  6  Fos» 

Diese  ganie  Anlage  wird  unter  Wasser  ausgeßlirt 
dazu  erforderliche  ätein<|uan(uni  kann  man  leicht  ^otk 
mitlein,  und  beim  Auswerfen  der  Steine  muss  man  dorr 
gesetzten  Peilen  sich  davon  überzeugen ,  dass  di 
ProGt  recht  regelmässig  geliÜdel   wird. 


83.     CoüpIrun«:en. 

Es   könnte  noch    die  Frage  entstehen,   ob  e»  nicht  forthetl- 

»r  »Üre,  polche  Coupirun;^en   nuf  recht  flache  Sleüen  lu  leyen, 

il   die    gleiche   SleinuiAAAe    nUüann    ohne  Zweifel  eine  grössere 

ignnjBC    des    Strom  -  Profils    rerursnchen    wurde.      Diese    Ver- 

ig   vermehrt  indessen  die  Strömung:,   und    wenn  der  Arm  nn 

Stellen    noch    weit    p:eöffnet    und    das    Gefalle    dnnelhst    nur 

ist,    80    roni-entrirt   «ich    über   einer   solchen   Conpirung 

?Arr  grR^ste  Theil  des  GefHIIes ,  und   es  liildel  sich  ein  hef- 

Wnsserslarz ,    der   die  Tiefe    unterhalti  noch   vermehrt,    also 

ifil    vergrösüerl ,   und    für  dns  Werk  selh.st  ^efilhrlich  wer- 

tn.     Wenn  mtin  diip:e^en  eine  liefere  Stelle  w:*ihlt,  ^o  wird 

sfllle    auf    einem  Punkte  verstärkt,    wo  es  früher  nicht  he- 

»ftr.     Es  Termindert  sich  nlBdnnn  über  den  flnrhern  Stellen 

idarrh  wird  auch  die   Wnssermeni^e  prerin^er,    welche  »her 

itt,  d.  h.  die  Striinmns;  wird   in  diesem  Arme  massiger  als 

ond   verstnrkl  sich  sonnch  in  dem  nndern. 

jtchwlerisfslcn    wird    die    Ausfuhrunjf     der    Coopirungen, 

ler  Strom«  nu  li**i  kleinem  Wjisser  volUtitndifr^eschlos- 

rerden    soll.     Das   Gefillle   concentrirt    sich   alsdann  beinahe 

der  Stelle,  wo  die  Coupiran^  li^r'^   "id  der  starke  Wmh- 

'k  erzengt,    wenn  der  Bau   beinahe  vollendet  ist,    eine  sehr 

StrAmnng,    und   eben    so  heftig   ist  der  Uehrrsrurz,    wenn 

ein  höherer  Wassersland  eintritt.     Diese  Umstände  bedingen 

'sondere  Anfmerksiunkeii    bei    der  Anordnnni;    nnd  Ausfüll- 

»Icher   Coupirungcn.      Man   kann   freilich    die   Gefahr   vor 

SpAlern    Zersiörnng    dadurch    wesentlirh    ermAssi;ten ,     dasa 

ilt    einer  Coupirung    d«ren    xwei    oder    noch    mehrere 

einander   anlegt,    wodurch    das  Gef Alle   vertheitt    wird.     Bs 

indessen    kaum  der  Erwrihnun^r,    dass  die  Kosten  der  An- 

gleichcm   Verh.lllnissp  zunehmen.     Bei  reissenden  StrÜuien 

»ei    grosser    Litngp    der  Arme    ist   man   freilich    gezwungen, 

"t    Coupirntigen    anzotegen.    weil    die    einzelnen    selbst    bei 

Kronenbn*ite  und  flacher  unlern  Dos.sirung  nicht  den  gehori- 

^dersland  leisten,  und  heim  Hochwasser  durchbrochen  werden. 

Mosel  hat  sich  diese  Nothwendigkelt  vi*llarh  hernusgesiellt. 

^enn    man    nur    eine    ('Oupironi?    ausführen    will,    und  zwar 

:her  H5ht,  das«  die  Strömung  hei  kleinem  Wasser  dadurch 
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Tollatilndig'  anterbroehen  wird,  so  fni^t  es  sirh,  an  itlc^^ 
Stelle  sie  am  Tortlieilhaflesten  anzuJegen  ist.  Im  miltlerti'Qfl 
des  Armes  ist  die  Tiefe  gemeinhin  «m  grössles,  wo^nlifl 
Mündungen  weniger  lief  zu  sein  pllegen.  Der  Dau  ist  <bWH 
den  meisten  Füllen  wohlfuller ,  wenn  man  den  Arm  obcuH 
unten  »bscliliessl.  Man  wAhlt  aber  gewöhnlich  die  unUr^^H 
dnni?,  weil  man  annimmt,  dns.s  dadurch  Hie  Ycrliio^^^H 
meisten  belordert  wird.  Diese  Ansicht  ist  ohne  Zweifel  $4^1 
massen  richtig,  denn  alle  diejenigen  schweren  Stoffe^  «ekfefl 
nur  \imgs  des  ätromlielles  fortliewegen ,  werden  die  stnk  äfl 
Dossirung  des  Werkes  nicht  ansieigen  und  soonch  vor  ^^hI 
liegen  bleiben.  Sie  können  also  den  nm  untern  Ende  'i^^M^^I 
senen  Arm  wiihrend  der  Diirfhstcämung  des  Hurhwassers  RnH 
wogegen  sie,  wenn  die  obere  Mündung  durchhaut  wäre,  i^H 
Arm  gnr  nichl  gelangen  wurden.  Man  darf  indessen  ^''^^l 
Coujiirun^en  ein  starkes  Eintreiben  des  schweren  Mat^^H 
den  geschlossenen  Arm  überhao|il  nicht  erwarten,  denn  diesaftfl 
immer  nar  durch  eine  heftige  Strömung  hineingelriebeo  ^^M 
und  eine  solche  wird  eben  durch  die  hohe  Coupirnng  '^^j^^l 
So  lange  diese  mit  ihrer  Krone  über  Wasser  li^  **^^| 
schwach  überslrnral  wird,  fehlt  die  Strömung  iu  die'sem  AnQ||H 
oder  ist  doch  nur  sehr  geringe.  Sie  versliirkl  sich  ("^il^^l 
das  Hochwasser  die  Krone  weit  überllutliel,  aber  anrli-;^^| 
bleibt  sie  gemeinhin  viel  geringer,  als  im  andern  Amr^^^^ 
dennoch  die  schwersten  Steine  und  der  gröbdie  Kies  nichl  U^| 
kommen.  I 

Sfldann    findet   man  einen  Vortheil  der  DurchhnaaDg  te  V 
tern   Mündung  auch   darin,    dass  die  Yerliefung  oder  AunkvIVilfl 
wr^tcbe  das  Hochwasser  beim  lleberslurz  erzeugt,    nicht  B^lir  «^ 
Arm  Irirt'i ,    den    man   «nr  Vcrlundung  bringen   will,   sontlprn  »^t* 
mehr   i\en  ungelheilten  Strom.     Dabei  muss  aber  darauf  Asfin^ 
sam   gemacht    werden,    dass   es    bei    der  Wahl   der  Ban^trllf  "*■ 
zugsweise    darauf  ankommt,    die  Conpirung    auf  bridrn  Sfi^'^o  u 
feste    Ufer   an  z  uschliesscn ,    damit    nicht   eiwa   ein  ! 
brnrh    zur  Seile    erfolgt.     Hiernach    ist  fast  niemals  die  Grl>< 
heil   vorhanden ,    das  Werk    an    die  unlere  Spitze  der  Inwl  «* 
Rchliessen.      Die    durch    den   Uebersturz    erzeugt«  Yerlirtasf 
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knooi'h  in  den  nligesrhiosscnon  Arm.     Hicrnnch  dürfte  die 

2uisrh(*n    dt»r   oli(*rn   unri    nnlprn   Miindunif  auf  di*»  Verliin- 

Kfini'n    »escnlliclipri    Kinlbiss    hiihen :    nirhis   dcnio    nrni;fep 

■t  81^  in  andrer  ßt^ziohunjo:  grosse  Vorsicht  und  Ufberlefcung» 

Irirhtf?   Aa.sfnhrung   und    die   Sichcrslellun^    des   Werkes 

'keil  von  ihr  abhängt. 

innj^weisp  kommt  djibei  dns  Gcffllle  in  Brtnicht,  welrlies 
zu    roupirendi'u    Slruiiuiritic    liebst.     Djisnelbe    vorgrüssert 
tgar  etwas,   Holi.ild  die  ganze  VVassorinnsse  durrh  den  an- 
Iromarni    fliessen  roass.     Fig.   156  a  zeigt  eine  Insel  nelist 
tiden  Slromarmen,  von   woirben  Her  linke  gi'srhlo^sen  werden 
a  letzten  sind  zwo!  Coiipirun^en  angedeutet,    die  eine  nra 
^6    andre  nin  nntern  Ende.     Wenn   mnn  nur  eine  Conpi- 
in^fuhrtf    wird    f>\vh    an    derselEien    bei  kleinem  Wasser  das 
'Cefiille  ronrentriren,  well   die  Strömung  in  dem  Arme  voll- 
nnfbört,   und  soniieb  dessen  obrer  and  untrer  Tlieil  sich 
Niveau  des  Stromes  vor  und  binler  der  Insfl  stellen.     Legt 
le  Cunpiran)^  oben  »n,  so  hat  man   im  ganzen  Arme  üoti'r- 
';  dagefcn  hebt  sich  der  Wasserstand  darin  bis  znm  Ober-. 
,   wenn    die  Cuu|Mnin'r    neben    der  untern   IVIimdung  erbaut 
Liepi  der  untre  Thfil  der  Insel  nnter  dem  Oberwasser,  wie 
[56  b  im  LSngen^roäle  xeigt,  so  verbietet  sich  dadurch  schon 
Irlegung    des  Werkrs    an  die  untre  Mündung,    weil  alsdann 
^Msser   über   die  Insel    aldUessen    würde,     Aber  wenn  dieses 
licht   geschieht,    so   entsteht   dennoch    die   Fra^e,    ob   der 
Wasserstand,   der  in  diesem  Falle  ^^iih  eInslelN,    vielleicht 
rflj:   der  Insel   oder  des  Ufers   bepiDiii1{'htis*'n  kann.     Be- 
sieh eine  solche  Besorgniss,    so  nmss  mim  entweder  dns 
^weiter  heraufnicken,   oder  durch   Eind('icbun;;en  dem  nacb- 

Eiuflus><e  der  Anspannung:  des  Wassers  )»t'fr('i(nen. 
i'vrb   die  Höhe    der  Coapirung   ist   von   der  Wahl  der  Bau- 
nbh^nt^i;:.     Will    man    die    Krone    des    Werkes    etwa    zwei 
iber    den    niedrigsten  Wasserstand    le<;en ,    so    hat   man    bei 
Innung   der  obern  Mundung  diese  Höhe  zu  berücksichtigten, 
man    dagegen   die  Coupirang  In  der  untern  Mundung  aas- 
will,   so    niuss    die  daseltist   ermittelte  Höbe  noch  um  das 
'^le  ver^^rössert  werden,  welches  bei  dem  angenommcuen  Was- 
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fierstAnde  in  dem  Ärmc  statlfindeU  Wenn  daher  in  S 
nicht  gpschlosscneii  Arme  die  WassertiefKn  uhen  und  ostet 
gross  sind,  so  muss  die  Coupirung,  falls  sie  antra  eritut 
eine  Uähn  erhallen,  die  am  das  i^iinze  GefiÜle  ilcs  ArmM  g 
ist,  als  diejenige,  welche  für  die  obere  Mündung  geoügti 
Der  Mehrhedurf  an  Matpri»l  ist  in  diesem  FjilJe  um  m 
tender,  nU  auch  die  Dossirangen  hei  gleicher  Kronenbrcilc 
weiter  vortreten. 

Eine  andere  besonders  wichtige  Rücksicht  bei  der  Wj 
Bausletle  ist  diese,  dass  das  Werk  zu  beiden  Seiten  sich 
hörig  hohe  and  feste  Ufer  nnschliessen  mus«.  Di 
müssen  hülier  sein ,  als  die  Krone  der  Conpirung,  du 
fitUrkste  Strom  hei  hohem  Wasser  im  alten  Arme  hifili 
nicht  etwa,  durch  die  Coupirung  unterbrochen  ^  sich  vi 
über  die  Wiesen  11  ruhe  oder  über  SandfeJder  ergiessL  Dl 
Erfolg  würde  aber  auch  eintreten ,  wenn  die  Coupirung  cü 
gegen  ein  hahes,  ganz  unhefeKtiglea  äaiidfeld  leKute^jM 
Angriffe  des  Stromes  keinen  Widerstand  leisten  käDnl^^| 
schiebt  nicht  sehen,  da.ss  diesen  Bedingungen  nicht  la  ^ 
ist,  indem  die  Insel  aus  einer  niedrigen,  oder  wenigsleiij 
gehörig  bewachsenen  Sandabljtgerung  besieht.  Will 
dennoch  die  Caapirung  in  grösserer  Höhe  anpführen, 
nichts  übrig,  als  durch  passende  Pilanzungen  die  Insel 
vorzubereiten  und  den  gehörigen  Anschlusspunkl  küOEtilich  U 
den.  D>-ihei  wird  aber  auch  darauf  Rücksicht  genommen 
niiissen,  den  ücbersturz  des  Wassers  über  die  lo^el  za  *1 
dern  und  Honach  auf  derselben,  und  zwar  in  ihrer  gnnien L 
einen  erhöhten   Rücken  darzustellen. 

Die  Richtung  der  Cotipirung  wird  gemeinhin  gerade 
Kwnr  normal  gegen  den  Slroni  angenommen.  ZuweittB 
Absicht,  die  ganze  Insel  nhtreihen  zu  lassen,  indem  die  bea 
tigte  üferlinie  des  ungetheitten  Stromes  in  die  Nahe  des 
Armes  IriAft.  In  diesem  Falle  würde  die  Conpirung  sich 
in  eine  Buhne  verwandeln.  Man  gieht  alsdann  dem  Werke 
eine  solche  Richtung,  wie  sie  nnch  dieser  Veränderung  an 
Bendälen  sein  würde,  al>o  stromaufwärts  gekehrl,  wie  ein« 
nnnte  Buhue.     Hierbei  enttftehl  über  anfiuigs  der  NackÜicil, 
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u: 


»berstars  des  WnsBcrs  über  das  schrftge  Werk  das  Ufer  der 
slark  iirijs^ififl,  und  leichl  einrn  Diirrlihnich  vpriirsathrn 
Vorlheilliafler  i&l  es  dfiber,  i\hh  Werk  so  zu  erbauen,  dass 
nürhsicn  Zweck  Tollfliündig  eiTiillt,  Rpäler  über,  wenn  die 
ilurrli  den  Ao^rifT  von  der  imdern  Seile  her  nbitHiroelieD 
I  Horb  andre  Btiulen  auSKufübreo ,  die  wieder  dem  spaU'rn  Be- 
ribiK^e  entsprei'beo. 

elbe  firanrl,  der  für  Bahnen  die  inrlinnnte  Richtung  Tur- 

tise    empfiehlt,    spricht  »uch    dafür,    die   beiden    Enden    der 

ng    stroraaufwilrts    zu    kehren,   oder   die  Coupirung    selbst 

eher   Wei?« ,    wie    es    zuweilen    bei    Wehren   geschieht,    In 

stromjiufwärld  gekehrten    Bofcen    zu    erbauen.      Fig.    157 

«f.  XLIll    zeigt   diese  Anorilnnng.     Man  eneicht  dabei  den 

Vorihcil,    dass    die  Ufer  durch   das   lihersliirzppde  Wasser 

leiden,   dasselbe  vielmehr  von  beiden  Seiten  nacb  der  Mitte 

lies  gewiesen  wird. 

eon    die    Caupirungen    zugleich    als    Lei  n  pfud  sdflmma 

io    welchem   Falle    man    .sie    auch   L  e  in  p  Tads-Cou  p  i - 

en   nennt,    dürfen  sie  sich   von  dfr  Kichiung  di-s  Fahrwas- 

irbl  wril  enlfcrneo,  weil  sonst  die  Pferde  einem  zu  starken 

von    der  Seite   nusgeselzt   und   leicht    herabgerissrn   werden 

,     Man    muss  iilsdann  die  Coupirungfo  sehr  schräge  über 

ftchliessenden  Arm  fuhren,  wobei  es  nicht  fehlen  kann,  dass 

ihrem  obern  Knde  überstürzende  Wasser  entweder  die  Insel 

das    Ufer   trilft   und    hier    starke   Abbruche    vcruisnchl.     lu 

Falle  dehnt  sich  der  Uferbruch  häufig  so  weit  aus,    dass 

oapirung    vom    Ufer    getrennt    wird,    und    der   Strom    hinler 

Wune!   in   den   abgeM*hb».ssenen  Arm  filllf.     Man   verhindert 

Mn  einfachsten  durch  das  Anschlusswerk  A  Fig.   15t^i  wel- 

das  Hauptwerk    untersliilzl    und  das  Wasser   so    weit   staut, 

jener  gefährliche    Ueberslurz  aufhört 

Ln   dem  Angnfle   des  Ufers  und  der  Insel  vorzubeugrn  und 
berstürzenden   Strotn    möglichst    in    die  Mitte    des  Betten   zu 
iflrgl   man    auch    die  Coupirung    in  ihrer  ganzen  L/lnge 
^   in   gleicher  iiohe   aaszuführen,   sundern  sie  in  der  Mitte 
senken,   so    dass   sie   hier    ungefähr   um  einen  Fnss 
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tivfer   liegt,    nls    An  bei'Ien   Entlen.     Jodcufalls   müssen  *t««  ■ 
diese  oietli-i;;er,  als  die  Ufrr  soin.  | 

Die  CuDstrut'tiiin  solcher  Coupiran^n ,  di«  ükfr  j 
kirinsfi*  Wasser  vorrajüicn,  stiiiiml  mit  der  M  Gelf^rohfiC  1 
Butmenliauos  beschrirlicnen  st'lir  f^ponu  fibereiD.  Die  ärkvid 
keilen  io  der  Auftführun^  und  Untcrhiillun;[^en  di>r  Coupirtd 
sind  aber  weit  ^rüs^or.  Man  miisa  daher  jede  müglithe  Vm 
nnwendrn,  um  eines  Theils  wi&lirend  des  Baues  de»  WirUa 
des  ht'ftij^en  Sdoines  zu  hp*;;o»nrn  und  njimrntlicb  eine  n 
Verlieruu«;-  dos  Dcllcs  za  verhindern,  andern  Tbi^ils  »her  kukl 
das  fedijce  Wrrk  vor  einem  Durrhbruch  zu  &ielu*rn.  Ein  uli 
isl  besonder»  in  Fol^e  der  Auskolkung  ao  der  uutero  Scit^  u 
den  Üel)er»(arz  des  Wflssers  zu  besorgOB. 

Die  massiren  Coujiirungen  brsiobvn  im  lunrni  j 
einer  losen  Sleinsehüllun^,  und  sind  in  der  Krone  und  im  «Ij 
Theile  der  Dossirungen  gepflastert.  Auf  grosse  Kronenbreile  m 
es  bei  ihnen  weniger  nn.  Die  Breite  von  6  oder  liÖrh(»lpn»  t«! 
Fuss  dtirfle  daher  in  allen  Füllen  g;enügen.  Am  meisten  sorjcll 
für  ihre  Sicherheit,  wenn  man  die  slroniahwürls  gekehrte  DosärJ 
recht  flach  hüll  und  derselben  eine  vierfache  oder  uiindesl^BS  n 
fnehe  Anlage  giehl.  Ausserdem  darf  ein  Slurzlielte  zur  Sirkfri 
des  Fasses  dieser  Dossirun<j^  nie  fehlen,  welches  nach  ÜmllM 
eine  Breite  von  mehreren  Ruthen  erhält.  Dasselbe  muss  sol 
liegen,  dass  das  abfliessende  Wasser  keinen  neuen  b'lurz  biU 
Dieses  Belle  senkt  sich  nber  g'emeinhiu  nicht  unbedeoteod.  isJ 
das  herabstiirzendc  Wasser  den  Sand  und  Kies  daranlrr  f«rt$p 
Dasselbe  kann  daher  bei  der  ersten  Anlage,  und  zMar  besosl 
wenn  die  Wnsserlicfe  nur  geringe  ist,  nicht  ungleich  in  dcfi 
forderlichen  Starke  dargeslelll  werden,  and  muss  S|i:1ler,  sobald 
sieh  gesenkt  hat,  noch  erhöht  werden.  Es  ist  aber  noibwed 
Iflngere  Zeit  hindurch  für  die  Unterhaltung  dieses  Slunhfi 
Sorjfe  zu  tragen,  weil  hiervon  vorzugsweise  die  Sirhcrl  ' 
gnnzen  Cou|tirung  abhAngt,  Die  obere  Dossirung  kann  m.ti 
machen:  dabei  kommt  es  nur  darauf  An,  dnss  die  8teiDs< 
fest  liegt  und  hierzu  ist  die  zweifache,  oder  bei  Iftgerhkftrn  ^im 
srhun  die  ein  und  einhalbfache  Anlage  genügend.  Endliib 
nouh  zu  erwülmen,  dass  eben  so  wie  bei  den  SleinbabncD, 


kleinfiten  Wa8<<«rs  BankeKe  an^ebrAcht  werden  müsseii, 
«Iclie  das  Pflaster  sich  lehnt. 

elrcfl*   der  Ansführang    der   maBsWen   Conpirnngcn    ist 

erwjlhaen.  Die  Anwtfndong  von  feinem  Material  ist 
tthaft,  weil  der  starke  Wasserdruck  daror  den  itn  Werke 
OBsenen  Sand  fort^^piilen  kfinnle.  i)ohald  über  die  obere 
e  and  das  Pflaster  ihre  Unterstützung  verlieren,  «o  Ter- 
ie  und  es    ist  dadurch    die   erste  Veranlassung'  zar  Zer- 

es  Werkes  gej^ehen.  Besteht  daj^egen  der  ganze  innere 
f^ober  Stcinsfhiittnn^,  so  dringt  freilich  das  Wasser 

weiten  Zwischenräume  derselben  noch  stark  hindurch: 
?erk  selbst  ist  dieses  aber  ohne  Nachtheil,  indem  keine 
kng  darin  vorgeht  nnd  kein  Theil  desselben  fortgerissen 
nnn.  Der  dadurch  veranlasste  Wasserverlust  des  Hanpt- 
freiiich  unter  Umständen  nachtheilig  erscheinen,  man 
demselben  aber  sehr  leicht,  wenn  man  nach  Beendigong 
imng   die  obere  Dossirung  mit  einer  Sand-  oder  EnU 

fiberdeckt. 

er  Baa  ausserordentlich  erschwert  wird,  wenn  wUirond 
kisführung  eine  starke  Vertiefung  eintritt,  so  muss  eine 
oreicht  angewendet    werden,    um  dieses   zu  verhindern. 

er  ganz  nnpassend,  die  Schüllnng  des  Steindammes  in 

llen   Höhe   an   beiden  Enden    zu   beginnen   nnd    in  der 

I  Schlüsse   zn   bringen,    oder  ihn    von  einem  Ende  bis 

in  voller  tlöhe  darzustellen.     Bevor  eine  starke  Be- 

g  des  Profils  erfolgt,  muss  vielmehr  der  Grund  voll- 
vsichcrt  sein,  was  durch  Steinschütlnngen  sehr  leicht  zu 
mL  Yersäuml  man  dieses,  so  vergrossert  sich  die  Tiefe 
locb  nicht  geschlossenen  DorchflnssöfTnnng',  und  ein  sehr 
er  Mehrbedarf  an  Material  nnd  Arbeitskräften  ist  die 
bliche  Folge  einer  solchen  fehlerhaften  Anordunng*  des 
>ieeelbe  wäre  nur  zuläflsig,  wenn  das  Bette  ans  gewach- 
elsen  bcstAnde.     Am  angemessensten  ist  es  aber,  dnrch 

gleichmOssiges  Anschüden  von  Steinen  ein  festes  Grund- 

h  den  ganzen  Strom  und  zwar  in  der  Breite  der  Coa- 

t  Einschlass  des  Sturzboltes  darzustellen.    Besorgt  man, 

och  eine  Ansspülung  erfolgen  möchte,  so  kann  man  ao 
in,Handb.d.Wa«erbaak.  II.  2.  2.  Aufl.  XO 
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derjeni^n  Stelle,  wo  man  den  Damm  zoin  SrhloM« 
diese  Si'huttuDg  liesonders  stark  niHchun,  oder  micli 
Steine  daselbst  verwenden.  Es  ist  aber  bei  gehfiri^cr 
des  Baues  nivJil  schwer,  die  Schütlun^  bis  sar  V«Uei 
ganzen  Dammes  immer  in  gleicher  Höhe  za  erhalten, 
nach  die  Concenlriron^  des  SlromeH  auf  eint*  einzelne  81 
zo  Termeiden. 

Bei  losem  Boden  pfleg^t  die  Steinsrhuttang'  anfangs 
za  rersacken  und  die  einzelnen  Sterne  dringen  oft  I 
Betlo  ein.  Um  dieses  za  verhindern,  pflegt  man  ein 
oder  eine  Senkla^e  (§.  79)  vor  Ansfühmng  det  Slöfl 
als  Fandiiment  dcrscllien  qacr  durch  den  Strom  zu  l«| 
ses  bedarf  keiner  besondern  Beschwerong,  doch  ■«»•  i 
Theil  der  Steinschültung  sogleich  anfliHngen. 

Bei  festem  Boden,  und  besonders  wenn  starken  A 
gen  durch  A^nbringang  einer  Senklage  vorgeheagt  ist,  |il 
Sacken  der  Steinschüttung  einzulreten;  es  ist  daher 
nach  der  Vollendung  des  inneren  Theiles  die  Abpflasti 
gleich  auszuführen,  wodurch  das  Werk  einen  weseallichl 
gegen  Boschädionngen  crhAll.  Hierzu  muss  jedoch  de 
des  niedrigen  Wasserstandes  abgewartet  werden. 

Wenn  das  Steinmaterial  sehr  theaer  ist,  und  FascUl 
zu  beschaffen  sind,  wie  dieses  im  nördlichen  Deutschlaadl 
hin  der  Fall  ist,  pÜegt  man  die  Conpirungen  in  Pack« 
zuführen.     Es  gelten  alsdann  noch   dieselben  Regela 
der  Lage,  Richtung  und  Höhe  des  Werkes,  wie  für  defl 
Nur   wenn   keine  Steindecko   angebracht    werden  soll, 
Höhenlage  so  bestimmt  werden,  dass  das  Strauch  an 
Die  Krononbrßite  pflegt  man  in  diesem  Falle  viel  gram 
nehmen  und  sie  mindestens  der  ganzen  Höhe  des  Werki 
oft  aber  noch  um    die  HiLlfte  grösser  zu  marheo.     Es  I 
sich  diese  Vorsicht  durch  das  geringe  6peri£sche  Gewicht  i 
und  durch  den  Umstand,  dass  beim  reinen  Faschinenbza 
sirungen  nur  die   einfache  Anlage  erhalten  können,    Ai 


ist  die  Anbringung  cmeR  Sturzbetlcs  auch  bei  dieser  Ca 
art   sdhr   nöthig,   um    ein   tiefes  Auswaschen   des  Gi 
unterhalb   der   Coupirung  zu    verhindern.     Das   Slnnlie 
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>en  seiner  lielcn  Loge  niclit  anders  als  darcL  Slciae  be- 

werd^n. 

Fab  über  die  8icberong  des  Flnssbettes  ge^en  ein  AuRwiisehen 

des  ßaaes  bereite  bei  Gelegenheit  der  Buhaco  gesagt  ist, 

IS  besonders  Aach  von  dünjonigcn  Coupirangcn,   die   aus 

irk    liesteliD.     Die    Ausführung    von  Senklagcn   oder    auch 

in  Senkstiicken  ist  hierbei  ganz  angemessen  und  oft  sogar 

tdi^:,  aber  zur  Beschwerung  derselben  muss  immer  gröberes 

tl   benutzt   werden  j    weil   der  zur   Zeit   des  Schlusses   der 

eintretende  heftige  Strom  deu  äiind  und  selbst  den  Kies 

und  die  ganze  Bettung  zerstören   würde.    Es  ist  daher 

nütbtg,    kräftige    Vurkehrungen   dagegen   schon   früher 

Man  kann  aber  die  Kosten  derselben  wesentlich  er- 

,  wenn  man  die  Scnklage  nur  an  denjenigen  Stellen  mit 

obsten  und  schwersten  Material  bedeckt,  wo  die  Coupirung 

tloSH  gebracht  werden  soll,  oder  wo  die  härteste  Strömung 

rarten  steht.     Die  unangenelimüu  Erfahrungen,  die  bei  dem 

Conpirangen  in  Fackwerk  vielfach  gemacht  sind,  können 

rendung  dieser  Yorsichtsmaassregel,  wenn  sie  «ach  gegen 

röhnliche  Bauart  bedeutende  Mehrkosten  verursacht,   den- 

tar  auf  das  dringendste  empfehlen.    Unterlässt  man  sie  aber 

tstigen  Umslfinden,  so  setzt  man  sich  der  Gefahr  aus, 

starke  Vertiefung  des  Bettes  eintritt,   die  mit  dem  an- 

•n  Material  entweder  nicht  gefüllt  werden  kann,  oder  eine 

Strömung  veranlasst,  dass  die  gewählte  Constructionsart 

mehr  ausführbar  ist^  und  man  sich  wäJirend  des  Baues 

einer  andern  entschliessen  muss.     Bevor  man  in  dem 

dem   andern  Falle  die  Anwendung  krJLftIgerer  Maass- 

vorbereiten  kann,  daaern  die  Wirkungen  des  Wasserstnr- 

iMScn  fort,   und  es  gieht  Beispiele,  dass  ein  ursprünglicb 

*r   Arm ,   dessen   Scbliessong  sehr   leicht   erschien,    den 

•o  Btkrk  aufnahm,    dass  man  endlich  die  Absicht,   ibn  za 

ii  ganz  aufgeben  musste. 

Lwendong   des  Packwerksbaued  zu  Conpirnngen   wird 

le  Yerfahrcn,    wie  bei  Ansführung  der  Buhnen  bcobacbtet« 

tann  dabei  nicht,  wie  bei  SteinschüLtungen,  das  Werk  all- 

;  in  seiner  ganzen  Länge  gleichmüssig  aufführen;  man  mnss 
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vielmehr  die  schwimmenden  Litgcn  jedcsniAl  nn 
Werkes  iinschJiesseD,  der  bereits  bis  über  das  Wasser 
and  gehörig  comprimirt  wird.    Eine  nothwendige  Folge  1 
die  sehr  sUrke  Concenlrirung  des  Stromes  and  die  BUd 
heftigen  Wnssersturzes  an  derjenigen  ijteile,  wo  endlich  der 
erfolgen  soll. 

Gewöhnlich  wird  znr  möglichsten  Beschleanigang  d 
Ton  beiden  Ufern  aqs  gleichzeitig  die  Ausführung  begos 
gleichmässig  forlgesetzt.  Daraus  entsteht  der  grosse  De 
dikss,  selbst  wenn  keine  Vertiefung  und  keine  sljirkc 
eintritt,  der  rcgelmilssige  Fortgnn«^  der  Arbeit  dennoch  gesl 
sobald  die  Ausschüsse  der  schwimmenden  Lngen  »ich  k 
Fig*  159  >e>gt,  dass  die  Verhindang  nnd  selbst  das  slaa 
snmmenstosseu  zweier  gleichzeitig  ausgeführter  Packwerke 
lli-h  ist,  indem  der  diizwlschen  bleibende  Ranm  gar  nick 
werden  kann,  selbst  wenn  keine  sonstigen  erschwerenden  l 
eintreten.  Wenn  aber  noch  eine  heftige  Strömani^  nirl 
was  bei  Coupirungen  fast  immer  der  Fall  ist,  und 
Vorkehrungen  getroffen  hat,  um  während  dieser  Zeil 
des  Grundes  zu  verhindern,  so  sieht  man  leicht, 
und  gcführlich  die  Vurhüllnisse  sich  gestalten  miissen.  Die 
menden  Lagen  rerhindern  auch,  jede  Deckung  dea  ifl 
AngritTo  liegenden  Bettes  nachtniglich  vorzunehmen. 

Es  ist  gewiss  vom  Baumeister  unbedingt  zu  fordern, 
die  Zusammensetzung  jedes  Baues  vor  dem  Beginne  dess« 
vollkommen  klar  macht,  and  dafür  sorgt,  dass  dcrs«liM 
keine  angewohivlichen  Ereignisse  eintreten,  ganz  sicher 
sichtigten  Formen  und  Dimensionen  annimmt.  In  vorl 
Falle  wird  diese  allgemein  güllige,  sehr  wichtige  Regel  g< 
nicht  gehörig  beachtet.  Man  ordnet  den  Bau  in  einor 
dass  er  bei  regelmässiger  Fortführung  der  Arbeit  selbst  t 
günstigsten  Umstünden  nicht  vollendet  werden  kann 
sich  vielmehr  nur  dadurch  beendigen,  dass  man  die  ver^ 
Theile  wieder  gewaltsam  auseinander  reisst,  und  es  dea 
überlOsst,  in  welcher  Weise  sie  sich  enrllich  so  neben 
legen,  dass  der  Schluss  wirklich  errolgt.  Man  darf  1 
Sicherheit  annehmen,  dass  die  AusfiÜirung  der  Coop 
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Bkn  Zaflllip:keiten  anterworfen  und  nicht  flo  hQofiji:  miss- 
Bwflre,  wenn  man  ein  methodischee  Verfahren  da- 
HlAavendan^  f^eliracht  hiltte. 

^MTor  ii'it  xar  Bescbreihung  einer  zwcckmilssigeren  Anord- 
Hns  BnuRS  til>erj*:phe,  inn<;R  ülicr  die  f^ewühnlirhe  Baujirl  noch 
Ab  mitgelheilt  werd(;n.  Sobald  die  Lagen  von  beiden  Seiten 
Hii  berühren,  bemüht  man  sich,  dnrch  Änfbrin^cn  Ton  grossen 
Bi  Beschwcnin^s- Material  das  Herabsinken  der  Laii^en  zu 
Hirn,  indem  man  zugleich  das  Werk  immer  so  weil  erhöht, 
^A  iber  Wasser  bleibt.  Man  pflegt  auch,  sobald  es  geschehen 
^Be  Lftgen  im  Zu4amroenhnD;:;o  über  beide  Thcilc  fortzuführen 
^■Mmnl  nach  dem  Aufbringen  des  Beschwerungs- Materials 
^bdrainme  recht  krfiftig  zn  gebrauchen.  Das  Rammen  hat 
^p  nicht  nur  den  Zweck,  das  Eindringen  des  Wassers  in 
^■liiirh  zu  befördern,  sondern  die  heftige  Erschütterung  dient 
Hnreisc  dazn,  die  Verbindung  der  Faschinen  und  Würste  sa 
Hweil  die  einzelnen  Lagen  beim  Herabsinken  eine  giössere 
Bannehmen  müssen,  als  sie  ursprünglich  haben.  Indem 
^k  hierdurch  aufgelockert  nnd  das  Beschwerungs -Material, 
Hbts  wenn  es  fein  ist^  theils  vom  Strome  weggespult  wird, 
^hlfcfr  durch  das  Strauch  hindnrclifüllt  und  alsdann  gleich- 
^Brttreibl,  so  wirkt  vorzugsweise  nur  diejenige  Belastung, 
Btr  Wasser  liegt,  und  man  muss  selbige  recht  hoch  halten 
Hlier  auch  besonders  dicke  Faschinenlagen  anwenden. 
^Pcnn  das  Werk  auf  diese  Art  nicht  auf  den  Grand  herab- 
^felt  werden  kann  und  die  darunter  noch  stattfindende  Strömung 
^■tr  die  Fasrhinen  einzeln  oder  in  grosseren  Massen  fort- 
Hhfto  nimmt  man  zn  gröberem  Beschwemngs- Material  seine 
H^  Steine  and  Senkfaschinen  werden  auf  die  schwimmenden 
B  gebracht«  und  unter  möglichster  Beschleunigung  des  Baues 
lea  die  Hantlrammcn  fortwährend  recht  krilftig  gebrancht, 
n  pflegt  man  Senkfaschinen  and  oft  selbst  alte  Fnhrseoge, 
^0  stark  belastet  hat,  an  der  obern  Seile  des  schwimmen- 
Bhciles  zn  versenken,  um  möglicher  Weise  dnrch  diese  die 
^piong  oder  wenigstens  die  Verengung  der  DurchflnssÖfTnung 
-«•narh  die  Schwfirhung  d*^8  Stromes  zu  bewirken.  Endlich 
«dii  man   irach  zuweilen,   wenn  nor  noch  ui  der  Tiefe  die 
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Dnrchflassöflnnag  besteht,  welche  sich  im  Oberwasser 
trirhlfrförmige  wirbolnde  Einsenknng;  der  Oberflirhf,  ondt 
wasscr  durch  starkes  Aufwnltvn  za  crkennea  giebt,  nitk 
fllromnufwarts  {^erichleten  Faschinenlage  den  Slroa  tt 
Fi^.  160  Eeigt  diHst»  Anonlnnng:.  Die  FHsrhioenUgY 
der  Coupining,  niso  in  stehendem  Wasser  Terbanden,  4 
fasBt  sie  der  nbwSrts  gekehrte  Strom  and  man  nass, 
nicht  za  früh  herabsinkt,  durch  Anwenduns:  T<M-ht  trorl 
Bchinen  und  durch  recht  hohe  Packung  die  Laje;e  schwia 
erhalten  suchen.  Ist  sie  endlich  so  Inn^,  dass  sie  bei 
die  Oeirnung:  überdecken  kann,  bo  wird  sie  schnell  mit 
benageil  und  mit  Beschwcrun^^s- Material  belastet 

Wenn  Material    and  Arbeitskrilfte   reichlich    T«rlun 
so  gelingt  CS  gewöhnlich,  durch  die  angegebenen  MittrJ 
pirung  zum  Schlosse  zu  bringen.    Sehr  häufig  geschiefcl 
dnss   man   auf  den  Mehrbedarf,    den  die   grosse  Verl!« 
Bettes  veranlasst,  nicht  vorbereitet  ist,  und   man  muss  a 
Falle,    nachdem  die  Veranlassung  za  den  grö6«>ten  Zer« 
gegeben  ist,  den  Bau  nlibrechen.    Die  Aaskolkanven  d 
bettes  dehnen    sich   alsdann  noch  weiter  aus,    und  das 
gene   Werk   wird   entweder   durchbrochen    oder   doch  ^ 
beschädigt,   und  jedenfalls   ist  die  spätere  Fortsetzong 
endignng  desselben  riel  schwieriger,  als  sie  anfangs  wai 
man    aber   mit   dem    unzareichcnden  Material    auch    whi 
Werk  zam  Schlüsse  bringt,   so  hat  dasselbe  nicht  die 
angemessene   Stärke    erhallen,    and   wird    alsdann   beiai 
des   Hochwassers    bald    zerstört,    wie   dieses   z.    U,   mit 
Wiebeking  ausjceführton.  Coupimng  des  rechteeitigea  Rk 
bei  Honcff  geschah. 

Hiernach  ist  es  durchaus  nothwendig,  vor  dem  BegM 
Coupirungsbaucs  für  das  ctfordcriiche  Matertal  za  Mff 
zwar  so  reichlich,  dass  es  selbst  unter  angunstig«a  Q 
genügt.  Es  kann  alsdann  freilich  geschehen,  dass 
Material  beischafFt.  Wie  nachtheilig  dieses  aber  »ach  m 
mag,  so  ist  der  Mangel  immer  viel  ^efahriicher.  Oft  ist 
lieh,  andre  Strom •.Rcgnlirun^sbauien  in  der  NAhe  etwai 
lohalton,  so  daas  man  im  Falle  der  Noth  die  für  diottli 
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Bchnell  heniherschftffen   und   sie  aar  Volleudang  der 
1^  beniitEen  kiinn. 

»«rdeni  muss  auch  jede  6oneLi;];e  Unterbrecliaiig  des 

lacDGntlicfa  wenn  schon  eine  alArkc  Beschränkung  des  Pro* 

»treten  ist,  vprmieden  werden.    Man  darf  daher  den  BAa 

iders  herinnen,    als  wenn   man  mit  p'osfier  Wnhrarhein- 

aoT  die  Fortdauer  eines  günstigen  WflsserstAndes  rechnea 

'enn  Atier  gleichwohl,  nachdem  der  AnrAn;^  schon  gemacht 

.er  Kfgen  eintritt,  der  ein  Anschwellen  des  Stromes  besor- 

,  so  muss  man  entweder  durch  möglichste  Beschleunigung 

ät  dieselbe  Torher  zu  beendigen  surhen  oder,  wenn  dieses 

ichehen    kann    oder  selir  unwahrsdieinlich  ist,    so  bleibt 

lers   übrig,   als   den  fertigen  Theil  xu  sichern  und  ihn 

irke  Belastung   so  xn  comprimiren,    dass  die  Beschrfln- 

ts  Proliles  inüglichst  geringe  bleibt. 

ler  darf  es  weder  an  Arbeitskrilften,  noch  an  Banraaterial 
wenn  man  eine  Coapirung  beginnt,  auch  müssen  alle  son- 
'orkehrungen  dazu  getrolTen  sein.  Die  Faschinen  sind 
ich  an  den  Ufern  aufgestellt  und  werden  zugetragen.  Die 
tke  müssen  in  hinreichender  Anzahl  eingerichtet  und  ge- 
letst  sein,  nm  den  erforderlichtiti  Bedarf  an  Würsten  mit 
»I  schnell  genug  heschaffen  zu  können.  Das  Beschwemngs- 
il  darf  aber  wegen  der  nothigon  Besrhlennigung  nicht  mehr 
if  heigekarrt  werden,  wodurch  auch  die  Passage  über  das 
»t3rt  werden  würde.  Es  ist  daher  Torlheilhafler,  die 
!r  den  Sand  und  Kies  oder  Steine  in  Nachen  anfahren 
littelltar  auf  die  Lagen  aufwerfen  zu  lassen.  Damit  die- 
isertransport  aber  regelmassig  erfolgt  und  kein  Aufenthalt 
"«intritt,  so  mnss  auch  ftir  die  nöthigo  Anzahl  ron  Nachen, 
ilercn  Bemannung  und  sonstige  Anstalten  zum  Hin-  und  Her- 
ba  derselben,  besonders  aber  für  das  Beechwerungs- Material 
MI  gesorgt  sein.  Dieses  darf  sonach  während  des  Baues  nicht 
br  etwa  aus  dem  Slromhelte  ansgebaggcii  werden,  es  muss 
bshr  hereits  gewonnen  und  zum  Verladen  möglichst  nahe  in 
titirhaft  liegen. 

kert   sich   die   Conpimng  ihrer  Vollendung,    so   ist  jede 
tong  Am   Dachtheiligsten^    indem  der  bindurchstürxende 
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Strom  den  Ban  aDp>cift,  das  RcRchweron^B^ Material  aaa 
wenn  der  Grund  nicht  gesichert  ist,  aarh  die  Tief»  im 
schnell  yergrössert.  Mim  darf  daher  onler  8rhwiert|;cft  V 
nissen  selbsi  in  der  Nacht  keinvn  SlillsUnd  eintreten  kno 
sorgt  deshalb  für  ^ehürin;:e  Abwechselung  der  Arbeiter  «i 
den  Bau  so,  dass  er  zur  Zeit  des  Vollmondes  zuni  SrhlosM 
Eine  künstliche  Erlenchtnn^  durch  Feaer  nnd  Laternen  ki 
Mondschein  nicht  ersutzenf  da  sie  immer  nur  einzelne  Sbd 
Aoch  diese  nur  nnzulän^lich  erhellt. 

Dieses  sind  die  Vorsirhtsmiiassregeln,  die  man  in  pi 
oder  geringerem  Maasse  in  Anwendung  zu  bringen  pflegt 
man  die  Entstehung  einer  st<irken  Strömung  besorgt*  Nick 
weniger  sind  sie  zuweilen  dennoch  ungenügend,  und  itS 
«enigfitenn  nicht  die  starke  Vertiefung  und  sonacii  eine  i 
Erschwerung  and  Vertheurung  des  Baues.  Es  ist  ddb 
nichtig,  den  Ban  so  anzuordnen,  dass  die  Wirkung  der  SH 
weniger  nachtheilig  wird,  oder  ein  mehr  gesicherter  «b4 
milssiger  Fortgnnj^  der  Arbeit  nrwartet  werden  kann. 

Von  der  Sicherung  des  Grundes  dorcb  eine  mit  Steil 
Schwerte  Senklage   ist  schon  früher  die  Rede  gewesen. 
H/droteclen  empfehlen  aber^  die  stjirke  Vertiefung  dadurch 
hindern,    dass   man   die  Coupirung   in   der   obern  Müads 
Nebenarmes    in    der    Art   erbaut,    dass   sie    sich  zoglcicli 
Uferdeckwerk  des  Hauptarmes  darstellt.  *)     Man  meint,  i 
in  diesem  Falle  keinem  besonders  6t;irken  Angriffe  tmagn 
nnd   da   die  Tiefe   an  dieser  Stelle   nur  geringe  zn  seit 
so  soll  zuweilen  eine  solche  Coupirung  verbunden  mit  eine 
ten,    die   man   spftter  am   nntcrn  Ende  des  Armes  erbaal 
wohlfeiler  werden,  als  wenn  man  die  unlere,  wilhrend  derAe 
noch  nicht  gesperrt  war,  aliein  ausgeführt  b&lte.    Dieses  1 
wfire  allerdings   zn  erwarten,    wenn   der  zu  schliessende 
seiner  ganzen   Lilnge  sehr  flach  wflre;    wenn  derselbe  al 
so  grosse  Tiefe  hat,    dass  er  nach  Ansfiihrong   der  ober 
pirnng  noch  durch   die  ontcre  Mündung  Tollständig  mit 


*)  Schemerl,  Abhandlung  über  die  vorzüglicbste  Art, 
nnd  Strömen  sa  bauen.    Wiea  1763.  —  §.  6&  AT. 
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lll  wird,  60  stellt  steh  überall,  wo  man  auch  die  Coupimog 
OMg,  dieselbe  Nivoau-DifTcrenz  zwischen  Ober-  und  Ud- 
dAr,    und  der  Durchllass  ist  au  der  einen  Stelle   eben 
wie  an  der  andern, 
»äler   hat  Schemerl  *)    noch  die  Fig*.  161    dargestellte  An- 
aogegcben.   Die  beiden  Theile  des  Werkes  sollen  nAmlich 
werden,    dass  sie  neben  einander  Torbeigreifen. 
»sentticher  Vorzug  dieser  Methode  gegen  die  gewohnliche 
darauf,  dass  die  einzelnen  Lagen  regelmässig  herabsinken 
nnd  ihre  Verbindung  wflhrend  des  Vorsenkens  nie  wieder 
tben  werden  darf.     Nach  Srheiuerrs   Vorschlag   soll   auch 
"lg   bleibende  Oeffnung  zwischen  beiden  Theilen  gar  nicht 
»ssen  werden,  sondern  zur  BefÖrderaog  der  Verlandung  des 
Armes  offen  bleiben.      Der  hindurchgehende  Strom   kann 
»ine  grosse  Vertiefung  erzengen,  in  sofern  die  beiderseitigen 
Igen  sich  berühren  und  gehörig  gesichert  sind.    Die  Rich- 
dosselbeu    ist   überdies    stark   scitwilrts    gekehrt,    woher  er 
Bas  diesem  Grunde   nicht   besonders   heftig   werden  kann. 
twohl  möchte  es  nothwendig  sein^  das  Ufer,  dem  er  zage- 
ist, gegen   Abbruch  zu  sichern. 

^enn  die  Coupirung  bis  über  das  Wasser  hcrnufgeführt  wer- 
»11,  so  dürfte  für  den  Pnckwerksbaa  die  Fig.  162  im  Profile 
illte  Anordnung  sich  besonders  empfehlen.    Sie  stimmt  mit 
llichen  Bauart    sehr  nahe    überein.     Beide   Arme    der  Cou- 
werden  nämlich  direct  gegen  einander  ficführt,  so  dass  sie 
einem    Damme    von    gleicher    Breite    Tcreinigen.     Der 
lied  gegen  die  beschriebene  Constrnction  besteht  nur  darin, 
ir  Bau   der  beiden  Theile   des  Werkes   nicht   gleichseitig 
ihrt  wird,  nnd  sonach  in  jedem  derselben  die  Lagen  gehörig 
A  werden  können.     Man   beginnt  den  Bau   an  demjenigen 
r«  der  st&rkste  Angriff  besorgt  werden  muss,  und  führt  ihn 
ir  nar  so  weit  heraus,  dass  er  noch  keine  starke  Verengung 
»iics  veranlasst.     Besonders  ist  aber  darauf  au  sehn,  dass 
Theii  des  Werkes  vor  dem  Kofife  eine  recht  flache  Dos- 
ig, also  mindestens  vierfache  Anlage  erh&lt.  Eine  Beschwerung 
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^H  mit  Steinen  ist  dabßi  nicht  zu  nmj^ehn,    dorb  9ntki  4A| 

^^B  Dosfiirung^  schon  die  SenkUge,  nvelrhe  behafn  Sichemar^til 

^^M  flonst  erfordt^rlich  sein  würde.     D«r   Hndere  Theü  der  CM| 

^H  darf  nicht  früher  bea:oDnen  werden  ^    als   bis   der  «nie 

^H  frnnz   beendigt,    oder  doch   so  weil  zudrehen   ist,   dasi 

^H  nihrnng   der   beiderseitigen  schwimmenden  Lagen  Bicht  d 

^H  besorgen  ist,   nach   die  erwühnte  Beschwerung  rail  SUiwm 

^^m  RiAndig  erfolgt  ist,  oder  Tor  der  Annlhening  des  zweileil| 

^^1  erfolgen    kann.     Lelxlerer   wird    alsdann    in    gewöhnliclvr ' 

^^1  ausgeführt.     Wenn   man   hierbei  anch  keineswegs  Tor  «li 

^^m  fAlligkeiten  in  Kolgo  der  Terst^rkten  StrSmong  gesichert! 

^V  hat  jedenfalls  diese  Methode  den  grossen  Vorzog,   dms  i 

I  der  gehörigen  Verlftngening  der  Lagen  nicht  gehindert  «il| 

i  dass  zogleich  beim  Eintritt  der  st^rk^ten  Protilvereogiuig  4 

gen  des  iwciten  Thelles  «her  den  bereits    fertigen  Theil  i 

and  sonach  ein  Ausspülen  des  Grandes  nicht  weiter  mt^ 

Die  Figur  zeigt  an  der  Unken  Seite  den  bereits  fertigen  4 

Steinen  beschwerten  Theil  des  Baues,    rechts   d 

I  scliwimmenden  Lagen  des  andern  Theiles. 

Man  hat  vielfach  stall  des  Packwerks-  den  S«¥¥fr 

bei  Ausführung  der  Coupimngcn  angewendet.    Wenn  glö« 

niuiffihrliche  Beschreibnng  dieser  Bauart  erst  spater  gegebto  i 

soll,  so  ist  dieselbe  doch  schon  oben  (§.  75)  so  weit  erfclM  * 

dass  ihre  Anwendbarkeit  auf  diesen  Fall  sich  hier  beortheilcl 

Wenn  der  Querschnitt  der  einzelnen  Senkstucke  nur  geri^ 

im  Vergleiche  zu  dem  des  zu  schliesscnden  Armes,  odtf  vft 

der   noch    übrig    bleibenden  Ocffnnng,    so  pflegt  die  VerM 

keine  besondere  Srhwierigkeil  zu  machen,  und  nan  wrm 

bei  den  Vortheil,  dass  mit  einem  Male  grosse  FlÄchen  dw' 

gedeckt  werden.    Die  einzelnen  Senkstücke  (Prismen  oder^ 

Ton  Faschinen)  lassen  sich  indessen,  wenn  man  sie  aacli  alj 

I  nahe  neben  einander  leu^t,  nicht  in  Verbindung  hnn;;en.  ■! 

'  wohnlich  bleiben  weite  Stossfugen  zwischen  je  zwei  ätückti 

I  Auf   die   Aosfullung   derselben,    besonders    derjenigen,  A 

i  Strome  parallel  gerichtet  sind,   muss  man  sehr  aufmerkMi 

weil   sonst   eine   heftige  Slrüroung   hindurchzieht,   die  leitll 

starke  Vertief uug   Terorsacht   und  dadaroh  för  dos  gJHM 
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lieh  wird.  Oft  h%i  man  mehrere  Schiihlen  Scnkstürk«  über 
r,  nnd  sor^t  für  die  ^ehünfrQ  Abweirhselun^  der  Pagen 
tlhen.  Jene  Gefahr  wird  indessen  hierdurrh  keineswegs 
I,  Tietmehr  sogar  ver^fisRert,  denn  wenn  die  Rinne  be- 
H,  «0  kann  man  8ie  nicht  mehr  dnroh  Steine  oder  Senk- 
m  srhiicssen,  was  son9t  möglich  ^ewn<ten  würe.  Es  ist 
Iringcnd  nfithiji^,  diese  Fuj^en  oder  Rinnen  durch  Narh- 
I  Tön  schwerem  Materijil  rollslAndia^  zu  schliessen,  bevor 
»  folgende  Lnj^e  der  Senketiicke  nafbringl. 
S  Beohtichtun^  dieser  Vorsirhtsmaassregel  ist  der  Senk- 
n  hei  Coupirungen  gewiss  nicht  nur  znlitssig,  sondern 
>rlheilhnft,  wie  er  in  der  Thut  hüuHp:  herfils  mit  dem  bebten 
■  SQ  diesem  Zwecke  angewendet  worden.  Die  Unterauchanjj; 
sfullani^  der  Fap^en  ist  indessen  nicht  leicht,  woher  diese 
keine  überwiegenden  Vorzi1;^e  ror  einem  sorgfältig  angcord- 
'uckwerksbna  zu  haben  scheint,  der  einen  ununterbrochenen 
enhnD!^  im  ganzen  Werke  darstellt.  Diiza  kommt  noch» 
Fa^e,  wenn  sie  ursprünglich  auch  geschlossen  war,  sich 
wieder  ölTnen  kann.  Bei  Ansfülluni?  mit  Sleinon  darf  man 
freilich  weni}!:er  besorgen,  aber  leichtes  Materiiil  und  na- 
Erde  und  Sand  kann  gerins^e  Wasseradern  hindurcblassen, 
iuigs  ganz  unscheinbar  sind,  aber  dennoch  sich  nach  nnd 
weitem  und  Tielleicht  plötzlich  die  letzten  Widerstände 
len,  nnd  ganz  unerwartet  bei  einem  Hochwasser  als  starke 
tilgen  durchbrechen.  So  halte  eine  aus  Senkslucken  erbaute 
ag  bereits  manches  Hochwasser  ansgehalten,  ohne  irgend 
ttss  zu  erregen,  brach  aber  plötzlich  durch,  indem  einige 
cke  fortschwammen.  Zum  Versenken  der  einzelnen  Stücke 
in  aber  in  diesem  Falle  wahrscheinlich  nur  Erde  verwendet. 
e  eigenthiimliche  Anwendung  des  Senkstückbanes  zur  Cou- 
von  Flussnrmen  ist  einst  von  Funk  versncht  worden.  Funk 
selbst  dieses  Versuches*),  sagt  auch,  dafts  er  niisslungen 
IMiltheilnng  ist  indessen  zu  kurz,  als  dass  man  die  beab- 
Anordnung  des  Baues  und  deu  Grund  des  Missglückena 


«iträg:»  Kur  allgemeinen  Wasgerbaukanst,  Lemgo  1808,  Seite  39Q 
Aftmerkong, 
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(InranH  ersieht.  Die  Absicht  war  keine  andere»  lüs  vittihtM 
L'inzigen  Seokstiickes  den  ganzen  StroinArm  «uf  einmal  ii  scUivB 
und  dadnrch  dttn  Schwierigkeiten  zu  tfege^nen,  dte  eonst  iM 
der  Ansrülii'ung  eines  solchen  Baues  einzutreten  pflegeaj^| 
dreissi^  Jahre  spAtfT  hörlfs  ich  mehrfnch  von  diesem  ais^^l 
Bau  sprechen,  und  da  ich  bestimmte  Narhrirhlen  dArabtrll^l 
TCiinschte,  so  machte  ein  alter  Kribbmeislcr,  der  bei  ^i<il^| 
iuit;£enrbeilet  hatte,  die  folgende  Mittheilunju:.  Seine  Bl^| 
LTAchcint  aber  in  sofern  durchaus  gInuhHÜrdig,  als  er  dit^H 
sinnen  des  Senkstückes  sehr  genau  übereinstimmend  vit^H 
Funk  bezeichneten  aufsah.  ^ 

Die  Weser  war  in  der  NShe  Ton  Wietcrsheim,  etMji 
Meile  unterhalb  Minden,  in  zwei  Arme  gelheilt  Der  lisk^l 
das  eigentliche  Fahrwasser,  doch  versandet«  diese«  nacfa  oM 
so  sehr,  dass  die  Schilfe  endlich  den  stark  gekrummtea  nii 
Arm  noch  leichter,  als  den  linken  befrihren  konnten.  Mv4 
schloss  sich  daher  im  Jahre  1605  den  rechten  Ann  xn  seUild 
und  zwar  sojile  dieses,  wie  erwAlmt,  durch  ein  einzif^  SM 
stuck  nnd  zwar  wahrscheinlich  an  der  schmälsten  Stelle  dssArf 
a;eschehn.  Zuvor  wurde  der  linke  Arm  thcils  ditrrh  Aüfgni 
und  theils  durch  Baggern  vertieft,  damit  die  SchifT«!  d\a  h!^ 
passiren  konnten. 

Etwa  20  Ruthen  oberhalb  der  Stelle,  wo  die  Conpiruas  li«| 
sollte,  wnrde  das  Scnkslück  auf  einer  geneigten  Rüstung  Am  tili 
Ufer  des  Armes,  also  auf  der  Insel  selbst  erbaut.  Das  Stiek  1 
65  Fuss  lang,  in  der  Krone  12  Fai^s  breit  nnd  an  beidfaSil 
mit  einfadier  Anlage  goböscht.  Seine  Höhe  betrog  durrhiekj 
lieh  8  Fnss  (Funk  sagt,  dass  es  84  Fnss  lang,  28  Fu«>  h 
und  zwischen  6  und  lOFuss  hoch  gewesen  ist).  Es  wurde  pard 
zum  Ufer  erbaut  und  mussle  daher,  sobald  es  auf  dem  Wtfi 
schwamm,  eine  Schwenkung  machen,  um  das  Prnfil  spfnvi 
können.  Um  es  anzuhalten,  sobald  es  die  Stelle  erreirbi  U 
wo  es  versenkt  werden  sollte,  wurden  zwei  Reihen  bnrhrDernU 
von  Fahrzeugen  aus  eingerammt.  Die  Pfühle  waren  Ih  bis  I^Zi 
slark,  reichten  etwa  10  Fuss  in  den  Grund,  und  standen  mv 
daes  ihre  lichte  Entfernung  nur  etwa  1^  Fuss  lietmg,  DerZiM 
ineister,    der  die  lUmmarbeit  leitete,   machte  den  Yorac&lafT' 
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iken  ta  verLolmen  und  noch  darch  VerslrcbunjireD  za  sichern. 
orsichlsmAttssregel  wurde  indessen  für  uberDässig  erAcfalel 
rbljch. 

jedem  Ende  des  Senksluckcs  wnren  mehrere  Pfahle  ein- 
ten und  hiernn  Tnuc  befestigt,  die  thcils  vom  rechten, 
m  linken  Ufer  aus  durch  Menschen  gehalten  wurden,  und 
)l«]i  etwA  70  Mann  an  jedem  Ufer  gewesen  sein.  Als  das 
khwamm,  rn^te  es  an^cf^hr  2  Fuss  über  das  Wasser  vor. 
ike  Ende  desselben  wurde  festgchnllc»,  das  rechte  dagegen 
rf(«Bogen.  Der  Strom  fassle  das  Sliick  sogleich,  und  voll- 
beinahe  die  bealisichtl^fe  Drehung:.  Kaum  lag  es  jedoch 
qner  Ober  den  Strom,  als  es  das  Wasser  oberhalb  nuf- 
d  zwar  so  stark,  d«ss  die  Insel,  die  früher  noch  1}  Foss 
»ser  gewesen  war,  plijfzlich  1  F'uss  hoch  überOathel  wurde, 
elbst  befindlichen  Arbeiter  erschreckt,  und  auf  ihre  Rettung 
Hessen  das  Tan  los,  welches  sie  doch  nicht  halten  konn- 
nch  auf  der  andern  Seite  wurde  das  Tau  fortgerissen  nnd 
ck  trieb  schnell  den  Strom  henintf^r.  Das  linke  Ende  er- 
xoerst  die  Ffahlreihen:  diese  leisteten  aber  nicht  den 
len  Widerstand,  und  mit  lautem  Krachen  brachen  die  Pfähle 
hnell,  einer  nach  dem  andern,  wie  Zündhölzer  ab.  Das 
fick  durchschwamm  den  ganzen  Arm  nnd  trieb  noch  etwa 
then  weiter  im  nngetheilten  Strome  fort,  bis  es  auf  eine 
vor  dem  rechten  Ufer  auflief,  wo  es  liegen  blieb.  An 
Iruckhringen  war  natürlich  nicht  zu  denken.  Die  obersten 
len  wurden  daher,  soweit  sie  über  Wasser  lagen,  ausge- 
be] weitem  der  grösste  Tlieil  derselben  konnte  aber  nicht 
werden  und  versandete  bald,  —  Kurze  Zeil  darauf  wurde 
Q  auf  die  gewöhnliche  Art  geschlossen,  und  diese  letzte 
iDg  ist  unter  dem  Namen  der  Prangen -Schlacht  den  Schif- 
id  Anwohnern  noch  heule  bekannt,  wiewohl  sie  bei  der 
vlIstAndigen  Verlandmig  des  ganzen  Armes  schon  lange 
lehr  sichtbar  ist. 

enn  die  Conpirung   in  einer  oder  der  andern  Weise   aas 

len  nnsgeführt  wird,  so  ist  sie  keineswegs  wasserdicht. 

irf  aber  nicht  hotfen,    dass  in   ahnlicher  Weise,    wie  bei 

niedrigen  Steiuschüttung ,  die  Zwischenräoius  sich  biidd  mit 


15S    XL  Regulining  der  StrSme.     83.    Conpinmga. 

feinen  erdigen  Theilen  anfüllen  werden,  weil  dns  hokeWak 
kleinem  Wasaer  nnd  selbst  bei  höheren  Anschwellnnf;«!,  « 
es  schon  stark  überströmt  wird,  dennoch  einen  bedenteitel 
erxengt  and  in  Folge  des  hieraus  entstehenden  Wasserdmcb  i 
mar  stark  dorchatrömt  wird.  Diese  Darchstromnng  ist  fii 
Fackwerk  wesentlich  nachtheilig  nnd  gelUtrlicb,  wenn  da>S 
material  leicht  ist  und  sonach  ein  Ansspölrai  desselben  hm 
werden  kann.  Man  pflegt  daher,  wie  das  Profil  Fig.  16S  m 
Tor  der  Conpimng  noch  eine  starke  Erdachuttnng 
Dieselbe  ist  gewöhnlich  in  der  Krone  nur  6  Fnaa  breit;  Ji 
aber  eine  zweifache  oder  wenigstens  eine  ein  nnd  eiahsUi 
Anlage  erhalten  mnss  nnd  der  Faschinenkörper  nnr  die 
hat|  so  nimmt  ihre  Breite  nach  nnten  stark  zo« 

Zorn  Schntie  des  Werkes  wird  hfiofig  nur  en 
auf  der  Krone  und,   soweit  es  geschehn  kann,   auf  dea 
mngen  angebracht.    Yiel  sicherer  ist  es  aber,   eine  Stei 
dafür  an  wählen. 


3n)0lfter  Slbecljnitt. 

tau-Anlagren 


Anordnung  der  Stau -AnIngen. 

ftan-AnIngcn  bilden  mit  den  zugehörigen  Vorkehrungen' 
iführang  des  Hochwassers  eine  sehr  wichtige  Klasse 
mwerken.     Sie  sind  nicht  nar  in  gleicher  Weise,    wie  die' 
^nlirungs-Baulen,  für  die  Landes -Galtnr  und  die  äcliÜT-' 
roD  Nutzen,    sondern    aasacrdcm    dienen   sie   anch   zu  iQ.> 
llen  Zwecken,    indem   fnsl   alle  WasserinüliJen   aar  durch' 
rh  Hufgestautes  Wasser  beiriehen  werden, 
grossen  Strömen  kommen  sie  selten  ror,  dagegen  finden 
sehr  hUufij^  an  Bächen,   Flüssen   nnd    kleinen  Strömen.' 
sie  den  Wnsserspic^el  vor  sich  erheben,  oder  das  Wasser 
*n,    so   vermindert  sich  das  Gefälle  weiter  aufwärts ,   nnd^ 
dieses  sonst  mehr  oder    wenijjer  j^leichmAsstg  auf  eine 
Lanze  des  Flusses  yertheilt  war,  eo  conccnlriren  sie  es 
[enigen  Stelle,   wo  sie  erbaut  sind.     Hierdurch  bildet  sicirl 
leutcnde  Niveau-Differenz  zwischen  Ober-  nnd  Unter wasseci'' 
m  xnr  Anlage  kräAiger  Mühlen  und  anderer  Wasserwerke 
kheil   giebt.     Demnächst   kann   das    j^ehobene  Oberwasser* 
mf   die   niedrigen  Ufer  zur  Seite  geleilel  werden,    und  znr*| 
isserang  derselben  dienen.    Für  die  Schiffahrt  sind  die 
Unlagen  aber  in  sofern  sehr  wichtig,  als  sie  vor  sich  cinenM 
Wasserstjind  erzeugen  und  sonach  eine  grössere  Fahrtiefe^] 
Ausserdem   bedingt   die   hieraus   hervorgehende  Vcr-^| 
lg  des  Frofiles  auch  eine  verhflltnissmüs.sige  Yerminderunj 
rhwindigkeit,  wodurch  die  Schiffahrt  gleichfalls  crleichtei 
Die  Verminderung  des  relativen  Gefälles  in  der  Flussstrecke^J 
der  Stau-Anlago  hüngt  hiermit  sehr  nahe  zusammen,  nnd*J 
tifl  onmiltclbare  Folge  der  geringeren  Geschwindigkeit  ange- 
werden.    In  sofern  nflmlich  die  Wassermonge  des  Flusses 
Igen,  UAndb.d.WMwrbauk.  IL  3.  2.  Aufl.  ü 
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vom  StAU  fC^^nz    anAbhllngie;  iRt,    und    nach    der  knhfH 


gross 


bicilit,  wie   sie  früher  war,    so   liildfrt  sich  in 


dasjenige  Gefälle,  vrclches  zur  DurBtellnng  der  erford« 
leren  Geschwindigkeit  oothwcndi«;  ist. 

Der  Zweck    der  SUn -AnIngen   ist  hiemnch   w< 
schieden  von  dem  der   Conpirangen.     Wenn   letitere 
zuweilen  auch   einij^en   Stau   erzeugen,    so    ist  diesn  d| 
dauernd^  und  gemeinhin  senkt  sich  das  Wasser  oberhaA 
mit  der  Zeit  so^nr  liefer,  als  es  vor  der  Anl;ige  aljtnd, 
ausgeljildete  übrig  bleibende  Arm  es  leichter  ■bftihrl,   il 
früher  durch  beide  Arme  geschnh.     In  der  Ausführiuig  tl 
Arten  Ton  Biiuwerken   oft  wenig  verschieden    und  stin 
zuweilen  Tollstündig   mit   einander  überein.      Im  Allgpo^ 
fordert  die  Stna-Anlnf^e  eine  solidere  Conßtruciion  als  ^ 
pirung,  da  sie  niemals  rerlandet  und  daher  fnrtwahi 
griffe  des  Stromes  Ausgesetzt  bleibt. 

Die  Stau-Anlagen   lassen   sich   nach  iiirer   vei 
Höhe    in    drei    Klassen   cinlhcilon.     Die    Krone    deisdl 
nfLUilich  entweder  niemals   Tora  Wasser   bedeckt;   mt  I 
höher,    als  diis  liSrhstc  Oberwasser.     Ira    zweiten  FallÄJ 
saweilen  vom   Wasser   bedeckt,    während    sie  zawcj 
Unterwasser  herrorragt:    sie  liegt  alsdann  zwischea 
Oberwasser   and  dem  kleinsten    Unterwasser.      Endlich 
Stau -Anlage  auch  unter  dem  kleinsten  Unterwasser  li^ 
sie  forlwUhrcnd  Tom  Wasser  bedeckt  bleiliL 

Die  Stau- Anla^i^f^n  der  zweiten  Klasse  sind  die 
sicn,   man  nennt  sie  Wehre,    zuweilen  auch   8chJ 
folgenden  sollen  sie  ausführlich  behandelt  wertlen. 

Die  Anla^fn    der  ersten  Khisse   heissen  Sinadfi: 
bestehen  gewöJmlicb   nnr  aus   einfachen  Erdü^mmcj 
gegen  das  DurchKickern  des  Wassers  gesichert  sin^ 
sligen   Dcfusli,^ung    hi:dürfcn   sie   alicr   nicht,    indem 
IJeberslrütnun^r    ausgesetzt  sind.     Ihre  Construciion 
Regel  nichts  Eigcnthiimitckcs  dar.     W^enu  sie  dagi 
und  noch   dazu  mit  VorricJitun^icn  zum  Ablassen  dos  \f$ 
sehn  sindf  wie  dieses  etwa  bei  Schliessung  tiefer  Thäler 
worin  man  das  W^a^scr  zur  Speisung  von  Kau^Ucn  am 
sind  sie  allerdings  sehr  wichtige  Bauwerke,   «leren  Bi 
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-eii)icit  tier  St-iiiffalirls- Kanäle  gegeben  «erden  soll.  In 
ificAtorisrhen  Baukunst  kommen  ähnlirhe  AnUgen,  die  so* 
io  B a  t a rd «! »  u X  oder  B ü r i^ n  häutig  vor.  Diese  sind 
[|8  mit  Yorriehlaogen  zum  Alilasscn  des  Wassers  rerselin, 
k#D<fn  lur  Refi^aliruDg  des  Wnsscrstandes  einzelner  BHAsins, 
DjirslelluMg  eines  heftigen  Stromes,  sobald  Anstalten  zur 
lg  der  Festung  getroffen  werden.  Dmnit  sie  abej*  nicht 
tm  Feinde  Gelegenheit  zum  Uebeignnge  bieten,  werden  de 
livem  Mauerwerk  mit  scharrcm  Rücken  ausi^efiihrt  und 
tm  durch  einzelne  nufgcsetzle  Thürme  gesichert, 
dritte  Klasse  endlich  nennt  man  (jrundwehre  oder 
'«Den.  Sie  kommen  sehr  selten  ror,  und  dienen  theils 
Wasserstand  fiher  flachen  Stellen  etwas  zu  hcbcn^  um 
d«r  SchilTahrt  eine  Gtleirhterung  zn  rerschafren.  Die 
rt  |;rwinat  dalici  indessen  gemeinhin  nur  wenig,  wenn 
»tern  Vorkehrungen  gelroilen  sind,  um  die  Schilfe  illier 
fnindvrehr  seihet  zu  bringen,  das  ^Icichliitls  eine  Untiefe  und 
eioD  Siromschncllc  bildet,  Andorntheils  aber  wendet  mnn 
MD,  un  das  Durchüussprofil  in  einzelnen  Armen  zn  rsr- 
,  wie  dieses  z.  B.  im  ßiidrieher  Kauale  hui  Wesel  ge- 
!•!.  In  diesem  Falle  sind  sie  aber  nichts  anders,  als 
^d«  Coupirungen.  Sie  bestehu  gewöhnlich  aas  Stein- 
ten oder  Senkfascbinen. 

den  Wehren  ist  die  jedesmalige  Hohe  des  Rücken« 

beliebig  innerhalb  der   Grenzen   des  höchsten  Ober« 

und   kleinsten  Unlerwasscrs  nnzuneliniün,  sie  muss  vicU 

it  grosser  Sorgfalt  so   gewilblt  werden,  dass  der  erforder* 

lu  hervorgebracht  wird,  ohne  die  Cullur  und  Nutzung  der 

lervicn  zu   berinlrilcbligen,  oder  vollends   die  daselbst  ge- 

Ortschaften  der  Gefahr  der  Innndalion  auszusetzen.   In  §.  66 

Gesetze   der  unglcichfünnigen    Bewegung  des   Wassers 

)U,     und  man   kann    unter  Zui^rundcli*;:ung   dernrlbcn  die 

irung  des  Wasscrstanlc»   in  der  uberltalb  di>s   Wohrs  lie- 

Stroni strecke  annähernd  berechnen,  sobald  man  die  übrigen 

int.      Entspricht  die   Erhebung   des  Wasserstandes   nicht 

dlten  Bedingungen,    so  wird  man   eine  andre  Uöhc  des 

linführcn  uiijssen.     Diese  Untersuchung  darf  jedoch  kcineH- 

eineo  einzigen  Wasserstand,  etwa  aaf  den  niedrigsleo. 
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beBohriUikt  bleiben,    Bie  iddss  vielmehr  ao  w\ 

den,    dasfl   man   den  EiuAasa   des  Wehrs  unter  ftJlea  Q 

darnach   benrüieilen  knnn. 

Die  DeschrAnkung  des  Flussprofiles  durch  das  M 
orsAcht  jedesmnl  eine,  wenn  viplleichl  aach  nnr  nomirkl 
hebung  des  Oberwassers.  Am  f^rösslen  ist  die« 
Tor  dem  IVehre:  und  man  neunl  diese  die  Stanböbs, 
aufwärts  nülierl  sich  der  gehobene  Wasserspiegel  immer 
mehr  dem  früheren,  bis  endlich  beide  zusaramenrallea. 
fcrnang  des  Wehres  von  diesem  Punkte  heisst  dio  Sil 
Es  ergiebt  sich  aber  aus  der  obigen  Rechnung,  dass  i 
der  letzteren  sich  nicht  bcsliiuml  ermitteln  lAssl,  indem 
nien  asvraptotisih  zusanimenfallen.  Für  die  Benrlheilong 
terhilltnisses  ist  diese  Unsicherheit  nicht  nachthcili^,  ü 
jedesmal  im  Stande  ist,  zu  berechnen,  in  welchen  Aktl 
Wehre  der  Wasserspiegel  etwa  um  1  Fnss,  oder  am  1  2 
wenn  man  will,  auch  um  noch  kleinere  Quantilfttcn  gtlM 
Unlerhalb  des  Wehres  veranlasst  dasselbe  keine  AoA 
Wasserstandes,  wenn  nicht  vielleicht  bedeutende  WaM 
seitwärts  Torhcigeleitel,  oder  periodisch  zur  Anfüllong  d< 
vor  dorn  Wehre  ronsnmirt  werden,  nachdem  der  Wi 
selbst  tief  gesenkt  war.  Eine  Senkung  des  Nivi 
halb  des  Wehres,  die  man  häufig  vorausgesefzl, 
den  erwähnten  Fällen  noch  nie  wahrgenüiiinien  hat,  1 
durchaus  unerklärlich.  Wenn  das  Wasser  steigt,  wird  ( 
grösserer  Thcil  desselben,  als  früher,  durch  das  Well 
gehalten,  diese  Verzögerung  dauert  aber  nur  »o  langt 
obere  Bassin  sich  gefüllt  hat,  und  die  clazn  erforderlicl 
bei  der  nur  allmählig  eintretenden  VergrÖsscrnng  der  Wal 
des  Stromes  in  den  meisten  Fallen  unmerklich  klein.  ,' 
stanlem  Zuflüsse  oder  im  Beharrnngsstiinde  fuhrt  aber! 
strecke  unterhalb  des  Wehres  wieder  die  «ranze  Wasser 
die  also  eben  so  gross  ist,  als  wenn  das  Wehr  nicht 
Man  konnte  freilich  rcrmuthen,  dass  die  grössere  Gcsch« 
welche  das  Wasser  heim  Herabstürzen  vom  Wehre  «ai 
arhnellur  weiter  führen  und  dadurch  das  Profil  vcrkleini 
den  Wasserspiegel  senken  müsstc.  Die  erlangte  grüt 
srhwindigkeit   wird    aber  sogleich  durch  die  ianers  B«i 


d 
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id  die  miilUro  Gosrlnvindlg^keit,  in  der  Richtung  des 
gpmpescn,  entspricht  nur  dem  dfiscllist  sUidfindcndcD 
U^  ist  Also  wieder  vom  Wehre  ganz  anabhiUi^ig  (vgl.  §.  63). 
^Vmitern  Ende  rü;t^elmflssij^cr  und  wenif;^  geneigter  Geriiuen 
Bnli  xnischen  Avn  stehenden  Wellen  eine  Senkung  dieser  Art 
kanneo.  In  der  ganzen  Breite  des  FInssbeltcs  findet  dieses 
mrofa]  niemals  statt,  and  am  so  weniger,  als  der  Ueberston 
r  Auskolkun«:cn  und  Ufcrlirueho  zu  bilden  pflegt,  wodurch 
lern  Bewegungen  sich  noch  vergrössorn. 
dieser  Gelegenheit  ist  noch  darauf  auTmerksam  zu  machen, 
eintretenden  Anschwellungen  das  Oberwasser  riel 
stcij^t,  ah  das  Unterwasser,  und  sonach  die  Nireaa- 
s  zwischen  beiden  immer  geringer  wird.  Dieselbe  rer- 
»t  zuweilen  auch  ganz,  wenn  das  Wehr  hoch  überfluthet 
id  man  bemerkt  alsdann  nicht  mehr  eine  Unterbrechaog 
lerflAcbe  darüber.  Die  Ursache  dieser  Erscheinung  liegt 
lass  die  BeschrAnkan^z:  des  Prnfiles  durch  das  Wehr  relatir 
so  geringer  wird,  je  mehr  das  Wasser  anschwillt,  und 
ie  Wirkungen  dieser  Beschnlnknng  auch  immer  kleiner 
itisficn.  In  gleicher  Weise  vermindern  sich  auch  zur  Zeit 
l-hwellong  alle  sonstigen  starken  Gefölle,  die  bei  kleinem 
terstande  im  Strome  Torkommcn. 

Wenn  hiernach  bei  einer  gewissen  Höhe  der  Anschwellung 
KiflfluBS  des  Wehres  auch  ganz  verschwindet,  so  darf  man 
keineswegs  daraus  folgern,  dass  die  Wehre  für  die  Ab- 
^«Bg  des  Horb  Wassers  ohne  Nachtheil  sein  sollten.  Jene 
M,  bei  welcher  die  Wirkung  aufbort,  trifft  gewöhnlich  einen 
lohen  Wasserstand,  und  wird  hlinfig  hei  den  allerhöchsten 
klk  Torkommenden  Fluthen  gar  nicht  erreicht.  Sollte  dieses 
"tnch  sein,  so  bleibt  noch  immer  die  Anlage  für  die  Ableitong 
>  mindf^r  hohen  Anschwellung  sehr  störend,  nnd  sie  kann  in 
fr*  Beziehung  leicht  für  die  oberhalb  belegenen  Ortschaften  und 
H  hnrhst  rerdcrblicb  werden.  Diizn  kommt  aber  noch  der 
rtiibind,  dass  das  Wehr  das  Flussbette  erhöbt.  Wenn 
W  seine  frühere  Breite  bchillt,  nnd  zwar  eben  sowohl  zur  Zeit 
kleinen,  wie  des  höhern  Wassers,  so  tritt  in  Folge  der  Stauung 
Vrrgrössernng  des  Profiles  und  eine  Verminderung  der  Ge- 
^drgkeit  ein.    Es  "bilden   sich   daher  oberhalb   des  Wehres 
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«tArke  Ablflgvrnngeii  von  Sand   und  Geschieben , 

%ird  nlsdann    nicht    nar    durch    das  Wehr    seihst,    »oi 
durch  UieHti  Ahliif^erungt^n  lH'srhr:lnkt.      Er   niuss^    noi 
WAS8cnnenv;e  nhzufiihrcn,  ein  stfirkcres  GvHllle  oberhi 
rcfi  Annehmen,  wodurch  der  Stnu  weiter  aal'wärts  norh 
wird.    DieBC  Aemk'runj^  der  VcrhÜllnisse  ist  oft  im  h&i 
f^eführlirh,  und  mitn  roass  daher,  wo  eine  solche  tu 
dio  nöthii;en  Mtiassrefcelo  ergreifen,   um  ihr  Torzubcuft« 
diene  ticzeichnc,  munn  ich  aticr  noch  hemerken,   daan 
Inj^crungen  sich   oft  sehr  augenscheinlich  zx»  erkenncD 
djp  Ijflnirrnprofilc  der  FlÜRSe  haufij^  xeig;€n,   wie  derca 
jedem   Wehro  slulVnweise  ahfAllt, 

In  einzelnen  Fällen   bemerkt    man  diese  Erscheittimi 
und    CS   wird   daher   zuweilen    als  Erfahrun|!bstitz   aa»^i 
dass  trotz  der  Anlage  eines   Wehres  die  vorh.'indeoe  Tii 
«ich  constant  crhrüL     Dieses  rührt  indessen  nur  dnn 
das  Profil  des  Hochwassers   durch  die  NAhe  der  höhn" 
Bchr^lnki  ist,  und  sonach   während  der  Dauer  dcsselliri 
starke  StÖmung  oberhalb  des  Wehres  slaKtindet,  wodurch 
Jajremnü^  des  Sandes  verhindert  wird.     Wenn  der  Flus» 
Geschielic  füJirt,  bleibt  dieses  aber  dennoch  vor  dem  Wrbnl 
weil    es  der   grossen    Geschwindigkeit  uneraehtel  nicht 
geworfen  werden  kann.     HiUifi^  hat  diesellie  iVlühlcoaiilagtt 
Veraniassun!!;  zum  Bau  des  Wehres  ;cab,   nach  die  Behi 
nächsten  Ufer  zur  Folge,  and  indem  die  hier  eDtstehenden 
gegen  datt  Hochwasser   gesichert  sind,    so    heben    sirh 
Ufer  selbst  und  zwar  unmittelbar  am  Rande   des  Flu^f 
lur  wasserfreien  Höhe.     Dieses  ist  wohl  allein  der  Gniid, 
die  Flussbetteu   innerhalb  der  Städte  und  Dörfer  sich  oft 
rein  zu  ballen    ptlegen,    wenn  sie   auch    anteihalb  durch 
geschlossen  sind.     Der  Nachlheil  fiir  die  oberhalb  grtegvsul 
derciun  scheint  dadurch  aber  wenig  gomils^igl  zu  werdro« 
die    starke    älröinung    im    Flusshette   zur   Zeit   des    Uorimi 
wieder  nur  in  Folge   eines   stärkeren  Gefälles   sich  hMtM 

Man    begegnet   der  erwähnten    nacbtheiligen    Krhöbsnt 
Flussbvtlcs  und  mfUsigt  oder  hebt  ricilcirht  auch  gaoi  dfi 
imf,  den  das  Wehr  zur  Zeit  der  hOhern  Wnssersiilnde  ver 
weon   eine    Vorkehrung    zum    Ablassen    des    Uvch« 
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!B  wird,    wodurch  man  eiDC  freie  Oeffnung   bis  zar  Sohle 

Itisftbcllcft  dnrBlvIk'D  knnn.    Zur  Zelt  des  kleinen  WnsRers 

lilich  dieser  Abtiuss  nicht  sl»lliindcn,  woi]  sonst  die  Wirkung 

aur^ohohcn  würde.    Man  ninss  daher  zagleich  dftfür 

dnsB  die  OtilFnuDjf  willkiihrlich  geschlossen  werden  kann. 

\e  allgemeinste  Uenennun^  fiir  solche  Anlagen,   wodurch  dH9 

ahgelasf^en  werden  kjinn,    ist  wohl  Schleuse;    bei 

iissen    sie    gew&hnllch    Froiarchen.      GrundahijSsse 

man    sie   aber,    wenn    die  OeiTnungba   bis   zur  Sohle  des 

:hen  Flussbettes  herabreichen. 

[an  ündet  viele  ältere  Wehre  ohne  Grundablass,  und  so^ar 
'rciarche.     Letzlere   sind  auch  entbehrlich,    wenn  der  Stau 
ischädlich  ist.    In  culliTirtftn  Gegenden  ist  dieses  aber  wohl 
Fall,  und  man  muH<4  daher  jedes  Wehr  ohne  Grundablass 
verfehlte  Anlage  betrachten.     Man  ist  deshalb  häufig  beim 
Alter  Wehre   veranlasst,   sie  mit  einem  Grundablasse  sa 
;  besondere  ist  dieses  nüthi*?,   wenn  ein  M'ehr  erhöht  oder 
il£irkl  wird,  dass  der  früher  rrgclin.lssig  eintretende  Durch- 
desselben   aufhört.     So    oft  nUmlich  ein  schwaches  Wehr 
so   nlumt   das  Flnssbclte   eich  wieder   auf,    und   sonach 
80  \naiE,c  diese  sich   wiederholt,  die  Änstanangcn  weniger 
lieh:    aber  die  Verhältnisse  lindem  sich,    wenn  das  Wehr 
festigt  wirdj   dass  es  dem  Angritfe  des  Stromes  und  Eises 
iCr  widersteht. 

Welrhe  Weite  eine  Freiarche  erhalten  moss,  ergeben  dieselben 
^fatiinßcn.  wonach  man  die  Stjiuhühe  vor  dem  Wehre  berech- 
iBwischen  beiden  Arten  von  AnIngen  findet  eine  grosse  Ueber- 
BmoBg  der  AnoVünuog  und  selbst  der  Construction  statt, 
mk\  ihre  Zwecke  ei<G;enilich  fj^nnz  entgegengesetzt  sind.  HAufi|^ 
i  sogar  beide  Aula^^en  in  einer  einzigen  vereinigt,  indem  diis 
ftrsus  einem  ziemlich  lief  liegenden  festen  Theilc  besteht,  and 
I  bei  kleinem  Wasser,  wenn  der  ätau  eintreten  soll,  dasselbe 
jk-jinf^eselzte  lose  Theile  erhöbt.  In  Frankreich  and  im  süd- 
■Deutstchinnd  kommen  Anlaf^en  dieser  Art  hfluli;^  vor:  rann 
wiie  bowogtirhc  Wehre,  aurh  wohl  Darchlasswehre, 
IwBDB  sie  xn  forlilirntorischen  Inundalionen  dienen,  Schleusen. 
Da  die  Breite  und  liohenlH^e  des  Rückens  sowohl  im  Wehre, 
rh  in  der  Froiarche  tob   wescndichem  Einflüsse  auf  die 
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r^AlifnhniD^  des  Wasser«   anH   die  Stnahöhe  sind,   io  i»t  n 
Besitzer  solcher  Anlnf^en  nicht  f^cRtattet,  hieran  wiilkvhf 
deniD}fea  Torzanehinen.     Es  findet  daher  eine  polixirilirlie 
darüber  sfatt  nnd  die  bennnnten  ßanwerke    miinf^en  so 
werden  f    dnss  j^erade  diese  TheÜe  möglichst   daQerhnfk  «nii 
jede  dabei  rorgenommcne  Aenderuns:  sirh  leicht  zu  erkfonei 
iDerjenii^e  Wasserstand,  wobei  die  Freiarche  geöfln«!  «erda 
iirird  aber  durch  einen  Merk  pfähl  oder  Pegel  bes«<i&«t: 
cumf  diesen  erstreckt  eich  gleichfalls  die  polixeiliche  Coalnl 


§.   85. 
niABsIve  Wehre* 

>  Die  ConstroctioD    und  seihst  die  Dioiensionen  eines  Vi 

■ind  zam  Theil  durch  die  Wiihl  des  Materials  hedin/rl;  bfis. 
hau  mnss  man   darauf  Rücksicht  nehmen,   da&s  die  schi 
und  kostbarsten  Theite  des  Werkes  nicht  sobald  durfh  it 
-sei  Ton  Trockenheit  nnd  Nilsse  leiden  dürfen,  aassrrdri 
hierbei  noch  f^eiwung;en,  dem  Wehre  sowohl  im  Gmodril 
nach   im  Profile   ^eradlinis^e  Figuren  zu   gehen,    weil  die 
municen  sich  im  Holz  nicht  leicht  darstellen  Insiten.    Weit  fn 
iWahl  kat  man  bei  Anwendani;  des  Massirbanes,  nnd 
diesem   hier  die  Rede  sein  soll,   so  entsteht  zanSrIitl  die 
welche  Richlnng  und  weiches  Quer-Profil  für  ein  W^  i 
eignetesten  sind. 

Wenn  man  allein  die  Anlagekoslen  in  Betracht  lipkt,  w< 
es  bei  gleichmüssi^cr  Tiefe  des  Flussheites  ohne  Zwrifel 
^gemessensten,  das  Wehr  in  gerader  Linie  und  zwar  normal, 
die  Richtung   der  Ufer   zu   legen.     Es  wird   in  dieser 
so^nr  vortheilhaft  erscheinen,    die  eny^ste  Stell«  des  Fll 
Auszusuchen.     Die  Vercni^ung  eines  an  sich  schon 
ist  aber  für  die  Abftihruns;  des  fiShern  Wassers  «ehr  bi 
denn  bei   gleicher  Hohe  des  Wehrnickens   wird   bei  jed«r 
Strömung  die   abClicsscnde  Wassermenge  der  LAoge  d< 
proportional    sein,    und    der  Stau,    den    man   zur  Zrit  d# 
Wassers  gewöhnlich  möglichst  vermindern  muss,  wird  gr£Mt~ 
das  Wehr  kürzer  ist.    Hiernach  ist  es  ziemlich  allg«Mi 
bei  aeucn  Wohranlageo  eine  Stelle  dpn  Flusses  in  wAla* 
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xa  eng«  Ist    Eine  andre  Rucksivhl,  die  hierbei  gleich- 
wesentliVh  ist,  lielriifl  die  Höhe  der  Ufer;  dienelbe  miiBS 
fftb  grösser  sein,  als  die  des  Wehres,  weil  sonst  das  Wehr 
it  ond  der  Zweck  desselben  TcrfehU  wurde.    Es  ist  sogar 
laft,    wenn  dJe  Ufer  znr  Seite,   wenn  auch  nicht  wasser- 
dorh  wenigstens  nni  einige  Fuss  über  das  Wehr  heben, 
in   diesem    Falle   die  stärkste  Strömung  im  Flussbelte 
id  die  Ufer  znr  Seite  dadurch  vor  Ausrissen  und  Ueber- 
mit  Sand  und  Kies  gesichert  werden. 
Rieht ong   des  Wehres   mnss   so   gewfthlt   sein,    dass 
wie  bei   Coupirungcn  das  überstürzende  Wasser  nicht  die 
Pen  und  dieselben  in  besonders  starken  AngrilT  versetzen 
Besonders  nachtheilig  ist  es  daher,   wenn  das   Wehr  sich 
le    stark   derjinante  Dahne  An  das  Ufer  anschliesst,    denn 
im  Falle  wird  das  Ufer,    wenn   es  nicht  Aiwa  ans  Felsen 
«tark  angegriffen.    Selbst  wenn  es  normfti  gegen  die  Axa 
ises   gerichtet  ist,    können    die    erwähnten   Abbruche  noch 
ihr  bedeatend  sein.   Am  vorlheilhaftestcn  erscheint  es  daher 
lern  Wehre  eine  kreisförmige  nnd  iwsr  stromnnfwfirts  ge- 
'orm  rn  geben,  wie  Fig.  157  dieselbe  für  die  Coupirung  zeigt, 
älteren   Wehre,    nnd  namentlich    wenn    sie   ans    blossen 
iltongen    bestchn,    sind    gewöhnlich    schrSge    gegen    den 
frichlet,  und  ziehen  sich  h^nfig  in  grosser  LAnge  abwltrts, 
ift  das  Andre  Ufer  erreichen.     Namentlich   wiederholt  sich 
»ei  den  Wehren  auf  der  Ruhr,    Fig.  164  zeigt  die  Siloation 
ten  derscihen.     Es  zog  sich  in  früherer  Zeit  ohne  Unter- 
von  A  bis   C  nbwürts.     Die  OejTonng   darin    bei  B  ist 
ter   behnfs   der  Darstellung  des  Schiffahrts-Kansles  au- 
It     Indem  aber  wegen  der  rielfnchen  Kiesablagerungen  an 
[teile,  wozu  das  Wehr  selbst  gewiss  wesentlich  beigetragen 
terfcalb  der  Schleuse  wieder  die  noihige  Fahrtiefe  fohlte, 
loch   eine  zweite  Oeffnunjr  bei  D  nngebrachl,   wodurch  dem 
male    der  Schlensc   Wasser  zugeführt    wird.     Die   starken 
in   dem    vom   überstürzenden   Strome   getroffenen  Ufer 
ie  ans  der  grossen  Verbreitung  wieder  herrergehenden  Ver- 
»B    des  Bettes  geben  sich   hier  besonders  deutlich  zu  er- 
Man  bemerkt  aber  fast  hei  jedem  Ähnlich  silnirten  Wehre 
lie  Mitte  desselben  eJDC  oft  sehr  hohe  nnd  mit  natürlichem 
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'Wfliden-Aafec^lage  bedeckt«  KiesahUesvraD)^,  die  te!  kl« 
ficr  frockpn  ist,   and  sf^lbBl  beim  Hoehwiisscr  eine  Spal^ 
Stromes  rornnlaBSt,  dioDire  weitere  Crhöbuo^forUlAU< 

Bei  der  AnUfce  solcher  Wehre  stbiMol  die  weil 
Lfln^e  derselben  wenis^er  dns  Resallat  der  Lebi 
Znfflils  gewesen  zu  scio.    Die  Uolicfen  und  Ki 
Strome  pflegen  nAmlich  fnst  immer  eine  ähnliche 
nen,    und  indem   mnn  dieselben  durch    eine  SleiciAi 
mehr  erhähtc,    worde  der   Ban  am   wohlfoilstrn.     Wie 
mäs.sijc   eine  solche   Anordnunj^  heotiges  Taj^es  «u< 
mass,  80  hnt  mim  dennoch  versacht,  dieselbe  dadi 
fertigen,    dns?  bei   der   grossen   Lün^^e  des  Wehrs ,^ 
normale  Breite  des  Flasses  vicIfAch  übertrifft,  anch  die 
überstürienden    Wnsscrsehicht   oder  der  Stau    merl 
sein  müsse,  als  wenn  das  Wehr  in  der  jetzt  iiblichi 
gegen  den  Strom  gezogen  wäre.    Diese  Änsirht  ist  indcMJ 
richtig,    denn  so   lange  das  Wehr  überhuapt  noch 
Stau  erzengl,    also    nicht   in   grosser   Hübe    uberst 
bildet  sich  sowohl  oberhalb,  als  unterhalb  des  W( 
in  den  Strecken,  die  durch  dasselbe  begrenzt  werdi 
Gefälle,    das  nbgesehn  von  dem  Cinllu^se  der  Ki< 
wegen  der  geringem  Breite  heider  Arme  gTösser 
es  im  uAgctheilten  Strome  wArc.    Sonach  ist  an  jtM 
Stelle    des    Wehres    die    Nivt»au -Differenz   zwisrheq 
Unterwasser  geringer,  als  sie  bei  normaler  Richti 
sein  wurde,  und  hieraus   folgt,  dass  über  joden  Thi 
Ton  bcstiiiimter    LSnge    weniger  Wasser   abUiesst, 
ganze  Gefälle  conccntrirt  wäre.   Im  Allgemeinen  lAssl 
gleich  nicht  durch  din  Rechnung  verfolgen,  du  dio  lol 
nisse  zu  grossen  Eiafluss  dar;iuf  haben,    i'iir  eiiuoll 
ich  aber  die  üntersnchung  anucatcllt,  und  immer  gefi 
auch  für  die  Abführung  de?)  Hochwassers  Tortheilliafb 
wenn  die  Wehre  normal  gegen  den  Strom  gerichlot 

Zuweilen  sind  solche  schrüg  gorirhtete  Wehre  ai 
Fischwehren  entstanden,  und  ziehen  sich  alsdann  T*fl 
Ufern  aus  schwach  cunvergirend  in  zwei  Armen  abwAr( 
sehen  welchen  am  onlcrn  Ende  eine  schmale  OofFAeim 
worin  die  Fischnetze  ausgespannt  wurden.     Wenn  e%  die 
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Htmen  Slrom  Bchiffliar  eq  marhen,  wo  dergleirhen  Anlngea 
^kmmt;!!,  ^o  bildi'n  sie  f^emeinhin  die  p:r08<iteD  Hindernisse, 
^pic  umn  filicrtuinpl  slosst,  und  ab^esehn  Ton  den  .Scliwieri^- 
Bfc,  welohe  das  Uornushrechcn  derselben  nnd  die  Entfernung 
BDotiefen  nmolit,  zu  deren  Entstellen  sie  Veranlftssan^  ^e- 
■■  bnben,  «o  plle^i^cn  »urh  die  Gnt^chtldrgun^s- Forderungen 
Hb  des  Verlostes  der  FiKcherei  «:ewöhnIioh  sehr  hoch  gestellt 
Barden.  In  Hianciicn  FAllt^n  hat  innn  durt'h  SrhiieRRnn«;  der 
Hb  Ocffoun;!^  soli'he  Fisrhw<?hro  in  fsfeschlossene  Wehre  ver- 
■llt,  «oron  Fi^.  165  ein  Beispiel  zeigt,  das  gleiehfnlls  nuf 
Hnhr  sich  vorHndet. 

^Rndlirh  ist  in  ßeirefT  der  Rrchtang  der  Wehre  norh  dnrnaf 
^■rksam  tu  niarhen,  dass  sie  in  einem  srhifFltaren  Strome 
^BneheD  dnni  Fahrwasser  liei^en,  oder  wenn  dienen  der 
^Bl,  sie  wenigstens  den  SchilFswe^  nii'hl  vom  Leinpfade  tren- 
^pMni.  Sobald  nümlieh  das  Wasser  stark  über  das  Wehr 
■1^  bildet  sich  im  Olierwas^er  ein  heftiger  Strom  nach  dem 
^^  hin  ond  die  äcliifl'e,  die  alsdann  fahren»  werden  durch 
Hlben  gleichfalls  angezogen.  Dieser  Gefahr  kann  nur  dadurch 
^kiet  werden,  diiss  die  Si^hiOe  hei  der  Thalfahrt  an  einem 
Hfen  Tau  Yoni  Ufer  aus  über  die  Stelle  fortj^efiihrt  werden, 
iBie  diesem  Strome  ausfccsetzt  sind.  Erfasst  sie  aber  der 
Hl,  so  aind  !^ic  gemeinhin  verloren.  Besonders  ß:ef,ihrlich 
'^m  dieser  Orziehuni;  das  Fi«.  1^4  dar£eBlrllle  Wehr,  Der 
BtRhrts- Kanal  durchschneidet  n&mlich  das  Wehr  fast  in  der 
H  des  Stromes,  ßi-i  hühereiu  Wasser  kann  man  die  Mündung 
Pmanules  nur  gewinnen,  indem  man  das  Schilf  auf  dur  Grenze 
lachen  beiden  seitwitrls  £;ckchrfen  Strömungen  hindurchsleucrt. 

1^ gerin;;«  Abweichung  nach  einer  oder  der  andern  Seile  führt 
beo  60  heftigen  Slioiil^  dass  man  durch  Rudern  uder  Absetzen 
p  den  Grund  nicht  mehr  daH  Fahrxeu;;:  aufhallen  und  zunlck- 
%9ü  kann.  Die  grossem  Schiß'e  werden  an  einem  Tau  vom 
D  Ufer  aus  herabgelassen,  wobei  sie  bis  zur  Kanatmilndung 
beeren  müssen. 

ie  Profile  der  Wehre  zf^rfatlen  in  zwei  ElAuplklasson,  je 
ea  drr  Wassersturz    entweder   noch    auf   den  hinlnrn  Theil 
Wehres   trifft,  oder  dit^  Slruaiung  möglichst  regrlmässix  dar- 
geführt wird,    am  jeden   unmillelbaren  AngrilT  g;eg;en  dal 
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Jtnawerk  selbst  zu  Tcrhinderu.  Gewöhnlich  wAMt  mai 
Aaorilnang.  Nichts  desto  weniger  fehlt  «s  itncb  in  di 
jiirh(  nn  sCnrken  Besdiildij^unj^en.  Das  Wassdf  wird 
einer  rcgcIniAssigcn  SlrÖmiin{r  üher  das  Wehr  grführt^^ 
es  dasselbe  nirgend  srharf  trilTl,  so  ist  dieses  auch  keil 
Angriflfe  aasj^esetzt.  Die  Geschwindigkeit  aber,  die 
heim  Sturze  annirnmt,  and  wniche  unter  diesen  Um«! 
Hühr  nahe  der  Fallhüho  entsprechen  ning,  wird  in  eil 
rett^elmfissigen  Leitung  nicht  merklich  rerinindert.  Der 
also,  sobald  er  das  Wehr  Terlftsst,  mit  «iner  ilbermßssij 
schwindigkeit  in  das  nnhefeAti«;te,  natürliche  Flossbfstte,  Si 
verAndert  sich  hier  plötzlich^  indem  es  viel  grösser  vird, 
fithlt  hier  dasjenige  Geffflle,  welches  zur  weiteren  Beibi 
derselben  GeBchnindigkcil  erforderlich  ist.  Es  sammelt 
hier  eine  grosso  Wassermenge  an,  welche  durch  den  keil 
zenden  Strom  getroffen,  tbeil weise  ihm  folgt,  theil weise,  l 
leeren  Raum  auszufüllen,  zur  Seite  oder  unter  und  znweilel 
über  jenem  Strome  fort  nach  dem  Wehre  zuruckflicssl,  J 
durch  mit  der  grüssten  Heftigkeit  jene  inncrn  Bewegung! 
Wirbel  bildet,  welche  zn  Ufcrbrüch«n  und  AuskoH  ' 

InsBung  geben.  Indem  diese  aber  unmitlclbar  hiiii 
eintreten,  so  kommt  Letzleres  gleichfalls  leicht  in  Gr-blir^ 
es  nicht  besonders  lief  fundirt  ist.  In  den  meisten  Fjllld 
man  sich  gezwungen,  die  entstehenitcn  liefen  Knikc  mit  9 
Stinkfnschinen  oder  dergleichen  nuszufüllen,  and  sonarh 
Thnt  das  Bauwerk  so  weit  zu  rerlAngem,  das?  es  dit^jeoi;! 
mit  umfasst,  nn  welcher  die  erlangte  grosse  Geschwindigkl 
Wasaers  zerstört  wird. 

Hiernach  erscheint  es  zweckmlssiger,  die  Andre  MelM 
wählen,  und  schon  bei  der  ßrbanung  des  Wehres  daraof'l 
sieht  zu  nehmen,  dass  das  Wasser  dem  unbefestigten  StrI 
nnlerhalb  de«  Wehrs  sanft  zu2;cffibrl  wird.  Man  bnmeliC  I 
den  Absrhussboden  nicht  so  weit  auszudehnen,  indem  m 
Stellung  einer  recht  (lachen  Neigung  nicht  mehr  nöthig  wt. '' 
der  Alifallhodcn  recht  steil  oder,  wie  es  oft  gesrhit^hl,' 
senkrecht  angelegt  wird ,  so  zerstört  sich  die  lebendig« 
des  herabstürzenden  Wassern  schon  beim  Aufstossen 
StDrxbodcD.    Dieser  mnss  daher  besonders  fest  ronsl 
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■  entweder  wasserdicht  sein,  djimit  der  Druck  de6  Wassers 
Kcht  durch  einzelne  Ku^n  auf  den  losen  Untergrund  fori- 
P'kann,  oder  er  uiuss  eine  solche  Dicke  haben,  dass  der 
\t  in  welrheui  diese  Uebortrai^ong  des  Drnrkos  stattfinden 
Dte,  schon  zu  lang  ist,  als  dass  eine  nachlheilige  Wirkung 
iIas  KlusHhello  darunter  noch  zn  besorgen  wAre.  Hohe  Stein- 
Ulan^en  pflegen  in  diesem  Pralle  anfangs  schnell  sa  versinken, 

der  Vt^rtiefnng  gar  nicht  EinhAll  zu  (hun;  aber  wenn  man 
ler  neue  Steine  aoi wirft,  so  nelimen  die  zerstörenden  Wir- 
iftn  doch  bald  ab^  und  hören  endlich  ganz  aaf. 

'^i  106  zeigt  ein  Wehr  mit  »enkreehlera  Abfalle,  dnn 
n  gegründet  ist,  woher  eine  besondere  Sicherung  gegen 
Hfiiknngen  des  Wassernturzes  dabei  entbehrt  werden  konnte. 
I^Andre  Eigenlliümlichkeit  zeigt  sich  noch  bei  diesem  Wehre, 
rnttn  bÜuHg  ündet.  Dii^sclbe  besieht  darin,  dusa  der  Rücken 
faerprofile  nicht  horizontal  geführt  ist,  sondern  stromabwärts 
k  unsleigl.  Der  Grnnd  dieser  Anordnung  ist  wohl  vorzngs- 
9  darin  zu  saclien,  dass  miin  den  stromauf» firts  gekehrten 
I  des  Wchrrückens  dem  Slosse  des  darüber  treibenden  Eises 
^en  und  vor  demselben  sicher  stellen  will.  Vortheilhnft 
II«  es  immer  sein,  die  obere  Kante  gleichfalls  ahzuronden, 
Mflses  nach  der  Zeichnung  an  der  nntern  geschehen  ist.    Oft 

keide  Kirnten  ganz  scharf  bearbeitet,  in  welchem  Falle  die 
liabwArts  gekehrte  im  Profile  einen  spitzen  Winkel  bildet  nnd 
V  rorzugsweise  sehr  leicht  abgestossen  nnd  beschädigt  wird, 
tofalls  ist  eff  aber  nothwendi^,  recht  feste  nnd  grosse  Steine  zur 
l^ckuttg  der  Krone  zu  wählen.  Vor  dem  Wehre  bemerkt  miin 
Ich  noch  eine  Kiesablngcrung,  die  sich  ror  solchen  senkrecht 

Ehrten   Webren  immer  zu  zeigen  pflegt,    und  die  sehr  steil 
nn  das  Klulhproßl  der  nächst  oberhalb  belegenen  Strecke 
e  beschrankte  Grosse  hat.    Entgegengesetzten  Falls  lagert 
■^iese  Kiesmasse   ganz    flach,    oder   bildet  eine   Tollstäudige 
vfdeckung  des  Flnssbettcs,  wovon  oben  die  Rede  war. 
V/ilt  mau  das  Wehr  dagegen  in  der  Art  anordnen,  dass  da« 

tr  ohne  plötzlichen  Sturz  und  unt^'r  Beibehaltung  der 
Geschwindigkeit  recht  rcgelmilssig  herübergeführt  wird,  so 
gl  mnn  die  in  Fig.  167  dargestellte  Construdion  zu  wählen. 
bezeichnet   die  Höhenlage  des  Flussbetlcs   nnd   diese  fJnie 
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muss  zqgleich  Tangente  hü  die  Currc  sein,    worlorflb 
des   Wßhres  begrenzt  wird,   weil  nur  in  diesem  FaUe 
liehe  Unterbrechung  in  der  Rirhtung  des  Wassers  rei 
Ä  sei  die  Höhe  des  Wehrriifkens,    welrhe  mun,  wie 
geben,  mit  Rücksicht  Huf  die  FluthverhaJluisse  and 
Umslllnde  vorher  eruiiltell  haben  mu^is. 

Zunflchst  kommt  es  darauf  an,   denjenijsrt'H  kleipf 
oiun^shHlbnicssvr  für  den  Wchrriirken  zu  liesLiinmeo, 
Abslosscn  oder  Ausheben  der  einzelnen  Steine  nirht  am 
werden  darf.      Mun  wühlt  aber  den  kleinsten  Durrha« 
in  dieser  Beziehung  ah  genügend  erscheint,   weil  er 
Rtcn    MauoriüAsse   und    sonnch    den    mindesten    AnlHgul 
das  ganze  Werk   entspriclit.      Gesetst   AC  wAre   diei 
noch  zulässige  ilalbuiesiier,  so  wird  damit  der  Bogen 
Qt'hrieben. 

Um  den  Krümmungshalbmesser   für   den   nnlcm 
Profils  zu  bestimmen,    pÜßgt  man  eine  gewisse  initth 
für  den   ganzen  Abschussboden ^    also  für   die  Sehne 
nelimen.     In  der  Figur  entspricht   diese  Neigung   der 
AnInge,    oder  B F ^  \.AB.     üieroach  bestimmt  sick 
jp,    und  man   kann  die  Uülfa- Linie   AF  ziehen.      Ii 
f|ro  sie   den   erst   ervi&hntcn  Dogen   achncidel,    kefiMli 
Ende  desselben  und  hier  beginnt  der  zweite  Bogen. 
in  seinem  Anfangs  punkte    mit  dem    vorhergeht  nden   eia( 
Bchafiliche  Tangente  haben,   und  am  Endpunkte  in  4i< 
tnle  übcrgnhn  soll,    so  darf  man  nur   in  dem  JoUten 
Senkiechle  F U   errichten  und    den  Radius   CG   verJ 
er  in  H  diese  Senkrechte  schneidet,  so  ist  U  der  igi 
letjiunkl   des    zweiten   Bogen«.      Diese    Cunstruclion 
dessen    wenig  GcnauigkiMt,    weil   die  Funkle  €  und 
neben  einnnder  liegen  and  selbst  die  Lage  des  Pankles 
geringen  Convcr^enz  des  Bo;»;ens  gegfn  die  Sehne  sicki 
hinreichender  )ärhäi'fe  darstellt.    JMnu  iindet  viel  sicherer 
ii  und  Gt    wenn  man  den  Winkel  ACH  constrairl, 
ihn  doppelt  so  gross  als  AFB  macht.     Alsdann   ist 
bei  C  dem  bei  ii  gleich  und  die  beiden  Dreiecke  G  ü F 
sind  nicht  nur  Ähnlich,  sondern  auch  glcirbschenklig, 
Bedingungen  der  Aufgabe  erfüllt  werden. 
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f«B  den  Yorboden  ED  betriffl,  so  wOhlt  man  for  denaelbea 
ge  NeigvBg,  welche  mit  Rucksiclit  anf  die  Solidittt  des 
Werkes  am  angemeflsensten  erscheint,  und  oonstrairt  ihn  in 
%  dasB  er  sieh  tangential  an  den  ersten  Kreis  ansohliesst. 
«sliramt  diese  Neigung  gemeinhin  so,  dass  man  die  HShe 
ippelten  bis  vierfachen  L&nge  der  horiaontalen  Frojection 
nacht. 

Iirch  das  angegebene  Terfahren  wird  freilich  ein  Froll  dar- 
t,  welches  Ton  allen  scharfen  Ecken  frei  ist,  die  plotxlichen 
(Inge  ans  der  einen  Kreislinie  in  die  andre  nnd  wieder 
r  nntem  Kreislinie  in  das  als  eben  und  beinahe  horisonUj 
ite  FInssbette  nnierforechcn  jedoch  sehr  auffallend  die  Gleich- 
keit der  Linie.  Dieser  Mangel  ist  um  so  geringfügiger, 
;h  den  obigen  Anseinandersetzongen  es  sogar  vortheilhafter 
nt,  die  regelmässige  Bewegung  des  Wassers  auf  den  Wehre 
sn  unterbrechen  und  sogar  einen  kunstliehen  Stoas  oder 
laselbst  su  bilden.  —  Wenn  man  sich  indessen,  wie  es 
geschieht,  die  Aufgabe  in  dem  entgegengesetzten  Sinn  stellt, 
it  sie  sich  Tiel  Tollstflndiger,  als  nach  der  angegebenen 
iction  lösen.  Ich  theile  diese  Auflösung  hier  mit,  weil 
e  Rechnungen  auch  bei  andrer  Gelegenheit  in  der  Fraxis 
umeisters  zuweilen  yorkommea. 

lan  sucht  die  Gleichung  für  eine  Curre,  wonach  das  Frofit 
^ehres  den  gestellten  Bedingungen  Tollstflndig  entspricht. 
)he  des  Wehrnickens  sei  gleich  o,  die  Länge  des  Wehres 
sn  Scheitel  des   Rückens   bis   zum    Ende   des  Abschuss- 
gleich 5,   nnd  der  Krümmungshalbmesser  im  Scheitel  c. 
lehe  durch  den  Scheitel  A  (Fig.  170  Taf.  XLIV)  die  Ho- 
le ^f  nnd  zähle  auf  derselben  die  Abscissen  x,  während 
lioalen  y  lothrecht  abwärts  gerichtet  sind. 
ie  Bedingungen  sind: 
ir  as=o  ist  y=ro 
ür  ap=^b  ist  y=a 

w  x  =  0  ist  die  CurTe  horizontal  gerichtet, 
ben  so  für  x=b 

Ür  x  =  o  ist  der  Krümmungshalbmesser =c 
ur  x  =  b  ist  derselbe  unendlich  gross. 
m  diesen  sechs  Bedingungen  zu  genügen,  muss  man  sechs 
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CoflsUmteD  einführen,    wenn  daher  die    Gleic)tiuif 
gebildet  wird,  welche  die  Potenzen  Ton  x  so  Coeffic 
so   wild    luaa   eine  Gleichung   des   fünf'lca  Grndes. 
ToHiegcndcn  Falle  kann  man  dieselbe  aber  hof  den 
rcduciren,  wenn  man  vorlfiofig  die  sechste  Beding 
Iftsst.     Es  wird  sich  später  zeigen,   wie  dieselbe 
führt  werden  kann. 

Man  erhält  sonach 

y=rp  +  qx  +  rx*  +  »x*  +  ix^ 
wo  p,  <J$  r,  $  and  (  die  noch  nnbekannlen  ConslaatM 
Die  Bedingungs- Gleichungen  Kind  narb  der  Reihenfolge  dl 
stehenden  fünf  ersten  Bedingungen: 

1)  o==p 

2)  a==^p  +  qb  +  rb^  +  »6>  +  <ft« 
Ferner  weil 

8)  Q=rq 

4)  o  =  9-|-2r6  4-3<ö»  +4l6^ 
Endlich  weil 

^{dx*^dy^)i 


und 


dx> 


2r +  6sa:+  I2tx^ 


5)fi=; 


2r 


(H  tf 
weil  für  j:=ro  aach  -=-1 


c  ist  positiv, 

Richtung  TOR  y  fflilt,  also  posilW  ist  ' 

Darrh  Yerbindang    dieser   fünf  GIcichangen    findrl  td 

Constanten 

p  =  0 

J_ 
2c 

Aac—b^ 


r  = 


1  = 


cb 


t  = 


b 


^ac 


2c6 
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n  es  ^l4>irh;titli^  ist,  in   welcher  Einheit  man  die  Lfingen 
seUc  luan  zar  Vereinfitihuag  der  Rechnung 

idiinn    muss   die  Höhe   des  Wdtres    und   der  Krurnrnuagt- 
ts«r  oder  a  und  c  j^leli-hfalls  durch  dte  Länge  den  Wehre« 
irch  b  ausgedrückt  nerdeu. 
erhält  hierdurch 

4«ic-  1 


c 

1  —  6flc 

2c 


gesuchte  Gleithung  der  Curve  ist  also 

y  =:__X* «*+ : SC* 


^enn  C  ziemlich  klein  angenommen  wird ,   so  findet  man  hei 
lang    dieser  Curve  ^    dnsa    sie   zwar    den    xum   Grande  ge- 

funf    Bedingungen    vollslündig    entspricht,    aber    dennoch 
imuchhnr  ist,    weil  sie  iwischm  U  und  D  schon  nnier  dip 

D  herabftilll,    alsdann  aber  wieder  sich  so  hebt,  dass  sie 
^■io  dieser  Linie  liej;l  und  von  derselben   tangirl    wird.     Diu 

lokte  in  der  Curve,  d.   b.  diejenigen  Punkte,    ia  welchen 
lie   «US   einer  KriiiuiiiuDg   in  die  enigegeogeseixte  übergebt, 

10.  wcan  man 

d»y 


dx» 


=  0 


Torliegenden   Falle    erhalt   man  durch    eine  Gleicbnn^ 

liiea  Grades:   es   giebt  also  hier  iwei  Wendepunkte,    and 

Ivb  zugehörigen  z  sind,  wenn  C   klein  ist,   kleiner  als  Ems 

Ift    b.     Es    ist    daher   nütbig   zu    untersuchen ,    wie  ^ross  c 

!os  sein  muss,  damit  nur  ein  Wendepunkt  zwischen  B  und 

oder  damit   y  für  j:  ^  1  ein  Maximum   wird,    d.  h.   der 

zweite  Diirerenzial-Qaolienl  negativ  ist. 


1-6 

c 


I  — 4ae 


a!  +  6, 


1  —  6ac 


c  c 

1  verwandelt  «ich  die  Gleichung  in 

dz*     c 

tg  e  B ,  Handb.  d .  Wasserbunk.  U.  S.  S,  Aufl. 
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darf   also  oichl  grüsser,    als   Via  sein,    anii  der 


loch  lulaHSiÄ«  Wcrth  fiir  C  isl 


4.  f 


C  = 


12a 


NImiiit  iium  diesen  Werili  na,  uni)  «luliftliloiri 
sfehcDtlen   AiiAilrurk    des    zneilen   DilliTrniiHl-QaohVnlrn,^ 
de(  man   die  zu  lifidtn   Wentlepunkti'ti  ^ehori^en  Aksrifsei 


0  =  1  — 4X4- 3x» 


oder 

und   hieraus 


•r- 


_4 1 


die  beiden   Werlhe  von  x  sind  also  —  und   1. 

•^  u   '  3  '     .  <  <  . 

Indi'm  ein  Wendeponkl  hicrnarh  In  D  liegl,  «I 
niun^<4|iiilliuies<^er  daseHnt  unendlich  gross  ißt ,  so  WÜM 
B^thstc  ol^eo  nnfj^eslelhe  Bedio^un^  erfitIK,  sotiald  man 
ninngshnlhme^scr  auf  dns  zuhtssige  T^inittmin  redodri, 
^if>l>(  man  i'reilirli  die  l'ünCte  ßeilin^un^  aul\  da:«»  nü 
Krümmunj^sh.ilI>nncS5er  eine  rorlier  bestimmte  Grös&e  bal 
es  kommt  indessen  hierauf  weni^  nn,  da  diese  vorbei 
Bestimmuii>i  irnnicr  sehr  willkiihrlich  hleiht.  Will  maa  ' 
indessen  beibehalten  und  zn^leirh  die  Cunre  so  le^n,  i 
in  D  einen  Wendepunkt  h;il,  no  inus«  nun  die  Gleich 
fünften  Grades  zum  (trunde  le^en  .  woihirrh  dio  Rerlmi 
roiupiicirlnr  wird,  1 

Ich   uill  ein   /nhhnUeispiel  fiir  die  an^£:ebene  Aleih 
fugen.     Eh  »>pi  in  gleicher  Weise,  wie  Fig.   Ib7  angcso 


a=^r& 


dann  findet  roao 


if 


I2*a       S.b 


•>../ 
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6^ 


1019  ond  (las  zugehön'ge  ~  gleii-h  -^.     Die  Tangenle  isl'' 


Cunrtr  ist   nisdann 

-geben  sich  die  Ordioaten 

fiir  x  =  0,0  isl  y  =  0.0000 
=  0.1  -  -  =  0,0131 
=  0,2  -  -=0,0452 
=  0,3  -  -  =  0,0871 
=  0,4  -  -  ^(M312 
=  0,5  -  -  ^0,1719 
=  0,6  -    -  =  0.2052  '^ 

=  0,7  -  -  =  0,2291 
=  0,8  -  -  =  0,2432 
=  0,9  -  -  =  0,2491 
=  1.0    -    -  =  0,2500  ^ 

erste  Wendppunkl  liegt  hei  x  =  - ,  das  zogehörige  y  Irt'» 


Ibst  25**  27'  54"  gegen  den  Horizont  geneigt,  und  diesei»^ 
lilrksle  Nei;;ung    im    ganzen  Profile.     Fig.   171   »teilt  di«| 

and   T  liCiöicbnet  ilirt-n  Wendepunkt. 
die  Abführung  dea  Witssers  durfte  es  ein  ziemlirh  gleich-^ 
JtnstJind    sein ,    ob    das  Profil   aus   i'iner    einzigen  Curve 
lAer  aus   melireren  verschiedenen    Linien  zuäuniinengesetzt, 
I    dea    Dpriibrungffpunklea    dieselhen    Tangenten    haben«., 
sErh   indessen  sehr  leicht  aurh  die  Gleirhungen  fiir  andre  [ 
den,    «eiche    die    8un!>tigeu  Bedingfingen    erfüllen,    und 
e  Melbode   znr  Darstellung   derselben   wüie   diese,    dass,, 
wisse  Wcrtbe  von  X  die  geHÜnsi-hteu  y  einführt,    wo^j 
wieder    jede    beliebige   Bedingung   vrenigsleos   nühe^i, 
erfülJen  lüsst.     Man    bildet    alsdann    eine   Gleicbung,/ 
fiele    unbekannte  Consianien   crbillt,   als  Punkte  aunt,^ 
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Grunde    geifgt    werden.     Dieses    VerfHliren    isl    <^*S*>^B 
Rnders,  als  d«-*  der  Interpoliifion.  } 

In  vifli-u  Fällen  gi<'b(  man  den  maütsirrn  WrhreD  eis  i 
Profil,  Moliei  die  an  den  Wendepunkt  gelegte  TMOji;eote  9^^ 
geneigt  ist  und  sich  zaHeiIrn  so>^iir  der  senkrerhlrn  Rl 
nähert.  Mjin  erreicht  diidurch  den  Yorthtü ,  da»b  drr  i 
Sturz  sich  schon  Huf  dem  Uehie  seihst  bildet  and  sonadll 
nichtun^  des  Urhersrhusses  nn  lehendiger  Kraft  für  dul 
festij^le  Ftusshelle  weniger  zerstön-nd  ist. 

Ein  Beispii'l  hiervon  zeigt  Fi<c.   l68  Rof  Tnt  XIJII. 
ist   zu;()''ic}i    eine  jindre  eigenlhiimliche  Anordnung;  drs  AI 
bodens   p;rwählt ,    welche    iiii«n    nichrfiu'h    zur  Ausfiihruo^d 
hnt.      Diese   lieAfeht   darin ,    dass   der  Boden    sich   bis  M 
nntürli4-h4'    Fliissbottf!  Renkt   und    entweder   selbst    wieder  ■ 
oder  wie  hier  ^vzflrhnel,    in  eine  Sirinschilttung  ausftelil, ! 
etoem    »troriiiiiirwürla  geltehrlen  Grlillle  sieb  bis  zum   Brtl9 
Es    ist    jin^enoninM'n,    diiss    dieses   Wehr    auf  einem  feslfa 
erbiiul  ist,  der  keine  künsiÜche  Fundiran^  erfordert.     D^s  | 
werk  ist  nur  oberhalb  und  unlerlialh   mit  einer  Spundwjind| 
frtsst.      Diese  Spundwilnde  konnten   unter  ungiinsiigeo  VffW 
auch  zur  Ein&i-hliessun^  einer  rtelonscbiitlung  dienen.     Eni 
noch    nuf  die  Bekleidiinv   des  Wehres    mit  den  geurdhnrtif 
deien   äteinsrhichlen    aurnicrksarn    zu   machen.     Diese  H«l 
mJissea    terbl    hoch    sein^     hesonders    wo    sie    am    stürksti 
Slosse   des  Wassers    und  Eises    gelroffen    werden,    weil  n 
leicht     geschehen    konnte ,    dass    sie    lieriu<:|{erisspn    war« 
vielen  Ffttlen   pjle^^t  man  sie  in  dieser  Hinsicht  noch  darrb 
KIninmern    zti    verbinden ,    es   ist   jedoch  Torlheilhaner  da 
kere    Dimensionen    nnd    sorjj^ffilli'^e    Arbeil    eine    solc 
Yprbinitung,    die    oft   selbst    Veranlassung    zur    Zei 
entbehrlich  zu  mnehen,     Dhss  die  Steine  nber  na  sich 
hart  sein  müssen,  bedarf  kaum  der  Erwflhnitn^. 

Fig.  169  zngt  das  Wehr,  welches  Telford  bi 
anf  dem  Weaver  behufs  der  Verbesserung  der  Schiffahrt  i 
Dasselbe  hat  gleichfalls  ein  solches  Profil  erbnlten,  das«  d^ 
des  slürksten  Wassersturzes  schon  das  Wehr  selbst  iM 
Anbringung  der  heiden  Pfahlrcihen  am  obern  and  Bi 
des  Wehres,    welches   im    mittleren  Theile    aaf  keine« 
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nicht    iils  iwtrirkraiUsi;j:    fln^psclicn    werden ,    weit    *•  in 

^hruriiiise»  SeUen  Hnliei  zu  liesorgen  ist.     Der  Riicken.  il*»r 

»ssen  il:iDfl(einen  bfRlehf,  ist  sehr  .solide  eunslruirl,  uoil   die 

iftblle   Anoriinan^  der  Sleintfchichten ,    so   wie  des   Fu^eo- 

I,  verdif^nl  ohof  Zwf^ifel  hei  nietfri;;en  Wehren  Norhiihmun;;. 

Wehr  ist    bei    einer  Länge   von  elwM   120  Fuss  hoxonför- 

I,    so    dnss   diifl    üherstürzendo  Wasser   mich  drr  Mitfe 

Ia«sbe(l6s    for«wieRen    wird.     Die    Enlfernung;    der   beiden   in 

ir   HD^oj^ebenea    PfuhlreiheD     hetriij^t    22    Fui^B,     An    der 

Seile   schlicsst   pich    nn    dieses  Wehr   eine  massive  Frei- 

welehe  vier  Durchflussöfriinn^eo  van  4  Fuss  Weile  h«!. 

•4  Gelegenheit  der  massiven  Wehre  müssen  nach  diejenigen 

werden,   welche  nos   rohen  Sie  insch ütlan^en    be- 

Mitn   findet  sie  nirht  seilen  in  Gebirgsgegenden,  wo  grobes 

in    der    NiLhe    und    wohl    ^ar    im  Flussliette    Reibst 

tl.    Die  Wehre  nn  der  Ruhr  gehören  hierher.    Sie  verdienen 

m   wohl   keine  Naeh:ihuiun^f    da  sie  Iheils  nicht  dicht  Ttind, 

►I   Wasser   dorohlassen,    iheils  nber  auch   sehr  bedrulenden 

wiederkehrenden  UeschAdifrunfcen  ausgesetzt  sind.    Das 

•nde    W^asser    brin((t    nämlich    leicht    einzelne  Steine    auf 

icken  in  Bewegun^r«   und  sobald  hier  einig«  Unregrlni&ssii^- 

llehl,   und    die  Slrömun;?  sich   an  einer  Stelle  roncenlrirt, 

die    VeninliisRung    zu    einer    noch    slärkprn    Beschädigung 

;Nr    zum    vollsiundigen   Durchbrucb    des  Rückens    gegeben, 

in  kurzer  Zeit  eintritt. 

SichiTheit  eine«  solchen  Wehres  beruht  vorzugsweise  auf 

*bt  flachen  Dossirung  des   slromnhwftrfs  gpkehrtt*n  Theiles 

Ahsrhussbodens,    weil  hierdurch  das  Abrullrn  der  Steine 

Rfirken    noch    am    meisten  vei hindert  wird.     Eine   vier- 

.nlage   dieser  Fläche    ist    daher   wohl    die  sieilste  Neigung, 

wählen    darf.     Demnächst    würde    da^   Wehr    ancb    noch 

eine  VerslArkong    erhalten,    wenn    man    den  Riicken  and 

isboden     mit    grossen     Steinen     sorgfiilli^    ab  pflasterte. 

Urf  indessen   den  wesentlichen  Unterschied  zwischen  einem 

Bau  und  einer  Sleinbuhne  nicht  übersehen.      Wjihrend  die 

dazu  dient,  neben    sich  ein  liefes  und  regelmüssiges  Strom- 

i4  tor  und  hinter  sich  Verbindung  zu  erzeugen ,   wodurch 

Angriffe  des  Stromes  immer  mehr  entzogen  wird,  je  mehr 
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«ie    ihrpn   Zweck   erfüllt;    »o   bleibt   das    Wehr   forldai 
sttirkpn  Uebrr^turz    und  Angriffe   aus^eselzt,   ja  drrselb« 
Rirh    norh ,     wonn,    wie    hilutijj;    gcÄchii-ht,    lief»    Kolkt 
t^nlslehn.     Die  MAglii'hkeit  eines  Durrhbrurhes  bleibt  ilta 
ti'\^  und    die    Repar:itur    wird    um    so    isrhwierijKCr,   wtiin  i 
pflaslerun^  wieder  bergei^lellt  werden  inuss. 

Es   ist    bisher   nur  too  denjenigen  Theilcn    des  Wel 
Rede   gpue^en,    welrhe    den    Stau    verursnchen    und    vom 
ülM-rströml    werden,    iilso    von    dem  Rücken    und    dem  \t 
Aberhussboden.     Jedeit   Wehr  muss  Ausserdem  aber  ourh  S< 
cinTHSi^unf^i^n   ^ea;en    die  IjTer   erbulten,    damit    diese 
TerstiirkU'n  Strome  nicht   leiden,   wodurrh  leicht   eine  Seitn 
enislehn,    nnd    dns   Wehr   umströmt    werden    kAoQle« 
sieht  ist  aber  noch   besonders  deshnlb  noihwendig,  weil  dir 
des   Wehres  jedesmal   tiefer,  als   die  aebenlie<;endea  Ufer 
wird,  dHmit  dur  UHupsltrom  immer  über  dus  erslere  foi 

Die  Sei(eneinfassung;en  bestehn  l»ei  geranuertm 
Wehren  Hus  gewöhnlichen  Fullrrm»uerit ,  die  bis  lur 
hernufgeftihrt  sind.  Man  giebl  ihnen  xuweilea  eine 
Neiii^nDg  in  der  stromwfirls  gekehrten  Flflche;  auch 
nirht  selten,  dnss  sie  neben  dem  Wehrrücken  loihirrkll 
stromaof-  and  nbwärts  aber  immer  stftrker  geneigt  siml, 
sie  an  dem  Ende  des  Vorbodi'ns  wie  des  Ahsrhusühodens  m 
llai'Ji  liefen,  dnss  ein  Perr<^  angeschlossen  werden  kann, 
bald  in  die  Dossirung  des  unbefestigten  Ufers  tibergebt, 
diese  Anordnung  nirbt  gewJihlt  ist,  und  die  Mnuern 
lolhrecht,  oder  beiiiiilie  lolhrechl  aufgeführt  sind,  so 
Bildung  eines  Anschlusses  an  das  uobelesligle  Fluasofi 
obern  wie  am  untern  End«  Fliii^elmautrrn  nngebruriil  wer 
in  die  Ufer  treten.  Damit  bei  dieser  Anordnung 
srharf  vortretenden  Ecken  enislehn,  welcbe  das  Profil  des 
plötzlich  verengen  würden,  so  dürfen  die  Seitenroauern  sie 
in  gerader  Linie  neben  dem  Wehre  hinzieha,  sondm 
von  dem  Wehrrücken  ab  sowohl  i^af-,  als  abwärts  mbA 
üfor  zurücktreten  (Fig,  176  a  auf  Tnf.  XLIV.  »eifti  dit 
Ordnung  bei  einem  hülzernen  Wehre).  Es  entsteht  daidorrh  >' 
ding»  der  NachiheiJ,  dasti  an  der  Stelle,  w«  der  W< 
liegt,    das   Profil    nicht   nnr   in    der    Tiefe,    sondern   aofh 
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KlArksli'n    Iipsrhrflnkl    isi ;    lÜpscr    lii'belsUnil    ist   «her 
umj^flin,    wenii  iiifin   nvlirn  d<Mit  W  chn'  n-gplmäsuigp  L'fer- 
>il(l**u   uill,  WH5  doch  nuthnpnili|K  iM. 

klelit   1J4-1S  WVhr    nur   »us    rinrr    rohen   Slp'rnschnllunjf ,    »o 
innn  dipse  bis  zu   ürn   Urerrilndern   hpritufzuluhren   und  dn- 
pA  die  leUlern  za  dcokco. 


§.  86. 

HolbmAssive  Wehre« 

w    phpn   prwälinlo  UphrNlund  dpr  ads   rohpr  Sl4>insrhiitfung 

ndpn  Wphrt!,  das«  oUiiiliilt  dift  SfrOmunjr  sii'h  nn  pinzplnpn 

des  Riickpns    Ipu'ht   poncenirit  und  hipr  Pinpn   Ourplibruph 

t,  lilssl  bit'h  dadurch  Teirnindorn,  tUiH*^  man  ernpn  starken 

oder    einen    Oiilkpn    in  Hpn   Wchrrürkpn  le^t.     Dei-seUip  ist 

n   nichl   grvhnr^^   hp|Vsii;it,    wenn    mnn    ihn    nnr   durch  die 

{^ppnrktfD  SiPinr  tu  hallen  ver*?nrhl ,    nnd  nussenlpm  ist 

e  dvs  cioxelneD  Dalkens  «^0  gpringc,  dn.ss  leirht  eine  Hlarke 

Bx,   die   wieder  Terderblich  werden  kann,   «ich  anfer  dem- 

bildct. 

nn  lieht  c»  daher  ror,  eine  Tollslftndige  Hol« wand,  die 
us«be((e  bis  xura  Wehrt ürken  «ufsleigl,  darzu^^tellen.  Am 
Sien  «resrhiehl  diesps,  wenn  die  ubereinander^elegten  Bnuro- 
oder  Balkrn  nur  durchtorht  und  durch  hölzerne  ISndeln 
en  werden,  wie  diese«  hei  Gebir^sstrümen ,  wo  Steine  wie 
weniy  Werih  haben,  hüüfijaf  ^e«ichieht.  Eine  solche  Wand 
^  durch  den  Druck  drr  ron  heldpn  Seiten  dagegen  «geparkten 
•tt«  «choD  einigermnassen  gelullten,  nher  jedenfalls  rerdient  M 
I  Vonng,  ihr  auch  eine  «solide  Verbindung  mit  dem  Flassbelll) 
t«bea. 
^{nnipntltrh ,  wenn  dAs  Belle  in  eine  Felsbank  eingescbnitlen 
und  wie  gewöhnlich  durch  die  Stri^miing  and  das  Kis  und 
«l>er  grfübrtrs  Gerolle  ziemlich  plttn  s^cschliffen  ist,  so  muss 
>'  befturgen,  dass  bei  starken  Ansehwellan^en  das  gnnte  Wehr 

Kissen  wird,  wie  mnssife  Buhnen,  nnd  selbst  wenn  sie  aus 
D  Steinen  ronslruirt  sind,  unter  iLhnlicben  Umständen  bei 
1iwas*er  zaweiten  spurlos  rersrhwinden.  Das  Einrammen  der 
hlv  ist  in  KeJsbodeo  gemeinhin  unmöglich,  und  wenn  die  Pfühle 
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ROch  elwAs  findringen  sollten,  so  wird  der  un  _ 
ao  zerklüflel,  ddss  sie  krioen  festen  SUind  erhnllea.  Ei  wi 
nngemessner^  slaü  derselben  stnrke  eiserna  Bolienann 
Mnn  liohrl  Löcher  von  einer  Weile,  die  der  StArke  4«f 
entspricht,  in  den  Felsen  ein  und  zwnr  12 — 18  Zoll  bd 
untere  Ende  jedes  Bolxens  wird  darch  einen  SftjCMc1«i>  pl 
und  ein  eiserner  Keil  von  der  Breite  des  Boliens  nod  \ 
crforderlirhen  Stärke  wird  mit  der  Schneide  in  den  Spl 
gesetzt.  Indem  raan  den  Bulien  nun  in  das  Bohrlock  i 
durch  Rnnfle  und  spftter  durch  recht  krüfii^e  HaromerBcMlft 
lreil>t,  dringet  der  Keil  tiefer  in  den  Bolzen  ein,  driogt 
beide  Seilen  aas  einander  und  verursacht  dadurch  eis  ■ 
Klemmen,  dass  der  Bolzen  endlich  f^anz  fest  darin  »tefk 
Balken  werden  alsdann  »n  den  entsprechenden  Stellen  den 
anf  die  Bolzen  aufgezogen,  und  Schraubenuiultero  am  eto 
der  Bolzen  geben  der  ganzen  Verbindung  die  ^wüaftrkir 
keit.  Fig.  172  zeigt  diese  Anordnung  iui  (i^uersrbnilt,  dx 
dabei  nur  za  bemerken,  dass  man  für  die  gehörige  AJivil 
der  Stösse  der  Balken  sorgen  muss. 

Be«4lchi  das  Flussbette  aus  aufgeschwemmtem  Bot 
man  die  Balkenwand  gegen  eingerammte  Pfähle 
giebt  der  Wand  in  diesem  Falle  hitufig  eine  gering^ 
so  dass  sie  nur  aas  Üalbholz,  oder  wohl  gar  nur  aus 
besteht.  Gewöhnlich  wird  sie  alsdann  aber  mit  einem  Hol 
sehn ,  der  in  der  Hube  des  Wehrnickens  liegt.  Der 
solcher  Wehre  ist  sehr  schwierig,  indem  der  Grund  6t 
Sleinschüttung  so  anrein  wird,  dass  man  spi&ter  keine  PI 
einriimmen  kann  und  man  sich  damit  begniij^rn  muM, 
PfAhle  Aurzupfropfen,  oder  aaf  andere  Weise  die  Hol 
dieselben  gehörig  zu  stützen. 

Durch  Anbringung   mehrerer  Holzwilnde 
LAnge    des  Wehres,    in  der  Richtung  den  Stromes 
deutend  vemindern.     Besonders  geschieht  dieses, 
Vorltoden  zwischen  zwei  Wunde  einschliesst.    Es  giebt  ikun^ 
dieser  Art,  denen  der  Abschussboden  ganz  fehlt,  und  we 
selbe  Profil,   wie    das  Fig.  166  dargestellte  nassive  Wfbr 

In  diesem  Falle  stürzt  das  Wasser  senkrecht  von  der 
Htbe  des  Wehres  herab;   es   moss  dither  für  eip  fest 
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s^n,  dnmit  keine  Auskolkung  entsteht,  die  den  Rain  des 
Welires  zur  Kol^e  haben  könnte.  HAuti^  reriheill  nuiD  über 
in  Gefüllte,  indem  eine  oder  mehrere  Wände  in  dem  Ab- 
oden  OD^ebrneht  werden^  welrhe  sturenfärmiji^eAbsfttte 
»gennnnte  Pritschen  darstellen.  Fif;.  173  zei^(  einen 
Ban  mit  einer  Pritsche.  Dabei  i^t  die  Anordnunj^  ^e» 
wie  es  hituti|^  gesrhieht,  dass  man  das  Wnsser  nicht  un- 
r  aaf  die  .Steinpaekun^  fatjen  lUssl^  wodurch  diese  leicht 
dnuDj?  kommen  konnte,  dariilier  vielmehr  einen  Dohlenboden 

B  «olrher  stafenformijcer  Abschusshoden  befindet  sich  nach 
in  der  Oder  vorkommenden  so^ennnntcn  Stanfi^enwehren. 
r<|  doQtet  die  Conslruction  derselben  nn.  Die  Wiinde  be- 
ier  nur  nun  verholmten  Pfahlreihen,  die  etwa  in  6  Fürs 
I  von  einander  an^ebr^cht  sind.  Der  innere  Raum  ist  mit 
en  nnd  darüber  mit  Steinen  nusgepackl.  Der  eif^enllirbe 
ftsbodea  besteht  aber  aus  schwachem  Rundholx  von  30  bis 
S9   Län^e    Dod  6  —  8  Zoll   Stücke    nm    Stammende.      Die 

werden,  wie  die  Fi^ur  zeigt,  schrfij^e  ein^eliieben  nnd 
I,  dnss  das  Stammrnde  jedcsnitil  stromabwärts  gekehrt  ist, 
I  Holm  einer  Pfahlreihe  überdeckt.  Man  liemüht  sich,  diese 
lier,  wo  sie  frei  liefen,  moi^lichst  nahe  an  einander  so 
i;  nichts  desto  weniger  bleiben  doch  immer  grosi^  Zwischen- 

nnd  sowohl  das  hindurchslürzende  Wasser,  als  dasjenige, 

unmittelbar  aus  dem  Oberwnsser  durch  das  Wehr  lliesst, 
:kt  in  der  losen  Packung;  des  eigentlichen  WehrkÖrfrers 
IM  Besrhädignogen,  dass  sehr  hüulige  Reparaturen  hierbei 
ndlich   sind, 

mnftrhst  wendet  man  auch  bei  Wehren  die  bereits  be- 
len  Senkkasten  an  (§.  74  und  Fig.  100  Taf.  XXXVI]). 
geschieht  diest's  häuÜg  in  Nord- Amerika.  Das  Wehr, 
I  der  Srharlkill  bei  Fair-Monnt  angespannt  wird,  nm  die 
eilungen    von    Philadelphia   xu   speisen  ,    ist    in    dieser  Art 

Fig.    176  a  zeigt  den   Durchschnitt  nnd  Fig.    175  6  einen 

stromabwärts  gekehrten  Seile.    Zur  Erklärung  der  Zeich- 

Iftt  nur   zu    bemerken,    d.iss    dieser  Damm    1204  Englische 

109  Preassische  Fuss    lang    ist,    und    die  Anscbütlang  aof 

oiiiufwärts   gekehrten  Seile   des  Dammes  aas  dem  Material 
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des  Flus!<e!t,  n.lnilirh  Snnd ,  Brdr  iimt  Utcincin 
nnd  ilieHR«!  in  kurzur  Xch  sirli  so  dirlil  abhij^erie, 
Hiokern  iles  Wassers  »ufhörtr.  Der  Oii«  ikI  in  dt*ii  J«hf 
bis  1823  aus^:rfiilir(.  *)  Auch  für  den  i^faudamm  im  Ci 
das  Waüser  38  Fu»s  AD^pannl,  und  lur  Spf^isuo^  di-r 
lcilaDf!;ea  in  ^iew-¥nrk  dient,  hat  luiin  in  iLer  nraesMa. 
»filbü  CoQSirurlion  {;e\uihlt,  **) 


••^1  §.  97. 

HÖlxerne  Wehre« 

In  vielen  Füllen  ist  das  Sit'iDUin(«riMl  so  koniliar, 
entweder  par  niiht,  oder  doch  nur  in  ^erinii^io  MaMtM 
darf.     Dieses    lindet    niimcnilich    in  Nord-OculsHitiiml 
hier  hat  sich  eine  Consirurlionsart  in  Holi  »U8gi*liilde(f 
heschriehen     vrerilon     mus^t.       En    zrii^en    sich    darin    frili 
mAncho  Versctiiedenheilen^  die  jfdorh  weni^tfr  wetK«nllirh  ^ 
hol  Anjrnbe  dor  einzelnen   Theil«*   der    Consimciion   bcrilil 
den  kennen.  t 

Bei  Anwendnno;  des  Holxhnues  darf  atnn  dn«;  Profil  oi 
dnrrh    eine  Carre    begrenzen«    und    elimsu    wenifc   darf 
Lf{n;i;Mnfli[e    •tekrüniml    sein.     Man    mii8S   vinlmchr   für 
^brnchne  Linien    w.'lhlen.     Die    hölzernen    Wehre  sind 
in  gnnis    ädernder  Richlun^  quer  dun*h  d\*n  Flus»  ic^togei  u 
nemerknng-  ifilt   auch    zum  Theil   für   die  im    vorige«  P< 
beJfiindcleen  ballminssiven    Wehre. 

Der  Rucken  des  hölzernen  Wehres  besteht  jed«tauil 
Fachbaume,   der  iiuf  einer  Spundwand   ruht;    er  trenoC  dif 
];:eniM.9len  Buden   des  Wehrt».     Die  Spundwand   an   «irh  h 
WARserdichien  Schlus^  nicht  bilden;   ein  solcher  ist  aber  dq 
nölhi^,     weil    der   eigentliche    Körper   des    Wehr*    nur  «m 
hcslehl,    die    hei    starkem  Durchquellen    forl^efipnft  vterdml 
wodurt'h  das  ganze   Wehr  nicht  nur  seinen  Zweck  v«rf<i 


rfddd 


•)  PnhHr  Works  in  the  unUed  statfit  of  AmrHra. 
pat;.  103  tr. 

>*'•')  Srhrtrmke,  dencHptfon   of  the  Nntf-Twk  Ooton  Af{ 
N4to-  Tork  and  Heran  1843. 
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irli  xer^tört  w'^^dpn  mn^slff,     Mnn  liildet  daher  einen  inö|^- 

rompArlcn  Thnntlninm,  und  sirheri  denselben  seitwärls  darck 

Iwünde    und    \on  olien    durch    einen    Oi)hlenhodtin.      Hieraus 

die  FifHir   17H   riiirgeMtdlle  Consirurtion. 

fr  ThoDdnmni   wird   hautisc.   nie  dii*ses  nueh  in  der  I'ijcur 

iDien    ifll,    ehen^owohl    unicr  dem    Vurhudeo   als  unter  dein 

}-  oder  Absehussboden  nnpj^ebriii'ht.     Er  ersti'eckt  sich  jedoch 

tlthl  unfer  dem  ganzen  Hind'rhnden  fori,   sondern  nnr  elwa 

dritten  Grundbalkcn.     tis  enlsteht  aber  die  Krage,  welcher 

m  DAnimen  der  wiehtljE^ere  iüt,  den  man  also  mit  beson* 

lorgfait    »umführen    und  aueh  in  dem  Fatle  darstellen  inuss, 

lan    etwa    eine   >Spun<lHand    und    einen    der    beiden  Dilmine 

m  will.     M;in  überzeu|i:t  sich  leieht,  dnss  der  ifas^erdirhte 

anler    dem    Riirken    des  Wehrs    Riatifinden    muss  ,    denn 

«in    «olrher    hier   fehlt    und    das   Wasser  daselbst  hindnrch- 

80    wird   es   auch    im  Absrhussboden    niehl  mehr  surtiek- 

werden  kennen,  weil   dieser  niehl  in  so  innige  Verbinduni^ 

Thonnias-^e  anj^ehracht  werden   kann,   wie  die  Spundwand, 

welche  der  Thon  fest  anj^estampfl  wird.     Die  Frag«  reducirl 

ffonarh  diirauf,  üb  der  Anachluss  des  Thondanimes  ^^''i 
CipondWiind  auf  der  slromaufwfirts,  oder  der  slruiiiahwjirls 
Wbrien  Seite  das  Dnrehdringen  des  Wassers  sichrer  Terhinderl. 
■  Bdilarken  Feslstampfen  le«'  sich  der  Thon  schürf  gejien  die 
ttdwNod,  liilU  alle  Unebenheilen  derselben  au^  und  dringt  auch 
^rv  Fug^n  hinein.  Diese  innige  Berührong  wird  auf  der  strooH 
Is  gekehrten  .Seite  noch  durch  den  Wasserdruck  befiirdcrl^ 
auf  der  entgHgenge.<tetzteii  Seite  der  Wasserdruck  auf 
'onnog  hfider  hinwirkt.  Hiernach  muss  man  den  wasser* 
Schluss  auf  der  sfromnurn:h'ts  gekehrten  Seite  als  beson- 
ichiig  An$ehn.  Man  konnte  freilich  vermulhen ,  dass  der 
Irark  vergieiehun^weise  gegen  die  Kraft^  womit  der  Thon 
impA  wird,  nnr  sehr  nnlicdeufeml  uTtre,  und  viellcichi  gar 
terücksichtigung  verdiente.  .Niehls  desto  weniger  niuss  man 
auch  den  Umstand  beachten,  dasü  das  Holi  und  selbst  der 
»ei  eintretender  Trurkenheii  sehwindet  und  sonach  in  diesem 
l«  diu  Wirkung  des  Slauipft*ns  in  Belrefl*  des  innigen  Sehlnsses 
irhvn  beiden  znra  Theil  nufhArt,  woher  der  ElTecl  d«8  Wasser- 
frks  mehr  Einfiuss  erh/ill.  %i 
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Es  f^rhi  indessen  nodi  Andre  Gninüe,  «relriietot 
dirhlco  SchluBS  nn  der  slromaufMifirtH  gekrhrlen  Seile  4n 
riickens  als  den  wichlij^eren  ersrhein«ii  liisfcn.  Hreiirr 
besonderß  der  .Umstand,  duss  diis  Wiisscr  sich  über  Arm  V| 
noch  regelmässig  bewegt,  während  es  aaf  dem  Aliwlial 
schon  sUtrk  herjtlistiirzl,  diihcr  heim  Durrhdriog:en  dortb 
des  Bohlenbodens  den  diiranter  betindlichen  Thoadji« 
Mn^eifl  and  leirhler  zersljirf.  Endlich  fHegt  mnn  den 
hodeo  bis  zum  Flussbclle  herabzuführen,  will  man  iba 
^Hr  m  Inng  niarhen,  bo  muss  man  ihm  eine  starke  Nri^o: 
dadurch  eotsleh!  dicht  hinler  der  Spundwand,  die  unter 
rücken  sich  beäadel,  eine  ziemlich  scharfe  Kunle, 
WMsner  leichter  durchdrungen  wird.  Der  Vorboden  brai 
^gen  dtiH  FlussbeUe  nicht  zu  erreichen,  man  kann  ih 
jede  beliebige  sanfte  Neigung  geben  und  jene  bcharfe  K 
vermeiden. 

Die  Anordnung   des  Wehres   ist  folgende. 
Fnchbaums  ist   durch  die  Stromverhßltaisse  gegeben.    Dff 
boden  muss  einige  Neigung  nach  vorn  erhalleo,  dnroildicl 
Verengung   über   dem  Fachbanme    sinlllindel,    und  die  keräl 
benden    Eisschollen    nicht    elwn   gegen    den    vordem   Ruil 
Bodens   siossen.     Es   ist    vorlfaeillmft,    wenn    dieser  Rn»^ 
unter   dem    Oberwasser   liegt.      Der   Ab scbuss boden  •! 
sich  an  der  andern  Seile  gegen   den  Fachbnum  und  e 
wenigstens   so  weit,   dass  er  6elh<<t  beim  Diedrigslra  Wi 
noch    in    das  Unlerwasser   herabreichl.     Die  Breite  des  T 
bestimmt   sich  dadurch,    dass  der   darunter  belindbrhe  T 
hinreichende  StArke    erhält:    die    des  Abschussbodena   ist 
durch  dessen  Neigung  bedingt.     Je  flscher  die  letztere  nn 
wird,  um  so  fester   wird  der  ganze  Bau,  und   um  so  weni 
Beschädigungen  in  Folge  der  Aaskolkungeo  des  Flussl 
gesetzt.      Gewöhnlich    enlspriclit    die  Neigung    der   sei 
dreifachen  Anlage. 

Der   wasserdiehle   Thondamm   inuss   lui   beiden  Seim 
Sfiundwflndc   eingeschlossen    sein,    weil    nur   in   diesra  FJ 
festes    Ansl.uripfen    erfolgen     kanu.     Die    S)iuDdw&hitr  || 
über  bis  in  die  beiderseitigen  Ufer,  um  nach  hier  da»  DarrMJ 
des  Wassers  zu  verhindern,  und  der  Thondulom  ertMcH 
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10  wvtl ,    mU  sie  selbst.     Ausserdem  ist  er  nnrh   MHASsiEiibe 

IlKichti^len  SOtueH  und  der  ße^chHOVnheit  des  Bodens  auch 
Flu$.sbei(e  mehr  oder  wcnij^er  lief  cing;escttnillen. 
I  Spundwilnde  Allein  (raj^ea  die  darauf  lu  legenden  Fnrh- 
Hiehl  sicher :  diese  müssen  vielmehr  noch  durch  duneben 
I  Pfiihircihen  untersltilat  werden.  In  sofern  aber  der 
Ansrhiuss  deH  Thondiimmes  nn  eine  Spundwflnd  don-h  die 
«rrhrnden  P^lhle  verhindert  wird,  so  muss  die  Pfnhlreihe 
drill  Hntipifiti'hbaume  nn  derjenig:en  Seile  der  Spundwnnd 
wo  der  Djimm  von  minderer  Bedeutunf^  isif  al»o  nach  der 
Auspiniindersetziinjt^  nuf  der  stroniabwJlrls  gekehrten  Seile. 
t  4irh  hiernarh  nurh  rf'ehlfertifcen,  wenn  man  die  Pfahl- 
tlrhe  den  Faehbanni  vor  dem  Vorboden  unlerslütxl,  «n  die 
oder  die  «tromaufwärls  ii^ekehrle  Seile  der  Spundwand 
ollle.  Irh  habe  diese  Anordnong  indessen  nirht  gewilhll, 
g«nz  QDgewöhnlich  ist,  und  nmn  die  Wehre,  wie  jeden 
Gan  f  mit  den  Spundwänden  umsehliessen  mttg,  wms  in 
Beziehung  allfrdingti  vortlieilhafl  ist. 
anlern  Ende  des  Absehusshodens  ist  gemeinhin  norh  eine 
Spundwand  nngelfraeht :  dieselbe  ist  in  Betreflf  des 
rhlen  Schlusses  allerdings  enlbehrlirh,  da  jedoch  das  Wasser 
Uebersturi  io  hefiige  Bewegung  versetzt  wird,  and  Irolz 
ringung  des  Slarzbelles  leicht  Auskolkungen  im  Flussbetle 
y  50  i^l  der  dirhie  Schluss  auch  hier  tod  Wichtigkeif. 
MA  ihn  nicht  anbringt,  so  muss  man  besorgen,  düss  unter 
»rhassboden  leere  Räume  entslehn  ,  die  leicht  ein  Durch- 
des  W' assers  begünstigen  nnd  für  den  ganzen  Bau  ge- 
werden können. 

Hilmmilichen  Pachbfiume  und  besonders  der  Haopl- 
B  werden  mit  besondrer  Vorsicht  aufgebracht;  nachdem 
die  f^Dze  Spundwand  mit  einem  durchgehenden  Zapfen 
and  dt*r  Fnchbaum  gehörig  aufgepas^sl  i«!,  so  wird  dieser 
mit  Leinwand  umschlagen,  die  vorher  in  heissen  Theer 
!  worden.  Der  Fachbauin  wird  nlsdann  mit  Uulfe  von 
imrn  fest  nnfgetrieben  and  mit  eisernen  KlBmmern  ad  die 
Mid  befestigt. 

>  Vorlioden,  wie  der  Abscbussboden,  besteht  aus  Bohleo. 
e  aber  weder  durchbiegen,  noch  auch  sich  werfen,  dürfen 
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1^.''  Swu  •  Anlagen,        ^^B 

^^^            Es  pM 

■  :rir**  frr»  Itpg^n.     M*n  1«|W| 

^^H    dirhIeD  Schluss   • 

Mite  zu  Mille  und  iwat  flMJl 

^^^H    riickens   als   den 

andbnlk«o,  »nf  wnlehe  di4^H 

^^^1     besonders  der  ,Ui> 

utidbnlkrn  rnhen  Auf  Pfuhlea^H 

^^H    noch    rcgt'lmaesiE 

Abniand    von    einnntJer  ciojff^^^ 

^^^H     schon  stflrk  heriM 

en  sieb  i^leithf«ll»  einigt  Fqm  w 

^^^     dos    Bohlenbode» 

rpfl  hinntifi. 

^H           nn^n\ii   und    Icii 

:  den  Gruadhalken  .  und  mb«^ 

^M           hoden  bis   xum  k 

leulend ,  nhcr  sehr  nichlig'^H 

^H            ff«r  lU  Ung  »«♦ 

•viwhen   bei(J(»n   besieh».      Ih^V 

^H           ilHilurrb  entslcK! 

reift    aIIo    Uberllllrhen    des  UttU 

^H            rückea    sich    beU 

t  nierktirh  un,    und  Tertel^^^ 

^B            WASser   leichlcr ,. 

Itreehen  nlfer  Wehre,    dAa^| 

^B            g^J^cti   ^"^    Flav 

g«n   Hip  zugehörigen  Z«pf)^H 

^M            jede  beliebige  s^ 

•Cm   ohDerHchtel    dies«r  ^H 

^H             veriiipideD. 

i«tt   sichern,    stelll   uad   IW 

^P                   Die  Aoor^ 

09l4i   in    gerade  Linien.    M^ 

Fjichbnuras   tat    » 

r  einen  und  der  lindern  ^H 

lioden   IUU8S  ei' 

'  !  1   sie  mit  BlntlsA^i 

Verengung   übei^ 

■U\  RlHiker  N«g^j«4g 

benden   ßissrbo  , 

WM 

Boden«   slosse»^ 

•meinhin  au«  $  odeffH^H 

unter   dem    Ob^ 

idhiitken    iinil   Kitchbüill^l 

flieh  HD  der  aa^ 

«diieht   dieses   mit  ei^H 

wenigslens   so  ^ 

Anbna^iinp:  einer  SpflB 

norh    in    das  1^ 

,  ist  daiH'i  nicht  üblich,  >1 

liesiioimt   sich  ^ 

geKchwäehl   wird,  der  Z« 

binreirhi'nde  8^^ 

1    wpitlen    daher    nur  |H 

(lurrh   desBen  l 

«nagelt.       Um     indeM«^ 

wird,  um  »o  f^ 

durch  die  Füllen  i^B 

BesrbUdignDgCll^ 

n.i             ilf,  sobald  bM 

gpRcUt.     Gewl^^ 

-^en. 

dreifAcheo  Attl«^ 

«»«icbnet   die  ItJ^he   d« 

Der    WAStf^. 

«,    den   nohlenbriAg  dl 

Spundwändo   A  i^^ 

neb  durch  irtr^nd  «■« 

festes    AnsUmK^ 

diesem  Grande  "*^| 

^^                Hber  bis  in  dii 

Mchliesst,   mit  ^^M 

^^^        des  Wrt58«rB  Mu». 

Dir  F»b#   mM^H 
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«■t  (Iass   die  Bolileti   noch   Auf  den   FmcIiIihuui 
SnafD.     Solite  diu  älärke  des  FachlMumes  hierzu 
•I    |4>gl    iDjin  GrundbiiUvCo    UDUiiiUlliiir    diinelicn, 
tioklen   liel'esli^t    werden,    «Uhreod    &ie  in  einen 
'/jqW  limten  Fatz  des  Fnchbaumes  novh  einj^rci- 
Voordnun^   gtinügt    fiir   den   Iclzlern    ücIiud   einn 
M\^  vrobei  der   luilUere  Theil,  <l«r  niilil  dun-li 
iideckt  Hird,  10  ZdII   breit  bleibt,     l^t  der  Färb- 
rttU  so  daii  num  nur  hu  einer  Seite  einen  Grund- 
tr  dttneben   legen,   und   bei  18  Zoll  Stärke  laiiseQ 
t'ubüden    «rchun    sidier    darauf   beft'8li}(ea.      Die^ 
runden  sieb  nur   fiir  den   liiLUptfachbaum,  die  bei- 
■  bbjlume,    ffeli-be    düs   Wehr  an    der    obera   und 
grenzen,  können    unbedeoktich   durch  den  Boblen- 
\i  werdt'n  ,    nodurcb  die  Cun»lrui*tiua  viel  einf^vber 
4^10   weniger  werden   die  Bohlen   auch   hier  ge- 
ia  der  Figur  gleirht'ullH  aogenouimen  ist,  in  FnU«. 


^tigung    der  Facbbiiuiue    erfolgt    si»ar     sehr    sicher, 

^pundpfiLhle    luil    durrbt^reilVnden   Zitpfen    versöhn 

1  in  dt'i-   LäugenrifJituug  dc:<  FiirbbaumeR,    niichdem 

(jbrachl  ist,  durch  eingesetzte  Keile  aaseinandcr  treibt. 

iung  it)t  jedoch  für  die  freili<-f;endi>n  Theile  de«  Fia-Ji- 

(  nn;;eroesäeD.     Wenn  aUo  der  Bublenbetag  nicht   ^e- 

ibergreift,  su  ist  M  vorzuziehn,  die  Befeaiigang  durch. 

me  Ivlamiuern,    die    vnn   der   :^eite   in   den    Fachbiuiui 

i^S|aundwand  einj^etrieben   wt^rdeu,   darzusl^illeD* 

0ttS  der  Ausführung  und  der  Reihenfolge  der  .«in^. 

bellen  mnss  daran  erinnert  werden ,  das«  zuerst  für  eine 

tige  Ableitung  des  Flusses  zu  sorgen  ißt,  oder  wenn  eine 

«M    nicht  darsleilen  Ijisst,    der  Bau  des   Wehres   nicht  im 

*,    sondern    nur    Iheilweise    erfulgen    kann,    weil    «onöt    der 

^anz  gesperrt  werden  würde.     Die  Baustelle  wird  demnächal 

JfADgedlUumen  einge!icblo6»en,  und,   während  das  Quellwusser 

((Kpampt  wird,  bis  zur  erforderlichen  Tiefe  aiisgrehoben.   Gleich- 

^1  werden  die  HaiDiuarbciteu   begonnen,    und   zwar  zuei-st  für 

^pundwiade,   und  dt-mnüchst  für  die  Grundpfühle.     Die  Au»-v 

Hkird  bis  in  die  beiderseitigen  Ufer  aasgedehnt,   und  die 


t92 


»tau 


.ntagen. 


Spandw&nde  erslreckcn  sich  übt>r  die  Dnagrube  hiniius  bis  ii 
feslen    Bodeo.     Wrihrrnd    mnn    die  Fai'hbaume    nuriiririft 
Pfahle    «bschneidel,    und  mit  BhiKzapfen   versieht,    wirft 
Thon    in    dünnen    Lagen    in    die   Baugrube.     Derscibe 
Dioii;lirlister    Sor^fiill    zwi^ihen   den    Pfühlen    nng««>Uafft 
er   darf   daher  nirht  so  stark  durrhniUsl  sein,   ilassereitil 
artige  Masse  bildet  ond  eben  so  wenig-  darf  er  gans  Irociet 
Wenn  aber    das  (|^uellwa!«t<er,    wie  |^Hw5hnliL*li ,    die  utml» 
stärkt   erweicht,    so    ist   es    angemessen,    für   diese  rtrhi 
TkoB  10  wAhleo,   der  niö^liohst  schnell ,    also  bevor  er  ml 
gesogen    hat,    mit    der  Handramme    befeslijfit   wird.     Die  fo 
I jijf^en  j    die  oirhl  slürker  aJH  ii  Zoll  sein   dürfen,    mti\  Att  \ 
der  Handramme   bei  grösserer  Sl&rke  die  Conipression  «irhl 
sicher  bewirkt,  müssen  denjeni;cen  Grad  von  Feut-bti,?keil 
wobei  das  Anstampfen  am   wirksamsten  iät,    d.   h.  der  TbM 
in    kleinen    Massen    sich    noch    knelen    lasses.     Dl<?se»   iM 
gerade   derselbe  Grad  der  Feuchtigkeit,    in  welchem  man  ikt 
wohnlich  schon  vorfindet. 

Neben    der  Hauptspondwand ,    also   unter    dem   Räckfi 
Wehres    muss    dtir   Schlass     besonders    dicht    sein.      Am 
Grunde  beginnt  man  jedesmal  das  Slaritpfon   an  dcrS«SMn! 
der  Lage,    und  besrhiiesst   es    mit  recht   kräftigen    Slössn 
lelbar  im  der  Spundwand  und  nnan  um  die  davor  slehendu 
Die  Laf!;en  dürfen  aber  nicht  horizontal  bleiben,   sunderti  sit^ 
nach   und   nach  die  Neigung  des  darüber  anzubringendi 
bodens  annehmen.      Zu  diesem  Zwecke  erhalten  sie  eine 
mflssige   Stärke  und  werden  an  der  Seite  des   Wehrnickpi» 
geschüttet,    als   an  dem  äussern  Ende,     Ist   auf  diese  Wrt« 
Thonboden  bis  sur  untern  Fläche  der  Grundbalken  aufj; 
werden    diese    verlegt,    worauf   in  gleicher   Wei^^e  der  Tl 
bis   Kur   untern  Flüche    des  Bohlenbudens  fortgesHil,  oi 
für  eine  recht  sorgfiillige  Abgleichuntf  der  Oberflache 
damit    die   Bohlen    nicht    nur   auf  den  Gnindbalken,   soodeiv 
auf    dem    Thondamme    aufliegen    und    daiwischen    kein« 
Rilume  bleiben. 

lieber  das  Aufbringen  des  Dohlenbelages  ist  Dar 
wfthnen,  dHSS  daa  Ende  jeder  Bohle  auf  einen  Grandbalk 
einen  Fnchbaum  tretfen  muss.     Dieses  würde  bei  der  vertcft 


HöizerDC  v/efirt. 

IM   lYehres    (indem    dasselbe   über   dem  Hnaplfnchbaame 

lieh  etwns  cin^ezo^en  ist)  nirhl  niü;!:lich  sein,    wenn  man 

ilen    par»ilvl    bearbeiluD    WuJIte.      Man    IUU88  daher  nich- 

ir  junilchst   an  den   Suilenwfiaden    aulzunag-elnden   Bohlen 

ir  einen  Seile  elwns  Terjiingen,    damit  die  Kujceo,  welche 

[iUe  des  Wehres  parallel  zur  Axe  des  Slrouies  i^erichlet 

ich  und  nAi-h  in  die  Kichtan^  der  Seitenwnnd  übergehen 

le  Üohle  in  eine  scharfe  Spitze  ausläuft.     Die  Fij^ar  stellt 

tordnua^  dar,    so  wie   sie  nnch  zeigt,    dnss  die  Bohlen, 

nicht  die  Tolle  L&n^^c  des  Abschussbodena  haben,  nicht 

sondern   zu  tnehreren  über  denselben  Grundbalken  i^e- 

werden.    Dieses  j^resrhieht,  um  die  Bohlen  in  ihrer  vollen 

kbvnnlzen  zu  können,  ohne  dnss  es  erforderlich  wird,  jeder 

ieaelbe  Breite  zn  flehen,  welche  die  in  ihrer  Verlän^tcrung 

hnl.     Endlich    werden  ^omcinhin   noch  schwache  Latten 

Fugen  der  Bohlen  genngelU     In  den  Stossfugen  ist  dieses 

rlirh,    weil   dieselben    schon    durch    die   Gmndbnlken    ge- 

id. 
Itnn  der  Floss  wenig  Wasser  liefert,  so  wird  dieses  g;e- 
durch  die  Mühlennnla^en  zur  äeite  des  Wohros  vcr- 
60  dass  zur  Zeit  der  Dürre  über  das  letztere  nichts  nh- 
lUnd  daher  sowohl  der  Rücken  als  der  Abschusshoden  zu 
trocken  liegen.  Für  den  Rücken  oder  HaupUachbuum  ist 
Jmstnod  weniger  bedenklich,  insofern  er  in  das  Oberwasser 
und  Ton  diesem  benetzt  wird,  oder  wenigstens  mit  dem 
Thondamme  immer  in  Berührung  bleibt.  Der  Bohlen- 
t«»  AbschuäNhudens  leidet  dagegen  sehr  sU'irk  in  Folge  der 
linden  Benetxung  und  Anstrocknang.  Dabei  tritt  aber 
ir  Uel»el8tand  ein,  dass  bei  anhaltender  Dürre  die  Bohlen 
'hwiriden,  rctssun  und  sidi  werfen,  und  sonach  bei  der 
iu  Ueberstromung  die  Fugen  anfangs  weil  geöffnet  sind, 
rrgegen  das  Wehr  zu  sichern,  und  um  überhaupt  drn  häu- 
Ik  Reparatarctt  des  Belages  des  Abschussbodens  zu  begegnen, 
Ii«4tr8flibe  inweilen   mit  einem  Pflaster  bedeckt.     Man  darf 

E nicht  hoffen,  dass  ein  einfaches  Pflaster,  auf  den  Thoudauim 
der  Ueberslrömung  lange  WideretJind  leisten  wird.  Das 
dringt  vielmehr  in  die  Fagen,  spült  dieselben  aus  und 
e  versinken  entweder,  oder  werden  fortgerissen,  so  dass 
kgen.lLin4lb.cUWaMerbauk.  IL  2.  2.Aun.  j^ 
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der  ganze  AbBcbnHsbodcn  seine   Decke  verliert.    ESa 
Wehr  wurde  in  dieser  Art,    und  zwar  sawoliJ   im  Y 
im  Abschusäliodeii   behMudelt,    mnu    butto   nbcr  noch  ^ 
Sicherheit  über  die  Grondbnlken  andre  Balken  gelegt 
verkUtnint,   so  diiKs  ein  Hehr  fester  Rost  eutstand.    Di« 
selben  waren  sorg:falli^  mit  j^rossen  Sandsl«in-(^nndfi 
und  üherhaupl  der  ganze  Bau  sehr  t«olide  und  türhti 
Bei  einer  starken  Fluth  löste  sich  aber  die  Steindei 
zelnen  ISteinc   versanken,    und   der   Thondamin   des 
wurde  so   stark   bescb&di;i;t  und  aiiseinAnder  ^en'ssea 
die  Spundwand  ihre  Ualtun;»;  Torlor  und  einzelne  Span 
die  Rostfelder   des  Abscbussbodens    bcraastrielien. 
belauf  den  man  spiUer  aultirachte,  hat  das  Wehr  seil  ei 
Reibe  von  Jahren  vollslündi^  fcesrhülit. 

An  Jindcrn  Wehren  bemerkt  niim,  dass  dns  Pllaster 
Hattharkeit  hat;    es  scheint  dazu  indessen  erforderlich, 
Pflafilersteinc   wieder   auf   andern  Steinen  ruhen,    und  d 
haupl  die  Sieindecke  so  stark  und  zuieleich   so  dicht  jr^ 
ist,    dasB   die  Bewe;j;unj^  des  Wassers   sich   nicht  darch  8 
durch  fortsetzen  und  den  aufgeschwemmten  Boden,  derda 
grond  bildet,  angreifen  kann. 

Uelier  die  Verbindung  des  Wehres  mit  dem  L'fi 
die  Darslcllung  eines  gehörii^cn  Ansthlusses  an  leijicrM  i 
noch  einige  Uuisl.lnde  erwähnt  wurden.     Es  kommt  z 
auf  an,   ein   starkes  Durchsickern   des  Wassers   durch  A 
zu  verhindern,  wodurch  dieses  leicht  aufgelockert  u    ' 
gar  durchbrochen  werden  könnte,   so  dass  der  Flu 
Wehres  sich  einen  neuen  Weg  nröirnele.    Um  dieses  tu 
werden,   wie  bereit«  crwithnl,  die  Spundwände  und  die 
bis    in    das    feste  Ufer   forlgeselzL     Wenn   man   aber 
Setzungen  der  Spundwände  in  gleicher  Höhe,  wie  im  Wrh 
h^It,  so  ist  das  Diircbsirkern  des  Wassers  dureh  d 
niclil  vollständig  vermieden,   und   zwar  am  su   weni^ 
die  Fugen    der   höficrnen  Seitenwände  des  Wehres 
überall    das  Eindringen    sehr    erleichtern.     Man 
Holchen  Wehren,  die  einen  starken  Stau  erzengen  und  ei 
U«berstrümuni^  auHgesetzt  sind,  die  ins  Ufer  greifendfli 
UanptHpuadwand  höher  heraufreichen,  so  dass  sie  nahe 
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'filiren.     Die  Befesligrong    der  FnrlihAame,   die  id  yot- 

I  Höhen  liegen,  erfordert  Hlsdiinn  eine  besondere  Vorsicht. 

km  Theil  dcrselticn  darf  iniin  nirht  neben  der  Seitcnwnnd 

weil  hierdurch  der  vrRSserdirhle  Srhluss  anffjrehobon, 

Fachhnnm  Reihst  wenijfer  sicher  Wej^vn  würde,  als  wenn 

in  das  Ufer  träte.    Mnn  wiihlt  Tieltnchr  Hio  in  Fig:.  176 

der  Seitenansicht  und   im  LSD^^en-Durehsrhnilte  dar- 

ConMru<'lion.     Einige  der  nächsten  Spnnd|ifahlp   werden 

crselben  Höhe   wie  die  millJern   abf^uschniiten,    und  der 

baoto  erstreckt  sich  über  sie  fort,  wfihrend  er  zugleich 

nden    hohem  Spnndpfahl    mit  einem  odfr  zwei  Butlern 

umfasst.    Auf  dem  Fachbnurae  wird  der  Stiel  auf^^eziipft^ 

«br  zur  Seite  begrenzt,   und  zwischen  dienen  nnd  den 

hern  .Spundpfiihl    8tcllt    man  kurze  Dohlen  oder  Sliickn 

,   die  t(leichf»ll.s   ^eHpundet  sind  nnd  die  Ergfinzung  der 

bnd  bilden.    Die  ZHpfeo,  mit  welchen  diese  kurzen  Stucke 

I  unten  versehn  sind,  greifen  in  die  fortlaufenden  Zapfen- 

bider  Fachbäume  ein,   und  die  letzte  dieser  Bohlen  fasst 

V  F«der   in  die  .Spundang  des  erwähnten  Stieles.     Wenn 

jider  ohere  Fachbaum  aufgelegt  und  durch   efnen  eisernen 

|it   diesem   Stiele,    oder   dem   darauf   hetiudlichen  Holme 

wird,  80  ist  die  f^anze  Wand  nicht  nur  fest  zusammen- 

Bondern   bi^   znm    ohern    Faciihaume   ebenso    dicht   ge- 

,  wie  jede  andre  Spundwand. 

beiden  Fachhfinmc  zur  Seite  des  Wehres,  welche 
hnten  h5hern  Flügel  der  Hji(ipt<tpundwand  bedecken,  wcr- 
fihnlich  so  hoch  gelegt,  dass  nur  eben  die  Grasnarbe  des 
nmdee  eich  darüber  bilden  kann;  in  vielen  Fällen  liegen 
in  der  Hohe  des  Wiesen^^rnnitcs  RtiUiKt,  und  oft  sogar 
Wenn  die  letzte  Anordnung  in  mehrfacher  Beziehung 
08end  ist,  so  werden  die  Fachhflumc  und  Spnndwilnde 
h  in  der  Hübe  des  Wiesengrundes  schon  oft  trocken  und 
»nach  bald  in  Füulniss  über.  Sie  lassen  sich  viel  Unger 
rM,  wenn  man  den  Thnndamra  bis  zu  ihrer  vollen  HBh« 
bri,  und  überhaupt  jede  iinmiltelhare  Berührung  der  vego- 
en  Erde  mit  ihnen  verhindcrL  Ausserdem  kommt  hierbei 
Umstand  in  Brlrncht,  dass  der  Thondamm  selbst,  der 
ie  aageslumpft  ist,  sie  auch  sehr  krilflig  schützt,  so  dass 
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ein  Darchl>ni(.-h  nicht  leicht  za  besorgen  ist,  selbst  wenn  sie  mIa 
stark  anf^efHult  sind.  Nichts  desto  weniger  hat  man  d«rli  indi 
auch  andrft  Maassreg^lu  anj^oweudet,  wodurch  das  EioirtMli 
Fftulniss  verhindert  wird.  Man  lilsst  nUmlich  den  Qaapifaew 
in  der  Höhe,  die  er  im  Wehre  selbst  hat,  über  die  ^oie  UM 
der  Spundwand  fortlaufen.  Er  ist  alsdann  ebenso,  wie  di«9H 
wand,  der  Gefahr  einer  baldigen  Ffinlniss  entzogen,  weü^H 
reich  bis  zum  VVehrrücken  immer  nass  zu  bleiben  pfiefE^ 
den  Fachbaum  stellt  man  aber  eine  Mauer  aas  gebranntu  ^g 
einen  Stein  stark.  Dieselbe  würde  an  sich  wenig  stabil  ^^M 
erhält  aber  eine  sichere  Unler^tülzun^,  indem  von  beimH 
aus  die  ThondJUnme  dagegen  gestampft  wurden.  Es  islJU 
nothwejidtg,  das  Anschütten  and  Anstampfen  gleichmSni^H 
nehmen,  weil  dio  Mauer  sonst  leicht  umgeworfen  werde!  w| 
Auf  solche  Weise  lllsst  sich  allerdings  der  nachthcitige  Bnl 
des  abwechselnden  Nasswerdens  und  Trocknens  der  Wut  i 
hellen,  es  ont^iteht  dabei  aber  die  Fraf;ef  ob  eine  solch«  IomTC 
überhaupt  noch  tou  Nutzen  ist,  und  ob  man  nicht  das  DarrMn^ 
des  Wassers  ebenso  vollständig  verbiodern  knnn,  wrnndicM 
Thondi&nirao  vor  nnd  hinter  der  Spundwand  sich  nnmitlrlW 
rühren,  oder  ohne  Unterbrechung  einen  einzigen  Damm  bildt 

Die  AVände,  welche  das  Wehr  zu  beiden  Seil«n  gtgft 
Ufer  begrenzen,  sind   nichts  andres,  als  gewöhnliche  Ufe 
gen.     Jcilunfalis  müssen  sie  die  Uferhöhe  oder  den  Iloriioat 
Thalgrundes    erreichen,    ohne   ihn  zu   übersteigen,    deoa  t 
diesem  Falte  schützen  sie  das  Ufer  gehörig  und  geben  krisc 
anlassung  zur  Bildung  von  Seitenströmungen.    Sie  müssea 
wie  bereits  bei  Gelegenheit  der  massiven  Wehre  (§.  85) 
von  dem  W^ohrrücken   ab,    sowohl    stromjiuf-  als    abwirti 
divergiren,  und  an  den  Enden  mit  Flügeln  verselin  sein,  a 
b&rige  Änschlüdse  an  dio  Ufer  zu  bilden. 

Die  Seiten -Einfassungen   der  hölzernen  Wehre   wcr^«» 
weilen  auch  massiv   aufgeführt,    nm  den   hAufigen  R^p« 
nml  Umbauen  zu  begegnet).    Für  diesen  Fall  gilt  Alles,  mtt 
über  bei  Gelegenheit  der  massiven  Wehre  gesagt  ist  (§.  Kl 
fragt  sich  nur,    in  welcher  Weise  der  hölzerne  Boden  ne' 
Grundbalken  und  FachhUumen  an  die  Mauern  nngesclilossefl 
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i  die  FjichbADme  in  die  Mjiner  eingreifen  müssen,  so  wird 
BC  nirht  fil^lirh  Hndcrs  als  nuf  einem  PfAhlroAle  fnnfliren 
Am  einfachsten  würe  es,  in  diesem  Fülle  die  RostsrliHel- 
illelbnr  nnter  die  Grundbniken  zn  legen,  and  letalere  nis 
VQ  benutzen.  Dnbei  würde  indessen  aunüchst  der  Ucbel- 
llrelen,  dass  dir^  Oberflilobe  deR  RoMes  süirk  tragen  den 
I  -gWlsigC  werden  raüssle ,  wiüirend  kein  Seilendrnck  in 
RJrhtnn^  freien  die  RoMfIfIrhe  Alatlfllnde,  und  »onnrh 
leiten  des  Mnaerwerks  oder  eine  Trennung  beider  Theile 
tiber  dem  Fachbnnme  besorg!  werden  könnte,  Docb 
hiervon,  verbietet  sirb  eine  solrbe  Anordnung  anrh  dn- 
IA5)0  die  Roälpfüiile  und  Ro.stscbwellcn  nebst  ihrem  Belage 
%  dos  Ahscbassbodens  und  bcftondors  in  der  Nahe  des 
ikens  zuweilen  iil>er  Wasser  liegen  würden.  Der  Rost 
donfalN  unter  dem  kleinsten  Wasser  bleiben,  und  insofern 
t  desselben  für  das  Ober-  und  Unterwasser  verschieden 
M  es  am  Tortheilbaflcslen,  die  IVTaucr  unterhnlh  der  Haupt- 
|nd  tiefer  hcrabznfubren,  als  oberhalb  derselben,  und  für 
|ea«r  Tbeile  den  Rost  besondcra  nnd  zwar  horizontal  zn 
iDie  FarhbUume  nebst  den  Spundwänden  mässen  daher, 
lie  Mauer  darüber  liegt,  in  dieselbe  hineingreifen,  die 
ilken,  deren  Emounng  dagegen  in  einer  kürzeren  Period^ 
Irten  slehl,  können  stumpf  an  die  Mauer  stossen.  Endlich 
|die  Mauern,  fihnlirh  den  Srhälungsmauern,  anfderStrom- 

tSpnndwAnden  eingefnsst  werden,  am  eine  Unterspnlnng 
8  zu  Tcrhindern,  die  bei  einiger  Sehndhafligkeit  des  Ab- 
kdens  in  der  That  sehr  leicht  eintreten  kann. 
pShnlich  bestehen  die  EinfasanngswAndfl  nnr  ans  Holz, 
I  alsdann  wpsentlirh  nichts  anders  als  B ohi werke.  Sie 
beiden  sich  von  dinsen  hauplsAchlicb  nnr  dadurch,  dass  sie 
Ifcn  Seiten  mit  Bohlen  verkleidet  ^ind.  Beim  Neuhan  von 
fpflcgt  man,  wie  Fig.  176a  zeijjt,  besondere  Boblwerks- 
^xwisrben  die  Grundbalken  einzurammen  (sie  unterscheiden 
l^er  Figur  von  den  Grundpfilhlen  dadurch,  dass  sie  yicr- 
Ingenommen  sind).  Der  Bohlenbelag  des  Bodens  wird  bis 
pfähle  geführt  nnd  die  Verkleidung  der  Wand  schliesst 
Ifdieften  nn.  Bei  Anwendung  der  Bohlwerks-Pfflhle  kann 
lüg  die  Erdanker  wegen  der  geringen  Höhe  der  Wftnde 
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gADZ   entl)ebreii,   nnd  hierin  liegt  der  Vortbeil,  den  sie  i 
gesetzten  WAoden  haben. 

Wenn  dA;tG^en  diese  Seitenwflnde  srhadhaft  werdet 
oeat  werden  müssen,  während  der  übrige  Theil  des  WdM 
Hanplreparnlar  bediirf,  so  würde  das  Einrammen  neuer  Bei 
pffihle  nicht  nur  wegfn  der  BeischalFung  der  Ramai^erAll 
kostbar,  sondern  aach  sehr  xeilraubeod  sein.  Man  pfleg! 
lieber  aufgesetxle  Wände  xu  wählen,  so  wie  eekl 
schon  beim  Neubau  Anwendung  tinden.  Gewöhnlich  \ 
in  diesem  Falle,  wie  Fig.  177  a  zeigt,  die  Schwelle  d 
über  die  GrundbaJken,  indem  die  Letztem  etwas 
werden.  Da  jedocii  die  Uintertüllungserde  dem  Zatril 
ausgesetzt  ist,  und  folglich  zu  Zeilen  einen  starken  8e 
ausübt,  80  kann  es  leicht  geschehn,  dass  diese  Befesti 
Stiele  nicht  genügt  und  die  Schwelle  ausweicht,  indem 
dreht  oder  kantet.  Eine  grosse  Sirherheit  bietet  %tki 
Fig.  177  b  dargestellte  Anordnung,  wobei  die  Schwelle  | 
und  die  Stiele  mittelst  Yersatzung  und  Zupfen  anmiltett 
Grundbalken  reichen,  und  sich  ausserdem  noch  gegen  Am 
belag  leimen.  Will  man  indessen  möglichst  sicher  seil 
man  die  Schwelle  vor  die  Stiele  und  bolzt  sie  «ft  di 
balken  an,  wie  Fig.  177  c  xuigl. 

Welche  von  diesen  Anordnungen  man  auch 
dürfen  die  Erdanker  hierbei  nie  fehlen,  weil  die  aufj 
an  sich  keine  Stabilität  besitzt.    In  der  Zeichnuni? 
Freiarrhe  Fig.  178  Taf.  XLV,  wobei  die  Constracti<»! 
mit  derjenigen  der  Wehre  übereinstimmt,  sind  aufgi 
mit  Schwellen  unter  den  Stielen  gewählt  worden. 
sind  daselbst  Huch  angegeben,  und  zwar,  wie  es  in 
gewöhnlich  geschieht,  ist  ein  Pfahl  um  den  ander«! 


§.  88. 
Frelarcbrn. 

Ueber  den  Zweck  und  die  Anordnung  dor 
schon  oben  (§.  84)  die  Rede  gewesen.  Ihre  Consiructii 
mit  der  der  Wehre  sehr  genau  üherein,  und  wenn  gleicJi 
Archen  der  Abachussboden  niemals  d«s   i^ekrüointti 


mASKiTe  Wehre  hftnfia;  haben,  so  wiederholen  Rieh  doch 
hier  und  2war  eln^n  ho  wohl  heim  Mnsnir-,  wie  beim  Holx* 
«iJe  einitflnen  Theile,  n.lmlirh  der  Rücken,  der  Vorbodcn,- 
lAWcbuvsboilen  and  die  Seitenwflnde;  nnd  sie  nind  sOmmtlirh, 
iN  ihre  tiHfi^re  L/isre  es  j«*istnllel,  in  gleiiher  Weise,  wie  bei 
Wehren,  ansrt'ordruU  und  confilrairl.  Auch  die  Sicherung  des 
ttfes  Bnterhiilb  des  Absrhussbodens  durch  ein  Starzhelie  ist 
der  hcftii<(!n  StrAmun^  hier  eben  Ro  nolh wendig.  Dos 
lige,  WAS  bei  der  Kruiiirche  noch  hinzukommt,  ist  die  Yor- 
toaa;  cum  Schliessea  der  Oeffnong:  diese  darf  daher  auch 
«tlnin   hinr  auHaimmder^^esf'tzt  werden. 

GrHtibiilii'h,  und  bei  klvinern  Freiiirchen  gAnz  allgemein, 
der  Schiusa  der  OetTiiuoi^,  so  lan^e  man  den  Stau  erhallen 
Schütze  hf^nror^ttbracht.  Dieses  sind  hölzerne,  in 
tllen  auch  eiserne  Tafeln,  die  auf  dem  Fachbnumo  oder 
cken  der  Freiarche  stumpf  aufstehn,  und  sich  seitwärts 
Tortretende  Ililnder  der  Wfinde  oder  der  Mittelpfeilitr  oder 
ele  lehnen.  Sobald  die  Oelfnung  frei  werdim  soll,  um 
er  abfliessen  zu  lassen,  zieht  man  sie  mittelst  rerschie- 
er  Vorrichtunoren  herauf, 

Schutze  wurden  ohne  Zweifel  einen  dichtcrn  Schluss  er- 
wcnn  nie  auch  nnten  pegen  einen  vortretenden  Rand  lee- 
ren, an  welchen  der  Druck  des  Oberwassers  ebenso,  wie 
den  Seilen  fiesrhicht,  sie  anprcsste.  Da  jedoch  einiges 
der  Schufzo  nicht  zn  vermeiden  ist,  so  würden  sie 
?rablas<ipn  nicht  in  den  Falz  hineinzubrinirBn  sein,  indem 
B  tlcr  >1i(le  der  OefFnung:  schon  vorher  nnf  den  Rand  auf- 
len.  In  diesem  Falle  wKre  der  Schluss  aber  noch  wenif;^»' 
,  .'iK  wenn  sie  in  der  üblichen  Art  stampf  aofstchn  nnd  die 
i'Llche  berühren. 

Die  Breite  des  einzelnen  Schützes  beträgt  in  der  Regel  nicht 
als  etwa  4  Fuss,  doch  lassen  sich  Schütze  von  5  bis  6  Fnss 
V  noch  durch  ziemlich  einfache  Vorrichtungen  beijuem  heben 
einstellen,  diese  Vorrichtungen  werden  aber  compttcirt  und 
BOSS  über  crne  bedcntendc  Kraft  disponiren  können,  wenn 
rtel  wffitcre  OetTnungen  durch  einzelne  Schütze  schliessen  und 
Er  frei  machen  will.  In  manchen  Fällen,  wo  die  Anbringung 
tielsAolcn  nicht  xulAsaig  ist,   wie  namentlich  hei  Schiffs- 
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darcTilAsRen,    komnien   Schätze   in   grosser  Drcit«,   ml« 
SU  20  Fuss  nnd  darüber  ror. 

Gewöhnlich  werden  die  Oeffnan^en  in  so  kleineil 
lerlcjrt,  dass  mnn  jede  einzelne  dnrch  ein  Schulz  scMi« 
»Diose  Zertheilung  ji^eschieht  darrh  zwist'heng'eRtelJte 
«hölzerae  WiLnde,  und  zwar  nennt  man  denjenijEen  Th«il 
^^voran  der  erwflhnle  vortretende  Rnnd  sieh  he£ndH,  ■■ 
«das  Schutz  sich  lehnt,  den  Gries-Pfeiler  oder  die 
lAnle.  Mit  derselben  Benennung  beseirhnßt  miin  aber 
entsprechenden  Theü  an  der  Seilenwand  der  Freiarduk 

ßci  massiven  Frcinrrhen  müssen  die  zu  solrhen: 
eingebrachten  Millelpfeiler  so  stark  sein,  dnss  sit:  de« 
iides  Eises,   das  mit  grosser  Heftigkeit  daj^ej;««  sn 
Jiinreich enden  Widerstand    leisten.     Sie   dürfen  dabei 
^osse  Breite  haben,    weil  sie  sonst  die  OefTnuniccn  iV( 
en;i;en  würden,  oder  man  gezwuns^en  wftre,   eine  am 
VerhreilnnjBT  der  ^ranzen  Arche  vorzunehmen.     Ans 
pflegt   mnn  die  Millelpfeiler   ganz  ans  Werkstücken  n 
Wenn  dieses  aber  anck  nicht  der  Fall  ist,  so  ■oas  doek 
oder  der  yorlretende  R:ind  in  festen  W^erkstücken  aaj 
weil  gebrannte  Steine  xa  leicht  aosbreihen,  and  BrairJ 
hierzu  vollends  nicht  eijtrnen.    Der  Falz  ist  geneinhio 
oder  die  Seilen-  oder  Mittelmaner  springt  über 
Freiarche    plötzlich  um  drei  Zoll  gegen  die  Durchfli 
und    behält  diese  grössere   Stärke   auch   in   dem  folgnte 
BlromabwUrls  gekehrten  Thoilc.     Zuweilen  wird  der  FaU 
einer  eisernen  Srhipne  verkleidet,  um  die  starke  ReihanJt 
UoU  nnd  Stein,    und   die   daraus  hervorgehende  AliBst 
«rstem  za  Terhindern.      Die   Schienen  werden  durch 
versenkten  Köpfen  gehalten,    und   letztere  müssen  in 
stucken   vergossen   werden.     Diese  Befcstigangsart  iii 
grosser  Umsicht  auszoführcn,  damit  die  Steine  nifhi 
Ausserdem   ist  es  dabei   auch   nicht  leicht,  zwischen  deti 
and  Steinen  einen  gehörig  dichton  Schluss  daranslellsD. 

W>nn  die  Freiarche   mit  hölzernen  SeitenwJlft4ii 
sehn  ist,  so  besteht  das  Grieswerk  gleichfalls  aus  Uoli.   Üif 
GriessÜttle,  welche  in  der  Seitenwand  sich  betisdel,  ittf 
hin  ebenso  wie  die  freistehenden  GricssAnJca,   sieht  jsit  i 


88.     Freiarchco 


201 


kif  Bondem  an  lieidnn  Seiten  roi(  Fnizen  verRehn,  in  welche 
klcidnn^  eingreift.     Der  Falz  auf  der  elroinaufvrArts  ge- 
Seile ist  nlier  um  3  Zoll  tiefer  (Fi^.  178  a),   dnmit  ober 
tgcwigeiten  Oolilen  noch  ein  3  Zoll  hoher  Vorspruniar  sich 
n  welchen   das  Srhiits   sich  lehnen    kann.     Auf  der 
9  gekehrten  Seile    schlie^f^t  sich    da;z:ej^en  die  FUchc 
ieasAule   nn  die  OlterÜilche   den  Bohlenhelnsres   an.     Dieae 
9  erleidet  vom  Oberwasser  her  einen  starken  Druck,  wo- 
'  BAchste  Theil    der  S^ilenwand,    gegen  welchen    »ie  ftich 
erstrebt  sein  mu5s.     Fig.  178  b  seigt  diese  Verslrebanj^ 
er  norh  onrerkleideten  Mittelwand.    Die  sümmtlichen  Gries- 
also  auch    die    in  den  Seiten  wänden    stehenden,    werden 
imrkt  eiserne  Srhienen  ^e^en  den  Fachbaum  uid  anweilen 

ar  gegen  einzelne  .SpnnHpfilhle  befestigt. 

e  SeilenwAnde  einer  Krciarrhe  können,  wie  die  eine^  Wehres, 

tchiedene  Art  constrnirt  werden.     In  der  beigefügten  Zeich- 

t  üBgennminen,  dass  sie  aas  aufi^esetzten  Wunden  besteluL, 

nr  mit  gewöhniicher  Verschwellung  unter  den  Stielen. 

•  Mitlelwände  sind  wie  die  Seitenwftnde  constrnirt,  eie 

keinen    andern    Zweck,    als    Hie   daTorstehende  GriessAale 

tüizen,  sie  erstrecken  sich  daher  tob  dieser  siroinabwilris 

als  die  sichere  Verslrehnng  es  erfordert     Die  Schwelle, 

eher  sie  aofstt^hn,  ist  über  den  Grundbalken  einj^eschnitleu, 

ie  sich    nicht  etwa  verschieben  kann,  sie  greift  aber  über 

Mittellinie  des  letzten  Grnndbalkens,  den  sie  triflfl,  über  den 

rielag  des  Abnrhua<)bodens  fort,  damit  die  Rohlen   auf  dem- 
Grundbulken  noch  gehörig  befestisl  werden  können.     Die 
ken  lehnen  sich  zuweilen  nnmitielbar  gegen  die  Griessänlen, 

Kj  aller  nicht  anf  der  Schwelle  der  Wand  aofstehn,  so  erhftit 
ne  festere  Verbindung,    wenn   man   neben   die  GriessAule 
I  Stiel  stellt,  und  jene  gegen  diesen  sich  lehnen  lilsst.    Damit 
Iwfln'te  nicht  etwa  seilwilrts  umfallen,    werden  sie  dorch 
uenibergelegle  Spannbalken  mit  den  SeitenwiLnden  ver- 
Zwei dieser  Balken  sind  schon  beltnfs  der  Anbringung 
icke  nothwendig,  die  zur  Handhabung   der  Schutze  dient 
GriessAule  vor  der  Mittelwand  ist  in  gleicher  Weise  wie 
Seile   stehende  eingerichtet     Die  Falze,    in  welcJien  die 
liegen»  sind  nur  3  Zoll  tief  eingeschaitteo,  weil  hier  kein 
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Xn,    Stau  -  Anisen. 

BohlwHeUg^  sich  anscblicssl,   die  BiromHbwArto  geriditatti' 
siad  da^e^n  so  tief,  als  die  Bohlen verkleidonji^  stark  itt, 
aach  die  MiüelwAnde  «prden  mit  Bohlen  rerklridct. 
^     indem  es  sehr  duruuf  Ankommt,  den  GricfiftAalm  ihni 
naverändert  zu  erhnlten,   8u    wird  jedesmal  ein  starker 
holm   darüber  gelegt,   in   wclrhcn   sie  HÜmmilich  mit  dof 
Zapfen  eingreifen.     Bei  grosser  Weite  der  Oeffnungea  ist 
Holm  einem  starken  Seiicndracke  ausgesetzt^  woher 
XU  bearbeiten  pflegt,  dass  er  nicht  hochkHnlig',  sond^m  fiaci 
gebracht  wird.    Zuweilen  wird  er  auch  als  gezahnter  B*lkeai 
zwei  Stucken  zasnnimen^^esetzl,  und  wieder  so  gelegt,  diu« 
breite  Seite  in  dio  Uorizonlale  fällt,    wie  Fig.   ISS  a  zeigt 
Zahnschnitle   sind   so    gerichtet,    dass  sie  dem  slromabviiftl 
kehrten  Drucke  Widerstand  leiKlcn  können. 

Die  Schütze  bestehen,  wie  Fig.  178  c  anhebt,  ans 
die  aas  zwei  kreuzweise  übereinsnder  genagelten  Lagen  t« 
tern  zusanimen«:[esetzt  sind.    In  derjenigen  Lage,   wrirbr  üt 
tretenden  IVünder  der  Griessäulen  oder  Griespfeilcr  berührt^ 
man  die  Bretter  horizontal  zu  richten,  wogegen  sie  in  der 
aufwärts  gekehrten  Lage  senkrecht  »lehn.    Die  Stflrke  der 
ist  Ton   der  Breite   des   ganzen  Schützes  nbhilngig,   aad 
gemeinhin   zwischen  1  und  2  Zoll.     H/lufig   besteht   das 
aber   auch   nar  aus  einer   einzigen  2  bis  4zalligen  Lagt, 
die  Bohlen  horizontal  angebracht  und  durch  aufgenagelte 
mit  einander  verbunden  sind. 

Die  Vorrichtungen  zum  Oeffnen  der  Schälie 
sehr  verschieden:  am  einfachsten  ist  die  Fiir.  179  dargeatfllli, 
bei  kleineren  Freinrchen  gewöhnlich  gewKhlt  wird.    In  dir 
des  Schiilzes  ist  ntimlich  zwischen  den  aufrerhtsteheadea 
eine  starke  Latte  oder  ein  Sliick  Kreuzliolz  befestigt,   wcittoi 
über   den  Griesheim    heraufreicht   und    in  Abst;1ntlen    von  6 
9  Zoll  durchbohrt  und  mit  hölzenien  Sprossen   versehn  isL 
gnbeliÖrmig  gespaltener  Hebel  wird  unter  eine  dieser  SprosMBi 
steckt  und,  wie  die  Figar  zeigt,  auf  d«u  Griesholm  gelegt 
kann  alsdann  ron  der  Bracke  uns  das  Schütz  aufwnrblen  di 
so   hoch  heben,   dass  der  Uehel  unter  die  folgende  Sproüsf 
W&hrend   des  Umlegens   des  Hebels  pflegt  das  Schätz  nicM 
selbst  herabzusinken,    indem  der  Druck  des  hohen  Ob< 
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sCarke  Reiban?  enteagt,  dass  dadorch  das  Schuti  schwebend 

rn  wird.    ^oIUg  dieses  indessen  nicht  der  Fall  sein,  so  mass 

io  Tau  ^u^en  diu  unterste  Sprosse  binden,  und  an  diesem 

Zwisobenieil   das  isc-hätx   bänden   lassen.     Ist  das  SvhüU 

iftOB   dem  Wnsser  gezof^en ,    oder  dock  wenigstens  so  hoch, 

uur  noch  weni;^  einlaueht,   so  kann  man  es  an  dem  Stielo 

tkn  and  rollständi^  ausheben.     Das  Wiedereinsetzen  des 

IS   erfal;;t   erst,    nurbdcin   djis  Oberwasser   sich  schon  he- 

f^ehenkt  bat;  es  gleitet  daher  in  diesem  Falle  dun-h  sein 

Gewicht   bis   auf  den  FHcbbnom   herab,   und  es  ist  keine 

Vorkehrung  zum  Uerabürticken  desselben  erforderlich. 

Fif^.  17%  ist  eine  andre  viel  bequemere  Eiurichtnnji:  dar^- 

t,  die  man  bei  grössera  Freiarchen  sehr  hüaligf  angewendet 

Dm  Schütz  hänift  nnmiich  an  zwei  Ke((en,  und  die  Enden 

m  Bind  an  einer  hülzernen  Welle  dicht  anter  dem  Grieshulra 

[1.    Durch  die  Welle  gehn  zwei  viereckige  LScher  diametral 

I,  deren  RicbtuDscen  sich  unter  einem  rechten  Winkel  kreuzen, 

im  man  passende  Hebel  hineinsteckt,  so  kann  man  daran 

il  die  Welle  am  einen  (Quadranten  drehen  und  dadurch  das 

6  bis  6  Zoll  beben.     Während    der    eine  Hebel   aber 

der  Welle  slerkt  und  ^ef!:cn  die  Brürke  hcrab^edrückt  wird, 

schon  den  zweiten  in  das  zweite  Loch  einstellen,  and 

ohne  grosse  UnlL'rbrocbunü^  diis  Schütz  weiter  heben.     Aa 

»ile   der  Welle  ptlci^t  man  noch  ein   eisernes  Sperr-Ead 

lä^CD,  in  welches  ein  Haken  einffillt.    Mittelst  dieser  Vor- 

kann  ein  einzelner  Arbeifer  das  Schütz  heben,  und  nach 

leamali^en  Aufitucbtcn  den  Hebel  herausnehmen  nnd  wieder 

Anck  wird  das  AoshAn^en  des  Schützes,  nachdem  ea 

worden,   entbehrlich:    man  kann  es  vielmehr  dicht  unter 

iesholni  hängen  lassen,  bis  es  spfller  wieder  gesenkt  wird. 

tsser  dtestrn  beiden  Vorrichtungen  zum  Heben  der  Schütze 

noch  ritile  andre,  wie  z.  B.  die  gezahnte  Stande,  in  welche 

ein  Gelriebe,    oder  ein  Hebfl   mit  Sperrhaken   eingreift, 

iB  8chülz  ist  mit  einer  Schraubenspindel  verbunden,  welche 

Umdrehung  einer  losen  Mutier  gehoben  und  gesenkt  wird. 

tirhcn  Einrichtungen  kommen  indessen  bei  Freiarchen  aelt- 

',  und  können  daher  hier  um  so  mehr  übergangen  werden, 

eigentlich  lam  Maschinenbau  gehören. 


Xn.     Staa'TSS!  ^ 

Mnn  mnfis  bei  Aafstelinn^  des  Projertoa 
ilie  betrelTenHe  mcnlinnische  Vornchtang  jedesmftl  so  krtflil 
dass  man  unter  allen  UiOBfänden  wirklich  die  SchdUe  fa 
knoD.  Die  hierzu  ert'orderli  che  Kraft  ist  darch  im 
druck  and  die  Reibung  bedirifi;!.  Welchen  Druck  das  W 
den  vorschiedeneo  Wasaerständen  gegen  einvn  Schüla  m 
leicht  zn  crmiUeln,  man  mnss  aber  ims  wirklichen  Be«bi 
oder  bei  neaen  Anlagen  darch  ßcrechnnng  der  jedeswüi) 
höhe  wissen,  welche  WnsBerslünde  gleichxeitig  i«  0 
Unterwasser  einlrcten.  Ein  sehr  günstiger  Umfllaad  kl 
bei  vorkommenden  Anschwellungen  das  Oberwasser  weil 
als  das  Unterwasi^pr  Bleigl,  und  sonach  die  NiTcan-Differe 
immer  geringer  wird.  Sodann  erhftit  das  Srhüti  n 
grössere  Höhe,  als  dass  es  bis  zur  beabsichtigten  Stanhfih 
reicht.  Sobald  das  Oberwasser  bis  zu  dieser  anschwillt, 
an  über  das  Schütz  abzuflicssen,  und  bei  noch  hohem  J 
langen  nimmt  die  Ausdehnung  der  ObeHlAche,  welche  den 
drucke  auRgesetzt  ist,  keineswegs  noch  zu,  sondern  bleibt 
lodern  aber  die  Dmckhöhe  oder  Niveau-Differenz  imoMr 
wird,  so  kann  mnn  unter  üliriofcns  gleichen  Umständea  ii 
sogar  leichter  helicn,  wenn  es  schon  stark  überst 
wenn  das  Oberwasser  so  eben  seinen  Rand  berühi 
lient  der  Reibung  des  Schützes,  wenn  es  sich 
Gricssftulen  lehnt,  ist  wegen  der  bßst/lndigen  Benel 
ringe,  und  bei  der  Bewegung  selbst  nicht  grösser,  «b« 
anzunehmen,  während  er  für  den  Anfang  der  Bewegungen 
ein  hnlb  ist,  aber  auch  diese  Grösi^e  hat  er  wohl  ntr  b 
Schützen.  Hiernach  kann  man  leicht  berechnen,  wi* 
fiusserslen  Falle  die  zum  Heben  des  Schutzes  erfordertit 
sein  mnss,  und  darnach  die  mechanische  Vorricht 
St&rke  der  zugehörigen  TheÜe  bestimmen. 

In  vielen  Fftllen  sind  die  einfachern  Maschinen/ 
meinhin   wüliltn  muss,    hei  der  geringen  Anzahl  tob  di; 
Arbeitern,  nicht  als  genügend  anxosehB.    Maii  pAcfplili 
Schulz  der  Huhn  nach  in  zwei  oder  anch  mehrere 
legen. 

Eine  solche  Trennung  des  Schützen  in  Tersehiedil 
eioAoder  gestellte  Tafeln  muss  immer  als  eine  Wi 
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lg  aoj^tfselia  werden,    weil  dubei  leicht  der  Hauptzweck 
Urche   j!::tnz    rerfeliU   werden   kann.      Bei   milsRi^en   An- 
isen,   wubei   das  Ziehen    der  ^diütze    erforderlich  wird, 
die  Wärter  nfiiulich  nar  das  obere  Schütz  zu  ziehn,  and 
tere   steho   za    Inssen.     Uüuli^   iel  die    Einrirhlunj^   anch 
Art,  dAHft  mjin  bei  hohem  \V»9serstiind  das  untere  Schtitj 
fassen  knnn,    und  dnher  f^czwungea  ist,    die  höchsten 
über  dieses  furislrömen  za  iHSseo.     Dabei   wird  filsdunn 
tsse  Menj^e  Material  der  Froinrche  zugeführl,  dieses  treibt 
Icht  TollsULndia:  hindurch    and  nnincntlirh    wird    der   frohe 
irch  die  noch  nicht  gehobene  Tafel  anfji^efan^cn  und  lagert 
derselben,    so  dass   ihr  spätres  Ziehen  ausserordentlich 
wird.     Dieser  Umstand   giebi  eine  neue  Veranlassung, 
nach  dem  Ablaufe    der  höchsten  Fluthen    nicht  mehr  zu 
Die   ganze   Wirksamkeit   der   Freiarcho   beschränkt  sich 
Nlloia  auf  den  obern  Theil  der  OelTuang:,  oder  sie  leistet 
^effl-hr  eben  so  viel,  als  wenn  der  Fachbnum  in  der  Höhe 
trkanle   der  untern  Tafel  an^ole^t    wäre.     Es  darf  kaum 
werden,    dass  in  di»sem  Falle  auch  die  Versnndung  des 
ittes  eintritt,  und  za|j;leich  dieselben  sonstigen  Uebeistände 
;en,    welche   die  Folge   einer   zu  grossen  Erhöhung   des 
1009  sind.     Das  nn^etheille  Schäts^  welches  bis  znui  Fnch- 
lerahreicht,    bietet   dai^egen,    sobald    es    ancb   nur    weni^ 
wird,   anmillelbnr  über  der  Sohle  des  Gerinnes  dem  Strome 
rebsug,  and  derselbe  spült  daher  sogleich  das  Gerinne  aus 
nlle  Sioflti,    die  ihm  folgen,  nach  durch  die  Freinrche 


160  zeigt  diejenige  Anordnung,   die  man  am  häufigsten 
die  aber  nach   dem  Vorsiebenden    am    wenigsten  zu    cm- 
ist.     Das  obre  Schütz  hfingt  immer  in  den  Ketten,    man 
I  es  also  leicht  heben;    will  man  aber  aarh   das  untre  ziebn, 
jenes  zuerst  gelöst  und  beseitigt   werden,    und  alsdann 
inn,  was  gewiss  nicht  leicht  ist,  die  untersten  Ketlcnringe 
Haken  des  untern  Schützes  zu  bringen  suchen. 
lel  passender  ist  en,    wenn   das   obre  Schulz   gleich  durch 
Bit  dem  antern  verbunden  ist,   wie  Fig.  181  zeigt.     Se- 
in tlic    Ketten   Aufwindet,    so   hebt   man   zaersi  das  obre 
nachdem  dieses  so  hoch  heraufgezogen  ist,    dass  es 
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entweder  fi^nB  niifl  ileni  Wasser  tritt,  oder  docli  m 
mässifcen  Drack  erleidet,  so  spannen  sich  die  Verliii 
und    das   untre  Si'liütz  wird  jEtleichfalU  gehoben.     Di 
tuDg    erfordert  freilich,   dasR  die    Winde    sehr   fand 
nian    kann    das    olire  Schütz  aocb  milleist  Haken 
hüngen,  und  es  pinz  entfernen,  soliuld  es  aas 
zogon  isl.     Beim  ücrablassen   der  Schulze   muss 
Fällen  sehr  sorgsam  darauf  achten,   dass    die  Verbi 
sich    nicht   zwischen    beide    Schulze    legen,    sondern  nti 
Seite,  und  zwar  am  Tortheilhaftesten  an  der  stromalii 
ten,  ganz  frei  herabhängen. 

£ndli('h  ist  Fig.   \S2  noch   eine  Vorrichtnng;  di 
man  zuweilen  anwendet,  und  die,  wenn  auch  nirhl  gera^ 
ders  bequem,  doch  ganz  sicher  die  Gelegenheit  hiel 
des  Schützes  nach  dem  andern  auszuheben.     Die  Fi( 
Ansicht  des  Schützes   von   der  stromabwArtsgekehrten 
80  dass  die  Enden  der  Dohlen  durch  den   vortretendea  BJ 
Falzes  verdeckt  worden.     Die  einzelnen  über  einander  m 
Tafeln  sind  hier  als  aus  zwei  Bohlen  Busaraniengesetzt  u 
men:   häuÜg  ist  dabei   aber  jede    einzelne  Bohle  ron  4i 
getrennt   und    wird   an    beiden  aufgenageilen    l^nllen 
Die  sAmmilichcn  Latten  sind  an  der  slrnmAbwjlrlsgi 
aufgenagelt;  man  kann  daher,  w'enn  di«  Ueherhi 
vor  dem  Grieswerke  sich  belindei,   den  obern  TJ 
nfichstfotgenden,  frei  herausnehmen,  ohne  dass  mai 
die  übrigen  Lntlen  gehindert  wird.     Man    hui    aber 
heit    beim  Ziehen    dieser  Schütze,    die   Latten  jedcsmAl 
Brücke  hin,   also  stromaufwärts  sn  neigen,   wodvcA 
um    die   untre  K.'inln    gedreht,    und    sonarh    die    Oeffni 
vor  dem   Ziehen  zum  ThetI  frei   wird.    Hierdurch  vei 
die  Reibung,   und   man  kann  um  so  leichter  jede 
heben  und  auf  die  Brücke  legen. 

Die  mittlem  GricssAulen  nebst  den  nnschlieiwi 
wänden  sind  dem  freien  Abflüsse  des  Hochwnssers  di 
arche  sehr  hinderlich,  auch  können  sie  beim  Eil 
grössere  Schollen  zurückhjitlen  und  dadurcii  za  Bit 
Veranlassung  gehen«  Endlich  sind  sie  selbst  noch 
Schädigungen   durch  das  gegenstossende  Eis  and  «ndn  fl 
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[fiqiQr  AnsgeseUt.     In   der    letzten  Bozidiang  lassen  sie 

itlicJi  (lurrh  Aalirin^uue:  ^eliöriji^cr  Ycrslrebunji^en  und  durch 

•la    Ton    eisernen  ScIiicneD   uuf   die    freistehenden  Kuntun 

sicher  stellen,  nirhts  dcRto  wenigtT  ist  es  in  rielea  FftU 

sehr  wtin8C'henswcrl)i ,    OefFnungen  too  ^rössrcr  Breite 

!i    dar^ustelk-n.     Si'hon    zum   Durchlnssen    der  Holzllösse 

hfiufig  notliwendig. 

erreicht  diesen  Zweck,  wenn  mnn  Hie  Slrelicw&nde  gflni 
und  die  Gries!>iüuJ«n  so  einrichtet,  diiss  sie  erforderlichen 
igebohen  werden  können.  Man  nennt  sie  alsdann  Seti- 
n,  and  sie  erhalten,  wio  Fig.  183  zeigt,  keine  andre 
tng,  als  dass  sie  mit  einem  recht  starken  Zapfen  im 
aafatoiui,  und  sich  oben  gegen  den  6riesholm  leh- 
L*Ji  wobi  darch  einen  Schrauhenbotzen  an  diesem  befestigt 
Will  man  sie  ausheben,  so  nei^t  man  ihr  ubres  Ende, 
der  Schraubenbojzcn  ansgezogen  ist,  etwas  stronauf- 
damil  ihre  Schulter  unter  dem  Ciriesholm  frei  wird,  and 
UM  sie  alsdann  mit  ilehulu  oder  durch  eine  WinderorrichluDg 
B.  Man  äberzcugt  sich  leicht,  dass  ihr  obres  Ende  nicht 
BlU'ht  sein  darf,  dass  sie  vielmehr  mit  dem  vollen  Holz  sich 
Krfen  Grieshülm  RlJitzen  müssen.  Aus  diesem  Grund«  giebt 
Hpeo  gemeinhin  eine  stark  gegen  den  Strom  geneigte  SteU 
i  wobei  jedoch  der  Falz,  in  welchen  das  Schütz  eingcslelft 
ithrecbt  bleibt.  AUdunn  ist  die  Backe  am  untern  Ende 
wo  im  Allgemeinen  der  stärkste  Drnck  staltfindel, 
tnd  breit,  während  sie  nach  oben  etwas  schwacher  wird, 
^h  bis  zum  Gricsholin  sich  fortsetzt,  und  sonach  ein  re- 
^ea  Ausheben  und  Einsetzen  der  Schütze  möglich  macht, 
lolm  mu<i9  in  diesem  Falle,  wo  er  durch  keine  Strebe- 
interstiifzt  wird,  dem  ganzen  Wasserdrücke,  soweit  er  nicht 
Fachbaum  übertragen  wird,  Widerstand  leisten.  Er  be- 
ler  büuhg  in  einem  Tcj-zahntcn  Balken,  oder  man  bringt 
trwcke  eine  horizontale  Verstrebung  gegen  die  SeilenwAnde 
tte  Windevorrichtungen  sind  zwischen  den  Setzpfosten  nicht 
Nichts  desto  weniger  kann  man  diu  Kelten,  woran 
Is«  gehoben  werden,  an  diese  onlüshar  befestigen,  und 
im  Enden  an  liaken  unter  dem  Griesholm  hängen.  Wenn 
len  S<'bütx  ziehen  will,  so  stellt  man  eine  Iragbitro  Winde* 


Vorrii'hlimji;  auf  dea  Griesholui  oder  die  Brücke,  ma.A 
Enden  der  Kette  uof  die  Uuken  der  Wiode  auf.     Diesi 
kanu    dumnüchBl    nucli    zum    Ausheben    der    ^Selxpfotla 
werden. 

Bei  dieser  Einrichtung  bietet  das  Entfernen   t1> "  ^'^ 
Setzpfosten  keine  Schwierij^keit,  wojil  über  triU  f:; 
Einstellen  der  Setzpfostcn  ein,  indem  es  seiir  sciiwer  i»t,  ' 
einer  hefüj^en  Durchströmunjr   dua  Zupfeniocb  im  KarJii 
treffen.    Letzteres  wird  daher  nicht  prismatisch,  suodam  ü2tk\ 
&(4irk  erweitert  eingeschnitten;   nur  an  der  etrouabw&rta  gi 
Seite  muss  es  ebenso  wie  der  Zupfen,  lothrecht  aosf^« 
damit  der  äetzpfoslea   sicJi  hier  sicher  anlehnen   kann, 
iat  das  Einstellen  des  letztem  etwas  erleichtert,   aber 
doch  gemeinhin  sein  untres  Ende  norh  durch  om^cs* ' !  . 
gegen  den  ätrom  iiallen  und  das  Zapleulocli  laa^«    - 
BB^elingt,  die  Aufstellung  in  bewirken. 

Das  in  dieser  Art  erweiterte  Ziipfenloch  giebt  zu 
ken  Durchquollen  dos  Wassers  Veranlassung,  und  diesM 
gesehen  von  dem  WasserTerJustef  insofern  seiir  nacbtbei 
dabei  der  Fachbaum  leidet,  und  die  Oeffnung  im  Laufe 
immer  grosser  wird,    Man  vermeidet  dieses,  indem  man  eis« 
eiserne  Pfanne,    die  das  Zapfenloch  cnthjill,  in  den  Fi 
legt.    Dieselbe  muss  scenau  passend  und   vollkommen  w 
eingelassen  werden,    sie   wird  deshalb ,   nachdem  der 
schnitt  im  Pnchbnum  mit  einer  Miscliung  Ton  keisaen 
Ziegelmehl  dick  überstrichen  ist,    stark  erwrirmt  < :  . 
gestosscn   nnd  mittelst   einiger  Holzschrauben    bclc  aj 

185  a  und  &  ist  die  Pfanne  durch  die  starke  Sdirafiruf  M 
nel.  Auch  den  Fuss  des  Selzplostens  versiArkl  man  zawtÜl 
Eisen,  doch  scheint  dieses  weniger  dringend,  da  die 
sich  doch  nur  auf  den  hintern  Theil  des  Zapfens  «ratrockci 
nnd  die  Falze  für  die  Schulze  nicht  berühren  darf.  A 
ist  die  Erneuung  des  ganzen  Setzpfostens  mit  keinen 
Schwierigkeiten  verbunden. 

Statt  der  Schütze  wendet  man  in  grossem  Oefl*nnBfCi 
selten  Balken  an,  die  man  einzeln  übereinander  legt,  ••  M 
eine  senkrechte  Wand  bilden,  und  den  beabsichtigten  Sdiloi 
wirken.     Man   nennt  sie  Dnmnihalken   oder  Ycrsatikl 
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id   mil  Iceiner   SpnnduDj^  v<»r!iehn,    sondern   lipj^n    stumpf 
liier,    woher  a;(*inoinhin  diis  Wasser  durrh  die  Fuhren   8(ark 
dringt,   besonders    unmillelbnr   nach  der  Aufstellung  der 


•irQan;?pn  von  15—20  Fuss  Weite  werden,  selbst  wenn 
renu-DilTcrenx  oder  der  Wnsserdrurk  bedeutend  ist,  durrh 
ilk^o  noch  »icher  geschlossen :  es  kommen  nber  nach  PAlle 
19  ojrtn  Oeffniinpen  ,  deren  Weile  30  und  sogar  35  Fass 
I,  in  gleicher  Weise  schliefst.  D;is  Einlegen  and  Ausheben 
ist  indessen  bei  solcher  Länge  und  entsprei-hender 
sehr  beM'hwerlirh  und  zeitraubend  ,  woher  man  sich  ge- 
auf  geringere  Lhn;;!;en  beschrankt,  und  lieber  durch  Zwi- 
nler  die  Anzahl  der  OelTnungen  vergrössert. 
frnn  der  Boden  der  Arche  an^  Uolz  besieht,  so  mnss  der 
Daranibalken  ebenso  wie  das  Schlitz  auf  den  Fachbaum 
damit  an  der  Stelle,  wo  der  Stau  sich  bildet ,  Aach  der 
ind  möglichst  gedichtet  ist.  Der  Balken  liegt  in  diesem 
rieder  stumpf  auf,  iudem  die  Bohlen  des  Vor-  und  Hinfer- 
mil  der  Oberflf&che  des  Fachbimms  bundig  sind,  wie  Fig. 
nuf  Taf.  XLYI  zeigt.  Hat  die  Arche  dagegen  einen  mns- 
ludeOf  So  pflegt  eine  Reihe  Werkstücke  die  Stelle  des  Fach- 
fa  Terfreten,  nnd  gewöhnlich  liegt  der  onire  Balken  wle- 
ipf  auf  derselben.  Zuweilen  geschieht  es  aber  auch,  das» 
le  Nuihe  von  4  Zoll  Tiefe  darin  anbringt,  die  etwas  breiter 
Dftmnibalken  ist,  so  dass  letzterer  beim  Einlegen  darin 
Li  wird.  Dieses  gesrhiebt,  nm  die  untre  Fnge  zwischen 
td  Stein  eben  so  dicht  zu  machen  ^  als  die  andern  Fagea 
m  den  einzeinrn  Balken  sind.  Die  Niithe  mass  indessen, 
lon  erwflhnl,  breiter  sein  als  der  Balken ,  weil  letzlrer 
tirhl  leicht  eingelegt  werden  könnte,  und  der  Scbluss  findet 
h  wieder  vorEogsweise  in  der  horizontalen  Berübrungs-FliKche 
«  Dieser  Schluss  kann  aber  bei  solcher  Anordnung  sehr  leicbl 
icht  werden,  wenn  Kies  and  selbst  Sand  in  der  vertieften 
ie  liegen  bleibt  Hiernach  ist  es  wohl  TorthcilhAfter,  die  Nulhc 
%l  anzabnngen.  Derselbe  Grund,  der  beim  gewöhnlichen  Schutz 
^alfae  oder  den  Falz  im  Boden  verbietet,  kommt  hier  weniger 
Bbucht,  da  der  erste  Balken  das  DurchflussproBl  noch  nicht 
Brh  verengt,  nnd  daher  auch  nicht  stark  durchgebogen  wird. 
Leo,  Handb.  d.  Wosierbaak.  IL  3.  3.  Aitfl.  14 
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Die  Köpfe  der  Daiambalkeo  tnüssen  in 
hallen  wrprdcD,  damit  der  Wasserdruck  »le  nicht  taa^ 
Gemeinhin  befiodeo  sirh  su  diesem  Zwecke  in  den  Ffidtd 
tiefte  Rinocn  oder  Nuthen,  die  man  OAram-Falze  oderO 
Natheo  nennt.  | 

Flg.  184  a  zei^t  diese  Anordnung.  Das  Einlegen  deri 
kann  alsdann  aber  nur  ron  oben  gescheho,  indeoi  mtM\ 
dem  Wasser  hebt,  über  die  Oelfnung  bringt,  and  in  dif' 
hemblüsst.  Ein  solches  Vorfahren  ist  sehr  bcschwerlidt, 
ders  wenn  die  Dannuwand  nicht  in  den  eioielnen  Thnla 
gehoben^  sondern,  so  oft  es  nblhig  i:^t,  durch  den  Wlttl 
im  Ganzen  fortgestossen  wird,  wovon  sjjiller  die  Rede  H 
Die  Dammbalkflu,  die  alsdann  auf  dem  Wnsser  ncbwinwil 
man  viel  leichter  einsetzen,  and  braucht  sie  eognr  gre«! 
gar  nicht  auf  die  Pfeiler  zu  heben,  wenn  letiiere  stAtt  d| 
ständigen  Nulheo  nur  mit  Falzen  versehen  sind  (Fig.  18&) 
lieht  die  Balken  nrUnlich,  sobald  der  Stau  wieder  darfCtsM 
den  soll,  durch  die  Arche  hindurch  in  das  Oberwat 
sie  dnrcb  den  Strom  herabtreiben.  Man  hat  ab«r 
vordere  Ende  des  Balkens  einen  Haken  eingestos!»en ,' 
dieses,  wie  die  Figur  zeigt,  in  die  Ecke  des  Falzes,  wof) 
Strom  ihn  alsdann  von  selbst  in  die  erforderliche  Lagt  tu 

Um  die  Mauerecken  zu  sichern ,  und  nm  angleirk  ^ 
bung  beim  Ans-  und  Einbringen  der  Balken  etwas  za  tmiI 
setzt  man  zaweilen  hölzerne  Stiele  in  die  Falze  oder  NnibM 
dass  die  Darombalken  sich  dagpf^on  lehnen.  Die  Bffrslijn 
Stiele  erlulgt  iiUdann  durch  Schraubeubolzen,  deren  hialer^ 
in  Steine  eingelassen  und  mit  Blei  vergossen  sind.  Die  Pi^ 
des  Schlusses  pflegt  indessen  hierbei  nur  zu  leiden,  da  1 
sich  nicht  »o  scharf  an  die  Mauer  anschliessl ,  als  die  d 
Balkeukopfe,  und  ausserdem  werden  auch  die  Stiele  hal4| 
hafl.  Wenn  man  daher  feste  Steine  benutzen  kaoA«  M| 
besser,  die  Stiele  nicht  anzubringen. 

Das  Ausheben  und  Einlegen  der  Dammbalkei 
Fällen  eine  mühsame  Arbeit ;  es  wird  aber  bei  lilsj 
ganz  nnniiiglicb  ,  wenn  man  nicht  besondere  Y  o  r  k  r h  ri 
sam  Fassen  der  Balken  triJTt.  Jf*denfulla  mMima  ^ 
der  Mittellinie   der  Oberfläche  «ich    befinden,    denn   «ttfl 
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Ble  siclien ,  wie  zuw«ileo  vorkommi ,  ^o  kat  der  BalkeD, 
^■r  Borgezo^cn  wird,  diß  Tendenz,  sich  zu  drebeu ,  and 
^m  weit,  dnsH  die  Diagonale  in  die  Richtung  des  Lothes 
Hwodarrh  io  den  Nulben  eine  sUrke  Kleiamuog  eialritt  and 
K  den  Falzen  die  Reibun;^  vermehrt  wird. 
Bu%  wendet  man  feste  Unken  nn^  die  durch  Schranboat- 
Buillen  werden,  und  vor  die  ObeHlflche  vortreten.  Fig.  166 
H5  zeigt  diese  Anurünang  in  der  Seilenansicbt,  wie  im 
Br-  nnd  Qnerdnrchschnille.  Ueber  jedem  Haken  mnan  der 
H  iiegende  Balken  mit  einer  Vertiefung  verselm  9eio ,  damit 
Hbrong  in  der  vollen  Fläche  nirbt  verhindert  wird.  Am 
■et  es,  wenn  alle  Haken  und  Vertiefungen  in  derselben 
Bd^(  vom  Ende  der  Balken  angebracht  sind,  weil  man  in 
^Pnlle  beim  Auf^tt^ilen  der  Wand  nicht  eine  bestimmte  Rei- 
Hl  der  Balken  beubjirhten  darf.  Sehr  müliHam  ist  es  aber, 
H Starker  Slrötiiung  wird  es  sogar  oft  anmöglich,  die  in 
H^Ache  des  Balkens  vortretenden  Haken  za  fassen. 
H*e  Operation  wird  sehr  erleirhterl,  wenn  der  Haken  oder 
Htige  Vorrichlang  an  der  stromaufwftrlsgekehrten  Seite  des 
Hpkens  sich  befindet.  Alsdann  kann  man  nämlich  die  Stange, 
Han  die  Verbindunir  darstellen  will,  g^t^n  den  Balken  leh- 
^bd  sie  lilngs  dessen  vorderer  Seite  führen ,  bis  man  den 
HrifTL  Besonders  ToribpilhaÜ  ist  es,  statt  der  Haken  Ringe 
■i^el  zu  wählen,  die  sich  niederlegen  und  anfrichten  lassen. 
I|e  niedergelegt  sind,  sinken  sie  io  eine  Vertiefnng,  ao 
K  vor  der  obem  Fläche  der  Balken  gar  nicht  vorragen, 
H^er  reichen  sie  bis  ülicr  deren  Seilenllficbe  hinaas,  und 
Bliier  ieirht  gefasst  werden.  Fig.  187  a  zeigt  die  Ansicht 
Rtnaufwärts^ekfhrten  Seile,  nnd  zwar  einmal  mit  aufrechl- 
iden ,  und  einmal  mit  niedergelegten  Ringen;  d  zeigt  die 
I  enupreuhendpn  Ansichten  von  oben ;  c  ist  die  Ansicht  der 
ilen  Seite  der  Wand ,  und  b  der  Qnerdorchschnitt. 
Will  man  die  Balken  ausheben,  so  geschieht  dieses  am  leicb- 
\  mittelst  eines  Hakens  an  einer  Stange,  der  gleich  mit  der- 
ra  Krllf  verbanden  ist,  woran  dpr  Zug  ausgeübt  wird.  Man 
den  Haken,  wie  Fig.  188  a  nnd  b  zeigt,  an  die  stromanfwärts 
Irrte  Seite  des  Darambalkens,  and  bewegt  ihn  Ifings  derselben, 
bp  an  den  Ring  stösst.      Wird  alsdann  die  Stange  oder  die 
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Kette  An^zogen,   so   greift   der   HflkffD   in    den  Rio;;  ui 

Ihn  imf.     Gs  ist  diihoi  ohne  Niichthitil^  dass  die  Sufii:« 
Kette  bilngcn  bleibt,    iniit*m    sie   eine    »chntj^e  Siellony 
und  Bonnrh   bei   der   Austibunv  des  Ztif^es   durch    die  Wil 
richtun^  nicht  binderlich  ist. 

Demnächst   ist   es   erforderlich ,    dass    jeder  eiozeloe 
bnlken ,     sowohl    beim    Ausheben ,     nls   beim    Bialegv 
li  0  r  i  z  0  n  t  n  I    ^chnlfen    utril.      Mnn    erreicht    dieses   «cb«B 
eine  Windevorrichtung   ähnlich    der  io  Fig.    178  c   anf  ItL] 
dnrgeslellten.     Es  erstreckt   sich  n.linlirh    über    die  ^nwu 
«nnü  eine  hölzerne  Welle,    nn   welcher    rwei   Kelten    ton 
Länge  befest!;;!  ninr),  diese  werden   nttch   und  n;ich  mit  dei 
Baken  oder  Üitjcela  jedes  einzelnen  Diiinmli.-ilkeni   io  Vi 
gcbrüchi,  nnd  heben  ibidurcb  die  Diilkeo,    ohne  sie  nos  drr' 
«onlalen  Luge  zu  brin^Pü.     Wegen  des  grössern  Genickie«! 
snchlicK  rilicr  um  das  Manöver  vom  Ufer  nus  vornrhttieo  it 
erfol;jft  die  Dr^liunf^  der  Welle   nicht  mehr  durch  eingesirrktel 
sondern  entweder  durch  Spillruder,    oder    nuch    «lokl  dartk 
rHder,  diu  an  einein  oder  beiden  Enden  der  Weite  nn^ebnitMl 
Zuweilen   belindct   sieb  iiucb  nni   Ende  der  Welle  ein  icd*! 
Rad,    in  nelches  ein  Getriebe  eingreift,    das  uiiiielsl  eiopr 
gedreht  wird,  so  wie  nuch  manche  andre  mechanische  Vorrit 
hierbei  nioijlit-h  sind,   und  zuHCÜcn   wirklich  vorkomnirn. 

Utn    Innren    Balken    wird    indessen    der    Gfbrnucli  drr 
sehr    unbequem    und    unsicher.      Man    w.lhll    nl.<tdnnD   h'rlNr 
Windevorrichlunp;,  die  auf  dem  Ufer  sicbr.    Fig.  1S9  auf  Tut 
zeigt,    wie  man    die  Taue  oder  Ketten  in   diesem  Kallr  fuhrt«] 
sie    immer  jicleichmltssig   anzasiehn,     und    dadurch    dir  Ball 
horizontaler  Lage   zu   huhrn.     ßcide  Taue  oder  Ketlro  \rff» 
dabei  gemcinschafllicb   um  eine   Winde,    und    zwar  in  dtt 
P.^)len    um    die  Trommel   einer  Erdwind«,    bei   sehr  rrvvHi 
schweren  Damuibulken  aher  auch    wühl  um  den  TunimfllMO« 
Pferdegöpels.     Recht  bequem  ist  endlich  noch  die  in  Fii;.  190 
gestellte  Vorrirblung^  die  zwar  nicht  da»  Heben,  sondern 
das  Herablassen    eines    Balkens   zeigt ,    jedoch    such    den 
Zweck  vollsfandjg    erfüllt.     Neben   jeder  Nuthc  oder  jeJwa 
stehen  nämlich  zwei  eiserne  Stutzen,  oben  mit  Boltenlocliffi 
sehen.     Mnn  legt  zwischen   sie   einen  hölzernen  Brhel.  dir 
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«isertina  Dorn  endet,    womit  er  die  Ketteiip:lieder  fAsaen 
£ia  Oulzeu  verliindel  den   Hebel    oiil    deo  Slülzon.     Wenn 
19«   Arm   des   Uebeb   durob   einen    oder   mehrere   Aibeiter 
Iniirkt  wird,  »u  hebt  sich  das  damit  verboodene  Ende  de« 
So    Innge   der    ßiilken   aber    noch    unter  Wasser    lie^t, 
duri'h  den  Drurk  dessellifn  Jim  Heritbfulli'n  gehindert,   man 
daher  wühread  der  Zeil,  dass  man  den  kürzeren  Hebels- 
ikl  and  einen  andern  Rin^  der  Kctle  auTslei-kl,   ^»r  nichl 
besondere  Unierstiiizun^   des  Balkens   zu    sorgen.     Diese 
U    wird   erst    oöthig,    wenn    der    fialken    über    dem   Wasser 
in    welchem    Falle   sie    auch    lelchlcr   in  AuHfubrun^  zu 
ist     Hierbei   werden  die  beiden  Enden   deb  Balkens  ganz 
TOD  einander  gehoben,    and   es   ist  daher  Dolhwendig» 
Operationen  übereinslimmeud  erf'ulgen. 
um  Einlegen   der  Balken  stellt  sich  die  Schwierigkeit 
der  Balken  durch  sein  eignes  Gewicht  nur  no  weit  herab- 
pflegt, dasB  er  eben  vom  Wasser  bedeckt  wird.     Er  sinkt 
lirfer  herab,    wenn    man  den   folgenden  DamrobalkeD  oder 
dardber  legt,   aber    eben    hierdurch    erzeugt   man    cioen 
Stau,    und  reriDchrt   dadurch   den  Wasserdruck  und  die 
sodass   es  oft  sehr    mühsam    wird,    die    au^    mehreren 
gebildete    und    noch    schwebende    Wand    herabzubringea. 
iaber  sicherer^    wenn    man  jeden  einzelnen  Balken  miilelst 
iler  BSume  an  beiden  Lnden  gleich  vullstündig  herabstösst. 
die    letzterwähnte   Hebelvorrichtung    gewählt,   so    kaoa 
Aach  zum    Hcrabdrticken  der  Daumibalken  dienen,  wie  die 
teigl.      Die    aufgesetzten    Baume    r^ind    nitmlich  mit  Zahn- 
Tersehn ,    welche    gleichfalls   Tom    erwähnten  Dom    des 
gcfasst  und   heraligedriickt  werden. 
leidet  wohl    keinen  Zweifel ,  das«)  selbst  bei    Anwendnag 
|uemsten  Vorrichtungen    das    Ausheben    der    Dammbalkes, 
lirh  bei  plötzlich  eintretenden  Anschwellungen,    immer  sehr 
'ig    ist.     Es    wird   aber  ganz  unmöglich ,    die  Haken    oder 
ler  uolern  Batken  noch   eu  fassen,  wenn  das  Wasser  schon 
iser  Heftigkeit   und  in  grosser  Höhe  darüber  strömt.    "Wenn 
T  Wörter    die  Opemiion    nicht    zeitig;    uenug   beginnt ,    so 
int  nicht  mehr  yollHl.lndIg  nnsfüliren,  nnd  er  int  gcwöhn- 
geoeigt,  die  antern  Dammbalken  liegen  sa  lassen,  w«il 
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iiidartli  das  Manöver  beim  Aasheben  und  Wtedereiottnnfaj 
erleichtert  wird.  Es  Irin  alsdann  nber  der  grosse  Narten 
dessen  srhon  oben  (§.  81)  erwähat  wurde:  die  Arche  m 
nämlich  ihren  Zweck  und  versHndet  selbsl ,  wfthrend  ngHI 
Flussbette  slnrko  Verflavhangen  erfolgen.  I 

Man  hnt  aas  diesem  Grande  Vorrichtangeo  ersooftet,  M 
die  ^nnze  Daromwnnd,  and  zw»r  bis  zum  untersten  ßjilkro,  fU 
lieh  entfernt  werden  knnn,  Dieses  geschieht  dadurrk.  I 
die  Balken  an  der  einen  Seite  sich  nicht  j^e^en  eines  VwJ 
der  Mauer,  sondern  ge^en  einen  hölzernen  Stiel  Irha»,  M 
irgend  eine  Weise  schnell  beseitigt  «erden  kann.  Die  ßalki^ 
pflegt  in  diesem  Falle  noch  viel  weniger  wasserdicht  ii  | 
indem  jener  Stiel  nur  zar  Seite  der  Mauer  sieht,  und  oirll  4 
dorch  den  Wasserdruck  dage^^n  gepresst  wird.  Ansser^c«! 
beim  plötzlichen  OelTnen  der  Wand ,  das  mit  grosser  Eim 
erfolgt,  nach  hAafig  Beschädigungen  ein,  welche  da»  WlcM 
stellen  sehr  erschweren.  Es  geschieht  daher  nicht  «vltra.j 
man  der  Sicherheit  wegen  noch  eine  zweite  StaoTornrhtoflfj 
Einbringen  einer  festen  ßalkenwand  anlegt ,  und  zwar  »t  oj 
IheithaA,  diese  letzte  auf  der  stromanfwJKrts  gekehrtea  Sfl 
xabringen ,  uro  die  etwa  nülhig  werdenden  RepantlurfB  ^| 
wasser  vornehmen  zn  können.  1 

Häufig  lehnt  man  die  Dammbalken  gegen  eine  Wesrfsil 
die  in  gleicher  Art  wie  die  Wendesänle  eines  SchleuseDtkanii 
gestellt  ist,  und  sich  um  eine  rerlikale  Axe  drehL  ^H 
Ende  derselben  erfolgt  die  Drehung  am  einen  Zapfen,  derisd 
Pfanne  steht,  oben  ist  dagegen  der  Hals  der  Silnle  rjiam 
bearbeitet  und  wird  ron  einem  eisernen  Ualsbande  omftMl,  ^4 
durch  gehörig  befestigte  Anker  mit  der  Maaer  TeHiaaM 
Fig.  191  a  und  6  zeigt  diese  Anordnung,  Unter  den  BiMj 
hat  die  Wendesfiule  eine  viel  grössere  Breite,  so  dass  «teiai 
Seite  4  bis  6  Zoll  vor  der  Mauer  vorspringt.  In  drg  Fs 
ist  die  Säule  in  solcher  Stellung  gezeichnet,  dass  dieser  VnnM 
oder  das  Blatt  vor  die  Mauer  tritt  und  den  Falz  bildet,  rs  mH 
an  dieser  Seile  die  Dalkenköpfe  liegen.  Ad  der  Nodert  9 
lehnen  sie  sich  in  gewöhnlicher  Weise  gegen  einen  in  iff  ■* 
selbst  angebrachten  Falz.  Die  WendesÜale  ward«  dnrrh  in  i 
iler  Dammbalkra    sogleich  gedreht   werden,    wenn  sie  vr^l^ 
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Vornrhtangen  in  ihrer  Slellan^  gpliiillpn  wilro.  Häufig 
thi  dieses  durch  eia«a  horizonlalen  Hehel,  der  an  ihrem 
befestigt  ist,  und  sich  f^e^en  einen  beweglichen  Haken  oder 
lehnt,  oder  von  einer  Kette  g^ehalten  wird.  Einfiicher  nod 
sicher  ist  dji^e((en  die  hier  gezeichnete  Vorrichtung,  die 
SchitTsdnrchlässen  des  Grb  and  Allier  türkoniiiil.  Later- 
ler  Wendesflule  sind  nüinlich  starke  eirliene  Bohlenstücke 
Mimerwerk  eingelflssen  und  mttielst  Schrauhenholzen  be- 
Zwischen  diese  und  das  vorspnngende  Blatt  der  Wende- 
Creihl  man  einen  starken  Keil.  Man  pflegt  sowohl  den  Keil 
als  die  beiden  Fluchen,  die  er  berührt,  uiit  Eiseablecfa 
Jeiden,  um  die  Abnutzung  zn  vermindern. 
111  man  die  Dammwand  enlferuen,  so  braucht  man  nur  den 
kerauszutreihen.  was  miltclnt  eines  Aufsetzers  sehr  leicht  ist. 
[eil  iät  durch  eine  Kette  an  deu  Kopf  der  Wendesüule  be- 
and  bleibt  daher  an  derselben  hangen.  Sobald  er  alter 
;ealoBsen  ist,  so  achieben  die  Dammbalkeo  in  Folge  des 
rilrucks  das  Blatt  der  Wendesüule,  das  nicht  mehr  gehallen 
Tor  sich  in  die  Nische  der  Mauer.  Diese  Nische  mass 
sein,  daas  sie  die  WendesAule  volLstilndig  aufnimmt,  und 
'orsprung  vor  der  Mauerflächc  verschwindet.  Die  Damra- 
drrhen  sich  alsdann  s.Hmmilich  stromabwärts  und  schwimmen 
T  Arche  heraus.  Auf  diese  Weise  wird  das  ganze  Profil 
;he  momentan  geölToet.  Damit  die  Dammbjüken  nicht  ver- 
rerden,  oder  weit  herabschwimmen,  pflegt  man  sie  an  den 
welche  sich  gegen  den  festen  Mauerfalz  lehnen,  mit  Ketten 
>ehn,  die  an  die  Mauer  befestigt  sind.  Häufig  bringt  man 
lar  eine  einzige  Kette  an  dem  untersten  Balken  nn|,i  welche 
inge  an  jedem  einzelnen  darüber  liegenden  Balken  gezogen 
T  grössie  Urbelstand  beim  Oi'lfnen  der  Dammwand  ist  dis 
[k«it,  womit  die  Balken  heransstürzen.  Sie  beschädigen 
||k  das  starke  Aufschlagen  die  gegenüberliegende  Mauer  «nd 
Bfitben  hfinfig  »elbsL 

^Bas  Wiedereinstellen  der  Wand  macht  wenig  Schwierigkeit. 
B<  lieht  alle  Balken  durch  die  Arche  hindurch  in  das  Ober- 
^■r,  bringl  die  WendeHJlule  wiedor  in  die  ursprüngliche  Stellang, 
^Pft  flie  dorcii  den  Keil,  und  lässr  einen  Balken  nach  dem 
|Bn  dnlmben,    indem  nun  wieder  nach  Fig.  185  das  vordere 
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Ende   in   den   ManerfaU    schiebt,    wornaf  er    sich  vra  hI 
die  OeiTauiig  legt  und  sogleich  berabgesios&ea  wird. 

Zuweilen  erhält  dlo  Wendesflule ,   an  welche  die  Dm 

sicli  lehnen,   auch  eine   andre  Einrichlon^,    wodurch  cIb 

AnsrMuEis  derselben  nn  das  MnniTwerk  m5*^ich,   nad  d» 

dringen    des    Wassers   zwischen    beiden ,    ebenso    wi« 

l^endesäale   eines   ScMeasenthorea    Tollst/lndig:   Terhindrrt  w^ 

["kann.     Fig.   252   auf  Taf.    LV  stellt  diese  dar;    ich  haW  « 

['neuester  Zeit  in  Frankreich  ^esehn.      Die  StauTorrirblang  M 

^Qiehrere  Gerinne  zwischen  massircn  Mittelpfeilern,  jedvs  M| 

^jBt   14  Fuss  9  Zoll  im  Lichten    weit.      Die  Figuren  252 M 

leigen    die  Vorrichtung  mit   den   eingelegten    Dammbalkl^| 

in  derjenigen  Stellung,  die  sie  einnimmt,  wenn  dte  Orfi^| 

schlössen   ist.     Die    WendesHule   dreht   sich  in   einer  Ma^| 

in   cjlindrischer  Form    möglichst  sorgfältig   in    WerkstüeflH 

gearbeitet  ist.     Unten   »teht  eie  in  gleicher  Art,    wie   die  M 

etäule  eines  Schleusenthorcs,  mit  einer  Pfanne  auf  einra  nül 

gerichteten  Zapfen,    oben    dagegen  wird  ihr   Hals,    der  nil  <■ 

Ringe  aus  Glockenmetall  bekleidet  ist,    Ton  einem  eiseron,  I 

gedrehten   Halsbandc   umfassl ,   dessen    Anker  in    beides  flH 

sichtbar  sind.     Die   rylindrischo  Oberßilcbc,    nach   der  die  I 

and  die  Wendenische  ausgearbeitet  sind ,    ist   sehr  nahe  mi  i 

Radius  von   10  Zoll  beschrieben.     In  der  SAule  befindel  *iA]f^ 

der  Länge  nach  ein  Einschnitt,  worin  die  Diimmlialken  li«|;nt  i 

die  Ebene,  wogegen  dieselben  eich  lehnen,  ist  mit  starken  Eil 

blecb  verkleidet. 

Um  die  Säule  in  derjenigen  Stellung  zu  erhalten,  ««ta{ 
Dammbalken  sicher  unlerstiitzl  werden,  tritt  aus  der  ubers  VÜ 
der  Wendesäulo  ein  starker  eiserner  Zupfen  vor,  der  U-kib  t 
reichender  Befestigung  weit  herabreicht.  Um  diesen  Za|iff«  dl 
sich  ein  Haken,  der  bei  der  richtigen  Slellung  der  SAsle  is  ( 
Oese  pasbt.  Letztere  ist  in  ein  Werkstuck  eingesetzt  oodaill 
rergossen.  Sobald  der  Haken  hier  eingreift,  wird  rr  dsrri 
Vorlegeschloss  darin  befestigt,  damit  nicht  etwa  durch  mstHifll 
Ausldsen  der  Stau  aufgehoben  werden  kann,  ^iachdvn  I«  ^ 
Art  der  vor  die  SeilenwÜnde  dos  Gerinnes  vortretende  \ 
bildet  ist,  versenkt  man  einen  Dammbalken  nach  dem  andca* 


A 


88,     Freiarchea. 


217 


mg    dieser  Arbeit  üienen  nicht  nur  Winderorrichtun^eii, 
nur  die  Pfeiler  steilen    kann,   sondern    es   sind    dM&elbst 
^eroe  Böcke   aogebracht,    Homof   die   Daniiubttlken    sicher 
id  aindjinn  bequem  gefHSSt  werden  können. 

111  miin  den  Shm  auflteben,  «o  darf  mnn  nur  An»  Vorlege- 
as  beteiligen,  und  den  Hakrn  aus  der  Oese  arhla^^n,  worauf 
i^&Dl«  sich  sojEleich  so  weil  dreht,  dnss  alle  Balken  gelöst 
irom  Wasser  forlgestossen  werden.  Fi^.  252  c  zeigt  die  Slel- 
n    welche  die  Wendcsitule  in  diesem  Falle  nnniaimt. 

JStatt  der  Wendesilule,  die  sieh  um  eine  TtTliltnle  Axc  dreht, 

K  mitn  zuweilen  auch  eine  solche,  die  sich  um  eine  horizontale 

flarh  auf  den  Boden  niederlegt.     Fig.  192  a  und  &  stellt 

Vorrichtung  dar.      Sie    belindet   sich    auf  dem  Srille-Flusse 

Tor  der  Einmündung  desselben  in  die  Saone  und  ist  in  den 

Ml    1818  hh  1820  ausgeführt.*)     Die  Freiarche  hat  im  Giinzen 

Oeffnungm.     Siel»en  derselben  ziinjichst  an  dem  rechten  Ufer 

iur    die   Abführung    des    Bochnassers    bc^timnit.      Jede    ist 

Fnsa  6  Zoll  weit,  und  die  massiven  Mittelpfciler  sind  4  Fürs 

>ll  fiUrk.     Die  ächte  OelTnung  dient  gleichfalls  zur  Abführung 

Uocbwassers,    wird   jedoch    durch    drei   Schütze  geschlossen, 

geringe  Anschwellungen  abzuführen;  die  neonle  Oellnung  end- 

ftin    linken  Ufer   ist    der  SchiiTsdurchlass    und    führt    zu«leich 

BctriebswMser  einer  Mühlenanlage  zu. 

Die   ganze  Anordnung   der  StauTorrichtung  ergiebt    sich   aus 
«ichnang,    woher  wenig  hierüber  gesagt    werden    darf.     Die 
welche  die  Damrabalken  an  der  einen  Seile  h.lll,  wird  selbst 
inen  vorgeschobenen    starken    eis^crnen  Riegel    nnterslützl, 
ID    leicht    zarückschlagen    kann.      Unten  ist  die  Säule  mit 
Iharniere  versehn,    und  dieses  wird  von  einem   Balken  ge- 
iler eine  xweile  Schwelle  bildet.    Die  Säule  ist  am  Kopfe 
einer   Ketle    befestigt,    deren    andres  Ende  in  eine  Oese 
Pfeiler   greift,    wie  Fig.    192  a   zeigt.     An    dieser   Kette 
man  die  SiLule  auf,  wenn  man  den  Stau  wieder  darstellen  will. 
er  einselne  Damiubalkcn  triigl   an  dem  Entie,   womit  er  in  der 
tu   Nuthe   liegt,    eine  besondere  Kette,    und   die  letzten  Ringe 
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sAmmtJicher  Ketten  ftind   Muf  eine  Slnn)B:e    io   drr  Ob^HUik 
Pfeilers  fi^exogen.     Die  Fig;ar  xeigl  nur  eine  dieser  K«Ua. 

Minard  erwühnt*)  d«flR  die  Sflole  in  dienetn  FHllenitp 
HenigkeiC  niedpr^rhlAj^t^  und  dadurch  IheiN  der  Bodea  im  1 
leicht  besrhiidi^  wird,  besonders  alter  das  Charnier  aid^! 
selbst,  wie  stark  man  es  auch  machen  WMg ,  oft  leHiridrf 

§.  89. 

BeweclJche  Wehre« 

Da  die  Wehre  in  den  Flüftsen  nar  zur  Zeit  de«  i 
Wassers  ^ebraurht  werden,  und  bei  Anschwellungrn  mAt 
weniger  wo^en  der  unreriiieidlichen  BeHchrilnkuDjiiL  ^^ 
für  die  oberhalb  gelegnen  Gegenden  nnchtheilig  »od ,  so  I 
Idee  sehr  nahe,  den  Wehren  eine  f^iolche  Einrichtnog  ii 
dass  sie  bei  hohem  VVa»ser«lSnden  ganz  beseiligl  werdn  U 
Es  sind  in  dieser  Beziehung  schon  seil  langer  Zeil  vidfuk 
Bchtfige  gemacht  worden  ^  duch  hat  man  erst  «Mtil  eiairei 
xehenden  versucht ,  dergleichen  bewegliche  Wehre  wirkfic^ 
zustellen.  Da  die  Aufgabe  ohne  Zweifel  eine  der  wictiti|4 
der  Wasserbaukunsl  ist,  so  will  ich  die  Terschiednco  Va 
soweit  sie  mir  bekannt  geworden,  in  der  HaupiMirliv  ud 
wiewohl  durch  keinen  derselben,  wie  es  scheint,  ein»  rolbl 
Lösung  herbeigeführt  worden,  und  in  alten  Fällea  nocJi  iai 
festes,  wenn  gleich  niedriges  Wehr  wirklich  erbaut  werdeo 
um  die  bewegliche  Stauvorrichtung  darauf  lu  stellen. 

Httu£g  hat  man  den  Vorschlag  gemacht,  das  Wehr  m 
zelnen,  neben  einander  gestellten  Kasten  zusammen  zu  setid 
in  der  Art  belastet  sind ,  dass  sie  bei  kleiaeiti  linlerwa« 
der  Sohle  des  Flussbeltes  aufstehn,  bei  Ansrhwellonjjfo  xti 
selbst  gehoben  werden  und  fnrti^chwimmen.  Die  .Schwien^! 
der  Ausführung  und  niiinentlich  der  Aufslelinng  in  hefti|E;«r 
mung  stellen  sich  aber  bei  näherer  Üeberlegung  sdion  i 
bedeutend  heraus,  dnss  mnn,  soviel  mir  bekannt.  niMnt 
Versuch  gemarht  hat,  diese  Idee  bei  Klosawehren  wirklich  it 


*)  Court  4t  construcifon,    Seite  t'SX 
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SV  bnD^D.      Bei   den    Srhiffsdorks    kommen    allerdings 

Bgrn  dieser  Art  vor.  «her  in  diesem  Fülle  findet  während 

lelleos    oder    Ausf^lirens    dersellien    ^nr    keine   Sliömun^ 

n    luvor   auf  beiden   Seiten    ein   gleicher  WasserDUad 

'iflsermnnsHf^n  stellt  eine  Reihe  ron  nebpnpinnnder  ange- 
Freiiirrhen  schon  ein  hewejtilches  Wehr  dar,  wobei  die 
Igen  entweder  darrh  Schlitze  oder  durch  Dainmbniken  ge- 
len  werden  können.  Das  Manürer  derselben  ist  indessen 
80  mühsam  und  zcilraubend,  dnsb  man  nur  in  solchen  Fillleu 
fGebraoch  macht,  wo  sehr  bedeutende  Menschenkr&fte  jeder- 
iponibel  Kind.  Man  findet  diiher  Anla^^en  dieser  Art  ge- 
*li  nur  neben  Feslungen,  und  zwar  dienen  sie  alsdann  xor 
der  fortificjitorisrhen  Inundationen. 

ir  Tollsläodigcn  Lösung  der  Aufgabe  wäre  erforderlich,  dass 
ick  des   stehenden  oder  des  strömenden  Wassers  selbst  die 
ide    Kraft    abgäbe,    wodurch    die  StnuTorrichlung  beseitigt, 
leder  dargestellt  würde.     Oder  andrerseits  müsst«  diese  Vor- 
der  erforderlichen   SolitliiiU    ohoerachtet    mit   so   geringer 
sich  handhaben  lassen ,    dass  wenige   heute    nicht  nur  daza 
|eDr  sondern  auch  in  kurzer  Zeit  damit  fertig  würden. 

der   Schiffl>armiiehung    oder    vielraehr   Knnnlisining    des 

•FluBsea  in  Pensvlvanien,    der  bei  Enston   in  den  Delaware 

,   erbaute  Josiah  White   im  Jahre   1818  bewegliche  Wehre, 

ir    durrb    den  Druck    de»  Wassers    m.'inöTflrt    werden,    nnd 

daher    hrdroslntische    Wehre   nannte.')     Sie  dürfen 

kanm  Wehre  |;enannt  werden,  da  sie  eigentlich  Dar  Unter- 

Ton   Kammer -Schleusen    sind.     Nichts    desto    weniger  ist 

Einrichinng  ohne    Zweifel    nach    zur   Darstellnng    eines 

Indigen  Wehres  branchbar.     Fig.  193   a,   b   nnd   tf  lelgt 

*beil  des  Grundrisses,     und    zwei    LAngendnrrhschnitte    mit 

gelegter  nnd  aufgestellter  Stanvorrichtung,    wie   solche   nach 

Modelle  durch  die  Wiener  Danzeiinng  milgelheilt  sind.  **) 


Mich,    Chevalier,  hixtnirn  et  detcripHon  de»  voir.M  de  com- 
mcatian  auM  etaU  uni».     Paris  1843.     Vol.  ü.     Seite  4Q4. 
**)  Jahrgang  1843,  Seit«  334  und  335, 
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Der  SlAD  wird  durch  ein  Thar  IierTorgebrnchU   »rtrlffj 
am  ein«  JiorUonlalo  Axe  droht,    ood  OmcH  auf  d«a  BotUa 
ictflcgl  wei'dcD  luiDQ.     Djtssellie  slülxt  sieh,   »obuld  vs  m 
istf  g<*g«n   ein  zweites  fihnlit'hes  Thor,   dessen  Drehun^x« 
ftlroniiihwArts  gekehrten  Seile  sirh  befindet.     Dieses  teilte  iat- 
Chevalier's  Ang;iibe  noeh  einin:il  so  l»ng,  nh  das  erste,  «j 
der    TOrliej!;endeD    Zeichnung     nicht    ubereinsliinrot.     Beidl 
schliessen  beständig  niü^lichsl  dicht  gegea  einander,  m  vn^ 
jfp^^en  den  Boden  und  beide  Seilenmfluem,     Mnn  ktinn  iii 
Druck   des    dnrunter   befindlichen  Wnssers  willkührlidi  vi 
oder    schwächen ,    je    nachdem    man    dieses    mit  dem  OWr- 
Unterwasser   in   Verbindung   setzt.     Die  uiederge^ichla^iiPB 
erheben  sich ,   sobald  das  eingeschlossene  Wasser  den  D( 
Oberwassers  erhilU,    und  sinken ^    sobald    der  Raum   antrr 
mit  dem   Unterwasser    in   Verbindung    gesetzt    wird.     Die 
Schulze  in  dem  Seitenkannle  dienen    zur   Darstellung  und 
bang  der  erwähnten  Verbindungen.      Damit   aber   dif*  Tlor 
nicht  zu  weit  Öffnen,  sind  vorstehende  Leisten    an  beiden 
nnaern  angebracht,  und  überdies  befindet  sich  an  der  out 
de«  ersten  Thores  ein«  dritie  Leiste,  die  in  der  Fi'^r  m\ 
ist.     Die    Thore    dürfen   «ich  nie  so    weit  heben,    dnss   m 
recht  gegeneinander  stehen,    weil   sie  in  diesem  Fnllr  nii 
geschlossen  werden  könnten.     Der  Stau,  der  durch  diese  Vi 
tuog  erzeugt  wird,   betrügt    in  einem  Falte    29  Fuss,    in 
dern  sieben  Schleusen  ist  er  geringer.     Ein  Wehr  dieser 
auch  im  Königreich  Würlemberg   in    der  Enz   bei    Besigb« 
vollständigem   Erfolge  zur  Ausführung  gebracht  sein. 

Andre  Stau -Vorrichtungen  legen  sieb  von  selbst  nied« 
bald  ein  slärkrer  Wasserdruck  eintritt.      Hierher  gehört  u 
weise   das   Uoppelthor  mit    horizonraler   Axe.     Ein  Tk< 
eine  Tafel  lehnt  sich,    wenn  sie  aufrecht  steht,  mit  ikrta 
Rande  gegen    einen    Falz   im    Wehrrücken.     So    lange   A»% 
WASHer  unter  der  Drehungsaxe  sich  befindet,    vermehrt  der 
^ftftelbon   die    Sinbililiil   der  T^feL     Steigt   djis    Wasser 
hSher,    »o   bildet    sich  oberhalb    der    Axe  ein  Gt-gondrurk. 
Tressungon    werden  aber   (wenn    das    Unterwasser   die  TM\ 
nicht  berührt)  einander  erst  gleich,   sobuld   das   Überwi 
einiual  bq  hoch  über  der  Axe  steht ,  «Ib  dies«  über  im  W<k^| 
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S(eig;t  dfls  Wnsser  noch  hoher,  so  wird  der  Druck  auf 
lerii  Theil  dpr  Tafel  sliu-ker,  iils  auf  den  anlern,  und  die 
6chliLgt  am. 

^1^.  104  a»  b  und  c  zeigt  das  mit  dieser  StnnyorriohiUDg; 
le  Wehr    von   Riom   im  Dcpnrienicnl  Poj  de  Ddnie.  *)     Kn 

m  sich  darin  drei  OefTnun^en,  jede  Ton  12  Foss  9  Zoll 
die  Thure  odei  Tafeln ,  nus  doppellcn  ßühlen  bestehend, 
Fuss  S  Zull  horh.  Sic  setzen  ßiih  fort  bis  in  die  Pfeiler, 
fwejj^^en    sirli  hier  in  Nisrhcn,    deren  Rilnder  einehtheils  diis 

'BlÜlzen  und  djis  nuri'hi|urllen  des  Wtissers  mJssigeu,  an- 
il*t  aber  auch  verhindern,  d;(BS  die  Tjifeln  zu  weil  über- 
■n.  Im  Uebri;^en  ergiebt  sich  die  Einrichlung  nus  der  Zeleh- 
und  es  ist  daliei  nur  zu  erinnern,  dass  beim  Wiedereinlritl 
*iaen  Wassers  die  Tafeln  sich  nicht  von  selbst  aufrichten, 
von  den  Pfeilern  aus  mit  Uakeu  gehoben  werdcu  müssen. 

^rglcichcn   Drehthore    oder    Klappen   lassen  sich  auch 

unjKchüni^te   dewichte    in    der   aufrecbleu    Stellung   erhitlleni 

lera   Wassersländen    geben   die   Gewichte  aber   nach,    die 

lea   legen  sich  nieder  und  erheben   sieh  sogleich  von   selbst, 

das    Uochwiisscr  verlaufen  i!*t.     Diese  Einrichtung    i>t   bei 

larmnchung    der   Ouse  oberhalb  York   seil  dem  Jahre  1834 

isfuhrung  gekommen.*') 

►ie  Ouse  war  friilier  nur  bis  Selhy  srhimmr:  weiter  aufwÄrt« 

»rk  hetruR  die  Tiefe  auf  den  KieshÄiikcn  zur  Zeil  der  nie- 

Fluthen  nur  5  Fuss.    Man  musstc  daher  für  diese  Fahrten 

die  Zeit  der   Siinngllulhen   beuulzen,    und   grössere  Schiffe 

iten    überhaupt    nicht    heraufgehen.      Nachdem    einzelne    Kies- 

durrh  Baggern  bcseiligt  waren,  erreichte  man  zur  Zeit  d«s 

laers  eine  Tiefe  yon  11  bis  12  Fuss. 

ierauf    knm   es   d^irauf  an,    die  SchiffHhrt   noch   20   Engl. 

iteiirr   aufwärts   bis    Uoroughbridgc  auszudehnen.     Es  be-^ 

dasrlbsl  bereits  einige  Schleusen  nebst  Wehren  ,  aber  die 

Fe   in   den    iwiscbenliegenden   Stromslrecken    war   unge« 
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nutend,    and    man    dürfte   mit    Rücksicht    aaf  die  ü 
keioe  ErliöhuD^  der  Wehre  vornehiiien.    Nichts  d««!*« 
lur    Zeil    de«    Sommers    eine  Hebung   des    W«&scrspi 
Zoll    noch   zuliis&i^,     Üierxa    dieolen  die  erwühntea 
,4eo  Wehren. 

Zwei  dergleichen  Klappfn,  jede  7<l  Fas*  Ung,  \%  'M 
■nd  4  Zoll  sUrk,  beslehead  uns  Kiefernholz,  bildrs  dii 
liebe  Krhöhun^  des  Wehres,  dessen  (canze  L&nge  148  Fi 
trägt.  Sie  stehen  auf  dem  miissiven  Wehrrückpn  auf  osd 
^on  10  en  10  Fuss  durch  sUrke  eiserne  Charniere  gcbillft, 
che  ein  Niederlegen  auf  den  Wehrrücken  geslallea,  ni'd 
Hausteine  eingelassen  und  darin  mit  Blei  vergosAcn  sisi 
bewegliche  Arm  jedes  Charnierea  endigt  ia  einen  Zapfn 
Zoll  SlArke,  der  über  die  Klappe  vorragt.  An  diewo 
sind  flache  Ketten  befestigt^  die  sich  auf  fben  so  viele  Sei 
rftder  aufrollen,  Die  letzlern  sind  auf  zwei  eiserne  Axea 
Bleckt  f  deren  jede  dieselbe  Litnge,  wie  die  Kn|E^phon<r«  Kl 
kftt.  Diese  Axen  ruhen  auf  eisernen  Stielen,  die  auf  der  iti 
anfwArts  gekehrten  Kante  des  Wehrriickens  stehen.  NriMi^ 
Seilenmiiuer  Ir.tgt  die  Axe  ein  gezahntes  Rad,  das  in  ein  Grti 
greift ,  und  IctztercN  ist  mit  einer  Rolle  verbunden ,  wono 
Gegeu-Gewicbt  bi(ngt.  Wenn  diese  Gewichte  auf  dt^ro  Bodes 
stehn ,  so  betinden  suh  die  Khippen  in  lotbrerhler  Stdh 
Dieses  geschieht  so  lange,  als  das  Wasser  die  Uöhc  toi  6 
über  den  Klappen  oder,  zwei  Fdm  über  dem  WehrrückM 
übersteigt.  Schwillt  das  Wasser  diigcgen  höher  an.  so  gi 
der  Druck  desselben  auf  die  Klappen  das  Ucbergewtrhl«  ul 
Klappen  legen  sich  flach  nieder,  «o  dass  ihr  Eiuflus«  auf 
Hochwasser  ganz  verschwindi't.  Sobald  die  FInthen  abpr  f*r 
sind,  sinken  die  Gewichte,  und  die  Klappen  stellen  sich^ovM 
wieder  auf.  Diese  Anordnung  wurde  vom  Ingenieur  Rbodes 
geschlagen  und  ausgeführt,  und  sie  soll  in  jeder  BrziehtBf 
günsligft   Rrsultale  gegeben   haben. 

Eine  andre,  sinnreiche  Einrichtung  solcher  Klappen  «nf  W 
hat  der  Ingenieur  Tht^oard  am  Isle-Flnss   im    Deparleneil 
Dordogne    zur    Ausführung    gebracht.  *)      Dasselbe   gewäti  ' 
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?orlheil  des  el>wi  besrhrielienen  SjsleiD?,  dass  die  Klup- 
th   nämlich   Drtch  nuf  den  WVhrnicken  niedi'rifgpn ,   sondern 
ror  demäellicii  noch  den  Vorzujf,  dass  alsdann  keine  SluUen, 
itljgfl  Theile  des  Appnraces  vorragen,    ond   sonach  selb«! 
;er  Eisgang  darüber  t'orl;^ehen  kann,  ühne  Beschildii^unfcett 
irearheu.      Da«    Aufsieilen    und    Niederlegen    wird    freilich 
larrh   den    hohem    oder  niedrij^ern  Wasserstand   selbst  ver- 
der  Wilrler    ronps    vielmehr    mitleiRt    eines    Mechnnismas, 
▼om  Ufer   aus  regiert,   gewisse  Verbindungen  lösen.     Es 
»ck  hierin  kein  Nachlheil,  da  die  Anstellung  eines  Wärters 
regen   der  Sdileuse    daselbst   noihwendig    ist.     Die    Bewe- 
Klappeo   wird   aber  durch    den   Wasserdruck   verursacht, 
»Igt   sonach  ohne   Anwendung    Hussrcr  Kräfte.     Diese   be- 
^n    Wehre  waren  theils   1828,  ilieils   1832  lur  Ausführung 
in  dem  Berichte  iter  Cooiuiission,  welche  dieselben  IB-^i 
ihi»,  ist   von    Beschädigungen    and  Reparaturen   nicht   die 
roher  man  wohl  annehmen  mnss,  dass  solche  nicht  in  auf- 
weise vorgekommen   sind. 

195  a,  b,  C  und  d  auf  Taf.  \LVII  zeigt  eins  dieser 
in  der  Ansicht  vom  Oberwasser  aus,  im  Grundrisse  nnd 
Profilen.  Die  ganze  LUnge  des  Wehres  belrftgl  151  Kuss. 
ile  desselben  Hegt  eine  Schiflsschleuse  and  zwei  Gerinne, 
lu  wird  darch  diejenigen  Klappen  bewirkt,  die  dem  Unter- 
sanüchst  liegen,  and  die  stromabwärts  niederschlagen, 
sie  aufrecht  stehu,  wie  Fig.  c  i^igt,  so  werden  sie  in 
Stellung  durch  eiserne  Hireben  gehalten,  die  sich  gegen 
auf  dem  Rücken  des  Wehres  stützen.  Man  braucht  diese 
'nur  sn  entfernen,  so  hört  diese  Unterstützung  auf,  und 
Inppen  schlagen  unter  dem  Drucke  des  Wasser  von  selbst 
1^  Zu  diesem  Zwecke  dient  eine  eiserne  Stange,  die  sich 
Böge  nach  über  das  Wehr  hinzieht,  und  an  dem  einen  ßnde 
"ahnen  versehen  ist,  welche  von  einem  Gelriebe  gefassl  wer- 
_ Dieses  Getriebe  wird  durch  eine  auf  die  Axe  desselben 
Pfeckie  Kurbel  in  Bewegung  gesetzt.  Die  Riegel,  welche 
Stützen  halten  ,  werden  aber  nicht  sHmnitlich  auf  einmal  ge- 
^sooderu  die  eiserne  Stange  greift  in  einen  nach  dem  an- 
■  ttnd  zwar  fasst  sie  jedesmal  einen  folgenden,  nachdem  sie 
rat)    l^    Linien    weiter    geschoben    ist.     Dieses   wird  dadurch 
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Barftnug  der  AnsriUe  naf  der  Sümp, 
4m  fti^d  fe^hiehf ,  etwas  ^rftiMff  iit, 
Ric^l.     Das  ZarückxrelMa  itt 
vifdvr  aufftlellt,    erfolgt    ^Irifbmi 


iw  Klappen   gegeu    deu   \V«s!.eriiruti 
s«io,    wenn    man   den  Druck  nick 
2bii  haWftgtn  kunnte.     Hierzu   dienen  die  64 
Mm  «tnMwtf-airts  aiederschlaj^en.     Sie    siad 

%n   }damtmf    wie   bei    huhem  \VA>?er  niHt 
^Jft  «aittebt  eiaes  Federh;ikens   in  eiaca  RJr|rf,] 
düvorslrhenileo  Pfahles  befestigt  i&L 
<Mdk  Mideseea  gana  in  derselben  Art,  nie  £i,j 
&Ja|ppra  kuiieo,  durch   eine   ivreite  ei»rfii« 
SfitoMbe  au^Iüsrn,  und  zw»r  wieder  oickl 
mmtr  bmH  dem  audern.     Sobald  einer  «na 
litk  ftfit,    £u»t  der  Strom,  der  Uogs  dem  Vorbi< 
&  Gegeoklappe,    ond  riehlet  sie  m«i 
«rtaabeo.      Das  Wasser  wird  ntsdnno 
w  Tergehn  jedenralls    mehrere  Miauieo, 
Wrvberfliessl.     In  dieser  ZniKchenxeit 
TWd  d»»  W«fcmitke«8  Irorkeo    und  der  Würter 
m  *lh  Gefahr  milti'lsl  einer  Leiter  auf  das  Wi 
«•4  eine  Klappe  naeh  der  andern   nuixunclil 
£niWr  alle  Rieg;el  einge&lellt  nareo,  so  dass 
ifc^i^i»  Utcki  lehnen.     Die  Operation  wird  an  der  Sdtt^ 

Wärter  herabsteigt,  und   von  hier  bis 
tSt^  jMfWirtJt     Alsdann    warU'l  der  WSrtor  so  Ia4|i, 
liiggw»f   ^m  obern  Rand    der  GegenKUppeo  erreicht 
'«  ILUflpra  den  Stau    verursachen.     Sobnld   dirset 
f^intt^    Ii4r(  der  Druck  auf  alle   Gegenklappen   «■/, 
K«*Mi  Wiv^    und  schnell  eine   derselben   uach  der  M^l 
14V    «i«der«lasgen ,    so   dass    der  FcderbAkrn  «ab 

fit  ITui—ii'Ti"     welrhe   die  anf  dem  FMe  Auü^ellliilu 
Ah   ttntersucfale ,    spricht   die   Ansicht  «si. 
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Klapjien  sehr  »iclier  3  bis  4  Fu98  hoch  machen  dürfe, 
im   lutzleu  FnUi^   2 wvck massig   sei,    die  Länge  der 

auf  i  Molt^r  oder  aiii'  3  Fuss  2  Zoll  zu  bosi'liränkcn. 

nAcbst  kaaa  der  SUiu  Imi  niedrigcui  WasBcrsUade  aach 
liore  hcrvorj^GhracIit  wurden,  die  sich  um  vertikale 
rehn,  Damit  dieäelltca  »ich  indessen  beliebig  ölfaen  uod 
I  lassen ,  und  nicht  durch  den  Wasserdruck  in  ihrer 
20  fesl  gehalten  werden^  muHS  man  ihnen  zwei  Flu- 
«n,  oder  die  Axe  in  die  Mitte,  oder  wenigstens  ziem- 
derselhen  nntiriogcn.     Indem   mnn   durch  Oeffnen  Ton 

den  Druck  auf  feinen  oder  den  andern  Flügel  Terstilr- 
A,  60  erlauben  fiie  unter  allen  Umstünden  ein  leichtes 
,  Auch  Crill  hierbei  noch  der  Vorlheil  ein,  da&s  das  obere 
r  Drchungsnxe  übi>r  AVasscr  liegt,  aad  sonach  immer 
oit  giebt,  durch  kräftige  mei-hanische  Vorrichtungen  die 
l^n  zu  unterstützen  und  sicher  zu  leiten.  Ein  grosser 
Bil  dieser  Anordnon*;  lic^t  aber  darin,  dass  die  Thore, 
I  Auch  geöffnet  sind,  mitten  im  Strome  stehen,  und  dA- 
Beschädigungen  beim  Eisgänge  stark  ausgesetzt  bleiben. 
m  kann  nur  derjenige  Flügel,  der  sich  stromaufwärts 
fe^ea  eine  Schwelle  oder  einen  Falz  in  dem  Boden  gc- 
rd«Ji,  wAbrend  der  stromab wArts  aufschlagende ,  durch 
Berdmek  von  diesen  Schwellen  und  Falzen  entfernt,  niclu 
^egen  gedrückt  wird.  Solche  Thore  müssen  daher  in 
B  sehr  feste  Verbindung  haben ^  und  dieseB  ist  wieder 
tick,  wenn  ihre  Breite  nicht  bedeutend  ist.  Hierin  liegt 
1er  Grund,  der  ihrer  Anwendung  als  Stan- Vorrichtung 
Uk  sehr  hinderlich  ist.  Nichts  desto  weniger  sind  sie 
n  Zwecke  doch  vorgeschlagen  und  zuweilen  auch  wirk* 
lAusfiÜirung  gebracht. 

-Gesellschaft,  welche  den  nordöstlichen  Theil  von  London 
ler  versieht  (Eant  London  WaUsr  Works  Company)  mussle 

immer  zunehmenden  Bediirfniss   im  Jalire  1833  auf  die 
Ung  des  Wasserquantums  Kücksiiht   nehmen.     Zur  Zeil 
schwillt  der  Lea  FIums  merklich  an,  w&hrend  zur  Zeil 

sein  starker  Abfluss  zum  Betriebe  verschiedener  Mühlen 

w  Abfloss  wju*  aber  bedeutemlor,  al&  duss  er  ganz  von 

,  lUndb.d.  Wa^üterbtiuk.  U.  i.  J.  Aal1.  15 


XII.     Stau-Anla'Tcn. 


den  Mühlen  honutxt  werttcn  konnfc.    Es  darfl«  daher  «is  TWil4l| 
FlülliH»ss»Ms    in   cinpm   Sciien-Dassin  zur  SpciftUD*  rfrr  Wi 
Icituog  aur;;cfaii;;cn  wtTilcn,  dotrli  musstr  mnn  xa;;k-irli  dif  effi 
Kchen  Vorkehran^n  (reffen,  ui»  clw:int;;«n  BeAtliwcnluv  in 
ler  zu  lipgogncn.     Die  Anlaff«  dcB  Seh«n-Bnssins  n»nlp6kfl 
anicr  dvr  Dt'din^unj^  genehmiget,    duäs  auf  Erfonluro  i)«f 
lareh  Zarürklnitunj;  des  Wassers  sogleich  jedem  MHiigvl 
beugt  würde.     In  solchem  Falte   werden  daher  die  Tkon' 
geöffnet,   und  da  die  Niveau-Differenz  nnr  weni^  Zolle 
60  nmss  eine  recht  grosse  Oeffnun;;  dargestellt  werdeoi 
erforderlirhe    Wasserquantum    schnell    genii^   wieder  »I 
[ierzu  werden  die  in  Rede  stehenden  ßrchlhore  beaaltl. 
Die  Ton  Wieksieed    jictroffene    Anordnung   der  Thort 
[Fif?.  200  a,  b  und  c  «uf  Taf.  XLVIII  im  Grundrisse  uiil  il 
Seiten-  und  vordem  Ansicht  unü  im  Querdurchschnilledu 
Jede  der  drei  Oclfnungcn  ist  \)2  Fuss  weil   und   «irJ  di 
Drehlhorc  f^cschlosscn,  deren  Axen  sich  genau  in  ibr^r  M' 
finden.    Der  Drurk  des  Wassers  gegen  hcide  Flügel  ist  «Im 
gross,  und  das  Oeffnen  und  Schliessen  erfolgt  durrh  ein  G 
llas  in    cinrn  gezahnten   Quadranten  an   der  Axe  eioj;reifl 
dieser   Beziehung   unterscheiden   sich   die  Thore   schon  ut 
jlicwühnlichen  Drehlhoren,  die  in  den  Spiilschleassen  hei  Se«i 
Vorkommen.      Eine   nndre   EigenthümlichkeiC    hestehl   nli«r 
iarin^  dass  diejenigen  Flügel,  welehe  heim  Oeffnen  der  Tb 
ins  Bassin,    also    ins   üherwnsscr  treten,    wenn    sie  goscM« 
fWnd,  sirh  gegen  einander  stemmen,  wie  Schleussenlhorf,  ^ 
;kDgtei<-h  an  Sfhl;igsrhwellen  lehnen.     Die  nndem  Ftügel  •* 
(Ahcr,    so  lange  die  Thore  geschlossen  hicihen,    jeder  durrh 
^«iseme  Djiumen   in  eine  Nufhc   der  Mauer  gopress!.     Htw 
wird  dem  Dnrrhliiegon  der  Thore  vorgcheust,   wrlrhcs  M«d 
lier  grossen  Lange  derselhen  unfehlhar  bald  einirclen  wi 
.ItJirken  Wasscrverlust  verarsarhun  würde.    Endlich  sind  die 
lud»  viel  grosser,  als  andre  Drchtliorc,   und   dirses  war  Utr 
Iflssig,  da  sie  nur  einem  perin-jen  Wasserdrücke  nu*igfsH»l 
ben.     Die  Laoflirücke,  welche  zugleich  die  oborn  Axea  der  * 
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li  dnhcr  aehr  steif  sein  moss,  bestehe  aas  iwei  Orlbnlken, 
velche  iheils  hülzernß  Strebe- Bünder,  IhcÜK  gussuiscrn« 
eiDgesciioben  sind,  wie  Fig.  200  d  xeigL 

»nj  hat  die  Anwendan;^  ähntirhcr  Thore   zar  Dnrstellan^ 

toes    für  das   kleine  Wasser  in   SlrÖmen   vorgesrhh^ipen, 

ten  Entwurf  dieser  Art  für  die  Seine  hei  Poissj  bcnrbettcn 

[und  bekiinnt  gemacht.*)    AVenn  glt'ith  dieses  Projcct  nit'hC 

iffihrung  gckoiumen  ist,  es  sogar  nur  als  erste  Idee  ohne 

ite  Angalfe  der  SjKuiaJien  initgetheilt  wird,  auch  niimrlierlci 

gegen   die  Anwendbarkeit  desselben  sich   HurdrS.Dgen,    so 

doch  schon  wegen  des  am  die  Wasserbaakunst  so  viel- 
trdienlcn   Verfassers,    hier  nicht   mit  Stillscbwcigco   liber- 

werden.  Vieles,  was  sonst  UDaasführbar  und  ganz  an- 
ik  erschien,  zeigt  sich  bei  der  weiter  auf^gebildeten  and 
;en  P'ortsrhrille  bcgriOenen  Technik  nicht  nur  sehr  wohl 
lar,  sondern  auch  im  Gebraoche  ganz  sicher,  und  durch 
!Bondre  Zufütligki^iten  bedroht.  Es  erscheint  daher  keines- 
imtiglich,  dass  auch  dieser  Vorschlag  einst  Eingang  findet, 
aber   in   einer  Biiztehung   vor  allen   ültrigen  beweglichen 

einen  grossen  Vorzug,    in  sofern  das   Wasser,    welches 

des  Staues  abgeführt  wird,  nicht  darüber  stürzt,  sondern 
abfliegst   und  sonach  jede  Ablagerung,    welche  die  Be- 

des  Apparates  ersciiweren  könnte,   verhindert  wird. 

Ads  dem  Grundrisse  Fig.  201  ergiebt  sieh  schon  die  gante 
dnong.  Die  Schilfahrt  uiforderl  Durchlass-OefTnungea  von 
is  12  Meter  Weile,  damit  die  Schlcusse  zur  Seite  wenigstens 
{cit  <ier  etwas  höhern  Wasscrslünde  niclit  benutzt  werden  darf. 

Kigen  Oefiaungen  durften  dagegen  bedeutend  schmaler  sein. 
b  sind  sieben  OelTnuagen  zu  2S  Fuss  8  Zoll  und  sechs 
isdienliegende  zu  36  Fass  3  Zoll  angenommen.  Die  Pfeiler, 
■idieAxcn  d*;r  Thore  hallen,  und  zugleich  dieselben,  wAh- 
Bb  geöffnet  sind,  vor  allen  BeschUdigungcn  sichern,  sind 
Huiders,  als  gewöhnliche  Eisbrecher,  die  bei  dem  dortigen 
Ürhen  Eisgänge   wohl   hinreichend    fest  «ein  mögen.     Jede« 
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Thor  iMMtchc  «ieder  «o«  s«d  «it  cmandc 
Der  längere  Flngvl  ist  »tronnafwärto  vrkebri,  wh4  Ani  jl 
zur  Ver?irhliessaDg'  einer  Hälfte  iler  aalie^cnilcfl  «am  Ol 
seine  Länj^e   betrügt   nahe   24  Foss;  der  kürterc  fHpk 

dfl^cgen   zQ  einer  schuinlen  OelTaiui^,    i«l  »lroMali«irtt 
nnd  nur  etwns  ulier  19  Fas^  ^hh^-     Diese  Fläf^el,  A»l 
gnnz  AQ9  Holz   oder  mit  AoweDdnn^  stnrker  f^xammnB 
und  Rahme  erbaut  werden  sollen  ^   reirhrn  nirht  tri«  laa  I 
Gruodbetle  her;ib,    sondern   Usscn   duzKistben    eines  Ri 
der  bei  der  bcnbsirbii^len  Nirejia-Diflereoi  imrlm  W 
Unterwasser  wahrend  der  nieilrt^IeD  Wasser^lflndt  ztrAl 
der   ganzen  Uasscroienge   hinreii'hl.     Wird   letitere  pU 
öffnet  lunn,  soweit  es  nölhijj^  bt,   einige  Schütze  ii  4ei 
Flügeln,    wodorrh  die  Thore  sich  Ton  seihst  drehen. 
Thore  gPüfTacl  sind,  stehen  ßie  ihrer  giunen  Längte 
Mitte   der  Eisbrecher,   »Iso  möglichst  i^csichert.     DicM 
ist  auf  der  rechten  Seile  der  Figur  angegebrn. 
aber  geschlossen,  so  stemmen  sie  nicht  nur  mit  den  U» 
gcln  gegen  einander,   sondern  es  lehnt  sich   nnrh  jode» 
drei  Ffilhle:  zwei  von  diesen  gehören  zam  Ei^brerhrr, 
steht  jedesmal  in  der  IVTitte  der  grössern  OefTnung  nad  i 
Ahgesrhnittt'D,  dass  nur  eben  die  Schweltrahintm  der  Uo 
gel  dngegen  stossen.    Auf  diese  Weise  ist  es  leicbi,  jedes 
Thor  in  die  passende  Stelle  zu  bringen,  and  es  darin  ra  ^ 
Statt  der  gewöhnllrhen  Schutze  ist  norh  die  Anweidoag  vi| 
thoren  empfohlen:  es  sollen  am  Ende  jeden  lAn^ern  Flüfrd 
derselben   ron    ]  Fnss  9  Zoll  Breite   angebracht   wenUu 
jedes  seine  Drehungsaxe  in  der  Mitte  bat,    oad  die  ebMl| 
die  ^.-rossen  Thore,    an  dem  einen  Ende  stromitafwürts,  ' 
andern   stromahwArts    mit    dem  nilcbsten   nholichen  Drehll 
Biimmensrhh)£:en.     Diese  kleinem  Thore  sollen  von  riiMl 
bnlrke  ans,  die  »af  den  grossen  Thoron  an^iolirnchl  ist,  jk«M 
werden.     Hat  man  sie  geöffnet,   so  reducirl  sirh  die  Ui 
Iflngcrn  Flüficls,  soweit  der  Wasserdrurk   daraof  wirkt,  m 
lA  FuHS.     Der   kürzere   Flüge!   ist  also   in   diesom  FalM 
sljlrkern  Drmke  ausgesetzt,  und  ilas  Thor  öffnet  sich  twi 
Es  wird  ausserdem  noch  der  Vorschlag  gewacht, 
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inzon  rom  Ufer  nas  der  ßewc^n^  la  Hülfe  xn  koia- 
tnd  dip^o«  ni5rh(e  auch  wohl  nolliw<-n<li)£  sein,  wenn  riinn 
srhm.'i)i>n  Drchthoro  lici  <lor  Orchuni^  des  j^rosstn  Tho- 
twAhrcnd  vcrfttellea  wolUo,  denn  ohne  dieses  wurden  sie 
isse  des  Wjissers  wieder  ansgcBctzl^  sohnid  sich  das  Thor 
ritern  näherte. 

Ilich  werden  bewegliche  Wehre  nach  noch  1»  der  Art 
.,  dnss  niiin  nuf  die  Sohle  des  Flusishetles,  oder  auf  eine 

E»  Fundirun*^,  eine  Srhwello  le^t,  and  lilier  dem  WNftser 
ht  dnnlber  einen  sweiten  horizontalen  Balken  nis  Gri««- 
nahnngt.  Letilerer  mass  niil  einer  Vorrirhlunff  znm  Drehen 
I  epin,  damit  man  ihn  hei  hüherem  \Yii65Pr  oder  auch 
karrhgiin^e  der  SehifTc  an  das  Ufer  oder  einen  Mi ttelp feilet 
cann.  Gegen  die  Schwelle  und  diesen  Balken  lehnt  man 
kan,  96hn1d  der  Stna  eintreten  soll,  srhmale  Lallen  oder 
Hin  von  Holz,  die  sieh  möglichst  scharf  berühren,  nnd  so- 
■7  wenn  es  erforderlich  ist,  das  Wasser  vor  sich  unfstauen. 
inkreich  sind  Vorrichtungen  dieser  Art  schon  seit  langer 
Itdi,  sie  haben  aber  seit  wenig  Jahren  daselbst  die  sehr 
liehe  TerTollkominnung  erhallen,  dass  der  Griesholm  nicht 
JOS  einem  Stücke  besteht,  sondern  aas  kleinern  Theilen, 
darrh  eine  Reihe  heweglieher  Bücke  nnterafülzt  wer- 
'ührcnd  man  sonst  in  geringen  AhstHndcn  von  einander 
ifcilcr  erbauen  niQsste,  sind  diese  durch  die  angedeutete 
|erung  entbehrlich  geworden,  nnd  man  kann  ein  solches 
über  breite  Flusse  nnd  SlrÖme  ohne  Unterbrechung  aus- 
Sobald  aber  das  Hochwasser  oder  der  Eisgang  eintritt, 
nnr  die  cingestclllcn  Nadeln  und  die  Lnuflirucke  be- 
,  denn  der  ganze  übrige  Theil  des  Werkes  legt  sich  auf 
llerbnn  flach  nieder,  und  die  Flnthen  gehen  darubnr  fort 
[en  Apjinral  zu  beschädigen,  oder  selbst  dadurch  behindert 
len. 

;.  202  a  nnd  b  zeigt  in  der  Ansicht  ond  Im  Durchsrhnf(te 
[lere  Einrichtung.     Die  Sohle   des  Flussbettes   ist  he- 
und  gemeinhin  mil  rrnem  hölzernen  Boden,  wie  eine  Frei- 
I,  rersehn.    Die  Grundbalken  darin  liegen  indessen  ziemlich 
it,    Bind    nur   schwach    und    ihre    Unterstützung   durch    die 
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GruDilpfü}!]«  iat  gemeinhin  aarh  nicht  be^ooilere  nd 
oft    B^nnz.      Man    pflegt    diese    Müngel    (heils    darrb 
eines  Pflnsters  aus  schweren  Steinen  unter  dem  hülzcrora 
theils  nlior  anrh  dadarch  su  ersetzen ,    düss  die  (jniBiUiall 
unter  die  Pfeiler  reichen,  nnd  auf  diese  Art  einen  liegt 
liilden.     Eine  starke  Schwelle  tritt  ühcr  den  Vortiodea  t 
neben  oder  anler  derselben  befindet  sich  eine  leichte  Sp< 
In  den  maasivcn  Pfeilern  za  beiden  Seiten  sind  zwvi  PrsU 
^eninaert:    der  eine  derselben  tnljrt  den  bewefclichpo  Dulkfl 
Griesheim,  und  ein  ein^eschlii^ener  Bolzen  bildet  dessen  Dfl 
fixe.     Der  Pfahl   nof  dem   gegenüberstehenden  Ufer  ragt  j 
falls  über   die  Oberlljlchc   des    Pfeilers  Tor^    und  der  he« 
Balken  lehnt  sich  entweder  unmittelbar  dag-egen,  oder  «if 
eine  Klinke  oder  einen  Riea^cl  j^ehnllen.     Der  bewc«;1ichf 
ist  auf  der  stromabwilrts  f^ckchrtcn  Seite  mit  einer  Icichtti. 
lehne  rersehn,    seine  Yordere  Seite  lie;tt  aber  lothrechl  ii 
slromnQfwflrts  gekehrten  Kante  der  Schwelle.     Das  kio 
des  Dnlkens  muss  das  Gcg;en:;ewicht  bilden,    und  nof 
ist  ein  Kasten  angebracht,  worin  man  Steine  legt 

Die  Nadeln  ans  recht  gerade  gewachsnera  Holze 
sind  bis   10  Fuss    lang,    2|  Zoll    breit   und    2    Zoll  stA 
werden,    wie  Fig.  202  6  zeigt,    in  der  Art  eingeseUl,  i 
sie  schrflge  gegen  den  Strom  Jn  das  Wasser  stfissl,  « 
sich  sogleich  an  die  Schwelle  lehnen.     Wenn  nher  die  tat 
gesetzte  Nadel  von  der  vorhergehenden  zu  weit  absteht, 
man  sie  etwas,    so  dass  die  Sirümang   zwischen  beiden 
alsdann  wird    sie  durch    den  Wasserdruck    von  d* 
leise  herangeschoben.     Auf  rollstflndige  WassenJ" 
es  indessen  hierbei  überhaupt  nicht  an.    Am  obem  End«  i 
Nadeln  crlindriRch  abgerundet,  damit  man  sie  bequem  fa^rl 
ausserdem  sind  sie  hier  mit  einer  Oese  rersehn.  und  nath4 
s&miillich   eingeRlr'llt  worden ,    zieht  man  durch   alle 
Leine^  deren  beide  Enden  am  beweglichen  Balken  befestig 
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Will  man  die  Stau- Vorrichtung  entfernen,  so  hi 
nur  das  Ende  des  Drehbnlkcns  zu  lösen.  >1nn  schlA^ 
die  Klinke  oder  den  Riegel  zurück,  oder  falls  der  PfaUkipi 
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^iidpankl  bildol,  so  mnss  dus  GtiMicht  ndf  dem  kürzorik 
L  fio  Tvr^rutttsert  w<Tili;n,  djibs  dasMulljR  niodurKiokl.  in  dum 
|k.Bod  dem  AQtlern  Fnlle  wird  der  Drehluilken  frei,  die  Slaa- 
driSo^t  ihn  s(roiiiatiwIlrts  und  scliiclit  ihn  bis  tiher  den  Ffüili-r, 
elciiem  seine  Drehun^saxc  »ich  tießndet.  Alk  t<iazclnen 
In,  «elrhe  die  Sliiuwimd  liildclcn,  weiden  dabei  frei,  und  f'ol- 
ßiilken,  an  welchen  sie  uiiltclst  diT  erwüiintcn  Leise 
t  fiind. 

af  diese  Weise   iHssl  sich  djis   Wehr  bei  eintretender  An- 

ong  in  sehr  kurzer  Zeit  und  fast  luomenfjin  entfernen.   Die 

Itinu^  demselben  erfordert  »llordings  mehr  Muhe,  doch  knon 

(nblor  Arbeiter,    wenn  ein  Gehiille  ihm  die  Nadeln  zulrü^l, 

80  vielen  Minuten  damit  fertig  werden,  nls  die  Lün^e  d(T 

d  Fusse  enthalt.     Die  Oeffnunj^en,    wulche  nnf  diese  Art 

8sen  werden,  sind  bis  12  Meter  oder  38  Fuss  weit. 

mtrj  bnt  mnnrhe  Vcrbes»erun;c(*n  hierbei  ein^cfiihri,    die 

Theil  auf  eine  solidere  Construrtion  und  eine  br(]ueniere 

hr  icesirherte  Operation,  hauplsilchlich  Jiber  darauf  bcziobn, 

f  Drebbalken   nirbt  mehr  librr  der  Oberntlrbe   di-r  Pfeiler 

dnss  einerseits  die  Nsideln  weniger  lan^*  andrerseits  nber 

ie  Pfeiler    buher  werden   können.      Die   Acnderun^    besiebl 

djifis  d'T  Drohbalken   an  einur  vertikalen   Wcndesäule  zur 

Pfeilers  befestigt  ist,  und  dnreh  zwei  eiserne  Zn;ibnnder 

er  horizontalen   Lixtie  ^rehalten   wird.     Die  VVcndesÜule  ist 

wohl  oben  nls  unten  mit  Zapfen  versöhn,  die  sich  in  eiscr- 

nntn   drehen.*)     Ein  Wehr  dieser  Art   ist  zwei  Stunden 

b  pHris  in  der  starken  Serpentine  der  Marne  anoebrarhl, 

durch  den  Kanal   von  St.   Maur  Jttig;u8chnitlen   wiid. 

nn  es  dnrnnf  nnkommt,  einen  reebt  wn^serdirbten  Srhinss 
ea,    was  i^emeinhin  nicht  nothwcndi^  ist,   so  kann  man 
ntflr  Beibehallnn^S  des  Drcbhalkens  oder  bewe;(liehen  Gries- 
noch  dadurch  erreichen,  dass  man  zwei  Reihen  Nadeln 
Utt,  and  zwar  so,  dass  die  Fu^cn  der  einen  Reihe  jedesmal 

j  AnnaUs  des  ponis  et  chausxtfes.     IB38.     I.     Seite  SOS'fT. 


^^^^^^^^r^lT! '  Staiä  -  Anlagen. 

>lie  NAcIeln  nucli  Ter^tArken  und  wie  Setipfostri  lAM 
>eniehn.  Sie  werden  nladnnn  aber  nicht  mehr  attanUdltf^ 
einflnder,  sondern  so  pin^resetzt^  dass  sie  zwisdMi  ittfl 
2wnrhenrflume  ron  eiwn  15  Zoll  offen  Inssen.  Mn  «dl 
i*aledann  die  norh  bleibenden  Oeflnan;cen  durch  kleine  ScMbII 
Von  etffn  1  Funs  Hfihc,  die  ilber  einander  ge^lelU  vef4rt,l 
von  denen  j«de  mit  einem  besondem  Stiele  rersehn  ist  F^l 
xeij^C  die  Icdte  Vorrirhtan^  in  der  Ansirht  von  der  ubiaii 
gekehrten  Seile  nnd  aas  dem  Grundrisse  Fi|r.  203  h  fffflill 
wi«  die  Srhwelle  nnd  der  Grieshoira  ein;reschnillen  sjd4,  ■! 
rithti^e  Binslellnn^  der  SeUpfoslen  za  erleiihlern.  StAt-TMl| 
Ulnaren  dieser  Art  kommen  in  den  Schiirsdurrhldfisea  der  Hi^ 
Sarthe  und  des  Loir  vor.  *)  I 

Die  bereits  oben  angedeutete  Verbesserung  der  btmfl 
Wehre  mit  vorgesetzten  Nadeln,  wodurch  die  Ansdriinnos  ti 
bcn  nit'ht  mehr  auf  die  LAnge  eines  Balkens  besrhr^t  U 
«andern  eine  Durrhbanani^  der  brf'itesten  Fliiss«  ohne  AsM 
von  Mitfelpfeilem  jrestnttet,  ist  Ton  dem  Irt<renlenr  Poir^  it 
fAngen.  Das  erste  Wehr  dieser  Art  scheint  d»sjenigtwi 
welches  der  Inf^enienr  Chnnoine  hesrhrinhen  hat.  **)  Bb  M 
sich  in  der  Tonne  nnlerbnlb  der  Mündanjr  des  BonrflM 
nales  neben  dem  Städichen  Epinean.  Bald  darauf  (IMH 
ein  Ähnliches  Wehr  in  der  Seine  ohnfcm  P«ri»  (wiihr»fiB 
bei  Poissr)  erbaut.  Die  Resultate  beider  sind,  so  riet  h 
bekannt  geworden,  in  jeder  Beziehung  befriedigend  n^fä 
nnd  man  hat  seil  dieser  Zeit  auf  rachrern  andern  SlrM 
Frankreich  ilhnliche  Anlagen  zur  Ausführung  gebracht ,  * 
indessen  bereits  manche  Aenderangcn  eingeführt  sind,  le^^ 
für  die  folgende  Beschreibung  das  Wehr  bei  £piaeaa.^H 

Dasselbe  ist  in  seinem   beweglichen  Theile  223  Foss 
Der  gpmaoerle  Boden  desselben  hat,  wie  Fig.  197  X' 
ron  nahe  32  Fnss,   und   liegt  in  seinem  höcbi^ten    • 
4  Linien  unter  dem  kleinen  Somroerwasser,     Diese  HsIm  I 


•)  fffcuHt  de  drxHmn  refatifs  ä  tart  He  tlngenin       I       - 
••)  Annafes  rfr»  poHi§  ei  ch*run»Set,   tS39.   T.   SeJte  iW^ 
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des  nntürlichpB  Flusslietles  ungefAhr  üh«rein.    [>AS  Maaer- 

Bodem  i«l  dnrchsrhnilljirh   n«hf  4  Fubh  Bfftrk.    Darrh 

tden   xieh(    sich    dpr  Lüoge   nai'h   ein«   vertiefte  Rinne  tob 

3  Zoll  Breite  bindarch.     In  diofle  ist  der  hülserne  Ruh- 

inxeltt^t   Dod    Terkeill,    welcher   die   liewe^lirhen  eisernen 

fie  ennze  Anordnung  ersieht  sich  «us  Fig.  196  a,  6  nnd  r. 
ider  der  erwilhnlen  Rinne  sind  nicht  senkrecht  imsge- 
IB,  sondern  treten  nn  heiden  Seiten  flrhwnlhenschwHoz- 
xttrück.  An  der  stromabwärts  gekehrten  Seile  lehnt  sich 
iliernc  Schwelle  von  entsprechender  Form  dagegen.  Strom- 
thul  dieses  ein  hölzcrn^T  Rahioen,  der  in  Abstünden  von 
2  Zoll  Ton  Mitte  zu  Mitie  durch  eingestampfte  Riegel 
tden  ist.  In  den  Zwischenraum  iwisihen  der  Schwelle  nnd 
ihmen  sind  hölzerne  Doppelkeile  in  Enlfcrnungen  tob 
6  Zoll  eingetrieben,  wodurch  die  ganze  hölzerne  Ver- 
llong  in  der  Rinne  festgehalten  wird, 
iiese  Befesligungsart  ist  so  einfach,  dass  man  keineswegs 
ite  Baustelle  trocken  legen  darf,  um  den  Rahmen  hcrans- 
icn,  oder  wieder  einzusetzen.  Nach  der  Mltlhcilting  tob 
ine  lässt  sich  dieses  noch  ohne  Schwierigkeit  aunfiihren, 
inch  ein  Wusserstand  tob  3  Fnss  darüber  stattfindet.  Die 
llen  nnd  Langhölzer  dor  Rahmen  stosaen  aber  nur  stumpf 
finander.  Bei  neuem  Anlagen  dieser  Art  hat  man  jedoch 
iwetle  ganz  fortgelassen,  und  indem  der  stroroabwfirts  gQ- 
Falz  der  Rinne  in  dem  massiven  Boden  senkrecht  ans- 
irbeitet  ist,  so  kann  der  Rahmen  unmittelbar  gegen  die  U'erk- 
Üc«  festgekeilt  werden. 

An  den  beiden  inncrn  Seiten  der  Langhölzer  des  Rahmens, 
1  iwar  jedesmal  über  der  Mittellinie  eines  Riegels,  bc6nden  si^h 
I  eisernen  Pfannen,  worin  die  A^cen  der  Böcke  liegen.  Diese 
haen  sind  wieder  so  eingerichtet,  dass  man  die  Böcke  nnter 
I  Wasser  ausheben  nnd  wieder  einstellen  kann.  Fig.  198  a 
^  die  Ansicht  derjenigen  Pfanne,  welche  siromaufwflrts  liegt. 
'  ist  nor  mit  einem  runden  Loche  versehn,  in  welches  man  die 
e  steckt;  die  gegenüberstehende  Pfanne  Fig.  108  h  hat  dagegen 
WH  desti  Loche,  worin  die  Axe  liegt,  einen  nach  oben  erweiterten 
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Schlits,  durrh  welchen  man  Hie  Axe  jcdofnniil  hindi 
der  aber,  narkdem  dieses  gcschehn  isL,  durch  cioea 
irfsehloeBen  wird.     Die  fisiTnen  Borke  »lehea  indestfii  m^\ 
auf  dun  ernAhnlon  Pfnnnen,    »ondern  da  iliro  Axcn  dio 
befiadliclien  Rie;cel   berühren,    6ü    lra;;oa   die   Iftlxlers 
flinea  Theil  der  LhsI. 

Die  Borke  in  der  Höhe  von  nnhe  7  Fnss  sind  Ms 
Oliven  zusfimmeni^eselzl,  und  zum  Thcit  kiinftlirh  vennpft 
nU'fhet.  Nnp  das  oltere  Ende  der  Strehe  wird  darrh  eine 
f^ehalien.  Dus  Slangeneisen  ist  I  Zoll  6  Linien  sliui 
«n  breit.  Das  Gewiihl  den  einzrlnen  Rookns  ist  so  p 
■wei  Arbeiter  Ton  der  LHuflirfirke  aus  ohne  besondere  An 

S^n  mittelst  der  Kette  auFrirhten  können.  Diese  Krlte  t«iai 
jtffel  hefesliKt,  der  aas  dem  Kopfe  der  erHllhnlen  SchrRO^' 
iritt.  Die  Keite  ist  alter  liicibci  keineswei^s  unrntbehrlirh,  nii 
Tassen  ^cülitti  W/lrlcr  auch  elien  so  leirhl  mit  einem  HmVcII 
oliern  Rahmen  des  Bockes  und  richten  letztem  diidurrh 
Iptlogt  daher  während  des  Winters  die  Kelten  j^iinz  «i 
weil  sie  hilufig  von  (reihenden  Gc^enslamten  ^efnsst  Herdn« 
alsdimn  nicht  nur  seihst  Besrhildi<;an;£en  aQs;;eselzt  sind, 
auch  Veranlassung  gehen,  dass  solehe  Gegenstande  an 
Hurgehallen  werden  and  starke  KicsahlHgerungeti  rerui 

Beim  Aofsleüen  des  Wehres  wird  jeder  einzelne  Bock 
des  Wärter   und   dessen   Gehrilfcn   aufgerichlel.     Sobald  er 
beinahe  senkrecht  steht,  und  eine  müssige  Kraft  genüget, 
zu  hallen,    ühcrhtsst   der  WHrter  dem   Gehiilfen    diescEi  G< 
und  greift  mit  dem   vordem    Einschnitt   des  Hakens   Fig.  II 
den   obern   Riegel,    worauf   er   den  zweiten    Einschnitt  di 
Hükons  auf  den  bereits  festgestellten,  nächst  TorhergeheailM 
legt.    Alsdann  wird  die  Verliingerung  der  LaoThriicke  vurgeA4 
indem  drei  kurze  Bretter  von  4  Fuss  Län^ie  neben  einander  m 
vorgelegt  werden,  dass  sie  iheils  die  frühere  Uuherhrrii'koiVt 
thoils  den  neu  nufgeriuhteten  Bock  reichlich  liberdorkeft. 
einen   Einschnitt  in   der  ersten  Fuge  greift  ein  Bolzen  Juni 
Bohlenbelag    hindurch.      Dieser    dient    thvils    als    Marke   für 
riolilige  Lage  der  Bretter,  haapLsiidilirb  aber  als  fester 
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jrhien  des  oüchslen  Bockoa,    iodam  der  Wftrtor  wAhrend 
Operittiua  eiueii  Fuss  <ta^(ij|;en   stcinml. 

bnld  (IIa  Y«'rli!j?nn*r  der  Briirkc  gcsrhehn  ist,  werden  noch 
htefsftn,  1  Zoll  hoch  unil  nnhe  2  Zoll  hrt'ii  and  mit  swei 
iCten  vcrRohn  (Fi^.  199  6)  Jiuf  din  hciden  letzten  Br>t-ke 
legt,  woniuf  dur  Hitken  forl^enoiiiracn  werden  knon,  der  Dur 
li;(  d«n  li;lzlen  Bock  hallen  sollle.  Diis  eine  dieser  Gisen 
r  dem  erwähnten  Schntubcnknpfe  und  bildet  den  Griesholm, 
D  B|illler  die  Nadeln  uelehnt  werden,  das  andere,  welches 
li«r  sein  kann  und  zuweilen  ganz  i'ort;;olass«n  wird»  Ji**;(t, 
inn  es  iiherhMn|it  nn wenden  will,  auf  dem  alrouiabwüris 
*a  Ende  des  Rahtuens. 

r  diese  Weise  können  zwei  Miinn  die  Anfslellnn^r  der  gnnxen 
^  bewirken,  doch  wird  ;i:e wohnlich  noch  ein  dritter  Arlieiler 
tonulzt,  der  nnmenllirli  die  Breiter  anil  Hirhlciscn  zalritgt. 
jderlegrn   erfolijt   in  uin^cekehrler  ReihenfoljiC,    jedoch    ia 

Weise,  so  dnss  es  keiner  weitem  Besrhreihnnfc  bedarf, 
s  iodef^sen  noch  darauf  nuftnerksain  geiuncht  werden,  daM 

w«^  noüiwendi;?  ist,  alle  Rücke  aufKUStcllcn,  oder  nJle 
llttgen,  da  jeder  derselben,  sobald  er  auf  einer  Seite  di« 
digc   Vrrbindnn;;^    erhalten    hat,    schon    ^anz  sicher  sieht. 

n  also,    wenn   OrlTniinsen  fiir  die  SchilTahrt  frei  bleiben 

diese  sehr  leicht  nni  Ende  des  Wehres  darHlellen.  Der 
ork   legt    sich  gleiehfall.s  ^anz  nieder,    und  zwar   in  eine 

tiefe  Nische,  die  zu  diesem  Zwecke  in  dem  rnnssireo 
nngebracht  ist. 

beiden  Enden  des  Rahmstückes  von  jedem  Bocke  sind 
Hfwftrts  ;;ekehrte  Eisen  angebracht,  die  aber  der  Deutlich- 
eren in  der  Zcicbnunff;  ^rossenlhoils  nicht  anftfe^uben  sind. 

der  siromaafwJlrls  gekehrten  Seile  ist  nur  ein  Paar  Zolle 
nd  dient  theiU  dazu,  das  Herabfallen  des  Richicisens  in 
im,  theils  aber  auch  um  die  letzt»  Nadel  zu  ballen,  falls 
ende  Bock  niedergelegt  wfire  and  sonach  hier  das  Ende 
^stellten  StjiUHMnd  sieb  befinde.  Das  Eisen  an  der  andern 
gi  etwa  1  Fürs  über  der  Laufhnicke  vor,  und   hat  gleich- 

Zweck,  das  tweite  Richloisen  zu  halten,  auAserdcui  aber 
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Aifof   es   ftU  Lehne,   um  die  NAtleln  dAgn^en  sn  pftrlen 
dem  sie  bei^tnu;eA  oder  ausgehoben  sind. 

'*'*''••©   NwMi,    mm   ser»dfflsri;;cm    Holse    ^ni 
7  F««s  9  Z»ll  Ub^,  i  Zoll  8  Linien  breil  utd  l  ^ 
t,    Sm  Mmtn  sifh  oben  ^cpen  dns  erwilhn(e  RjI 

der  einen   Bork   mit  dem   nndern  reriivi 
4m  fordere  Lan'hols  des  Rabmens,  du  n 
man  ci&enien  Srhienc  beschlnsen  i«L    Vor 
befiMdel  sich  in   diesen  Schienen    ein 
4m  nnlere  finde  der  Nudeln  in  gleid 
t  4n*cs  Mn  ihrem  obern  Ende  pesrbicHi,! 
•M  Weise  hei  jedem  Borke  eine  Lebr«^ 
Sund  der  Nadeln  beortbeilen  IcAnn. 

Fast  fernes  Wehres  kostete   mit  dci 
nllem   Zabeh5r   175 
man   zani   Abnnhnien 
iMlwben  der  Nndeln  als  zum 
Fmm  Lftn^o    32  Sekunden  und  il 

ES7  8iftMAn.    ^tk  seilte   steh  bald,  dass 
■-  CataaS  4m  Wirter  viel  schneller  roo  51 
br  «tdlig  rsi  «hne  Zweifel  die  Frn^e,   vie 
m  1^t\hmmnn  vvrkiUt,  und  ob  nirbi  vielleicht 
mk  4mikm  h^m,  die  das  spülere  Aafrid 
vi^  ^mt  Hhti  die  Anwendung  un^rwShnlicber  Mil 
^Milai.  Ktt»BMM|c»ks  eraehernt  nach  Altem,  uNar] 
^^^^fwai^Mf  «Bil  8«weit  Privat- Krkundignnsen 

^   "  ~     düMiBI  sa^  diisft  allerdings  luweilrn  AMajcI 
i^»nMdb«lle  AQsfiillen,  dass  aber  dennoclj  d;)»  Ad 
MB  mthtr  ans^cführt  werden  kann,  wenn 
Hl  Sand  oder  Kies  bedeckten  Bock,  sowej 
■in 4»  ittnickt'jillen  l^sst.    Die  AT? 
'^  4fr  RkM  noch  znriickbleiben  ,    \.,-  <■  iftd 

leicht  beseitigciif  wenn  man  einen 
•ad  biertn  bietet  das  Wehr  seihst  eine 
Mm    hrnurbt   niluilicb    nur    an    der  Sil 
«lalUindGn  soll,  die  Nadeln  forUuni^litiivv, 


^r  Ikfo.  ^  inte  FaM  L 
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reriivi 
du  n 

l    Vor 

i 
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ülirige  Tbeil  der  Wand  ^«srhlosspa  ist.     Auf  diesr  Art 
gt;wi»s    mit    kuiner   ^jcliwivrr^keit   Yerliondeo,    sobHid    die 


Riisi 


am 


6luht. 


}  (JirundboUc   und   die  Rione  durch  S^ii- 

rolJslündig  lu   rcinijs^eu.     Auseordem   ieidcl   es   nber    wohl 

Zweifel,   dHSfl,    wenn    auch   hin   und   wieder  ein  Dock  so 

tndet  6oia  »ülJto,  diisä  ft  uiit  d«!r  Kelle  oder  dem  Hiiken 

it  zu  betteten  witre,  man  bei  seiner  ^erin^cn  Enlfernunjf 

bcroils   auTiEestelhen  Hrücke    mit  Hnndbu^gern   die  Be- 

lg  des  Kieses  oder  Sundes  leichl  so  weit  bewirken   könnte, 

ie  Aafsk-Ilun);  mo^^lich  würde.    Anch  durfle  in  diesem  FhH« 

lelnlirli    die  Srhwieri^keil  schon  jedesmal  von  selbst  ver- 

len,    wenn    man    die    Nitdeln,    so    weit    die    Brücke    sieht, 

i4is  eiaseUt,    und    dadurch   noch    ehe    der  Bock  gehoben 

[den  rcrslürktcn   Strom  darüber  leitet,    der  die  ÄurrAuiiiunj^ 

[l.     Die  N'erhilllnisse   sind   in  dieser  Beziehung  l^enao  die- 

wie    beim   Buhneobnu;    der   bereits   stehende   Theil    des 

Ist  nichts  Andres,    als   eine   senkrechte  Buhne  mit  »ehr 

Kopfe,    und  ebenso   wie   ein   solches  Werk  nntcr  andern 

floissen  eine  grosse  Tertiefang  ror  sich  erzeugt,  wird  nurh 

lem   Falle   der   auf  dem   Cirundhette    des  Wehres   llcgrende 

td  Sand  fortgespült  werden. 

tweilen,  wie  s.  B.  auf  der  Saöne  zwischen  dem  Rhcm- 
I-Kanal  und  (.von  hildet  die  in  Rede  stehende  Yorrichlnng 
las  eigentliche  Wehr,  sondern  nur  einen  Aufsatz  desselben, 
iler  feste  Wehrröcken  nahe  10  Zoll  über  dem  kleinen 
liejcl.  *)  Bei  dieser  Anordnuns^  hören  ohne  Zweifel  die 
idan^en  ß:an2  auf,  wie  auf  jedem  andern  Wehrriicken,  oder 
ilea  Falles  sind  sie  doch  nur  .luf  unbedeutende  Ablngeningeb 
Rinne  selbst  beschrilnkt.  Aber  auch  das  Letzte  kann  hier 
tolgen,  indem  die  Laufbrückc  aus  Blcchtafeln  zusammen- 
isl,  die  am  obcrn  Rahmstücke  jedes  Bockes  befestigt  sind, 
idem  sie  mit  diesen  zugleich  niedergelegt  werden,  eine  Decke 
Bto,  weirbc  die  Rinne  mit  dem  gnnzen  Apparate  ziemlich  voll- 
en versrkliesst.  Die  Details  dieser  Anordnung  sind  bisher 
Bfcfckannt  geworden. 


)  AmUaUi  de»  ^ontt  ei  ehauss^t.   1843.   L  Seile  10  ff. 
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Ein  CTMser  Vorzuji;   dieser  Wehro   Ix^sfeht  dnnB,  tei 
BM%  MMtts^nib«  d<r  jedi^amnHjircn  Zuflüsse    ilurrb  Ai 
?ia^lB  4cB  WaMersUoil  in  liclielii<;cr  liüJie   halten  ku 
ribcr  Tovlh^ilbaft,  4»«  Dorchstrdmung  nirht  nuf  eintcltt« 

MMkrv  «ip  reJiglirhsl  glcii'hniAssi^  ilbcr  4M 
tchImiI».     Di«  Wailcr   erljinicen   in    dieser 
cia  ririitj^es  Urlheil,  ko  djtss  sie  airhl  dorrli  Ai 
^rf  Wir^««iaitetk«  der  Nadeln  Iftn^ccrc  Vcrsurlie  i'tlier  itMj 
larhen  diirien,  sondern  nnrh  dem  \Vi 
t««9ea,  wie  viel  N«doln  za  lieseiligcn  ftiBil. 

Bö  hi><ri  Uoterwnsser,  und  wenn  ein  sUrker 
ma^  dnselbcB  dus  Wehr  triCTt,  enU(4'ht   die  Gefahr,' 
t«  4ferrl  den  Wellenschlag  nligehohen  niid  ood  f« 
r<Msta»4    beseili;;!   uinn    leicht,    wenn    mjia   dir 
m  je  >«▼!  Birken  Hbcr  die  Brücke  wirTf. 

9  Aalnrklr«  des  Wehres    and  fiinseUen  der  ^Utk\ 
^tmtnhim  keiae  grosso  Eile,  da  der  niedriif«  Wj 
■■  mi  Sirteien    sich    nur  allinAhlig    wieder  rii 
j,  iJ),     Dagegen  treten  die   Anschwellongea,    oi 

(wo  diese  Wehre  besonders  Anwenduiijt^cfi 

Mir  pifilzlirh  ein,   nnd  alsdann  erlaubt  die  «agi 

»  die  Nadeln  einzeln  ausgehoben  werdrs 

IM  aeinelles  Manöver,  als  die  Ums  (finde  crfordcro. 

tri^l    y'ich  dieses,    wenn   die  Anschwcilun*   »/ikrrjd 

Mmn,    da  die  Arbeit    in    der  Dunkelheit   mcI  U 

10m  f^^    Für  Laternen  and  d»rcn  bequeme  ai 

tuss  nalarlich  «csorgt  sein,  aber  man  ki 

r  Nadeln  auch  uiDjä:uhn,   und  die  ganze  Rrikr 

a««i  Böcken  dun  h   den  Strom   selbst   plöialiii  »t 

U^m^  wenn  man  die   eisernen  Hnlnic  in  iihttlichcr  Wl 

Mm  heschriebnen  Drehbalkcn  eioricblel.   Dirw  An« 

««  Wohre  lu  St.  Martin  in  der  Seine  uewflblL ')• 

I  naivlne  Nndrl  ist  an  dem  Gnfle  mit  «raeai  foilN 

Man  knüpft  in  den  Ring   der  letalen  Nadel  »r 


ponU  et  eh9U9s4e*.     lAiS,   L  S«ta  Sil  f ' 
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.«  eifie  Leise,  liefat  dieee  dereli  eile  Ringe  der  felgeadei 
ila  bis  HIB  Biciiftte»  Boeke,  nod  eteekl  hier  itie  Leine  m  eis 
tee  Tae,  welcbee  über  die  gaue  Lftnge  des  Webree  reiebt. 
dieee  Weiee  bleiben  beis  Niedereebl«j$en  der  ROstoog  eile 
ifa  bündelweise  an  dem  etarken  Tan  hingen,  and  da-  letxtrea 
nm  einem  finde  befesli|rt  ist,  00  treibeo  eie  an  das- Ufer, 
Mta  BHUi  eie  leicht  auslesen  und  in  das  Magasin  bringen  ka«n« 

IL'  •  ■  ■      ■  *  fc 

per  Holm  moss  eine  gans  andre  Einrichtung,  als  die.  Tor- 
Bad  beechriebene,  erbalten,  wenn  er  geJSst  werden  soll^  w&hren^ 
Nadeln  noch  dagegen  drucken.  Diese  Einrichtong  ist  sehr 
plicirt,  and  besonders  wird  sie  dadnrch  erschwert,  dass  alle 
IgiingeD  sicher  terhindert  werden  müssen,  die  infilllig  oder 
VinÜiwille  eintreten  und  das  Oeffnen  des  Wehres  xar  Folge 
m  kSnnten.  Ich  theile  hier  nur  den  wesentlichsten  Theil  daron 
F\g.  204  a,  b,  c  nnd  d  ai^'Taf.  XLYIU  leigt  eie  im 
ttdrieee,  in  der  Ansicht  Ton  vorn  nnd  Ton  der  Seite.  Der 
■  besteht  jedesmal  aus  einem  Haken  von  2  Zoll  3  Linien 
ile  nnd  1  Zoll  Hebe.  An  dem  einen  Ende  ist  er  mit  einem 
h»  rersehn,  nnd  dnrcb  dieses  geht  ein  Bolien,  der  über  den 
k  Tortritt^  Am  andern  Ende  befindet  sich  der  cjündriscb  ge- 
M  Haken,  welcher  den  Bolsen  am  Bocke  nmfassL  Die  vordere 
le  dee  Hakens  bildet  ohne  Unterbrechung  eine  ebne  FlOche, 
pgen  die  Nadeln  eich  lehnen. 

Uai  so  verhindern,  dass  die  Haken  nicht  sogleich  durch  den 
M  der  Nadeln  ansgelfist  werden,  dient  eine  excentrische  Scheibe, 
i|i  Axe  den  bereits  oben  erwähnten  Bügel  trAgt,  woran  die 
U  snm  Heben  des  Bockes  befestigt  ist.  Die  Figuren  a,  b  und  e 
fm  diese  Scheibe  in  derjenigen  Stellung,  worin  sie  den  Haken 
kkhiUt,  in  Fig.  d  dsgegen  ist  sie  so  weit  gedreht,  dass  der 
tti  nicht  mehr  eingreift,  und  der  Bock  umgeschlagen  werden 
B.  Bevor  man  der  Scheibe  diese  Stellung  giebt,  muss  durch 
Anflogen  des  leichten  Hakens  (Fig.  199  a)  der  Bock  gehalten 
l«B,  bis  die  Brücke  abgenommen  ist.  Die  Stellung  der  excen- 
hen  Scheibe  wird  endlich  durch  einen  Schlüssel  bestimmt,  den 

jedesmal  aufheben  muss,  wenn  er  gedreht  werden  soll.  Ist 
«Ibe  so  geetellt,  dass  die  excentrische  Scheibe  frei  wird,  wie 
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Fig.  a04  d  seigt,  «o  vcrmilMSt  sekoa  ei»  SckUg  gfga  | 
SpitM  di«  Dreknng,  «ad  der  Drack  äer  Nadeln,  der  skki 
dea  Hakem  fflierUrftgt,  rollendet  dieaelb«.  Der  Hakea  «inl  ä 
beror  maii  des  Beck  keriibCillen  UUet,  gans  aoegehebtt. 

Endlick  ist  aeck  su  erwAhnea,  dase  beim  Wehre  ■ 
Martin  die  Pfeiler  airkt  mit  Niechea  Tereeha  eiad,  soBdcn< 
letale  Holn,  deseea  Lfiage  der  Höhe  des  Beckee  gleich  iit|i 
am  eine  ?ertika]e  Axe  dreht  and  darrk  eine  Verstrebaiig  iii 
ner  Stellung  gebaltea  wird.  Er  legt  eich  aber  flach  u 
Maaer,  wenn  naa  das  Wehr  niederlegt 
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die  Regulirung  eines  Stromes   wird   d«s  Fahrwasser  nicht 

tieft,  soDtlern  auch   in  nndi-er  ßeziehon^  verbessert.     Diese 

tsorung    ist    nljfT    nnohhalti^,    weil    nmn  dnhci   nicht  sowohl 

[«beistünde   setbsl^   »Is   vielmehr   die  Ursadien  beseitigt^   die 

zu   ihrem  Entstehen  Vernnlassun^  ^nben.    Wie  sicher  dieses 

Iren   aach  ist,    so  kann  es  dennoch  unter  Umstanden  nüthig 

der  Wirkung:  des  Stromes  durch   nnmillelbare  Vertiefung 

irwHSsers    zu    Hülfe   xu   kommen,   und    man    hat    sogar   in 

FAllen   versucht ,   und    noch    hilufigcr    vorgeschlagen ,    die 

rgalirang  ganz  xa  unterlassen  ,    und  nur  durch  Baggerang 

rotiefen  im  Fahrwasser  zu  beseitigen. 

»Ifhe  Vorschliige  finden  gemeinhin   bei  allen  Personen  Ein- 

die  mit  dem   Zwecke  and  der  Wirkungsart  der  Stromrega- 

nichl  bekannt  sind,   auch  den   Effect  einer  Baggermaschine 

lil  der  Ausdehnung  der  Verfiefungsarbeiten  n&her  vergleichen, 

»ich    nur  einem  dunklen  Gefühle  überlassen ,    wonach   die 

imkeit    eint-8  Dampflia^gers,  der  ohne   Unterbrechung  einen 

Sand  nach  dem  andern  aus  der  Tiefe  schöpft,  so  grenzen-' 

icbeinf,  dass   sie  jede  beliebige  Verliefaog  und   Verbreitung 

^«hrwassers  Ton  demselben   erwarten. 

genauere  Prüfung  zeigt  indessen  jedesmal,  dass  die 
-  oder  ErdmaMse,  die  zur  Verliefung  einer  lungeren  Ström- 
te beseitigt  werden  muss,  so  gross  ist,  dass  eine  bedeutende 
il  krAftiger  Maschinen  erforderlich  wird,  wenn  man  noch  nur 
itraume  von  mehreren  Jjibren  die  beabsichtigte  Wirkung  er- 
»n  will.  Dhxu  kommt  noch,  daas  die  dargestellte  Tiefe  sich 
\i  erhSll,  so  lange  die  Ursache  der  Verflachung  besteht* 
'^ersiiodungen  treten  besonders  xar  Zeit  eines  höheren  Wasser^ 
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slADdes  ein,  wenn  duher  keine  StrotnrvguliraDjr  ror^i 
nod  die  Flulhen  unvorAnderl  ihren  frühem  LNof  lieliMitet.  « 
sich  die  einzelnen  vertieften  Stellen  buld  mil  Sand  and  B 
and  der  frühere  ZustJind  des  Bette!«  slelll  sirh  jedesail 
in  gleicher  Weise  her,  so  das»  die  B»s:s:erun^  imner  tn 
rorgenomraen  werden  muss.  Die  Erfahrung-en,  welrheauai 
Beziehung  an  der  Themse  geninehl  hnl,  ftind  bereits  oUi 
erwähnt. 

Diisä   die  Erfolge   der  Büggerung    loweilen   dAoend 
und   zur  Aanbildung  den  Flu^Attettes  An  einzelnen  Steltei 
lirh    beilragen    kiinncn,    wenn    lunn    sie  mit   der  Stron-C* 
verbindet ,  und  beide  nach  einem  lihereinslioimenden  PI 
Nist  gleii-htulU  erwähnt  (§.  7S).     Die  Bagger  an g  mirim 
betie   Aogitr  nolhwendi^,  wenn  dnsselbe  darrk  fest  al 
Bänke  von  »rhwerein  Kie^e  oder  lelteni  Thoop  ge«i>crni 
wird  man   in   manchen  Fällen ,   wo    die   erfonlerliche  Titfi 
Slromregultrung  nicht  erreicht  werden  kiinn,  zu  einer  imner 
holten  Bnggcrung    eine   ZuHuchl    nehmen  müssen.     Besau 
scbiehl   dieses  in  den  KlBSshafen  ,    und  zuweilen  aacb  in 
Tcrhällnissmfissig  erweiterten  Klussheiten   innerhalb  groaaei 
woselbst  die  Erweiterung  dadurch  bedingt  i»!,  diiss  di«  Hl 
nicht  nnr  das  kleine  nnd  iMittelwasserf  sondern  selbst  dit 
FJuthen  abführen  müHseo,  weil  die  Ufer  hier  gewöhnlich  « 
eirkähl  sind. 

M  Die  Yerliefnng  langer  Strumstrecken  durc 
gern  könnte  möglicher 'Weise  eine  nachhAliige  Verb 
Fahrwassers  zur  P'olge  haben,  wenn  die  Rinne  gleich  s« 
dargestellt  würde,  dass  sie  den  ätroro  des  HocJiwasMrs 
Der  Erfolg  Hesse  sich  auch  noch  dadurch  sichern, 
gebaggerte  Erde  sogleich  zur  Erhöhung  und  Keguliruag 
Terwendet  würde.  Ein  Unternehmen  dieser  Art  stellt  «ii 
bei  niilierer  Unlersuchnng  so  kostbar  dar,  dass  man  daf« 
zurückschrecken  wird,  und  dieses  am  so  mehr,  als  et 
seiner  gSnzlichen  Beendigung  gesichert  ist,  und  «onaek 
fuhruDg  vor  dem  Eintritt  des  Hochwassers  vollständig  I 
sein  muss.  Üierzu  kommt  noch,  dass  die  neuen  Ufer 
besondern  Schatzes  bedürfen.  Ausser  den  Vcrlisfu^ 
werden  daher  auch  andre  Anlagen  nolhwendig,  die  ron 
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mnsrM'Aulvn    nicht    wesentlich   versrbiedon , 

L*iler  nis  diese  sind. 

^OTJol    mir    IjckHnnl ,     hni    miin    noch    nieniHlä    eine   grSstere 

strvttke   nltein    oder   hnuplsAclilich  durch  BHggerunfi:  Tertiefl. 

meint    «wnr   zuweilen,    dwss    dieses  «uf  der  Clyde  anlerhtilh 

^w   ^Krhehn   sei.     Die  fi^hlntendt-n  Erfolge,  welche  iniin  hier 

sllte,  wurden  indessen  durch  die  Slromrpo^lirung  herheigeführt, 

<li^    DHgi^erun^    kuni    dasp||>si    nur   An    einzelnen  Sielten    zor 

»odan^r^    wo  die  Krnfi  des  SlromcN  nicht  »u^reichte.     Gerade 

Beeen  Stellen  Irin  aber  die  AblHg^nuig:  des   Kieses  immer  vun 

'■     .Mcder  ein,    und    djther    sind   6  DampfiiRg^^er  forlwilhrond 

tj      -keil,    um    auch  hier  die  erforderliche   Wasserliefe  zu  er- 

ki.     Eine   nähere  Mittheiltin^   liher   den   fnlhern    ond  jettigen 

jmd    dtr  Cljde,    6u    wie  üher  die  Anlag:en,    die  daselliM  vor- 

n  und  aus|:eftihii  sind,   wird  nicht  nur  zur  Iteortheilung 

ens    der  Ba^gerung    in  Ahnlichen  F/illen   dienen,    sondern 

rftiA  wichtigste  Beispiel   einer  Slromref^ulirung   in  Gross- 

an  sich   von   Interesse  sein.*) 

Ion  antersuchle  im  Jahre  1755  die  CIrde  and  schilderle 

einen    f^Anzlich    v»;rwilderlen  Strom.     Die  Breite  desselhen 

«n   den  Bchmal«fen   Stellen  440  En^li.«clie  Fu.<s<),  gemrinhin 

grosser  uod  stellenweise  mass  sie  sogar  1400  Fnss.    Der 

irar  durchaus  un;£eregelt  und  hilnfig  «icharf  gekrümmt. 

Geschiebe    litgerte   im  Bette    und    hildetp   feste    und 

bAnke,   welche   den  Strom  vielfach  spalteten  und  gegen 

w  it'SMn.      Letztere    bestanden    im    Allgemeinen    nur  aus 

in  Malrriiil.  welches  keinen  Widersland  leistete.  Sie  brachen 
hniMr  von  Neuem  und  gaben  dadurch  su  fortwährenden 
j^mngen  Vernnlafisuog.  In  den  flachsten  Stellen  von  Glas- 
^wArts  bis  Rvnfiew  blieb  zur  Zf*il  der  gewöhnlicbfn  Efiben 
I  WAseersland  tob  1  Fuss  6  Zoll,  der  snr  Zeit  der  Fluihen 
r  3  Fuss  6  Zoll  zunahm.  In  Glasgow  war  wegen  der  vielen 
tderni^^e,  welche  die  Fluibwelle  antraf,  das  Steigen  der  tftg- 
Ihl  Flatb  kaum  zu  bemerken,  üoler  diesen  UmslAnden  ver- 
lEftlte  Smenton  daran,  den  Strom  bis  Glasgow  aufwArfs  schiATlMr 


*}  Die  folgende  historiache  Darvlotlnng  ist  aus  dem  Werke:  l4f^ 
Seil«  Wl  bii  501  entnommen. 
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machen    la    könnpn    und    begnüfi^te    sich    daher   den  Vor«c| 
milchen  ^  ditüs   bei  Marliof^ford,  wo  die  gewohnlicb«  Flolh 
6  Zoll   Aoflief,   Dod   wohin   keine  SehifTe  van  etwa  6  Fu| 
s;anf;  noch  gelangen  konnten,  eine  Docke,  d.  h.  ein  £Mckl 
Hafen- Ua»8in  angelp?;!  werdf. 

J.  Golborne,  der  17A8  zu  Rathe  gezogen  worde,  «8| 
Einschränkonji;  des  StrumbcIleA  durch  Dämme,  die  f o«  I 
vortreten  sollten,  die  aUo  nichts  Andors  alsBubnrn 
Rollten,  wie  er  SAgte,  dan  Wasser  zusammenballen,  : 
griff  desselben  nnf  das  Bette  verstärken.  1772  « 
Versuch  dieser  Methode  liei  Damburk -Ford  gema 
die  Einschränkung  bis  auf  300  Fuss  gelriebrn. 
aor  6  Fuf>8  Fahrtiefe  bei  kleinem  Wasser  in  Aoi 
die  Tiefe  war  aber  im  nächsten  Jahre  schon  7 
Jahre  spater  sogar  14  Fuss.  Nachdem  der  günsiic« 
hier  herausgestellt  halle,  wurde  seit  dem  Jahre  1773 
Weise  «uf  allen  Stellen  verfahren,  wo  es  an  Tiefe 
1799  wies  Rennie  die  grossen  Erfolge  nach,  die  man 
Strome  bereits  erreicht  halte. 

1806  wurde  Thomas  Telford  wegen  Temerer  Yerbt« 
der  Cl^de  befragt.     Er  cprnch  sich  unitedingl  dafür  ans, 
die  Vertiefung  des  Bettes  durch  den  Strom  selbst  venuUii 
zwar  besonders  auf  die    Strömung   der   Flufh  Rücksirll 
müsse,  d.  h.  auf  diejenige,  welche   von  der  See  her 
kehrt   ist.     James    Walker   hielt  dagegen    in    einen 
achten   (vom  Jahre  1885)    den  Ebbestrom   oder  den 
richlelon   für  den  wirksamem.     Die^e  Meinungsverse 
für  den  Gegenstand,  auf  welchen  es  hier  allein  iinki 
gleichgültig:  in  der  Hauptsache  slimmlen   beide  übe 
sich  für  die  Slromregulirung  auHspracben. 

1807  untersuchte  Rennie   zum   zweiten   Male  d 
waren  damals  einhundert  and  zehn   Stcinbnhnen  an 
Wirkungen    im  Altgemeinen   nicht   zu    verkenneo   w 
dennoch,  weil  sie  zu  weit  von  einander  entfernt  Inge 
die  beabsichtigten  Erfolge  herhoigeführl,  und  niituoter 
Veranlassung  zu  IJnregelmiLssigkeilen  gegeben   bHtlfD. 
daher   Tor,   die   Köpfe    derselben  durch  Parallel-Di« 
einander   zu    verbinden,   nnd  so  das  neue  schmale  Sin 
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itfigea  Ufern  zu  vereebo,  wodurch  die  Ycrliefun^  in  gröfls^rn 
ond  TollstAndi^^er  erfofsccn   wtirde. 

>r   Vorschlag    kam    seitdem  zur  Ausführunj?,   und  djt  die 

nicht  DAhc  f^enug-  Jjigpn ,   nni  sich  gegenseitig  gehörig  sa 

iUea,    60   leij^len  Mch  die  Pamlleldtiiume  als  sehr  niiulich« 

toi    gewiihrlen    Rif>    noch  den  Vorlheil,    duss  die  Strömang 

nanmebr   gnnz   abgeschlossnen  Theilen   des   alten    Bedes 

,    und   die  Lirerbewulinfr  dadurch  veranluKSl  wurden,    die- 

nil    Erde    Anzufiillen    und    neue    küasllicbe    Wiesen 

EQ  bilden. 

ficfatif^  i$t  ein  Bericht  von  John  Clarke  vom  November  1624: 

it    djiiio,   dnss    damal.s  ^neschilTe    ron   II  Fass  Tiefgang 

Fluth  bis  GJASgow  heraufgingen. 

dieser  Zeil  (1824)  machte    endlich  Whidbey   daranf  nnf- 
,  dflss  einzelne  Kiesbankc,  dor  Einschrilnkung  uhnerachlet^ 
inernd  im  Strombette  erhalten  hätten,  und  sowohl  dns  Anf- 
tsserer  SchifTe  hindprlen,  als  den  Strom  der  Fluth  schwächten. 
ifahl,   dipi^elben    durch    kräftige  Baggermns  ch  i  nen    zu 
>il.     Dieser   Vorschlag   wurde  nngeaommen,    und  es  zeigte 
ich   in  d4>r  Thal,  dass  dadurch  die  Verhältnisse  noch  ver- 
wurden. 

dem  bereits  erwähnten  Berichte  von  James  Wnicker  vom 
1836  ergiebt  sich,  dH>s  bis  Glasgow  aufwärts  die  flathsirn 
die  zur  Zeit  des  kleinsten  Wassers  früher  nur  1  Fuss 
dl  lief  gewesen  waren,  damals  bei  demselben  Wasserstande 
Hjpfr  K*>n  7  bis  8  Fuss  hallen;  dnss  ferner  der  liigliche  Uuter- 
^LswiH'hen  dem  klvinen  und  hohen  Wasser,  den  man  früher 
Hj^ow  kaum  bemerken  konnte,  nunmehr  zur  Zeit  der  Spring- 
Bf  gleichfalls  7  bis  8  Fuss  und  zur  Zeit  der  todten  Flulhen 
\  immer  noch  4  Fuss  betrug,  woher  nach  IVIaassgabe  der  Höhe 
Buhen  SchiiTe  ron  li  bis  15  Fass  Tiefgang  nach  Glasgow 
Sgen. 

niuss  bemerkt  werden,  dass  man  Ähnliche  günstige  Erfolge 

.oberlfindischcn  Strömen,   von  denen  hier  eigentlich  nur  die 

!ia   sollle,   nie   erwarten   kann.      Die  überraschende    Ver- 

ing    der  Tiefe    in  der  Cl^de  rührt  allein  davon  lier ,    dass 

Fluthslrom   verstärkle,   wie   dieses  Telford   auch 

^Hauptsache  bezeichnet  Hat,     Dadurch  ist  die  Wassernienge, 
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wtiche   den    Strom   bald    in  einer,    bald    in   der 
dnrrhzieht,  f^ewiss    am   dns  Vielfach«    VAr|rr5s«ti1 
Floss  in  einen  stnrken  Strom  Terwnndelt  wordvft. 
Migei  Erfolge   k»nn   mnn    aber  unier  gleirhen  Yerli 
in  andern  Fällen  ond  ftelbsl  in  Dentschland  an  den 
der    Strome   erwarten,    die    sich    in    die    Nordsee 
Beiftpiel  der  Cl/de  zeigt,    was  man  erreicht,    wenn 
treten   der   Flulhwelle   erleichtert,    die  Baggernof^   war  Mj 
nor    ein  sehr  nntergeordnelcs  Hulfsmiltel  und   bntte  keiati 
Zweck   als  die  Resullale  etwas  la  TerTollstilndigea.    Sie  I 
a«M«rdeffl   anch   sehr    kostbar   geworden,    da  sie  das  M 
■arhliilüy  brseitii^,  sondern  dauernd  fortgeKeizt  wef^ei  m 
diesen  Grande  werden  fünf  Dampfbagger,   aasamnea  81 
krftfke  stark,  fortwährend  auf  der  Clvde  im  Gnns^e  er' 
enUteht    dabei    noch    die   Fra^e ,    ob    dieses    kostbare 
AasknnllsBilltel    nötbig  ff:ewe8m  wAr«,   wenn  man  d 
lirang    ganz  s/stenatisch  znr  Ansführang  grebrarkl 
behauptet  wenigstens  in  dem  Gntarhlen,    welches  J. 
prüfen  sollte,  dass  die  Buhnen  sehr  unregelmSssig  ans, 
und   stellenweise   den   Strom   mit    Rücksicht   auf  die  itrgi 
Wassenaeoge    zu    stark    einschränken,    woher    er   den   V< 
machte,   eine  durchgreifende  Aenderung  des  Regoliraagi-I 
einzuführen.  j 

Bs  ergiebt  sich  hieraas,  dass  die  Cljde  eben  so  Mi^ 
irgend  ein  andrer  Strom  allein,  oder  auch  nnr  TonogswM| 
Baggern  rertief)  worden  isL  Die  Beschreibung  derBaggeni^ 
wird  später,  nnd  zwar  bei  Gelegenheit  di>r  Hafenbnatei  9^ 
werden,  indem  bei  diesen  Tomgsweise  daron  Gebrauch  geoMi 
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Bei  Gelt^nheit  der  Slromdnrrhstiche  (§.  82)  ist  M^ 
wihal ,  dass  man  die  Sohle  des  anag^alieoen  Kanales,  M 
tum  Strombecie   aasbilden    soll,   anfzulockem  pflegt,  u  A 


*)   Reisebemerkungen   h}'drot«chn lachen   Inhalt« 
Hanborg  !Si4.    Seite  t?. 
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seine  Veriiefaog  and  in  Folge  dieser  aurh  seine  Ver- 
la beiordem.  Dasselbe  Verfahren  ist  mehrfach  sar  Ver- 
snug  beetehender  Fahrwasser  in  Anwendung  gebracht  worden, 
^«rgleiebe  nit  der  Baggerang  gewfthrt  es  den  grossen  Vorlhcil, 
isan  das  gelftste  Material  weder  heben,  noch  bei  Seite  schalTen 
,  da  es  dnreb  den  Strom  selbst  fortgespüll  wird.  Die  An- 
«■§  lAast  sich  aber  anch  in  der  Art  treffen ,  dass  der  Strom 
T  4tm  gansea  Apparat  in  Betrieb  setit ,  der  die  Auflockerung 
■kly  and  sonaeh  keine  fremde  Kraft  aar  Bewegung  der  Ma- 
lt erforderlich  iet. 

Die  Resultate  dieser  Versavhe  sind  nach  den  darüber  be- 
ll gewordenen  Nachrichten  sehr  verschieden  ausgefallen: 
Machen  Fallen  waren  sie  überraschend  gross,  in  andern  gar 
I  bemerkbar.  Jedenfalls  erfordert  die  Operation  sorgfältige 
irlegang  und  anunterbrochene  Aufmerksamkeit,  wenn  sie  ge- 
rn Boli,  und  bei  schwacher  Strömung  litast  sie  gewiss  keinen 
dg  erwarten.  Man  darf  sich  hiernach  nicht  wandern,  wenn 
sich  anweilen,  rielleicht  sogar  in  den  meisten  Fällen,  erfolglos 
Bgt  hat;  bierdarch  ist  ihre  gänzliche  Unbraachbarkeit  aber 
«•weg*  erwiesen,  da  andre  Erfahrungen  für  ihren  grossen 
na,  wenn  anch  nur  unter  gewissen  günstigen  Umständen,  sehr 
Sich  sprechen.  Bs  scheint  sogar,  dass  gerade  dieses  Anf- 
m  des  Grandes  ein  höchst  wirksames  Mittel  bietet,  am  ein- 
•  antiefe  Stellen  eines  Fahrwassers  sa  Terbessern,  and  swar 
dieser  Vortheil  am  so  grösser,  als  er  sehr  eehnell  eintriu  und 
ik  sehr  massige  Kosten  zu  erreichen  isl. 

Das  ganxe  Verfahren  ist  indessen  bisher  bei  ans  wenig  be- 
H  worden  and  siemlich  anbekannt  geblieben.     Die  Nachrichten, 

darüber  in  den  am  meisten  verbreiteten  Schriften  enthalten 
,  stellen   die  Resultate   als  sehr  geringfügig  dar,   woher  man 

bisher  sur  Wiederholung  der  Versuche  wenig  venanlasst  fühlte, 
I  wob!  den  ganzen  Vorschlag  für  durchaus  unpraktisch  hielt. 
•0  nothwendiger  erscheint  eine  nnsführliche  Untersuchung  des 
lutandes  and  eine  Zasammenstellung  der  wichtigsten  Erfah- 
^n,  die  bereits  dariiber  geworden  sind.*) 

*)  Am  ausführlichsten   findet  man   den  Gegenstand  behandelt  in 
Reisebemerkungen   >b}-drotechni0chen    Inhalts    vom    Wasserbaa- 
«tor  Höbbe.    Hamburg  1844. 
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Wonn  eine  Bank  im  Flusshftle  durch  d^n  StroM^I 
Hngf^nfTen  wird,  sieh  nher  verlicrl ,  sobuM  miin  ihn*  1^ 
Hnflockertf  ohne  dtiss  vine  Honstig^e  VrrßndproD|c  de«  Bä 
der  Ströinuni;  venrnhisst  wird :  so  mnss  tnun  nnarbinet,  i 
Forllruiben  des  bereits  f^elfisten  Matennls  «ine  ^ria^ 
erforderlich  ist,  nU  zam  Losfn  dfsseihfn.  Beim  Tb« a 
einzelne  Körnchen  im  Wasser  fichweben,  und  sonnrh  der  fr 
Bewcffun«;  desselben  folf^en.  findet  dieses  ohne  Zweifel  (ö 
nnmeDtlich  dürfte  der  ünleracliied  der  HrAfU*,  die  ra  bfU 
kung^en  eiiordcrltch  sind ,  bei  rechl  festem  Thonbodeo  it 
sein,  da  ein  solcher  selbst  von  einer  sl<trken  Siromun 
ang^eg:ritfen  wird.  Gerndc  bei  diesem  Boden  findet  ftber 
Auflookeruns:  panz  hesondi*e  Schwierij^keilen  and  ist  « 
niemals  mit  Erfol»:  versucht  worden.  Mehrfach  hiii  mna 
einen  weichen  Schlamm  in  dieser  Weise  beseilist,  und  e» 
dass  hierbei  ^rerndc  die  gnnsli«!;sten  Resultnie  erreicht  sin 

Der  Sand  bewe;j;t  eich  auf  zwei  vecKchicdne  AriM 
Flosshede  (§.  56).  Ist  die  Sirömung  so  schwnch,  dist 
lösten  Körnchen  nur  auf  dem  Boden  furtmllen,  so  Bll 
meinen,  dass  sie  bei  der  ^erinjfen  Bcwe<(uni;  durrli  da 
Apparat  auch  nicht  weil  versetzt  werden  können.  Wtoi 
löste  Snnd  aber  andrerseits  durch  die  starke  Bewejrun^  4h 
nafjy^cboben  und  schwebend  furtifcführt  wird,  snwinldicS 
wohl  jederzeit  schon  durch  den  Strom  in  Anictiff  vervfl 
Erfolg  der  Auflockerung  wurde  also  in  diesem  F4A|ri 
stehn,  dass  eine  Wirkuna^,  die  schon  von  «telbsi  eii^l 
in  viel  i^rosserm  Maasse  hervorgerufen  win).  Dnm  kirsv 
der  immer  nur  lilnifs  der  Solile  des  Belle»  fortrollt,  kau 
falls  der  ^erin<ce  ^toss  der  Kratze  keinen  so  hefUgci 
ertheiten ,  dass  eine  weite  Fortseizanti;  seiner  Bewejran|^ 
herbeifi^efiihrt  werden  sollte.  IläuHi^  sind  «ticr  die  Kirst» 
Sand  und  selbst  mit  Thonllieilcben  so  durchzogen ,  6»t$ 
zcineo  Steine  und  namentlich  die  der  OUcHlfiche  darin  \ 
gebettet  sind,  und  eine  bedeutende  KrnA  erforderlich  iM 
herauszureissen.  In  diesem  Falle  kann  die  AnflocLer 
grosser  Wirksamkeit  sein,  doch  rouss  dieselbe  schon  Toqi 
werden,  während  die  Strrmiunjs:  noch  recht  kr5ft?^  ist,  wo 
der  EinIritI   des  niedrigsten   Wassers  ftbj 
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ergielit  ßirh  iiua  dein  Vorelehenden ,    duss  eine  schwache 
injC,   die  au  sich  den  Grund  nirht  nngreifl,  «urh  dns  ^vlo.s(e 
l^nr   nirht,    oder   wenigstens    nicht    weil  fuiltreibcn   wird. 
rbfiUnishe  f^estalten   sii*h  aber  iiugeaM'hciolirh  viel  ^üostiji^er, 
Lpian  eine  stürkere  Strömung  bciürksiclittgi,  die  scIiod 
id  und   Kies  in  Bewrg^un^  c^eUt,  und  in  Bewehrung  erhrüt, 
)ff    das   Bett«    nur    wenij?  Mn^reiH,    weil  ihre   Wirkung  sich 
mf  diejrnijcen  Körner  und  ^Steinrhen  erstreckt,   die  vor  der 
^ioen     Obeillitclie    etHiis     Torraj{;en ,     und    dem    Wasser   eine 
An^riflsflAclie,  als  HÜe  übrigen  darbieten.     Wenn  in  diesem 
iie  Auflockerung   des  Grnndt*s   statllindet,    so  wird  gliMch- 
äae  grost^e   Ma!»se  des  MaleriaU  dem  Angriflu  des  Wassers 
■Ul,  ond  ebenso,  wie  früher,  die  einieloen  Körnchen  fort- 
ED«     Üierdurch    erklärt   es   sich,    dass    nur  diejenigen  Yer- 
zar    Beseitigung    von    Kies-    und  Sandbiinken    durch   Auf- 
Irn  der  Überflürhe  von  Erfolg  wurea^  die  von  einer  krAfiigen 
LDg  anlersliitzt  wurden. 

lach  Duhual's  Ansicht  tritt  freilich  in  jedem  sich  selbst 
leneo  Flusabeile  ein  gewisser  Beharrungszusland  ein,  wobei 
Itehenden  ^andbUnke  sich  weder  weiter  aasdehnen,  noch  auch 
i4en  Strom  angegrilTen  werden.  Dubual  setzt  nämlich  vor- 
die  BetH^bränkung  des  Profils  durch  Niederschhlge  si4!h 
if«  der  Zeit  immer  weiter  ausilfhnt,  bis  endlich  in  Folge 
fcg  Beschränkung  die  mittlere  Geschwindigkeit  des  Wassers  so 
^hwtr4,  dasa  eine  fernere  Ablagerung  von  Sand  und  Kies 
Fmehr  erfolgen  kann.     Hiernach  niüsfile  es  Huffuliend  erschein 

idusH  jetzt  noch  untiefe  Stellen  in  einem  Strome  vorhanden 
jfick'he  durch  die  J^trömung  selbst  angegrilTen  werden.  Ein 
y  Beharrungszustiind  des  Bettes  ist  indessen  nur  denkbar, 
kalle  übrigen  Umstände,  und  namentlich  der  Wasserstand, 
^  unreräiidert  dieselben  bleiben.  Dieses  ie»t  bekanntlich  nicht 
all ,  und  sonach  ist  das  Strombette,  wenn  es  auch  durch 
fcUfer  eingeschlossen  wird,  forlwährendon  Veränderungen  unler- 
^P»  Bei  höherm  Wasser  pflegen  sich  die  8and  -  und  Kies- 
W>  auszudehnen  und  an  Hübe  Euzunehmen,  während  sie  beim 
leo  des  Wassers  wirdrr  abliiufen.  Besonders  geschieht  dieses, 
in  iie  Uaapistromung  des  nochwussers  das  Flossbette  oder 
lifstens  das  Fahrwasser  ganz  verlässt,  und  gerade  die  Bilnke, 
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di«   sich  liei  A'ienrr  Gflc^j^rulint  bildf^rif  »ind  a»4*li  nWn  Kriah 
dpr  Schiffalirt   am    meislen  hiuderlich,     Mnti  kAiin  sif  ji^ 
Aufloi'kpr'n  der  Olierniirhf»  forttreiben,  nenn  man  d^n  stark 
des  Miltel-Wa«ffter8  lietiutzt,  imd  di?  Openilion  sogleirli 
wenn   jene  SeitrnBtrftmunj;    des  Htirhwjissers    sieb   «Hi» 
sn    ehen    nufgvhbrl    hat.     Gemeinhin    gei^rhiebt   dieses,  W 
Sirotn    in  sein   Belte  znrticlitriu  ond  bordvoll  dasselbe  da. 
Pie  Methode,   die   man   wähtl .    mufis    daher   schon   bfi  I 
AVass erstände    Hn*4fiibrbar    sein.       In    eolohfr    Zei*  *»'<  • 
Arbeit  auch  noch  d.idurch  erleichlerl,  das»  die  SchilTt?  tWt 
Iheil  das  eigentliche  Fahrwasser  rerlnssen  können,  und  fMwfc 
Vertiefunffft- Arbeilen   wenijfer  unterlirochen  werden  durfro. 

Die  Versache  sar  Auflockeran^  des  Grandes  stid 
mit  Appantten    angestellt,    die   zugleich   eine  VerslArkl 
Stromes   an    der   anzugreifenden    Stelle    veranlns'^en. 
snweilen  förmliche  Slnoanlagen  gebildet,  wodurch  das  Wi 
gespannt ,    und    eine  kräftige  Strömung  eniea^l   wird,   « 
gidösle  Material    forttreibt.     In    vielen  Fällen    bewirkt   ein 
Strom    sogar   allein   den  Angriff  der  Sand-  and  KieAbflnkf, 
die   niGchanisrhe    AnflofUernng   derselben    nnterltteibl    Enni. 
wird    wenigstens    nicht  durch   Kratzen  mit  festen   Körprrn  h« 
gebracht.     Anordnunsr<'n    der    letiten   Art   gehr»rei]   virllrirlil 
mit  Tolteni  Rechte  hierher,  da  sie  aber  mit  der  in  Rede  ^Ifl 
Operation   viele  Aehntieblteit  haben,  so  will  ich  »ie  irleichralb 
beschreiben. 

Endlich  mnss  ich  noch  darauf  aiifuierksam  machen.  düM 
auch   keine  besondern   Vorkehrungen  zur  Vvrsliirkung  de»  Strti 
getroffen    werden,    eine   solche  dennoch   in  vielen  Fftllea  bfi 
zunehmenden    Vertiefung    der    Rinne   von    selbst    eintritt.     Hi 
MiederhoU    sich  ntlmlich  der  Fall,    dnss  die  Bank,    die  ronfl  l 
tigen  will,    das  ganze  FlussbeKe  durchsetit,   und  das  Wusicr 
entweder  ziemlieh  gleicbmAssig  übersiröml,   oder  sich  nar  ia 
engen    und    gekrümmten  Rinne   hindurchzieht.     Dieser  Fall  i«t 
sofern   als    der  gew5hnlicbe   anznsehn ,   da   di«  VerltesseruDjr 
Fahrwassers   liberflüssig  wflre.    wenn  dasselbe  in  gehörifffn  Dri 
sionen    ond    ang**messner  Richtung  bereits  bestände.     SoliHld 
also  zur  Verliefung  dnrch  Auflockern  des  Gmodes  srhreitrl. 
der  Strom  sich  gewöhalich  noch  nicht  in  einem  g«briri§:fn 


Ily  und  liiiafig  existirt  in  Folge  des  Stitaes,  den  die  Biink 
ein  merkliches  Geffllle  «n  solcher  Siclle.  Wenn  die  Ricb- 
r  Rinne  an^^emeKseu  gew^lill  ist,  und  man  suaächiüt  die 
Slrlleu  in  derselben  angreift ,  so  wird  dadurch  avhou 
der  Strom  hiueingewiesen ,  and  er  gewinnt  An  Kraft,  in- 
Bich  hier  roncenlrirl.  Das  Wasser  ^  welches  sich  tViihcr 
gnnze  Breite  des  Flussbeltos  vertheille,  SAmmell  sich 
mehr  in  der  Rinne,  j<*  vollslilndiger  sie  sich  ausbildet, 
rrb  wieder  der  Erlblg  des  Auflockerns  befördert  wird.  So- 
Irill  in  diesem  Falle,  als  mittelbare  Wirkung  der  Operatioa 

li^rkung  des  Strome»  ein. 
rnn  die  Richtung  der  Rinne  dem  Strome  entspricht, 
mnii  auch  liolfen  kdnnen,  dass  letxtrer  wenigstens  während 
er  des  kleint^n  Wafisers  darin  bleiben  and  die  Rinne  so- 
bre  Tiefe  nicht  sogleich  verlieren  wird.  Beim  Hochwasser 
irvitieb  häufig  andre  Verhakorsse  ein ,  und  wenn  dieses 
>nx  andern  Weg  nimmt,  so  kann  es  leicht  gesrhehn,  dan 
inera  Abgänge  keine  Spur  der  frühern  Vertiefung  xu  be- 
iflt.  Um  daaernd  einen  sichern  Erfolg  herbeiEuführcn, 
IMin  den  Strom  des  flochwassers  in  da»  Flussbette  and  zwar 
Fahrwasser  leiten,  also  den  Strom  regaliren.  Wenn  dieses 
iJiglirh  ist,  nnd  nach  jeder  Flath  an  einxeloen  Stellen  die 
und  Sandb;1nke  immer  von  Neuem  sich  zeigen,  so  muRN 
e  auch  jedes  Mal  beseitigen ,  und  hierzu  dürfte  in  rielen 
die  Aafloekoraug  des  Grundes  das  bequemste  Mittel  sein, 
dM  Fubrwa?9er  dadurch  schneller  und  wohlfeiler,  als  dorcli 
AOfgerAumt  werden  kann. 

mnss  noch  eines  Bedenkens  erwtüinen,  das  man  zn- 
gegen  die  Anflockernng  des  Grandes  erhebt.  Man  besorgt 
dass  das  gelöste  Material  sirh  an  andern  Stellen 
»CD  nnd  daselbst  neae  Untiefen  bilden  möchte.  Eine  solche 
iss  ist  indessen  wohl  nicht  gegründet,  da  die  Masse  Ma- 
welche  der  Strom  zur  Zeit  des  Hochwassers  mit  sich  führt, 
Iglcich  so  der  kleinen  Quantitül,  die  aas  einer  Siello  des 
Wsers  heransgetrieben  wird,  so  gross  ist,  dass  man  lelztirp 
Eibedenklicii  eu  jener  hinzufügen  kann,  ohne  befürchten  za 
4«s«  dadorch  none  Versandungen  entstehen  werden»  Es 
lieb    bei  Strnmregnlirangen    eine   gewöhnliche  Erscheinang, 
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<lii8s  die  anliefe  Stelle,  durch  welche  man  ein  FAlirwtMri|^^| 
naf  der  stromaliwj'lrts  pekf^hrten  Seile  nn  AnsdehnaDjr  ra^B 
Diese  VerlÜDgerung  ist  indessen  gemeinhin  nur  sehr  yerimt,  MJ^ 
roun  beseitigt  den  Uebelstand  leicht  dareh  weitere  PerlMhof^H 
Buhnens^slems.  Ebenso  mfisste  mnn ,  falls  djts  gelfi«!*  Mill^p 
sich  weiter  stromAbwärts  zum  Nachtheil  der  SchitTiihrl  ifclip^p 
sollte,  durch  neue  Auflockerung  es  wieder  weiter  za  lreiUiiy^| 
bis  es  in  griissrer  Tiefe  versinkt.  Dieses  diirfte  indcMCiokll^P 
nötbig  werden,  and  eine  mehrfache  Wiederholung  wi  kioa  ii^H 
bar,  da  in  den  Flussbetlen  die  tiefen  Stellen,  die  rom  HeriiniH^ 
immer  rein  ausarewjischen  werden  ,  sehr  nahe  neben  eiiuär^| 
liegen  ptle^en,  und  eine  viel  grössere  Ausdehnung  hahei,  iki^f 
sie  durch  solche  kleine  Qnantifftlen  gefällt  werden  kim^^^M 

In  der  Beschreibung  der  vrrsrhiednen  Operalionfo  ™^H 
lockern  des  Grundes,  mache  ich  mit  denjenigen  den  AafHOg,«di^| 
nur  den  Strom  an  eioselnen  Stellen  verstärken»  *''!l 
durch  die  beiib^tichligle  Verliefung  veranlassen.  Ein  Aift^H 
der  Oberfliiche,  durrh  gewisse  mechanische  Vorriehtangi^^H 
hierbei  nicht  statt.  Man  engt  vieluiehr  nur  in  Ahnhrhr^^^H 
wie  bei  der  Regulirung,  den  Strom  ein,  jedoch  jfemeiiM^^B 
in  seiner  ganzen  Breite,  auch  nicht  durch  feste  Wrrkffj^^H 
pflegt  man  dabei  selbst  die  Darstellung  eines  regelmAssigV^^H 
Inufes  gar  nidil  su  berücküiichligen,  indem  man  sich  nur^^^^ 
gäbe  stellt,  ein  augenblickliches  Scliiirihrts-llinderoiss  N^^H 
ligen,  und  diesen  Zweck  in  derjenigen  Weise  Terfolgt,  ^^fl 
am  besten  su  entsprechen  scheint,  die  aber  sehr  k^ufis;  <l»FlH 
Wasser  nicht  verbessert,  sondern  es  noch  onregelmAssi^er  gv^t'fl 
als  es  bisher  war.  ■ 

Häufig  versuchen  die  Schiffer  selbst  sirh  auf  dies«  An  Sfl 
zu  scbatfen,  sotiald  sie  fortgefahren  sind.  Auf  der  Sur  MB 
man  in  frührer  Zeit  zu  diesem  Zwecke  zwei  breite  Bohia  tH 
der  LAuge  des  Schiffes  mit  sich.  Sie  waren  vorn  und  hiitofl 
jeder  Seite  des  Schilfes  befestigt,  und  zwar  so,  dass  si»  WH 
kantig*  im  Wasser  schwammen,  Sobald  das  heladne  Srkif ,  fl 
hier  immer  stromab  gebt,  auf  eine  Kiesb^tnk  gelaufen  war,  *v^ 
so^^leich  die  Bohlen  am  hinfern  Ende  gelöst:  sie  hrriiHcn  mH 
Flügel  zu  beiden  Seiten  aus  nnd  bildeten  im  FuhrwA^Rr 
schwimmende  Rinne,  die  stromaufwärts  weit  geöffnet  war.  rtrst- 
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cgpo  nar  die  Breite  dos  St'hilTes  halte.  Hierdurch 
fthr  sirlmell  nn  dem  nntein  Ende  dieser  Rinne  ein  hef- 
ätruin,  der  die  Kiesbunk  nn  der  Stelle  an);^^^,  wo  das  äehiff 
ii,  und  gemeinhin  vergrösserte  sich  in  kurzer  Zeit  die  Tiefe 
M  ttedealend,  dass  djts  Schiff  darüber  fortnchwimnten  und  die 
fortsetzen  konnte  Das  folgende  Schiff  musste  alsdaan^ 
,«s  (ihen  Bo  lief  ging,  genau  dieselbe  Stelle  jmHHiren,  denn 
:   .   '  iebne  Kies  wnr  an  beiden  Seilen  liegen  geblieben,  und 

.  .,  ein  gutes  Fahrwiisser  verdorben,  welches  der  erste 
Ir  nur  RUH  Unaehtsaaikeit  verfehlt  hiiUe. 
Veon  mehrere  Schilfe  zu!tainroenf»hreu ,  und  eines  auf  den 
I  geraihen  int,  uder  die  Sandbank  für  den  Tiefgang  der 
iw»  hoch  liegt,  so  pÜPgl  oian  suwcilon  ein  kleineres  Fnhneng 
UUclie  Stelle  zu  bringen,  und  es  dabelb^l  in  flchrüger  Richtung 
Pgvo,    indem  luao  ea  voll   Wasser  laufen  lässt,    oder  es  Auf 

Weise  üo  belastet,    dass  es  auf  deiu  Grunde  uuftstehl.     Es 

alsdann  den  Strom  auf,  und  indem  es  einer  declinanlen 
I  iUinlirh  wirkt,  »o  greift  der  Strom  zuweilen  die  Sandbank 
tter  SleJIe  ao  »tark  an,  dass  die  Schiffe,  ohne  lichten  zu 
I,  dnrühei   rjkbren  können. 

n  ähnlicher   Weise   benutzt  man  in  den  Französischen  OäfGa 
lllantischen   Oi'can    besondere    Vorrichtungen,    die    eigentlich 

Anders,  als  bewegliche  Buhnen  sind  und  deren  Zweck 

besieht,  den  Strom  der  S|iülschleussen  an  solchen  Stellen 
ncentriren,    wo   man    die  Kiesbänke   vorzugsweise  angreifen 

Belidor*)  beschreibt  zwei  rersohiedne  Yorrichtangen  dieser 
Jiü  Mihnil  deren  günstige  Cifult§e.  Die  erste  vom  Ingenieur 
■  in  flavre  de  Grace  versucht,  besteht  aus  einem  Flosa 
'2  FuAs  Länge  und  12  Fuss  Breite.  Da^Helbe  ist  aus  vier 
Balken  zusammengesetzt,  die  durch  Zangen  unter  sich 
iden    und    mit   eiueui    Bohlenbeläge    versehn    Mud.     An   der 

langen  Si'ile  befinden  sich  in  Absiiinden  von  8  Fuas  von 
ler  starke  Stiele,  die  etwa  15  Fuss  tief  unter  das  Floss 
'eivheo ,  und  beliebig  gehoben ,  auch  nach  geumchtem  Ge- 
be ganz  herauftgezo^cen  werden  können.  Zur  Zeit  des  Hoch- 
rs  berühren   diese  Stiele  nicht  den  Grund ,    woher  linä  Floss 


I  Architecture  hydraulique.     VoL  iV,   p,  133. 
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verfuhren  and  md  diejenige  Stelle  gebracht  werden  lun 
während  der  S^jülung  des  Uafvn.s  wirken  soll.  Hab«ld4«»V 
bei  eintrelcnder  Ebb«*  fitlU,  suMikl  siih  das  Flo&s  and  ik 
fiichn  auf  dem  Grunde  auf.  Das  Floss  nimmt  aledaai  i 
neigte  Lage  im  und  legt  sich  aar  Zeit  des  klein:^len  Waswn 
nieder,  indem  es  eine  Neigung  von  etwa  45  Grades  gt$i 
Horizont  erhält ,  ond  sich  gegen  die  Stiele  lehnt ,  di«  M 
als  Slülsen  oder  Streben  wirken.  Wenn  in  dieser  Zeil  dii 
schleusse  geöfTnel  wird  ,  so  trifft  der  Strom  derselbea  ^ 
flät'he  des  Flosse»,  und  wird  von  dieser  wie  roa  fio« 
aufgefangen.  In  Dieppe  stellt  iuhd  mehrens  FIfiaM 
hinlereinitnder  auf,  die  also  ein  ganzes  Uubncnj^jstea  bilic 
Ireibl  dHdurih  nicht  nur  Schhimm  und  Sand,  sondern  selhrt 
Kiesmussen  fort.  *)  UpI  der  übermässigen  Slfirke  <'  ^  ' 
sind    die    günstigen  Erfolge   dieses  Mittels    wohl    f .  j 

Zweifel  würden  sie  aber  noch  grösser  sein,  wenn  nan  Ünto 
erbnule,  die  mit  dem  Ufer  geborig  rerbundeu  wftren,  US 
man  den  Vorhjifen  und  die  Hafenmündung  mit  regelmfiSfligM 
einfassle,  welche  selbst  den  Spülstrom  gehörig  leittten. 

Die  andre  Vorrichtung^,  die  Boüdor  beschreibt,  «in 
Hafen  ron  Diinkitxhen  benutzt ,  sie  ist  aber  gegfonfiitif 
nicht  mehr  im  Gebrauche.  Sie  bestand  in  grossen  Knaiea 
im  Buden  die  Form  eines  RbombuH  bnllfu.  Ihre  LiLage  (i«t 
den  beiden  äusserslen  Ecken  gemessen)  war  36  Fasa,  ihn 
18  Fuss  und  die  Seilenwände  waren  etwa  13  Pas»  hck 
Kasten  waren  wnsserdichl  und  sehr  stark,  wie  Schiffe 
ausserdem  durch  Ballast  so  tief  eingesenkt,  das»  (ie 
schwimmen  konnten.  Man  brachte  sie  snr  Zeil  des 
Wasserslandes  an  die  Stellen  ^  wo  sie  wirken  sollten , 
sie  gegen  das  Ufer  oder  legte  sie  vor  Anker:  nenn  da»  ' 
fiel,  berührten  sie  bald  den  Grand  und  bei  der  schweres 
standen  sie  znr  Zeil  des  niedrigsten  Wiissers  so  feftt, 
den  Spülslrom  sicher  auffangen  und  abweisen  konnten. 

Ferner  niHg  bei  dieser  Gelegenheil  erwühnl  werden,  iKl 
Fischer  im  mittlem  Italien,  xur  Zeil  des  kleinen  Wassen, 


*)  I^inard^   Cours  de  coiutructton  det  ouvrage»  hyi\ 
de»  porft  de  mer.     PaHs  184ft.    Seite  176. 
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eigen thii ml i che  Arl  lu  sammeln  and  so  zu  leiten  pflegen, 
tea  zur  AusübuDii;  ihres  Gewerbes   am   vortheilhnflesten 
kt     Sie    Ueoutzen  dazu   ein  Instrument,    Rasdiio  (KraUe) 
wdches  Fig.  205  auf  Taf.  XL1\  dargestellt  ist.     Das- 
iteht  in  einem  Brette    von  etwa  5  Fuas  Lfinge,    «relchcB 
Inen  in  der  IVlilte  befesligton  Stiel  so  gehallen  wird,  dass 
tantig  auf  dem   Flussbette   aufliegt.     Ausserdem   isl  ein 
itiel  gleic^kfalls  in  der  Mitte  des  Dretles  normal  gegen  die 
desselben,    al^o  rechtwinklig  gegen   den  ersten  ätiol, 
it     Der  letzte  Stiel  liegt  flach  auf  dem  Dodou  und  zwar 
Twlirts  gekehrt,     lodern  der   Fischer  auf  diesen  tritt,    so 
^rt  er  das  Uruhcn  des  Apparates,  während  der  erste  Stiel, 
den  Hilnden   gehallen   wird,    die   aufrechte   SlolluBg'   des 
iBichcrl.     Diescfi    Uctl   fängt   das    Wasser   auf   und  vemr- 
>r  seinem  af>wfirls  gekehrten  Ende  einen  starken  Strom, 
die  Vertiefung  des  Grundes.     Der  Apparat  bleibt  aber 
i^e  an  seiner  Stelle,    denn  das  Wasser,    welches   daror 
It,  drückt  ihn  slromabwürts.     Man  lässt  ihn  langsam  her- 
indem  man  nur  dafür  sorgt,    dass  das  Brett  die  pas- 
irhtung  f;egt!n  den  Strom  hehütl,  und  sich  zugleich  dahin 
wo  die  Vertiefung  bewirkt  werden  soll.    Es  ist  also  gleich- 
lieweglirhe  Buhne,  die  BtromabwiLrts  geführt  wird,  und 
nicht  einen  isotirlen  Kolk,  sondern  eine  zusammenhangende 
>   Rinne  Tor  ihrem  Kopfe  bildet. 

Plit  diesem  zuletzt  beschriehnen  Verfahren  stimmt  ziemlich 
Janjrnige  iibcrein,  welches  von  den  FranzÖsisrhen  Ingenienren 
iefung  der  Durchstiche  am  Ober -Rhein  iu  Anwendung 
ivt*)  Zwei  Fahrzeuge  wurden  nämlich  durch  uberge- 
ilken  so  an  einander  befestigt,  dass  zwischen  beiden  ein 
oder  eine  Rinne  von  2  Meter  (6  Fuss  4  Zoll)  Breite 
In  diese  konnte  ein  ächiitz  von  6  Decimeter  (23  Zoll) 
lenibgelnsBen  werden«  zu  welrhem  Zweck  zwei  GriessAulen 
■eile  der  Fahrzeuge  angebracht  waren.  Das  Schütz  wurde 
bis  snm  Grunde  herabgelassen,  sondern  nnr  so  tief,  dass 
IU  eintauchte  und  das  Wasser  etwas  herüberstrdmte.  alsdann 
kle  theila  der  verstärkte  Strom  unter  demselben,    theils  der 


I  Antyilex  des  ponts  et  ckausaie»,     1833. 
cii.lIanab.d.Wajacrbauk.  H.  2.  2.  Aufl. 
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Fithrzon^e  nher  wurden  Tom  Ufer  na«!  nn  T;taeB  ^ek 
indem  man  dicr^e  nnrh  and  n;tr]i  naFlMafen  liefin,  so 
Aliftirhti^ile  VerltefunK  io  der  frnnzen  KAnicn  den  Dur 
Der  Rrfot^  soll  nneh  der  MiUheilunir  tl(*4  Inuenivar 
«andorlmr  gross  gewesen  sein,  indfiu  die  Tief«  s 
Biikni,  and  in  wenig  Tngen  die  DniTkslirhe  doppelt 
am  1  Mßlpr  Ut^fer  worden,  nU  flie  nns^resrnilifn  «um 
dnrf  wohl  nnoolimen,  diisn  der  Strom  mo  8irti  sehr  sUtI 
nnd  daher  aui*h  ohne  Anwendung  dieses  VrrTiihreBit  die 
Stiche  tnit  Her  Z*\\t  nn^^ehiMet  hfilien  wurde:  sirbn 
weniger  sind  die  nnr^rgebnen  Krfoli^e  doch  so  nuflidM, 
sie  Huf  eine  krUftige  Wirkfiamkeit  des  heschriebeaea  Äff 
schlicBsen  Inssen. 

Auf  der  Giironnn  hat  man  nngefähr  gloichaoitig  dasii^ 
lüAnwendung  gebrni'hl,  nm  das  Ffthrwusser  in  den  Furtb 
Siromschnellen   zu  Tertiefen.     Die  Erfol::e    zeij^teo   sich 
Millheilung  des  Jngcnirar  Borrel  aarh  hier  böi'hsl  befricAl 
Die  Yorrirhtun;^^  zur  Ansji.innnng   des  Wnssers   nnd  W 
gong  dns    ntiirken  Stromes    war  aber   wesonflich  vererhisil 
der  nni  Rhein   brnulzten,    nnd    ohne  Zweifel  riel  zweck 
angeonlnot.     Sie  ist  in  Fig.  206  fl,  6  nnd  e  in  der  Ai 
der  Seite  und  von  hinten,  so  wir  im  Grundrisse  riarfies(ei 
Stiiuwiindf    mit   zwei   Fliigcin  rcrsehn,    die  glcit'hsam 
wände  der  schwimmenden  Rinne  bildelen,   war 
Ende    eines  SchilFes    befesligt     Das  Srhiff   ging   ind 
würls  herab,   woher  diu  Stau  -  Yorrirhtung  demselben  h\f^U 
Flügel,  die  sirh  wie  Thüren  um  TerlikaJe  Axen  drohten,  k 
narh  Delichcn   mi^hr  oder  weniger  zunirkgesrhlnven  wer44 
wurden    in    ilirer  Stellung    (heils    durch  Taue,    und    ilieül 
Schienen  gehalten,  die  gegen  vorslohendo  Bolzen  in  demvkif 
kcD  der  Slauwand  befcstigl  wnrit<*n.    Der  midier«  Theil  <M 
wand  war  5  Meter  (nahe  16  Fuhs)  lang  nnd  1  Meter  (3  FomI 
hoch.     Ea  befanden  sieh  darin  zwei  klein«  Schütze,  dis  il 
206  b   sichtbnr   sind.     Diese  Wand    ruht    auf   zwei   mit  f^ 
Schuhen  Tcrsehaca  Stielen.     Die  Flügel   sind   1  Mv 
Ä_ 

*)  AmtttUa  des  pnrU*  et  chaujtse^B.   1836«   L  Seite 
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B  Die  tonnte  WAtid  ist  ah  ciDcm  Rnhnien  lictfestt«;!,  welcher 
Hr899«rn  DfMillichkrit  wo;;en  in  Fi^r.  206  a  und  c  srlirnflirt 
Weser  Kahnicn  Icnnn  mitttilst  «inor  Winile  nnil  ciaoA  Bockes, 
Bi^rhiir^  »Dfgosti'lll  ist,  itehohcn  wenlen,  wodorrh  die  W«nH 
Bli  mtl  ilir^o  Flü^ln  mis  t\(*m  WnR^'e^  ^«^liolicn  wird,  was 
mt  Zunli'krnhruDß  drs  Srjwlt'üs  nothwendtfr  >9t. 
Bl^ill  mlkn  die  Openitton  ItPi^inncn,  Ro  stflll  mitn  oherliHÜ*  der 
Wefendeii  Rinne  und  zwnr  in  der  Yertangerun^  der  Uoiden 
■Hindu  derselbf^n  zwei  Pfühle  luif  und  treibt  sie  fest  in  den 
B«ia,  womn  die  beid«m  Leit-Taue  i^ehunden  werden.  Letitre 
Bdnzu,  das  Sphiir  iiiil  der  Stan- Yorriehtun^  xii  halten,  und 
ftsnni  durch  die  Rinne  Ireihen  zu  lassen.  Jedes  diuser  Taue 
B  den  nhgcmndtiten  ohern  Kojil'  einc8  der  beiden  bereils 
Bton  Stit^lc  ge8ch1an<fen,  and  dio  l^^nden  worden  von  zwri 
mkn  f>;Hhnlten  und  lan^f^ani  ujiclti^ülnsson,  wodurch  nicht  nur 
Bsrhwindlgkeil  des  SrhilTcs  re^ulirt^  sondern  Huch  seine 
nt  in  der  Rinne  bttdingt  wird,  so  dnss  es  beliebig;  dem 
Kdcr  dem  andern  Ufer  genähert  werden  knnn.  Der  unter 
Bnwnnd  hindurch  tretende  Strom  crzcusi^t  sehr  schnell  eine 
W  Vertiefung ,  und  der  gelöste  Kies  wird  zum  Theil  »ur 
Beworfen,  zum  Theil  bleibt  er  nhcr  nnch  weiter  abwflrls  in 
Bine  lie;;enj  und  muss,  wenn  das  Schiff  weiter  rückt,  nufs 
BPortgctrieben  werden.  Flillt  man  das  SrhifT  tn  lange  an 
■teile,  so  lagert  sich  der  Kies  in  so  grosser  Menge  unter 
Biiffe,  dass  man  ihn  nicht  leicht  wieder  in  Bewegung  setzen 
Bnnd  wenigstens  der  regelmilssige  Fortgang  der  Arbeit  gc- 
Bird.  In  diesem  Fülle,  den  man  jedoch  immer  möglichst 
Ben  muss  >  werden  die  Schütze  ^^eOlTnct ,  um  eine  noch 
■ft  Sirumung  zn  erzeugen,  wodurch  die  einzelnen  hohen  An- 
Pjsen  di^s  Kieses  angcgrilfen  und  wenigstens  verbreitet  wer- 

Die  Erfahrung  ergab,  dass  die  Operation  am  schnellsten 
regelmAssigsten  von  Stalten  ging,  wenn  das  Schilf  in  zwei 
iten  ein  Meter  zunickiejjte,  oder  mit  der  Geschwindigkeit  von 

4  Linien  in  der  Sekunde  sich  bewegte.  Der  Strom  anter 
Slanwand  war  am  wirksamsten,  wrnn  dieselbe  im  Abstände 
1&  bis  IS  Cenlimeter  (etwa  6  bis  7  Zoll)  über  dem  Grundti 
dten  wurde:  hinnarh  bestiinuil  sich  dit*  Lunge  der  beidi>n 
relendea  mit  Eisen  beschlagenen  Pfahlküpfe. 

IT 
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Wenn  der  niitiirliclie  Strom  Hie  Geschwindigkeit  tos  1 
in  dor  Sekunile  hatte,    so    w«r  Her    Erfolge    der   0|iprÄti»« 
za  bemerken,    hüeh  jedoch  norh  ziemlich  anhedcutf^ntl.    M 
GesrJiwindijckcil  von  l,f>  Meter  (nahe  5  Fiiss)  wiir  er  über 
raschcnd  g:ro9s,  so  diiss  mnn  t\\f*  Rinne  nar  etnigemnl  dw 
durfte,  um  sie   vollsllindi^  auf'zurAumen.     Die   Vfrtiefanje  tel 
zelnen  Furthen  kosletCf  wenn  sie  hefti«^  darrhströmt  wardea^ 
Rchnittlieh  nirht  mehr  hIr   15]  Frank   oder  4  Thir.   2  S;r^ 
die    Tiefe    nahe    am    1   Fuss    ver^ÖRsert  wurde.     Die  Ürtilf. 
SchifTswc^cH  war  in  10  Meter  (3*i  Funs)  onfc^inommea.    Di»^ 
Bchoittlirhe  Ltlnge  der  einzelnen  Farlhca  wird  nicht 

Ich  gehe  nunmulir  zar  Beschreibung  der  Versuche 
sich  auf  das  eigenlliclie  Auflockern  oder  Kratzen  d«l 
beziehu.     Am  einfachsten   werden  sie  in  der  Art  angtst  _ 
man  zur  Zeit  einer  starken   Strömung  leichte   Anker  mit 
Armeu,  oder  sogenannle  Dra^ger  an  Fahrzeuge  hängt,  od 
Tor  dem  Strome  treiben  läsüt.     Statt  der  Dragger  nimmt  Olli 
zuweilen  andre  mit  voistehcndcn  Zfibncn   vcrsehne  Ap^tnk^\ 
einem  Rechen  oder  einer  Egge  nicht  unähnlich  sehn,  U« 
wohl  KüUcn,  die  mit  Üaken  und  gezahnten  Scheiben  venfbi 
u.  dergl.     Andrerseits    kann  der  Stoss   des   strömenden  Wi 
gegen  die  Fahrzeuge  auch  auf  verschiedene  Art  rerslArkl 
Man  IHsät  zu  diesem  Zwecke  die  Fahrzeuge  zuweilen  in  dir' 
treiben,  oder  man  licfcsti<;i  daran  Tafeln  von  Holz,  div 
tief  iu  das  Wasser  eingreifen,  oder  spannt  auch  voUsULoJ 
unter  Wasser  aas,  die  durch  angehängte   Gewicble  oder 
nusgelircilct  erhallen  werden.     Man  erreicht  dadurch  dea 
dass    man    sehoii   durch    kleinere    Fahrzeuge    die  Kr^ti 
fortzit'hn  kanu,  und  weun  man  zwei  in  gleicher  Weise  mdi 
Fahrzeuge    mit  ctuander  verbindet,    so  crhjllt    das  hnA\*U 
dadurch  ein  solches  Uebergcwicht  über  das  andre,  das»  o 
sogar  gegen  den  Strom  heraufzieht. 


Schon  Belidor  *)  «rwAhnt  eine«  Versochee  (TielleifhlM'* 
eines  Vorschl;ig€ft) ,  wonach  eine  hölzerne  Trommel  ^9ti 
6  Fuss  Durehmesser,  deren  cvlindriscbe  Flilche  mit  T9r«tt 


•)  ArcMtethire  hpHrnnliqu^,    Vol.  TV.    Seite  S3«. 
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Ziokeu  von  Eisen  rereelm  imI,  durch  «ia«ti  dATor  ge* 
in  Nachen  tiher  die  zu  verlicft^nde  Stelle  u^erullt  nird. 

ollman  *)  versuvhli;  im  Jahr«  IS23  einijs:«  Unlieben  in  der 
hnfem  Uainhurii;  durrh  Auflorkern  duB  GrandcH  zu  beseitij^eD, 
rnr  traf   er  Mtei   die  Anordnung,    da8s   der  Strom   selbst 

hrieu^e  hin-  und  hei-he  w  f^^rle.  Ohorhalh  der  zu  vi'r- 
en  Stelle  wurde  xuerst,  wie  Fij^.  207  z«igt,  ein  Anker  mus- 
ht,  un  dessen  Uuuve  ein  Block  »n«^eflleckt  war,  io  welches 
rkes  Tau  \on  (lO  Faden  L^ns^e  eiugezogen  wurde.  An 
Ende  dieses  Taues  war  ein  Lichter- Fahrseu*!^  (Erer)  von 
II  LAnj^e  und  \2  Fuss  Breite  befestigt.  Derjenige  Ever, 
Nioinb  trieb,    srlilejiplit  den  Kratz- Apfiarat  hinter  sich   and 

aer  ge^en  den  Strom  gehalten,  wilhrend  er  zur  Verstärkung 
iisserdrurks    noch    mit   ausjtcsetzten  Brettern   versehn  war. 

eile  Ever  dagegen,  der  heraul^ruzugen  werden  sollte,  war 
ifwftrts  gerichtet,    und    der  Kratz- Apparnl,    wie  auch  die 

waren  ein^ozojcen.  Dadurch  erhielt  der  erste  hinreichendes 
e^eht,  um  den  zweiten  heraufzuziehn.  Indem  die  beiden 
Abwechselnd  dem  verslilrkten  Stosse  ausgesetzt  wurden,  no 

Kaie  sich  gegenseitig  von  seihst  hin  und  her.  Zum  Auf- 
I  des  Grundes  dienten  sogenannte  Such-Dragger,  wie 
c  zum  Herausbringen  versunkner  Grgenstilnde  benuizt  werden: 
tehn  aus  eisernen  Axen,  die  mit  einer  grossen  Anzahl  stjirkcr 
besetzt  ist.  Sie  halten  die  Länge  von  5  Fnss ,  und  an 
•ite  jedes  der  beiden  Fahrzeuge  war  ein  solcher  befceCigt. 
e  zweite  Methode,  die  Woliman  in  derselhi*n  Zeit  ver^tnchte, 
darin,  dass  nach  Fig.  208  ein  etwas  gTÖsscres  Fahrzeug 
Bliiile)  Ton  60  Fuss  Lunge  und  14  Fuss  6  Zoll  Breite, 
e  fliegende  Brücke  oder  Gier- Pont«  an  einem  langen  Tau, 
n  bis  100  Fallen  auslaufen  liess,  vor  Anker  lag.  An  dieses 
r  ein  zweites  angesteckt,  dessen  beide  Enden  am  SehifTe 
id  hinten  befestigt  waren  ;  je  nachdem  man  eins  derselben 
lind  das  andre  nachüess,  konnte  man  der  Schute  eine  be- 
Rirhtung  gegen  den  Strom  gehen,  und  dadurch  ihre  Be- 
reguliren.  War  das  VorderÜieil  stromaufwärts  gegen  das 
Ufer  gerichtet,    so  stiess  das  Wasser  sie  gleicbfalU  nach 


beitrage  zur  Schiffbarmachung  der  Fltüse.    Seite  129  ff. 
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der  rechten  Seile,  and  bei  eol£;e^engMelKler  Hirhtu^  g«fi 
linke.  An  jeder  Seile  des  Fahrzeuj^es  hins;  wieiler  öo 
Dritggcr,  and  lieiUe  wurden  ohne  Unlerbreohun^  nUtr  in  i 
liefende  Stelle  hin-  and  Jier^ezo^^en.  Mmu  kooole  ia  die 
rorht  sctiHore  und  sonach  besonders  wirksame  Drafi^y^r 
dun,  wenn  ninn  daH  Fahrzeu;^  aiark  belastete,  und  es  äli 
grossen  Scbwerdtern  versah,  d.  h.  mit  hölzernen  Tafeln,  tue 
Seite,  wo  der  Stoss  dos  Wassers  erfolj^te,  herabgebtssfo  i 

Dieses  einzelne  Fahrzeug,  welches  quer  durch  ia 
hin  und  her  fuhr,  oder  vor  dein  Ankortiiu  gierlt, 
etwas  wirksamer,  als  die  erste  Anordnunp;.  Da;;egeii 
bei  Benutzung  der  zwei  Fahrzeuji^e  den  Vorlbcil,  dnM  £ 
lieflc  Rinne  sieh  gleich  duri-h  die  iranzo  Liing«  d«r  Um 
streckte,  und  daher  friiher  benutzt  werden  konnte. 

Das   Material,    welches    <!^elös|    wurde,    bestand   au 
äande,  und  derselbe  wurde  bei  Anwenduni;  beider  Melbadvo 
scheinlirh  for|a:e(rieben,  sobald  die  Geschwindigkeit  des  Sl 
2  Fuss  oder  wenigstens   I  Fuss  6  Zoll  betrug.    Die  Geadil 
keil  der  untern  Elba  ist  aber  we^en  der  Flalh  sehr  ftnA 
der  Fluthstrom  ist  hier  im  Allgemeinen  zu  schwach,  nti  i 
zu  diesem  Zweck  benutzt  werden   konnte^    nnd  selltst  der 
Strom  hat  nur  zur  Zeit  eines  reichen  Wasserabllasaeii  vi 
her    die    erforderliche    Slürke.      Dieser    Umstand    wsr  «i 
DÜch'ste    Veranlassunjc,    dass    man    gleich    nach    den   er»tvi 
Sachen   Ton   diesem  Verfahren   keinen  weitem  Gebraack 
und  zum  Da^'^ern  über^injf.     Zehn  Jahre  später  wurde,  «ie 
erwähnt,  in   Cuxhafen  ein  neuer  Versuch  durch   WoltuiZD 
lassl.     Dieeesmal    benutzte   man    theils  E^en  mit  ei 
ken,    Ihcils  lan^e  Besen;   der  Erfolgt  zeijfte  «ich  aber  wii 
unjfeniijjfend,  dass  man   bald  davon  abstand. 

Aehnliche  Versachc   sind   verschiedentlich   in  d«r  Ml 
PiJlau  anj^estclll  worden.     Da  ich  diese  zum  Theil  B(^ll*ft 
lührt   lialre,    so   will  ich  sie  speciell    beBchrcibt-n,    trh  uu« 
zuvor   SU   ihrem  VerslAndaisse  dio  dortigen  LokalTerkiÜiu 
Allgemeinen   anheben. 

Der  Hafen  von  Pillau  lieirt  nicht  unuiUelbar  aa  d 
see,  sondern  an  d**m  Frischen  Hair,  und  zwar  n«bcn  der  Mi 
desselben  in  die  See.    Der  Strom,  welcher  dies«  Müiuüi^ 


Lünöctcrn  «»  tirmiäw' 

*f  ^Dannt,  hnl  eine  ^iiu^ende  und  so^ar  ülicrllüäsi^e  Tit'fe, 
!se  suUt  »ich  oiiht  bis  zur  olTnvn  .See  ftirl,  .soodern  ist  von 
m  duri-h  uiiie  Saadliank  fi^elrt'nnt.  J^eUtre  (iflei^l  aich  Jiei 
icn  äliinnen  zu  «rhöha,  wenn  buiui  AoHcliwellen  dar  See 
itrÖmUDji;  autt  Ukid  Half  auntör(;  subald  aher  dor  uus- 
Slrom  Hieder  eintritt,  ^rvil't  er  dih  Bank  vua  Neuem  an, 
rtieit  üiK  Kinne  in  derselben,  wel<!be  dau  Galt  genannt  wird. 
Gatt  muss  von  alleii  aus-  und  einfcebenden  St'biflun  pasAirt 
i,  und  von  der  Tiel'c  desselben  hänj;t  allein  die  Beljtstaog 
tifle  beim  Eioset^eln  in  den  Hafen  ab.  Im  Allgeiueinen  ist 
gleich  oarb  AU'^nnj^  des  Wintris,  also  •gerade  in  der  Zeit, 
ie  meisten  ScbiÜ'e  »UN^ehn  wollen,  am  flacbüten,  en  verlieft 
ir  im  Laufe  des  Friihjahrs  und  Sommers  immer  mehr,  bi« 
rbslstürme  es  wieder  versiblechtern.  Dabei  traten  N«n8l^ 
ADHgL'hende  8tt-om  iiorh  nirhi  durch  lan^e  8eedamme  ge~ 
I«,  ooch  andre  Veründerunj^en  ein.  Das  Gatt  behielt 
nicbl  immer  seine  Stell«,  Rondern  plinste  lansrsam  ron 
nach  Süden,  d.  h.  dem  gewöhnlichen  Küstenstromo  entgegen 
(in  gleicher  Weise,  wie  dieses  in  den  Vliindangen  dtT 
isse  geschieht),  bis  es  zuletzt  eine  so  ungÜD^tiice  Lage  halle, 
ir  Strom  sich  eine  neu4^  nördliche  Müniiun:^  cröOnete.  worauf 
Gatt  in  kuner  Zeit  versandete  und  ganz  verschwand. 
Frühjahr  1828  war  das  Gatt  ho  flach,  dass  man  an  dessea 
ing  ernütlich  dachte:  die  Tiefe  betrug  im  Monat  Milrz  auf 
llrrcn  Wasserstand  rcducirt  nur  10  Foss,  während  für  den 
SchitTiihrtsbelrieb  mindestens  12  Fuss  t>rfordt>rltch  sind. 
M&glichst  hchaell  Hülfe  zu  schulfeu,  wurde  das  AurknilKen 
Grundes  in  Vorschlag  gebracht  ^  da»  bei  dem  starken  ntu- 
luleii  Strome  zur  Zeit  der  Ansrhwnlluns;  der  in  das  HalT  miln- 
Ui  Slrüme  und  Flüsse  einen  günsiiiten  Erfolg  versprach. 
Bia  nüeh^te  Veranlassung  xn  diesem  VorscJilage  lag  in  einem 
^  ähnlichen  Versuche,  der  angeblich  sehr  günstig  gewirkt 
Hjm  Anfange  des  Jahres  18(M)  war  nämlich  die  Rinne  in 
Mttk^  oder  das  Gatt  beinahe  ganz  gfsrhiossen  gewesen. 
Mfvtiinds-ßeoliachtungen  wurden  damals  noch  nicht  re»el* 
W;  Angeslellt,  ich  liabe  sie  wenigstens  nicht  aufümlen  können; 
bfindlichen  sieniUch  sichern  .Mitthcilnngen  soll  die  Tiefe  da- 
^nr  6  Fusa  betragen  haben.    Die  im  Hafen  liegenden  Schiffe 
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pjirnreii  ilahnr  eiriB^KRperrt  and  der  fcrösste  Th«il  dei 
telb»t   leer  nicht   heraas^elirAchl  werden.      In    dieser  V< 
rerftarhten  die  ScIiiHvr  und  xwnr  laerst  eioige  EnsliB^firt 
;«irh   bald   flll^  Uchrlurfiti   anschlrtssen ,    daR  SeejpaU  in  n 
''Bic  hcmanDtim  thru  Büte,  und  während  dieselben  mil  di 
»iiertibfuhren,  schleppten  sie  Dra^i^er,  Ketten,  eiserne  Suni:«» 
)ihiler    nirh.      Um    die  Krait   zu    vermehren,    wurden  aicli 
inter  Wasser  auR^espannt.     Narh  wenigen  Tagen  hatte  i»' 
um  2  Fnss  xuj^enommen,   und  wenn  gleich  der  grösste  Tbdj 
Ladungen  erst  auf   der  Rhoedc,    oder  ausserhalb  der 
p:cnommcn  werden  musste,  so  konnten  die  SchiiTe  dorh 
verlassen,  was  schon  ein  grosser  Gewinn   war.     \VieT)(tln> 
Falle  das  Kratzen   wirklirh  geniitzt  haben  mag,  and  mas4m\ 
ohne  dasselbe  vielleicht  seihst  >j:ethMn  haben  würde,  tlUM 
der  Unsicherheit  der  Nachrichten  nicht  mehr  nachwviMB. 

Die  im  Jahre  1^28   beabsichliglcn  Versurhe  fuhrtcfl^ 
in  keinem  Resultat,  da  die  starke  Ausströmung  bereite 
hatte,    als  die  Vorbereitungen  getrottun  waren.     AnsMfdMfl 
die  Tiefe  des  Seegatles  schon  Ton  selbst  nahe  um   1  Fw 
nommen,  und  somit  war  für  den  Augenblick  auch  dns  <iH»gi 
Bcdiirfniss   befriedigt. 

Im  Frühjalir  1829  waren  dagegen  alle  Einrichtonsta 
vorher  besorgt,  nnd  indem  damals  eine  neue  dringende  V* 
xur  Vertiefung   des  ^jeegattes    hinzukam,    so   wurd«  iisii 
Auflockerung  des  Grundes  vorgenommen.     Das  bisherig 
welches  bereits    eine   sehr  südliche  Richtung  angftttQOsa 
war,  wenn  seine  Tiefe  auch  noch  über  H  Foss  betrog»  dad 
ungünstig   für   die  Schitfahrt   gelegen,    indem   «9   steh  li 
nrharfen  Bogen    durch    die  Bank    zog,    nnd    stellenweise 
enge  war.     Dagegen  war  nchon  ein  zweites  Seegalt,  BÖHlicft 
jenom,    in  der  Ausbildung  begriffen.     Beim  Anfgunge  du 
in  der  Mitlc  April  war  dieses  nur  S  Fuss  tief,  Ende  Apnl 
«eine  Tiefe  bereits  bis   10  Kurs  6  Zoll  zugenommen.    D'« 
ständige  Darstellung  dieses  neuen  Gattes  war  daher  die 
die  durch  das  Auflockern  des  Grundes  gelöst  werden  m 

Der  Thcil  des  neuen  Seegnttcs,  welcher  bei  aiilüerr~    ' 
Stande  noch  nicht  12  Fnss  Tiefe  hatte,  w»r  iUig«Mr'l 
lang,  und  darin  fanden  sich  Stellen  vor,  die  norh  un  1  Fl 


M\  verdien  rnnsNten,     Der  Grund  bestand,   wie  lihnrftll  in  dieser 
aas  einem  ^nnz  rein  «us^ewHScIinen,  sehr  grobkörnis^en 
k  Hände. 

\te  tVtihere  Methode,   wonach  die  Kratzen  an  Böte  ^ehäng;t 
in  dem  Strom«  hernhfi;ezo»:r>n   wurden,    nrhien  mir  wcoijf^er 
kdf    als  wenn   ich   sie   durch  Mensrhenkraft  an  liestimmlen 
bewegen  linss.     Irh   crreirhle  dadurch  den  Vorthnil,  dass 
Arbeit  auf  diejenigen  älcllcn  heschrilnken   konnte,    wo  es 
an  Tiefe  fehlle.   «ussRrdpin  wflrc  eine  bedeutende  Mann- 
xnm   Besetzen  der  Bülc  und  xutn  Zuriickhrin;'en  derselben, 
lirh  wenn  plützlich  WellenHchla^  eintreten  Rollle,  doch  noth- 
jKewesen,   und  deshalb  hielt  irh  es  für  TortheÜhafter^  durch 
)tü  Arbeiter  gleich   die  Maschine  bewegen   zu  lassen.     Auf 
Weise  hoftle  ich  auch  die  kurze  Dauer  des  stArkern  Stromes 
»len    henuizen ,    und    selbst   Wilhrend    der  Nacht    die  Arbeit 
in    können.     Endlich    aber    wünschte   ich    auch,    nioh 
ist  bald  von  dem  Erfolge  überzeugen  zu  können,   was  nur 
war,   wenn  eine  Stelle  nach  der  andern  angegriffen  wurde. 
1X0  Unternehmen   sollte   nur   ein  Versuch  sein,    ich  hatte 
leineswegs  die  sichre  Ueberzeu^nir,  diiss  derselbe  ^elinji^eo 
I«,  daher  mnsslc  ich  dafür  sorgen,  dass  er  im  Falle  des  Mlss- 
I»  nicht  ^M  zu  kostbar  ausfiel,  und  dieses  würde  einerseits 
m  sein,  wenn  man  erst  nach  lanj^er  Fortsetzung^  der  Arbeit 
rren  Kesultat  ein   sichren  Urthei)  ^ebabt  halle,    andrerseits 
renn  die  benutzten  Apparate  grosse  Anla;i;ekosten  verursacht 
Letztere    musslen  daher  nioulichst    aus  dem  Torbandnen, 
reichen  Hafenbau -Invenlarium  zusammengesetzt   werden, 
wählte  die  Fijr.  209  dncf^estellle  Anordnun»:.     Ein  Rechen 
Wd,  3  Fnss  breit  und  eben  so  hoch,  etwas  über  60  Pfund 
y    war,    wie   Fig.  209  b  zei^t,    an  einem  Daume  hefeslr^l, 
er  iceführl   wurde.      An  jeder  Seite   des  mittlem  Eiee:els 
Ivb  sich  zwei  Rin<re.     In  diese  waren  Leinen   ireknüpft,  die 
Vorn    als    hinlen    an   ein    starkes  Zuji;tau  bufcftti^^t   waren. 
letztern  wurde  der  Rechen  vor-  und  zurückgezogen,  and 
10,  dass  er,  ohne  sich  zu  drehn,  sich  immer  normal  geg^en 
'Iftchr  bewegen  mnsste. 

Fahrzenjf,  auf  welchem  die  Ariieil  Torirenomroen  wurde, 
a,   wnr  ein  starkes  sichres  Seeboot,  42  Foss  Unf^  und 
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des  Fahrwai 


10  Fmm  hnü  wmi  m  4m 


7  Fu8»    hgcb.     DjuwU 
Mffc  4eM  Man»   4m  lalUrt-Lidtfer   oder   der  Büxjpiit 
der  Tbeas«  gcfcaaU.    E*  «ar  aidi  mit  dür  daia  ^ehÄhgea 
«orrnlbiuig  reffwks«  4m  ia  Törü^c^ndc^n  Fnlle  Mbr  fi 
■oixi  «eriaa  kasal«.    Om  Riaalirbkeii   wur  icenö^^Md, 
;fO  M«a«  djtfiB  MknBtri»j!»ft. 

1b  4er  Liagcsridhimf  4»  Bootes  narden  twei  lUrkc 
l>«fcsttgi,  4»e  v«ra  wirf   kblca  etwa  20  Fass  weit  iU 
sie  Ira^rea  «■   ikrca  K»4r«  BtMce,    durrh   welche  die  Ti 
ile«  lUfVm  gn^chrt«    warra.     Dir   Baden    dieser  Tut 
mh  ctBAader  Tw^vadea  Bad  dmnuU  am  die  Tromuiel  der 
vornrktaM^  |f;c9cU«Bjrea.     Wenn   die   Korbel   in   «isar 
^edrchl  «v4«,  beveste  sich  daher  der  Rechen  vorwilrts, 
jcing  sBTick,   Mb«Jd  Baa  die  Kurbel  lurürkdrehte.     Die 
mskt  ar^prÜDglicIi  so  eia^mrhlet,    dass    nnr    zwei  oder 
drei  Mtuin   daran  arbeilcn   koaateiL.     Dieses  jcecü^te   fürl 
liefesligle  daher  an  dea  K.nrbelba«e  rUU  de»  gewöhnllcJiccn 
Handgriffes  eine  Stande,    deren   andres  Ende  na  der 
liegenden  Seite  des  Schiffes  und  zwnr  ^nau  in  der  YcriJ 
der  Axe   des    Getrieben   befestigt   war.     Auf  diese  Wein 
die  Handhabe  der  Korbel  eine  sehr  grosse  Län^o,  doch 
die  sechs  Arbeiter,    die  sie  drehten,    sich    immer   tnö^liclist| 
an  die  Kurbel  stellen,  da  die  Stnnge  bei  der  Drehung  eini' 
sehe  Klitdie    bescJirieb,    und   daher   ihre  BeweiniB^  in  der. 
der  Spitze  des  Kegels  sehr  K<^ringe  wurde. 

WiArfi  das  Boot  aar  vor  einen  Anker  gelegt  wunlea,  iu 
der  Barben,  ebenso  wie  der  Anker,  einen  ffsten  StüLxpusI 
bildet  haben,  und  das  Boot  selbst  liütte,  soweit  der  Anker 
litubte,  sich  bin-  und  herbe we^t,  ohne  dnss  der  Rechen 
(ii'uud   gezogen    wäre,     ülcmach    wussle   ein    aweitur  Aski 
hintern  Ende  des  Bootes  ansjfebrarht  wurden,  und  zviar  iei| 
hirh   bald,  das9  recht  schwere  Anker  erlWderlirb  warea,  •* 
Widunslund,  den  der  Aechen  in  seiner  Bewegung  fand,  m 
war^  daas  die  gewöhnlichen  Anker  dieses  Bootes  os  nirhl 
Knillicb  iijusstun  die  Ankertaue  immer  recht  sdmrt'  jingeholl 
wimI  Hootft  das  Boot  schon  merklich  dorn  Reeben  enl^efcetdiAl 
lutsrer  nicht  weit  genug  gezo^un  werden  konnie.   Aller  Voi 
erarhtel,  war  es  indessen  unmöglich  ^  das  Bool  gani  lest  in 
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Bm  weoigstens  jedesmal,  weufk  der  Rechen  seine  Dewei^ung* 
Hl,  eine  andre  Rii'lilunji^  nn,  oder  drulite  sii'li  i'Iwhh.  Oio- 
^p»Ufld  h»llo  indessen  den  ^linntif^ca  Erfolg,  dass  das  Boot 
^prend,  soriel  die  Anker  crlautitcn,  nadi  der  lioken  oder 
Killen  iSeile  gierte,  and  dadunh  die  aus^t-liefte  Kinne  gleich 
Mute  von  einigen  Ruthen  aanniirn. 

Hbsscft  den  serhs  Mann  an  der  Karhcl  wnr  ein  siehenter 
K  Führung  de»  Rechens  IjesrhUfligl:  er  niussle  dafilr  sorgen, 
Hr  Stiel  desselben  immer  nahe  lothiecht  blieb,  auch  gab  er 
Higvn  Arbeitern  das  Zeichen,  wenn  Hie  in  entgegengesetzter 
H^^  die  Kurbel  drehen  Rollten,  Der  Stiel  des  Rechens  wurde 
H^  Foss  weit  hin  und  her  zur  Seite  dc8  Bootes  geführt,  und 
Hulnge  stimmte  nahe  mit  der  des  Weges  überein,  den  der 
H  Mlbst  machte.  Die  Dauer  eines  Hin-  und  Rückganges 
■  etwa  eine  Minute.  An  dem  Stiel  des  Rechens  war  eine 
Hnngebracht,  welche  die  erforderliche  Wassertii'fe  bczeich- 
ftper  Arbeiter  konnte  sich  ttaher  fortwährend  selbst  davon 
Kigen,  wieviel  auf  jeder  Stelle  noch  fehlte.  Wenn  der 
K  scharf  herabgedriickt  wurde,  so  nahm  der  Widerstand  in 
Kl  Maasse  zu,  dass  die  Arbeiter  an  der  Kurbct  nar  mit 
Bssten  Anstrengung  die  Drehung  fortsetzen  konnten.  Hlnr- 
wr  der  Erfolg  aber  keineswegs  um  grßsslen,  er  zeigte  sich 

tr    weit    bedeutender,    wenn    der  Rechen    nur    mit   seinem 
Gewichte  auf  den  Grund  drückte,    und  noch  schnell  and 
I  forlgezoiien  werden  konnte. 

lülirh  muss  bemerkt  werden,  dass  die  Mittellinie  der  dnr- 
inden  Rinne  auf  dem  Ul'er  durch  zwei  hohe  Sigiuile  scharf 
war,  und  die  Anker  immer  in  dieser  l^inie  aus^^eselzl  wnr- 
roher  itnch  das  Boot  in  derselben  blieb  und  sich  beim  Gieren 
lig  und  gleichmilssig  nach  beiden  Seiten  davon  entfernte. 
'Die  westlichen  Winde,  die  an  der  Stelle,  wo  gearbeitet  werden 
^1  einen  heftigen  Wellrnschlag  verursnchen,  nnd  ausserdem 
^«niung  mfUsigcn,  bürlen  gegen  Ende  April  auf.  Bei  stiuk 
Mradeni  Stromfi  ging  daher  das  Boot  den  28.  April  Morgens 
V^und  wurde  gerade  über  tJem  höchsten  Rucken  der  Bank  in 
vichtuug  der  ausgeslcckten  Linie  festgelegt.  Die  GeschwiD- 
Ü  des  :Stromes  betrui^;  etwa  2  Fuss  U  Zoll  in  der  Sekunde, 
^beit   wurde  sogleich   begonnen,    und   ohne   Unterbrerhang 


XUI.     V?r6?l 


[rwass^. 


den  ganzen  Tn^  hindurch  fort^escUt,  indem  tu  Ahl^^iuij 
arbeitet  wurde  ond  doppelt«  Mannsohaft  ab  Bord  wur.  P 
Anziehen  der  Ankerlnue  and  andre  Arbeilen  muftMe  alicr 
der  Theil  der  MaDasrhafl  soryen,  der  an  der  Winde 
srhflfti^t  worde. 

Der  Erfolg  war  weil  grösser,  als  ich  erwartet  hatt». 
von  einer  Stunde  war  die  Bank  an  der  Stelle,  wo  maa  if 
um  mehr  als  einen  Fuss  gesenkt,  und  die  Vertiefuns 
sich  auf  einen  Raum  von  etwa  3  Ruthen  Breite  {so  wrn 
das  Boot)  nud  von  2  Ruthen  LAnge.  Irh  liess  hieraoT 
vor  denselben  Ankftrn  2  Ruthen  stromahwArt»  rerle^ro. 
Arbeil  wurde  hier  fortgesetzt,  um  die  Rinne  zu  verÜD;fFn. 
dem  starken  nnKgebenden  Strome,  der  den  ganzen  Tv^ 
halte  die  Arbeit  einen  sehr  guten  Fortjrang.  UngbirklirW 
besorgte  aber  der  Aufseher,  den  ich  Abends  an  Bord  lir« 
der  Windy  der  schon  im  Laufe  des  Tages  wieder  nark 
gegangen  war,  /in  St^rko  zunehmen  mochte,  und  segelt«  U 
andern  Morgen  in  den  IlaFen  zurück. 

Die  Witterung  blieb  zunächst  so  günstig,  dassi  ^e 
uobedenklidi  hfilte  fortgesetzt  werden  kfinoen,  wem  dA^B« 
der  Bank  geblieben  wArc.  Es  erschien  jedoch  nicht  rüthlii^ 
Hulbe  niedei'  herauszubringen ,  lUx  verschiedene  Anieirli?! 
hindeuteten,  dass  der  Wind  bald  heftiger  werden,  and  St 
Setzung  der  Arbeit  unmügltch  maclten  würde.  In  den  fti\§ 
Tagen  war  der  Wind  in  der  Thal  bedeutend  stürker  gci 

Am  SO.  April   wurde   das  SeegaU  ontersacht.    Die 
Stelle  gab  sich  sehr  antfallend   zu  erkennen,   nnd  die  Riue 
ganz  eniscbieden  den  iSlrom  aufgenommen,   nnd  in  der  Brett 
in  der  Länge  sich  ausgedehnt. 

Am  4.  Mai  konnte  endlich  die  Arbeil  wieder  «ofgeiii 
werden.  An  diesem  Tage  wurde  der  siromnufwßrts  gekflrii 
5stl)che  Theil  der  Bank  angegriffen,  und  ubnohl  di«  Strl 
schon  etwas  massiger  geworden  war,  so  ging  die  Vertiefuif 
noch  ganz  nitch  Wunsch  von  Statten.  Abends  «triltc  »ich; 
tlnss  der  Wind  besonders  heftig  gewesen  wäre,  Welleür-^*^ 
der  besondere  auf  der  Bank,  wo  das  Boot  lag,  so  lifti^  V 
dASB  man  zurückkehren  musste.  i 
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6i.  Mnt  wurde  dit*  VVittcraug  wieder  günstig  und  tim  7toa 

ßovt  ((ci  Tafresanliruch  lienius.    Durrh  die  ganze  Bank 

^  bit'h  Itnreits  eine  rßi^elni.lssi^^e  weile  und  tief  Rinne  gebildet. 

Ti«»    li^trufi;    gro98enlheils    12  Fu88,    nor  «m   äussern  un4 

Ajinde  der  Bnak   war  sie  clwa  1  Fuss  gerinp^er;    einzelne 

in  d«r  Mitle  liedurll<*n  auch  norh  der  Nachliülfe.     Da  der 

jvtUi  schon  viel  srhHflclier  geworden  war^   und  nicht  wehr 

ehwindigkeit  von  2   Fuss  in  der  Sekunde  hatte,  so  durfte 

ffflhern  nuiTailenden  Erfolge  nirht  mehr  erwarten.  Ausser- 

hörte  d«r  stArke  firgu&s   der  Nognl    bereits  auf,    und 

feil   mufisii'  dor  aus  dem  iialT  kommende  Strom  sich  in  Kurzem 

lehr  vermindern.    Ein  fernere»  Aussetzen  der  Arbeit  erschien 

ganz  nnzulAssig, 

ri  lieftH  da»  Boot  zuerst  an  die  innere,  oder  stromaufwürls 
e  .Sciir  drr  Bank  legen,  und  hier  die  Arbeil  beginnen. 
Ifirfvl^  des  Kratzen«  slelJte  sich  nur  langaam  ein,  war  aber 
Whth  nicht  zu  verkennen.  Um  eine  Unterbrechung^  wahrend 
^ncht  zu  um^ehn,  bestellte  ich  noch  eine  dritte  Altlüsuug  der 
üBchaft  Anf  diese  Weise  wurde  bis  zum  Sten  Abends  die 
nunterbrorhen  fortgesetzt.  Üie  stjirke  Mannschuft,  die  ich 
halle,  konnte,  ohne  Störung  zu  verursachen,  selbst  die 
verlegeo.  Dieses  geschah,  indem  ein  dritter  Anker  zuerst 
cht,  und  hieran  das  Boot  befestigt  wurde,  bevor  nan  einen 
en  Anker  lichtete. 
8.  Mai  gegen  Abend  war  das  ftus<tere  Ende  der  Bank 
und  das  neue  Fahrwasser,  das  genau  in  der  gewühlten 
g  lag,  halte  auf  den  mittlem  Wasserstand  von  7  Fuss 
am  Pegel  rcdncirt,  durchweg  die  Tiefe  von  12  Fase.  Es 
o  trotz  der  nngünstigen  Witterung»- Verhältnisse ,  welche 
rige  Benutzuag  des  stärksten  Stromes  verhindert  hatten, 
Alles  erreicht,  was  man  wünschen  durfte.  Von  manchen 
wurde  freilich  bezweifelt,  ob  dieses  Resultat  die  Folge  der 
erung  dos  Grundes,  oder  vielleicht  nur  die  natürliche  Wir- 
«B  Stromes  gewesen  sei,  und  man  muss  wohl  unbedingt 
,  dass  nach  aller  Wahrarheintichkeit  der  Strom  auch  ohne 
uflockernng  gerade  an  derselben  Stelle  ^icli  sein  Bette 
ITiiet  haben  würde,  weil  die  Richtung,  iu  welcher  die  Arbeit 
V^ommen  wurde,  eben  roil  Rücksicht  anf  den  tiefen  Schlauch 


äusgcsnrhl  wur,  Her  sich  whon  vorher  Ijis  |r(Vgen  *\itf  Bai^ 
so^.     Meinen  Ernrlik'ns  ist    inil*rsscn    Hie    fllHrke  Yerti« 
irührend  der  Anflorkerun^  einiral  (di<»  freilirh  nosser 
Mnnnschari  auf  (Irm   Doote   T»n   Niftmand    lii*nirrU(    wvnft)' 
^nnx   »irhrer  Beweis  fiir  d^n  Nutzen  difser  Arhfil.     In 
vten  Jahre  war  kcinu  Vt>rAnlaH«!iino;^2ar  Wii^drrholang 
MiHies,   nach  ist,   «ftviel  mir  bekannt,    ein   solcher  seildtt 
Wiedirr  gcmnchl  worden. 

Man  hat  ^^ewiss  Rchon  Tielfach  Tersorht,  in  nkDÜrlicr 
wie  eben  henchrieben,  Reehen  oder  andre  Vorrichtanf«!  w 
kratzen  des  GrundeH  nirht  durch  den  Slroni ,  sondern  dorrkl 
srhcnkriift  in  llcwi!j;un«f  zu  setzen.  Belidor  iheilt  em$9 
gehörige  Vorsrhlfijse  mil*),  woliei  nur  der  Untersrhied 
dHsn  eine  sehr  c:erin^6  WitsRerliere  von  |  oder  h5rlinl«M9l 
▼oransgesetzt  ist,  und  »onaeh  di«  Pferde  unmlllelhnr  dn Al 
ziehen.  Lßtzirer  roII  entweder  in  einem  Ptlu^e  beRtehn,  4i 
wöknliohen  Pftagc  nicht  unAhntirh,  oder  in  einem  Rnrhni, 
Einsenkun^-  von  einem  Arbeiter  re^oliit  wird,  der  io  rinn 
golian^^ten  Nachen  stebl.  Im  letxti;n  Fnlle  kaan  die  Auflorii 
nur  crfoli^cn,  ttähr^nd  der  Narlien  «regen  den  Strom  fahrt, 
sonst  seine  SteHunj5  nirbt  liehnlten  wurde.  Es  i»t  freilirfc 
gleirhgiiltiic,  ob  der  Rerben  ftlromauf-  oder  ahwArbt  lie«tgt 
aber  ein  ÜebcIstantI  ist  et»,  wenn  die  Wirkung  nicht  uaunt 
stalttindel.  Uier)»ei  inaic  noi-b  erwabnt  worden,  da.ss  Behdori 
zeilig  ein  Mittel  bezeichnet,  wodurch  der  feste  Thonbedn, 
von  allen  Kratzen  wohl  wenig  nngogriff'en  wird,  der  Kin«i 
des  Stromes  auHgesetzt  werden  Roll.  DieseH  Mittel  lipslrlü  U 
dnas  m  ziemlich  geringen  Enti'ernangen  Löcher  mit  ein«» 
bohrer  in  das  FInssbett»  gebobri   werden  sollen. 

Zur  Bewegung  der  Kratzen    hat    man    in   England  $ßtl 
Dampfkrafl  benutzt.     An  der  Mündung  der  MerKe3r  wurdri 
rend  der  Jahre  1839  und  ]840  Reehen,  woran  nnfnngR  nurK« 
hinifen,   die  Fpruer  aber  mil  festen  Zinken  vorfiebn  wurdcB,  i* 
kräftige  Dampflitite  über  die  Bnrre  gezogen,   dnbei  vnr  dif  Tri 
rtrhtnng    nngebrarht,    dafin   die  Kratz- Appanite  nor  h\%  U 
gewissen  Tiefe  hcrAbsinken  konnten,  und  aonarh  ihre  Wirki 
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sobald  sie  an  «ine  Slelle  kamen,  wo  hinreichende  Tiefe 


Su 


■\i  wilhrend 


orhanilen  war.  Das  Fahrwasser  \ 
»erattoQ  8chr  hedeuteml,  aher  auih  hier  CDUtand  naih  Uüübe'B 
long  der  Zweifel,  oh  das  Kratzen  dazu  wesonllivh  beige- 
liabe»  oder  der  Strom  K^rade  in  dieser  Ztiit  sich  von  »elbst 
»ildet  hatte.  In  einem  Vortrage,  der  in  der  British  Asso- 
über  dieses  Unlernf^hmen  guhailen  wurde,  wird  die  «ia- 
he Vt'.riicl'nnj^  unlicdin^tt  jiIs  Fol^e  der  Atiflockerunx  des 
bezrithnt'l.  *)  Km  ühnlii'her  «ai*  der  CIrde  unterhalb 
m  an^eMviUcr  Versuch  soll  kein  Resultat  g;e!i^ehea  haUen: 
lelhe  scheint  auch  auf  dem  Aa- Strome  hei  Grüenin;:en  der 
resen  zu  suin,  da  man  das  zu  diesem  Bchufc  cio^erichlete 
t&lhümlichen  ISrhwcrdtera  und  einem  Se^pl  unter  Walser 
it  Fahrzcui;  nur  kurze  Zeit  hindurch  benutzte,  und  bald 
itilpHu^e  Mieder  überging.  Dieses  KaJirzeu^  Iru^  ühii^ens 
rhen,  oder  die  Kratze  an  zwei  Kraknhalkcn,  die  über  den 
herausreichton,  woher  die  VVirkunji^  sirh  wieder  allein  auf 
;ea  anliefen  Stullen  hesrhränklo,  wo  die  Schilfahrt  behindert 
kB«r  Grand  des  Minslinjitens  im  letzten  Falle  ist  vielkicht 
icerin^iren  Geschwindigkeit  des  AVasscrs  zu  suchen,  die 
(ten  Falles  nur  0  Zoll  bis  1  Fuss  l»ctra;^cn  hnheo  soll.  *') 
an  der  Weser  seit  langer  Zeit  üblirhe  sogenannte  Pflogt 
10»  ist  dem  heschritibnun  Rechen  nicht  unähnlich.  An  oinera 
Utn  aus  schwachem  Kreuzhulz  von  etwa  10  Fuss  Ulni^e  sind 
wAhstande  von  (j  Zoll  eiserne  Zinken  von  9  Zoll  Höhe  an^o- 
An  der  obern  Seile  des  Bnlkens  bcünden  sich  zwei  höl- 
täti«lo  von  etwa  i>  Fuss  Liln;^c.  An  jedem  Ende  ist  der 
mit  einem  Rin^o  vorsehn,  und  In  diese  sind  zwei  Taue 
rrkl,  die  sich  in  ^eriui^eni  Abstände  zu  einem  einzigen 
len,  woran  der  iMlii^  irezo^en  wird.  Kine  Eigenlhümlichkeit 
rauch  dieses  Apparates  lie^l  darin,  dass  er  weder  hiiI  dem 
le^  noch  <fe;;en  denselben,  sondurn  quer  durch  das  Fahrwasser 
Mgt  wird.  Man  will  nfLmlich  nicht  die  Beseitia;uii^  des  sitmmt- 
bvn  gelösten  Materials  dem  Strome  liberlassenf  vielmehr  sollen  die 
Ibera  Geschiebe  an  die  Seite,  auch  wohl  auf  das  Ufer  geschain 


•)  Cloit  EtttfinetT  and  arrhUert'.f  Journal.     Vol.  11.    Seite  421. 
A^CreUc*!  Journal  für  die  Bzukoost.     Band  18,  Seite  90.  «*f 
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werden,  währeDd  der  fuinure  Kies  und  Simd  Hl]r.rdtiij^>  fari^ 
wird.  AuAberdom  f^vHührt  diese  Art  der  BrnegiUfc  aarli 
dea  unv(!rkenDliaren  Voitheil,  dus«  die  Mcnacbea  o 4er  4k 
Ikiere,  die  den  Ptiug  beweiieo,  au  Ufer  oder  wenigsleos  isM 
Wasser  bleiben.  Zuweilen  Ifisst  man  den  PHo;;  unaiiUctW  i 
Menschen  2iehn ;  tjcsonder^t  ^enrhielit  dieses,  wenn  (>s  d« 
Hakomrot,  auf  kurzen  Streckeii  ein«  i^erin^e  Vcrliefaiijt 
anlassen,  diu  Arbeit  also  nirhl  bedeutend  ^eao^  i^t,  nm 
Anstalten  dazu  zu  IrelTen.  In  diesem  Fnlte  hat  der  Pflt| 
gemeinhin  nur  gerinj!:ere  DimoDsiooeo,  und  oft  bruuriieB  die 
ihn  sogar  seiltet,  wenn  sie  eine  untiefe  Stelle  ünden.  «o  «tt 
mÜBslen.  Bedeutend  grösser  ist  der  iürfol^i  Vfonn  Pfi 
OciweB  Torgespannt  werden,  und  am  rortheilhaflestva 
wohl  sein,  wie  aurli  zuweilen  gesehieht,  eine  Krdwiode  v 
Ufer  Aufzustellea  und  durrh  dlvae  den  TÜu;;  durch  das 
WASSer  zu  zieho. 

Hinter  dem  Pfluge  gehen  gemeinhin  vier  Arbriter 
Üieils  an  den  cruühnlen  Stielen  in  senkrei-hter  Stt^Uunje 
theils  Aber  Aueh^  und  namentlich  wenn  der  Kies  festy 
auf  den  Balkm  treten,  und  dadurch  das  Ein^^reifen  du 
befürdero.  Dieses  krüliige  Eingreifen  ist  aber  hei  do« 
Ton  grosser  Wichtigkeit,  insofern  dAs  Zuriickhrineea  d 
vor  drro    Beginne  eines    neuen  Zuges   immer    miili  .  t 

raubend  ist     Man  muss  daher  die  Wirkung  jedes  >  ^ 

möglichst  zu  vergrdsRern  bemüht  sein.  Das  Zurück lrngeagN| 
durch  dieselben  Arbeiter,  welche  dem  Pfluge  folgen.     Sit 
also  immer  im  tieferen  Wasser,    und  dieser  Umstand 
die  Anwendbarkeit   des  Apparates   ausserordentlicli,   i 
kann  er  vor  dem  Eintritt  des  kleinen  Wassers  gar  nirM 
Herden,  theils    aber  können    die  Arbeiter,    ohoo   ihrer  Geii 
zu  schnden,    auch  nur  in  den  SommermoDAteo   malirtft  4 
und  selbst  ganze  Ta<re  hindurch  im   Wasser  zubringen.     1 

Der  Erlolg  des  Pflügcns  ist  nach  der  \ic)jAhngen  na4| 
wiederholten  Benutzung  desselben  aIs  ganz  sicher  ABiaa«ki| 
untiefen  werden  dadurch  in  sehr  kurzer  Zeil,  und  mit  %4 
Kosten,  als  durch  Baggern  beseitigt.  Ein  L'cbeUt«nd  ia^ 
Gebrauche  liegt  aber  darin,  daaa  gemeinlitji  aa  d 
von  wo  der  Zug  ansgeübt  wird,  dicht  neben  dem 


91.     Aullockeni  des  Grundes. 


273 


Itorncken  sich  bildet,  der  nicht  selten  »oji^ar  über  die  Ober- 
Ib  Wnssers  tritt,  und  für  dio  Stromreji^ujirun^  om  ^o  njtch- 
Msl,  nie  er  vonagsweise  »as  dem  gröbsten  Gcsrhiebe 
>(dA9  xwischen  den  Zinken  nicht  hindurchdringen  konnte, 
1^  noch  Tom  Strome  nicht  Inirhl  forl»elrieben  wird.  Es 
^rh  wohl  drinj^cnd  nölhi^,  diesen  Riicken,  nnchdein  dns 
^r  nnfgediumt  ist,  wenigstens  so  weit  sn  be8eitig;en,  als 
■rrh  AbgTMben  möj^lich  ist.  YorlheÜhafter  wftre  es  noch, 
Ifeich  würde  dNdurch  der  bnldio^cn  Verfüllnn^  der  vertief- 
p  Tor<^eb(!U:^t  werden ,  wenn  mnn  nusserdem  durch  Ter- 
I^BB  dns  herftnBg:ebrnch(e  MMcHhI  noch  nHher  »n  dns 
l^nnid  der  Sohle  deR  .Strombettes  eine  regelmässige  Ab- 
fbis  xnm  Fahrwasser  gRbe.  * 

\  komme  endlich  zur  Beschreibnng  desjenigen  AppncAtes^ 
i^  allen  fibnlichen  wohl  nin  htluHirsten  Anwendung  befanden 
lam  liln^len  im  GebrMoche  ist,  über  dessen  Wirksamkeit 
|h  um  wenigsten  zwcifclhAfl  sein  kann.  Dieses  ist  die 
Ing  einer  sehr  Tollstündigen  Stno- Vorrichtung,  wodurch 
b»  Profil  des  Stromes  umfasst  wird,  mit  einem  Rechen, 
IGrand  angreift.  Dieser  Apparat  ist  seil  langer  Zeit  in 
liem  Norddeutschen  nnd  HnllAndischcn  Uäfen  mit  nnrer- 
lin  Erfolge  hennizt  worden.  Man  nennt  ihn  den  SieN 
Hind  er  dient  zur  Erhaltunji:  der  Tiefe  in  den  Siel-Tie- 
p.  in  den  Kanälen,  welche  die  Siele  oder  Entwftsserungs- 
In  mit  dem  eigentlichen  Strombette  verbinden.  Die  Siele, 
[nmer  in  den  Deichen  liegen,  haben  h&n6g  so  grosse 
Inen,  diiss  die  kleinern  Küsten -Fahrzeuge  mit  nieder- 
K'Maslen  hindurchgehen  können.  Dieses  darf  aber  nicht 
Ider  höchsten  Flath  geschehn,  weil  dadurch  das  Binnen- 
iGefnhr  kommen  könnte;  die  Schiffahrt  ist  vielmehr  nur 
i  wenn  das  Wasser  nahe  den  niedrigsten  Stand  erreicht 
^  Sielliefen  werden  .tber  zur  Zeil  des  Hochwassers,  sobald 
tettdeirh  unter  Wasser  steht,  in  der  Quere  uberslrAmt  und 
■M  daher  sehr  schnell.  Man  muss  ans  diesem  Grunde 
In  noch  auf  andre  Weise  für  ihre  OlTenerhaltang  sorgen. 
|esrhieht  theil.s  durch  gewöhnliches  Spulen,  indem  heim 
■B  Wasserstande  der  Ebbe  das  Binnenwasser  durch  dns 
Hr&mt,  theils  aber  kommt  man  der  Wirknag  dieses  Strnraes 
Hiuidb.d.Wnagrbmik.  II.  i.  'i.Aüii.  ig 
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noch  Haduroh  zu  Hiille,    dnss   umn   dea   biul-Pflagb«! 

VorliHten  von  BriMiiertiafen.  oder  in  dem  Kanai«,  wvlrker 
bioilunjc  ilea  cii(entiirlica  Hiil'ens  mit  der  Weser  darsielll, 
<)«r  äiel-PfluK  'tiit  sehr  i^iinHli^eiu  £rfol^«  fcIeJehfjiIlB  jui^«i 
und  wenn  man  ihn  in  dur  noucsteo  Zeil  dasclli&t  ücki  mi 
BuUt,  90  hat  ilioscs  nur  darin  seiuen  Grund,  dats  dta 
beim  Spülen  des  Kanales  eine  grosse  Wasseramn^c  eoUo;ict 
dii!  Kur  Zeil  der  hüclisleu  Fluüi  aus  der  We^t^r  «if4«r 
«erden  inussie.  Jin  Klulhwasser  der  WcHcr  srhwelien  tdirr  w 
TliouUieilriient  das»  dasselbe  oirlit  nvr  trübe,  sondern  sUrk 
i«l,  und  dieser  Thon  sinkl  zu  ßoden,  sobald  das  WttftSRrii: 
koiniiit.  Dieser  8(arke  Niedeisrblag  eri'ol^te  daher  im  Hjita, 
man  bemerkte  darin  jedesmal  eine  atarke  VerRcblickunjE, 
der  Vorhafen  KeApüll  war.  Die  Ba^gerans^  im  Hafen  w;irioJ( 
bei  dem  leldiarien  äthifTs verkehr  Hehr  srbwiertf;,  «ohrr 
nouefiler  2eit  von  dem  Gcbraueh  de^  Sptilens  ond  des  Siel 
aliffeuan^en  ist,  und  es  vorzieht,  durrh  unmiUelbares  Ba^i 
Vorhafen   die  erforderliche  Tiefe  zu  erhalten. 

Mit  manchen  iweckmüssi^en,  wenn  auch  nirhl  ;rer»df  «i 
liehen  AlMUideruti*;en  hat  luaa  den  Sicl-Pllu;;  auch  zur  V< 
YOQ  binoenländisohea  Flussbctten  und  Kanülen  mit  ftrMSC« 
Ihcil  benutzt,  und  naintniJit-h  ist  dieses  in  neuerer  Zeil  ii  Fr 
rcieh    und   England   gesrhehn.     Dvr   in   Frankreich   ii  dtr 
von  Roi-helorl  tjenutzle  Apparat  hat  sich  nH«*b  den  Millkeili 
des  Ingenieur  Mjisi|uelez')   überaus  wirksam  fi;t%B\gif 
diiwelUen  zunuclit>t  bosehreilien  will.     Er  wurde  zur  Aofr 
dar  beiden  Kanäle  von  llroua;;e   und  von  Cbarrns   und  det 
fon  BrouH^e  an<(;owendct.     Dio  beiden  bekannten  Kaoile 
hauplsllciilit'h  zur  Entwässerung  der  dortigen  IS'iederunfrvn,  «t 
jedoch  auch  gleiehxeiti^  zur  SehilfHlrtt  benutzt,  und  tnit  Hniff< 
Srhleusscn  kann  man  bei  dem  starken  Wechsel  des  \VA»M*ri 
in  l'oi^e  der  tüftlichcn  Kluth  eine  bioruichend  starke  Stroisusf < 
QTzeufcen.     Der  erate  KannI  verbindet  die  Charente  mit  d 
Ton  Brounge  und  ist  rlwn  2}  Meilen  lang,   der  xweil« 
die,  Gere  mit  der  Charente  ohnfern  der  Miindunjv  der  Ist 
aeine  Länge  belrilgl  etwas  über  IJ  Meilen. 


*')  Annale»  dea  ponfs  et  cHaust^'^M,     18S2.    I.    Seite  STf.  v 
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'k  melirfnrJieii  AUdmleran^en  de«  Apparaten,  die  sich  lieira 
le  mIh  Düllii^c  livraus^estttlll  halleiif  wurOe  die  in  Fijc.  21 1 
r.  L  diir^eslellte  Einrichlunx  ^ewAlilt.  Ein  Prahm  von 
L&n^B,  16  Fass  Breite  und  elwiis  über  6  Fuas  Höhe 
eeinera  hintern  Ende  dr>n  Rechen;  die  Dinien.sionea  den 
Wiirvn  durch  die  des  Knnalee  und  der  Brücken  und 
tn  bedingt.  Der  Prahm  mtiSBte  njlmlich  durch  leUtre  hin- 
werden können,  nachdem  die  FliiKel  des  Rechens 
djiji[(;n  w»ren,  und  seine  I^äni^e  mussie  so  gerina^  blei- 
tr  im  freien  Kanäle  überall  wenden  konnte.  Der  miulere 
ir  Stauwand,  der  den  Rechen  hildct,  ist  gleichfalls  16  Fnss 
\n  diese  LAn^^e  aiier  nicht  zur  Schliessung  des  Kanal- 
genii|(t,  Ko  sinii  an  den  Seiten  noch  Flügel  angebnirlily 
ler  eich  am  eine  rerlikale  Axe  auf  den  Haken  A  dreht, 
'ig.  211  (I  sichtbnr  sind.  Durch  diese  ersten  Flügel  erhielt 
IWNDd  eine  solche  Ausdehnung,  dass  sie  das  Profil  an  den 
8lellen  Rchliesst.  Um  aber  an  allen  Stf>Ilcn ,  wie  ver- 
daA  Proül  auch  sein  maz,  dasselbe  immer  möglichst  toII- 
su  Bchliessen,  so  befinden  sich  an  jedem  der  erwähnten 
Doch  drei  andre,  die  sich  um  schrfige  Axen  mittelst  Chnr- 
B  drehn,  und  die  bald  mehr  bald  weniger  sich  von  selbst 
iHleD  odereiiuiebn,  und  sonach  jedes  Profil  ungefähr  darstellen, 
mittlere  Theil  der  Stauwand,  an  dessen  unterm  Rande 
dl  hohen  eisernen  Zinken  befestigt  sind,  besieht  zunächst 
hochkantig  über  einander  gestellten  Bohlen  ron  5  Zoll 
Stilrke.  In  die  obere  Bohle  sind  sieben  Stiele  eingexapfl, 
durch  ein  Rahnialiuk  verbunden  sind.  Zur  Verbindung 
loblen  unter  sich  und  mit  den  Stielen  dienen  die  aufgenagellen 
len  Blinder,  welche  die  Figuren  zeigen.  Die  vier  OelTnungen 
jhen  den  mil(t<Ten  fünf  fStieien  werden  durch  eben  so  viele 
■  geschlossen,  die  nur  in  dem  Falle  gezogen  werden,  wenn 
Bftsle  Material  sieh  vor  dem  Rechen  stark  angehAnfl  hui, 
■och  bei  gehöriger  Yursicbt  niemals  gescbehn  dsrf. 
^  jeder  Seite  des  Prahms  tritt  ein  starker  Krahnbalken  Tor* 
Ml  seinem  Ende  zwischen  hochkantigen  Schienen  (Fig.  211 
id  f)  zwei  Scheiben  und  ausserdem  eine  Leitrolle  trAgl. 
idre  Srheiben  sind  an  jeder  Seite  über  den  obern  Bohlen 
iwand  befestigt,  und  bilden  in  Verl«indung  mit  den  obern 
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Scheihen  swfii  Flnsriienziij^e,  worno  die  HuawnDd  kAsitU 
Enden  der  darin  einjc^zo^en  Timc  «ind  in  ^l('ii-h(>r  Rirkti^ 
eine  Krd winde  jrosrhlan)(en,  die  aof  di*in  PrMhtn  blehl  lUii 
drehen  der  Erd  winde  ziehen  d^her  beide  Flascheniüße  fÜn'^ 
AD,  und  sonnch  kann  die  Wnnd  leicht  j^'ehoben  odergesRikli 
Die  crwilhnlen  Leilrollen,  liegen  welche  «ich  die  bfi^cfl] 
Stiele  lehnen,  hnllen  die  Wnnd  zoriirk,  und  T«rh 
▼om  Fnihme  za  entfernen.  Hiordorch  ist  ihre  lo 
aher  noch  keineswe^H  gesichert,  denn  sie  behUJl  daUri  w 
Freilieil,  sich  so  za  neigen,  duss  ihr  obres  Ende  «of  den 
fallen  kßnnte.  Dieses  wird  durch  zwei  Rjfhnirn  rrrliiBll 
sich  um  Terlikale  Axen  drehen  lassen  und  siih  an  mei  MM 
der  titnawjind  lehnen.  Endlich  wird  die  SlHOwnod  ntk 
Tier  Taue  {Fia;.  211  a)  j^ehMlten.  Soll  die  Sunwand  « 
Wasser  gehoben  werden,  was  jedesmal  gesrhehen  aoM, 
der  Prahm  sIromnufwArls  gezogen  wird ,  so  iresrhiehl  ik{ 
nürhst  miUelst  der  Erdwinde,  Iris  die  Wand  eine  soU 
erreicht  hat,  dnss  sie  nor  noch  wenig  in  das  >Vnsser  eil 
Alsdann  dreh!  man  die  beiden  beweglichen  Hahroen  nrit 
lllssl  die  Wand,  indem  man  die  ohern  Tnoe  AniieM,  l 
unlem  nnchlÜHsl,  auf  den  Prahm  fallen.  Die  Flügel 
diesem  Falle  schon  vorher  auf  die  Wand  zarurkgMrhl 

Will  man  von  der  Maschine  Gebniuch  machen,  M 
selbe  keineswegs  sogleich  nm  obern  Ende  des  Knnale«  i> 
keit   gesetzt  werden,    weil  dasjenige  IVIalerial,    das  sie 
l5sl,  über  alle  untiefen  Stellen,  die  sich  weiter  »lt«3rts  vdd 
nicht  fort^  esc  hallt  werden  könnte.     Man  Jungt  daher  di«  I 
mnng   etwa   eine   halbe   Meile  oberhalb    der   MöDdaa^  ^ 
nachdem  die  unlersle  Strecke  gereinigt  ist,  beginnt  au 
eine  halbe  Meile  weiter  nufwtlrls,  nnd  so  fori,  inde» 
mal    das   gelöste  Material    bis   in    das   Meer   hei 
andre  Vorsicht,    die    nicht  vcrsilumt    werden  darf, 
dass  die   WnsserpHanzcn,  welche   in  der  ganzen  Ausd 
Knnfile   sehr  üppig  zu  wachsen  pflegen,    suror  gescha 
heransgeschalft  werden   miissen. 

^3ollllld  der  Prahm  an  der  Stelle  ist,  wo   mit  der  Anf) 
der  Anfang  gemacht  werden  soll,  brin»t  man  ihn  in  diff  f4 
Richtung,  und  indem  er  an  beiden  Ufern  befestigt  ist,  «t^ 
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''«nd  Huf»  breilei  die  Flügel  iiu»,  and  JAssl  den  Rerhen  4  bis 
II  tief  in  dea  Grund  ein^reiTen.  Die  Zeit  der  Arbeil  moss 
•wfthlt  seio ,  dnHS  beim  Oetrnen  der  Schleuse  ein  krUftiji^er 
t  tsn  KfiiiJile  enisitilit:  iu  Folgte  deHselbea  erhebt  iiich  sogleitfa 
l/HA.4<>r  vor  der  Slauwiind,  und  Dnrhdein  die  Mrefln-Diffcreni 
n  Ober-  und  Unterwitöser  auf  4^  bis  6  Zoll  Angewachflon 
«irh  der  Prahm  ron  selbst  in  Bewegung.  Der  Rerhen 
iiomer  neues  MtiteriHl  vom  Grande  und  treibt  die  |i;anie 
MüMe  Tor  sich  niirb  der  See.  DieHes  MiitHriiil  besteht 
weise  nas  Mour-Erde,  die  im  Allgemeinen  den  Grand  der 
bildet.  E^  milnden  juduch  .seitwArls  raehrf're  Btlchc 
anflle,  die  Kies  und  Sand  führen,  and  beim  Verluden 
hsleine  vor  den  Steinbrüchen,  die  zum  Theil  neben  den 
liegen^  fallen  hantig  Steine  von  4  his  6  Centner  Gewirkt 
Kiinalf  die  durch  den  Rerhen  gteichfalln  gchahrn  und 
ren  werden  müssen. 

Rilamanj^  gehl  gnns  sicher  and  ro^elmflssig  von  SlAtten, 
tin  nur  dnlür  sorgt,  dass  d^r  Prahm  ohne  Aulenthalt  fort- 
!•  Kommt  er  zufällig  iura  SlillstJindB,  und  kann  er  nicht 
sich  wieder  in  Bewegung  gesetit  werden^  so  sinkt  die  ganse 
Ete  gelöste  Erdmasse  nieder  und  lagert  sich  sehr  schnell  so 
u4»f>a  man  sie  nor  nach  und  nach  wieder  in  Bewegung  setzen 
I.  Dieses  geschieht  schon,  wenn  der  Prahm  auch  nur  etwa 
Minuten  lang  angehalten  wird.  Hiernach  ist  es  dringend 
%,  die  Maschine  nicht  zu  stark  eingreifen  an  lassen  ^  mi 
1  infillliger  Weise  ein  starker  Widerstand  sich  irgendwo  «eigen 
a,  sogleich  den  Rechen  zu  heben.  Aus  diesem  Grande  darf 
Rechen  wahrend  der  Bewegung  nicht  tiefer  als  etwa  3  Zoll 
Bt  Grund  eins:reifon,  nnd  die  Erdwinde  muss  fortwährend  mit 
n'ger  Mannschaft  heselzt  bleihen^  damit  der  Rechen  nagen- 
lich  gehoben  werden  kann,  wie  der  Prahm  in  Folge  einfts 
ligen  Widerstandes  aufgehalten  wird.  Damit  die  gelöste  Erd- 
^jicb  nicht  zu  stark  zwischen  den  Prahm  nnd  den  Rechen 
ü  ist  der  Boden  des  erstem  nicht  horizontal  durchgeführt, 
Stb  hebt  eich  bodcatend  am  hintern  Ende.  Sollte  aher  den- 
Krde  sich  hier  zu  stark  anhünfen,  und  die  Bewegung 
bans  verhindern,  su  ölfncl  man  die  Schütze  und  eiievgt 
«iaea  kräftigen  Strom,  der  die  Mass«  fortspült. 
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Die  Ersrheinon^eD,  die  hei  dem  Gchranrlie  diemA 
eintrelen,  werden  nis  liörhst  iibermschen<l  und  f»t 
dargestellt.  Wenn  nAfnlrcli  dpr  Pruhin  bereits  etac  Si 
gangen  ist,  und  eine  bedeutende  ErdiuMsse  gelöst  hut, 
di(*se  nicht  ctwn  als  Icirhl  tltissißicn  Hchinmm,  sondern  alt 
nnd  silheu  ßrvi  ror  ßioh  hur,  und  dieser  tritt  hüofi^ 
Oherflfit'he  des  Wnasors  hernns,  und  bietet  Jitsdnna  des. 
eines  frisch  «tiepfln^len  Arkers.  Diese  Masse  ist  in  feil«! 
ßewegun«;^:  die  zuletzt  i^elöste  Grd.Hrhieht  steilst  wie  der  Bi 
in  einer  liobel  nelien  dem  Prnhin  anfwUrts  und  schtvbl  MI 
die  bereits  in  llcwe«;un<^  betindlirhe  Masse  fort.  Am  Tord« 
derselben  bemerkt  man  auch  eine  Art  von  rotirender  %H 
wie  nra  UrafHUi^c  eines  rollenden  Rades.  Die  Theile,  i 
aufliej^cn,  eilen  den  andern  roran  und  sttlrxen  vom  n 
Diese  Masse  füllt  den  Kanal  in  der  Breite  nnd  Tiefr  vo 
an,  nnd  hat  oft  eine  LAngen-Ausdehnung  von  mehr  aU 
Am  überrnsrhendstcn  ist  es  aber,  dass  man  ta  Zei 
schwere  Stcinlilörke  auf  der  Oberliriche  und  sogar  likr 
vortreten  sieht,  welche,  ihres  groHsen  Gewirhtes  ungeae 
allgemeinen  Dewes;un<r  gleichfalls  Theil  nehmen. 

Die  Durcliführang  des  Prahms  durch  die  Brurkn  a 
sen  bietet  wegen  der  heftigen  Strömung  daselbst  gross« 
rigkeilen.  Man  darf  en  nicht  wa»en^  den  Prahm  hier  d« 
allein  zu  überlassen,  daher  werden  vorher  Taue  ans  (Jf< 
feB,  die  man  um  Pfühle  schlingt,  und  daran  den  FraliB 
hindurrhfuhrt. 

Zum  Beweise  des  grossen  Yorlheils,  den  dieses  V< 
gewährt,  führt  Masqnelez  an,  dass  die  Ausbaggernng  det^ 
Ton  Brouage,  der,  wie  ch  Hcheint,  nur  in  einem  8ielliefl 
in  früherer  Zeit  jAhrtich  43,H()0  Franks  kostete,  won^eii 
rAumnng  mit  dum  lieschriebnen  Rechen  mit  200  Franks^ 
bestritten  wird.  Die  AusgJiben  sind  daher  hei  Anwt!nda^ 
Maschine  auf  weniger  als  den  zweibundertsten  Tkeii 
Summe  ermUssigt. 

Der  Sielpflugf  den  man,  wie  erwilhnt,  in  D 
tiolländischen  Nordseehüfen  iitchrfach  findet,  alimal 
srkriebnen  Apparate  sehr  nahe  überoin.  Ein  Prahm 
falls  am  hintrra  Gode  die  Stirnwand,  die  wieder  «iia 
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QDd  den  Flägeln  besieht.  Die  AnzabI  der  FKigel  be- 
.t  sich  iDcleRsen  iremi'inbia  naf  zwei,  uod  diese  drehen 
verlikRlo  Axen.  Dhs  fVIittcIsiück  ist  unten  wit;der  mit 
ieihe  eiserner  Zinken  Tor^ehn,  die  jedorh  immer  ^cj^en 
II  hoch  sind.  Aurh  kann  dio  Wand  auf  dem  Pnihm  zn- 
^esrblajE^en  werden,  ihr  fehlen  indessen  hüuli^  die  Schlitze 
siii^leirh  die  Vorrif-htung,  wodurrh  sie  willkührlich  ft:ehoben 
f^esenkt  werden  kann.  Sie  drurkl  alsdann  immer  gleich- 
ng  nnd  zwar  narh  iVIaa^iRsahe  ihres  Gewichtes  auf  den  Grund 
wird  nur  dnrrh  FlaRchenziif^e,  die  theils  üben  thuils  unten 
brnrht  sind,  in  der  tothrei-htcn  Slcllunsr  pfehaflen. 
Aurh  in  England  hat  man  eine  ganz  Ilhnliehe  Maschine  sor 
iefan^  nnd  SrhifTliarmarhung  iweier  kleinen  Flüsse  mit  vtll- 
ilil^em  Erfoljire  anp:cwendct.  *)  Ein  Müller  in  äeaton  ohn- 
Canlorhurv  in  Kent  wünschte  den  Fluss,  der  kleine  älonr 
dnrt,  bis  in  seiner  Muhl«  Hchitilinr  zu  mnihen.  Der  Fluss 
tO  Uin  30  Fass  hreit  und  war  stellenweise  nur  12  Zoll  liei', 
Enlfpmuns;  von  derjenigen  Stelle,  liis  zu  welcher  die  Sdiiife 
ttftcehen  konnten,  betrug  aber  ^  En<clische  Meilen,  oder 
l^über  eine  PreusBische  Meile.  Das  Bette  besluht  «trosson- 
Haas  Snropflioden,  nur  an  einzelnen  Stellen  fand  ^irh  Snnd 
■et.  In  den  ersten  Jahren  dieses  Jahrhunderts  wurde  mit 
W  Apparate ,  der  weftcnilirh  wieder  nii-bls  Anders  als  «in 
|Hlnj(  ist,  ein  Versuch  an;feHtelit  und  dieser  halte  hu  fluten 
igf  dass  das  Bette  sirh  um  4  Fnss  vertiefte,  und  leicbt 
!r  Tiefe  erhallen  werden  konnte,  indem  man  einmal  im 
»der  auch  nur  alle  zwei  Jahre  die  Aufräumauj^  wioder- 
Der  Fluss  hat  aber  nicht  nur  di«  schttTbare  Tiefe  nn- 
len,  sondern  sich  ausserdem  auch  etwas  gesenkt,  so 
|ie  anliegenden  Sümpfe  in  fruchtbjirc  Wiesen  Terwandell 
'Bei  dem  guten  Erfolge  wurde  dasselbe  Verfahren  auch 
grossen  Stonr- Flusse  in  der  Nähe  angewendet,  wo- 
tt  «8  eben  so  günstige  Resultate  gab,  wiewohl  die  Breite 
Hft  ßO  F'nsa  betrag,  nnd  die  Tiefe  ron  ö  bis  (i  Fnss  dar- 
tal  werden  mnsete. 

')  Transaetinns  of  the  Inntftutinnit  of  fivff  engtnrent:   'VHll^Tf» 
l$38.    Seite  181.  Miiett»   »*«  «eult 
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Der  AppAmt,  der  nuf  dem  kleinen  Stonr  lieBilxl  tirif 
•leht  wieder  Jias  einem  Prnhm  von  30  Fn&«  LAojc«  mi  lii 
relle.  An  dessen  hinterm  Ende,  welches  stampf  $!iif 
t,  der  miulerc  Theil  der  Stiiuwnnd  von  13  Fosa  Breito  ii 
geziihntcn  ätnn^en  hfln;;!.  Letzlere  wurden  von  xwpi  Gl 
einer  fi^emeinschaftlichen  Axe  gerasst,  ond  eooat'h  Kau 
mnnd  helioliif^  ^cho)M>n  und  gesenkt  werden,  Sie  IfkslMll 
^e^n  die  senkrechte  üinlcrwAnd  des  Prahms,  vid  mtit 
Jswei  KcUcn,  die  sie  nnten  und  zwur  un  heidvn  Seiles 
•iler  senkrerhien  Stellang  gehallon.  Die  Staiiviand  ist  in 
6  Fuss  hoch,  nnd  mit  keinen  «Schulzvorrichlunfcoa  rersi 
trflgl  Jim  untern  Rande  achtzehn  hreite  eiserne  Zinken,  n 
Län^e,  die  nahe  horizontal  umji;eboKcn  sind,  so  diis«sifii^ 
Richtung  der  Bewegung  wie  eine  Reihe  von  PIIul"" '>  <^"-'' ^< 
irelen.    An  jeder  Seite  dieses  Mittelsluckes  der  8(iui  M 

«ich  ein  Flügel    ton   16  Fuss   Lilnge.     ßeide  Flu};rl  ilrchu 
.mm    vertikale  Axen    nnd    lehnen    sich   mit    ihren   ftiHser« 
iiilhrend  die  Maschine  in  Wirksamkeit  ist,  gegen  die  Ufer. 
Prahme   aus    tritt  aher  in   dessen  Axe  ein   starker  Baum  ia 
zontaler  Richtung  etwa  18  Fuss  weil  ühor  die  Siaawasd 
derselbe  ist  durch   zwei  Seitenlaue   uhgesieifl,    und  Ue'ii 
können  an  ihn  herangezogen   werden,  sobald  man  d»  GaV' 
Maschine  unterbrechen  will, 

Ueber  die  Art   der  Wirkung   des   Apparates   wird 
dass    hinter   der  Stauwand    sich  ein  Stau  von  6  bis   U  Z«H 
det,    und   dieser   den  Prahm    mit    der    ganzen  gelösten  Enti 
Tor  sich  (reibt,    wenn  h'tztere  auch   mehrere  hundert  TarA 
den  Kanal  vor  dem   Prahmi;  bereits  anfüllt,     Die  ErsrhfiiiUjr' 
also  ziemfich  übereinstimmend  mit  derjenigen,  di«  man  !•«> 
fort  bemeikt  hat.     Die  Operation  beginnt    aber    wieder  n^' 
obern  Ende  d^r  zu  Tertiefendcn  Strecke,  vielmehr  nur  ein i 
En£!;lische  Meile    (nnhe    eine  Viertel   Preussische  Meil«) 
der  Mündung  des  Flusses,    und  nachdem   dieser  Theil 
ist,   setzt  man  die  Maschine  wieder  eine  Englische  Meik  "' 
aufwärts  in  Bewegung    und    so    fort,    bis    man   zuletzt  4«* 
in  seiner  ganzen  L.Inge  durchfuhrt.     Die  Dauor  der  gniii«i 
ration  wird  auf  5  oder  6  Tage  angegeben,    und   noch  ^* 
dASs  die  Geschwindigkeit,    selbst    wenn  die  Maschine  W^ 
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1,  nie  grdsser  als  3  Englische  Meilen  in  der  Slonde,  oder 
FttS6    in    dar  S»kuode    ist.     Wiihrscheinlich   ist   indeaMli 
mtgung  gemeinbin  ▼iel  laagenmer. 


§.   92. 
trseUisen  der  Bnumatilaiine,  Steine  n.  dgl. 

lafi|;  ließadon   eich   nn    einzelnen  Slollcn  des  Fiihrwassers 

LDd«,   welche  weder  durch  Verstürkong:  des  Stromes,  noch 

larrh  Ba^f^ern  oder  Aufluckern  des  Grundes  lieBetlijj;!  wer- 

mnen.     Dieses    «ind    vortretende  Felscnköpfc,    lose  Stein- 

f,  oder  ßunnislSmme,  aurh   wohl   rerßunkene  Srhiire  a.  di^l. 

id   um  80  gefährlicher,    als   sie   gemeinhin   sieil    nns  dem 

rortrelen:   die  Schitfe   werden  daher  nirht  snnft  anf^escho- 

lie   auf  Sandlulnke,    sundern    stossen    riclmehr  scharf  dn- 

Ausserdem  liej^en   diese  Ge^ensifinde  fast  immer  so  fest 

ide  and  sind  an  sich   so  hart,  dass  sie  selbst  nicht  nnrh- 

odt*r  ausweichen.     Die  Wirkung  des  Siosses  pDe^  diiher 

das  SohitT   zu   tretfen,    welches    dabei   leirhl   leck   werden, 

lieh  sinken  kann. 

einem    rcfculirten    Strome,    dessen    Fahrwasser    keinen 
irhen  Yerilnderunsren    unterworfen    ist,    dessen  Ufer    auch 
Uzt  sind,  wenigstens  nicht  so  schnell  ahlirechen,  dass  man 
Uirauf  stehenden  ßilome  nicht  vorher  entfernen  konnte,  pllc^t 
icht  ein  neuer  Baumstamm  in  das  Fahrwasser  bu  trei- 
Inge^rn    finden   sich   solche    fast   jedesmal   sehr  zahlreich 
iherer  Zeit   in    dem    j£;anzcn  Bette    und    so^ar  in  der  gan- 
idehnaas:  des  FInssthales  im  Sande  und  Kiese  verffrahen. 
Mäher  der  Sirnm  sich  seihst  lilierlassun  ist,   und  die  tiefere 
die  immer  als  Fiihrwe^  benutzt  werden  muss,  sich   hf(atig 
irt,    so    kommen    immer    »ndere   naumslümme,    die  bisher 
;kt    waren,    zum  Vorschein.      Wie  nothwendi^  die  Beneiti- 
Ivrselhen  zur  Sicherun,!^  der  Schiffiihrt   auch  ist,    so   mass 
der  grossen  Veränderlichkeit   der  Rinne   doch   inweil«n 
ten    (ragen,    die    raühsnine  AuKhehung   der  Slilmroe   immer 
»oea    vorzunehmen,    mnn    he<?nngt    sich   daher  häufig,    die 
sie  liegen,   durch   Stangen   oder   aogenannl«  Baaken 
lifhnen,  »^ 
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In  kleinen  Fiiinflon^  nuf  wnirhen  litnice  Zeil  hiaifnrriTi 
'flÖBseroi  in  losen  SfhvtitHn  belrielien  if^t^  Bnilm  «cilj 
ganxe  Bilnke  von  Tfrsiinkcni'in  SehoilhnlE«  ror,  dorca 
|(;lcirhralU  sehr  Bchwlcrig  ^^\r\\,  »oliiilcl  raan  diese  Flui 
mncben  will.  Da  jedorh  die  UoUsliicke  in  diesem  Vi 
Lftn^e  von  4  bis  6  Fuss  zu  haben  |illv^en,  aarh  tob 
und  Wurzeln  frei  nind,  ond  daher  nicbl  so  fest  ini  Sai 
60  InHRfn  sie  sirh  mit  Standen  oder  Haken  aafl>rech«i 
Rirh  noch  leichter,  wenn  man  zu»leirh  einen  «Urken* 
flber  Inilel. 

Der  gewnrhffene  FeUbodea,  der  zuweiUj 
deB  StrombetleH  bildet,  kann  in  doppeller  Wein«  dl 
hinderlirh  und  gefilbrlirh  werden;  er  li(*^C  entweder 
Ausdehnnntc  Ro  horh,  dass  d(:r  Wanserstand  darüber 
oder  wenn  die  nöthit^e  Fahrtiefe  im  Allgemeinen  nmk  vmI| 
ist,  so  treten  dorh  zuweilen  einzelne  Köpfe,  wenn  «aHi  tM 
f^ringer  Ausdehnung  iiber  die  Sohle  vor.  Die  letzten  ■< 
die  Schiffahrt  besonders  s^efithrlicb,  da  gemeinhin  üktir  otf 
rhen  Fcisbank,  in  Fol^e  der  filarken  BpscbrAnkunK  (Im  P| 
eine  heftige  Slr5mun^  sirh  bildet,  die  im  Wasser  rin^  RdHl 
wegnn^  erzeu§;t  und  aus  diesem  Grunde  nirht  mehr  it  iui 
flttehe  das  Aufwallen  über  den  FetskÖpfea  siehep  crl 
Ausserdem  theill  sich  die  Gesrhwindiffkeit  des  Wasser 
zu  Thal  fahrenden  Sohiflfe  mit,  und  beim  AufsloAsea 
ren  |?ef:;vn  den  Felsen  pHv^i  die  Wirkung  so  heftig 
die  Dohlen  und  Inhölzer,  welche  ^elrotTen  worden, 
chen.  Von  der  ßeseitigong  der  ^ewnrhsnen  Felsen 
die  Rede  sein ;  es  niuss  indessen  hier  daran  erinnert 
raan  dieselben  zuweilen  durch  Anlage  Ton  Wehren 
macht,  indem  ein  so  hoher  AVasserstaod  d;irüber  «rcevl, 
dnHS   die  Schiffe  sie  nicht  mehr  berühren. 

Mit    den    einzelnen    losen   Stein  blocken    od« 
G^Rchieben  verhflU  es  sich  ähnlich,   wie  mit  den  ßai 
In  manchen  Slromhetlen  sind  sie  in  grosser  Menge  ii 
Kiese    vergraben ,    und    bei    jeder  Veränderung    des 
kommen  andere  zum  Vorschein,  die  der  Schiffahrt  gcfi) 
und  fortgeschafft  werden  müssen.     Der  Betrieb   von 
nnd  der  Transport   der  Brachsteine  fsicbt   aber   hftt 
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18  nene  Steine  in  dna  FlossbcUe  nnd  in  das  Fahrwasser 

Oft   werden    die   Steine    in    hohen   Ufern    nehen   dem 

j^ehroi'hen,   und   hierbei  f^esrhieht  es  zuweilen,  diiss  ein- 

ll^ke  ilher  dns  Ufer   heraus  in  das  Wasser  rollen,    noch 

bei   8t«rkem    EiR<;i(n!i:o   selttKt  grössere   Steine   rom  Ufer 

>en.     Ana  diesem  (jrnnde  ist  es  nothwendig,    durch   poli- 

MiiARsre^ln  dnfiir  za  sorgen,  dnss  vor  dem  Einlrilt  des 

das  Ufer,    soweit  das  Hurbwasser  ansteigen  kann,    ge- 

rird.     Am  iibcistcn  ist  es   aber,   wenn  die  SrhifTe,    welche 

tieine  geladen  haben,  festfahren,  und  die  SchilTer  beim  ge- 

Werihe    des  Materials  oder   bei   mangelhafter  Controle    in 

Abnahme   der  Steine  lieber  einige  Blöcke  über  Bord,  also  ib 

kkrwasser  werfen,  als  darrh  Uebcrinden  in  leer»  Fahnenge, 

liffe   soweit  la   erleichtern,    dass   sie   die   untiefen  SleBea 

können, 
iranflrhsl  geschieht  es  zuweilen,  dass  Sehiffe  im  Fahr- 
iir  versinken.  Die  Ei^enihümcr  derselben  wünschen  hilußg; 
M  recht  kleinen  Wasserstand  abzuwarten,  um  die  Ladungea 
Ble  SchifTe  aelbsl  mit  den  geringsten  Kosten  hernuszubriogen. 
R^orch  kann  die  Schilfjthrt  indessen  sehr  erschwert,  oder  auch 
nhrdet  werden.  Es  is|  daher  dringend  nölhig,  dass  jedes 
Mr,  welches  im  eigentlichen  Fahrwasser  gesunken  ist,  ohne 
Bksichl  auf  die  Mehrkosten  der  Arbeil  bei  höherin  Walser,  so* 
Kek  gehohen  wird.  Sollte  der  Besitzer  sich  hierzu  nicht  ver- 
n,  oder  ganz  unzulängliche  Maansregeln  ergreifen,  so  bidsb 
'  Fortschalfung  de»  Srhitfes  auf  »nderui  Wege  and  gemeinhin 
rfk  die  Strombauverwallunx  erfol^;en.  Dieses  geschieht  indes- 
\  aof  Kosten  des  Bigenthümers,  indem  auf  Schiff  und  Liidung 
MiJng  gelegt  wird,   bis  die  Kosten  zurückgezahlt  sind. 

Aach  Anker   und  andere  GegensUinde   finden  sich  zuweilen 
ff^nhrwnsser,    and    erschweren    oder    gefflhrdea   die  Passage. 

Cner  gehörig  eingerichteten  Stronipolizei  wini  jedesmal  auf 
ile  Anzeige  über  das  Yorkommen  solcher  Schilfahrls-Hin- 
lisne  für  deren  Beseitigung  gesorgt,  und  zwar  geschieht  dienen 
so  schneller  und  mit  Anwendung  der  krfifligslcn  Maassregcln, 
lörender  das  Hindernis»  isL 

Endlich   werden   manche  Flüsse,    besonders    wenn  sie   sehr 
hl  and  in  Sumpilioden  eingeschnitten  sind,  wßhrend  des  Som- 
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nifTS  durch  einen  sliirkeu  PflnniRnwachs  ^«npfril,  « 
die  SckifTHltrC  gleiohfHiK  behindert,  und  Husi^erdeia  hm 
BlArkere  und  schnellere  Vcrlandung  sur  Folge  KaI. 
geschieht  dieseü  in  golrhen  Bansinn,  wo  die  StrÖnian*  stk 
iftt,  oder  wohl  ganz  aufhört.  ÜHhpr  ist  die  Reseiti^uB|;  der 
zen,  oder  das  sojEcenannte  Kraulen  Tonagsweise  ii 
nolhwendi^,  nm  hier  einer  hedeatenden  Erhnfann^  il<*s  Bpllei 
xubeagen,  indem  die  Bl.llter  and  Rnnken,  wenn  sie  nicht 
wrerden,  und  auf  dorn  Roden  lie«^en  hlcihco,  in  jedrni  Jakn 
neue  Schirht  Te^etabitischer  Stoffe  bilden. 

Ich  mache  mit  der  ßo9chreibnn;!(:  der  letzten  Operati 
mit  der  des  Schneidens  nnd  Anshcbcns  der  PfUit'i 
AnranjK;.  Dn  die  Wasflcrtiofc  in  diesem  Fnlle  nie  bed 
Hein  |il1ejj(t,  und  gerade  in  den  Sommermonaten,  wenn  die 
tation  am  RtHrtisten  ist,  die  Arbeit  rorgenommen  werdn 
tfO  geschieht  dieselbe  gewöhnlich  in  sehr  einfacher  Weis«. 
Arbeiter  geben  mit  Sennr*n  in  das  Bach  oder  Flossbell«,  ^ 
den  Kanal  hinein,  und  niflben  da»  Kraul  in  j^leicher  NVeiie 
Wasser,  wie  sie  dieses  sonst  ira  Felde  ihon.  Das  gelfislf  I 
dns  zunAchst  auf  der  Oberfläche  schwimmt,  wird  aber  lait  kl 
Rechen  nns  Ufer  gezogen.  , 

In  Masuren  habe  ich  gesehn,  dnss  man  eine  rerbt 
dige  Kraolung  der  Bach -Betten  durch  eine  Ueerde  «tn 
bewirkt,  die  möglichst  schnell  und  znar  dicht  gedrün^  t» 
Bache  stromauf  gelrieben  werden.*  Sie  reissen  beim  slarkei 
hen  mit  don  Füssen  die  Stengel  dicht  über  dem  Buden  sli 
lösen  so»ar  thellwcise  die  Pflanzen  zugleich  mit  ihren  W 
Dieses  Mittel  wirkt  zwar  sehr  schnell,  es  ist  aber  für  di« 
höchst  angreifend  nnd  sogar  gefährlich:  die  schwach 
nicht  rasch  genug  die  Ranken  abrcissen  können,  werdna  t 
sen  80  fest  gehalten}  als  wären  sie  gebunden,  und  werdi 
Ton  den  andern  umgeworfen.  Aasscrdem  mass  dns  Bette 
festen  samlisen  Untergrund  haben,  weil  der  Widerstund 
selliBl  die  KiUfte  der  stflrkstrn  Pferde  übersteigen  wftHc 

Zuweilen  bedient  man  sich  auch  besondrer  Appars 
Schneiden  der  Pflanzen  in  den  Kanillen  und  Flnssbrtten. 
vourt  schlag  zu  diesem  Zwecke  vor,  einige  Sicheln  an 
Ende  einer  vertikalen  Axe  zo   befestigen,    daroh  deren 
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Brhelo  in  derselbon  Weise  wie  beim  gevöhnliclien  Mähen, 
HthuI  Alisi'hneidcn  sollten.  Dabei  niuss  indessen  noch  ein« 
^HUiui;c  zum  regelmässigen  Fortsditehen  der  Axe  ungiOirucht 
^■b' ist  mir  nirhl  liekunnt,  ob  jemals  hierfon  Gebraadi 
^Bit  ist.  In  FrMnkroirh  lindet  die  sogenannte  St^nse  roo 
^k4>nTille  viellurhe  Anwendung.  Ihre  ßeneonun;^  bat  sie  von 
^Prte  erhnlleu,  wo  sie  xaerst  gebrauehl  sein  soll:  sie  wird 
^■ir  wirksam  und  bequem  st;lbsl  b«i  grosserer  Wasscrtivfo 
^bl.  Ein  eiserner  Rahmen,  beslehend  aus  zwei  Stanj^en, 
^ber  einem  Winkel  von  HO  Graden  zusummengeseUl,  and 
^Mein  in  ihrer  Milte  mit  einander  verbanden  sind,  trafen  an 
^kufiSArn  Seiten  zwei  nuC^cnii-thcte  Sensen  -  Blätter  (Fi^.  212 
^M^  LI).  Aas  der  Mitte  do»  auf  diese  Art  gebildeten  f^leicb- 
^pii  Dreiecks  bie^^t  sich  die  Kisenslangef  wor;ui  der  bUlzerne 
^befestii;!  ist,  rückwärts  nach  der  S|Mtie,  wo  die  beiden 
^bbUUter  zasaromunatoHseD.  Der  Stiel  ist  gegen  die  Ebne 
^■nhmen^  unter  dem  Winke!  von  3ß  Graden  ^enei^^t,  und 
H&ne  Litn^e  von  otwa  10  Fusk.  Die  beiden  SensenbiAltor 
^kea  einen  Raum  von  njih«  3  Fuss  Breite, 
^bas  Yvrrahren  beim  Schneiden  ist  dieses:  man  legt  einen 
^■f  oder  ein  Floss^  dessen  LJinge  nahe  mit  der  Breite  des 
^Bes  übereinstimmt,  quer  über  den  letzten.  Das  Flosa  mnss 
^kiden  Ufern  so  weil  nähern,  dass  vs  nur  eben  noch  in  deren 
^pug  bequem  l'orivczogen  werden  kann.  Auf  bfideu  LTcrn  be- 
^pvirh  diH  Arbeiter,  auch  wohl  die  Pferde,  die  das  Floss  lang- 
Hbrtiiebn,  und  zwar  muss  dieses  }iegen  den  Strom  geschehn, 
^^die  Sensen  um  sn  Ivicbtcr  die  Stengel  der  Pflanzen  IreO'en, 
^piebt  etwa  darüber  forlglriten.  Das  blosse  Zieho  genügt 
PBen  noch  nicht  zum  vollstilndigen  Abschneiden  des  Krautes, 
■I  bei  der  grossen  Beweglichkeit  desselben  weicht  es  zur  Seite 
'Sensen  aus,  wenn  di^st*  nur  langsam  und  sanit  bewegt  werden, 
r  Apparat  muss  fortwährend  virlineJir  hin  und  hcrgestossen  wer- 
I,  indem  man  ihn  zurückscbiebt  und  biiTauf  schnell  ansieht« 
r  dem  rrnhiii  oder  Flosa  müssen  sich  daher  noch  die  Arbeitet 
ijidoa,  welche  ilic  Stiele  der  Sensen  führen,  and  zwtir  uiüksgH 
so  nahe  stehen,  dass  sie  das  ^auzu  Kanalbette  und  zugleich 
Dossirungen  unter  dem  Wasser  umfassen.  Beim  Fortziehen 
Flosses  erfolgt  daher  das  Abnchm^den   isleicb  vollstAndig  in 
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der  f  ADzen  Breite  des  KadaIs.     Auf  die.so  Art  ist  die  Arbeit 
b«i   grösserer  Tiefe    Ivirht  and    Rirhcr    ond    nit   Kenai^u 
Aussaführen.      Boi   einem    KikOAle    von    etwa  3t>  Fas)t 
Wimfterspiegel    kostetp   die   Rfiiiinung    der   lADfeoden  RiIIm 
1  Silber^rosrhen  3  Pfennige,    aod  zwar  etnscIiUessticii 
»iehens  den  abf^RBrhnitlcnm  KrAutcs.  *} 

In    Eoglnnd   hjit   mnn    auf  dem    obern  Tbeile  dm 
Flossen  ein  anderes  Verfahren   »n^^ewendet,   wobei  i^Ieidifalk 
Absrhneiden    der  Pllanzeo  sehr  srhooU  und   mit  gerinn;» 
bewirkt  werden  soll.'*)    Miin  nielhct  nümbch  ein  .ScnAfilikrili 
dMS  imdere,    bis  die  Schneide  so  Inn^  nird,    dASs  sie  du 
Breite  des  Flussbeites  iihcrspannt.     An  jedes  Ende  der 
ist  eine  eiserne  Sitm;{:e  befeBtif^t,  die  von  einem  Arbeiter 
wird.      An   die    onlern    Enden    dieser  Standen    sind    ab«r 
gebunden,    die  auf  jedem  Ufer  von  vier  Mann,    und  svati 
den  Strom  gexogfm  werden.     Wenn  fiir  Ablösung  dnr 
gesorjf^t  ist,    soll   man  na  einem  Ta^e  mibe  eine  denlsc 
lang  das   Flunshett  auf  diese  Art   reinigen    können, 
aber  die  Scbneide    in  der  Mitte  noch  mit  Gewicbtea 
damit  sie  immer  auf  dem  Grunde  aufliegt. 

Das  Hrrausacbiiifen    der  tboilweise    oder   beinahe  |cai>  ft 
sandelen  Baumsl&mme  ist  gemeinhin  sebr   scbwierig, 
ders  wenn  dieselhon  noch  mit  tslarken  Aesten  und  Warieli 
sehen  sind,   womit  sie  tief  in  den  (jrund  eingreifen. 

ZuniLchst  entsteht  die  Frage,  wie  der  ^»tHmm   mit  Sickcr 
gcfasst  werden  kann.     Gewöhnlich    beraühl   man  sich  m  ')< 
Zwecke,  eine  Kette  unter  dcmseUicn  Itindurch  zu  ziehen,  wu 
wenn  der  Stamm  im  Grunde  lie^t,  nicht  leicht  ist,  und  «tfti 
manchen  vergeblichen  Versuchen  zu  gelinkten  pIlegL»     Die 
wo  man  die  Kutte   liindurchziehen  will,    aiass  zuerst  gnu 
doch   heioabe  freigelegt  wurden,  damit  man  mit  Haken  onlcr 
Stamme  durchstossen  kann.     Man    beginnt   daher   mit  de«  F< 
rftomen    des   Sandes    oder    Kieses,    wozu   Hanilbagger»   ciab» 
Kratzapparate  u.  dergl.  benatzt  werden.     Alsdann  tntsl 
Spitze  eines  Boots -Hakens  in  eines  der  letzten  Glieder 


•'*   •)  Annaha  des  pontn  et  chaUBinftm.     iMä.    I.     Seil« 
*•>  dvü  Ktifftneer  and  arehUect'»  Journal.    H.    Seit« 
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t  den  llnkQO  in  mogliclial  srhrä^er  Richlao^  unter  den 

indem   man  sicli  büiuühl,  durch  tort^eseUte»  Üreheo  ihn 

treibeii,    da&f)   er  bis  über  die  MiUelliui«  des  ßtiuines 

.Anf  der  ge^enüberliej^nnden  Seite  ua8S  beeondera 

tiefer  und  freier  R»uni  vorliur  gebildet  sein,  d:i  Ton  hier 

einem    zweiten   Hiikvn    dio    Kette   gesm-ht    werden    soll. 

gefunden  ist  und  der  iweite  Haken  eines  der  Glieder 

}kat,    kann   innn    die  ketlu    vollends    hiodurchxiehn.     Wie 

iiuuien  diese  Methode  auch  ist,    indem  sie  in  einem  sehr 

B    Probiren    besieht,    so    führt    sie    doch    fast   jedesmnl 

lUBi  Ziele,    besonders,    wenn  der  Stamm  niehl  tief  unter 

liegt,    und    die    Arbeiter    bereits    einige   Uebung    erlangt 

Darslollunjs;  des  neuen  Bettes  ffir  den  Allicr  benatzte 
'tes  *)  f»i«il  des  ersten  Hakens  ein  Werkzeog,  das  einer 
(gekrümmten  Nadel  nicht  unühnlieh  ist.  Dieselbe  Vor- 
hat man  auch  auf  der  Elbe  angewendet."*)  Fig.  213 
n  Apparat.  Er  bestellt  in  einer  6  bis  S  Fuss  langen 
üten  eisernen  älaoge  von  9  Linien  f^tArke,  deren  hintres 
H  einem  holzernea  Stiele  befestigt  ist.  Vorn  ist  die  Stange 
fl  und  mit  einer  Uese  ver?sehn,  durch  welche  ein  linfrer- 
leil  gezogen  wird.  Sobald  man  dieses  Ton  der  andern 
I  dem  Haken  fassen  kann,  wird  das  eine  Ende  desselben 
|ren»  die  Kette  daran  hefustigt,  und  indem  man  das  andre 
iriickziebt,  schlingt  man  nicht  nur  die  Ketle  nm  den 
sondern  brtn><t  auch  zugleich  die  Nailel  wieder  heraus, 
e  Methode  bliiiiiut  mit  derjenigen  iiberein,  die  Bonvoux  im 
dieses  Jahrhumlrrts  an^sandtc,  um  unter  einem  in  der 
der  Loire  gu^unknen  Sciiill'e  mehrere  starke  Taue  hin- 
iehun.  "*)  Eine  eiserne  Nadel  im  Kreisbogen  gekrümmt, 
oll  2  Linien  Starke  und  3&  Fuss  Länge  wnr  durch  meb- 
icken  an  eine  horizontale  Axe   befestigt.     Letztere  nihl« 


^%i»crtp(ton  da  nouceau  pont  ä  MauHm.     1771.    Seite  16. 

|i  Die  gan^tü  daselbst  angewendete  Methode  zum  Fassen  und  He- 
ler  Baiimsliininie  lüt  vom  ßan^Iniipector  Stelling  sehr  aasriihrlich 
MIe's  Journal  für  die  Baukunst    I.   Seite  H7  ff.  beschrieben. 
wtt^fnotrBS  des  tavan»  t'tranr/ers.     Tom.  V.  '••** 
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«uf  einem  Gorüst«  in  Hn;i^einessncr  Höhe  xar  Sfile  4ct  Si 
Die  Nadel,  die  AonHch  die  Felge  einea  aDvollstiüidij^D  fUd« 
dete,  wurde  durch  eine  Meng«  Arbeiter  in  den  Gnud  ^ 
indem  sie  theile  unmittelbHr  f^eschoben  und  hernb^edrurb, 
aber  durch  Aufechlii^en  «nl'  das  Ende  der  Nadel 
Speichen  bewegt  wurde.  Sobald  aber  eine  Speirhe  mmA  i 
dem  tiefer  in  den  Grund  drnn«^,  oder  vollends  sidt  4efll 
körper  n&herte,  wurde  nie  gelöst  und  beseifi^l,  and 
Ende  der  Nadel  ersrhien  endlich  auf  der  andern  Seile  deifl 
Die  Leine,  die  auch  hier  an  der  Spiize  der  Nadel  bcfMl 
diente  wieder  nur  xnin  Anstecken  und  DurchzieliCB  de«  i 
Taues,   woriin  daa  Schilf  gehuben   wurde. 

Man  kann  die  Zug- Kelle  in  vielen  Füllen  weit  bei{Mi 
ganz  sicher  an  den  zu  hebenden  Bauiustamui  befestim, 
man  in  den  letzten  eine  eliirkc  UolzHchraube  ctsM 
uder  auch  einen  starken  Bolzen  mit  Widerhaken  trialN 
beiden  FjLlIen  idusa  indeuKcn  der  Stiel,  woran  rnnn  eolirl 
Schraube  dreht,  oder  auf  dessen  Kopf  niun  mit  drai 
schlägt,  bis  über  das  Wasser  und  sogar  bis  über  den 
Fahrzeuge  heraufreirben,  auf  welchen  t^ich  die  Arlieiler  ll 
Es  liesse  sich  frcilirh  leicht  die  Einrichtung  treffe«,  dl 
Stiel  gelöst  werden  könnte,  sobald  die  ^«hörige  Befestig 
folgt  wäre:  derselbe  müssle  indessen  aurh  in  diesen  f 
Spiize  ganz  sicher  fassen,  damit  diese  lief  in  da»  Ueb 
gen,  und  nicht  elwa  eine  sehr  srhrilge  Richlnu: 
OberllAche  des  Stammes  annehmen  könnte.  Ans  4i 
ist  es  viel  sichrer,  den  Stiel  und  die  Spitze  ans 
darzustellen. 

An  das  obere  Ende  des  Stiels  lüssl  sich  Hie  Ke 
licJi  befestigen,  weil  man  nicht  hoffen  darf,  die  Srki 
den  Bolzen  gerade  in  der  Richtung  des  Zuges  einxulreib 
aarh  gemeinhin  viTändiirlich  ist,  indem  der  BanmsUnn 
Ben  und  Heben  balil  auf  der  einen  nnd  bald  auf  der  a 
starkem  Widorsltind  lindel.  Wenn  aber  die  Rirhtung 
nicht  mehr  mit  der  Stellung  der  Eisenslang«  übereinsCi! 
wird  diese  verbogen,  und  zwar  um  so  leichter,  je 
▼on  einander  abweichen.  Hiernach  ist  e«  nöthig,  du 
fflillelbar  neben  dem  Stamme  zu  befcsligoBi  und  hierin  d 
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214  i|jirf;i*8tfllte  Einrichtiui^  besonders  enipfelileo.  Die 
oitfr  ilfr  Bulzpn  Irft^t  nftnilich  unmillL'll>Hr  über  Hich 
irk^n  Kni>f,  jcegm  wclr(i«n  sicli  eine  gebug^ne  Eisenplade 
il«s  erfile  Glietl  der  Kette  bildet.  Bei  Anwendang  der 
errcit'lil  man  hit'nlurcb  noch  den  Vorrlieü,  daM  dip  KcUe 
Drrbuiigen  uit-ht  Tbeil  nimmt,  und  auch  .sp;Uer  nn  die- 
dee  StieJes  zugezogen  werden  ktinn,  wo  sie  mit  dem- 
\m  wf^nifEStca  in  Benibrunj!  kommt.  Die  in  der  Figur  dur- 
Oesc  dient  znr  Aufnahme  eines  IIi*bels ,  womit  man  die 
I«  di-ehl;  bei  Benutzung  eines  mit  Widerhaken  versehenen 
die  Oitse  entbehrlich  und  ein  Rtarker  Kopf  ihr  vorzuziehn. 
im  die  Kt>(te  uul  die  eine  oder  die  andere  Art  am 
b4*festi^t  ist,  so  kommt  es  darauf  an,  den  Intzten  zu  he- 
^te  mochanisvhe  Vorrirhlung,  deren  man  siih  dabei  bedient, 
leiuhin  uul'  zwei  Fahrzeuj^eu,  die  dnrch  überbelegte  Bul- 
•e»Ji«iid«r  so  verbunden  sind,  dass  ein  Zwischenraum  von 
Fnss  frfi  lilt'iltt,  man  |iilegi  auch  zwei  Wi  ndero  rrich- 
die  eine  am  vordem  und  die  andere  am  hintern  £nde 
iffe  anzubrin;:;rn,  um  den  Stamm  sicher  heben  und  schwe- 
llten zu  können.  Gi>wuhnlich  ist  man  gezwangen«  den 
Apparat  mit  mü<^lirhst  wenig  AnlHgekosten  zusammonzu- 
•ud  fflan  stellt  alsdann  eine  sehr  einfache  Windevorrich- 
ir,  indem  man  ein  mii^^lichsl  gerades  Stück  Rundholz  quer 
gidtf  Fahrzeuge  legt,  an  dasselbe  die  Kelte  befestigt  und 
fitarkor  Arme  die  Winde  dreht.  Eiu  solcher  Arm  kann 
jKrltnen  Füllen,  und  zwiir  nur  wenn  er  nahe  horizontal  ge- 
i&(,  ruu  mehi-ereu  Arbeitern  gefa^st  und  kräftig  angezogen 
Man  lündel  daher  an  sein  äusseres  Ende  ein  Tau,  durch 
die  Kraft  der  Arbeiter  auf  den  llKbelsarni  übertragen 
»ald  letzterer  sieh  der  senkrechten  Stellung  n;thert.  Aber 
Mittel  leigt  sich  in  don  meisten  F'ällen  ganz  unzu- 
mI,  und  man  Hieht  sich  oft  gezHungen,  an  dem  Arme  sogar 
^Flaschenzug  iinzubringen,  um  ihn  schärfer  anziehn  zu  kön- 
Bnf  diese  Weise  pflegt  man  freilich  endlich  den  Baum  zu 
E,  aber  dienes  gcHchiehl  so  langsam  und  mit  so  vielfachen 
Mliallenden  ünterbrechuugt'u,  dass  man  bei  häutiger  Wieder- 
HMlerselbeD  Arbeil  nur  wünschen  kann,   schneller  zum  Ziele 
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*>'<!  Aa  Aer  EU>e  wurd«  il(*shNUi.  wi«  nnch  ««»st  srhAA 
mn<^  Sf'hrati  hi*n  vor  rirhl  u  11^  tif>nutc(,  dip  di 
thfil  ^cowiilirl,  tla*is  Hie  Arheil  iminer  ln'liebig  unl#Hii 
kRRn,  ohne  dnss  miui  besor^pn  tUrf,  iliiss  d«r  Bwam 
sinkoa  miirhie.  B#i  hölacmpn  Si*l»rji»Ki*n  i<(  im!- 
R^r  gross,  brsnnilns  wi'iiii  sin  (lUfllrn  ,  odnr  ^i 
wardpn  piRorne  Soliriialitfn  nnl  meUillnen  Mativni  (cmi 
Ipt'p  WMTPn  mit  horiz(tnt;ilpn  Axpd  versphn  .  worAi 
Snitr>l  riilil«.  D!p  Spiniteln  »!irp|i  4  Fiiks  lane:, 
ond  hiit<ni  viprscili^e  priKiiiiilisrhe  KSpfe,  womaf  tivrl 
Krpuz-Aniip  gt'siprkt  «Piiicn  konnten  ICin  pAar  ^olclwi 
hen  Kl;in(l  vrtrn,  iind  rias  liinlpn  auf  den  mit  pinandt 
St'MlFpD.  Jrde^  Pdap  trug  Anf  dm  SehrnuliPumnUi 
kpn  hAlxprni^n  SiiiIpI,  wnrnn  die  Zii^-KpitPH  bei 
Wpnn  dor  Srt»tpl  «Iht  Ui*  «n«  obptp  Ende  der  8rhi 
g^olien  war,  w^thrend  der  SUmrn  noch  snin  Tl 
s(9<'l<(e,  odpr  wPnig;slPnR  norli  ntriil  die  irphöri^e 
hnlle,  so  Ipgie  man  za  bridpo  Spilpn  der  Kette,  ni 
lirhüt  Ti;«k«,  xwri  stiirke  UnlprlHgpn »  stpckte  «Si 
das  n;trhs|p  Ketlf'n'tlipd ,  tind  drehte  die  Seliraolien 
der  Hufzen  von  dpa  L'oterlii^en  gehörifi;  gpslut2t  wurde.  ' 
kennte  mHn  die  Kette  Ton  dem  Sattel  lifsen,  und  narl 
Sphranlipn  gwm  ziin'ick^fedrtdit  nnd  dip  Muttern  wiedfr 
lielsten  Sfand  ;>;pbrarh(  «arm,  die  Kette  rnn  Nei 
«n  einer  üpreren  Stelle  Sefeftlifcen,  und  die  llebuii) 
nt'iipr  fnrf^elrcn.  Dip^ier  Apparat  reig'te  sich  «rhr 
Binrii'htuiigskosten  warpn  «her  freilirh  aurh  viel  be 
me  Kon^t*  tu  «ein  pflp^en. 


Eine    norh    Tollsilinrilffrrp   Einrirhtnng;  zum   A 


Sti'rtinp  hpfindlii'he«  Baumsiniiime,    und  zwar  drrjenif 
vom   Wfl^Rer   bederkl   sind    nnd   mit   ihren   Wnrzeln  im  8i 
jt'en    (Siirii^,    *).  5fi)    ii^t    auf  drn    IVord- Ainerikani; 
im  fn'bratiPhe.  •)     Die    dnbei    henutiten  Fahrzeuge 
hoot».     Sie  bp9lehn  au»  zwpi  mit  einander  fe*(  verbnodiM 
fen       Det-   Zwisrhipnmnm    ini!*(-hen    beiden    iM   nur  rä 


M 

'  innB 
edegM 

im  8i 


'*)  Stevenson  sketch  ofthe  civil  Engineering  of  .V« 
London  1838.     Seite  110. 
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^BlÖffBel,  Eine  »nf  du»  gemein M^haniiehe  Deck  gestellte 
^BfniH  ^clii  no  treibt  tlirils  rin  Piiiir  Rudernlder,  um  die 
^Riuif  Leichtij:t\pit  mich  jedna  Stanime  zu  lirin^on,  di'Ji  man 
^■rill,.  iheiln  auch  «Ine  kr/lfli^e  Windevorrichlung,  die  in  der 
^1^9  Deck*»«  sirli  befindet.  Um  einen  Stamm  zu  liebeÜT  le;a;( 
^k  SrbilFe  otierhalb  drsselben  vnr  AnktM'  und  setzt  die  Rjid- 
^MMtr  VethiDdun^  mit  der  Mascfaioe.  Man  IAksI  das  An- 
•      liin^Hain     »u^hiiircn    and    j»;i('rt    ÄU^rleich    niit    Hülfe    beider 

tuder  Ht  vteit,  biN  die  Winde  sich  ^enau  libcr  dem  Stamme 
\t»  *  Leiiterer  wird  nun  mit  der  Zan^c  fcefasst,  die  am  Ende 
;Kkel(e  befestij;!  ipt ,  und  liierauf  setzt  man  die  WindeTor- 
hUC  mit  der  I>ani|iiinnRcbine  in  Verbindung.  Auf  diese  Arl 
Hjir  Siarou)  f&eboben,  und  »obiild  er  theilweisc  über  dein  Deck 
IRfindet,  gb'ii'b  iu  kleine  Stiicke  zecsfl^t,  die  man  wieder. liai 
S4rom   wirft   und   lurltreiben   litsf^t. 

bei  der  gefin^en  Kabrfiefe  uusrcr  SlrAme,  darf  nan  nickt 
Kft,  die  einzelnen  Stücke  der  aut^ebobnen  Slaninie  flebwim- 
au  bissen,  da  sie  der  SchilTuhrl  auf's  Meue  gefrüirlicb  wer- 
ktonip»;  aaeh  ist  djia  Ilulz  bei  nns  oicbt  so  wertblos,  dass 
Mlcbee  Verfahren  sieb  rei-blfertigen  würde.  Die  Mühe  des 
'ßkt^n*-  ist,  nachdem  die  ^^l^linine  vollBl«1ndig  gelöst  sind,  in 
tneidi^ti  Fällen  Huvh  nicht  von  Bedeutung. 
BfiltelHl  d'*r  besihrifibnen  Winde-  oder  Srhnmlienvorrirbtan- 
Hkd  der  Sliimm  geiueiobiu  nicht  ganz  aut<  dem  >V;isäer  ge- 
^^WM  bei  der  geringen  ßordbühe  der  gewiibtilichen  P"!!»«- 
Fnn*'b  nicht  leicht  wilre ;  er  wird  als«  nur  aus  dem  Grunde 
H  unt\  scbnebt  libcr  demselben,  so  das?  er  ungefähr  eben  an 
■ililMaobt  als  di«  Schilfe.  Letztere  führt  man  alsdann  an  eine 
ttiule  Stelle  vyn  ü;ertni^er  Wassertiefe  neben  dem  Ufer.  Der 
hpiu  wird  hier  auf  den  (jrund  niedergelas'teD  und  gemeinhin 
Ihli^oer  auf  dem  Ufer  aufgestellten  Erdwinde  vollends  auf 
Lnnd    gezogen.      Iu    Ermaiigelunfj;'   einer    Grdwinde    kann 

Eh  ijie  Hebelvurrlckiiiüg  benutzen,  die  Fig.  215  dargestellt 
ehe,  in  Steinbrüchen  h&uiig  Anwendung  findet.  An  einen 
mm  oder  fest  eingegrabnen  Pfahl  wird  ein  Miarker  Hebel, 
I  tmstdnden  '20  bis  30  Fuss  lang  ist,  mittelst  einer  Kette 
^AgU  Derselbe  ist  auf  jeder  Seite  der  Kelle,  etwa  im  Ab-, 
■L^on  2  Fuss,  mit  einem  eisernen  Haken  versehn,  auf  wel- 
W'  19* 
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chen  man  aliwrchsclnd  ilio  (laflsonilen  Glirdt*r  ili*r  Zojti 
hp.  Am  Gnde  des  lan^^prn  Ueheinrmcs  st^ht  die  Ma 
welche  sowaIiI  hpini  Hin-  «Is  Rärk«;anflrp  dea  UeM  im 
PunkK'n  .4  und  B  srhiebl  oder  zieht.  Die  Fi^r  «teil 
rirhtuDg  in  dem  Momrnt«  Tor ,  du»»  der  Hebel  ebei  v«l 
A  bewegt  ist,  and  dio  Zus:kettr  ma^s  jcUt  Auf  dra  Im 
kra  gelejrt  worden ,  d.tmit  dif*  Munnsrh^ft  keim  Rörkp 
B  den  Sliinira  aufs  Neue  weiter  ziehen  knnn.  Bei  »tri 
würde  die«ier  ApjiJinil  freilit'h  nicht  nnwt^ndhar  s^id, 
Slamrii  nlsdnnn  in  der  Zwischenzeit,  oder  wührend  det 
der  K»'tte  nicht  gt^horijr  g;ehallen  würde,  und  »öriickrnlli* 
man  hat  inde<iscn  fast  jedesmal  Gelegenheit,  eine  passn 
?itelltf  in  der  Nilhe  zum  Aiifziehn  des  Holzes  Jiastssari 
man  mnss  Reihst  hei  Benuixunv  der  Krdwinde  die  Wd 
fen,  da'iH  man  es  vermeidet,  den  Stamm  Hlellenweiw  M 
tikal  zn  helien.  Das  Aufziehen  uird  in  viele»  FfilleD  ^\ 
tert^  wenn  man  ein  Paar  La^erliulzer  als  Bahnen  tttf 
Hlrcekt,  über  welche  der  8laram  forl<s:ezo^en  wird;  ^M 
Einzelne  Steine  im  Fahrwasser  werden  nahe  ts 
AH,  wie  ßaiimstämme  »ehoben.  Ein  Unterisrhied  iwisHi 
VerfahrunjKsarten  beruht  nur  darauf,  das»  die  ^eriop 
Ausdi'hnun^  des  Steinen  das  Durchziehn  der  Kell 
crBcliwerl,  und  in  den  meisten  Füllen  ^anz  um 
unn*gelmässi«:e  Form  hielel  dagegen  hilufig  Gel 
oder  die  Kette  seitwärlp  umzuschlingen,  und  den 
zu  fassen.  Heim  weiiern  Verfolg  der  Arbeil  bietet  ai 
zrehn  der  Steine  huI*  das  Ufer  gemeinhin  viel  grossere  S 
keifen,  nh  das  Aufschleppen  der  Kaamstümroe,  mAo  b^ 
daher  hrinli«:,  die  Steine  nur  nun  dem  Fahrwafiser,  BJ|I| 
dem  FlusNlietle  zn  briDs;'en.  Man  heht  «^ie  .so  hoch,  4| 
tiefer,  als  die  Schitfe  eintauchen :  ^ie  bleiben  unter  Waasei 
f))l^iic]i  lelcbffr  zu  halten,  als  wenn  sie  j^anz  heran«igMM 
Die  Srhiffi'  wt'rHen  bieranf  nn  irgend  eine  Siclle  den  Stfi| 
die  entweder  überflüssige  Tiefe  hM,  oder  die  «o  w^ 
liegt,  dass  eine  zufällige  Verlegung  des  Fahrwasser«  ii 
nicht  Kesorgt  werden  darf.  Hier  hisst  man  die  Sieiat  I 
den  Kolken  vor  den  ßiihnenkiipfen  finden  sie  besoi 
passende   Stelle,    weil    sie    daselbst    zngleirh    cur 
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pdiCDcn  :  bAofi^  lirin^l  niHn  sie  in  din  iDicrviilIc  zv\i.srlion 
Itio ,    man  zieht  sie  Hbor  nur  iu   dein  Fülle  auf  das   tfer, 

I  äleioiuatcrial  bedciilendeii   Werüi  hii[. 

panclirn  Ftlllen  gelingt  «s  auch,  die  äl«ioo  aus  deiD  Fahr- 

II  schulfen,  ohne  dasH  man  sie  heben  darf.  Dienes  ^csehiehl, 
iiiD  unmittelbar  danetien  durili  B»|;;(-eru  tiefe  Locher 
n  welche  die  Sioine  von  seihst  herabsinken.  Wie 
und    bequem    die^os  MiUel  indessen  aurh   zu  sein  scbeiDl, 

es  doch  häufig  ;^ar  nicht ,  oilrr  nur  sehr  unrollstiiiidig^' 
take.  Die  Löcher  werden  nämlirh ,  bevor  8te  die  ^e- 
lefe  haben,  vom  Stioine  wieder  KU^eworfen,  oder  der  Stein 
es    selbst,   ^obiild   er  zu  sinken  anlangt,    und  senkt   sich 

wcni^,  daos  man  die  ganze  Operation  wiederh»lentlioh 
HD  anfangen  musH. 

1  die  Steine,  die  man  he!^ei[i<;eD  will,  von  kleineren  Di- 
B,  also  nur  etwa  einen  CubikfuBR  gross,  so  macht  das 
^rselhen  weniger  Muhe,  und  man  sammelt  sie  daher  einen 
1  andern  in  den  Fahrzeugen,  welche  den  A|ipar»t  trafen, 
)gi  sie  spSter  in  grösserer  Menge  auf  einmal  an  das  Ufer* 
BD  man ,  wie  gewfihnireh,  die  Steine  nun  dem  Grande  he- 
r  auch  nur  aus  dem  Fahrwasser  bringen  will,  so  roüsHen 
ifr  nnf  irgend  eine  Weise  gcfasst  werden.  Bei  kleinem 
iande ,  wenn  die  Arbeiter  bis  zur  Sohle  des  Flussbetles 
HAnden  hingen  können,  glückt  es  jedesmal  nach  einigen 
m,  die  Zugkette  am  Steine  zu  befestigen.  Daliei 
Mn  nieder   den  Sand  oder  Kies  ringsumher  miltctst  Hiiad- 

etwas  zu  beneitigen,    damit  man  die  Kette  unterhalb  des 

hoHzonLalen  Durrhsehnilt»  des  Steines  amschlagen  knnn. 
Bss    beim    Aufräumen    des    Grundes    aber    rorsichlig    ^ein, 

der  Stein  hei  seiner  verhitllnissuiilssig  geringen  Liiogt» 
leni  grossen  spectfischen  Gewichte  sogleich  tiefer  einsinkt, 
Sandniasse  darunter  nicht  mehr  die  erforderliche  Ausdeh- 
I.  Die  Arbeit  wird  aber  immer  um  so  miihiüamer,  je  tie- 
Stein  unter  Wasser  liegt.  Die  Zngkette  ist  gewöhnlich 
e  mit  einem  Ringe  versehn.     Durch  diesen    zieht  man   die 

durch  und  bildet  auf  solche  Art   eine  Schlinge,    die  man 
den    Stein    herumwirft ,    nnd    alsdann    möglichert   srharf 

Wenn   man    nunmehr   die   Kette    mittelst   der  WindeTor- 
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richtung  hpbl,  so  kann  mnu  wohl  den  Stein  cIwmü  tipvpf« 
meinhin  «uch  kiinten ,  abfr  nMchdem  dics4*s  ^estbeKo  itt 
tWe  Kcite  siili  zu  lösen,  imi]  unter  dt^m  Steine  «ich  biW 
ziehn,  so  ilass  der  Stein  auPs  Nene  gefussl  »*Tt!rn  mtn« 
(heilhafter  im  es,  die  erwUhale  Srhiinf;«  dein  Rinxe  oder  M 
kette  j^egenüber  noch  £Uiu  xweitcn  Male  zu  fn«f<ca.  Di« 
schiebt  mui  Iciehtesicn,  wenn  man  eine  z^^cite  jvdoeb 
Kette  benutzt,  die  an  jedem  Endo  mit  einem  Haken  «m 
Der  obere  Haken  dient  zum  Anstecken  an  die  Zuckelte 
unteren  d.ij|^e;^n  inuäH  die  um  den  Stein  jceltgtc  Sciilisct 
werden,  nachdem  sie  schon  schaiT  an^ezof^cn,  ond  zus 
den  Grnod  «.'ingesunkcu  ist.  Diese  Atbeit  «icd  ^ehr  I 
wenn  der  letzte  Haken  etwa  1  Fuss  lan^,  ndcc  onffa  Ül 
auch  noch  länf^er  ist.  Wenn  er  aus  z;iliem  Ei»ea 
kann  er  sich  etwas  biegen,  und  un{|;;cl'ilhr  die  Form  m 
die  dem  Zuge  ent8|iricht«  ohne  zu  hrrcfaen.  Hakt  mno  i 
Ende  der  zweiten  Ketle  in  die  üau|itkelt'*,  so  i!*t  der  SiCtft 
zeilig  auf  zwei  entgegengesetzten  Seilen  gef.isst  and  MM 
Tollet^ndij^cr  unterstnIzL  Sobald  er  etwa»  ^clüricl  ist,  tritt 
wieder  die  Gefahr  ein,  das»  er  noch  kanten  und  lieMbfjitIft 
weil  er  nicht  leicht  ku  f^erasst  wird,  dass  sein  Scbnerpookt 
zwischen  beiden  Ketten  lie^.  Man  kann  indessen  durrli  Zi 
einigen  Bootshaken  oder  durch  Herabdriirken  der  Irichlers 
des  Steines  d^is  Gleichj^ewicht  so  lan^fe  erhalten,  bist  mM 
andrer  Ketten  oder  Tau,  die  sii-h  »päter  leicht  hiodoirbd«! 
sen,  den  Stein  ganz  sicher  unterstutzt  hat.  Wenn  n 
zwei  der  beschriehnen  liiilfsketten  au  die  Schlinge  ud  2i 
befestigt,  so  kann  man  sehr  sicher  erwarten,  dasM  der  Sek« 
zwischfn  den  drei  Lnlerstutznngspunkten  der  Schlinge  lifi:« 
und  diese  wird  dadurcli  auch  so  vollständig  gesjMDnt,  d 
nicht  leicht  abgleiten  kann.  Diese  Methode  ist  me^ 
Sicherheit,  nnd  ausserdem  auch  insofern  besondeni  i 
als  man  auf  die  Cihaltung  des  Gieicht^ewirkis  und  «nf 
uere  Abfangen  des  Steines  keine  weitere  Mühe  Terwendn 
Man  kann  die  erwähnten  Uülfskeltcn  «ach  gleich 
Haaptzagkette  hchmieden  Ja^^9e^,  und  man  braucht  sich 
auf  awci  derselben  zu  beschränken,  sondern  man  kann  d 
nehmen,  wodurth  der  Apparat  sowohl  für  grössere  ila  fli 
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■K  braaehbar  wird.  Sollte  es  liierbei  vorkommen,  tUss  die 
UrHülfskeÜe  gar  nicht  gebraucht  und  zum  Thoil  BOgar  durch 
pUng  hindurchgezogen  wird,  der  die  Schlinge  bildet;  so  ist 
P»  ohne  Naebtheil  und  stört  keineswegs  die  Wirksamkeit  der 
pM  Ketten.  Hierbei  wird  das  niühsHme  Einhaken  der  Hülfs» 
ik  in  die  Schlinge  entbehrlich,  man  liraucht  sie  nur,  nnchdem 
nge  scharf  sageiogen  ist,  an  der  passenden  Stelle  der 
e  BU  befestigen.  Dabei  wird  noch  der  grosse  Vortheil  er« 
dass  die  Arbeiter  nicht  im  Wassor  stehen  dürfen  and  alle  Ver- 
D  Ton  dem  Schiffe  oder  der  Rüslnng  aus  vornehmen  können. 
|.]Ne  Benalzangs-Art  einer  solchen  Kftte  ist  diese.  Der 
■  wird  suerst  durch  Baggern  rin^a  nmher  so  weit  frei  gelegt, 
P><4ie  Schlinge  unter  den  gn>sslcn  horizontiilen  Querschnitt 
fktf  sich  also  nicht  mehr  über  den  Stein  ziehn  kann.  Als- 
b* bildet  man  die  Schlinge,  indem  die  Hauptkefte  mit  den 
Helten  durch  den  Ring  gezogen  wird.  Man  legt  sie  darauf 
[den  Stein,  und  zwar  geschieht  dieses,  indem  sie  an  allen  er* 
Uen  Ketten  gehalten  und  herabgelassen  wird.  Nachdem  man 
''  ichoo  TOrher  mit  der  Spitze  eines  Boots -Hakens  dasjenige 
aagüed ,  welches  in  den  Ring  greift ,  gefasst  hatte,  zieht  man 
9nuplkelte  an  und  drückt  den  Boots-Haken  herab.  Hierdurch 
\  ein  starker  Schluss  der  Schlinge  bewirkt.  Die  Hiilfsketten, 
iit  sie  nicht  durch  den  Ring  gedrungen  sind,  werden  nnn  in 
Zugkette  eingehakt,  eo  dass  sie  sfimmtlich  ungef&hr  die 
üiiBg  der  Hanptkette  haben.  Wenn  man  alsdann  die  Wind^- 
richtung  in  Bewegung  setzt,  so  ist  ein  Ausweichen  oder  Her- 
iHen  des  Steines  nach  einer  Seite  nicht  leicht  möglich.  Das 
len  kann  in  der  That  nur  noch  in  dem  Falle  misslingen,  wenn 
SchliDge  nicht  tief  genug  angelegt  worden  ist  und  sich  über 
■Stein  lieht.  Fig.  216  zeigt  die  Verbindung  der  Ketten  mil 
I  Bootshaken,  der  zum  Fesiziehn  der  Schlinge  gedient  hat. 

Diese  Yerbindnng  der  Ketten  ist  dem' Steinkorbe  einiger- 
Mwo  Ähnlich,  Letzterer  verdient  wegen  seiner  grossen  Bequem- 
kcit  und  Sicherheil  beim  Heben  von  Bruchsteinen  eine  ansHihr- 
•  Beschreibung,  und  dieses  um  so  mehr,  da  er  wenig  bekannt 
Sein  eigentlicher  Zweck  ist  freilich  nicht  sowohl  das  Fassen 
Steine  unter  Wasser,  als  solcher,  die  in  Schilfen  verladen 
1,  oder  sich  bereits  am  Ufer  befinden.    Nichts  desto  wenige^ 
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knnn    er   ohne  Zweifel    aarh   unter  Wasser    s*"hi 
^owendet    werden.     Beim  Geliraarh    über  Wat^nir    .  i 

aber  unter  allen  sonstigen  Apparaten  durch  frrosse  Bff|ocai 
und  vollkominne  Sicherheit  aus.  Niimpnitich  beim  Au«l;i4faff 
Bruchsteine  anH  SchilTen  ist  er  unübertreirUrh,  da  er  im 
testen  Räume  nnd  bei  jeder  Form  der  Slrtne,  sieh 
umschlagen  hlsst ,  und  diese  in  ihm  so  sicher  liegw' 
Herablrtllen  ,  was  hricbsl  geHihrlich  wäre,  bei  der  jte/ii 
merksamkeit  unm5glich  wird. 

Der  Sieinkorb  besteht  aus  der  Fi^.  217  ü  d« 
hindun^  von   Ketten.      In  das   mittlere  (()oadrat  \»t  ein  KiM 
gesetzt,   damit   auch    kleinere  Steine    nicht  hindardifullca  bi 
Will    man    einen  Stein    hrhfn ,    so   zieht  utnu   zwei  arlMB  (■ 
beßodlti^he  Ketten  des  Korbes  uui  den  S^'in  herum,  aadM 
dieses  gosrhehn ,   steckt  man  die  beiden  f^rössern  Ria 
an    ihren    Enden    beßnden,    anf   den   Haken    des  Hi'brt 
Fijr.    217  ö    zei^l.      Hierbei    i-^t    allerdings    AnfraerksawlBÜ 
Uebericffung  erfurderlich,  weil  diese  Kelten  über  den  Stm 
pfen  können^   und  iterselbe  alsdann  nicht  in  den  Korbrolkil 
Die    erwähnten   Keilen    müssen,    wenn    man    sie   nirhl   uili 
Steine  hindurt:h   ziehen  kann,   sich  doch  ges;m  TortrrtfBie 
oder   Buckel   lehnen,    damit    sie    beim  Anziehn   des  FIamIm 
den  Stein   heben.  6o  da^s  er  kantet  und  in  die  Mitte  dfs 
fRlIl.     Dieses  f^elini^t  aber  jedesmal,   wenn  die  Arbeiter  oor 
üebun^   haben,    und  zwar  geschieht  es   su  sicher,  daft«  ^u 
vergebliche  Versuche    gemacht    werden  dürfen.     Nuehdrin  oj 
den    Ketten    eingehakt    sind ,    breite!    uan    den    eigenilicin 
oder    den  mittleren  Thei!  der  Ketlenrerbinduog  gebörif  M 
die  Figur  zeigt,   und  steckt  zugleich  die  Ringe  «n  den  Eni 
beiden    letzten   Ketten  auf  denselben  Haken  des  nebeienjET* 
einen    zweiten,    der  jedoi-h    gleichm^iHsii::    mit  dem  ersteng 
werden  muss.     Die  beiden   letzten  Ketten,  die  in   der  Figur 
scblaif  herabhängen,  zieht  der  Arbeiter  so  weit  zunlck,  dl 
Korb  ganz  ausgebreitet  auf  dem  Boden  liegen  bleibt.    Sobfl 
das  Hebezeug  in  Bewegung  gesetzt  wird,  spannen  sich  di* 
beiden    Kelten   immer   mehr,   und   heben    den  Stein  an 
Seile,     Die    nllchsfe  Verbindnngskette    des    mittlem  Th 
die   eine  Seite   des  Quadrates    wird    dabei    aber 
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en  ,  und  verhioderl  ein  Zuru<*kwfu>hen  dt*ft  Steins.  LfU- 
alsa  kein«  andere  Bcwff^unfj:  machen,  aU  da.ss  er  sich 
»er  Verttindun^skeUe  wie  nin  eine  fe^te  Axe  dreht,  und 
rollt  oder  knntel  er  rilt'kwilrls  in  den  oi^entlirhen  Korb 
Die  heideo  andern  Kelten  weriien,  ifohald  dieses  geschieht, 
Is  steif  nn«;ezogeB  und  verhindere  »onuch  ein  su  weites 
wIIm,  D«:r  Stein  lifgt  sich  in  Folge  der  ffleichen  Litnfce 
le«  in  die  Mille  des  Korhes  und  ist  nunmehr  Tollsifindijji; 
Ut,  wie  Fis;.  217  c  zeigt.  Ich  habe  Auf  diese  Art  mehrere 
Srhaehtrnihen  Steine  heben  laHsen,  deren  jeder  die  Grösse 
lis  20  Cubikfuss  halle,  und  niemals  ist  einer  derselben 
len,  aneh  erfolgte  das  Umlegen  des  Korbes  so  flchncll, 
'1^  immer  in  derselben  Zeit  geschehn  war,  in  welcher  der 
'  ßluck  den  Flaschenznges  he rab;u:e zogen  wurde.  Die  klei- 
'leiDo  worden  dabei  aber  nicht  einzeln  gefasst,  sondern  man 
C  die  Ketten  in  der  Art  um  sie,  dass  gleichzeitig  zwei  bis 
leraelben  in  den   Korb   fielen. 

Vill  man  mit  diesem  Apparate  Steine  helten,  die  unter  Wasser 
»  ond  zum  Theil  im  Grunde  stecken,  so  niuss  man  zuerst 
Bind  ring?«  umher  fio  weit  beseitigen,  dass  der  grösste  hori- 
6  (f^uerschnilt   des  Steines  blossgelegt  ist.    IVIan   zieht  alsdann 

Iswei  Kellen  des  Korbes  um  den  Stein  und  verfahr!  auf 
Weifle,  wie  eben  beschrieben.  Hierbei  ist  indessen  die 
weit  grösser,  dass  die  Ketten  über  den  Stein  schliipfeD 
f  ohne  ihn  in  den  Korb  zu  werft'U  ,  da  man  einerseits 
retenden  Ecken  nicht  so  genau  bemerken  und  die  Kellen 
rhnen  kann,  wie  an  Steinen,  die  grösstentheils  sirhibar  und 
glich  sind;  andrerseits  ziehn  sich  aber  auch  die  ersten 
jh  Dio  so  leichter  srifwSrts  fort,  je  ktnger  sie  sind,  und  es 
bin  der  bequetnern  Arbeit  sehr  vortheilbafl,  in  diesem  Falle 
Brii  mit  lAngem  Ketten  zu  rernehn.  Der  letzte  Uebelstand 
WkH  indessen  dadurch  leicht  beseitigen,  dass  man  über  jene 
I  ersten  Ketten  einen  grossen  R ing  zieht ,  und  denselben 
ch»t  tief  herabschiebt,  wodurch  die  langen  Ketten  verhindert 
-n,  sich  80  weif  auseinander  zu  ziehn,  riass  der  Stein  zwischen 
bindurchfallen  konnte.  Es  ist  mir  nicht  bekannt,  dass  man 
ketnkorfa  zum  Fassen  der  Steine  unter  Wasser  schon  benulst 
htn  desto   weniger  vermuthe  ich,    dass  er  bei   Anwendung 
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der  l«lzl«rwtilinl«n  VorHichtsinaassrejcel  Aach  ta  ^»f^m  h 
sehr  lintucliliar,  und  suf^ar  beijaemer  alh  die  (ruhet  up 
Kettenverliindnng  svm  düH)e. 

Kleinere  Sleim«,    liesonders    wenn    sie    aof   SÄndis« 
liegen,  lassen  sich  leirht  mit  dem  ^abelformi^oD  fiAk«oFij 
fassen  nnd  nus  dem  Wasser   hpbeo.     Dieser  Haken  hal  iwii 
drei    Zinken,    und    zwar   liellnden    sicli    dieselboo    in  eiatf 
welrhe  dor  Stiel  nnler  einem  Winkel  vnn  etwa  70  Gmdet  m 
Der  Arhtfiler    le;«!  das   Ende  dta  Süclus  auf  die  Srhullrr  i 
iniihi  sich,  durrh  slaikes  Herahdriirken   die  Zinken  unlf r  dn 
2U  bringen,     Sobald  dieses  gelangen  ist,  richtet  er  dfo  $^ 
recfal    und    hebt    den  Srein,    der   auf  den   Zinken   mht,  i 
Wass'T.     Die  Anwendung  diese*^  Instrumoutcs   las«!  sich  lo 
dadurch  erleichtern  ,  dass  man   an  das  unlere  Ende  dr<  Sk 
Tau   bindet,    da»  «in  zweiler  Arbeiter,  während   der  ät«ia  { 
wirdf    .sehr   schrUge   anzieht.      Aurh   das    Heben    ksoB   I 
etwas  crleichleit  werden. 

•-•  Zum  Passen  der  grössern  Steine  unter  Wnssfr  and  i 
heben  derselben  dient  vorxtigKweise  die  Sleinzange;« 
selbe  an  jedem  Arme  mit  mehrem  Zinken  rersehn  int,  nf 
sie  die  Teu  felskla  ae.  In  der«elbi*n  Art,  wie  die  Ziaki 
eben  bescliriehnen  Hakens  vun  einer  Seile  unier  den  Stri 
schoben  werden,  dringen  die  Aroie  der  Steinzange  tod 
8eilen  gleichzeitig  ein ,  und  wenn  sie  den  Stein  aurh  aickl 
slfindig  um^cbliet-fteo,  so  greifen  sie  wenigfitenA  ^eilwirb 
die  untere  HAlfie  desnetben,  so  dass  sie  ihn  hinreirkraJ 
Mützen,  ßeidv  Arme  sind  durch  ein  Charnier  verbundea  o4 
sonarh  eine  Zange,  welche,  wenn  sie  8rbarf  gescbi 
auch  den  Steiu  gehörig  festhält.  Bevor  mjtn  indegNrn  dii 
einsetzt,  mu^s  man,  soviel  wie  möglich,  den  Stein  durc^  Bt 
frei  legen,  nm  ilin  theil.s  recht  tief  fassen  zu  köoneo,  i 
auch  nm  den  Widei stand  zu  vermindern,  den  er  srilwirti 
Sande  oder  Kies  erfilhrl. 

Die  Steinzange  hat  immer  zwei  Arme.  Man  hat  r 
vorgesrhiagen ,  ihr  dnren  mehrere  an  geben  ,  damit  sie  i 
um  so  sichrer  hallen  kann,  sie  wird  aber  dadurch  viel  roiB|i 
ond  ihr  Gebrauch  weniger  beqnem.  ßeide  Atme  oder  «cd 
einer    derselben    mu^s    mit  einem  langen   Stiele  Torsehn  §*ii 
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ber  Wasser  reirfal,  damit  nan  die  Zange  gehörig  an  den  Stein 
B«n  kann.  Die  Art,  wie  die  Zange  geschlossen  wird,  ist  sehr 
hieden,  und  hiervon  hftn^  vorzogsweise  ihre  Wirksamkeit  ab. 
Pig.  219  a  xeigt  eine  Steiniange,  welche  dnrrb  eine  Äussere 
Tt  geschlossen  wird.  Beide  Arme  sind  mit  hölzernen 
*m  versehn,  die  fiber  Wasser  reichen.  Sie  dienen  mm  Oeffnen 
Schliessen  der  Zange,  so  wie  auch  sam  Ansetzen  desselben 
M  xa  hebenden  Stein  Im  Chamier  kreuien  sich  beide  Arme, 
n  sie  hier  za  breiten  Platten  aosgeschroicdet  neben  einander 
greifen.  Ein  starker  Bügel  nrnfasst  beide,  and  ein  durch- 
ckter  Bolzen y  der  darch  ein  S|ilind  gesichert  ist,  verbindet 

Arme  mit  dem  Bügel.  Am  letztem  ist  die  Kette  befestigt, 
a  die  Zange  hängt,  nnd  womit  sie  in^eich  mit  dem  Steine 
»en  wird.  Die  nntem  Theile  der  Arme,  welche  den  Stein 
■  ,  sind  gabelförmig  gespalten,  wie  Fig.  219  6  zeigt,  and 
i  gewöhnlich  an  der  einen  Seite  zwei,  an  der  andern  drei 
fai,  die  in  einander  greifen.  An  den  obem  Enden  der  hol- 
•B  Stiele  sind  die  beiden  Blöcke  eines  Flaschenzages  befestigt, 
fcmn  eichem  Schliessen  der  Zange  dient,  wenn  der  Stein 
Mt  ist  and  gehoben  werden  soll. 

'Der  Gebranch  dieser  Zange  ist,  soweit  ihr  Gewicht  es  solässt, 
:  gerade  anbeqnem,  nichts  desto  weniger  verdienen  andre  Bin- 
iMigen  dennoch  den  Yorsag,  indem  dabei  die  Steine  sichrer 
Mt  «erden.  Gemeinhin  wird  diese  Zange  in  so  grossen 
aÜioBen  ausgeführt,  dass  sie  in  dem  aas  Schmiedeeisen  be- 
ibden  Theile  schon  10  bis  15  Centner  wiegt.  Hierzu  kommt 
hdas  Gewicht  der  Stiele,  die  in  diesem  Falle  6  bin  8  Zoll 
Pscin  müssen,  weil  sie  sonst  beim  Schliessen  der  Zange 
Uta  worden.  Der  Apparat  wird  dadurch  so  schwer,  dass  man 
■icht  mehr  mit  Leichtigkeit  gebrauchen  kann ,  nnd  namentlich 
€efihl,  welches  bei  Anwendung  kleinerer  Zangen  das  richtige 
greifen  sehr  sicher  beartheilen  lilsst ,  ganz  verschwindet.  Dieses 
hr  Grand,  weshalb  die  grossen  Zangen  schwer  anzusetzen 
f"nd  erst  nach  vielfachen  Versuchen  einen  Stein  wirklich 
Ik'  vnd    heben.     Hierzu   kommt   noch   der  andre  Uebelstand, 

sie  durch  ihr  eignes  Gewicht  jedesmal  die  zu  hebende  Last 
Klead  rergrÖBsern  und  zwar  gemeinhin  so  stark ,  dass  diese 
'  als  Terdoppeh  wird,  denn  nicht  leicht  wird  man  mit  solcher 
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Zanff^e   einen  Stein    hehcn ,    der    ho   schwer,   rU  sie 
Bi<!rnH<-h   InI    wieder    die  Anwenduoii    eines    sehr  kräl 
zeags  erforderlirh ,   und  die  Aiifslpllunf!^  desJielbeD  wird 
schwierig,  wenn  man,  wie  oft  j^esrhieht,  aar  ein  KdknfVg 
das   al«to   mit   einem  überstreifenden  Kriihn    verneka  nod  imll 
BnllasI  beschwert  srin  mnss,  weil  es  sich  sonf^t  in  «ol 
würde,  sobald  der  Stein  $;t;hoben   wird. 

Gewöhnlich  gicbt  man  den  Steinzanj^en  eine  solche  Eir 
dass  sie  sich  heim  Heben  von  selbst  schliesfteo,  iailr»< 
Tau  oder  die  Kelle,  woran  sie  hSn^en.  nchon  den  Srhlomb«! 
Bierane  entspringt  der  YcMlheil,  dass  der  Flnschenzug 
Ende   der   beiden  Arme   entbehrt    worden    kann,    und  ülicHmi 
Kraft,  womit  die  Zange  geschlossen  gehalten  wird,  toio 
des   gefasslen  Steines   abhängt.      Dagegen    enisprini^i  bicTUrtllj 
Narhlheil,  dass  e<chon  die  Zange  die  Tendenz  hat,  sifb  vob 
so  »rhliessen,    und  dadurch  namentlich   bei  schweren  Zups  ^ 
Kinst'tzen   an    den  Hlein  sehr    roültsam  ^    und    hüufig   DOr 
möglich    wird,   dass   man    swei    verschiedne  Hebezeug« 
von    denen    das   eine    während    des   Herablassens   und  Ein* 
nnd  das   andre  während  des   Hebens  benatzt  wird. 

Die  eben  erwßhnte  grosse  Teufelsklaue  wird  bftoÜgn^' 
leichl  in  den  meisten  Fällen  *)  in  der  Art  aufgchiüigt,  «it  Pi£' 
zeigt.  Die  beiden  Ketten  ,  welche  vom  unirrn  niocko  de^  FUi 
zuges  cHch  beiden  Armen  schrie  herabgeho ,  üben  luf 
einen  starken  Seitendntck  aus  und  schliessen  dadurch  dit 
Wenn  dieses  daher  allein  auf  «solche  Art  unlerstiitzt  ist, 
sie  nur  iiiil  grosser  Mühe  geöffnet  werden,  sobald  sie 
fassen  soll  ^  and  zwar  geschieht  dieses,  indem  di«  beidm 
mitteJHt  der  daran  befestigten  Taue  herabgezogen  »erd«. 
tritt  indessen  noch  ein  andrer  Uebelsland  ein«  der  das  Ei>^ 
aasserordoDlItch  erschwert:  die  Axe,  in  welcher  l»eid«  irw 
banden  sind,  hehl  sich,  sobald  man  die  Zange  ÜfTnet,  un^ 
sich,  sobald  man  sit-  i^chliessi.  Will  man  sonach  die  Z^p^^ 
BingrilT  bringen,  so  darf  man  nicht  allein  die  Arne  lw*( 
sondern  gleichzeitig,  und  zwar  dieser  Dewegang  gau  entsf 


•)  Praktische  Anweisung  zur  Wasserbauknnit  von  GJUy  «nd 
wein,     Heft  I.     Seite  91. 
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■auch  dA«  Hebeeeog  in  Wirksamkeit  gesetzt  werden.  Dieses 
er  sehr  M'hwinri^  and  wp^n  der  doppelten   BomannnnjBf,  die 

erforderlich  wUre,  zugleich  so  kostbar,  dass  niiin  es  vorzieht^ 
mem  iweiten  Hebezeo^e  den  oben  erwähnten  Bügel  tun 
itr  der  Zjin^e  za  f.i^flen,  und  das  in  jenem  FlascbensuKe 
»churne  Tau  wahrend  des  Einsetzens  der  Zange  schlufl' 
kiehn. 

3a  entsieht  hierbei  aber  die  Frn^e  ^  oh  die  in  F\^,  220  dar- 
Anordnung  dem  beahsichtigten  Zwecke  vollständig  eut* 
ll  wid  die  Zan^e  wirklirh  mit  der  erforderlichen  Kraft  ge- 
lten wird.  Die  Kraft,  mit  welcher  die  beiden  unleni  Enden 
%rme  A  (Fig.  221)  einander  genühert  werden,  bedingt  die 
ilg  gegen  den   Stein,    and  sonnch  die  Sicherheit,  womit  der- 

gefassl  wird.  Diese  Kraft  verhält  sich  zu  der  ähnlichen 
Itelbar    von  den  Kelten  ausgeübten   Kraft  zwischen  B  und   B^ 

EC  zn  CG.  Dieses  Verhältniss  ist  nicht  nnr  von  der  Länge 
ebelsarnie,  sondern  auch  von  der  Krnmmunic  derselben  ah- 
\%  and  bei  joder  verschiednen  OeiTnung  der  Zange  Terscbieden, 
Wn  der  Winkel  FCB  dem  Winkel  ACG  nicht  gleich  ist. 
«ill  indessen  hi<*rauf  nicht  weiter  Rückftichl  nehmen,  und  nur 
Kmfl  untersuchen  ,  womit  die  beiden  Punkte  B  und  B  duroh 
äfMDoung  der  Kelte  gegeneinander  g1^d^Jckt  werden. 
Bezeichnet  M  das  (jewirhl  der  Zange  mit  Kinsrhiuss  des 
>M  und  zwar  mit  Riicksichl  auf  die  Einlauchung  desselben 
1«  Wasfler,  Also  die  im  Ponkt  E  vertikal  aufwärts  wirkeiKlp 
'i  S  die  Spannung  jt»der  Kette,  und  fi  den  Winkel,  welchen 
etflern  mit  dem  Lnllie  machen  (also  BEF  =  ß);  so  findet 
Ar,  oder  diejenige  Kraft,  womit  die  Befestigungs -Punkte  d«r 

rh  ZD   nAhern   streben: 
iM^t.Coiß 
hIbo  k  =  \Mtgtß 
sonach  rorfheilhaft,  die  Ketten  sehr  stark  Tom  Loihe 
sa    lassen ,    sc   dass    sie  sieh   sogar   der    horizonlaleD 
näherten.     Wenn    ß    g-leich  63  j^  Graden   wird ,    oder  die 
eilen   unter  einem  Winkel   von   127  Graden  divergiren,  so 
eich  J/.     Wenn   die   Richtungen   der   beiden    Kellen  aber 
ehr  divergiren ,   80  wird  k  grösser  uls  M  und  lumn  sogsr 
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%a   JFtlein    liplirbipcen  Verliälluisse    diis  Gewirkt  M  n\ 
iler    Wirklichkeit    lässt    sich    difisfs    indeh^en    niriil  91 
ilie   Ktfllon    si>  lan^  srin  iiinss<?n.  ilass  ai»  jedt*  erfontfrüi 
Duug    der  Z»nge    v^eAt:t((i!ii.      Dnzu    kommt    nurh    noch. 
Uebelnrine  BC  ^cwölmlirh  sehr  kurz  ausfallrti,   »üfartod  &) 
l4^n    selliHl    fiisl  iitimiT  so   liin^  ^euühll  werdpo ,    duss  il 
dun^'S-Punkl   lilicr   Wasser  lie^l.      Suaarh    bleibt  k  ^tmt 
kleiner   al»  J/,    u»d    day  Vcrhilltiiisfi    stellt    sirb  norb 
lieraiiii,    wenn    iiuin    dio    Punkte    A    untf^rsacbt.      lo  4« 
Fällen,   weUbe  beim   Gebrauche  solcher  Zangeo   tat 
den  die   Zinkrrf  derselben  nar  mit  einer  Kratl  zu 
welche    etwa    den    \i<*r(ea  Theil«*    des  ß^ebubnea   i, 
komntf,   woher  der  Zweck  dieser  überaus  aDbt't)uei 
{^saii  verfehlt  wird. 

Man  kann  indessen  leicht  die  Einrichiang  trei 
beiden  oliorn  Enden  der  Arme  mit  einer  Kmft  zoNtfar 
werden,  welche  dem  Gewichte  der  Zan^e  tind  de^  SleifiBtj 
kommt.  Eh  hi  dabei  nur  nöthi^,  dua  Zu^iau,  woru  4ftt( 
xfu^  wirkt,  durch  einen  Rin^^  nder  über  «ine  arbeite  i^ 
flinen  Arme  xu  (ührun  und  en  au  andern  Arme  zu  ItrM 
Fi^.  222  zei^l  diejenige  Anindnun:;,  welrhe  beim  AuHkftl 
im  Belle  der  Donau  Hus;^e9|irenj((eii  i>leine  beoulsl  wuH»^ 
Figur  bedarf  keiner  wpiti«rn  KrklüruD^.  Es  ist  tlMbei  Ddrj 
merken,  da^s  das  Ilebezm;;:  auf  einer  KiiKlun;^  sUind,  i 
zwei  mil  einander  verbundnen  SchiHen  getntgeo  WHr4t.'| 
der  Stein  jy^ehoben,  so  schalt  man  ttlarke  ßubleu  \ 
zum  andern )  auf  welche  ni^in  den  Stein  niederJi 
ihn  alsdann  aur  Seite,  um  noch  andre  Steine  ta  hebtai 
man  sie  zusammen  ans  Ufer  fuhr.  i 

In  ähulichei  Weise  ist  die  Zan^e  Fig.  223  aasaaNM 
die  ich  viclfurh  benutzt  und  überiiuft  beijuem  ptefttD^ej 
Gewähnlich  wnrde  sie  fn'jlirh  nur  zum  \.us-  und  EinM 
Versetzen  von  Steinen,  alna  nicht  zum  Hebeu  unlvr^ 
nulxt ;  nivlitti  de«t4i  weni{;er  zeigte  sie  «ivh  auch  biei 
die   Wiisserlieie    nur    einige   Fuss  belrujjf,   aebr   Itrai 


c*iniiui 
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''^'  *)^19achricbten  von  den  1778  bis  1781  in  dem 
vorgenommenen  Axbeiten.    Wien  178L    Seite  2^. 
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ra  iBt  Im  «bern  Bntle  gespalten ,  ond  eine  eiserne  Srheibe 
tst,  aa  welche  das  Tau  läuft.  Die  Zange  war  aus  schw«* 
Ssen  geschmiedet,  etwas  über  drei  Fdss  lang  and  wog  nur 
md,  10  dass  ein  einzelner  Mann  »le  bequem  handhaben 
HlelleB  konnte.  Sie  hob  Steine  ¥on  1  bis  2  Cubikfuss 
irher.  Der  eine  Arm  hatte  zwei  etwa  3  Zoll  von  einander 
«de  Zinken^  der  andre  endete  nnr  in  eine  Spitze.  Sie 
loMner  mit  grosser  Sicherheit  die  Steine,  und  liess  sie  selbst 
ieht  fallen»  wenn  sie  nur  von  zwei  Spitzen  berührt  worden, 
ie  ee  hAufig  geschah,  sich  um  diese  drehten.  Es  giebt 
ein  bequemeres  Mittel ,  ans  einem  Haufen  Steine  von  der 
baen  GrSsse,  einen  nach  dem  andern  aufzuheben,  als  wenn 
nen  leiefaten  dreiheinigen  Bock  darüber  stellt,  um  den  Fla- 
ig  daran  zu  befestigen,  und  mit  solcher  Zange  jeden  be- 
I  Stein  fasst. 
ie  letzterwähnte  Einrichlang  zeigt  im  Gebrauche  den  Uebel- 

dass  die  Zange  beim  Anziebn  des  Hebezeuges  ihre  Rieh* 
^n  das  Loth  verändert,  indem  sie  nicht  symmetrisch  an- 
t  ist     Die  Arbeiter,   welche  sie  versetzen,  gewöhnen  sich 

bald  daran,  sie  gleich  schräge  and  in  derjenigen  Richtung 
eilen,  welche  sie  annimmt,  sobald  der  Stein  gehoben  ist. 
Lasheben   Ton  Steinen   unter  Wasser   ist  diese  Vorsicht  in- 

nicht  anwendbar,  da  man  die  Grösse  des  Steines  und  so- 
ie  Lage  seines  Schwerpunktes  nicht  sicher  beurtbeilen  kann, 
as  tiefere  Binstellen  des  einen  Armes  oft  nicht  möglich  ist. 
T   in  Fig.  224  angegebnen  Anordnung,   die  beim  Bau  der 

za  Melun  gewählt  wurde,*)  ist  dieser  Uebelstand  dadurch 
;t,  dass  man  den  Stein  nicht  allein  an  dem  Zugtao  hebt, 
I  ihn  aasserdem  durch  den  Stiel  des  einen  Armes  der  Zange 
itxl.  lieber  den  Gebrauch  des  Apparates  ist  nur  zu  er- 
I,  dass  man  die  Zange  mittelst  der  Leine  Ä  öffnet,  welche 
die  Oese  B  des  ersten  Armes  gezogen  und  am  Ende  des 
ohnfem  D  befestigt  ist.  Ein  Arbeiter  führt  den  Stiel, 
85it  die  Tordere  Seite  des  zu  bebenden  Steines,  während 
eiler  Arbeiter  das  erwähnte  Tau  hält  und  zugleich  das 
mit  der  Hand  anzieht,   um  die  Zange  za  schliessen,   so- 


mtaies  det  pont$  et  ehauasdei,  t83S.  L  Seite  234. 
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bald    luiin    sich    darrh  Uia-    uaü  Herrückon   der   \Htltrt  dn« 
nherzPDJi;!   hat,   dnss   s'm   geliürt^   viufi^eiH,     Dar  Ende  dn  2q»| 
Uu(fS  ist  in  df!r  Oesu  C  des  et-sitMi  Armt*«)   bvfesüjct,  und  Ürc 
riAernn  Srhribe  D   am  Entk    des   iwpiu*a  gvfälirt«     Voi 
tts    nach    (lor  Srheihe    auf  dem   Krahnbalken    und  zaleUt 
Winde  £.     Diese    Windo    kann    miUeUt   einge^leckiiT  Hi 
dreht  werden,  and  solmld  sie  in  Wirksumkeil  Uriu,  h^iti 
Ua    nicht    nar   den  Stein ,    sondern    schliesst   zaglcich 
Der   auf    dem  Fahrzeujae    liegende   Stii*l    hindert    «ber 
ihre  Richtung;    plntzlich  zu  veriLndern.     Die  sHiwerste  Za 
ser  Art,  von   l|zölli^en  Eii-ienstan^en  s^esrhiniedet,  »«{^ 
und    höh  Steine,    die  1   Cuhikiueter  oder  32  CubikfuM 
also   nahe   von    &0  Centnem.     Die  Arme    dieser  Zhi^« 
den    untern    Enden    in    drei    Zinken   ^espaUen.      Andm 
von   derselhen    Einiichlung    waren    viel    kleiner  und   w&rdfi 
Windevorrirhlunj^    nur    mit    der    Hand    uiul    zwar    durrh  <iH 
Arbeiter   einu:psetzt    und    zut^leich    mit   den  Steinen   g^kobo. 
kleinste    Zange    wo«:  nur   7    Pfund.      Alle   «»ollen  sich  hm 
brauche  ausserurdenllivh  bequem  )|[ezei{$t  haben. 

Das    in  Rede  stehende  Prinziji,    wonach  die   Zange  nil 
Reihen    Kraft  geschlossen   wird,    womit  die   Zu^^kette  grspAail 
lässt    sich    aber   auch    ^anz   sjm metrisch    anwenden,   •) 
die    crwithnte  Dn'hiinj!:  der  Zanj^p. ,    Nohald  der  Stein  dario 
aufhört.     Fij|i:.  225    zeigt    eine   solrhe  Anordnung^  und  die^ 
für  grosse  Steine  wohl  unter  allen  die  zweckiiiS8sig;<ite  «it. 
oben    erwähnte  Duiihftilirijng    de»  Taues    über  eine  Roll«  in 
einen  Arme   nach  dem   andern,    ist  hier  aof  beiden  Seiten  f^t 
massig   angebracht.     Wenn    man    die   geringe  Neigung  drf 
zwischen   den  Armen   der  Zange   unbeachtet  fässt,   so  «önlnn 
an    der  Stelle,    wu    die  Taue   befestigt   sind,    mit  eintr  KniA 
sammengedruckl    werden,    welche  der  Summe    der  St>Hnnnni 
beiden    Tauen    gleirlikfime.      Diese    Kraft    ist    daher   nitttr 
behullung  der  obigen  Bezoicbnung 

M 


Cosß 


daher    jedenfallM   grösser  als  der  Zug,    womit  die  Zaug« 
wird. 
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scheint  indessen,   t\ans  nuch  diese  Znnge  nur  empfohlen 
kann,    wenn   8i»    ho    leicht   ist,    dass    xwfi  Arbeiter   im 
«indf  sie  i^iuiislelleb,   ohne  hei   diesem  Theile  der  Arbeit 
[•bexou«;es  za   bedürfen.     Bei   einem  Gewichte  tob   elWA 
200  Pfund  wurde  die  Zan^e  schon  Steine  bis   10  Cubik- 
darüber   sicher  faN?<en  und  heben.      Man  thut  indessen,. 
glMohe,  unrerhi,  die  Slein7.ang;e  bei  noch  gröHfiem  Steinen 
zu  wollen.      Wenn   ks  nuch    nicht  in  At>rede    zu  stellen 
nuch  ^rüssero  Steine  mit  einer  schwereren  ZHn<rc  noch 
werilen   können,    so  sind  die  Kosten   einer   solchen  so 
td  und  bei  der  unnölbt'^ffn  Verg;rösserun^  der  zu  hel>(;nden 
wie    in    den    wiederholten   vergeblichen  Versuchen    den 
fjissen,  wird  so  viel  Kraft  verloren,  dass  jedenfalls  ein 
[Verfahren    den   Yorzuf^   verdient,    zu  dessen  Beschreibung 
lehr  übergehe. 

Steine,  die  unter  Wiisser  liegen,  können  in  bedenlen- 
Te    noch    berjuem    mit    dem    Haken  keil    ja:efas8t  und    an 
^n  gebobttn    werden.     Die   Anwendung  dieses  Keiles   er- 
freilich  einij^e  Vorbereitung,  indem  ein  oder  mehrere  Lö- 
in  den  Stein   gebohrt  werden  müsNen,    dafür  wird    aber  der 
Vorlheit  erreicht,  dass  die  ganze  Arbeit  einen  regelmAsHi- 
sichern  Portgang  gewinnt,  und  Jede  KrHftverHchwendung, 
inllefl  Probiren  aufhört. 

dA»  Bobreu  unter  Wasser  betrifft,  so  aoll  davon  in 
m  (§.  93)  hei  Gelcgenheil^les  Sprengens  unter  Wasser  die 
Id.  Der  Ilakenkeil  besteht  nach  Fig.  226  auf  Taf.  LH 
Theilen,  einem  kurzem,  dessen  obres  Ende  mit  dem 
versehen  ist,  der  von  der  Kelle  des  Hebezeuges  gefasst 
id  einem  Wingern,  dr>ni  Soll  lüssk  eil  p,  der  bis  über  das 
reicht.  Sind  beide  Theile  so  neben  einander  gelegt,  dass 
!rn  Enden  in  eine  Ebne  fallen,  wie  Fig.  226  a  seipt,  so 
tr  Querschnitt  ein  EllipHoid  (Fig.  226  c),  und  zwar  niuss 
Axe  desselben  etwas  grösser,  und  die  kleinere  etwas 
•  ftls  der  Durrhiuesser  dos  Bohrloches  sein.  Beide  Theile 
dnrch  eine  scbriLge  Schnitt -Ebene  von  ciniinder  getrennt, 
ihnen  die   keillörmige  Gestalt  giebt. 

man  mit  diesem  Apjinrat  den  Stein  fassen,    so  schieb! 
lAagem  Theil,    oder  den  Schlusskeil  zurück,   wie  Fig. 
Il«idb.d.Wiiwcrbaak.  IL  2.  2.Aui'l.  20 


9ff( 


XlII.     Vcrliefbn»  des  Fahruassers. 


2*26  h  cf^i^t,  nntl  hefcRti^^t  ihn  mit  einem  sdiarf  UDgcl 
Fittlon  oder  DrnliC  an  ilen  H^ken;  mnn  kxnii  nhtr  dft 
nnsscrdem  »n  ein«  slßrkcre  Leinr  hrnden ,  damil  «r 
Yerloren  wird,  fjiMs  j«B«  leicliln  V'^rUindung^  sirh 
Bellte.  Mnn  srhinlil  hinnrnf  beide  Theilt;  in  6h6  Boltri 
■nr  80  Heil,  dnsn  seihet  dtr  linken  norh  nicht  deo  Bo4 
Reihen  herjihrl.  Das  untere  Ende  des  Srhta««<4kciles  drii;^ 
AilU  in  dns  Bohrloch,  indem  hei  dieser  Stellunjs:  der  Keiki 
einnndcr  ihre  «^emeinsrhiiftürhe  Breite  noch  kleinnr  MtiU; 
DurrlrmeAstM'  den  Buhrlorhes.  Hiernof  treibt  n«n  d«t  t 
kerl,  des<ien  Kopf  his  tihtir  den  WaRserüpiegel  TorrAi:!^  il 
schweren  Hammer  nnrh.  Die  oben  «rwKhnto  leichte  \fi 
heider  Theile  losl  sich  dabei,  und  der  Hakffn  wird  m  I 
klemmt,  dH^8  er  durch  den  ?itflrksten  Zni;  nirhl 
werden  kann,  so  lange  dieser  i;e«;ensiMliij8  Dmrlc 
Unken,  in  welchen  die  Kette  des  Hebezeuges  eiii|(Teill 
aiemlirh  nahe  über  der  Oberflilrhe  des  Sirines  bleiben,  i 
nirivt  otwfl  altlM-icht,  tatU  der  Stein,  dessen  Form  und 
punkl  niHn  nicht  genun  kennt,  beim  Heben  eine  «ndr»  li 
nehmen  sollte.  IVIan  befcsfijBrt  ab«r  den  Haken  lievor  rr  d 
wird,  an  die  Zuu:kette.  Der  Schlusskeil  bat  oben  eine  Ol 
mit  man  ihn,  falls  rr  sehr  schwer  wAre,  beijuvm  kerablM 
wenn  ph  nöthijf  sein  »otlte,  auch  festbinden  kann.  N*l 
«rw:1hnt  werden,  dass  mnn  hei  ^rftssern  Steinen  twd,  al 
drei  Hflkenkcilo  einsetzt,  deren. joder  durch  ein«  hetaiÜ 
gefa^M  wird:  im  letzten  Falle  hebAlt  der  Stein  gHtt  «idi 
frühere  La^e,  wenn  nur  sein  Schwerpunkt  innerl 
Unterstiilzun<(s- Punkte  Hejtl*  Will  man  endlicii. 
Stein  ^ebülicn  ist,  die  Keile  Ijtsen,  so  ^enii^en 
nnmmersr'hlilo^e  auf  den  Haken,  der  eben  aus  dil 
nicht  nnf  dem  Boden  des  Bohrloches  anfsieheo 
sonst  nicht  weiter  berab;;clrielicn   werden  könnte. 

Der  Hakenkeil  ist,  wie  es  Rcheint,  zuerst  Ton  Tl 
Ran  des  Hafens  Cnriscrona  angewendet  wtmfea,*) 
dessen  die  damit  gehobnen  Steine  gewesen,  ia  welr! 


M 


_    ,*)  EäsaU   de  batir  saus  Veau,  faitt  a  ta  conttmetto^  \ 
\}eau  bassin  ä  Carherona,  par  Feifett.    Stockholm  V 
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welche  DimcnsioneB  die  Kaue  halit'D,  ergiebl  »idt 
der  BeaolireititiDti:  dieses  Dance :  es  wird  nnr  rail>{e'- 
kS8  dit"  ßuhi'lüclicr  9  Zoll  tief  waren.  Mun  lut  seit  jener 
se  Anordnung  vielfAch  and  mi(  eebr  ^ünsligem  Erfolge 
b4*K0iider$  int  dicseH  liei  Bt'soilif^ung  den  ^LeiorilTH  vor 
nduii^!:  der  Dhd^o  im  Memeler  Hitfen  ^esrliclien.  Der 
tau-IoBpertor  Veit,  der  diese  Arbeit  leilet«,  hui  das  da- 
Achtel«  Yerlahron  Ausführlioh  und  ujUer  Bcirtiffung  man- 
krebSHnUm  Ucuirrkungun  *)  beschrieben,  woraas  ich  das 
«filnebiue. 

furLEUsi-hHlTeaden    Steine    buKtanden  ia    grossen    Granit- 

wolche   von  den   in  tUn-  Daoficv  einlaufenden  .Srhilfen  im- 

liibren  werden  miifisteD,  und  wiederholentlich  zu  bedeaten- 

aripn   Veranlassung    ge^ehim  hatten.     Sic  la^en    in  ihrer 

le  etwa  9  Fuss   unter    Wasser,      Ihre   Grösse    war  so    hc- 

4am  man  daron  abstand,  sie  im  Ganzen  %n  heben,  wo- 

vorher    ge^prenut   wurden.      Nachdem    dieses    geschehen 

rsochto  luau  2Uiiii(-list  die  einzelnen  Slücke  mit  einer  Teu- 

I  herauszuhnuf^vn,    Uie  im  Eiscu   etwa  14  Centner  W4)g. 

such    inisH^lüekie  indessen  aus  mehreren  Gründen:    die 

^ITnele  bich  nur  ti^  f^'uss  weit,    und  umspannte  daher  die 

Stücke  ^ar  nii'hL    Diese  liessen  eich  auch  nicht  von  eioaii* 

ireil  entfernen,  daiss  man  den  einen  Arm  der  Zan^e  in  die 

^«ngen  j^uhildKle  Trennungsfuge  hilLten  einhrinji^^en  können. 

bi(  die  kleinem  Stücke,  die  man  fassen  konnte,  wurden 

e  Zange  nicht  gehoben,   da  sie  2U  lief  im  Sande  Ktecklen. 

sochle  zwar  den  Sand  durch  Oa^j^ern  zu  bi^seili^eo,  der- 

M  indessen  fortwälirend  sehr  schnell  hinzu,    so  dass  die 

ich  nicht  gehörig  frei  lcg;en  liessen.     Ans  diesen  Gründen 

in  uadrey  Verfahren  gfwUhU   werden,   und   man  eutscbluNa 

i  HakeukeU  anzuwenden,   was  auch  Tollkommen  glückte. 

■<  Spreniren  dieser  Steine   war  schon  früher  und  zwar  wllh- 

"Winters  begonnen,  da  man  gcholft  Jtaltc ,  dass  auf  der 

decke  die  Arbeit  besonders  leicht  auszuführen  ^ein  würde, 

dabei  aber  so  rielc  Schwierigkeiten  und  L'nterlirechan- 

e  der  Witterungs-Vertuilluisse  ein,  dass  man   Oh  bald 


»or Kunde Preuüsena.  Bandl.  Königsberg ISl.S.  SeiteSlSff. 
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nde  Stein  ntf^  anlf^rf^rftchubneni   PrHhinc    hei 
onnlt'.     nit'^c    ßo(tin;£nn^pn    wurden    Hmch    eitti 
bnini^cn    Bock   cHülU.     Dersulhe    licsUnd   aus   drt 
TOD  70  Fuss  Lftn^e   und  18  Zoll    StArke   um   Sl 
Aufrichten    i1f*<  Borkes    konnte  huI'  dor  Rito^tclle 
folgten,    wohl    tihvr  holen    dte    in    der  Dan;;«    ''^IT^ 
SeeflrhifTc  die  dnzu  efforderlirhen  fftRtcn  and  höh« 
Der    Bork    wurde   also    in  der   Dan^u    naf^ftlellt  J 
ohern   Enden  desselheu  durch  Tane  TolUtÜnrii^    ?i 
WftsscHlefe  hfltmg  hier  etwa  12  Fur8  und  die  di 
ren  im  Wasserspie^rel  43  Fus»  von  einander  enJfei 
pelte  nun  drei  grosse  Prahme  von  33  Fuss  Lüngt 
Rreile  ro  zusnmmen,    das»  !ne  unter  den   Bock  gi 
konnten,  und  die  drei   \inne  desselben  beinahe  hci 
zwei  Ton  ilicsen   Prahmen    wurde    eine    lano:e    fTÜi 
gulegtf   wotan  zwei  Beine  des  Boekes  zu;;leirh  nnfji 
den,  und  für  das  drtfle  diente  eine  zweite  kürzer« 
dritten  Prahme.     Durch  an^eknel>elte  ftrosse  Heb«l 
Walzen  in  Bewegung  und  hob  den  f^anzen  Boelc, 
2  Fu5s    iiher   dem  Tirunüe  sehwebtc.      Man  konnh 
leicht  üImt  jeden  Stein    hrin^en    und    daselbst   niec 
zwar  wurde  er  so  nuf^eslellt,  dass  das  eine  Bein  i 
Stelle  des  Ufers  {gerichtet  war,  wo  die  Frdwtndea 
Drei    starke    RundhGlzer    wurden    alsdann    «1 
Wasser  an  die  Beine  des  Bockes  gebunden,    und 
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Sie  gHbeu  über  Wasser  dtv.  Form  «leß  Steiae»  an, 
olirte  darin  zwi-i  l^fiiher,  zur  Aiifrialmic  (l(*r  liakcnkeile, 
wfiJille  fiiHD  die  Stulltüi  so  itus,  Anas  die  Last  sich  inÖ*r- 
^hmftssi^  Huf  lM>ide  vrrtheilrn  iimsRte.  Die  Bohrlöcher 
oli  10  IJnien  wtril  uod  (Hwhh  ühcr  15  Zoll  tief.  Eh«D 
farRD  die  heidrn  ei^^eolltchcn  Keile.  Die  Schnillelme 
divertprle  von  der  Axo  des  Bohrloches  auf  Id  Zoll 
nahe  9  Linit^n. 

.  ehe  die  Haken  eingesetzt  wardeu^  hin^  mnn  sio  m 
(ppen,  die  mit  Kausrhcn  verschn  waren  (§.  36),  an 
n  spÄler  leicht  die  untern  Blöcke  der  Flasrhen/ü^e  be- 
innte.  Sodann  hand  man  die  Siroppen  und  die  ohern 
Haken  an  SiiUie  fest,  uro  sEe  sicher  in  die  Bohrlöcher 
worauf  die  SchluHskeile  besonders  eingescbuhen  und 
^en  wurden.  Dit*  Ilakenkeile  wurden  alicr  in  der 
n  beide  BobriArhor  einj^esetzl,  dnss  die  beiden  Schluss- 
iider  zu^^ekehrt  waren,  Dadurrh  wurde  der  Vorlheil 
»bS  dieselhcn  bei  eintretender  Scitendrelmng;  des  Steines 
Q  die  Siroppen  sich  lehnen  konnten.  Ausserdem  ist 
en,  dass  die  Haken  nicht  den  Buden  der  Bohrlöcher 
sondern  noch  zwei  Zoll  davon  entfernt  bliehen, 

der  beiden  Flasrhenzüge   beHtnnd  aus  einem  drei  und 
{cbeibi^cn  Dlocko.    Die  hierin  ein^eschornen  Taue  wur- 
''nsB- Blöcke  (§.  36)  ^ezo^en,  welche  an  zwei  vom  Ufer 
Beine    des    Bockt^s    befestigt    waren.      Von  hier  liefen 
nach  dem   Ufer    und   den    daselbst  stehenden  zwei  Erd- 
eren jede    mit  acht  Mann   besetzt   war.     Bevor  jedoi'^h 
des  Steines  erfolgte,   wurde  schon  der  Laufboden  zu- 
d^n    drei  an  den   Bock    j^ehundnen  Bäumen    beseitixt, 
tcin    so|(leich    his    zur    erforderlichen   Höht*   aufwinden 
u  Prahme  le-^en  zu   können. 

irale  Anziehen  der  Winden  war  am  mühsamsten.  Nach- 
lein p^^dSst  war,  hob  er  sich  viel  leichter,  doch  mut^sle 
lattirlich  wieder  veriirftssert  werden,  sohald  er  aus  dein 
\U  Man  hob  den  Stein  etwa  5  Fuss  über  den  Wasser- 
chob  dann  zwei  mit  einander  verbundne  Prahme,  die 
e  Rüstung   auf  untergelegten  Rollen  trugen,  darunter. 
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und    Irfss    den  Stein   herab. 
nahe  100  Cubikfass. 

Divner  crHtR  Stein  war  einer  Her  kleinsten ^  die 
(en   viel    grössere  Dimentiionvn.     Ein^r  dtrselhen,   il«r 
Ufer  der  Dan^e  lie^t,  ist  12  Fuss   hm^r,  9  Pubs  hreitud?! 
hoch:  er  witi<<t  80,000  Pfund   und  hält  nuhc  500  rDbikfau 
den  f^&sRern  Steinen  wurden  indesHen  iheils    HlArkerv  Kai^l 
3  Zoll  6  Linien  Darrltmcsser,  theits  itt»er  drei  oder  vier 
angewendet.     Man  hemiihle  sirh  indessen  immer,  die  LttH 
liehst  ^leichm^sig  auf  sie  zu  verlheilen.     Für  jvdca  Ked 
ein   busundrer  Flasclienzu^    nebst  Erdwinde   ein;:enchtrt 
Die  Fuss-Blöcke  waren  alter  immer  :iu  den  beiden  ^om  Ufa 
gekehrten  Beinen  de»  Bockes   befestigt. 

Einmal    ereij^nete   es   sieh,    dass   eines   der  Znataoe 
aai-hdem    der  Stein    scbon    aus   dem   Wasser   gehoben  v 
Stein    drehte   sii^h    au;^enblicklich   und    in  Folge  divser 
brachen  die  andern  beiden  Haken  auch  soglcirh  ab,    Dic^ 
zum  Aufnehmen  des  Steines  waren  glücklicher  Weise  nockl 
untergeschoben. 

Die  Kosten  für  das  Bohren  eines  der  grössern 
betrugen  4  Thlr.,  für  das  Umsetzen  des  Bocks  6  Tblr. 
das  Einsetzen  der  Keile  und  Heben  des  Steine«)  mit  Ei 
des  Transporfes  nie  über  20  Thlr.,  woher  selbst  die 
Steine  ohne  Rücksicht  auf  die  Anlagekosten  und  AIiodUu; 
Inventariums  nur  einen  Kosten- Aufwand  von  elw«  40  Tl 
verursachten. 

In  dieser  Weise  wurde  auch  im  Taj-Flasse  unterliilk 
in  SchoHland  ein  Stein  gefasst,  der  40  bis  50  Tons  (S7,(W 
99,000  Preussische  Pfund)  wog,  dessen  Oberfläche  vtw«5FoJsi 
dem  nicdrigBten  Ebbe-Was§er  lag.    Man  hob  ihn  unlpr  BfM^ 
der  täglichen  Flulh,   indem  man  ihn  iin  iwei  Lichlerfahneotf 
di*'  ihn   während  fünf  Flutben  aus  dem  Grande  lOgen.*! 

Unter  den  verschiednen  Formen,  die  man  den  Keila 
kann,  dürfte  die  in  Fig.  227  dargeslellte  die  passendstt)  »«■■ 
ist  in   England  auch  in  der  Thal  bei  andrer  Gelegenh«!!  <** 
worden.     Die  beiden  Keile  sind  nftmlieli  durch  eine  Scb"'tt' 


*)  Civii  engineer  and  archit^ct's  Journal.      Vgl.  I. 
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cmJil,  die  sich  ia  der  bctinzeo  l^i&njj^ti  des  kürzera  oder  dus 
«ile«  fuilueUl.  üierdunii  wird  das  AMiifoliou  de»  vui'HleJiuu* 
Copfes  des  leUlem  wesenltirh  verhindert.  Dtirselbb  isl  M^er 
rfisaerer  VerftüVkuou:  nicht  uiil  eiai'in  üaken,  sonduro  mit 
Oasti  versehn,  und  in  iUrmt  uniitt  diis  letzte  Ulied  der  Zug* 
ein.  DasselUti  besteht  in  «.'iner  iHn^en  StJinf^e,  diu  gltfi«:h- 
il  einer  Oese  vergehen  isl,  und  bis  über  die  Oberlläohe 
Bfiers  hinaus  reicht.  Der  8liel  des  ächlusskeilcä  seUl 
MB  dessen  ftussrer  Seite  fort,  und  kann  so^iir  nuch 
arm-k;;rbo^;en  werden ,  um  beim  Drehen  des  iSleinoH  nicJit 
Zugkette  in  Berührung;  xu  kummeu. 

Fahrwasser   in  Strömen  wird  su weilen  nach  durch  ge- 
ne  Schiffe  und  ttndre  Ge^enBt;inde  gesperrt.    Dublier- 
en  derselben    ist  oft   uiil  biideutenden  Küsten   verbunden, 
ind  die  technischen  Schwierigkeiten  dabei  gemeinhin  niviit 
,  dasH  ei^^enlhiimlicho  Mittel  eu  deren  Ueberwindun^  an- 
t   werden    inüssten.     Es    tritt   nämlich    hierbei   immer  die 
.Erleichterung  ein,  das»  die  der  SchilTHhrt  hinderlichen  Ge- 
ode    dieser  Art  keinen  hf^d^'ulenden   Wasserst^ind  über  sich 
ft.  und  gewöhnlich  auch  leicJLt   zu    fassen    sind.     Da  jeduch 
iffc   selbst   und   deren   Ladun^^en    oder   auch    versunkene 
n.   dgl.  gemeinhin  an  ^irh  bo  grossen  Werth  haben ^  dass 
ohne  Kiiiksicht  auf  die  Rüumun^  des  Fuhrwassers  g«- 
werden,    so   kommt  es  nicht  selten  vor,   dass  diese  Arbeit 
n  tiefem  Wasser  Torgenominen  wird,   wo  sie  viel  schwie- 
t.    Dieser  Fall   ereignet  sich  alier  noch  hÜuHger  bei  Soe- 
,   und  nm  hierauf  nicht  nochmals  xurück  kommen  zu  dür- 
cheint  es  angemessen,  die  Methoden  zum  Heben  derselben 
liier  Tollstilndig  zu  bezeichnen. 

ean  das  gesunkne  Schiff  mit  keinem  festen  Deck  versehen 
bemüht  man  sich  zunächst  die  Ladung  lierauszuscbalfen, 
durch  zu  erleichtern.  Unter  den  RheinschlfTen  sinken 
n  diejenigen,  welche  nit  Steinkohlen  belade«.'  sind, 
Knhruarhen:  seltener  geschieht  dieses  bei  denen,  w*tlrhe 
geladen  haben,  und  am  wenigsten  kommt  das  Sinken  bei 
^voUiui  Ladungen  vor.  Ks  ist  natürlich,  duHs  man  in  lel»- 
Vtlle  Aach  mehr  Vorsicht  auf  die  sichre  Fuhrung  der  SchiiTe 
Indel     Sleiiikohlea,  £ruchslein«  und  selbst  gebräunte  Steine 
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werden  mit  Bantlliaggern  uder  mit  dem  Fi^.  21^  <^>13iflfl 
linken  gefassl  uud  herHus;(ehobea.  Bei  grot^sen  St«iiic«  ^^H 
dem  f^c wichtigen  Gegenstilnden  Kann  man  die  Steio-Zufil^B 
nutzen.  Die  Arbeit  wird  aber  wesentlich  erlriehlert,  its^l 
Wasserstand  mÖ;;lirhs1  klein  ist,  daher  |ifle;(I  man,  mMI^| 
obere  Theil  der  Ladung  heraas^eschafTlf  und  sonach  ^MB 
schon  bedeutend  vermindert  ist,  das  ScbilF  zwisrhrn  x««  mIH 
IQ  heben.  Zu  diesem  Zwecke  surbl  mau  unter  da»  vorifll^H 
hintere  Ende  Taue  in  ziehen,  was  liei  der  gewöknlirJuB^H 
der  Flussscbiffe  nicht  scbwer  ist.  An  die*<fn  wird  da^  M^H 
Schiff  so  weil  aur^cwuiiden,  dass  es  noch  anler  >V»»mi4^| 
weil  es  sonst  die  andern  Schiffe  an  sehr  belasten  «iHt,  IH 
die  gewöhnliche  Windevnrrichtun!;  dabni  leiden  könnte.  1|^H 
ptlcgt  das  vollstAndij^e  ilernusbrin^en  der  Ladunjc  k«iat^^H 
rigkeit  mehr  zu  bieten,  nach  entfernt  man  die  Masten  nllH 
was  nicht  zum  ei^entlirhen  Schitrskörpcr  gcbArt,  «odorrk  ^i^H 
so  erleichtert  wird,  dass  man  ihn  an  ein  flaches  Ufer  fibw« 
helinfs  der  Reparatur  auf  das  dasselbe  bvraofziehoo  kau.    I 

Wenn  da»  Schiff  da^^eju^en  ein  festes  Deck  hat,  die  LdH 
also  unter  Wasser  nicht  heraos^eschafTt  werden  kann,  »■ 
Vorder-  und  Hinterlheilc  nicht  so  weit  aos^^ebaarht  sinil,  IM 
man  sie  ber|aem  mit  Tauen  fassen  kann,  so  wird  die  SekfW 
rigkeit  ^vh  Hebens  viel  grosser,  nnd  dieser  Fall  i^  I 
Seeschiffen  und  den  ;;rössten  Flussschiffen,  nanirntliih  b^i  DiM 
schiffen  der  gewöJiulicIic.  Das  oben  erwAhnte  Mittel,  nAnüc^l 
Nadel,  wodurch  Taue  unter  dem  Kiel  bindurchj;ezog<;i>^^| 
ist  zu  umsl^dlicb  und  in  seiner  Anwendung  zu  bnschf^^H 
dass  ninn  davon  oft  Gebrauch  machen  konnte.  Et  f^H 
anch,  wenn  es  gelingen  soll,  einen  weichen  und  reiBCiil^^ 
grund,  und  man  darf  kaum  hoffen,  die  Nadel  dorrli  Ki?*"fl 
durchzutreiben.  J 

Die  Taaiher^locke  kann  in  vielen  Fällen  von  whI^H 
Nutzen  sein,  theils  um  die  Ladung?,  wenn  sie  ua  fl^^M 
schweren  Stücken  besteht,  an  das  Zngtau  rn  bofesti|^w^H 
aber  auch  am  das  Schiff  selbst  sicher  zu  fassen.  £^  mb4j<^ 
dazn  so  vielfache  Vorkehrnn^eu  erfürdeTÜch.  die  bei  der  scbd* 
Zerstörung  eines  an  der  Meeresküste  gesnnknen  Schiffe»  «i^** 
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^cfTon  tassen,  Am»  idad  «nch  hienron  nar  wllca  Gebrnach 
knnn. 

lfm    die   in  fcroffs^r   Tiefe  fcosanknen   Seeschiffe  sa  heben, 

^  kein  Hndres  Mittnl  i'ibrig,  nh  diiss  man  den  Versuch  ninrht, 

flilwerefi  Tnu  oder  4*ine   starke  KeUe  dicht  iih<«r  dem  Grund« 

n    Kie  herum    zu  Kifthen,    und  ;in  Sr'itrntaucn    »der  äeiten- 

,    die  vorher  eehun    in  jene»   «rs(e  ein';eHtet>kl  waren,    die 

'g  ?orzuneh(U(m.    Bs  d^irf  kauui  f^rwahnl  werden,  wie  ansicher 

Ton   «kie  vielen  ZufAlligkeiten  diese»  Verfahren  ahhan^ij^  iBl, 

nuin  keinesweip  hülfen  darf,  das»  ^leirh  der  erste  Versuch 

gen    mochte.      Nicht*«    dentaweni'cer    sind    doch   zuweilen  unf 

Art  i;ÜD5tige  Erfol^^e  erreicht   worden. 

r  Uiifenmeister  White  in  Cork  wnr  besonder»  fclucklich  ra 

treoduu}?  dieses  Verftthrrns.      Er  h»t(c  vor  wcni;;en  Jahren 

vier  .Seeschiffe,    drei  Daaipfischiire    und  eine  IVlcn^^e  klei- 

kiffe  fschohen.    Sein  Verfahren  bestand  darin,  da!V  nn  eine 

Kette  die  Seilenkvttcn  in  ;inf(eme9!«enen  Eiitferoun^en  nn- 

wurden.    Von  zwei  Sehilfen  aua   wurde  die  erste  Kelle  an 

ertheil    des  gesunkuen   Schilfes    ^ele^t,    und   indom   die 

nn  dem  Wrack  vorbeifuhren,  fasslc  die  Kette  inS<:lichst  in 

itte  den  Vordnrslevcn  dns  letztem.     Beide  Enden  der  Kette 

«ebarf  auftgezo^cn  und  dadurch  an  beide  Seiten  des  Schifla- 

^ebrachl.      Alsdann    zo^    man    auf   beide   einen    starken 

tischen  Hin,!(,   nnd  sties.s  diesen  ho  tief  herab,  dass  er  die  Ket- 

Ui  d«ni  Ruder  den  Wracks  zm  Berührung  brachte.    Nunmehr 

II    sich    die   Srhiffi!    zur   Seite    drs    Wricks,    und    indem   die 

tkette  immer  ireepiinnt  erhallen   wurde,   zo^   man  die  Seiten- 

fk  über   kr&ftif^e  Winde- Vorrichtuni^en    und   hob   hieran  d«s 

2ur  Hehnng  des  bernchli»ten  Wrackes  des  LinienHchifTes 
■dcorj^e,  das  bei  Spiliiead  gesunken  war  nnd  in  neuster 
kit  Pulver  gefspren^t  ist  (§.  93),  schlns;  White  ein  flhn- 
■V«rfahren  vor,  das  sich  jndorh  von  dnm  eben  besrhriebnen 
Ipt  ttnlerschied,  dnss  die  Kraft  zum  Heraufziehen  des  Wracks 
^den  hvdrostatisrheo  Druek  hervor^ebrarht  werden  •«illl«. 
Valltr  nämlirb  icrusse  C^linder  huh  Eineublerh,  die  mit  Was- 
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eor  §;cfiilll  waren,  im  j^nc  Seiletikelt«n   bi^feHtigeD. 
die  ÜHUplkeKe    um    «Jn^  Schill'  geMcliluu^en   war,    dank 
Patnpen  niitlelst  «incs  «UBtisi-hen  ^irhluaciies  mit  Laii 

Das  erwähnte  Verfahren,  ^ru8&e  i^cJMtf'e  mit  einer  K 
aiDflt-hliniceii,  ist  detajeai^en  airhl  un&hnJich,  wütches  ■ 
nernasschatrea  kleinerer  Gei^enstTiud«,  wie  Aok«r,  B61e 
zuweilen  nnwendet.  Die  Kheede  vor  Priluu  war  wAWl 
Krief^BJJihre  so  unrein  geworden,  daüs  ausser  d**ii  sujitti 
Gefahren,  denen  die  dort  ankernden  Schiffp  Ausgetc 
noch  dies«  hinzukam,  i\»üs  die  AnkerUue  leii'iit  d 
stände  auf  dem  Grunde  heschf&digt  wurden,  and 
Ausziehen  der  Ankertaue  verhindert  war.  Diese  hiadrrli< 
^enslflnde  Itcstandcn  ^rossentheiU  in  SchifTsankemf  dift 
Tiefe  von  40  bis  60  Fuss  »uf  dem  an  sich  reinen 
Grunde  lagen.  Die  Fortarhaffan^  derselben  war  dringend 
konnte  aber  bei  der  Unsicherheit  des  Erfolf^es  and  der 
ganz  windstiller  Taj^e  nicht  in  kurzer  Zeil  bewirkt  we 
Zweck  wurde  indessen  durch  eine  Privat-InduBlrie 
recht  ergiebig  war,  und  den  grossen  Nutzen  hatte,  dass  die 
etwa  in  10  Jahren  wieder  ganz  rein  wurde.  Die  ia  E 
sflssigen  Seeleute,  die  den  au8-  und  einziehenden  SrhÜfi 
leisten,  und  hierin  ihren  Erwerb  linden,  fuhren  bei  wi 
Ta^en,  wo  ihr  geu ähnliches  GeschiÜ't  untcrhrocitcn. 
der  Rheede  und   versuchten  Anker  zu  fischen.    * 

Das  Verfahren   war  dabei  dieses.    An   eine  Un^e 
starke    Leine    wurden    Iheits    leichte   Gewichte    nnd   tJieil« 
Helzsiückchen  (Flotlhölzer)  abwechselnd  angebunden,  « 
etwa  6  Zoll   über  dem  Grunde  gehalten   ward(^n.    Die  bei 
den  der  Leine  lagen  in   zwei   Röten,    und    indem  diese 
entgegengesetzter  Richtung  auseinanderfuhren,   wurde  die 
gerader  IJnie  ausgesfiannl.    Dunn  fuhren  die  beiden  Bdte 
wobei    die  Loine    immer    gespannt    blieb,    und   jedeo  V^id^ 
den  sie  irgendwo  fand,  gleich  zu  erkennen  gab,    Tnit^Wf 
ein,   so   wurdun  die  ÜÖte  ^egcn  einander  gerudert  aod  sw^rt 
in  der  Weise,  dass  die  Sftflnnun^  der  Leine  forida 
wurde.    Gemeinhin  trafen  die  beiden  Böte  nicht  aufei 
dieses  nur  geschehen  konnte,  wenn  der  gefasste  Gegei 
in  ihrer  IVtilte  gelegen  halte.    In  demjenigen  Uoole 
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!r«   war,    mosst«   dio  Leine   80   weit  «infj;;«to,tren  werden, 

rid«    znsnmiDenkHmen.     Niininohr  wurden  din  Leinen  pin- 

«•iaMitder  j3;es('hlDn^eii  uder   ein   halfivr  ächhiic  darin  ge- 

id  80  TArwßphsell,  dass  dasjenige  EmUt,  uelehßs  friiher 

lördlirhrn  Seite  war,  auf  din  südliche  kam  und  ura^rifkohrt. 

löte  i'.nifernton  sich   hieraDt'  wiedt'r  von  «inander,  und  da- 

tg  sich  der  g:esi*hlunju;ne  Knoten  immer  tiel'er  an  den  ge- 

fegftnslnnd,  nnd  tierührle  ihn  endlirh.     Mnn  heinuhl«  sich 

irkfs  Anziehn  der  Leinen  ihn   noch  rerht  fest  zu  schlin- 

'ar   diese»    geschehen,    so  zo^  man  in   Iteideo  Böten  die 

«in«  nud  brachte  die  Itöte  dadurch  ffenau  über  den  pefasi- 

ren£Uind,    den   man  nuninrhr  durch  Aufwinden  der  Leinen 

verflachte.    Wie  unsichfir  das  ftanxe  Verfuhren  ist,  darl' 

IrwAhnt  werden.     Die  Leine  Ulieh  hiluti^  an  einer  IJnchon- 

Gnuidos  hiln^vn,   äher  w*^lrhe  sie  sich  herüherzof(,   sobald 

Knoten  schlingen  wollte,   und  »elbfit  wenn  mnn  den  Arm 

;ers    oder   «onsti;fen  frcnidarligen   Geärenfitandes    ^efiisst 

^log  sich  die  Srhlio^e  sehr  oft  djirüher  fort.     Die  meisten 

lehr  leitraubonden  nnd    mühsamen  Versuche    minsKhickten 

niehls  desto  weniger  war  der  Gewinn,    wenn   endlirh  ein 

danf?»  wieder  so   ^ross,    das«  er  volle   GntschAdi^un^  bot, 

wurde   dieses  Suchen    nicht   fnUier   aufj^e^eben,    als    bis 

ide  ^ereinift:!  war. 

Tenn  die  SrhilFe  endlich  in  so  ^erinf^er  Tiefe  f^eaunken  sind, 

je  mit  dem  Borde  nbcr  Waaser  liefen,   so  heben  sie  sieh 

ron  selbst^   sobald   mim  den  Wasserstand  darin  hinreichend 

ikeB   kann.     Jede   Pumjie    oder    sonstige  ^>chö|>l'waschine, 

wirken  lässt,    senkt   den   Wasserstand   bis  zu  einer  ^e^ 

'Tiefe,   nämlich  ^o   weil,   bis  ebenso  viel  Wasser  durch  den 

ineinfliesst,  als  man  ausifepumpl.    Die  zutliessende  Wasscr- 

rcrmehrt  sich  aber  bei  !!;:leic})er  Grösse  des  Lecks  in  Ver* 

der  (Quadratwurzel    der   Niveau- Di tferens    zwischen    dem 

und    innern  Wusserstjuidv.     Hat  man   diese   entsprechend v 

erreicht,    ohne   dass   das  Hchitt'  schwimmt,   so   ist  die 

FortSHtzunir    der    Arbeit    überllüssiif,    indem    fortwährend 

viel  Wasser  durch  das  Leck  hiueintrilt,  als  man  auspumpt. 

man    da^etreu   eine   kr&ftigere   Schöpfmaschine   anwendet, 

die   Anzahl    der    Pumpen    vermehrt,    kann    mau    auch    das 


Xni.     Vertiefung?  des  Fahrwassers 


SvliifT  (icfer  eotluercn,    and  es  dadurch   vieflrieht 
bejirüiidet  sirh    der  Nulzen,    d«n  rt^cht  kräfUic«  SrHS) 
in  ditisf^m  FhII«  hiiben.     Eh  kommt  dabei   jedoch  udtfatrt 
«n,  das  ijcliifr  nur  einiiiHl  zu  hebten,  sondern  es  ronss 
mcnd  Erhalten   werdtm,   biH  «s   an  eint:  flache  Stelle 
wo  man  vs  ohne  Nadilhuil  wieder  sinkeD  laisscn  kjiBn,  |^l 
wird  es  aber  sogleich  bis  zur  SchiirsbausteUt;  ;^«fülirt   Eii 
fiirh  hierauH,    daSK  die  Schöpfmasrhine  (^ani  sirher  ia  ibvi 
wi'ndun^    sein    muHS    und    ihr   Beirieb    während  dieser  IM 
nnLorlirochen  werden  darf.     Dazu  f;'vhdrt  bei  der  Anw<*odu(| 
8eeHchiirß  vorzu<!;.sweiHP,    dasH    die  Ventile    niid  Liederaofttt^ 
Pumpen    nicht    etwa   durrh    den   eintreibenden   Unllast 
oder  unwirksam   werden.      In  dieser  Beziehnne  eropfiekh 
sonders  die  Keltenpumpe  oder  das  Paternoster- Werk  (^-^^H 
fibcnlius  die  ;•  rosse  Bequemlichkeit  bietet,    dass  eft  «coi^ 
einnimmt    und    leicht    in   die   Schiffslui-ken    gestellt  wertes  it 
Efs   ist  mehrfach    mit  nebr   ^utcm   EHols;:e   zo    diesem  Z«i 
^eufahrwasser  und  PillHU  angewendet  worden, 

Sobald  das  Schilf  gehoben  ist,  hemiibt  nmn  sich  behofi 
EHeichterunit    der  Pumpen  soHJeich   die  Lecke   etwa»  « 
Im   Innern    kann   man  fcemeinhin  weni^  dafür  iliun,  du  AUt% 
man  hineinstopft,  durch  den  Äussern  Wasserdruck  wiedrr 
gelrieben   wird,    dajfe,:^en   werden  die  GegenstÄnde,    die  •■ 
aussen  gegen  die  lecke  .Stelle  bringt,  eben  durch  dirsfio  H'< 
drnck   dicht   heran    nnd    so^ar   in  die  Oetfnungen   biaeiojE«^ 
Mit  vielem   Erfolge   hat  man  häufig  Segel   um  die  Scliifc 
gezo<;en,    und    um    das    Eindringen   des   \Vassers   norh  0^{ 
Termtndern,    die  Segel   vorher  verdoppelt  und  Sprea,  Hfl^i 
andere  lose  Massen   dazwischen  genäht.     Andrerseits  kui 
niiltelst  iinlergezogncr  Ttme  das  ltereit>  gehobne  Schiff  «*i 
iwischen  zwei  andern  SchilFen  oder,    wenn  ea  nur  kleia  t»i,' 
grosse  loore  Tonnen  hUngen. 

Endlich  will  ich   noch  kurz  anführen,   in   welcher  V^i 
bereits  urwAhnte  UafenrneiRler  White  das  Dampfschiff  Uairf* 
das  im  liee-KluHse  ohntern  Cork    gesanken  war.') 
in  einem  »o  eu>;ea  l'^abrw asser,  dass  die  bereits  erwUkl 

IIljU     -ilL-^        .iUm.  ,!■-.        . 
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FinfirhliBfreDS  einvr  Kelte  keine  Anwendanff  finden  konnte. 
in*  Steile  detfsplhmi  beriihrlc  Rosrnr  nnmidrltinr  den  Rand  d4iA 
erSf  und  der  8«lir  he(teu(«*nde  J^erk  hefanü  siih  ^ogen- 
im  FahrwÄSser  Reibst  wordi^  ein  K«n«r*'d*rora  ^ezo^^en,  der 
nod  hinten  an  das  hrhill'  ansrlilosR,  indem  dieHe»  die 
des  Damnic*«  »n  der  vierten  Seile  vemah.  Dainii  kein 
^€r  unter  dorn  Boden  dnrrhdrinjren  inörhlef  tersenkte  man 
dirn  SrliÜFc  «inige  LasI  Thonerde.  Narhdcm  der  anf  Aiv.no. 
Ü*jcr!irlili>s-ne  ilaam  aasj^epanipl  war,  musele  man  nuoh  xwei 
iefer  graben,  um  den  Leck  frei  sa  legten.  Man  parkte 
Flanell  daraaf  and  na;j:elle  einziilliire  Bretter  darüber, 
war  da»  Srhill'  ao  dii-lit  «^cwürden,  Anns  es  mit  Leirh- 
■Srhwiinmend  erhallrn  nnd  7  en^li^chc  Meilen  weil  bie  xur 
le  gebrarhl  werden  konnte. 


§.  93. 
Sprenffon  der  Felsen. 

Fem  die  Genoliiebe,    die  im  Fahrwasser  licfi^en,    so  ^ofts 

iRA  man  sie  mit  den  Zangen  oder  Unkenkeilen  nicbl  Airher 

kann,  oder  die  zu   Gebote  stehenden  llcbezeu^e  dem  Ge- 

derselben  nirhl  angemedsen  nind,  so  m(i(isen  sie  vorher  in 

Stärke  zertbeilt  werden.     Hjlufip;  besteht  luirh  die  hinder- 

lleinmaA^e  nirht  auK  einzelnen  Blörken^   nondern  jiuh  einer 

»eilen   FeUbank.     Alndann   ifil    deren    Beseiti^^un^    biß  nn 

Ibrderlii'hcn  Tiefe  nicht  Hnd**n)  niös:lirhj  aU  durrh  Ablösung 

rcn  Tbeile,    die   sich  zu    hoch    erheben.     Wenn   der  Fels 

ist,    HO  kann   man  die  Zerstiiekelan^  de^^elben  xuwetlen 

"h    bewirken,    dasü    man    mit    irrnssen    nnd    starken   Brerh- 

,   wdrhe  in  die  natiirlirben  Pu^en  dr^  Genteins  gefilo<«fien 

einzelne  Slilrke  abbricht,  nnd  zn^leirh  nafwuehtct^  nm 

der  Steinzant;«  oder  auf  andere  Art  fassen  und  heben  zu 

Dieses    Verführen    lindel    indessen    in    den  .Strombellen 

ichl  Anwendung,  da  es  ntrht  nur  einen  sehr  lorkern  Zn- 

ihnn^  der  Steinmassen ,    sondern   aneh   ein  diMitlirbes   Kr- 

der   Fn^^en   und   der   ganzen   Textur    der  Oberflitrhe  des 

Toraussetzt.      Beide  Bedingungen   werden   srhon  einieln 

llen  erfälll,  ihre  Verbindung-  beschränkt  die  Anwendbarkeit 
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der   Mclhodn    ali^r   so    Kehr,    iJiis8    mAn    TJHllpirhl  itch 
einen  nusfced^^Qt^Q   GeliraueJi   iluvun    iceniAcht  bnl.    Mrkli 
weniger    kann    man  durch  lie$ondero   MiU«).    «elbsl  int 
(rülilem  WaBsrr  und  in  grösserer  Tiefi?  die  Sohle  des 
Hirhthar    machun.      Uievon    wird    hei    Gelefceab«Ml   im 
Apparate  die  Rede  sein. 

Ain  leirliteHtim  bewirkt  man  die  Ahlusun^  der  ei 
einer  klülti^cn  oder  aas   weichem   Gestein  brfticheo4 
wenn  man  sie  ^anz  trucken  le^l,  «Ibu  den  bei 
des  FluRsbctles  uiit  Fan^edäniinen  iiui^iohl,  und  4 
s«neD  Ritual    auHschöplt.     ISei   kleinen  Flti<)sen   wAhll 
selten    dieses  Verfahren ,    wie    i.   B.    an   der  Gms  g 
Ui«   AuHlührun^    der    Kan^udümine    bietet   aber    Huf 
«Inderin   wiMrhcn   Gestein   keine  bedeutenden  Schnien 
dem    man    zugespitzte  Eisenstanicen  eintreiben   kaon. 
Holz?erbindun<;  hinreichende  Feslij^keit  ^eben. 

Am   hüulifcston   wiederholt  sich  der  Fall,    das»  di«  F« 
AUS  so  festem  Gestein  besteht,  nnd  zngleirh  so  lief  üett,  i 
Fanjii^edamm  danltier  nicht  mehr  nusführbar  ist.     Man  wuA 
alsdann    znm  Sprcns^en    mittelst  Schiesspulver   enisi^i 
zwar  |t:<if^<*hieht   dieses  unter  Wasser  in  ähnlicher  IVsi 
den  Steinlirjirben.    Ks  darf  indessen  kaum  rrwühni  nerrfa» 
die    Operation    in    diesem    Falle    viel    mühsamer    nird,   n4 
grössere  Vorsicht    erfordere      Sie    litsst   sich    iadrsAra  mi 
oüuelne  grosse  ^teinblöcke  anwenden,   die  im  FIov^Imu«  Üt 
nnd  die  man    in  kleinere  Stücke  zerlegen   müI.     Mhü  IiaI 
Verfahren    %'ielfach   augewendet,    und    «$   ist  so  sicher,  ilat» 
Zweck    jedenmal    erreicbt  wird,    oder   wenn  diesem  lawrihi 
vollstämlig  ^eschebn  ist,   so   lag   der  Grund  dafiir  ttu'ht  it 
unuherHindlichen  Schwierigkeiten,    sondern   vieJuichr  ia  d<r 
znlilnglichkeit  der  augewieseneo  Geldmittel. 

Das  Verfahren  besteht  darin,  dass  man  senkrechir.  <Utf 
nur  wenig  geneiiite  Bohr löcher  ausfuhrt,  Die^elhoü  Uv<d 
mit  groHser  Sicherheit  seihst  in  bedeutender  Tiefe  unler  ^ 
darstellen.  In  diese  l»rin^t  man  das  Schieas  p  uj  wr 
verbindet  letztres  mit  den  /  lindschnüroa  nnd  vrrsrlilM'sst 
obern  l^heile  der  Bohrlöcher  dorcb  den  so^eounnltta  ll<i 
um  einer  Entladung  der  Schiiäse  in  der  Kichlong  der  HM 
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rgen,  und  die  Kmft  dea  ex|jloriirendeD  Palrers  gegen  den 

nthten.     Die  jrrösRle  Srhwiorigktrit   lieftlebl   darin,    das 

nebst  der  ZündBclinur  vor  jeder  Benetzuiii(  und   selb»!  vor 

;htwerdcn  ta  sehüuen.    Um  diesen  Zwerk  sicher  xa  er- 

I,  bat  man  rer^rhit^dene  Mittel  gewjthlt,  die  irh  bezeichnen 

tdem    ich    einige  wiihtigere  SpreDgungsarbeilen  näher  be- 


eilen bekADnt  ;cewordenen  Methoden  zum  StcinKprentren 
ler  stimmt  diu  vom  spütern  Geheimen  Ober-Baurnth 
bei  Sehiffbarnachung  der  Aile  angewendete,  am 
mit  derjenigen  überein,  die  in  den  Steinbrüchen  üblich 
)  0er8elbe  erwähnt,  dass  er  auch  andere  Methudcn  versucht, 
nicht  brauchbar  gefunden  habe.  Die  Wa^sertiefe  über  4ett 
l«n  betrug  2  bia  3  Fuhr,  zuweilen  jedoch  bi»  5  Fürs. 
Nachdem  der  ^tein  von  einem  Nachen  aua,  der  an  beiden 
U  befestigt  war,  gehörig  untersucht  und  die  passendste  Stelle 
lea  Schuss  ermittelt  war,  wurde  mit  einem  Krooenbohrer  von 
Midalvr  Form,  eine  breite  Vertiefung  im  Steine  dargestellt, 
HMO  immer  leicht  wieder  linden  konnte.  Sobald  dieselbe  etwa 
ill  lief  war,  so  setzte  man  die  Arbeit  mit  dem  Meisselbohrer 
Das  Bohrloch  war  1  Zoll  weit  und  seine  Länge  im  Allge- 
Mb  dem  dritten  Theile  der  Hnhe  des  Steines  gleich.  Bei 
kleinsten  Steinen  bohrte  man  I  Fnss,  bei  den  urüssten  bin 
liSfl  tief.  Hierauf  wurde  die  Mündung  des  Bohrloches  uiil 
n  passend  geformlm  grossem  Kronenbohrer  konisch  erwei- 
so  dass  sie  oJ»«n  i£  bis  2i^  Zoll  weit  grölfnet  war. 
In  diese  Erweiterung  wurde  die  entsprei'hende  Spitze  einer 
lernen  Rohre  getrieben.  Letztere  bestand  ans  oinem  recht 
len  und  astfreien  HolzRtncke  von  3  Zoll  Durchmesser,  und  war 
Soll  weit  gebohrt.  Die  Spitze  war  in  der  konischen  Flüche 
Kch  eingekerbt  und  dadurch  möglichst  uneben  gemachL  Man 
Hd  sie  recht  irleichnmssig  mit  einer  dünnen  Lage  Hcede 
Bbgange  beim  Kjlmmen  des  Flachsr^s)  und  strich  darüber 
Hsfhnng  von  Terpentinöl,  Wachs  und  Talg.  Alsdann  wurde 
■bre  über  den  Bohrer  in  die  erweiterte  Mündung  des  Bohr- 

*)  Sftmmlung  nützlicher  Aufsätze  und  Nachrichten,  die  Baukaufit 

tz : 


ifllich  ein  trockner  Schwamm  keine  Fei 
Um  das  Eindrim^en    des  Wassers    am  so  s» 
wurde    die  Fn^e    zwischen   dorn  Steine  nnd  dl 
aussen  mit   fctlem  Thon    vrrslrlchcn,    was   hei 
durch    Leute   jccRchah,     die    im    Tauchen    einige 
Wfthrcnd   de»  Ausschöpfens  des  Bohrloches  wurde  i 
mM  und  die  etwa  ah^efaUencn  griisseren   Steij 
feinen  Löffel  entfernt. 

Nachdem  auf  diese  Weise  das  Bohrlurlt' 
gemacht  war,  ftÜlle  man  es  etwa  zum  driltrn  Thc9 
mit  Palver  an:  und  zwar  wurde  itazu  mit  Aussrfci 
einen  Zoll  starken  Lat^e,  gewöhnliches  grobes  Fall 
Die  ohere  La^  hestand  aher  aus  feinrra  Firscq 
Zündnadel,  deren  unterer  Thcil  aus  Kopier  hMUl 
hen  der  Wand  des  Bohrloches  zwei  Zoll  lief  in  ^ 
schuhen  und  Iruckncr  l^ehm  daraut  ueslruut, 
Ladestocke  feslsliess.  Letztrer  war  an  einer 
versehn ,  damit  die  Ziitidnadcl  !«nin  Eindrinj 
Der  f!:itnz  trockne  Lfhiii  lilHst  sich  jedoch  mn 
schlafen,  dnher  brachte  man  iihcr  denselben 
und  Zic)u;cl"iehl  und  bildete  daraus  den  ei;^< 
der  nicht  nur  das  ganze  Bohilurh  füllte,  sondni 
in  die  hölzerne  Röhre  reichle.  Nunmehr  wi 
sichtii;  hernnsgezoisen.  darch  nincii  hinreichend 
oder  ein  feines  hüUeriies  Röhrchen  iceafcoi»««a  uaiii 
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ir  auf  diese  Weise  rorbereitete  Schoas  ward«  «'ndlich  durch 

kkchen  tflütiendtm  SrhHnaiincs  enlzündet,  das  umn  mit- 

i«r  ZiiD^se   hcriiliJ'alh'n  tiess,  oder  gewölmlirh  nur  aus  freier 

imowarf.     Dtir  Arbeiter,  der  den  SehusB  «nziindelr,  luusHie 

faulen,     ron    der   liölzernon  Uohre    cielroffen  lu   werden, 

i(  senkrerlit  in  die  Höhe  llo;^.     Im  Uelirigcn  fand   Uc'i  der 

m  keine  Gefahr  stall,  denn  die  Steinsliicke  wurden  uichl 

rer   i\i\a   Wasser   geworfen^    es    lj>stf*n    sirh  in  der  Rfi^el 

I«  kleinem  Theile,   vielmehr  spaltele  der  ^anze  Stein    weil 

r,  als  in  freier  Lufl  and  trennte  sieh  gemeinhin  nur 

[e  grossere   Slücke. 

iche  Steine   Mtiren  nu  groN8,    dass  sie  fünf  bis  sediHiual 
*l  werden   musslcn,    bevor  die   einzelnen  äturke    mit  der 
[flfafist    werden    kunnlen.      Duri'hüibnitllich    kostete     das 
jedes  Steines  einen  Thaler. 

ige  der  hierbei  gebrauibten  Apparate  sind  in  Fij^.  228 
klil:  u  zei|^t  den  mit  dem  Si'hwauinie  umwuudnen  Stock, 
.öfTel,  dci^sen  man  sWh  zum  Aasudimen  de»  Bohrschlaoi- 
hediente,  c  die  Ziinduadcl  und  d  den  Ladebtoek.  Die  Boh- 
MTCn  nirhl  wescntlirh  von  denjenigen  versehieden,  welche 
B  fniher  (§.    11)   beHchriebeu   »ind. 

i&ehr  wirblig  sind  die  Sprengun^sarbeiten,  welrhe  Tbunber^f; 
Bao  des  Hafens  vonCarlskrunn  vornnhui:  sie  erfolg- 
■  grosser  Tiefe  unter  dem  Spie{i;el  dos  Meeres.  Ausserdem 
Mon  sie  aber  auch  wu;;cn  der  ei^enlbiimtithen  dabei  getrot- 
b  Anordnungen  nnd  namenllieb  we^en  der  Scbliessunj^  des 
lot-hfs  mittelst  eiserner  Keile  erwähnt  zu  werden.  Ich 
irhfitehend  die  Uebursetzunf^  der  belrelfenden  Stelle  ans 
irke  von  Kellers  über  dieses   interessante  Verfahren  mit. 

einem  starken  Steinbohrer  von  3  Zoll  Durchmesser  bohrt 
den  Siein  oin  Loch  \oh  hinreichender  Tiefe.  Dt'r  Boh- 
10  lan;r,  dass  er  blt^  über  die  Oberllüfhe  des  Wassers 
Zhoi  Einreisen  des  Schusses  dient  eine  Röhre  von  Weiss- 
lie  unten  mit  einem  Boden  versehen  und  dichl  i^el&lhet  ist, 
Ims  d»s  Walser  nicht  hineindrin^en  kann.  Ihr  unteres  Ende 
*  %v  weit  f^ein^  dass  es  das  Bohrloch  im  Steine  füllt.  Sie  ist 
■liiklla  so  \«üf,  dHss  sie  bis  über  die  Oberllache  des  Wassers 
^cnyIiaiulb.d.WiiSKrbatLk.  U.  2.  U.Aüii.  21 
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hcrnofreichU     Ferner  frebrfluchl  mjiii  iwei  eisers«  Keile,  i 
d«njcni^uu,   wüiiiil  St<!inu  i!:eholti'D   werrffn   (der  HnlifBknll 
Der  einu  dersvlliea  litit  seiD  dirkes  Ende  oben,  der  a&il( 
Wenn  beide  »ufeinmidcr  ^ele|^  werden«  bilden  sie 
An  d«njrni^t*n  Keil,  dessen  dirkcs   Ende  nach  ontnn  ^1 
bindet  inaa  inil  einer  Schnur  die  Patrune,   Wrlclie  dfts 
h&lt.     An  dieser  Schnur  versenkt  man   ihn  in  die  R9hrf, 
die  Patrone    auf  Aom  Bodrn    der  letztern   steht.     Ditr  tn 
ist  HU  dem  obern  oder  dum  dicken  Ende  mit  einer  eiserai 
verliunden,  die  fcleichfHlls  bis  über  die  Röhre  hernnsreirll 
HasHerdeiii  ist    in  der  KrlirAi;)?!!   Ebne,     womit  er  dei 
benihren  soll,  eine  Rinne  cingefeitt.      In  diese  Rinne 
die  PapierrÖbre,  worin  sich  die  Ziindschnur  befindet,  asd 
die  letzte   iiu   lihri^en  TheiJe  ibrnr   Ijünp^t'  mit    einer  disä 
lernen  Rinne,  die  mit  einem  Fuilen  au  jene  Eisen>9t«a|t«  || 
vjr^.     So  kann  das  Kener  sich  von  oben  her  dnrrh  di«  t 
Rinne  und  ilurili    die  In  den  Kf:!!    em^efeilte  Rinne   bi«  j 
trone   J'orthetzvn.     Diesen    zweiten    Keil    schiebt    man  aitl 
daran  belinrtlicben  eisernen  S(iin<;e   zugleich  mit   der  2m 
und  liulzernen    Rinne    In    diu  R]erhr5bn>    herab,     Narlidefl 
auf  dt'm  Jwknde  zus.tuimen^esetit  ist,  stellt  man  die  Blecra 
das  Boliriuch    and    klebt   den  Zunder  mit  Thon   an  die  1 
Rinne  und  die  Eiscnsl.mx''.     Ahdhnn   ist  der  Srhufi««  nt% 
Um  aber  wenigstens  einen  Theil  des  Apparates  in  sirhrraj 
man  die  eingesetzte  Röhre  zwischen  die  Onlken  eiaea 
rtej^{3nden  Klussc^,    le£*t  sndere  Uolzstiirke  auf  dieRes,  K 
iiber  endlith  eine  Uolilc,  ^\i**.  ;;enna  über  die  Mündnn^  rftf 
röhre  treffen  muss,  ohne  jedoch  die  Stan/^e,  noch  sonst  eii 
des  A]»p.iral^s  zu  berübren.    Um  der  Bohle   noch  mehr  ^' 
zu  «!;oben,  le^l  man  einen  Stein  darauf.  Alsdann  brennt  nu 
der  an.    Der  Keil,  dessen  untere  FIftche  den  Stos«  im 
mnitchhl  empfAn^t.  kann  den  zweiten  Keil,  iler  ibn  hflit, 
austreiben.   Beide  klemmen  sieb  daher  stark  ffbiteneinander, 
sen  das  Bohrloch  nnd  der  Stein  mu8s  iHrsprioxeR>    O» 
Spitze  ahwilrts  grkebrte  Keil  neb.it  der  daran    brfeü 
wird  f^emeinhin  in  die  Höhe  f^eworfen,   nnd  die  Stan 
die  Bohle  und  bleibt  darin  stH-ken,   so  daaa  man 
Keile    Vm*)  den   folgenden  ächüasen    wieder   benutzen 
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tl  UDÜ  dH»  untere  linde  der  Ülechrühre   werdeo  dagegen 

;   Srhusse    verloren,  *) 

ich  der  zu^eliorif(en   Zeichnung    i^l   das  Uolirlücii    niihe  3 

\  die  PMirone   1    Kass  hoch ,  und  ebenso  Un^  sind  Mach 

I«.     Fi^.  22U    2rUt   den    fCHOzen  Apptirat:    nämtii:h   a  die 

H'U   Theile   in    ihrer    ZnHuiumensctaunjiE;,    b  den    mit  der 

Seit«    OMvIi   uat»n  ^ekelirten  Keil,    c  denselben  nebst  der 

und    der    Srhnur,    d    dun    andern  Keil  mit  der  eiHernen 

und  e  die  höiz«rne  Rinne.    Die  Tiefe,  in  welcher  ^^espren^t 

vrw  ohne  Zweilul  mii  der  aJljcenieinen  Meerestiefe  an  der 

lo  der  Fan^t'damai  errichtel  wurde,  ubereioäliianiend,  be- 

elWH  iü  Kuss. 

ilbe  Anordnung  des  Apparalee  wurde  einige  Jahre  8p&- 

den    ^pren$(unpt!>-Arbeitea    an   der    Donau    wieder 

In    der  Beseiirt'iliun^    derselben  **)    wird  gesaj^l,    dass 

der  Srhuhs    zwar  sehr   sicher  erfolgte,    und    niemale  die 

tng  durch  das  Bohrloch  stattfand,  dass  aber  im  Vergleiche 

jeuigeii  Vfrluhrün,  wobei  der  obere  Theil  des  Bohrloches 

eine  äleinsiüeke,    Thon  u.  dgl.   gefüllt  und   fest  ausge- 

wurde,  die  Wirkung  einer  gleichen  Pulveroienge  riet  ge- 

lustiel.     Es  wiriJ  feiner  erwähnt,  dass  hei  Anwendung  der 

Wirkung  um  so  geringer  war,    je  weniger  genau  sie 

»n«   uu<l  je  grosser  der  »Spielraum  xwi.srheD  dem  Bohrloche 

Röhre   war.      Man   versuchte  auch,  den   untern   Keil,    der 

zur  Seite  geschleudert  wurde  und    alsdann  nicht  wieder 

;d    war,  aus   hartem  üulze  darzustellen,   indem   man  sogar 

dadurch    einen    genauem    Schluss    zu    erreichen.      Dieser 

missgliirkte  aber  vollsUndig,   indem  die  hölzernen  Keile 

tert  wurden,    und  die  Entladungen  durch  das  Bohrloch  er- 

ohn«  den  ^>lein  zu  sprengen. 

Wirkung   der   beideu    Keile   besteht  ohne   Zweifel 

Insb  beide  in  P'olge  der  Explosion  des  Tulvers  aufwftrts  ge* 

werden,  jedoch  nicht  mit  gleielier  GeschwiudigkeiL     Der- 


\Wssata  tU  häfir  »oux  teau  par  J.  Fellers.     Stockholm  1770. 


Hachrichten  von  den   1778   bis  AI   in    dem  Strudel  der  Donau 
itsoea  Arbftiten.     VVieu  17H1.     Seile  27. 
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jiini^c«,  deoRen  sröesvre  ßa«is  nliwärü;  s^nkehrl  ist,  mbiI  icri 
dirs  rin  writ  ^rrin^fTes  Gtiwirlit  IihI,  nI8  ilvr  HOdr«,  wird 
hf!niul'^cs(o»st*n.  Er  nticrhoU  dahiT  tlir^en,  Ueide  drünJEci 
f;tti(*!nninHn(ter  und  Hrhlit'HKCn  iIiik  Boltrlurh.  Die  Blvrlirikrt 
hei  (licNOiH  >5u»iiiiim«nstosst«n  olme  ZwfH»;!  soiilcirJi  f^rnft 
dJR  K«m1o  pressen  sich  hu  krüfli^  iin  die  Wilndt*  d«6 
ditsH  der  f^Hnzi»  Schuss  sirh  nirht  inohr  nach  obea  eaüi 
und  folßlirh  scitwilrlä  wirken  mu9«^.  Es  inI  indssMa 
wenn  schon  die  Röhre  da»  Bolirlut^h  flit-hC  voll&ländig  m 
Keile  dieses  n«rh  wenij|(vr  tliuti  können:  »in  Inssen  vielntkr, 
sie  Rieh  jmrli  weil  ülH'rtMnander  Bchiehen,  zu  Iteideo  Seil 
Rtluiiiu  uifen,  durch  welch«;  rin  i£ro9St*r  Thcil  der  rom\ 
Luft  entweichen  kann.  Die  nn  der  Donau  geiniirhtea 
j^rn  werden  hierdurch  Tullt^lAndiif  erklArl.  Andrcrhcits  i«t 
Dtchl  in  Ahrc'ile  zu  stellen,  dn.ss  die  Methode  aicbl  U 
grosse  Requemliclikeil  in  der  AaRführun^  hielel,  fiondera 
sofern  sehr  sicher  ist,  als  heim  EInfschielien  der  Keile 
erhüiliganu:  der  Blechröhre  und  des  Zünders  \t«l  weniger 
Irn  ist^  ikifi  wenn  der  Besatz  dMiin  ein^estAinpfl  wird.  Bei 
sen  Tiefen  dilrfle  sich  diihcr  diese  Melhndf?  vnrtu^siieiMj 
len,  mMn  darf  »her  nicht  unbeachtet  lassen,  dass  wtgw^ 
veriueidliehen  EnlweteKens  des  Gases  durch  die  Sritenifii 
die  Kraft  ueschwAclit  s^ird,  oder  man  luehr  Pulver  anV^Dilcii 
als  naclk.  sonstigen   Erlahrunj^en  nDthig  ist. 

Üei  den  S prengungs^ArUeittn  «n  der  DsflftB 
ausser  der  so  ehen  Itcf^chrieheneD,  noch  eine  andre  Metli« 
wendet,  die  in  ihrciti  Erfolge  zwar  wuniger  sitlier  «ir, 
wenn  sie  gliickto,  li^i  gleirher  J>adung  eine  viel  grtesei« 
als  di«  erste  zeigt»«.  Die  Anocdnong'  war  folgende.  Eil 
litichse,  F'ig.  230  a,  ölten  geschlossen  und  unten  mit  «iov* 
ekel  versehu,  der  gleichfalls  wassecdichl  aufgesetzt  werdfok^ 
war  so  gross,  das«  sie  durch  die  Pulverladong  rolUtAn^ 
wurde.  04»en  war  eine  fein«  ßlechröhre,  oder  die  Zütt 
angelöihet^  ihin-li  welche  der  Zündfaden  gezogen  wurde.  Li 
rer  uiusttlü  zuer^^t  und  zwar  so  tief  hineingesteckt  wcntft, 
er  bis  nulli>[)  in  die  Pnlverhüchse  reichte.  Alsdann  i'üHl^ 
diese  an,  und  schoU  den  Derkel  auf,  dessen  roralehendtf  ^ 
vorher  luit  Talg   eingerieben    war,    nni   den  Zutritt  de«  Wtf 
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rhindern.  Die  Büchse  wurde  nuunehr  auf  den  Bodea  des 
Khes  gesehoben  (Fig.  230  d).  Indem  man  jedoch  besorgte, 
bei  dem  Festslossen  des  Besatzes  die  FulTerbüchse  and 
mehr  die  Zündröhre  leiden  könnte,  so  Iraf  man  eine  Anord- 
welche  so  viel  bekannt,  sonst  nicht  wieder  fi^w&hlt  -ist 
■rde  nämlich  eine  Rinne,  Fig.  2H0  b,  aus  Schmiedeeisen 
geschoben,  welche  nicht  nur  in  der  ganxen  Länge  des  Bohr- 
>  die  Zündröhre  überdeckte,  sondern  auch  bis  über  die  Ober- 
des  Wassers  herausreichte,  und  am  untern  Ende  mit. einer 
tx- Platte  versehen  war.  Leixtere  befand  sich  dicht  über 
nlTerbuchse. 

kiese  Platte  durfte  indessen  nicht  unmittelbar  auf  der  Buchse 
;eB,  weil  letxtere  alsdiinn  durch  die  Stösse  beim  Einstampfen 
eealxes  leicht  beschädigt  woiden  wäre.  Man  zog  daher  die 
ESO  e  dargestellte  Schraubenklemme  über  die  eiserne 
ond  zugleich  über  die  Zündröhre,  bis  die  nach  unten  ge- 
starke Schraube,  die  als  Fürs  diente,  den  Felsen  berührte. 
tf  hob  man  die  Klemme  zugleich  mit  der  Rinne  wieder  her- 
lad  befestigte  durch  die  drei  Seitenschrauben  beide  g<^en 
er,  wobei  indessen  die  Zündröhre  so  viel  Spielraum  behielt, 
rie  nicht  zugleich  mitgefasst  wurde.  Man  stellte  alsdann 
pparat  wieder  ein,  und  mittelst  eines  langen  Schrauben- 
sels  wnrde  der  Kopf  der  nach  unten  gekehrten  Schraube 
»inmal  umgedreht,  um  den  gewünschten  Spielraum  zwischen 
drerbüehse  and  der  Platte  darznstellen.  Endlich  wurde  mit 
eines  Trichters  dns  Material,  woraus  der  Besatz  gebildet 
■  soihe,  nämlich  feine  Steinstückchen  und  Thon  in  das 
nk  geworfen,  und  durch  einen  passend  geformten  Ladestoek 
nen  Lagen  festgestampft.  Fig.  230  d  zeigt  die  Znsammen- 
ig  der  ganten  Vorrirhtong.  lieber  den  Inhalt  der  Pulrer- 
B,  die  Weite  und  Tiefe  des  Bohrloches,  sowie  über  die 
I  der  Arbeit  sind  keine  Mittheilungen  gemacht, 
iei  den  Sprengungs- Arbeiten  in  der  Donau  war  der  über 
eisen  stürzende  Strom  so  heftig,  dass  er  sowohl  das  Boh- 
ils  das  Einsetzen  der  Röhren  ond  überhaopt  die  ganxe  Ar- 
nsserordentlich  erschwerte,  ond  sogar  namSglirh  machte, 
musste  daher  besondere  Vorkehrungen  xnr  M äss i gn ng 
Stromes  treffen.    Hierzu  bediente  man  sieh  tluils  disr  §.  91 
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«rwähnten  von  CnsUin  in  HArre  beontslen  Fl5«9«,  ^  H 
im  Torlieirenden  Fnll»  wnhl  wenifc  lirtmclitinr  WNrcn,  owl  i 
Mühe  80  weit  «n  ihre  Stelle  ^elirarbt  wi'rden  koDOlen,  i 
«iRijf^eD  Erfolfc  sßij^en.  Dagegen  fanrf  man  es  viel  rorthei 
irewohnlirhe  Srhiffe  oberhAlh  der  zu  sprpn:;i*n<Uii  FeUn  t 
Grond  SU  Mellon ^  and  eadlirh  lionutzic  man  zur  AMealti 
Stromes  «ach  besondere  K  na  Ion,  weirbe  Fi^. 
Dimensionen  derselben  8ind  nirht  mit;rf>th(*ilt:  or 
aus  der  Fi^ar,  dass  sie  im  Grundrisse  nahe  rerblt 
swar  f^leirhsi'henkli^e  Dreiecke  bildoleo,  deren  Schenk«!  n 
die  Basia,  d.  h,  über  die  dritte  Suiten  wand  dos  Kaslee« 
leerten,  und  dadurch  den  Strom  noch  voll^tHndiicer  toi  i 
zwischen  liegrenden  Räume  abhielten.  Die  Kasten  selbd 
wasHerdichl  i^t^ebnnt,  und  mirden  mit  Kies  so  stiirk  kA 
dasK  sie  fest  auf  dem  Grunde  aufnliinden.  Man  fnad  i 
vortheilhaftf  mehrere  solcher  Kasten  von  gerin^r  Hibe  i 
ander  zu  setzen,  wodurch  tbeüs  die  Miihe  der  AntMvIla 
mindert,  besonders  »her  bei  |iltitzlichen  Anschwellung^  < 
fahren  sehr  erteichlorC  worde,  indem  nur  einijce  Arbeiter 
obem  Kasten  hineinstei^on  und  drn  darin  befindlichen  Ki 
werfen  durften,  worauf  dieser  Kasten  forttrieb  und  di«  I 
die  nicht  belastet  waren,  sieh  hoben  und  f^leickfalU^H 
gebracht  werden  konnten. 

Es  ist  srbon  erwJlhnt  (§.  92),  dass  mehrera  sehr  fTM 
ailblöcke,  welche  früher  die  Mündung  der  Dnn^^n  m 
sperrten,  vor  etwa  30  Jahren  durch  den  Hafen -Baulntpac 
in  Memel  beseiti«;:t  wurden.  Sie  waren  so  srhwer,  diM 
dem  Heben  f^espren^ft  werden  mussten»  ond  hiem^H 
Verfahren  angewendet,  welches  von  den  bisher  bnschroil 
thoden  in  mnncher  Beziehunu  abweicht.  Die  >Iittheilaaf(  d 
darf  hier  um  so  weniger  umgangen  werden,  als  der  Bi 
selbst  die  Details  vollständig  Hns;c^eben  hat,  nnd  die  AHm 
dies  wepen  der  grossem  Tiefe,  worin  sie  aasgefübrl  ifti 
wichtigeren  gehört.*) 

Die    Bohrlöcher    waren    1   Zoll    9  Linien    weit 
tief,    sie   worden  aber  in  ihrer  Mündung  konisch    bis  «■ 


I 
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nm  rlnrin  hölznrne  KohrPD  Rinsftlz«m  su  können.  Dil» 
litrhse  bestand  wieder  ia  einem  Cvlind^^r  äuh  WeisslilecJi, 
oben  and  anlen  dorrh  Hufi^elÖlbele  B5den  Terschlossan 
^er  obere  ßoden  war  zum  E^in!*rhulten  den  Pulvers,  mi( 
leinen  Oeirnun;?  Tcrsehn,  und  HUSHerilem  war  eine  bleeherne 
tr«  daran  irelöthei,  die  bis  ijfier  Wnfisor  reirhic.  Die  Pulver« 
war  9  Zoll  Horb  und  hti*ll  I  Zoll  7A  Linien  im  äUHHern 
clmesser,  80  dass  sie  in  das  Bobrioch,  weirbos  1^  Linien 
lar  WATf  leirht  einxeRcholien  werden  konnte.  Die  Zündrühre 
44  Linien  stark.  Der  SrboRN  wurdr  in  der  Arl  vorlrert-ilet, 
I  xaerst  der  Zundfaden  in  die  Ziindrohre  ein<^efirhobtm  wurde, 
I  AWAT  80  weit,  das«  er  bis  zam  Boden  der  PaJrerbüchse  b«r* 
Ucble.     Dieser  Zündi'adi'n   ln^sumd  aus  mehrereo,  recbC  lose 

Pfiaeoen  und  scbwach  zusaminen  gedrehten  banrnwollenea 
I,  ia  welche  man  einen  au»  Pulver  nnd  Rani  prebildelen  Brei 
geriehen  batte,  die  aber  hicrnnf  TollHtünii!;;  fcetiocknel  waren. 
Ic  Zuricblunic  wurde  ^ewäbll,  weil  en  tiirli  icdzeifct  batlß,  das» 
MBniltelbarer  Antüllanie  der  Ziindr5bre  niil  Palver  d«9  Feuer 
nur  wenifre  Fuss  weil  forlnetzln,  nnd  Ronarb  die  Entzündung 
SchusHes  bei  der  Torbandnen  i^roasen  Tiefe  nicht  «rfol^le. 
kosfl  hierbei  aber  bemerkt  werden,  dass  die  fcewübniirben 
»If&den  oder  Stoppinnen,  die  man  zum  Anzünden  von  Ferner- 
^  benutzt,  in  gleicher  Weise  zubereite)  sind  und  sich  nur 
K|i  unterscheiden,    dass  sie  in  diinne  Papierröhren  f^esteckl 

rbald  der  Ziindfaden  eingebracht  war,  wurde  die  Pulrer^ 
angefüllt,  nnd  die  obere  Oeifaung  mit  einem  fpki  passenden 
g:escblossen.  Ehe  man  indessen  den  Scbuss  in  das  ßohr- 
^Tftrhto,  wurde  in  dcKseo  obere  Erweilerun^c  eine  8  Zoll  »lark 
14  Zoll  weit  avs^ebobrle  lannene  Röhre  ^estseckl,  die  den 
Roche  entsprechend,  am  iinlern  Ende  konisch  zu^respilzt  war, 
eil  die  OelTnuD^  dieser  Rohre  konnte  die  Pulverbücbse  -sehr 
ET  and  beqnem  eingesetzt  werden,  nusserdsm  aber  wurde  «e 
dorrh  noch  möglich,  den  Thon,  der  den  Besatz  df^s  Schusses 
n  sollte,  vor  starker  Benetzung:  nnd  völlifirem  Erweichen  zu 
n»  Der  letzte  Zweck  erforderte  einen  wasserdichten  Scblnsa 
lUien  der  Röhre  nnd  dem  Steine  und  ein  solcher  wurde  da- 
bewirkt,    daas  das   konische   Ende   der  hölzernen   Röhre 
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unten   nur  ftrhwtith   and   inönlichst  ^IricIioiAs^ti^,    mt'iitt 
ÜAITRcren  Rohr  Htnrk  mit  Uucde    uiiinumlcD,    und  ^itsr, 
MiachuDg    tob  Thcer    and    kwhe    lieslrirJira    m»» 
wurde  ein   riiiirrnrniiirer  Siirk  iiu8  Sn^relturh,  der  ak 
gefüllt  war,  ol>erhjil)i  dieser  UniwirkloniHf  aa  die  RiWi 
and  er  bildfl«,    wenn  die  R&hre    fest   ein^etriebpa  wsr^ 
Schirm,  der  di«>  ^anze  Packun«^  zu^timiufinliii'ii  and 
da»  Heraalziehen  des  PolsterB  aus  U«ed«!,  oder  de»Aei]  «ftlt 
löNung  verhinderte.     Fi^.  23^   >fi|^(  <1'C  icjiase  Anordaug. 

Nachdem  die  hölzerne  Röhre  aufirf^selz»^   nndmilÄwrl 
ramme  fest  ein^etrielien   war,  entfernte  man  inilli'jA  rioe»: 
mes  das   Wasser  ana  dem  Bohrlorhef  srhoh  die  Polrrrl 
der  Zuodrnhre  hinein,   und  Rrliüttet»'  trocknen  Lehn  oül 
mehl   auf,  der  in  einzelnen  Srliichten  mit  einem  p»MM4  j 
len  Ladesto^ke  rorsiehlig;  festj^estttmpfl  worde. 

Die  Sprrn^on^  geschah  unter  Ei».     Die  EKplosiüD  vu 
hörhar,    nnd  die  Eisderke  wnrd''  gar  nirhl  erschultert. 
zernc  Rdhre   Hprang^  auR  dem  Wasser    oad  war  anlen  |( 
die  Zimdrühre    da^«f;en   wurde   weil  fort^e^rhleudert     Ol 
seihst    war    regelmüflsi;;  j^psprungcn,    und  die  Fn^e   etva 
halhen  Zoll   weit  j^eoflneU 

Zu   den   wichtigsten  Spt-en'iran^s- Arbeiten    der 
gehören  ohne  Zweifel    die  seit  dt^m  Jahre   1630    in  den  tfin^] 
Bette  des  Rheins  von  der  Mnndanf^  der  Nnlie  bei  Biisti,  *] 
fliegen  St.   Goar  ausgeführten.      Sie   sind    beinahe  aassrl 
Preussificher  Seits  vor^enommeDt  hevor  ich  sie  aber  sp* 
schreibe,    massen   die   lokalen  Verhfiltnisse    njUiisr 
werden. 

Der  Rhein,  der  tod  Basel   abwärts  in  einem  weil 
Thale  fliesst,  nnd  nnterhalh  Mannheim  in  der  gansen  L&A^ 
Grossherzo^lich  Hessischen  GebieteH  fin  sehr  geringes  GefUU 
tritt  bei  Bingen,   wo  der  ünndsriick   und  Taunus    gej^t^mi 
stosnen,  wieder  in  das  Gebirge  und  verwandelt  sirli  hier  pli 
ans  dem   sanften,    ruhi^n  Strome    wieder   in   einen  wriJden 
Strom.     Er    behält  diesen  Charakter    bis  gegen   Bonn, 
zwischen  Coblenz    nnd  Bonn    aufs  Nene    in   einem    engen 
Aiessl,  das  links  ron  der  Eifel  und  rerhts  toid   Westerwalile 
grenzt  wird.      Weiler  ahwürls  Termindert  sich  sein  Gl 
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tehj  das  alter  erst  in  dea  Niederlanden  beinahe  so  f^eringe 
Ü8  es  anterbalb  Mannheim  war.     Die  relativen  Gefälle  der 
ften  Strecken  sind  beim  roiulcren  Wasserstande  die  foli^enden: 
wischen  Basel  and  der  Franxösisrhen  Grenze     1  :  1142 
on  der  Franxösischen  Grenze  bis  zur  Brücke 

bei  Kehl 1  :  1274 

on  der  Brücke  bei  Kehl  bis  znr  Bairischen 

Grenze l  :  2480*) 

on  der  Bairischen  Grenze  bis  Mannheim  (vor 

der  Aasführang  der  Barchstiche)      .     .     .     1  :  6776 
OB  Mannheim  bis  zar  Hessisi'hen  Grenze    .  1  :  10128 

■  Gro8Bheniog;tham  Hessen 1  :  9462  **) 

wischen  Bingen  und  Cohlenz 1  :  3610 

wischen  Coblenz  und  Bonn 1  :  4550 

wischen  Bonn  and  Dusseldorf 1  :  5490 

;wischen  Düsseldorf  and  Emmerich  .  .  .  1  :  6862 
mischen  Emmerich  and  Nijmegen  .  .  .  1  :  8243 
Ewischen  Nijoiegen  nnd  Gorkum     ....     1  :  9784  ***) 

Anf  der  Strecke  zwischen  Bingen  and  Coblenz  ist  das 
lle  indessen  keineswegs  gleichmflssig  verlhcilt,  daher  stellen- 
relatir  riel  grösser,  als  vorstehend  angegeben.  In  der  1600 
M  langen  Strecke  von  der  Mündung  der  Nahe  abwftrts, 
i  also  das  Binger -Loch  liegt,  ist  das  relatiye  Gefälle  darch- 
ttlich  gleich  1  :  1606,  doch  auch  dieses  Yerhfillniss  drückt 
keineswegs  die  stilrksten  GeHtlle  ans,  die  stellenweise  Tor- 
en, indem  aof  dieser  Strecke  wieder  keine  glcichmftssige 
tilnng  des  Gefälles  stattfindet.  Die  stärksten  Geßllle,  die 
•ei  niedrigem  Wasserstande  als  förmliche  Wasserstürze  dar- 
L,  sind  das  Binger- Loch',  an  der  Stelle,  wo  der  Rhein 
«ilb  Bingen  die  scharfe  Krümmung  macht,  and  sich  nord- 
^endet,  nnd  das  Wilde-Gefähr  zwischen  Bacharach  and  Caah. 


Diete  drei  ereten  Angaben  Bind  entnommen  aus  den  Mittheilun- 
>n  D^fontaine  :  Annale»  des  pontt  et  chaust^es.    1833.  II. 

Amelong,  Abhandlung  über  den  Wasserbau.  Darmstadt  J845' 
'  Vorrede  Seite  VI. 

Die  beiden  letzten  Angaben  aas  Krayenhoff  VerzameHnff  tan 
grmphiseke  en  topographUche  fVaamemingen,  Amsterdam  1813. 
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In  f^cwisser  Besichunf^  inl  die  letzte  Sti'lle  norh  geflkrink^j 
die  crslt;,  denn  iin  Binder- Loche  \'ie^  dns  FHhrwii»S(*r 
neben  dem  rechten  Ufer,  während  dHB  Wilde -GefAhr  ii 
des  sehr  breiCcn  Slromea  darrhfRhren  werden  rousSf  w«: 
tiefe  Strumrinoe  weit  Brhwierif^er  su  linden  ifit.  Die 
GefAlle  sind  hier  ^rö.sser,  als  sonst  iif^end  wo  «of  drm 
Rhein  zwischen  ÜHSel  und  der  NordsiNS,  die  BergfnliK  iil 
8(-h>\it>n^  und  die  ThMlfahil  wegen  des  8tHrk«D  Viani 
der  geringen  Breite  des  Knhrwassers  and  der  ho»  dt« 
torlrelenden  Fclsköpre  hörhst  ^efährlieh.  Andere  Slt-'lln, 
dns  Winker- Loch  vor  Lorehhnusen,  die  Bnnk  oheHiHlbäl 
und  mehrere  nndere  sind  weni^^^r  gefAhrlich,  obwohl  »t 
l'iitlH  nur  mit  grosser  Vor»ichi  und  (genauer  Lokal-Ki 
eher  durchfalircn  werden  können. 

An    den    beuiinnlen    und    lUHnohen    anderen    Steiles 
neuster  Zeit  vietl'ach  Spreng un^rfl-Arbeiten  Torgenommeo,  i 
diis  Fahrwasser   zu    verbreiten,    Iheils   aber   aaih  un 
Beziehunjc^  die  Gefahr  zu  vermindern.      Ich   heschrAnke 
auf  diejenif!;e  Stelle,   welche  unter  allen   am  meisleo 
nämlich  auf  dun   Binder- Luch. 

Der  Hundsrück  und  der  Taunus  sind  hier  in  der 
Rheins  tiifi  einander  verbunden,  indem  die  Felahank  sieh 
einen  Ufer  bis  zum  andern  erstreckt.  Das  Gebinre 
Grauwacke,  aber  mArhtij^e  Laietm  <puai*z  sind  darift  ei 
Diese  haben  dem  lätosse  des  Wassers  und  Eines,  «arh  lAk) 
der  SehilTe  und  Flösse  bisher  widerstanden,  wAbread  die  «( 
Grauwacke  bis  zu  ii^rösserer  Tiefe  an^itebrorhen  ist.  All« 
tretenden  Felsen,  die  hier  ^^esprenfO  sind,  bestanden 
reinem  ())uarz,  worin  das  Bohren  sehr  scliwierifi^  war. 
liehe  Binx'^r-Lucb  ist  die  Fahrrinne  in  einem  scharfen  Fi 
der  8ich  dicht  unterhalb  der  Ruine  GhrenleU  quer 
Rliein  erstreckt  und  au;^  einer  besonders  miichügea  asf«^ 
kehrte»  (^uarz-Srhicht  besteht. 

In  fnllierer  Zeit  raa^  diese  Bank  einen  norh  slArken^i 
Sturz  al'i  jetzt  veruiRarht,  und  dadurch  die  SrhilTtihrl  «( 
bei  kleinem  \VaGser  vollstTindJ^'^  gehindert  haben.  Narb  Bi> 
Nacbritblen  soll  sehon  zur  Römerzi-il,  und  zwar  dunh  ?»w>' 
diu«  DrusuH  und  spiiter  unter  Karl  dem  Grossen  am  ii 
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iw  Vrtrragnnsren    im  BeHr  um)  zar  Seile    des  Ffthrwufisers 

Mtef  «rJD.      Aoi-b  der  Ei-ziiiHchof  Siegfried    za    Muinz,    d«r 

tii  Heinrirli  IV.   lelilr,    soll    dieKclhen  Arbeiten    wieder   itnf- 

Itneo  hnben,  nirht^  denlo  weniger  wnr  die  tSrhiiralirt  hier  so 

tertf    dnsR   nur  kleinere  Fnhrteü'j^e  und   HolzÜösfle  zn  Tka] 

\  die  Bergfahrt  aber  bei  Asmiinnshauseo   unlerbrorhcn  war, 

le  Giilcr  hier  Hoa^^cladcn,  auf  den  eteileu  Ber>fpfaiicn  über 

iaderwald  transporlirt,  und  erst  hei   Eibinicen   oberhalb   Rü- 

n   wieder  in  Srhiffe  zur  weilorn  Berartabrt  verladen  wurden. 

tlftrl  sich  hieraus,  wie  niani'he  SUldtchen  unterhalb  Bingen, 

rer   Bonntlicen   Lai^e    uarh    weni^   merkantilische  Bedeutung 

m  konnten .  dennorh  wegen  der  erschwerten  und  oft  g^ni- 

ftftperrten   Wasser- Verbindun«^  so  wohlhabend  wurden,   wio 

lllich   manche  ^rosparti^e  Ruinen  dieses  noch  heutif^ea  Ta- 

rkvonen  lassen.     Sehr  bede  lend   war  die  Vr'rbe^serunf^  dcft 

VISflers,  welche  im  Anfange  den  siobenzebnlen  Jahrhunderts 

■ndlnngsbaus    rnn  Storknm    zu   Frankfart   ansiVihrcn    tie^s; 

ich  jetzt  benutzte  Fahrrinne  roII  damals    au>t;;espieni;l  sein. 

pfiter  geschah  nichts  far  die  VerbBSserung  de?«  Fahrwassers 

I  TheiU  mag  im  Laufe  einiger  Jahrhunderte  und  namentlich 

im   eine  l>eBlinira!e  Rinne   Torgezeirhnel  war,  der  Strom   und 

1«,  so   wie  auch  die  darüber  gebenden  Kahraenge  die  Tiefe 

Tergrossert  haben.      Dienes  ist   um  so  wahrscheinlicher,  als 

Qrtretende  Felsküpfe  glalt  abgescbliircn  sind,    und   dadurch 

ffthr  beim  Aufstossen  etwas  vermindert  wird.     Andern  TheiU 

m  sich  auch    nach   und    nach   die  Lokal  -  Steuerleute  besser 

ind  indem  sie  dio  Gefahr  in  ihrer  ganzen  Grönae   kannten, 

prleB  Bie  nur  unter  günstigen  Witternngs-Yerhtlllniasen  die 

n  hindurch,  und  sorgten  dafür,  dass  dieselben  nicht  bis  zur 

vorhandenen  Tiefe  eintauchten,  .sondern  noch  hinreichendes 

unter   dem    Boden    behielten.      Der   Nullpunkt   dos  allen 

'•  in  Bingen,  der  früher  die  zulfissige  Tiefe  iter  Kinscnkung 

nel  haben  soll,  lii-gt  pin^n  vollen  Fürs,   Cölner  Muhsh,  über 

hie  dee  Binger- Loches.    So  geschah  es,  dnsa  ohnerachtel 

T  grosaen  Erschwernnic  der  SrhilTahrt  und  namentlich  des 

tigen  Zeitverlustes,  ilenuocb  wentir  UnglückHfälle  vorkamen, 

die  Klagen   über   die  schlechte  Besrbaüenheit    des  FnbrwAS- 

^Ui^  Zeit  hindurch  nicht  die  Anfmerksamkeil  der  Regierun- 


J 


leumi 


^Si        ^XfffTvcrtlenTnjs:  des  Fahrwtiien. 

^tn  aad  des  Pai>likutiiH  Muf  sich  lo^en.      Die  Srbil 
^cint'iahin  die  SrliilTHlirlshinderuisae,  die  8ie  nus  fr 
können,    hIs    nolhwendi^e  Uehel,    Hie    sich    nicht  lM»«ti| 
flen.     Sie  fao^ea   erst  nn   iii  kingon,    wenn  einielae  SdüU 
hindemisjtP  schon  heseiti;:!  sind,  and  ein  nti!reD8ch«iilicWl 
vorliegt,    dHKS    die  uralten  UulielstÜnde    wirklich 
können. 

Der  leldiafto  Schiffsverkehr,  der  sich  in  den  lelxl 

Jahren  auf  dem  ^anziin  Rhein  HDs;(ehiiilet   hat  und  nADCDdi 

rc^celaiftssigeu  vielfachen  Fahrten  der  Per&onen-Dauipf^rbifts 

mehr    aber    der  Dienst    der  Dampf  -  Schleppschiffe    »ürrfa 

/weife)  die  Veranlassung  xur  Verbessernn^  der  i^anzen  StrM^ 

in  der  NJlhe  des  Bin^^er-Loches  iccftehen  haben,  wrnn  nicU 

Be;nnn  der  Dampfschiffahrt  auf  dem  Rhein  ein  snfäl]i):er  Li 

sogleich  die  allgemein!^  Aufriierksanikeil  auf  diese  gefAhrlirki 

H^richlet  und  die   Wiederaufnahme  der  Sprengnn|i^-Ar^M 

vorgerufen  hilttc.     Jin  Jahre   1825  stiess  n&tuüch  Am  Dm 

Concordin  auf  einen   Fels  unlerhalh  des  Binger-Lorhes,  A 

dem  eigentlichen  Fahrwasser  weil  enlfernt  lie^l,  aaf  d«t  ni 

her  auch  so  wenig  aufmerksam  gewesen  war,  dasaiuiUri 

keinen  Namen  ;<egehen  halte.     Das  Schiff    ward«  sehr  »M 

BchAdi^t,  aber  noch  viel  nachtheiliuer  war  der  mornlisckeEil 

den  dieses  Ereiirniss  anf  das  Puliliknni   machte. 

I  Da»  Faiirwasser    wurde  nunmehr   genauer  nntersarfat, 

die  §.  60  beschriebene  Vorrichtunie  mit  dem  eisernen  Lineü 

and   b.ild  darauf  ttunit^n   audi  die  Siirengnngs-Arlieilrn  be| 

'  die   mit   manchen    tnteriirt^rhuDgen     bis     zum   Jahre     I64i^ 

ftelzt   sind.  ^M 

Die  nacJifiiebende  Tabelk  weist  diejenigi^n  Felsen  flB 

welche   die  Schitlahrt   hier   am   meisten  behindert   war,  awl 

I  geschriebenen  Maasse  zeigen  nn,    um    wictiel   diese  Fels 

oder  unter  der  Sohle  des  Binger-Lnrhes   liegen,   wobei  sb 

I  die  A'i^liindi'   von  der  durch    diese   Sohle     gezogenen  Um 

I  Ebne  gemeint  sind,    sondern  das  GefJtllo  des   StruiM^| 

I  hei  kleinem  Wa.fscr  zugleich  beriicksiihltgl  isl.      Die  Anpi 

der  Felsen  Nr.    1    um   2  Fuss  7   Zoll   libiT  Bingerlorh  \h 

deutet  also,    dass  der  Wasserstand    über  ihm   am   ^  Fofti 

geringer  ist,  als  im  Binger- Loche.     Fig.   2&5  auf  Taf.  L 
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SSS^ 


2. 


s. 


SitaatioD  tlirtter  SlroiDNlrerko.     Die  FnlReD,  welche  nicht 
;t  sioil,   sind  durio  ilunkol  ^olinllca,  wo^u^^on  die  früliere 

Dg  und   La^e   der  bureilä  getipreofcleu  Fel»oa  nur  durrh 

I  üexeichnßl  ist« 
1.     Der  Fahrfilcin  iitji:  fnilicr    2  Fuss  7  ZdU    über 
fiin^er-Lorh.     Er  ist  in  der  IcUten  Zeit  gesprengt 
worden. 

Der  Mühlstein  liegt  unmilleÜiHr  um  NasBauechen 
Ufer,  and  zwar  sehr  hoch,  nüuitifh  15  Fuss  3  Zoll 
über  B.  L.  .» 

Die  F  i  d  d  0 1.  Der  Tordere  Theil  derselhen,  welrher 
fcesprcngt  ist,  lag  früher  2  his  4  Fuss  ülier  B.  L. 
Die  Bank  ist  ^leirhfullH  g^^spreagt,  sie  lag  früher 
auf  10  Zoll  über  B.   L. 

Der  ärharfenstein,  aarh  bereits  gesprengt,  ei^ 
hob  sich  früher  auf  2  Fuss  3  Zoll   über  B.  L. 
Die  Reiher.     Von  dieser  Felsengrnppe  ist  der  dem 
Fahrwasser  zunürJist  gelegnne  Tlieil,    der  sich  bis 
1   FasH  0  Zoll    über  U.  L.  erhob,    gesprengt,    die 
äussern  Kopfe,    die  weniger  gefährlich  ttind,    erhe- 
ben sirh   nurh  2  bis  3  Fuss  über  B    L. 
Der  kleine  Wegstein  auf  der  rechten  Seite  des 
Thalweges,  also  im  Nassau'schen  Theile  des  ätroiu- 
bettes  gelegen,  erhidil  sich  6  Zoll  über  B.  L. 
Der  grosse  Wegstein  tritt  nicht  über  die  Sohl« 
des  Binger- Loches  vor,  sondern  liegt  noch  7  Zoll 
daruDtcür. 


I   4. 


6. 


7. 


8. 


9.  Der  Lochs  lein.  Auf  diesen  beziehen  sich  vorzugs- 
weise die  ausgeführten  Spren^ungs  -  Arlieiten,  and 
das  Fahrwasser,  das  hier  nur  etwa  25  Fuss  breit 
war,  ist  gegenwKrtig  in  der  vollcu  Tiefe  etwa  auf 
150  Fuss   verbreitet. 

,^iO.  Der  lange  Ort  erhob  sich,  ehe  er  gesprengt  wurde^ 
5  Zoll  über  B.  L.  und  . 

mi.  die  B&nke  in  der  Forteelzung  des  langen  Ortnif 
sind  nicht  gesprengt.  Sie  liegen  3  Fuss,  und  am 
Süssem  Ende  sogar  S  Fuss  5  Zoll  über  B.  L. 
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''ertieftuig  des  Fahi^itöm. 


Nr.  12.      Der   Fela    ist   oirhc  ««sprengt  «4  licxt  l 
4  Zoll  über  B.  L.     Endlicli 

Nr.  13.  Der  Conoordia  Stein,  nuf  «elcli«a  4«i 
büot  Concordia  TeruD^tiirktr)«  iel  f!e»ft^< 
d«o.  Seioe  fruliere  ilöhe  bctriijc^  3  Fi»  11 
übpf  B.  L. 

l«-li    mass    zu    diesen    Angaben    bemerken ,    d4M  ilie 
llntersnrhun^    des   Fiihnvnsfier« ,    wckhe    narh   d«A   oImch 
thei1un;£en  uberaas  sohwieri^  und  zcitrMubmd  ist,  tliviU  Resnl 
anj;ün8li>;en  Wnssersl^nde   in  den  nllchsteo  Jahren  andthffili< 
we}i;en  andrer  Uiuslfindc  bisher  nicht  rorKenoiumcn  Merdci 
und  et»  suniich  zweifelhaft  ist,  ob  die  volle  Tielr   «irktiri 
wo  gespreng:!  worden ,    erreicht  ist,    odtr    ob    vi^lleirlri 
und    wieder  Nm-harheilen    erforderlirh    snu    werden.    Na 
ist  dieses   in  so  fnrn  leiehl  niö^licli,  als  die  fnih<'rv  Uli 
nur  die  hörhhten  Köpfe  der  Fel»en  bemerken  liess,  aud  dir 
niedrii^ern.    Hie  nach  der  Brseitiicun;;   Ton  jmen  ^ich  «1^ 
lirh   darstellen,   ;!anz  unbekannt  blvilteu   mus&len. 

Jedenfalls  ist  indosM.-n  das  Fahrwasser  diirrk  diese 
wcsenllicb  verUeKHert,    wai«  auch  allgemein  narrkannt  wiri 
punklirle   Linie    in    der    Kli^ur    bezeichnet    dfu    fruhera  Tl 
der  »her   auch    hei  der  Ber^l'altrt    inne  gehalten    «erdrfl 
und  der  zugleich    die  Lflnde^s^renze   ist.      Er  lieht  sUh  ivAi 
ben    dt*ni   rechten   oder   N;i$SHü'schen   Ufer  hin ,     wohrr  MiM 
Weiterung   grossenlheils    nur   auf  der    linken    oder   Pi 
Seite  erfol^vn  konnte,  und  daher  ohne  Verftleicit  der  j^rA»»!« 
der  Sprcn^^uniT'i  -  Arbfilen    dicsseili;;    iius^eftihrt    iftl.     Dir 
iwischrn   Preu!^seD    und    Hefsen    li«>gt    dor  Nahe   gejEcaiibn, 
HcsHischrn  Gebiete    lie^l  daher    von    allen  benannten  KriKS 
dor  unliT  Nr.    I   auf^tefiihrte  P'.ihrslein. 

Die  Thalfahrl    durch  diese  Sironistrcckc    kann  von  f:til 
liehen  .Sejcelschiiren    nur  Itei  windstiller  Witterung   Krtuarki 
dt'n.       Gerade   in  dit^ser  Gebirf.'s^t**;end    und   in  dria   raxeti 
hohen  Felsuferu  eingeschlosnnen  Tbale   sind  aber  henige  ^o 
viel  hfluHgiTf    als  in  andern  Ge*i*enden:    namentlich  der  Wii 
Wind    (aus  dem   Wi:»pcr- Titale   bei  Loich  koiutucnd),   pfl^ 
Sommer,    während  sonst  die  Luft  wenig  bew«gt  iat.   lor 
regeituässig  alle  Murgen  eioeo  starken  Aardwinil  xa  bildci' 
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^■'^tcÄiliinene  Wmdstillp  ist  «lier  fiir  die  Duri-hführan^  der  TIiaJ- 
f^^iiiffe  nicht  nar  deHhMlti  nothwendi^,  um  sie  Hii'hiT  sleaern  xa 
%^^B»nen,  sondern  der  Wnsserspipsc«!  ditrl'  auch  nicht  hewcjrt  sein, 
ii"*«*ti«  nisn  dss  Aufwallen  di'R  Wassers  vor  den  in  der  Tiefe  lie- 
^^**»«4eii  Köpfen  bemerken  k«nn.  Die  Steuerleute  hahen  indessen 
^^^■"  Vermeidung:  der  letztem  norh  «mlre  sirhrre  Landinurken, 
^4Ckh«9r  sie  die  DarniifsrhitTe,  die  freilich  wenif^er  lief  zu  gehen 
Jt  "^f^en,  und  ausserdem  sehr  scharf  steuern,  seihst  im  Sturme  und 
^^     «l«r   Dümmerun^   hindurch  führen. 

\d^  Düfi   Fahrwasser    war  früher  hesunders    we^ea  der  geringen 

ift  ^^iie  uad  der  vielfachen  Krümmunj^en,  di«  es  machte,  gefährlich, 
t  **«!  kierzu  kiini  noch  dir  ürosland,  d«ss  die  Schilfe  bei  der 
.  ^^^^^•rfen  Kriiuiniung  des  Stromes  leicht  so  weil  links  gelrieben 
)^  ^*'den,  dass  die  Wiedergewinnung  des  Fahrwassers  unmöglich 
^  ^''»  Nur  bei  höhenii  Wasser  kunn  man  noch  andere  Fahrwas- 
ll^  **  passiren,  die  mehr  in  der  Milt«  des  Stromes  liegen,  woselbst 
^«cb  das  Helle  dirhi  mit  Felsen  besetzt  ist.  Die  Charte  giebt 
^«e  nicht  an,  weil  sie  noch  nicht  rollständig  aufgenommen  sind. 
^^^  ^^  das  eigentliche  Fahrwassi-r  sirher  zu  verfolgen,  müssen  die 
w^biffe  nahe  am  rechten  Ufer  Iterabfiihren ,  nnd  wenn  sie  von 
^  ^n^en  überlegen,  so  war  bisher  der  Fahrslein  (Nr.  1)  ihnen 
*%rbei  oft  sehr  hiuderlich.  WeiliThin  luusNten  sie  der  Fiddei 
^■^r.  2)  und  dem  kleinen  Wege-Sleine  (Nr.  7)  ausweichen,  wah- 
^  ^ad  neben  beiden  auf  der  rechten  Seite  gleichfalls  andre  Felsen 
T^^en,  die  veniiiedeii  werden  njusHteo.  Das  eigentliche  Binger- 
^^•i'h  hatte  eine  so  günstige  Richtung-,  dass  das  Passiren  des- 
^^Iben  im  Vergleiche  zu  den  übrigen  Steilen  wenig  gefflhrlich 
Erschien,  wober  hier  auch  keine  Unglürksfilllc  vorgekommen  sei« 
Collen.  Die  geringe  Breite  des  Fahrwassers  daselbst  war  sber 
^lerdlngs  für  den  Durch'^ang  grössrer  SchiflTe  sehr  hinderlich. 
^ine  ähnliche  doch  minder  starke  Beschrlinkun;.^  der  Breite  trat 
>vei(cr  tibwärts  neben  dem  Jungen  Orte  (Nr.  10)  nochmals  ein, 
^ie  inilessen  gleichfalls  nicht  als  gefährlich  angesehn  wurde,  na- 
meoUicii  so  lange  das  Binger- Loch  die  Benurzung  breiterer  hahr- 
xeuf^e  noch  verhinderte. 

Es  erficht  sich  hieraus,    dnsR  das  eigentliche  Binger-Loch 
das   Fahrwasser    über   dem  Lochsteine  keineswegs   das  ein- 


XIII.     Verti 


lea  Fahrwassers. 


i'ijUe  und   kaum  «las  ß:ro8st«  SrliilTiihrUhindnrnisB   ia  dtfuer 
Hlrecke   war,  uu<l  soDurh   die  Verl)reiiiiD>^  ü***<Helh«a  iiemj;Nt 
^(«wAhrrn    knaute,    so    lHD>!e   die    aridvrn   fliodfraiitsu    l>*»t 
Ji'tli'nfalls    war   ind«saen,    wenn   rnnn   ein   ^eräumi;;«»  P'Aknii 
dHl*^telkn   woUto,   hirr   di^r   si'liwiori;^HlD   Th«il    d«*r  Arltcil 
luliren,    und   c§   rccliircrlig^t   sich    daher  gewiss    tolUttnitig, 
hiermit  der  Anfang  gt^niavh!   wurde. 

Eine  Vertiefung  des  Bingcr-Loohes  iiHt  nicht  stutt;^ 
den,  tnnn  hat  viclait-hr  die  Sohle  dessclhen  als  Ni?rm  füf 
Spren^nnx6'AH>(>ilen  an^ftnomnien.  Vielleicht  wird  mm  n 
rer  Zeit  weiter  iceheu  müssen ,  was  für  di«^  Si^hÜfahrl  &11 
fiehr  vorlheilhari  wilre,  aher  man  wird  alsdann  nicht  nur 
linlh  Dingen  bis  Cuhlenz  «ehr  auHgedehnte  Sprpnf^uDg^-lrt 
tcleirlifnlts  aiiszufiihrcn  haben,  sondern  nurh  dringender  «ünki 
Re^ulirung  des  Rheins  oherhalli  ßinffen  im  Grosshvrzo^hrV 
sischen  Gebiete  sein,  wo  die  rieHacben  Strunispaltan;:eii  mi 
unnatürlichen  Verbreitun^^un  des  Beiles  hohe  Verlandan^ 
Ursachen,  die  zum  Theil  den  Tie%an|^  der  Schiffe  oickr 
srhrAnken,  als  das  ßiu;:er- Loch. 

Vorl&nflp;  lag  sonach  keine  Veranlassung  vor,  bei  deaS| 
gunf^en  eine  j^rössere  Tiefe,  als  die  des  allen  Binger-Loches 
zunehmen.  Diese  ist  aber  im  Ver<;'leicb  mit  andern  Stellri 
Rheins  bei  verschiedenen  Wasserständen  sehr  rerschicdfO. 
ganze  Siromstrerke  von  Bingen  bis  Sl.  Ooar,  ist  als  eiD 
liebes  Wehr  anzusehn,  welches  ebenso  wie  oin  künstlirhpü  tV« 
zur  Zeil  der  Flulben  weit  weniger  staut,  als  bei  uiedri^co  ^' 
scrstilndon.  Die  Vergleichung  der  im  Jahre  1&46  in  Bii 
Loche  angestellten  Wassert«(ands -Beobachtungen  mit  deijfi 
in  Cöln,  ergiebt,  duss  bei  Htihr  kleineai  Wasser  der  Nullpi 
des  Cölnec  Pegels  ziemlich  nahe  mit  der  Sohle  des  Bia|e«r 
ches  übereinstimmt.  äIü  nfimlich  ge^en  Kndc  Nuvemlx^ 
Pegel  in  Coln  nur  4  Fuhs  5J  Zoll  markirle^  halle  der  \Vm» 
stand  im  Binger- Loch  sich  bis  auf  4  Fuss  4  Zoll  TerdtmJil 
Die  Vergleirhung  derjenigen  Wasserslilndi-,  die  sich  dem  V. 
runs^sslande  nühero^  erj^^iebt  die  folgenden  nifferenzen  ^v. 
beiden. 
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se  TübeUe  scheint  das  Verhilltniss   der  Wasserstände  an 
^rlen  zienilich  sicher  zu  bezeichnen,   nichts  desto  weniger 

nicht  an  bedeotenden  Abweichungen y  die  ohne  Zweifel 
1    zeitweise   sehr   verschiednen  Ergüsse   des  Hanptslromes 

Nebenströme    herrühren.     W&hrend  der  grössten   Hitze 
r  Rhein   das   Wasser  des  in   der   Schweiz   schmelzenden 

ab,  wogegen  die  Nebenströme,  also  die  Lahn,  Mosel, 
1  Sieg  gerade  den  niedrigsten  Stand  erreicht  haben.  Der 
ten  erwähnte  Unterschied  in  der  Periode  der  Anschwellang 
r-  und  NiederrheittS  (§.  56)  giebt  sich  daher  aach  in 
;fce   zwischen  Bingen  und  Cöln   sehr  deutlich   za  erken- 

den  Monaten  Juli,  Augast  und  selbst  später  betrug  bei 
asserstande  zwischen  8  und  9  Fuss  am  Cdlner  Pegel  die 

nur  4  bis  11  ZoU,  und  im  September  war  sie  selbst 
l'nss  10  Zoll  am  C&lner  Pegel  nur  1  Fuss  5  Zoll. 

ergiebt  sich  aas  dieser  Yergleichuog,  dass  die  sehr 
Tiefe   des  Fahrwassers   im  Binger -Loche  zur  Zeit   der 

Wasserstände  allerdings    wenij^er  störend  ist ,   dass  sie 

den  gewöhnlichen  niedrigen  Wasserständen  zwischen  6 
i'uss  am  Cölner  Pegel  schon  eine  sehr  bedeutende  Yer- 
g  der  Einsenkang  der  Schilfe  bedingt, 
ien  Jahren  1830  bis  1832  wurden  auf  Kosten  der  Preus- 
Regierung  ausgedehnte  Sprengungs- Arbeiten  im  eigent- 
inger- Loche  oder  auf  dem  Lochsteine  (Nr.  9  der  Zeich- 
B ,  Handb.  d.  Wasserbaok.  H.  S.  a.  Aufl.  2i 
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nun^)    vorgenommen.     Dns  AnM  nngewnndle  VcrCthrrB. 
der   Ausriihrende  Bnumeiftipr  Tfin  den  Bergh  selbst  milgdWI 
war  im   Wesenllichea   das  Folg^^nde. 

Die   PalvprbiK'hae ,    deren  Hübe  jedesmul    den   driUti 
der  Tiefe   des    ßolirloches    gleichkam ,    hielt    I    Zoll   8  La 
äussern  Durchmesser.     Sie    wnr    unlen    mit   einem  gil 
den  Dfckel  versehn,  dessen  cvlindrischer  Rjind  sidi  ii  §0 
hineinsrhoh.     Olien   and   zwar   in    der    Mille    der  Bärlnv 
blecherne  Zündröhre   von  3  bis  4  Linien   Durrhoieuer  n; 
Dieselbe   peivhie  jedoch   nicht  bis  über  den  Wnsserfipir^il 
sondern  war  nur  2  Fns8  6  Zoll  bi^  hörhalens  3  Fott  kl 
Zündschnur   war  durch  sie  hindurchgezo^cen^  nnd  ihr 
trat  über  WHSser  vor.     Um  dieselbe  gegen  Benetxaof  la  i 
musBle   der    ganze  Apparat    in    eine    zweite  Bleckröhre  t« 
10  Linien   Durchmesser  eingesetzt   werden,   die   noles  «I 
BDgelölhelen  Boden    rersehn  war,   und  oben  bis  über  dM  ' 
herausmchte.     Die    Bohrlöcher    waren    2    Zoll    weit  i 
i^chnitllich   2  Fuss  Ji  Zoll  tief.      In  die  erw.lbnte  weile 
wurde  der  Schusa  eingesetzt,  und  aas^erdem  millel«!  eiM» 
Stocks,  dessen  untere  Platte  eine  sichelförmige  GesUK  jfl 
BdSNtz  MUS  nngefeuchletem  Lehm  bestehend,  eingcMUifl. 
dem  dieses  geschehen  war,  brachte  man  die  so  TorbereiMi 
röhre    in    das   Bohrloch.     Letzteres    musslr,    ora   4m  Hiiii 
von  Sand  zu  verhindern,   vorher  durch  einen  konisch  to^ 
Stock   geschlossen   gehalten   werden.     Sobald   aber  die 
darin    war,    diente    der    eintreibende  Sand    zur  vollM.'inHi^ 
füllung    des   Raumes    zwischen   der   Rohre   und   dvn  Wünii 
Bohrloches.     Soviel    wie  möglich    wurden   immer  mehren  S 
gleichzeitig  angeziindet,  weil  man  bierdurcfa  eine  Veralilkfl 
Elfectes  zu  erreichen  hoiFte. 

Beim  Bohren  waren  jedesmal  filof  Mann  beschi/ii|:t 
(Irehlen  den  Bohrer  und  drei  schlugen  jibwerhselnd  mit  Hi 
darauf.  Durchschnittlich  wurde  bei  ununterbrorbeoer  AriM 
Bohrloch   ia  jeder  Stunde  2  Zoll  verlieA,    wenn  maa  je4« 


*)  Die  FeUensprengnngen  im  Rhein  bei  Bingen  i 
des  Thalweges  im  Bingor- Loche  von  L.  van  doa 
lenz  1H34. 
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liriieilen  mit  berücksichtigt ,  und  die  ganze  Tor}t;ekanmiene 
kteit  durrh  die  Gosnininiiii'rr*  nller  ßohi^iicher  dividirt,  fio 
m  eich,  dass  auf  je  fiinf  Mana  in  einer  Stunde  nur  eine 
ikf«  Toa  1  Zoll  3  Linien  IriffL  Nachdem  nmii  drei  Zoll 
irt  halle,  rouss  jedesmal  der  flohrer  wieder  geschärft,  und 
Imaligem  Srhitrfen  neu  ver^tühlt  wprdeo.  Letaleres  wie- 
'  sich  alao  Auf  2  Fuss  Bohrliefe  einmal.  Bei  jedem  SchusHe 
dorrhsrhnitilich  4}  Cuhikfiiss  Steinniasnc  geln<;i,  oder 
Quailraifuss  der  Oberlliiche  des  FeUens  ahjtHbrochen. 
o   laufenden  Fu.ss  Bohrloch    trafen   aber   ziemlieh  nahe  2 

ahg;e^*{*ren^len  Gesleines. 
Xesen  Arbeilen  wurde  die  Strömung  darch  einen  Staa- 
•bgehalten,  der   ungeHihr   dem  in  Fig.  231  dargeslellfen 
ist:    er    unterschied    sich    indessen    in    seiner   Form  sehr 
h    von    diesem ,    insofern   da»   vordere,   dem    Strome    lu- 
Ende   einen   rie|   spilxeren  Winkel   machte.     Der   Boden 
tens  bildete    wieder   ein    gleichschenkliches    Dreieck ,    und 
17  Fnss   6  Zoll  Basis    und   24  Fus«  Höhe,   beides  im 
gemessen.      Die   Seilenwände    traten    aber    noch    4   Fusa 
jils    Flügel    vor    der   Uinlervsand    oder    der    Basis    dieses 
vor.     Die  Hohe  der  Wände  betrug  vorn  12  Fuss  3  Zoll 
m  11  Fu!«s  3  Zull.     Der  Kasten  wurde  durch  eingepackte 
iberhalb  der  Stelle,  wo  man   arbeiten  »ullte,  auf  den  Grund 
Die   Rüstung   zum   Bohren   und    Einselien  der    Schüsse 
aus  einem  Floss  von  38  Fuss  Länge  und  18  Fuss  Breite, 
in    der    Art    zusammengeselxt   war,   dass    man    mit    Aus- 
uro^ebnnden  Rahmens,  alle  Theile  beliebig   verschieben, 
tach   an  jeder  Stelle  innerhalb  der  Flliche  des  Flosses  die 
rernehmen    konnte.     Dieses  Floss    war  theils  zwischen  den 
des  Kastens* befestigt,  tliells  aber  wurde  es  auch  am  hin- 
Kode  noch'  von  zwei   angebnndneo  Ankemachen  gulrageo. 

^Slaukaslen  mit  dem  Flosse  bot  allerdings  für  das 
und  Bohren  eine  grosse  Bequemlichkeil;  in  dem  sehr 
|4eii  Fahrwasser  war  er  aber  für  die  SchiJTahrl  höchst  störend, 
ir  würde,  wenn  die  Dampf- SrbleppschiiTc  schon  damals  die- 
rheil  des  Ubeiris  befahren  hlUten,  wie  jetzt  geschieht,  gar 
Anwendung  haben  Hoden  können.  Besonders  wurde  wflh- 
jener  Arbeiten  der  Durchgang  der  Ilolztlösse  sehr  erschwert, 

22* 
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oad   dieadlMO   rirbtetrn  wiedürholenilich  bede«lmdc 
gen    AD   dem  K.-isli%   ad.     LetiCrer    wortle    sogar 
Torübergehende  Flösse    Tollsidndi^    Eerirämocrt ,   nd  ih 
lam  zweilen  Male  geschnh,  warde  die  AHivit  citt9«9l«it 

Die   nehifiirhen    KUsr^n    der  Srhifler  über    die 
htffhsl     pefilhrtii'hf    DeH'haflVnheiK    des     FahrwKSScn 
wenigen  Jahren    die  VeranUssoD)^  sur    Wieder -AnfnahM 
beiten,  and  zwar  crhielleD  dieselben    1839  bis   1841  die  i 
gegebene  Aasdehonng.     Die  Enreiierang  des  ei^eorßrlM 
Loches    halte    norh    nicht  fotUtfindig    die  ^ehüri^  Tieft 
vorzugsweise    wurde    ober    nunmehr  Auf  die   Brsriii;*aaf  M 
sea  oberh.ilb  und  unterhnlb  des  Locbsleinea   RürkKJrbt  f,tm 
nn   ein    mehr  gerades  Fithrwasser  in  der  g'anz^n  Siranttrd 
bilden.     Diese  Arbeilen    wurden    durch    den   Biiu-IaJipcHM| 
au<tgpfähr<,  und  die  Methode,  «eiche  er  wftblle,  Uii 
mit  der  an  der  Mündanx  der  Dange  on^wunillet  fibffvbr 

Die  Bohrlöcher  waren  2y  Zoll  weit,    ihre  Ti^fr  waf 
6  Zoll  ^össer,  als  «lie  Tiefe,  bis  zu  wricher  der  Felsen  ^ 
«erden   sollte.     Ein  Rohr  von  Weissblerh,    oben  und  n(d 
and    iio   lang,    dnss    e*    über    das    Hasser    rorragl»,   « 
3  Zoll  tief  in  das  Bohrloch   eintrieben.      Die  Puln 
zwei  Zoll   im  Dnrrhmesser  hielt  j  und  deren   Höhe  etwas  i 
drillen  Theil  der  Tiefe  des  Bohrloches,  also  iwistbea  10 
Zoll  befrag,  war  mit  einer  Zündrühre  rerbunden,  di>  ^Irickfi 
über  VTasser  reichte.     Reide  be&landen  nn»   Weissblrrh  nD4 
zasammengelölhel.     Der  Deckel  um  anfem  Ende  der  Pal 
wurde   vor    dem  Eiosrhiebeo    mit  Talg  bestrichen  ,    um  fE' 
einen    wasserdichten    Schubs    zu    bilden.      In    die  Ziiadrnbrf 
man  zuerst  den  Zündfaden  ein,  der  nas  einem  tosen  baoa^ 
Faden  bestand,  in  welchen  mun  PuUer,  dii»  in  Sfiiritu*  r 
war^   eingerieben  halle      Demnät-hst  wurde  die  ßüch^-n  mit 
gWnllt,   jedorb   nicht  Tollsfändig,    sondern  nur  »«  weil, 
elvra  einen  hall>en   Zoll   hoch   frei  blieb. 

Nachdem     die    Pulverb»ch«e    an    der    Zündröbre 
Srbttizmhr    hindurch    in    das    Bohrlacb    ein^stelll    war, 
ma«    in    dieses    luerst  eine  kb'in«'   Qnanfiiftt    feinen  Sjk 
den    freien  Raaro    ausserhalb    der  PaUerbüchse    ansiafäll^t 
eigenilirbe   Besatz   besland    aber   mm   ^bem  Sande,  uä 
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m  so  reichlich  ein,  dass  er  nicht  nur  dns  ^nnze  Bohrloch 

tBoaderD  «ugar  einij^e  Zoll  hoch  über  der  OberllSrhe  des 
in  das  SchaUrobr  hiaeinirat.  Mil  einem  passend  geform- 
Lndi^slücke  wurde  zuletzt  der  Sjind  vorsichtig  fesl;;estam|tf(. 
Aoztioden  gesi-hah  gcMühnlich  gleich  nach  der  Vorhereilung 
I  einzelnen  Srbusses.  Mehr  als  zwei  Schüsse  wurden  über 
n  gleicher  Zeit  angezündet. 

leb  hin  beiui  Abfeuern  einiger  Schiis^  und  zwar  auf  dem 
irfeasicine  zugegen  gewesen.  Der  AVHSser^land  über  dem 
p«  betrug  nahe  8  Fuss.  Die  Entzündung  erfulgte  jodcsmni 
einem  duinpfea  Knichen  und  die  ^pülere  Untersuchung  mil 
Visitir- Eisen  ergab,  duss  die  Sprengung  des  Felsens  ge- 
g  eifolgt  war.  Ein  Aui^werfen  einzelner  Sleinstiicke  bis  über 
SMr  trat  nicht  ein,  nur  die  Schatzrühre  und  Zuodrühre,  die 
k  an  ihren  obern  Enden  festgebunden  waren,  brarhen  unten 
[  Sie  waren  im  gröbsten  Thcile  ihrer  LUnge  nicht  besch.ldigt, 
I  konnten  daher  wiederholenllich  benutzt  werden,  nachdem  die 
Unden  Theile  erneut  waren. 

Zum  Abhalten  des  Stromes  halte  man  hier  ein  sehr 
bthes  Mille]  gewählt,  das,  wenn  es  auch  weniger  bequem  als 
f  SlAukaslen  war,  doch  den  grossen  Vorlheil  gewährte,  dass 
a  im  Falle  der  Nolh,  oder  so!mld  ein  Scliiif  oder  Floss  gegen 
(«tossen  drohte,  aagetfblicklich  den  ganzen  Apparat  lösen  and 
hni  lassen  konnte.  Die  Beschüdigungen  beschränkten  sich 
mf  in  solchem  Falle  altein  auf  die  Theile,  die  vielleicht  im 
irloche  schon  fePlgeslplll  waren.  Die  erwähnte  Vorrichtung 
UiknJ  in  einer  Rinne,  die  dailurrh  gebildet  war,  dass  man  zwei 
^vr  der  Lunge  nach  n*ch(winkllch  aaf  einander  genagelt  hatte. 
*ft  Rinne  wurde  ungefähr  senkrecht  aufgefilelll,  so  dass  der 
Winkel  dem  Strome  zugekehrt  war ,  und  in  dem  innem 
zwischen  den  beiden  Brettern  wurde  gebohrt  und  das 
hr  nufgesteltt.  Der  obere  Theil  der  Rinne  war  zwischen 
achen  und  einem  leichten  Flosse,  das  nur  aus  zwei  Bau- 
stand,  fi-sigeklemml ,  während  der  untere  mit  einem  Ringe 
tnt  Theil  durch  ein  Tau,  da»  vom  Vorderlheil  des  Nachens 
rftge  herabreichle,  gehallen  wurde.  Der  Nachen  selbst  lag  vor 
K»r,  oder  wai  nm  Ufer  befestigt  nnd  am  Seitenbewegungen 
■itai  zo  verhindern,  waren  vier  Bäume  auf  beiden  Seiton  und 


XIII.     Vcrlicfung  de»  Fahrwassers, 


I  iwnr    «üwohl    Tom,    hU   hintpn   «ohrSge   «ai 
dflniuf  »Dkiim,   pinem    Schule   oder  Flosse  ftttwywiAai, 
rnnn  nur  dns  Ankcrtnn  oder  das  Fiingelna   Ifts^n, 
der  ^nnze  Appnrat   frei    wurde   und    mit   dem  SUwe 
Nichts   desto    weniger   wardc  iiuch  bei  diesen   Arbetivo  4ar 
Slaukn^len    wieder  benutzt,    so    ofl  die   Rirblunc  de»  Fi 
ein  Gegenstossen  der  SchifTe  und  Flösse  ni^hl  besori^rn  Gi«i| 

'  Endlich    will    ich    noch    einer  ausgedehDlea    Sprei 

'Arbeil  itn  Serern  erwähnen,  die  besonders  «eji^en  d«r' 
dischen  Anordnung  der  ganzen  Operation  merkwüHlj] 
Der  Vortmg,  den  der  flusffihrende  Bniimeisler  Georj-e  EJi 
dem  Institute  Qf  civil  entjineers  hierüber  gehnitfo  hat*}, 
vielfacher  Beziehung  so  interessant,  dnss  die  TolUiiafp 
theilung  desselben  sich  rechtfertigen  wird. 

Za   verfichiednen  Zeiten    waren    bereits  Vorsrhti&fe  w 
-dehnung    der    SchiOahrt   »uf   dem  Serern    gemacht,    als  ia 
1842    die    Genehniigung    zur   Vertiefung    einer   43   Miln  (I 
über  9  Meilen)  langen  Strecke  zwischen  Stuurporl  and  6I( 
nach    dem    RpgulJrunf;s-Projerle    des    Ingenieurs    Culüu 
wurde.     In    diesem  Theile  des  .Stromes  betrug  die  Tiefe 
der  Sommermonate  stellenweise   nur  2  Fus#;    sollte  aber  b« 
Wasserstiinden  wenigstens  auf  6  Fuss  fcebrachi  werden,  aad 
waren   oberhalb  Wurcesler  zum  Theil  Bagger- Arbeiteoi, 
weise   aber    eine  Reihe   von   Webren   von   300 — 400  Foss 
mit  Schiffsschleussen  zur  Seile  projeclirt  worden.     In  der  i9 
(5^  Meilen)   langen  Sliomstrecke   zwischen  Worresler  vi 
cester    sollte    dagegen    die   erforderliehe    Tiefe    ihellB  dun-li 
schriinkung    mittelst   Parallelwerken   aus  Faschinen,    ibeil«  M 
durch  Baggern   dargestellt    werden.     Die  Unternehmer  iltf 
AnInge   übertrugen   die    Beaufaichtigong  der   Bnggvrun^  ^ 
genieur  Edwards. 

Die  ßUnke,   welche   dnrch  Baggern  beseitigt   werden 
lagen  gemeinhin  einzeln.     Ihre  Lilnge  betrug  'Zh  bis  200 
und  das  Fahrwasser  auf  denselben  mussle  um  3  bis  b  Fnt^' 
tieft   werden,     Sie    bestanden    zum    Theil    aus    aur^rcsiliKi 


*}  Civil  engineer  mnä  archüecfs  journaL     lA.  :^eic« 
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ffic  neim^nfj^nns;  ^rössrer  Steine,  hüufi^  wftrvn  sie  nlicr  itas 
und  Griinitgeschielien,  ho  wie  hul'Ii  aus  Porphyr  and 
nstiirki'n  zasnmmengeselzl.  Oli^leich  diese  Atiliigerungen 
eise  hvhr  fest  waren,  so  bot  ihre  Debeiti^un;;  dorh  keine 
(ei-hnische  Si'hwierigkei(en.  Andere  Üänke  bestunden 
s  zusiunmenhuD^endem  Mergelboden,  zur  Formation  dns 
nndsieins  'gehorij^.  Dieses  war  übernll  der  Füll,  wo  dns 
Auf  der  einen  oder  der  andern  Seite  des  Thnles  an 
Uferrand  trat.  Gemeinhin  war  der  Merf^el  so  hart, 
Bn^i^er- Maschine  ihn  nii'hl  angriff,  er  rouHsle  daher  mit 
ttiver  gespren;!:!  werden.  Br  lag  in  Srhichlen,  die  selten 
Zoll  hoch  waren  j  und  oft  durch  f^rnuen  Mergel,  auch 
rch  sehr  harten  Lias  getrennt  wurden, 
vielen  Stellen  tbi  dieser  Mergel  so  hart ,  dass  oinn  ans 
ad  Ton  einem  Boote  aus  darin  kein  Bohrloch  darstellen 
Nichts  desto  weniger  zerfUllt  er,  sobald  er  der  Bin- 
der Lufl  auN^esetzl  wird^  sehr  schnell  in  feine  Brocken, 
ler  gebrannte  Kalk  beim  (löschen.  Grössere  Stücke,  die  nur 
Utihe  gelöst  werden  konnten,  zerfielen  nach  wenigen  Tagen 
liessen  in  keiner  Beziehung  die  Hürle  wieder  erkennen,  die 
Hier  Wnssfr  gehabt  hatten. 

\U     din    Bagger  -  Maschine    auf   diesen    Mergelb^ken    rer- 

wurde,  so  zeigte  es  sich,  dass  es  unmöglich  ^ei,    mehr  als 

;6  60  Tons  (etwa  4}  bis  5^  Scharhtruthe)  täglich  zu  heben, 

E>ei    war  die  Maschine  in  bestilndiger  Gefahr  und   vielfache 
igungen  traten  dabei  ein.     Dieser  Fortgang  der  Arbeit  war 
nvcreinb.-^r    mit    der  noihwendigen    Beschleunigung ,    wenn 
Qnlemehmen    zur    fesigesetzlen    Züil    beendigt    werden    sollte, 
irsuchle  daher  zunächst  eiserne  Stangen  eiuzustossen ,   und 
r  die  Schichten    zu   losen.     Dieses  Verfahren  war  indessen 
kwirksam.     Sodann  wurde  ein  starker  Pflug  in  Wirksamkeil 
der    mittelst    einer   krilfligen    Winde   forfgezogen   ond    an 
arken  Stange  geführt  wurde.     Die  Wirkung  war  aber  wie- 
gering, und  die  Arbeit   so   kostbar,  dass  auch  von  diesem 
Bu  Abstand    genommen    werden    mnssle,     Endlich  versuchte 
rhiesspDJver    anzuwenden ,    und    erhielt    dabei    so   günstige 
dass    man   beschloss ,    alle    Mergel -Bänke   zuerst  tu 
und  dann  die  gelösten  Stücke  iiuszubaggern.     Nachdem 


344 


Xm.     Verliefunp  des  Fahrwasser». 


im  Janaar  1945  die  hierxa  erforderlit-hea  EiDricbluafn 
unrcQ ,  wnrde  mit  der  Arbeit  der  Anfang  gBrna^Jit,  ni 
•hne  Unlerbrechun^  forlgeaetzt,  wenn  sie  nicht  e\%n  Avä 
srhwellung;en  in  Folge  stiirker  Rp^ensrnsse  Terbioilat 
Die  Gefiaiurolläng^  der  aaszasprengeoden  Slrerkea  brlmf  \\\ 
(ein  Drittel  Mfile)  und  tiE<clirh  wurden  200  bis.  SOO  Tqv^ 
18  bis  27  Scbacbtratlien  des  «^elösleo  MMlenals  aii 
gebaggert. 

Die   Wirkung    des   Sprengen»    wäre    am    grdsslei 
wenn    man  an  der   stromabvfiiris  gokehrien  Seile    j^dtf 
Reibe   von  Schüsseo   angezündet    and    alsdaoD    sogleich 
brofhnen  Steine  beseitigt  hAlfe.     Dieses  liess  sich  aber 
denn    man    hAtte    dabei    die    ßaggor- Maschine    und   dei 
Apparat  zu  oft  auf-  und  abfahren  müssen,   and  beide  ■! 
in    ununterbroi'bner  Thiitigkeit    zu    erhallen   gewesen, 
aber  um  so  nöihiger,  als  man  nur  zwei  Bagger -MavbiMt^ 
Ausserdem    durfte    auch    die    bestehende  kleine  ScIiiff'Nliri  «tf^ 
Severn  nicht  gehindert  werden.     Man  konnte  sonach  die  fir 
an  SchiesspuKer,    die    wohl    möglich    gewesen  wäre,   oi 
berücksichtigen,    vielmehr    musale    ein    solches    Verfahn*' 
wprden,  welches  die  möglichste  ßeschteunigung  der  Ariifit 
Man    entscbloss    sich    daher,    die    Schusse    reihenweise  Mlh 
Lflnge    des    zu    verliefenden   Knnales    und   zwar    durrli  i\t 
Ausdehnung  jeder  Felsbank  in  solchen   Enirernnngen  «waJ'M 
welche    erfahrungsmflssig   die   vorlheilhafleslen  sein  «irdeo. 
niarble  den   Anfang  damiK    die  Löcher  in   Abstünden  tdb6F^ 
ZG   bohren. 

Die  Rüstung   lar  Ansführung   der  Arbeiten    be^lADJ  is 
Flössen ,    deren  jedes   aas   vier  Dnlken   von   40  Fas«  [Jap 
«ammengesetzl  wiir ,  wie  Fig.  233  auf  Taf.   LH  lei^t.    Aijf 
Seile    eines    Flosses    lagen    iwei    Dalken    dicht    neben 
and    die  beiden    innern   iicssen   zwischen   sich   einen  freiVn 
von    4-    Fu<%s    Breite.     In    Abstunden    von     6    Fnss   «aret 
erhwellen  übergenagell  und  auf  diesen  lag  der  Rusibo4«t,  ^1 
dreizolligen  Dohlen   bestand.     Der  mittlere  Theil  des  ¥\ovm 
auf  12  Zoll   Breite  uflVn,   so  dass  sich  in  der  Axe  rin  kir 
weiter  Spult  bildete,    worin  die  Arbeil  bequem  vorjteiisw* 
den   konnte.        
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Die  FIStse  waren  an  beiden  Enden  mit  starken  Riogbolzen 
li&y  wodarck  die  an  das  eine  Ufer  befesli^en  Fangleinen 
|;^n  waren :  ausserdem  wurden  in  gewissen  Abständen  Baume 
esetxt,  um  die  Flösse  in  der  passenden  EnlfernDng  vom  Ufer 
rbalten.  An  dem  stromaufwärts  gekehrten  Ende  des  obersten 
Res  lag  ein  grosses  Boot  vor  Anker,  worin  sich  eine  Feld- 
iede  zur  Instandsetzung  der  Werkzeuge  befand.  Ein  starker 
rimmbaam   war  weiter  aufwärts  am  Ufer  befestigt  und  lehnte 

schrfig  gegen  dieses  Boot,  um  die  Flösse  vor  den  strom- 
ftrts  kommenden  Fahrzeugen  zu  schützen.  Unterhalb  des  lelz- 
Plosses  lag  ein  andres  Boot,  welches  als  Pulvermagazin  ein- 
rbtet  war,  and  worin  sich  zugleich  die  zur  Anfertigung  der 
■snen  erforderlichen  sonstigen  Materialien  und  Apparate  be- 
KU.  An  beiden  Seiten  war  mit  grossen  Buchslaben  die  Auf- 
ift  „Pu  Wer -Magazin"  angebracht. 

Die  Arbeit  wurde  mit  dem  Einstellen  und  Befestigen  der 
ren,  in  welchen  gebohrt  werden  sollte,  begonnen.  Am  Ufer 
parallel  zum  Fahrwasser  eine  Reihe  dünner  mit  Nummern 
frichneter  Siflbe  im  Abstände  von  6  Fuss  von  einander  auf- 
teilt, nnd  dahinter  befand  sich  eine  zweite  Reihe  solcher  SUbe, 

Ton  der  ersten  so  weit  jentfernt  war,  als  der  Abhang  des 
rs  eriaubte.  Die  Linien,  welche  durch  zwei  entsprechende 
^  in  beiden  Reihen  gezogen  waren,  schnitten  im  rechten  Win- 

die  Richtung  des  Fahrwassers.  Ein  Aufseher  visirte  über  je 
i  zusammengehörige  Stube  nach  der  Bohr  röhre.  Diese 
d«  von  einem  Arbeiter  gehalten  und  auf  ein  gegebenes  Zei- 
i  durch  die  OefTnung  im  Flosse  auf  den  Grund  gestellt.  Sie 
de  darauf  sogleich  durch  eine  Holzklammer  an  das  Floss  be- 

Die  Bohrröhren  waren  auf  besondere  Bestellung  für  diesen 
>ck  in  der  Fabrik  von  James  Russell  und  Söhne  zu  Wednes- 
^  aus  Schmiedeeisen  gezogen.  Sie  hielten  gewöhnlich  3^  Zoll 
Durchmesser   und    nur  wenn   man   mehr  als   3   Pfund   Pulvef 

den  einzelnen  Sehuss  gebrauchte,  benutzte  man  rierzöllige 
iren.  Ihre  Länge  betrug  9  Fuss  und  ihre  Wandstärke  2^ 
ien.  Zwei  Halsbänder  von  4'  Quadratzoll  Durchschnitt  waren 
«mal  auf  die  obem  Enden  geschoben ,  und  hieran  befestigte 
i  eine  Leine,  wodurch  sie  bei  der  Explosion  gehallen  wurden, 
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ar  die  W]i99crti«fe  aber  jET^^r,  so  kunole  man  4ie  Ribf 
pHJln^prn,  indrin  eia   Aosnlzstück  loil  einer  6  Zoll 
riiber  a;e«chol*cn   wordf. 

Sobjild    eine  Bohrröhre    iiaf;Ee!tlelU    war,    trirfc  Mira 
Üen  Kies,  der  nnf  dem  Mergel  Itis:,  tinige  Zoll  lief  in  4f» 
fcinein.     Gemeinhin    w»r   der  Kies    so   liorh  iiltgel;i|rert,  4rM 
n   zaersl   durrh  BA«:^m   eniremen   masste.     Um  »htr  to 
en  Rflod  der  Röhre  vor  Besrhädi^^onsen   sn  sifhem.  ivttlri 
Yioe    ^a^seiseme  Hüfde    auf,    nnd    lies»  naf  diese  die  Bu 
irken.     Demnilcbst    wurde    die  Röhre  von  dem  Sandv  ni 
f^n\n\p;t^    der  beim  Eintreiben   hiDeios;edrun^rn  «»r.    Zu 
Zwei'k    dienle    vorzo^.^weise    der    irfHöbnliche   LulTi'l  (§.  IIj, 
stehend  aas  einer  crlindri^rhea  Röht^  tob  2  FussLAng*, 
rbem  Durrhmesser,   dass   er  aar   eben   in   die  Bohrrtbra 
^asslf».     Unten    war  er    mit    einem    recht    weilen ,    Bark 
schindenden  Ventile   verseba,   und   oben   an    eine  Ri; 
einem    halben   Zoll    Darchmesser    seoietet.      Wrno 
nie  eine  Pumpe  bewegt  wnrde,  so  brarhie  man  damit 
Altes  beraas,  was  nar  durch  die  Ventil-OefToung  hindorrbli 

Bei  jedem  Bohrer  waren  drei  Mann  be?«rhärii!*l.  Dir 
rer  haltpu  einfttrhe  Stahlschneiden  Ton  etwas  conrcxfr  ¥*m, 
waren  H  Zoll  breit>  der  Stiel,  der  gemeinhin  15  Fssa  iNg 
hielt  1^  Zoll  im  Durchmesser.  D;is  Gewicht  eines  Micki 
reo»  btlniur  52  Pfand.  Man  arl>eilele  damit  so  !«■?«,  ^ 
fernere  Bewecuna:  darrh  den  Bohrschlamn  aafTaltmd 
wsrde.  Alsdann  setiie  man  einen  nur  wenig  aufge«H«i> 
Brdbolirvr  Ton  20  Zoll  Liloge  in  das  Bohrloch ,  and  sif 
die  feine  Steiomnsse  heraas. 

Die  Bohrlöcher  waren  so  tief^   da«s  sie   iwei  Fom  Ol 
beabsichtigte   Sohle    des  Fahrwa;*sers    herabreicbten.     DicM 
sere  Tiefe   war   deshalb   gewAblt.    weil   jeder  SrlittM 
in  einem  ronischen  Räume,  nnd  iwar  wie  aiaa  «eiftto,  v« 
Inider    Form    lerbrichl     nnd     etwas    hebt,    nnd   nvnarb  imwtej 
Tier  Bohrlöchern   eine  Prramide  übri^  bleibt,  aof  welche  da» 
rer  gar  keine,   oder  doch   nur  eine  j^rrinsr  Wirbun|p  aofegeibll 
Diese  Pvramiden    ra^en    mit   ihren  ScheitHn  Bocb  etwas 
dannstplleade  Sohle  vor,    Kessea    «irb  ahnr,   «ri»  die 
ancb   wirklich  iei|rte.   leicht  durch  die  Biyirwmii'biM 
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reifer  Grand  daftir  war,  dnss  oinn  besorgte,  der  niedrige 
TWHSsersOind  iturde  gich^  nachdem  die  Unüeren  entfernt 
k,  norh  tiefer  senken,  rIs  rnnn  nn^cenomnien  hatfe,  nnd  innn 
ile,  d«ss  der  Mergel  in  dfest-m  Fnlle  srhon  hinreirhend  ge- 
10  wtire,  um  ilin  erforderlii-liro  Falles  ohne  weiteres  Spren- 
lit  der  Bag^^eruiasrhino  noch  tiefer  aufhellen  zu  können. 
lie  Patronen  bestanden  aus  rylindrischen  SAcken  von 
ich ,  und  waren  unten  elwfle*  zugespitzt.  Sie  wurden  Dach 
;abe  der  Hohe  des  Mergels  mit  2  bis  4  Pfand  Pniver  ge- 
oAnilii'h  wenn  die  Bank  4  Fuss  tief  wcfcgesprengt  werden 
waren  2  Pfund  und  bei  5  Fuss  4  Pfund  Pulver  erforder- 
In  die  Mille  des  Pulvers  wurde  alsdann  das  Ende  eines 
von  ßirkford's  Patent -yitindfadeo  gesteckt,  der  Rand  des 
sorgfillii^  herauf^ezoji^en  und  mit  einem  fi'inen  Bündchen 
tanden.  War  die  Patrone  nur  klrln,  so  taut-hte  man  sie 
^hmuJzenes  Peeh^  das  zum  vierten  Theile  mit  Talg  versetzt 
sonst  aber  goss  man  die!«elbe  Mischung  mit  Lulfeln  dar- 
"* ,  bis  sie  den  ganxpn  .Sark  ^leiehaiilssig  ülierderkte.  War 
«9  gesehehn ,  so  hing  man  die  Patrone  zum  Erkalten  und 
firten  auf.  Darauf  wurde  sie  luehlig  mit  Tal^  eingerieben, 
zutelst  mit  fetner  Kreide  bestreut*  Der  Talg  diente  theils 
fe  sirhern  Ausfüllen  der  feinen  Risse  im  Perh,  (heils  aber  er- 
literte  er  auch  das  Eindringen  der  Patrone  in  das  BubrlocK: 
p'Kreide  dagegen  verhinderte  das  Anklehen  des  Peches. 
■pie  Palent-Zündfüden  werden  immer  in  Längen  von 
■nss  angefertigt.  Uni  Verluste  zu  vermeiden ,  schnitt  man 
«cht  früher  üb,  als  bis  die  Patronen  in  das  Bohrloch  volU 
Wg  eingesetzt  waren ,  nnd  verbranchte  den  Rest  in  gleicher 
nse.  Die  kurzen  zuletzt  übrigbleibenden  Enden  hatten  wenig 
irlb,  da  es  viel  Mühe  machte,  sie  zusammenzusetzen:  nur  ein* 
ftvsah  man  sich  hierzu  gezwungen,  da  der  Vorrath  an  Zünd- 
k  ausgegangen  war.  Eä  war  aber  mit  dem  Fabrikanten  das 
Bmuien  getrotfen,  dass  er  die  kurzen  finden  für  den  halben 
Wfik  wieder  zurücknahm. 
Die  Patronen  wurden  mit  hölzernen  Ladestocken  von  passen- 
.Dicke  und  unten  abgerundet ,  vorsichtig  in  die  Bohrlöcher 
iben.  Dieselben  Ladestfirke  dienten  auch  aum  Feslstampfea 
esnties.     Das   Material,    welches  sich  am   besten   hienn 
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fignole,  waren  die  kleinen  Stiirkclit^n  des  hnrlm  Mfr^etü,  'M^l 
durch  die  Einwirkung  der  Lull  Tun  den  höhprn  L'lero  ac^^| 
der  Bilake  gelöst  ballen.  Man  srliilllete  sie  in  kleian  M^H 
lalcn  in  die  i3ohrlüi'lier  und  stumpfte  sie  uo,  bis  die  Bikrtt^H 
ganz  nn^erüllt  waren.  ^H 

Alsdann  wurden  dit*  hölzernen  KlamiuRni  g;cl5st,  vihW^H 
BolirrÖhren  ^ebiiUen  halten:  letzlere  worden  etwas  gplüflH  nlT 
AUS  dorn  Mergel  gezogen ,  zugleich  alif*r  mit  LHnon  n  lu^ 
Fluäs  gebunden  und  die  Ziindl'äden  nngebrannL  Gr mnnfa d^B 
sich  die  Explosion  durch  keine  auffallende  äussere  Enrifl^l 
zu  erkennen:  nur  die  Rtihreo  wurden  einige  Zoll  borli  nfll^H 
doch  spran^^en  sie  zuweilen  auch  mehrere  Fuss  io  die  HvW.Mi^ 
in  einzelnen  Fällen  spritzte  dus  in  denselben  befindlich  ^""^l 
40  bis  50  Fuss  hoch  auf.  ^M 

Alle  Mannschaften  fingen  immer  gleirbzeitin^  dai  Dokrtt^B 
nnd  wurden  auch  geaieinbin  gleichzeitig:  damit  fertig,  m  <Umi^H 
Schlisse  auf  eirtaiat  angeziioJet  werden  konnten,  AufiÜnett^f 
wurden  üntcrlirechun^en  der  Arbeil  möglichst  Temia-ilMi.  ^^I^t 
seilen  geschah  es,  dass  Schlisse  versagten:  man  kann  aDiiibM^| 
dass  dieses  unter  hunücrl  kaum  bei  einem  der  FnII  «v,  V^M 
Veranlai^sung  dazu  lag  alsdann  gemeinhin  darin ,  daat  ÜlI^H 
bindung  zwischen  der  Patrone  und  dem  Ziindfaden  uli^^H 
worden  war.  War  das  Wasser  nicht  lief  eingedrungen,  «»H^H 
UMiri  häufig  durch  das  folgende  eigenibiimliche  Millrl  den  ^MH 
noch  entziindcn.  Man  hielt  nümlicb  eine  Eisenslonge  voi  \  mH 
StHike  und  angemessener  Länge,  die  t\n  einem  £ndeft««illH 
ge^ipilzl  war,  in  Bereitschaft  und  sobald  ein  Schubs  ^'""^H 
(wobei  jedoch  der  Ziindfaden  Terbrannt  WHr)  so  »unle  diese  Supl 
ntii  Ende  roth»;l(jhend  geniacbt,  schnell  durch  das  Wasi^er  ft«l4fl 
Dcsarz  geslossen  und  mit  einrm  starken  Schlair  hindurrbpckiri^f 
Bdm  Eindringen  in  das  PiiUer  wnr  sie  fast  jedesimil  ntrk  1 1 
Jieiss,  djis^  (sie  dieses  entzi'indele.  Unter  zehn  Fällen  ^4*  j 
wohl  neunmal,  auf  diese  Weise  noch  den  Scbuss  zur  Ciptotiot  S 
bringen.  | 

Da    die   e)ji;enlliehe  Wirkung  des   Schiessens   sich   unni  ■» 
mittellinr  zu   erkennen   gab,  so  war  eine   sorgsame   IVufiiDg  "^ 
wendig,   ob  ilberall  der  beabsiehligle  Erfolg  erreirhl  sei*   1l 
ein  SchusH    zündete,    legte  man    an    den   eolspreehenden  Shibi' 
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[Jfer  ein  rothes  Fflhnchen.  Darauf  warde  der  Grand  neben 
Sohrloche  mit  einem  meissellorniig  zagesvliärflen  nnd.gnt  Ter- 
en  Visitir- Eisen  antertiucbt,  nnd  besonders  gpprüft,  ob  die 
mg  bis  za  der  erforderlichen  Tiefe  eingetreten  war.  Zeigte 
itpses,  so  Hess  man  das  Fähnchen  oben  an  dem  Stiibe  be- 
!n:  es  diente  also  zur  Begbiubignng,  dass  die  Untersuchung 
Snfriedenheit  ausgefallen  sei.  Die  Nummern,  welche  auf 
Art  beglaubigt  waren,  vermerkte  man  im  Bhu- Journal,  und 
an  einer  Stelle  die  Sprengung  nicht  Tollsffindig  erfolgt  war, 
irde  daselbst  ein  neuer  Schass  eingebracht* 
)aniit  die  Arbeiter  sich  nicht  gegenseitig  behinderten,  wurde 

ein  Loch  um  das  andere  gebohrt  und  alsdann  wurden -die 
icnlii'genden    nachgeholt.     Sobald    aber    alle    Schlisse    einer 

geglückt  waren,  so  schob  man  die  sümmtlichen  Flösse  6 
weiter  in  den  Strom  hinein,  stellte  hier  wieder  die  Reibe 
tohriöchern  dar,  und  so  fort,  bis  zum  gegenüberliegenden 
i  des  Fahrwassers.  Alsdann  Hess  man  die  ganze  Rüstung 
e  Lunge  der  Flüsse  stromab  treiben,  und  bogann  hier  auf's 
die  Arbeit.  Sobald  die  Leute  eingeübt  waren,  bohrte  jt*de 
erhallt  bis  vier  Löcher  an  einem  Tage  nnd  man  konnte  mit 
hn  Mannschuften,  sonach  täglich  bis  sechzig  Schüsse  nb- 
• 

)er  Verfasser  dieser  Beschreibung  besorgt,  man  werde  riel- 
dic  Anwendung  der  Patent -Zündfiiden  tadeln,  nnd  meinen, 
die  pnitnz  gleichzeitige  Entzündung  einer  grossen 
I  Si'hüsse  mittelst  der  galvanischen  Batterie  einen 
TU  EIToct,  und  sonach  mindere  Kosten  verursacht  haben 
.  Er  sagt,  dass  er  weder  Anfangs  dieser  Ansicht  gewesen, 
auch  durch  spatere  Erfahrungen  zu  derselben  gekommen 
Wenn  man  in  einem  Steinbruche  einen  grossen  Block,  ohne 
n    zerbrechen,   vom  Lager   lösen   wolle,    so   sei  die  gleich- 

Ex(tlosion  vieler  Schusse  überaus  wirksam,  im  vorliegenden 
sei  es  aber  im  Gegentheil  Bedingung  gewesen,  die  Masse 
fht  viele  Stücke  zu  zerbrechen,  und  dies  werde,  wie  er 
^,  vollstHndiger  durch  aufeinanderfolgende  Explosionen,  als 
eine  gleichzeitige  erreicht, 

Ir  fügt  hinzu,  dass  auch  in  Bezug  auf  die  Kosten  der  Patent- 
Iden    vor    der   galvanischen  Batterie   den   Voraug   verdiese. 
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Dnr  mit  Nr.  S  l>t*z«ic)ine(e  PnlenUündf'aden  koitfete  für  du 
0.6  Penc«  (6  Pfennige)  dflher  die  (lairhsrbnitllirh 
Lßn^e  von  15  Fuss  nur  9  Pence  (7J  >«*!''■)  i  **»*"' 
die  umsponnenen  Driihlc  fiir  din  j^nlriinisrhe  L(*ilan|^ 
Blellen  ktinne.  Bei  der  BiejifSAmkeit  der  leinenen  pHlroaet 
e.s  Hurli  schwer  gewenon  sein,  die  DrUhle  beim  GiDsrlia,  m 
beim  Fesisljimpfen  des  Besatzer  in  ihrer  passenden  SlHIai 
erhallen.  Der  VerfnHser  fclauht  naeh  vielfachen  Erfahr^ijcn. I 
DHi'hüeni  er  nahe  nn  hundert  tausend  Fui^s  pHtent-Zna 
Terhniurht ,  erlililren  so  müssen ,  6n99  dies«j(  so  »inorricli  I 
geslettle  Fabrikal  ihn  allein  in  den  Stand  setien  knoate,  dif^ 
Arbeil  so   sicher  zu  vollenden. 

Endlich  werden  noch  die  sonstigen  Ausgaben  «ir| 
Die  ^anze  Einrlrhlun^  des  Apparates  kostete  mit  ElD»rUvsi 
UnteHiallung  fahrend  sechs  Monaten  SOO  Pfand  SteHiii)t 
Thaler).  Hierin  fiind  die  AnsehafTunicskosien  nod  der  Vfriif 
von  allem  IIolzHerk  ,  die  Miethe  für  die  Böte,  AasrüMoig 
ben,  die  Kopien  fiir  Bohrrühren,  fiir  Eisen  und  Stahl  tu 
rern  und  Visilireisen,  für  Taunerk   a.  dgl,  begriffen. 

Ueher  4O0O  Si-hilsse  wnren  bereits  gemnehi,  nndisilet^ 
Monaten  werden  wenigstens  6000  ^r>macht  «erden,  aufjcdn) 
xelnen  IrilTl  sonarh  genau  1  SrhÜting  (nahe  10  Sgr).  Di«ll 
für  jedes  Bohrloch  kostet  mit  Einsrhluss  der  Aofsiclit  nod  j 
zugehörig^en  Untersuchungen,  sowie  des  Taj^elohns  dp$  ZiM 
manneSy  des  Schmieiles  und  der  Feuerwerker  2^  bis  4  Sflvl 
(25  Sjcr.  bis  1  Thlr.  10  Sj^r.).  Der  gewöhnliche  Arbeil«  l| 
aber  tOglich  2}  bis  2}  Schilling  (25  bis  27  Sgr).  \ 

Die  Kosten  für  den  einzelnen  Schuss  sind  dcmoAi 
Einrichtung  und   Unterlialfnog  des  Apparates   ]0 

Arbeilstohn   durrhschnilllich 32 

Die  leinene  Palrone .       2 

3  Pfund  Pulver  zu  öj  Pcnce 12 

15  Fuss  Ziindfaden 7 

Perh,  Talg,  Schnur,  Kohlen  n.  dgl       .     .       3 

also  im  Ganzen  2   Thlr.     6  Sfr*  -• 

Dn    die    einzelnen   Schüsse    6    Fass    too    riuDder  K 

waren,   nnd  durchschnittlich  der  Felsen  in  der  Tiefe  tok  8 


pfengen  "ffer  reisen. 


S^ 


I  wurde,  so  loste  jeder  SrhoB«  4  Cultik-Yard  (99 
kss  Preuäs.)  oder  jpder  CuliiklusR  kostet  niih«  8  Pfeanige, 
1  mnnclicn  sehr  liarlim  Uiüiken  wui'di>n  die  Schüsse  in 
ugen  «OD  5  Fubb  ungehrarht.  na  aadvrn  Stellen  dagegen, 
^Cpestein  besonders  weich  WHr,  in  Tfüssigcm  Abstitnde.  Im 
jinen  wurde  dagegen  die  Entl'ernuujf  von  6  FubS  unge- 
|f  befunden. 

ikfonl'a  Pn(ent-Zii  ndfaden  besteht  in  einem  sehr  feinen 
^h  gewebten  und  mit  Pech  überzognen  Schlauche  ans 
iDersell»«  ist  so  dünn,  dass  das  darin  enthaltne  Pulver 
tn  feinen  Faden  bildet,  nnd  sonach  nicht  sowohl  e.x|iIodirt, 
piehr  nur  nfich   und  nach  abbrennt.     PhsIp/  erwähnt,  dasi 

Emgen  in  der  Tiefe  von  6  Faden  (48  Fuss)  unter  Was- 
eine  halbe  Stunde  vergehl,  bevor  der  Schuss  entzündet 
enn  dieser  Uiu'^titnd  auch  in  sofern  sehr  gunstig  er- 
I.aIs  der  Arbeiter,  der  den  Zündfaden  anbrennt,  sich  mil 
ficherheit  jedesmal  hinreichend    entfernen   kann,    bevor   die 

ED  eintritt,  so  kann  andrerseits  eben  wegen  dieses  langen 
hes,  namentlich  bei  lehhafiem  Schiffsverkehr  eine  nach- 
tStOrung  dessetben  und  Hog.ir  Gefahr  herbeigeführt  werden, 
kommt  noch,  dass  man  das  Aufsteigen  der  Luflhlilschen 
^ngs  deutlich  w^hrnininil.  dieses  aber  beinahe  ganz  auf- 
^nigslens    aus  der  Ferne  nicht  mehr  gesehn   werden  kann, 

Eer  Faden    schon    weit   abgebrannt   ist.     Wenn  sonach  das 
ifSlIig  erlöscht,   so    bemerkt    man  dieses  gar  nicht,   nnd 
SS    wegen    der  Möglichkeit  einer  etwas  spätem  Explosfon 
poge    Zeit     hindurch    jede    Anniiheruog    vermeiden.      Beim 

(pfen  des  Besatzes  in  dem  Buhrloche  wird  die  Bcschüdi- 
fh  Zündfadeos  dadurch  verhindert,  dass  er  eine  compacte 
fon  hinreichender  Widerstandsfähigkeit  bildet^  zugleich  aber 
I  weich  ist,  dass  die  scharfen  Kanten  der  Steinstücke  wohl 
ke  darin  hervorbringen ,  jedoch  ihn  weder  zerreissen  noch 
berflacho  durchlöchern  können.  *) 

,  Allgemeinen  ist  über  die  Wirkung  der  Bxplosiu- 
|n  Felscnsprcngen  noch  zu  erwähnen,  dass  gemeinhin  durch 
Aseloen  Schuss  aus  derbem  Gestein  ein  kegelförmiges  Stück 
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tuisi^ebrorhen  and  zagleich  vielfiirh  serriflsea  vird.  Di«  M 
diosf's  KngeU  iM  dem  Abstände  des  Schüsse«  von  der  Ob|H 
gleich  und  seine  Basis  h;tt  un^^efülir  jtftte  IJühr  lum  ^M 
Es  knnn  indi>9sen  geschehn,  dnss  der  Schuss  eioer  S^ImI 
des  Felsens  näher  lieg:!,  nis  der  obern  Flüche:  nlsdniiB  «Mfi 
Ex|ilosion  auch  nnch  der  Seile,  denn  die  Wirkoug  ivswil 
Jedf^mal  in  derjenigen  Ricli(un|^,  wo  der  AbsUnd  des  SdM 
von  der  äussern  Ftiirhe  nni  kleinsteo  ist.  Die  crfordeHidll 
rennrnge  ist  ohne  Z\%eifel  von  diesem  Abstände  Al«tiiS||| 
fnigt  sirb  iiber,  ob  sie  der  zweiten  oder  dritten  Polem  4«mI 
prop'frtiontil  sein  muss.  Kftine  nur  die  Trennao^  dH  !■ 
f(iniii{ren  Körpers  von  der  übrigen  Masse  in  Betmcht,  MV 
die  nöihige  Kraft  der  zweiten  Potenz  entsprechen,  d«^»gHB 
dir  rollstündi^c  Zcrlriimmerunji^  des  gelüsten  Kegels  oo4  M 
Hebung  oder  Bewrgung  auf  eine  Krnft  schliessen,  die  ^  jiM 
Potenz  dieses  Abstandes  proportional  ist.  Die  Be^barldn^l 
B.ilil  in  einem  Slfinhnu'he  in  Irland  anstellte,*)  er^.ibet^| 
That,  dass  dte  Pulvermen^e  der  dritten  Poteui  der  EwH 
des  Sehusses  Ton  der  nfirbsten  Oberflitcht*  des  Sieioes  fMM 
nai  sein  luuss,  wenn  man  des  ErFuli^eB  gewiss  sein  asi  dw 
mit  der  geringste'«  PuUermen;;e  die  Spreni^ang  aatfüliT«  ■ 
Bs  erklärt  sirh  hienius  eine  Thntsnehe,  die  mnn  niehnubH 
stätig;t  gefunden  hat ,  dass  nfimlich  hei  (ieffm  oder  mioÖfT  ^ 
Bobriürhern  dt»r  ganze  Bedarf  an  Pulver  derselbe  Meihi,  nW* 
gfl&sten  Sli*rnransse  immer  proportiontil  ist«  Zum  Spreng  fli 
{gewissen  Masse  ist  daher  dipselbc  Quantität  Pulver  erfiiMH 
mag  man  die  Si-hiisse  sogleich  bis  zur  vollen  Tiefe  eioHflHI 
znersi  die  obei'C  and  dann  die  nnlere  Hälfte  des  za  1ü%fii4rtV 
Steins  absprengen.  Fiir  jeden  einzelnen  Scbuss  braorht  mu  ■ 
im  ersten  Falte  arblmal  so  viel  Putrer  als  im  letzten. 
*"  .'Hiernach  entsteht  die  Frage,  ob  es  in  sunsti^er  B'w'i 
Torllieilhafler  sei,  bei  dem  Sprengen  einer  hohen  1^ 
und  nach  dünne  Lauen  zu  lösen,  oder  dtcäelbf*  au. 
der  ganzen  erfordprlirlien  Tiefe  anzugreifen  Im  erstf»  ^ 
muss  man  mehr  Bohrlöcher  darslellen,  im  zweiten  mtm 
einen  grossem  Durchmesser  erhallen.     Das  Letzte  düiflc  nam'vl 
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Beiteil  nnler  Wasser  viel  leichter  sein,  da  alle  Vorbereitan^en 
Hphreo,  90  wie  das  Einbrinj^eo  des  Schusses  und  Besatxes 
Hiere  und  engere  Bohrlucher  gleich  mühsam  sind,  und  mit 
Hr  Sorgfalt  Hus^eführl  werden  müssen.  Djuu  kommt  aber 
H|I89  die  Höhe  jenes  ablirechenden  Kvf^els  keineswegs  der 
Hdes  BohrlochcRj  sondern  nur  dem  Abstände  der  obem 
Her  Pulveibüchse  von  der  OberllAche  der  Felsbank  gleich 
Hdes  einxelne  Botirlorh  muss  sonach,  mag  es  mehr  oder 
B  tief  Husgefiihrl  werden .  ausser  jenem  YerhAltnisse  noch 
H  Hohe  der  PuJverbüchse  verlängert  werden.  Hieraus  er- 
Bch  wohl  unbedingt,  dass  man  die  Sprengungs- Arbeiten 
^■Nsser  am  leichtesten  und  wohlfeilsten  ausführt,  wenn  man 
Hpbank   mit  einem  Mal    in  der  ganzen  erforderlichen  Tiefe 

Hch  den  wenigen  bekannt  gewordnen  Erfahrungen  über  die 
Hrlichen  Pulvermengen  wird  man,  wenn  Arbeiten  dieser 
Hignnoramen  werden  sollen,  nicht  erwarten  dürfen,  sogleich 
Kilige  Maass  zu  trcITen.  Es  darf  kaum  erwähnt  werden, 
H  bei  dieser  Unsicherheit  immer  vortheilhafter  ist,  etwas  la 
Hl  ZD  wenig  Pulver  zu  gebrauchen,  denn  der  Schuss  äus- 
^g  keine  Wirkung  und  die  Kosten  desselben  sind  ganz  nutz- 
Bwendet,  wenn  er  nicht  krfiflig  genug  ist,  um  die  Festigkeit 
Hines  zu  überwinden.  Man  kann  indessen  leicht  verleitet 
H,  n^rössere  Pulvermengen  zu  verbrauchen,  als  erforderlich 
Knd  die  überflüssigen  Mehrkosten  bexi^^lirn  sich  in  solchem 
Piiicht  allein  auf  das  Pulver  selbst,  sondern  die  Bohrlöcher 
ten  auch  weiter  gebohrt  werden,  und  sind  zugleich  etwas 
rieriger  mit  dem  Besatz  zu  versehen.    Hiernach  ist  es  gewiss 

rathsam,  beim  Beginne  ausgedehnter  Sprcngungs- Arbeiten 
it  durch  Versuche  einen  sichern  Maassstab  in  BelrefT  der  Pul- 
H^e  sich  zu  bilden.  Bei  alten  mechanischen  Operationen 
^ich  die  Verschwendung  an  Kraft  durch  nutzlose  und  häuü^ 
r  durch  narhtheilige  Neben-Eßi'cle  zu  erkennen.  So  geschieht 
fch  hier.  Wenn  die  gelösten  Steine  weil  umher  geschleudert 
&,  oder  das  Wasser  darüber  stiu'k  aufspritzt,  so  ist  dieses 
»eichen,  dass  man  überflüssig  grosse  Pulvermengen  benutzt  hat. 

Der  Besatz  wird  bei  den  meisten  Sprengnngs •  Arbeiten, 
^  über,  als  unter  Wasser  aus  Thon,  der  gemeiuhin  mit  Kies 
Haadb.  d.  Waäsetbauk.  IL  3.  3.  AofL  23 
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oder   Zicgelslückchcn    verselrl   ist,    oder   aarh    aq»   fthn 
Rrliiirleti  Stcinltrockcn,  jfilot-h  von  einor  weichen  Steinftrt 
nnd   zwjir  stampft  man  diese  Körper  mil  einrm  LnilesU 
Bohrlorh  ein,   diimil  äie   licim  Slosse  des   PaUtrs   DtrKt 
her:iiisl1iegi!n,  «ondern  durch  die  Reitiunsf  liinreithcod  f« 
wi'rtlen.     Dieses  FeHtsUinipfen  ist  aber  thcils  raühsaa 
gefuhrlirh,   nAmcntlich  kann  der  Zundfaden,   wenn  er  srliMi 
einji^esulzt  ist,    leicht  beschädigt  werden.      Man   hat  tidfjifl^ 
BQi-ht,  einen  Aolchen  festen  Besjttz  dnrch  eine  loa«  Srhuitnf ' 
Irocknem  Sunde  za  ersetzen,  und  es  leidet   keinrn  Zwcifti, 
dieselbe  bei  Arbeilen  über  Wasser  ganz  brnuchbar  im, 
Itüdini^s  mich    grössere  Quiinlil;'ilcn    und    Tielleicht  dir 
Pulvermcniien  hierbei  erforderlich  werden.     Bei   der  SfWl 
cliun^  dt'H  Jumn.'i,  eines  Nebenflusses  des  G.-in;7es,  aurdr 
der  BesHiIcuni^ung  der  Arbeit  die  <^andschUltun^  nncb  lirim^pi^ 
gen  nnler  Wasser  angewendet.    Es   kam  nflralirh  our  üaäi 
die  kurze  Dauer  des  niedrigen  Wasserstandes  mö^lirlist 
bafl  zu  benutzen,  und  alle  Arbeiten  zu  veroieiden^  di« 
Geschicklichkeit  oder  Uebung  nnd  Vorsicht  erfordertea. 
zum  Bohren  waren  reichlich  forbnodcn,  woher  die  etvai 
\\eite   nnd  Tiefe  jedes  Bohrloches    nicht  in  Belr«chl 
der  Mehrbedarf   an   Pulver   durfte    nicht  beachtet   «ci 
diesen  Umsldnden  entschfoss  iimn  sich  zur  Wahl  des  Sai 
nnd  zwar  enthielt  die  Piitruae   selbst,  die   zum  driUea  Tl 
Pulver  angefüllt  war,  scbnn  den  feinen  trocknen  SAod.  Sit 
2^  Fuss  lani;,  2  Zoll  dick  und   nur  dadurch  wasserdiclitj 
dass  man  sie  reiflilich  mit  Fett  eingerieben  hatte.     Di^sv^ 
genü;ttc  auch,   da   jedesmal    unmittelbar  nach  dem  EioAclit*' 
Patrone  der  Ziindfadeo  angetrraunt   nurde  und  «Donath  kNsi 
diesem  Grunde  keine  starke  Benelzung  einiretea  konair.   E-*« 
indessen  zweifelhaft  ersrheincn,  ob  bei  diesem  Verfahrm  ^tfW 
sen  wirkliih   noch  gesprengt,    nnd   nicht    vielmehr   der 
aus   dem  Bolirlochu  herausgeschos^ven   worden   sei,  wie  dl 
nus  cioer  Flinte.     Hirrbei   mnss   jedoch  daran    eriftaeri  «< 
dass  schon    bei   manchen   oben  rrntlhnfen   Sptcn    < 
dieselbe   Besorgniss  gleichfalls  angeregt  wird,   u  .' 
sNche  ist,  dass  die  Methode  wirklieh  znra  Ziele  fnhrte.  i<' 
ferneren  Miltheilangen   über  die  in  Ost-Indiea  nasgefftlirt* 
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i  ergiebt  sicli  aber  aach  sehr  dentlicb  der  ganze  Zasammen- 
Man  halte  nfimlicii  aach  in  Delhi  in  demselben  Gestein 
itende  Sprengungen  Torffenommen,  die  jedoch  im  Trocknen 
efnhrt  wurden,  and  wobei  man  den  gewöhnlichen  Lebmbesats 
adele.  Eine  Vergleichang  beider  Arbeiten  ergab,  dass  der 
ti  ans  Sand  dnrchschniltlich  dreimal  so  Tiel  Fnlrer  erforderte, 
er  letzte.  *)  Die  Brseheinang  schliesst  sich  also  an  die 
inte  Erfahmng  an,  dass  man  auch  Fenergewehre  leicht  spren- 
cann,  wenn  man  sie  übermässig  stark  ladet. 
Sine  andere  an  Fenergewehren  gemachte  Erfahrong  hat  aas- 
n  den  Vorschlag  veranlasst,  die  bisher  beschriebene  Spren- 
-  Methode  etwas  zn  Terftndem.  Man  hat  nfimlich  vielfach 
kt,  dass  Buchsen  and  selbst  Geschütze  leicht  springen,  wenn 
ropf  nicht  anmillelbar  auf  derPulTerladnng  ruht,  nnd  yielmehr 
»edentende  Lnftmasse  zwischen  beiden  sich  befindet.  Die 
he  dieser  Erscheinung  kann  man  wohl  nar  darin  suchen, 
der  Pfropf  beim  ersten  Beginne  der  Explositfn  noch  nicht  in 
ping  kommt,  nnd  die  Reibung,  welche  ihn  an  der  Stelle 
wo   er  eingesetzt  ist,  erst  überwunden  wird,  nachdem  sich 

eine  grosse  Quantität  stark  geftpannlen  Gases  erzeugt  hat, 
lit  Heftigkeit  gegen  die  Seiten  wände  druckt,  und  zwar  in 
grösseren  Länge  des  Bohrloches,  als  wenn  der  Pfropf  an- 
bar  aaf  dem  Pulrer  aufstände.      Es   scheint   in   der  That, 

eine  solche  Anordnung  des  Schusses  beim  Steinsprengen 
eilhaft  sein  müsste.  Entscheidende  Versuche  sind  hierüber, 
I  bekannt,  noch  nicht  angestellt  worden,  wiewohl  bei  der  letz- 
prengung  am  Binger-Lorhe  allerdings  in  dieser  Weise  schon 
liren  ist.  Ausserdem  darf  man  nicht  abersehn,  dass  in  die- 
Fslle  das  Bohrloch  entweder  eine  grössere  Länge  erhalten, 
der  Besatz  weniger  hoch  werden  mass  und  sonach  in  and- 
teziehnng  eine  Verminderung  der  Wirkung  eintreten  kann. 
Schliesslich  erwähne  ich  noch,  dass  das  Volnm  des  Ga- 
welches  sich  beim  Entzünden  des  Pulrers  entwickelt,  nach- 
H  abgekühlt  ist,  244mal,  nnd  in  der  ursprünglichen  Tem- 
ir  sogar  lOOOmal  so  gross  ist,  als  das  des  Pulvers.  Wenn 
also  annehmen  dürfte,  dass  der  Pfropf  oder  der  Besatz  wäh- 
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rend  der  gnnzua  Dimer  der  £xpla«ion  nirbt  DArlif.1bo  | 
dessen  wohl  niemals  geschieht),  so  würden  die  .SiciowiiA 
Pulverrnums  eioen  Druck  von  liiu&eod  ACiaaspliäreii 
Unter  dvrselhen  VorHUSselxun^  hliehe  aber  der  GeMi 
ge^cn  die  Seilenwfiadu  des  Bohrloches  immer  dcrMlIie,  vit 
auch  der  freie  Zwischenratun  xwischea  der  Fiüverbäcbftc 
Besatz  angenommen  würe. 

Die  Entzündung  der  Schüsse  unter  Wasktt  gi 
bis  vor  wcnijcen  Jahren  in  England  gewöhnlich  in  der  W»^ 
man  auf  die  Blechbüchse,  die  den  Schoss  enthielt,  eise  Z 
lölhcle,  die  bis  über  Wasser  reichte,  aber  weder  mit  loseoi 
gefüllt  war,  noch  auch  einen  Zümiraden  enthielt,  soDil«n 
le«r  blieb.  Durch  diese  Röhre  liess  man  ein  Stückrhco  f^U 
des  Eisen  auf  das  Pnlrer  herabfallen,  wudnrcb  sfigtn 
Explosion  bewirkt  wurde.  Diese  Methode  war  keSM^I 
Anwendung  der  Taucherglocke  sehr  bequem.  Dhs  Bohrefll 
Felsen,  sowie  das  Einsetzen  des  Schusses  and  das  Aslli 
des  Besatzes  erfolgte  alsdaun  in  gleicher  Weise  and  fsit' 
leicht,  aIs  an  freier  Luft.  Die  Ziiodr&hre,  uns  Weinl»li 
stehend,  ragte  aas  dem  Bohrlocho  heraus  und  ihre  Mund 
frei  in  der  Taucherglocke.  Bevor  die  Tauchurglocke  ■ 
wurde,  schrob  man  ein  Ansatzslück  an  ilie  Rfihre,  its4 
wiederholte  sich  so  oft,  bis  endlich  die  Röhre  über  die  Oll 
des  Wassers  irAt.  Zu  diesem  Zweck  war  jeder  Theil  dl 
sowohl  oben  wie  unten,  mit  einem  nufgelöthelen  ächniBlMI 
aas  Messing  versehn.  Nachdem  die  Glocke  beseitigt  H 
man  mit  einem  Boote  an  die  Mündung  der  Rühre,  hefesti 
•chwache  Leine  durnn ,  am  sie  bei  andern  Schüssel 
benutzen  zu  können,  and  warf  das  glühende  Ei$eni»iiick( 
ein.  Die  Explosion  war  über  dem  Wasser,  wenn  dess 
12  Fuss  oder  mehr  betrug,  knom  zu  bemerken.  Die  Rft 
aber  jedesmal  dicht  über  dem  Bohrloche  ab,  und  warde 
die  Höhe  geworfen,  ohne  jedoch  im  übrigen  Tbcile  ihr| 
beschädigt  zu  werden.  Man  konnte  daher  alle  Ansatast 
selbst  das  untere  Schraubengewinde  bei  fernem  Spreagu 
tea  wieder  gebrauchen. 

In  neuster  Zeit  pHegC  man  in  England  bei  Sprengw 
ten  in  grösserer  Tiefe  den  galvnnischen  Strom   I 
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I  des  Pnlrers  za  benntzeD.  Es  ist  beknDnt,  dass  ein  dSn- 
Min  -  oder  Eisendrnht  in  der  geschlossenen  Kefte  einer  krftf- 
Slinle  glühend  wird,  nnd  leicht  enlzündbare  Körper,  die  er 
t,  in  Brand  setzt.  Auf  dieser  Erscheinung  beruht  das  nenre 
ren.  Die  Pnirerbuchse  ist  ausser  der  Oeffnnng  zum  Füllen 
Der  zweiten  und  zwar  am  obern  Ende  versehn.  Letztere 
liltelst  eines  Korkes  geschlossen.  Beror  der  Kork  aber 
!tzt  wird,  steckt  man  die  beiden  gehSrig  zubereiteten  Rnpfer- 
hindnrch,  so  dass  ihre  Enden  beim  epAtem  Einsetzen  des 
I  ongefiKhr  in  die  Mitte  der  Buchse  treffen.  Man  beseitigt 
len  Enden  die  Bekleidung  der  DrUhte  und  befestij;t  an  beide 
mehrmaliges  Umwinden  einen  recht  feinen  Stahldraht.  Als- 
teckt  man  den  Kork  in  die  Oeffnung,  nnd  überzieht  ihn, 
er  Tollkommen  wasserdicht  scbliesse,  mit  Wachs  oder  Sie- 
c,  die  beiden  Äussern  Dr&hte  werden  aber  schwach  um  ein- 
gewunden, damit  sie  um  so  leichter  zu  handhaben  sind. 
311t  hieranf  die  Büchse  mit  Polrer  an,  bringt  sie  mittelst 
lUcheiTtilocke  oder  auf  andere  Weise  in  das  Bohrloch,  nnd 
it  letzteres  in  gewöhnlicher  Art  mit  dem  Besätze,  wobei 
die  DrUhte  sorgfältig  vor  Beschädigung  gesichert  werden 
I,  denn  wenn  der  Ueberzug,  der  sie  isolirt,  an  einer  Stelle 
rochen  wfire  und  die  metallische  Oberfläche  mit  dem  Was- 
Berührnng  kftme,  so  würde  der  galranische  Strom  schon 
das  letztere  treten,  ohne  den  feinen  Draht  in  der  Büchse 
Uhren.  ' 

ie  erwähnte  Zurichtung  der  Knpferdrähfe  geschieht,  indem 
ie  mit  feiner  Baumwolle  bespinnt  in  Ähnlicher  Wei^e  wie 
zur  Darstellung  der  Stengel  für  künstliche  Blumen  geschieht: 
dem  aber  überzieht  man  sie  mit  einer  Auflösung  von  Kant- 
.  Auf  diese  Weise  wird  die  Isolirnng  so  yollslfindig,  dass 
fthte  sogar  um  einander  gewunden  werden  können,  ohne 
er  galvanische  Strom  ans  dem  einen  in  den  andern  über- 
kann. Die  beiden  Enden  werden,  nachdem  Alles  vorbereitet 
einem  Boote  mit  den  beiden  Polen  einer  krltftigen  galvani- 
Batterie  in  Verbindung  gesetzt,  und  die  Explosion  erfolgt 
slbar  darauf. 

B  Vorzug  dieses  Verfahrens  beruht  darauf,  dass  man,  wenn  es 
rrlieb  ist,  mehrere  und  sogar  eine  ganze  Reihe  Ton  Schflssen 
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gnnnu  ^lei^lixeiUg  anznnden  kAnn.  Man  dnrf  zu  difMoZ 
nur  diu  Drähte,  wt^lche  diu  Kelle  bilden,  duri-h  die 
Pulrerliüclisen  bindarchfuliren  and  in  jeder  einielotüi  die 
Stuhldnllite  einsetzen.  Ein  imdrer  Vorllieil  dirser  Meli«! 
namentlicli  bei  sehr  bedeutenden  Ladungen  in  Delraclii  ki 
dieser,  dass  man  die  Enlziindung  ans  weiter  Enlferntiig 
men  kann,  und  sonach  die  hiermit  bosdiAftl^ten  Persones 
den  etwa  umher^eworfcncn  Felsstilcken  und  undera  G«};uil 
80  wie  aach  vor  den  aufwallenden  Wassermaüsen  sieben  k 

Man  hat  hei  dieser  Anwendung  des  ^alrunisrbei  ä 
in  gleicher  Weise  wie  bei  den  Telegraphen  viTsucht,  8 
Leitungsdraht  zu  bennlzen,  und  den  andern  durck  das 
seihst  zu  ersetzen.  Auch  hierbei  ist  die  EnlzündaDf  ( 
nichts  desto  weniger,  wie  es  scheint,  doch  minder  sirher. 
Anwendung  zweier  Drähte. 

Das  Sprengen  unter  Wasser  hat  nicht  immer  die 
der  vorragenden  Theile  ron  Feiabänkcn  oder  die  Zffrkleii 
grosser  Geschiebe  tum  Zweck,  es  ist  mehHiich  auch  tv 
tigung  Ton  gesunkenen  SchilTon  benutzt.  In  ricli 
her  geliöri^cn  Füllen  brach  man  nur  das  Deck  auf,  uro  i\f 
cherglocke  in  den  Scbilfsraum  herablassen  and  die  Ladas 
ausbringen  zu  können,  wodurch  zuweilen  auch  die  Hebn 
Wrackes  möglich  wurde.  Andrerseits  hat  man  aber  I 
günstigem  Erfolge  den  Versuch  gemacht,  Schiflsviracki, 
Fahrwasser  lagen  und  deren  Forlschaffung  auf  andere  Wm 
möglich  war,  hierdurch  vollends  zu  zertrümmern. 

In  der  letzten  Beziehung  sind  besonders  die  Arbeiten  i 
welche  der  Oberst  Paslej  mehrere  Jahre  hindurch  ausführl^ 
Wrack  auf  Spithead  oder  auf  der  Rlieede  Tun  Purt»moai)i 
seitigen.  Das  Linienschiff  Rojal  George  war  17&2  hier  {te 
Von  den  neunzig  Kanonen,  die  es  führte,  brachte  man  ta 
bcn  Jahre  fünfzehn  heraus  und  zwar  mittelst  der  Taarh« 
Im  folgenden  Jahre  versuchte  man  das  WVack  xd  hebi 
mit  so  wenig  Erfolg,  dass  das  Lichtersrhrtf,  welches  k 
nutzt  wurde,  gleichfalls  versank,  und  bis  auf  die  neae»te 
ben  dem  Ro^al  George  lag.  Beide  Schiffe  waren  in 
Wasser  gesunken,  dass  auch  die  grösslen  Schiffe  djirtib 
konnten,  ohne  sie  im  entferntesten  zu  berühren,  nicli. 
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war  dadurch  der  Anker^rnnd  verdorben,  ond  ip  dieser  Be- 
tg  versuchte  man  in  neuster  Zeit  wieder  die*  Wracke  sn 
Ben.  Die  Rheede  Spitliead  zwischen  Portsmonth  und  der 
Wight  j^elegen,  ist  namentlich  für  die  Kriegsflotte  von  der 
rsten  Wichtigkeit,  Der  Französischen  Küste  gegenüber  bie- 
B  einen  sichern  Zufluchtsort,  der  immer  um  so  leichter  la- 
ich  ist,  als  die  SchiflTe  sowohl  westlich  als  Östlich  von  der 
einlaufen,  und  eben  so  leicht  bei  allen  Winden  wieder  ans- 
i  können.  Der  Ankergmnd  ist  gleichfalls  von  der  besten 
laffenheit,  aber  um  so  nöthiger  war  es,  die  Wracke  zn  be- 
en,  worin  sich  die  Ankertaue  häufig  verfingen,  und  dadurch 
nar  das  Lichten  der  Anker  erschwerten,  sondern  auch  die 
nden  SchiiTe  selbst  in  Gefahr  brachten. 
1834  und  in  den  folgenden  Jahren  versuchte  man  mit  An- 
QDg  recht  iweckmSssiger  Taucher- Apparate  das  Wrack 
veise  zu  lösen  und  auszuwinden.  Da  es  jedoch  mit  Schlamm 
üllt  war,  so  gelang  dieses  nur  in  unbedeutendem  Maasse, 
der  ganze  Erfolg  der  damaligen  Arbeilen  beschränkte  »ich 
entheils  auf  die  Herausschaffnng  von  acht  und  zwanzig  Ka- 
.  1839  übernahm  der  Oberst  Paslej  die  Leitung  und  ob- 
Doch  mehrere  Kanonen  gehohen  wurden,  so  richtete  er  doch 
Lugenmerk  vorzogsweise  auf  die  Beseitigung  des  Wrackes 
Dasselbe  war  indessen  noch  fest  verbunden,  woher  die 
lg  der  einzelnen  Stücke   bei  Anwendung   der  gewöhnlichen 

sehr  langsam  von  Statten  ging.  Aus  diesem  Grunde  wur- 
prengungs-Arbeiten  versucht  und  grosse  Quiintitütcn  Pulver 
i  neben  dem  Wracke  entzündet.  Von  der  Wirksamkeit  die- 
ittels  hatte  sich  Paslej  schon  vorher  durch  manche  Versuche 
5ugt,  und  namentlich  war  es  ihm  gelungen,  dadurch  einige 
e,  die  in  der  Mündung  der  Themse  versunken  waren,  und 
'ahrwnsser  zum  Theil  sperrten,  sehr  schnell  fortzuschaffen, 
iigust  1839  wnrden  einige  Schüsse  von  45  Pfund  Pulver 
t,  doch  bemerkte  man  bald,  dass  nur  von  einer  viel  kräftige- 
Irschütternng  des  Wassers  der  beabsichtigte  Erfolg  und  na- 
ich  die  Fortspülung  des  Schlammes  zu  erwarten  sei,  der  das 
k  bedeckte.  Es  wurde  daher  eine  stärkere  Ladung  von 
?fnnd  versucht.  Die  Wassertiefe  darüber  betrug  14  Faden 
i'oss).     Bei  der  Explosion   empfand   man  anf  den  Lichter« 
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fahrzen^en  in  der  NHhe  einen  StosB,  den  eines  staritct 
bebens  nicbt  unfthnlirh,  dorh  erst  zwei  Sekonden  Bpiter 
LoflmAsse  in  einem  Rnume  von  40  bis  50  Fos«  DiiHi 
herror.  Eine  Hlnrko  Erhehnn«^  dea  Wassers  zeigte  lieh 
aocb  der  Wellcnschla«^  vjir  nicht  bedentfnd,  über  4i« 
Schaummnsse  vnnle  tiald  durrh  (Ihr  nachfolgende  srhwzot 
Ber  TerdrAngt,  welches  darch  den  nofj^elösten 
g^efjSrbl  war. 

Im  folgenden  Mona!  -versuchte  man  eine  noch  rif) 
LftduDg.     Ein  Cjlinder^   der  2326  Praad  PnWer  cnlhifli, 
an  derjenigen  Stelle,  wo  das  Wrack,  soweit  man  bfmfrkM 
ara    festesten   znsinnmtinhiclt^    berabp^ebrarlit.      Zu   diesta 
musstcn  die  Taucher  zuerst  starke  Bolzen  im  Boden  dc*l 
befestigten,  hieran  wurden  Blöcke  eingehakt,  und  miittblk 
die  grosse  Pulverbüchsc  herabgezogen.     Das  Ftihrzei^c,  M 
gnlTflnisrhe    Batterie    sich    befand,    lag  500  Fnss  entfen 
AajKenblickc  der  Explosion  gerteth  die  vorher  ganz  n\äp 
scrflilihe  in  ziltemde  Bewegung   nnd   wnrde  mit   unreal« 
Wellen  bedeckt,  die  jedoch  nur  wenige  Zolle  hoch  wzres.! 
Erscheinung  danert«  3  oder  4  Sekunden,    dann   trM  m 
OberflÜche  des  Meeres  in  anscheinend  ganz  com 
ein  grosser  Dom,  der  anfangs  langsam,   bald  abe 
der  Geschwindigkeit  aufstieg,  sich  oben  ausbrei 
er  28  bis  30  Fuss  gestiegen  war,  znriickliel,  worauf  eiaj 
Wellenschlag  entstand.    Die  Erschütterung,  welche  man  m\ 
blick  der  Explosion  auf  den  in  der  Nähe   Itegendfn  FiM 
fühlte,  war  nur  unbedeutend,  auch  durch  das  Gebier  gab] 
Explosion  viel  scbwAcher  zu  erkennen,  als  man  «rwarlJ 

"Von    der    Wirkung   dieses    Versuches    konnte  man  1 
viel  spnter  überzeugen ,  da  die  inzwischen  eintretend^ 
Witlernng   dieses    anfangs   verhinderte.      Der  Brfol 
aber  bei  der  im  nilchsten  Somruer  rorgenoinmenen 
aus  günstig,    indem  der  Zusammenbang  des   Wracki 
aufgehoben    war ,    nnd   eine   grosse   Menge   HoU 
werden  konnte. 

Im  Juni  1840  wurde  wieder  eine  Ähnliche  Spreng 
ffucht,  doch  diesmal  nicht  im  Schiffsräume,  sosden  m 
desselben  und  zwar  am  Hintertbeile.    Der  Taucher  befel 
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^Kr,  der  2116  Pfand  Pulver  enthielt,  an  einem  Apt  Haken, 
^P  dns  Rader  ^chiin;;en  hiiltc,  und  zwar  etwa  8  Fu!ts  üticr 
HLiel.  Die  Wirkun;i^  des  Schusses  wnr  diesesmnl  von  ücm 
Hb  wesentlich  rerflohieüen  und  ohne  Zweifel  rilhrle  dieses 
B  her,  dasR  die  Explosion  nicht  im  ein^eschlosReoen  Rtiume, 
H^  im  freien  Wnsser  erfolgte.  Der  Wiisserberg^  höh  sii'h 
Blinlb  BD  hoch,  nis  im  vorii^en  Jahre,  nherdie  WeMenhnwe>!;-unig^ 
^k  heftig',  dans  alle  in  der  Mühe  lic;^nden  Schiffe  wie  in  dem 
Hb  Wasser  nach  einem  heftif^en  Sturme  zn  rollen  (seitwilrla 
HHiwankcn)  anfingen.  Eine  Men^e  lodter  Fische  hedeckte 
Hjbcrflllche  and  mit  diesen  schwammen  xnhitosc  Talglirhtc  and 
VBntteifilsser  umher:  ein  Bewei»,  dass  die  Wand  der  Vor- 
Hksnmer  durchbrochen   war. 

H^Ie  Reste  des  Hinlertheiles  Tora  SehifFe  konnten  hierauf  leicht 
Ben  weiden:  aber  vorn  Rteckte  noch  eine  Masse  Inhölzcr 
Bern  Grunde  hervor,  und  die  Beseitigung  derselhen  war  an- 
|RH^  Bo  Inn^e  der  thoni^e  NinderKchlit^  das  Wrack  überdeckte 
I  füllte.  Nach  einer  sorgfillti<ren  Untcrsuchuni^  des  xanxen 
^arkes  und  der  Erdschicht,    die  dnsselfie   bedeckte,    enl-icbloss 

0  sich  im  August  1840  za  diesem  Zwecke  noch  eine  uni!;cfnhr 
Posa  starke  Pulrerbidun;^  im  vordem  Räume,  etwa  unter  der 
llle,   wo  der  Wachtposten  für  das   Vordcr-Deck  steht,  explodi- 

1  la  lassen.  Der  Cvlinder  wurde  diesesmal  mit  25  Parrels 
JPrenssisrhen  Scheffeln)  oder  2250  Pfund  (nahe  20  Prenssi?<che 
hkiier)  Pulver  ^efilllt  und  an  der  erwnhnten  Stelle  befestigt 
f  dem  schonen  Wetter  hatte  eine  «frosso  Men^e  von  Zuschauern 
k  einjsrefunden,  die  in  Se^el  -  und  Rudeiböien  im  Umkreise  von 
er  halben  englischen  Meile  das  Wrack  dicht  umf^aben.  Im 
^eabticke  der  Explosion  erbebte  das  Meer,  wie  eine  feste  Masse: 
li  Sekunden  später  spran,?  ein  Wasserberg  etwa  20  Fuss  hoch 
■  Darauf  erfolgte  ein  sweiler  Sloss  und  eine  mAchti^re  Was- 
pjramide  erholt  sich  nach  den  verschiedenen  Messungen  80 
tr    100  Fuss  botb  und  zerstob  in   Her  Lufl,  so  dass  rin^s  um- 

bis  über  100  Vards  (300  Fuss)  Enlfernang  ein  förmlicher 
I9serstarz  entstand^  und  alle  Zuschauer,  die  sftmmllioh  noch 
ller  zurück^Ernwiesen  waren,  wurden  durchnflsst,  wie  bei  einem 
lligeo  Gewiiler-Regen.  Die  spätere  Untersuchung  zeigte  in  der 
1^  dftss  der  Erfolg  der  Erwartung  entsprochen  halle,  denn  der 
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Üioni;r«  Niedprschlag   wnr  dorrh   die  Explosion  t«11 
au9;(f;triehen,  oder  dorh   so   ^cluKt,  dass  der  Fluthit 
spülen  konnte.     Zugleich  wjir  dus  Wrack  hinreichend  irr 
Ulli  «Mo  noch  Torra^endc  Thoile   desselben  Ifisen  oul 
können. 

In  der  Torslehondcn  BoRrhrnihnn?,  die  ich  anf;  rersr! 
Mi(theilunfcon    in    £n^lis^he^    Zi'iLschriflen    und   selbst 
luD/snfi(-lirirhten  entnuminen  hHlie,  sind   nur  di«   grossen 
gungs-Vcrsuche  an  diesem  Srhitle  erwähnt.      Auss^nlc»  I 
norh   Tielfiirh  f^inzrlne  Theile  des  Wrncks,  die  triMn  löics  t 
durch    si-hw;l(-hcre    Schüsse   ahgcltrocheii.      Die  TMOcher  i 
daliei  nicht   in  der  Olorke  herab,   sondern  hcnntzlen  naiv 
pitnite,  von   denen   im  Folicenden  die  Rede  sein  soll,    äi«  i 
^nrhlen  niclil  onr  das   Wrack  um  die  Sohle  des  Merrn,  id 
mosalen  auch   die   Taue    um    die    einzelnen   VerUndstiidi^ 
SchifTcs  schling^en  und  festknüpfen,  daniii  diehplhen  pchobrtj 
deu  konnten.     Sehr  vortheilhafl  zeij^te  Bii'h  hierhei  wiedrr 
liOgcne  Nadel,  die  schon  früher  (§.  92)  beschrieliea  ist    ' 
derselben   kannte  man  Ho^ar  Vi'rliand^türkp,   die  ^anxiai 
stCL'ktcn,  geböri»   fassen  und  anhinden,  nurhdeia  ihre  Lv* 
VieitJr-EiseD  ermittelt  war.     Im  Jahre  1841  hatte  man  Ten 
George,   8owfe  nurh   von    dem    daneben    gesunkenen  Liiilr 
leu^e  bereits  18,000  Cuhikfuss  Üolz  geholico.     Die  Arliüil 
indessen  damals  noch  nicht  beendigt,  sondern  ist  oorh  kii' 
forl;(eRe(zt.     Gegenwärtig  ist  jede  Spur  des  Wracks  fon  il 
des  IVIeeres  rorachwunden,  weni^lcns  ra>ft  kein  Stück  dt 
darüber  hervor,  und  sonach  ist  der  Ankcrgrnnd 
dig  gereinigt. 


§.  94. 
Taucher  - .%  p  oar«te< 


Stuck  de« 

I 


Dpr  Mensch  besitzt  nicht  die  Frihi^'keit,  dia  im  WaM 
fintiliche  Luft  aufzusaugen,  wie  die  piscli«*  dieses  mitti 
Kiemen  Ibun;  er  kann  daher  olme  ßenuizuni^  bcsondcrei 
rate  nicht  länger  unter  Wasser  bleihen,  als  die  \m  m 
befindliche  Luflmen^e  ausreicht.  Sobald  diese  erschöpft  I 
iox  ^ur   Erhaltuuj^   des   Lebens    nothn endige    Athmni 
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uid  der  Mensck  erstickt  Der  gefible  Taucher,  der  sich, 
r  er  herabsinkt,  mit  einem  reichen  Vorrathe  von  Luft  versebn 
LBd  denselben  mSj^lichst  vorsichtig  verwendet,    kann  leicht 

eine  Minnts  unter  Wasser  bleiben,  bei  grosser  Uebnug  auch 

bis   zwei   Minuten.      Die   Ansammlung   einer  bedeutenden 
■titftt  Loft  in  der  Lunge  wird  aber  dadurch  sehr  erschwert, 

der  Druck  des  Wassers  sehen  in  massiger  Tiefe  den  Kdr- 
stark  susammenpresst  und  eine  grosse  Anstrengung  der 
»tmuskeln  erforderlich  wird,  um  die  Luft  surticksuhalten.  Das 
ige  Tauchen  bis  sn  grosser  Tiefe  ist  aber  auch  für  die  Ge- 
Iheit  nachtheilig.  Dieses  giebt  sieh  besonders  beim  Perlen- 
lien  au  erkennen,  indem  die  dabei  beschäftigten  Taucher  bald 
vVranken  pflegen  und  frühzeitig  sterben.  Dieselben  bleiben 
■aal  einige  Minnteii  unter  Wasser  und  um  die  Dauer  der 
UiBchnng  möglichst  abzukürzen,  binden  sie  einen  20  bis  30 
>d  schweren  Stein  an  die  Füsse,  wodurch  die  Tiefe,  die  ge- 
iliin  etwa  10  Faden  beträgt,  um  so  schneller  erreicht  wird. 
Tersehn  sich  auch  noch  mit  einer  Art  von  ftnssem  Lnftma- 
t,  indem  sie  einen  mit  Oel  gedrängten  Schwamm  an  den  Arm 
ftn  und  diesen  zuweilen  an  den  Mund  halten,  um  die  darin 
hltene  Luft  einzusaugen.  Sobald  sie  aber  den  Mangel  an 
her  Luft  nicht  länger  ertragen  können,  so  lösen  sie  schnell 
Stein  Ton  ihren  Füssen  und  schütteln  die  Leine,  welche  ih- 
tim  den  Leib  gebunden  ist,  worauf  sie  sogleich  in  die  Höhe 
»gen .  werden. 

Bei  der  Ausfuhrung  von  Wasserbauten,  und  namentlich  beim 
eitigen  von  Gegenständen,  die  auf  dem  Grunde  liegen,  ist  es 
fig  höchst  wichtig,  unter  den  Arbeitern  einen  Mhuu  zu  haben, 
die  Kunst  des  Tauchens  versteht  und  wenigstens  eine  Minute 
T  Wasser  bleiben  kann.  Bine  solche  kurze  Zeit  genügt  in- 
len  keineswegs  zum  Beseitigen  oder  Befestigen  mancher  Ge- 
stände, und  noch  weniger  um  einzelne  Theile  derselben  zu 
n  oder  andre  Verrichtungen  auszuführen,  die  besondere  Kraft- 
rengung  oder  Sachkenntniss  und  Vorsicht  erfordern.  Es  er- 
I  sich  hieraus,  welche  ausserordentliche  Vortheile  solche  Ap- 
ite  haben,  mittelst  deren  man  den  Aufenthalt  in  der  Tiefe  ohne 
a  Nachlheil  für  die  Gesundheit,  und  sogar  mit  möglichster 
ntig«M§  jeder  Unbequemlichkeit  beliebig  ansdeluieii  kann,  die 
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hUo  fben  sowohl  \on  df'm  Aafisiihlsfijhmitlca  BraMNkr  < 
als  nach  Ton  Mnorfm,  Stftinhaaern  and  jedcsml  vn^o) 
Arbeitern  beDUtsI  werdflii  köaaeB,  welrhe  in  den  Taritm 
Verrirhlnoi|(en  Oi^  meiste  Uehun;r  und   GesrbickltrlÜieit  %m 

Diese  Aufhalte  ist  in  neuster  Zeil  so  roll» 
dnss  nmn  fttttl  alle  Arbeiten  in  jeder  beliebigen  Tief« 
srr  beiniihp  eben  so  bpquem,  wie  in  freier  Lnfk  n 
Das  TaDchen  and  zwnr  bftsonders  in  der  Glorke  i»l 
^efHbrlirh  oder  anan^enehm ,  dnss  in  dem  Polytcdk» 
in  London  jeden  Alif^nH  mehrere  Herron  ond  ofi 
nns  Neugierde  in  die  Taarher/Eilnrke  steigen,  and  etvi 
lel- Stande  lang:  12  Fnss  nnter  Wasser  bleilMa.  Ov 
Taurbcrhelm  Tersohne  Diener  sprinzt  aber  jedesmjt)  in  in 
nen  and  xei^l  seine  GesrbirkÜchkeit  im  WiederfiDden  i<n^ 
ner  Geg^enslilnde,  sobald  man  einen  Six-Penre  hineioiewBrfl 

Die  Taucher -AppnMte  beslehn  in  starken  lurttlirMcBK 
die  entweder  nur  den  Kopf  des  Tnnehers  nrnscblit^ssfa  ii 
oarh  seine  Anne  und  Füsse  ganz  frei  lassen,  oder  die  so  gtt 
sind,  dass  sie  nicht  nur  den  i^nnzen  Körper  um^ben,  M 
nofinr  mehrere  Personen  Aafnebmenf  welchen  also  di«  & 
bcit  geboten  wird  f^emrinsrhaftlirh  eine  Arbeil  ansiofäbni 
ersten  Falle  heisst  der  Apparat  Tancherhelm,  ia  i 
Tancher^Jocke.  Für  die  Beseiti|i:ttn<^  der  nas^atko»! 
die  Einführung  reiner  atmosphllriscber  Lnfl  mnss  abtr  J4 
Sorice  geirax<^n  werden,  weil  der  Raam  nicht  gröM  )Ed 
am  das  nothi^e  Quanluro  zu  enthalten.  Narh  HnlleT't  B 
tunscen  bedarf  der  Mensrh  in  der  !\1ittate  an^efähr  I  Call 
d.  b.  in  n;ihR  7  Minuten  1  Cuhikfuss.  AVenn  aber  die 
athmetc  Luft  wieder  in  denselben  Raum  lurürkgestossi 
so  kann  man  nnr  so  lani^e  noch  nolhdfirftig  darin  alkJ 
die  Luft  zur  Hulfle  reio  ist.  Hiernach  genügl  ein  Lnfm 
I  Cubikfuss  Inhalt  nur  für  etwa  3  Minuten.  Andre  Beo 
halten  ergeben,  dass  in  einer  Glocke  von  I  Ton  oder 
fnss  Inbiilt  nur  wilhrend  einer  Stande  ohne  lirsonderc 
eine  Person  aasballen  konnte,  wenn  die  Luft  dnrni  u 
wurde. 

Die  Benutzung  des  Tancherbelms    ist  jedeafalts  i 
nigcr  amRtÜndlich,  als  die  der  Glorke,  and  erfordert 
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Torbereitung.  Ueberdtes  i^t  der  damit  rersehene  Tnucher 
inf  tiinea  ^erin;2:eD  Ritam  beschrankt,  sondern  kann  i'rei  auf 
'oude  den  Meeres  heruin;|$«bn,  vedorene  Ge^eo^lUnde  auf- 
dtesetlien  lösen  nnd  befestigen,  and  sogar  in  die  SchiiTs- 
oindringen.  Aus  diesem  Grunde  wird  der  Helm  in  allen 
gcbraurJil,  wo  dergleichen  freie  Beweyunje;cn  erfordcrlieh 
rfilirend  die  Denulzun)«  der  Glocke  sich  auf  solche  Arbeiten 
ikt,  die  an  einer  besliinmien  en^  begrenzten  Stelle  vor- 
leo  werden.  Letztere  gewährt  Jilsdjinn  aber  den  fp'ossen 
lil,  dass  die  Aibeiier  in  der  gewöhnlirhen  Kleidung:  nnd  im- 
dem  loflei füllten  R^iuine  bleiben,  sich  also  viel  leichter 
^D  und  weit  mehr  leisten  können.  Der  mit  dem  Helme 
Nne  Taucher  albmet  ein«  Luft  ein,  die  nicht  stärker  als 
^Hsser  i^espannt  ist:  dieselbe  Spannnnj^  bleibt  daher  auch 
TD  seines  Körpers  nnd  seine  Glieder,  welche  nicht  vum 
umschlosseo  sind,  erleiden  den  rollen  Druck  des  Wassers, 
ier  der  Tiefe  der  Eintaurhun;^  entspricht.  Schon  bei  der 
Te  von  etwa  20  Fuss  ist  dieser  Druck  &o  stark,  dass  die  Cir- 
Mion  des  Blutes  erschwert  wird,  und  die  Glieder  in  Kurzem 
Bpverden.  Will  man  den  Tauiherhclm  auf  ;;iussere  Tiefen 
■iden,  so  bleibt  nichts  anders  übrijir^  als  den  ganzen  Körper 
BLasnahme  der  Ufinde  zu  bepanzern,  uro  den  Wasserdruck 
Milien  Gliedern  ahzuhallcn,  namentlich  muss  man  aber  schwere 
^tne  Stiefel  anwenden,    weil   die  Füsso   am  meisten  zu  leiden 

Mehrere  Tancher-Apparnte  cimlich  den  Taarherlielmen  be- 
gibt Leupold,  *)  er  iheilt  auch  eine  Kupfertafel  aus  einer  lAll 
Bfurt  erschienenen  Uebersetzun;^  des  Fhivins  Renalus  Vegutius 
F;  worauf  ein  Mann  in  einer  KUidun*^  dar»eslt*llt  i^t,  die  ihn 
u  um;(ieb(,  und  über  dem  Kopfe  in  einen  Schlauch  nusliluft, 
Hd  Miiadutt^  mittelst  einer  an^ebundnen  Blase  über  Wasser 
ralien    wird.      Diese   Anordnung    stimmt  schon   wesentlich   mit 

Si  Taucherhelme  überein.    Leopold  erwähnt  ferner,   dass  1715 
ewisser  Becker  millelsl  eines  Apparates,   der  dem  spl&ler  in 
reibenden   Klingerischen    sehr  ähnlich    war,    in   die  Themse 
London  tauchte  and  eine  Stunde  unter  Wasser  blieb.     Zwei 


•)  Thealrum  pontipciale,    Leipzig  1726. 
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Jnlire  sp&ter  soll  derselbe  AppitrAt  nuch  in  H.'innnrfr  tau 
Tnufher   versorlil    ßcia.      Lorini    beschreibt    «inen  AppinU,  tt| 
gleichfHlls  mit  Luftröhren  rersehon  wflr,  wobei  der  Tmkrt 
einem  Stuhle   Ritzend  hcrab^clnsseo   wardc. 

Andere  Apparate,  die  man  nirbl  THarherbelm«  BCDinj 
sind  jE;leirhfall8  srhon  seit  Innger  Zeit  rersurht   oder  vi 
erfanden    worden.      Borclii's    ErGndang^    dm  Tnurh<*f  aÜ' 
XU    coinprimirenden    Laflblafie    and    mit    Schwimmfti^srs  M 
Behn,  ist  wohl  zu  abenlheaerlieb,  als  dass  die  Beschrribu^  Ü 
wiederholt  werden  dürfte.    Rove's  TnacherkABien  soll*)  ^i 
im  Jahre    1753    wirklich    ansj^eführt    sein.      Derselbe  tie^UK^ 
einer   grossen    etwas   gekrümmten    Rohre  rqb   Kupferliled, 
80  UnjT   und    weit   war,   dass   ein    Mensch   darin   lifgffl 
Auf  der  untern  Seile  waren  zwei  Aermel  von  Leder  bef4 
welche  der  Taucher  die  Arme  steckte  und  sonach  «n! 
Kastens  Gegcnslflndo  fassen   konnte,    «Ührond   eini^e^pUlf 
Scheiben    ihn   die    nächsten  Um^ebuns;en    erkennen    hrntt. 
«in;^e»chlossene  Luft,    die  nicht  erneut    wurde,    war   hiinirt 
um  während  einer  halben  Stunde  das  Athmen  zu  gostAÜra. 

Besonders     wichtig     ist    der    Klinf;ert8che    Tiftcbt 
Apparat.     Der  Erlioder   sAglc    1797    zum  Beweise  der  Br 
barkeil  desselben  am  Bette   der  Oder   bei  Breslau  einet  9i 
Stamm  durch  und  stellte  manche  andere  Proben  damit  ai. 
Apparat  ist  spaler  vielfach  angewendet   and   verdient   weft^ 
ner  sinnreichen  Anordnung  speciell  beschrieben  zu   werdet, 
wird  mit  einii^en  Aenderungen  auch  in  neuester  Zeit  noch  b( 
Fig.  234  Taf.  Llll.  stellt  ihn  dar.     Er  be«>tcht   in  einem  ü 
Cjlinder  aas  Kupferblech,  der  oben  durch  einen  Kugelsf 
schlössen    ist.     Dieses   Stück    bedeckt    den    Kopf    drs   Tai 
und    ruht   mit    einem  breiten  Rjinde    auf  dessen    Schultern, 
zweiter  Almliclier  Cvlinder,  der  den  Körper  des  Tauchers  v 
den  Armen  und  den  Hüften  bedeckt,  hat  denselben  Dnrcl 
wie  der  otiere.     Beide  sind  durch  einen  eben    so   weilen 
dichten  Schlauch  aus  Leder  Terbunden,  der  mit  Aermeln 


•)  Edinburgh  Knrychpnedin,  Vol.  Vlll.  Aui«  den  Ai 
Diving  und  Dlving  ^vM  sind  verschiedene  AiiLtheiiuugen  hier 
Dommen. 
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Letztere  werden  mittelst  breiter  Riemen  fest  anf  die  Arme 
mden  und  dadurch  wasserdicht  geschlossen.  Dieser  Schlaach 
sowohl  oben  als  nnten  über  die  knpferaen  Cjlinder  gestreift, 
Cnopfe  befestigt  nnd  mittelst  eiserner  Zugbänder,  die  mit 
Bnben  versehen  sind,  wasserdicht  angeschlossen.  Den  Unter- 
des Körpers  bedeckt  eine  lederne  Hose,  die  wieder  über  den 
"n  Cjlinder  gestreift  nnd  an  demselben  mit  Knöpfen  and  einem 
»ande,  so  wie  auch  an  den  Schenkeln  des  Tauchers  mit 
len  befestigt  wird. 

Zum  Ab-  und  Zuführen  der  Luft  dienen  femer  zwei  dünne 
lerüichte  Lederschläuche  ron  etwa  1^  Zoll  Durchmesser,  die 
h  spiralförmig  gewundene  Drähte  oiTen  gehalten  werden.   Der 

mündet  nnmiltelbar  in  den  Helm,  dieser  führt  die  frische 
1 10.  Der  andre  ist  mit  einem  Mundslücke  ans  Elfenbein 
ehn  und  der  Taucher  muss  hier  die  auszuathmende  Luft  hinein- 
en. Beide  reichen  bis  über  die  Oberfläche  des  Wassers  nnd 
len  durch  anznschraubende  Ansatzstücke  jedesmal,  soweit  es 
rderlich  ist,  verlängert.  Ausserdem  befindet  sich  in  jeder 
re  eine  kleine  Metallbüchse,  welche  das  etwa  eindringende 
iser  aufnimmt  und  dadnrch  ein  Verstopfen  der  Röhre  verhin- 
.    Diese  Büchsen  sind  am  Gürtel  befestigt. 

Vor  den  Augen  des  Tauchers  sind  zwei  starke  Glasscheiben 
esetzt:  ausserdem  ist  in  der  Kopfbedeckung  ein  Ventil  ange- 
ht, das  sich  nach  aussen  öffnet.  Dieses  schlägt  der  Taucher 
sobald  er  wieder  an  die  Oberfläche  kommt,  om  ganz  unab- 
:ig  von  der  Zuleituogsröhre  sogleich  den  freien  Zutritt  der 
hen  Luft  darzustellen.  Endlich  befindet  sich  am  untern 
ider,  und  zwar  in  einer  kleinen  Erweiterung  desselben  eine 
te  Druckpumpe,  mittelst  deren  der  Taucher  das  Wasser  ent- 

,  welches  etwa  in  den  Cjlinder  eingedrungen  sein  sollte. 

• 

Der  Helm  ist  so  geräumig,  dass  er  seines  Gewichts  unerachtet 
Taucher  schwimmend  erhält.  Sobald  dieser  daher  herab- 
en  will,  muss  er  sich  noch  mit  andern  Gewichten  belasten, 
liesem  Zweck  ist  der  anlere  Cjlinder  mit  einer  Reihe  von 
m  umgeben,  auf  welche  so  viele  Gewichte  gehängt  werden, 
der  Taucher  mit  dem  Drucke  von  wenig  Pfunden  herabsinkt. 
rird  dadareh  in  den  Stand  gesetzt,  auf  weiche«  scUamoiigeiL 
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Boden  za  )!;eliUf    inileui  er  liviaiilie  voUstiliidig  durtfa  den  k; 
sUtiiachen   Druck   getrau; en    nird    und   jedes    fiinsiakei 
Wenn  alter  zuffiltiger  Weise  der  Appnrnt  in  i'oordouo^ 
und  für  den  TiimJicr  irgend  eine  Gefahr  enlslehn  tolllc,  N 
derselbe  nur  die  anji;ehfln^(oD  Gewirhte  abwerfen,  «onife 
gleich   durch   den   hjdrosüttischen  Druck   bis   zur  Oberftib^ 
Wassers  gehoben  wird,  und  wenn  er  nunniebr  diu  Votil 
flo  8(röui(   ibm  nicht  nur   unmittelbar   reine  Luft  xu«  Mwbn 
wird  nurh  in  den  SlJtnd  geselzt,    sich   mit  den   andcrB  ,ArbciM 
lurch  Zurufen  xu  verHlilndigeD. 

In  diesem  Taucher- Apparate  wird  die  Sptninog  ^er 
jue  grösser,  als  an  der  Oberflüche  des  Meeres:  die  U 
lichlicit  des  starken  Luftdruckes  im  Innern  des  Körpers 
hierbei  nicht  statt,  doch  muss  eben  aas  diesem  Gruade 
fest  genug  sein,  um  dem  Wasserdrucke  mit  Sicherketl 
zu  können,  woher  er  im  Innern  noch  durch  eiserne  fi 
stürkt  wird.  Der  grosse  Durchmesser  der  beiden  Cjlioder, 
mit  Einschluss  des  dazwischen  befindlichen  ledernen  SdiUi 
den  ganzen  Obertheil  des  Körpers  umgeben,  führt  des  U 
herbei,  dass  das  Wasser  allen  Bewegungen  einen  Mf»^ 
Widerstand  entgegensetzt,  und  sonach  der  Taucher  oir  siii 
strengung-  gehn  oder  sich  bücken,  dieses  aber  intcocr  aar 
langsam  thun  kann.  Noch  hinderlicher  wird  für  iho  «^ 
Bewegung  des  Wassers,  und  zwar  eben  sowohl  die  Welh'Bl'f*'? 
wie  die  Strömung:  indem  beide  ihn  forLreifison,  uiAcfaeo  üe 
Arbeit  oder  Untersuchung  ganz  unmöglich.  Man  ItAltt!  io  F 
mancher  ^jacbri^hlc^,  die  sich  sehr  rülimend  über  dieBrnocliI 
dieses  Apparates  aussprachen,  einen  solchen  aus  Eofd^B' 
Oslprenssen  kommen  lassen,  und  zwar  sollte  derselbe  brinft 
des  Bernsteins  benutzt  werden,  Wenn  indessen  die  See  fiA 
abgesiilll  hat,  so  ist  der  Bernstein  mit  Sand  überdeckt,  er 
dagegen  in  Folge  seines  geringen  specifischen  Gcwirhts,  4lt 
wenig  grosser  als  das  des  Wassers  ist,  bei  starker  Be"' 
der  See  nicht  nur  frei  auf  dem  Grande,  sondern  erhobt  sieb 
oft  und  wird  daher  während  eines  heftigen  Wetlenschlafiü 
Bit  Netzen  gefischt,  Der  Taucher -Apparat  sollte  honarh  «  " 
Zeil  benutzt  werden,  wo  der  Wellenschlag  sirJk  D«rb  nickt  p<^ 
kalte.     Der  darin  eingeschlossene  Arbeit«r  konnte  sicJi  iadcM^ 
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rlicli,   bei  dieser  Bewe^ng   des  Wassers   nicht  auf   den 
erlinltea,  er  wurde  Bogleicli 


niedergtiworfun 


und  wie  eine 


Dddc  hin-  und  hergerolli^  so  daas  iiiun  ihn  nur  mit  Mühe 
MiAte.  Eine  andere  Unbt:<|uutulichkeit  besteht  darin,  düss 
rfeg:ung  des  Tauchers  in  vielen  Füllen  durch  die  Schläuche 
rt  wird,  die  immer  von  andern  Arbeitern  in  einem  Boute 
'asser  gehalten  werden  miiasen.  i.NdirU 

I  diesem  Jetiten  UebelsUnde  xu  begegnen  und  um  zugleicb 
men  zu  erleiclitern^  brachte  K.lin;^ert  noch  ein  grösseres 
Brvoir  über  dem  Helme  an,  welches  58  CubikfuHS  iasste. 
irar  zugleich  Tür  die  Erleichterung  des  KinNihmcns  gesorgt, 
die  LuJ't  nicht  durch  so  lange  Köliren  angesogen  und 
Dssen  werden  durfte.     Beide  Lui'lröhren    führten   nämlidt 

r  Einrichtung  nur  bis  zum  Reservoir,  und  zwar  mündete 

Einathmen    bestimmte    Röhre    nahe    über  dem  Boden    in 

wogegen  die  andere  bis  dicht  unter  dessen  Decke   ber* 

ite.      Hierdurch   sollte   eine  Verunreinigung  der    einzuath- 

Loft  verhindert  werden,   was  jedoch  wohl  nur  sehr  unvolU 

t  erfolgte.  Ausserdem  wurde  der  Taucher  auf  diese  Art 
in  den  BStt.'n  befindlichen  Leuten  unabhängig  und  konnte 
nJiebig  auf  dem  (jrunde  deb  IVIeeres  umhergeben.  Klingen 
ksogar  Tor,  an  dem  Luflmagazine  einen  Compressions^ 
pl  anzubringen,   wodurch  das  Steigen  und  Sinkea  dea  Tun- 

Eewirkt  werden  sotlio. 
r  Tonkinsohe  Taucherhelm  nnlerscheidel  sich  von 
ingerlschen  nur  dadurch,  dass  adch  die  Anne,  die  Sehen- 
\  Füsse  mit  sUirken  metalluen  Cjlindern  umgeben  sind, 
reiche  wasserdichte  Kleider  gezogen  werden.  Braithwaite 
iit  diesem  Apparate  in  den  1H04  bei  Wevmouth  auf  10 
Viefe  gesunkenen  Ostindien -Fahrer  Obergavenn^  herab. 
ftröhren  reichten  bis  über  Wasser  und  man  fand,  dass  der 
tr  sich  durch  dieselben  bei  lautem  Sprechen  sogar  Tcrst^nd- 
■icben  konnte. 

Wr  Tnacher-Apparat,  für  welchen  W.  fl.  James  pnlentirt 
Bierscheidet  sich  wesenllich  von  den  beschriebenen  dadurch, 
die  Zu-  und  Ableitungsrohren  der  Lul'l  ganz  fehlen,  und 
k  der  Tttochcr  sich  ganz  beliebig  bewegen  kann.     Ausser- 

ihliesst  der  Helm,    der    nur   so  gross  ist,    dass   der  Kopf 
cn|ilaiidb.d.Wasscrba[ik.  IL  2.  2.Aua  24 
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diirin  freien  Jidpiolniam  findet,  eiaen  weit  jrenaj^erti  Eni 
wudurvli  der  Widersland  des  Wassers  gleichftill»  vrmnriRt 
Fi^.  235  xei^t  il«n  Apparat  im  Durchschaitle.  *)  Der  Hell 
wieder  aus  Kupteiblech  «i^etneliefi  and  wasserdicht  gtUtbl 
uRij^iftitt  den  Kopf,  ilen  HhIs,  die  Brust  und  den  obera 
Bürkcns  und  ruht  Aut  den  Srhaltcrn.  Eine  JHfle  ftM 
dit-htem  Zeuge  ist  an  den  anlern  Hiind  des  Uelme» 
Aeruiel  reichen  bis  gc^en  die  Uand  und  werden  x 
iihcr  dem  Uandj^elenke  and  nm  Oberarme  darek 
der  fest  «afgebanden.  Ein  breiler  und  starker 
schliesst  die  Jaeke  dicht  über  den  Hüften  fest 
Amiserdeai  zieht  der  Taucher  norh  eine  Uose  aux 
Zeuge  nn,  die  dirhl  über  den  Knöcheln  wieder  mit  «Ik 
dern  fest  angeschlossen  und  oben  über  die  Jnrke 
durch  den  erwflhnten  Gürtel  f^ehnlien  wird.  Für  des 
der  Bekleidunf{  ist  die  vullkummeoe  Wasserdickli 
no(hwenitif^,  jils  für  den  obrrn ,  woher  dieser  nach 
recht  fest  Mn^esrblossen  sein  muss. 

Statt  der  einzelnen  Augengl&ser  enthfiU  der  Hfl»  f 
drntisclie    OeÜfnun^    von    etwa   6  Zoll    Dreile   und 
durch  eine  starke  Glasscheibe  geschlossen  Mtrd,    Sie 
vor  den  beiden  Augen  und  der  Nase  dos  Tnorticrs; 
sonach    im    Stande,    einen    weiten    Rjtum    frei    zu 
numentlith  alte  Gegenstände  zu  seinen  Füssen  zd  e 
dass  er  deshalb  den  Kopf  übcrneigen  därfl«. 

Der  Raum  im  Innern  des  Uelmes  ist  mit  Lol 
Dieselbe  wird  aber  durch  das  Athmcn  nicht  verdorbfn,  ifi' 
Taucher  wieder  das  Mundstück  einer  Rohre  na  Mandi  i 
durch  er  die  Luft  aushUst.  Diese  Rohre  besteht  nus  K« 
vnd  mündet  durch  eine  feine,  mit  einem  Klapp -Yci 
OelTnang  im  Scheitel  des  Helmes,  wodurch  die  Luft 
ser  entweicht.  Zum  Ersetzen  der  einjrealknirten 
Helme  dient  ein  Reservoir,  das  mit  coraprom 
angefüllt  ist.  Dasselbe  besteht  ans  einer  rinicforffli 
der  gewundeoen  kupfernen  Röhre,  welche  unter  den 


■*)  Hebert's  Enfftneer's  and  Meeftanic*t  Encycfopa^^ 
Apparütus. 
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CD  Stellen  sind  di«  einzelnen  Windungen  durch  i'iher- 
eiserne  BAoder  mit  einander  verbunden,  und  zwei  Riemen 
thnalien  vcrsehn,  reiiheu  ufjer  die  Schultern  und  Iragcn 
bre.  LeUtere  wird  vor  der  Benutzung  mittelst  einer  Com- 
•ns-Pumpe  gefiilll,  und  an  ihrem  ohcrn  Ende  steigt  eine 
em  ÜHiine  versehene  feine  Röhre  nuf,  welche  durch  einen 
ehuck-Si'hlnuch  mit  einer  AnsatzrShre  am  Helm  verbunden 
olMid  die  im  Helme  befindliche  Luft  soweit  verdünnt  ist, 
«s  Athmen  beschwerlich  wird,  so  öiTnet  der  Taucher  den 
tten  ÜAhn^  und  sogleich  »trönit  die  erforderliche  Luftmenge 
hinzu.  Sftlll«  durch  zn  langes  OefTnen  des  Hahnes  oder 
derselbe  vielleicht  undicht  ist,  zuviel  Luft  hinznstrOmen,  so 
ie  Besorgniss  entstände,  der  leichte  Helm  möchte  spriigen; 
[weicht  die  Luft  durch  ein  gehörig  belastetes  Sicherhcits- 
,  das  »ich  an  der  vordem  Seite  des  Helmes  nnter  der 
iBgsröhre  befindet.  Durch  dieses  Ventil  wird  auch  die  Com- 
>n  der  Luft  «afgehoben,  sobald  der  Taucher  an  die  Ober- 
dea  Wassers  zurückkehrt.  Indem  er  nftnilich  beim  Aas- 
der  Luft  den  Wasserdruck  überwinden  muss,  so  lässt  er, 
dicBOfi  zu  bemerken,  nach  den  Druck  der  Luft  im  Helme 
ud  nach  immer  grosser  werden,  und  sonach  könnte  der 
und  nbrh  mehr  die  daran  hefesligle  Kleidung  leiden,  wenn 
r  elnrken  Verminderung  des  Äussern  Druckes  wAbrend  des 
ligens  der  innere  unverfladert  bliebe. 

Viowohl  dieser  Apparat  weit  weniger  voluminös  ist,  als  der 
BO  ftind  dennoch  die  mit  Luft  angefüllten  Räume  noch  so 
dass  sie  das  Herabsinken  des  Tauchers  verhindern:  der- 
Inass  eich  diJier  wieder  mit  andern  Gewichten  helJUtcD,  dia 
Röhrenring  geli^ngt  werden.  Bei  festem  Grunde  belastet 
Taucher  recht  stark  mit  Gewichten,  um  sicherer  eteha 
iehtcr  gehn  zu  können.  Er  lässt  sich  aber  nicht  ganz  frei 
sondern  klimmt  an  einen  st^irk  belasteten  Tau  herunter 
emof,  wclciieM  ihm  sonach  als  Leiter  dient.  Wenn  er  aber 
letn  Ufibergewichle  von  20  bis  30  Pfunden  versehn  ist,  so 
I  die  Kraft  der  Anne  vollßlAndig,  um  sich  mit  den  Hilodett 
heben  und  herablassen  zu  können.  Die  Vorzüge  dieses 
lUaA  werden  ausserordentlich  gerühmt  und  wenn  auch  einige 
erforderlich  ist,  mu  die  Luft  beim  Aasallimen  regelmiUsig 

24* 
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ituszDslossen,  and  dn^ej;en  nnr  üarch  die  Nnse  einzaaAnH  ^ 
dro   Lutlrnain  im  Uulme,  so   ofl  es   nüttii;;   ist,   nieder  tu  ivllci 
Bo  guwoliQt  sich  der  Tiiuilter  hieran  sehr  biild   und  in  dnr 
srhvnzeit  hat  er  beide   Uflnde    frei   and  kann   jed«*  brlii 
richlUD^    vornehmen.      Er   kiinn    nher   nucli  in  die  Rdaat' 
gesuniconen  ächtifes  henihstei^en   und,   Roweit  die  EHcotitslg 
erlauhtf  Hueh  hier  UnCereurhun^on  Hnslellen,  Ge^ensiiiade  hi 
trugen,  odi-r,    wenn  mnn  daa  Sihiff  spreniicn  will,  die  Pol  vi 
gehörig  verlegen  und   befestigen,   und  drr^leirhca. 

In  Nord.Amerika  hat  mnn    dem  Helme  eine   solcJie  Eint* 
lun^  ^ej^ehen,  dass  der  Taucher  f^nni  in  jffewöbolicbtr  Art 
und  zu^^leieh  eben  eo  uuhusobr.inkl  rin^s   um  sich  sehn 
wenn  er  ganz  frei  wäre.     Ueber  dem  Kopfe   befindet  sich 
eine  stnrke  Glasglocke,    die  in  einen  mesbinxeneo  Ria^ 
gekittet  ist.     Letztere  befindet  »ich  üher  den  St'hullern  dt« 
chera  und  die  Kleidung,  aus  Knulschuek  besicheud,  schÜMitii 
wnHserdirhl  daran  nn.     Aus  dem  Ringe  treten  zwei  kurae 
8eilwilrls  hervor  und  an    heiden    eind   Kautschack-ScliUvlie 
festigt^    die    bis    über  Wnsser  retcbcn.      Dorrh    den    eififi 
fortwährend,   go  lange   der   Taucher   sich    unter  AVasser  »fl*l 
frische    Luft    eingepumpt,    während    durch    den  anttcfi 
gleiH.em  Maasse  die  Luft  aus  der  Glocke  entweicht*). 

Die  eigentliche  Tauchf^r^i:  I  o  cke  antorschridel  »Irl 
den  bisher  beschrieheuen  Apparaten  vorzugsweise  durch  ihre  Gl 
Sie  omgiebt  nichc  nur  den  Kopf  des  Tnnchers,  sondert  si 
ganzen  Körper  und  i8t  sogar  »o  gerHurnig,  dnss  niehrer« 
Bonen  sich  darin  aufhallen  können.  Sie  besteht  aus  der  Vi 
dong  einer  Decko  mit  SeilenHanden,  die  wiisfterdieht  oad  ^ 
reichend  stark  sind^  om  zufälligen  SlÖsSen  widerstehen  in  kdB«A 
Der  uniHchloHscoe  Raum  ist  unten  offen,  woher  die  Glorkf  ^ 
tiefern  Versenken  darrh  die  ursprünglich  darin  ealhaltvae  1^ 
nicht  ganz  angefiillt  hieihi,  vielmehr  tritt  bei  zunehmender  V»- 
dichiung  immer  mehr  Wasser  hinein,  W^nn  man  nbor  aofh,  « 
allgemein  geschieht,  wUhrend  des  Vorsenkcns  der  Glocke  m  vi^ 
Luft  hineinloitet,    dass   sie   damit   forlwühread  gefüllt  bleibt,  " 


'  '  •)  Sgonzin,   Programme  nu  R^sumtl  ä^M  h^on*  (fwi  Cwiri^^ 

Comfructiont.    Paris.  1839.    VoL  L     Seite  303,  " 


94.     Taucher  •  Appar^fe. 


375 


HToi^e  Luft  deDSullicn  Grnd  der  Verdichtung  an»  welrher 
KWAsaerdrucko  in  der  Uvhe  der  Basis  der  Glocke  eutspricht, 
Bcoiinch  bleibt  der  flossere  Druck  immer  nnhe  dem  innera 
^p,  wie  lief  man  sie  auch  heriiblnssen  initg.  Die  Ditfcreni 
^Uirn  beiden  Pressun^ou  ist  nur  durch  die  Nivcnn-DiOercos 
ftliep  dem  Wnsser9pi«g(^l  njitsBotfln  der  Glocke  und  der  Uuhe 
■jpecke  bediu^l.  Der  hier^s  enUpriogende  geringe  Druck 
WUi  sich  Aber  von  innen  nucn  .au«)sen. 
■Die  erikähole  Verd^chtunji;  iler  Lofi  hui  bei  tieron 
imblnssen  der  Glocke  manche  Unbequemlichkeit  für  die  darin 
Hieben  Personen,  und  zwar  in  ^ewissf^r  Beziehung  in  ^rös- 
MaasKC,  als  bei  Anwendua^;^  des  Tauchcrhelms.  Letzterer 
DÜinlich  gewöhnlich  —  entweder  mit  der  äasscrn  Lufl  Jin 
'borllUche  des  Wassers  in  Verbindung ^  oder  der  Taucher 
doch  den  Druck  darin  beliolMg  reguliren,  so  dass  er  eich 
is  zu  einer  grossen  Höbe  steigert.  Als  wesentlichen  Uebel- 
kann  man  den  rers(;lrkten  Lnfidrack  in  der  Glocke  in- 
i^cht  nnsehn,  da  die  Unbequemlichkeit  verschwindet,  sobald 
menschlichen  Körper  enthaltene  Lufl  dieselbe  Spannung 
le  flnsserc  angonomaien  hat.  Diejenigen  Personen,  welche 
mehruinls  herabgegangen  sind,  pflegen  auch  durch  starkes 
and  Aasathuf'n  in  der  Zeit,  wo  der  Luftdruck  sich  ilndert, 
^AasgleichuDg  sehr  schnell  herbeizuführen, 
...  £n(llich  kann  durch  die  Taucherglocke  der  Boden  des  Flas- 
fttd^r  des  Meeres  roll^lAndi^  (rocken  gelogt  werden,  and  die 
■tter  können  abgesehn  von  der  ßesrhränkthcit  des  Raumes 
^T^rrJchlungen  mit  derselben  Leichtigkeit  wie  über  Wasser 
HpiiDeii.  Das  Wasser  ist  in  der  That  gAnzlich  forlgedrtlngt 
Fhindert  in  keiner  Weise  die  Bewegungen  und  die  Effecte 
r  Apparate,  während  ein  mit  dem  Helme  versehener  Taucher 
bfthrend  den  Widerstand  des  Wassers  überwinden  muss. 
FDie  Erfindung  der  Tauchergio  ck  e  ist  sehr  alt,  schon 
iiitoteles  erzählt,    das»   man   unter   einem    umgekehrten   Kessel 

PItief  ins  Wnsscr  herablassen  kann.     Nach  manchen  Nachrirh- 
mnss  man  annehmen,  das»  die  Taochernlorke  im  fünfzehnten 
tirhondcrte    Hcbon    beim    Perlonfischen    gebraucht    wurde.       In 

Een  sich  in  Gegenwart  Karl  Y.   zwei   Griechen   unter 
lelirtra  Kessel  in  den  Tajo  herab,   und  nahmen   zu* 
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^leirh  ein  brennendes  Licht  mit  sich,  das  beim  Aufii«ltt  ltfii|fl 
&«ls  zur  Jillgenieioon  Vernnnderong  noch  brennend  b«imi^||^| 
mon  wurde.  ^^^| 

Im  Jahre  1588  sank  ein  mit  vielen  werthrollen  Gcfc«ari^^| 
belndcnes  Schiff,  zn  der  ÄrroadA  gehörig,  «n  der  Jn!«el  Maf^^H 
fem  der  Schottischen  Küste.^  Bnid  dArnnf  TersncKle  jeiMi^^H 
sen  Nnme  jedoch  nicht  beknnnt  ist,  mittelst  der  Tnurh«T^wiH 
die  Schätze  zu  heben,  wns  jedoch  so  weni^  gcUng.  dAs«  mIh 
die  Kosten  der  Glocke  dadarcb  nicht  i^derkt  NKnlen.  H 

]m  siehzehnlen  Jahrhundert  wnrde  die  Taudtfri^lork^^H 
Leopold  mitlheill,  vielinch  bennizl,  and  zwar  liesUnd  sie  9^^| 
hin  AUS  Blei,  war  aber  nur  etwa  3  Fuss  hoch,  wahrest  ^^^| 
len  einen  Korb  tru^,  worin  der  Taucher  rass.  Für  Erv^^H 
der  Lufl  wardo  dabei  gar  nicht  gesorgt,  woher  sie  jcdesnlHH 
kurzer  Zeit  wieder  gehoben  werden  mnsste,  und  wohl  «cMlfl 
EU  grosser  Tiefe  herabgelassen  werden  konnte.  S 

Karl  II.  König  von  Spanien  und  Pormgal  gab  1680  «"V 
Amerikaner  Namens  W.  Fhipps  die  Erlaubniss,  die  rawlubfl 
dan;!!^  eines  bei  Hispaniola  gestrandeten  und  gesunkenpo  SrmH 
mittelst  der  Taucherglocke  lieraussutiringen.  Der  Erfols;  wvMfl 
in  den  ersten  Jahren  so  unbedeutend,  dass  die  UnterstüMai,  ifl 
der  KCnig  anfangs  gcwührt  halte,  aosgesetxt  wurde  aai  4j(4«V 
das  ganze  Unternehmen  in  Stocken  gerieth.  Phipps  reist«  «iiMfl 
sen  bald  darauf  nach  England  und  wusste  einige  Privat- PerMi^l 
denen  er  bedeutende  Anlheile  des  Gewinnes  zusagte,  fir  t^t 
Unternehmen  nufs  Neue  zn  gewinnen.  Im  Jalire  1087  «w^iS 
die  Versuche  wieder  begonnen  und  awnr  so  glücklich,  dj»s  fll^ 
200,000  Pfund  Sterling  in  Gold  gehoben   wurden.  fl 

Ge^en  das  Jahr  1700  gab  der  berühmte  Astronom  HiHfl 
eine  Einrichtung  der  Tnurherglucke  an,  die  üvbW 
nahe  mit  der  jetzt  üblichen  noch  üheroinstimnit,  und  inFitlfl 
dargestellt  ist.  Die  Glocke  halte  die  Form  eines  abf^fMaUlW 
Kegels  und  war  aus  starken  Fassdaaben  zusamraengMvtit,  li 
Innern  war  sie  aber  mit  zusammcngelüthrten  BleipUllen  liekloi^ 
Ihre  Höhe  betrug  8  Fuss,  der  untere  Durchmesser  ö,  d«r  «M 
3  Fuss.  Ihr  Gewicht  war  nicht  so  gross,  dass  sie  tob 
heraljBank.  Sie  war  daher  unten  mit  drei  aufwOrts  gek 
HJikcn  verschn,  und  hieran  hingen  drei  EisenschwBMi,  tierso  ) 
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RVrtflf  ron  2  Centnem  iro^.     Diese  Gewichte  fttanden,  frenn 

vtockc  ^HDi  horal)gelnssen  war,  auf  dem  Grund«  des  Meer^a: 
■locke  selbst  berührte  daher  diesen  noch  nieht,  Bondcm  blieb 
ihrem  unleru  Rande  wie  es  scheint  etwa  3  Fuss  darüber, 
aach  we^en  der  ^ewilhltcn  Art  der  Zuleiluns;  d»r  Lafl  nolh- 
lig  war.  In  einijcer  flöhe  über  dem  untern  Rande  befand 
«ine  kreisrörmi^e  Bank,  auf  der  die  Arbeiter  beim  Rerub- 
^B  wie  beim  lieben  der  Glocke  »assen.  Bei  der  Arbeit  selbst 
sie  tief  im  Wasser.  In  der  Decke  befand  sich  eine 
ijK,  worin  eine  starke  Glasscheibe  luftdiciil  «in^eselxl  war. 
war  eine  iweile  kleine  Oelfaung;  lum  Auslassen  der 
ig^srhnillen,  die  jedoch  g:ewuhnlieh  durdi  eioeu  Ujüid  ge- 
in  blieb. 
ke  Glocke  wurde  aro  Bogspriet  eines  SchitTeB  herab^j^elassen, 
shi  daneben  waren  gleichfalls  am  Bo'i^spnet  xwei  Rollen 
((,  an  welchen  man  die  beiden  Luft-Fiisser  abwecbnelad 
welche  die  erforderliche  J^uft  der  Glocke  zuführten. 
lieaer  FAsser  war  durch  starke  Gewichte  hinreichend  bo- 
om selbst  wenn  es  Luft  enthielt  noch  schnell  herab- 
ken,  und  fasste  ät>  Gallons  (5|  Cobikfuss).  Sowohl  ober 
nton  waren  die  Ffi^ser  mit  kleinen  Oeirnun^en  versehn.  r>® 
a  blieben  fi^anz  frei,  aus  den  obern  trat  da^ej^en  in  ^»^^ 
9  ein  lederner  durch  eine  Spiralfeder  olTen  gehaltener  pftiHUch 
Klwn  6  FusB    L&nf^e  facrans,    der  mit  einer  Bchw^^"  me»- 

ro  Miindnng  versehn  war.  Sollte  das  Fass  mil^-*"*  gefiijlt 
,  so  geschah  dieses  über  dem  Meeresspietcl  schon  von 
l,  »obald  man  nur  die  Mündunjc  de»  SchHac*»«»  ans  dem 
ler  hob  und  sonach  die  Luft  durch  diesen  »«neinlreten  konnte» 
Md  das  Wasser  aus  der  untern  Oe'^""»  «blloss.  Der 
nich  wurde  aber,  sobald  dieses  geschf'lcn  war,  sogleich  dümh 
teaeinifene  Röhre  herab^fexogen,  i**«!  (»uchte  heim  IleraMas- 
es  Fasses  fniher  in  das  Wasser  als  dieses.  Seine  Mündunjc 
auch  fortwährend  liefer,  als  «ü«  «w^e  OelTnuns  des  Fassen, 
r  die  Luft  aus  diesem  nicAl  entweichen  konnte.  Sobald  aber 
'»«9  bis  ualer  den  Rand  der  Glocke  jtesunkfn  war,  so  wurde 
khlanch  mit  einem  Haken  jcofasst  und  seine  Mündung  in- 
fb  der  Glocke  aufwärts  prkehri ,  worauf  sojtleith  die  Luft 
In  Fiisse   in  die  Glocke   strümte,     War   die  Glocke   ganz 
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mit  LafI  AnfBrefülIt,  so  dflfnete  man  roa  Z«it  zu  Zeit  drnHaki 
der  Deck«,  um  in  demsellien   Miinsse,    wie   die  fmclif  Ldl 
nnten  hinzntrnt,  die  verdorbene  oben    nnsmlMKea.     It  Fit. 
Bind   nach  die  Laftfa^rspr  angegeben, 

Ueher  die  Benutzungs-Art  der  Taarhergl«cki 
melte  ünllej  sehr  srliätzliare  Erfahrungen:  er  ^uig 
der  Glorke  hernb  und  zwar  bis  60  Fuaü  nnter  den 
liegcl.  Er  blieb  nnderthalb  Stunden  ohne  Beschwente 
He  schnelle  Zonnbrnc  des  LaftdimckeB  «Ahread  det  Hmil 
^fand  er  sehr  unangenehm  und  sie  Terursncbte  ihm  hefiice  (U 
^ftchmerzen,  indem  die  comprimirfe  AosHere  Luft  NnfdjiRTroi 
Teil  einen  starken  Druck  ausübte,  eo  lange  die  innen!  Lafi 
, picht  diesetlie  Spannung  hnlte.  Uiiller  empfalil  dAher.  nu 
Ldie  Glocke  znerst  12  Foas  tief  herablaKsen  und  sie  ciai^ 
^In  dieser  Hohe  hnItRn,  damit  die  Ansgleirhung  des  DncVt» 

ind  nach  erfolgen  könne.     Er  fand  übrigens,  dasfl  die 
^Cnng  bei    rnhiger  See    Toltkoromcn    genügend   nnd  sujcv 
^wnr,   als  bei  trübem  Wetter  in  manchen  Zimmern,  maa  ki 
tber  auch  ganz  bequem  in  der  Glocke  ein  Licht  aniüs^a, 
^4ie  Beleuchtung  nicht  hinreichte.     An  einer  unter  den  Rod»^ 
^ocke  hindarch  gezognen  Leine  wurden  BleilAfelrheoktnill 
!ierH,<re|ng<,en,  auf  welchen  man  die  Mittheilungen  anftckmik 
mnn  Sr.],  gegenseitig    machen    wollte.      Endlich   ent&luit 
dnss  hes  Ooflnen  des  Luftbnbns  der  Wnsaerapiegel  in  dir' 
in  Folge  Chj.  plötzlichen  Verminderung  de»  Druckes  ifl  o« 
wiillen  verse-t  wurde,  als  wenn  das  Wasser  kochte. 

Haliej  erhnd  im  Jahre  1721  noch   «ine  Vorrirhtwg. 
welche   mftn    einzelne  Arbeiter    mit   einem  TaucherhcliM  " 
nnd  zu  mnnchf^n  Unnremhungen  und  Verrichtungen  Jioiiieri»! 
■der  Glopke  bescbAi;g;(sn  konnte.     Dieser  Helm  beM«d 
in  einer  unten  olTenen  (i^ocko  ans  Blei,  die  man  wie  «ni 
«nf  den  Kopf  setzte,  die  ab.r  bis  unter  die  Schultern  Un\ 
Sie  stand  mittelst  eines  feinen  ledernen  Schlanchee  tos« 
■innerm  Durchmesser  mit  derGlortce  in  Verbindung.  Der 
Wurde  durch  eine  eingesetzte  measinfenne  Spiralftider  off« 
^en,  und  hiitte  die  L5nge  von  etwa  4A  Fus«.     Sobald  diewÄi 
^'iGber  dem   Wapserspiegel  in  der  Glocke  getragen  «ardt, 
taher  die  Luft   ononterbrociieo    RWß    der   JeUtera   in  di« 
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wR>ren  der  frcriniren  Weite  und  f^rosscn  Lltng«  Arr 
is^röhre  geschah  dieses  so  l.in<>finm,  dass  die  Glocke  nicht 
schnell  den  LnftTorrnth  cinhÜ88te  und  mit  Wnssi^r  An;^* 
irde.  Wenn  der  TjmrhiT,  der  die  K;ippr  trug;^  unter  dem 
der  Glocke  hindun-h{!;in<c,  ^o  miisstc  dio  Verhindaoo^  tietder 
ichen  «erden,  weil  sonst  die  Kappe  gnne  mit  Wn88er  sich 
111t  hnile.  Hierzn  diente  ein  Hrthn  dicht  nelion  der  K»ppe, 
Tjinchcr  niso  selbst  schliessen  und  ülfnen  konnte.  Leiz- 
den  jcnnten  Schlnuch^  soweit  derselbe  frei  wnr,  über  dem 
Armo  ond  hob  eine  Winilan;r  n.ich  der  iindern  nh^  wenn 
(ich  von  der  Glocke  entfernte.  Wollte  er  dit^ccj^en  larück^ehn, 
■0^  er  den  Srhiiiurh  wieder  nnch  und  nach  ein  und  wurde 
«larch  anih  in  den  St»nd  gesetzt,  die  Glocke  g^nnz  «icher  wie- 
la  tiniien.  Dns  nodre  Ende  des  ächltiaehcs  wurde  tou  ciaoai 
«irer  in  der  Glocke  ^ehnlten.  ■«/) 

Der  THurher  Rtiind  indesspn  so  lose  im  Wnsser,  dnss  er 
ii  dem  nchwürhstcn  Sirome  nicht  widersichn  und  nur  mit 
>e  den  Widerstand  de9  Wassers  ülierwinden  konnte.    Krmassle 

tiocb  mit  etwa  200  Pfund  Dioi  belastet  werden,  welches 
m  an  einen  Gürtel  hinj;,  um  zugleich  den  Schwerpunkt 
«t  XD  senken.  EndÜrYi  erwAhnl  Hallcj,  dass  die  Killte 
^eerw«»9er<»  in  dieser  Tiefe  so  pross  war,  dass  der  Taucher 
•srhalb  der  Glocke  fast  erstarrte.  Es  wurde  deshalb  für  dicke 
ene  Kleidon^  g;esorgt:  wenn  dieselbe  nnrh  «oslelch  friinz 
hnJlSHt  wurde,  so  rerbinderte  sie  doch  das  schnelle  Enlwei- 
^der  WArme  des  Korpers,  und  die  Arbeiter  ballen  alsdann 
fter  Killte   wenjc^er  zu  leiden. 

■to  Jiihre    1775  ^ab  Spaldine:  mehrfache  Aendernn^en 
■r  Einrichtung   der  EJalleTscben  Glocke   an,  nachdem  er  1774 

ibe  znm  Rernen  der  Ladung-  eines  hei  Fem-Island  p:esnnk- 
Ithiffes  vergeblich  und  mit  den  «"rössten  Gefahren  rersucht 
Auf  drm  fitlsipren  und  unebnen  Boden,  wo  nnabschtinre 
hde  neben  hohen  Klippen  la^en,  war  in  der  That  ein  Um- 
n^en  der  Glocke  sehr  leicht  mSslich,  ausserdom  aber  entsfnnd 
%  bei  der  unzublnjclichen  Einrichtung  des  ganzen  Unlcrneh- 
fl  die  Besor^iss,  dass  am  Apparate  irjE^end  etwas  brechen 
-  die  Arbeiter  über  Walser  nicht  gehörig  sor^csnm  sein  möch- 
SpuldinjT  stellte  sich  daher  die  Anf;?abe,  solche  Einrichtun- 
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I^en  sa  lreff«)n,    daHs   die  horA))s(e]^H9rnen   Arbeiter  n  4a 
geseUl  würdon,  di«  lilocke  in  jednr  beliebigen  Höbe  fnt 
60  dMSS  «in  weiteres  Sinken  derselben  nicht  slulinüide, 
diifl  T«ii  noch  forlwilhrenH  niu'h»!;«!l«ssen  wiirtle.     Ans^pi 
die  Glucke  aber  nut*h  f!;nni  unabliiin»:ig^  voo  der  Wiadm 
sogleich  wieder  j^ehobea  werden  können,  und  swiu-  bis  nri 
ndcbe  des  WjisserR, 

Vi^.  237  stellt  dieflc  Glocke  im   Darrhscbniu  d«r. 
■tehl  wieder  nus  HoIe,  nnd  ist  mit  doppeltem  Boden 
dnss  sie  im   oltern  Tlieile  einen  zwiMten   lartdirht  »b* 
Krtom   enthalt.      Die   Belaslun;^  besieht  lh«il8   hus   den 
Seite  nafgehi[n;;(en  Gewichten  A ,    theils  na«  einem  in 
herntihnntfenden   Gewichte  B.     Die   vier   ersten  sieben 
t^tellun^  der  Glocke,    sie  genügen  nher,    seltist  wenn 
Raum  mit  Wnsser  nns^eftillt  ist»    noch  nirht  ToltslAodig, 
Glocke  in  der  Tiefe   ku   erhallen^    vielmehr   ist    bieris 
Gewicht   B    erforderlich.      Wenn    d)tä:e*^cn    der    obere 
Luft  erfätit  wird,  so  sleii^i  die  Glocke  so;(leich  mit  iillea 
len  empor.      Dns  Gewicht   B  dient  hicrnnih    förmlich   als  Kl 
für    die  Glocke.     Beim    Herablassen    wird    dttr   obere  Rai 
Wasser  gefüllt,  indem  rann  das  Yenlil  D  mittelst  der  Z< 
{^aufstonsl;   das  Gewicht  B  wird  nbrr  soweit  hrrabg;ctjiMM, 
t*s  einige  t'uss    tief  anter  dem  Kaniie   der  Glocke   bibiiei. 
man  nnn  zufälliji^er  Weise  auf  einen  rorragcnden  G«f:«MlM^ 
ein    Uniscblaicun    der    Glocke    xur    Folge    biili««    könnis, 
man  sogleich   das  Gewicht   B  soweit  herab,    da»s  «h  dca 
beriibrt.     Alsdann  sinkt  die  Glocke  nicht  tiefer,   sundeni 
frei  im    Wasser,    und  iwar    in  senkrechter  Stcilun:;   aad  il 
jeni^en  Höhe  über  dem  Grande,  welche  die  Lün^c  de«  Tsi 
B  bedinj^t.     Man  kann  sonach  schon  durch  Lösang 
die  Glocke  bis  xur  Obvrllürb«  des  Wassers  anslei^cen 
alsdann  bliebe    das  Gewicht  B   am  Grunde   lifi<^ea.     Di«*ei 
vermieden,  wenn  man  den  obern  Raum  der  Glocke  milLnA 
Lelxlores  geschieht ,    sobald   man  den   Hahn  E  ötToet    Ibi 
dringt   alsdann    sogleich   aus    dem    untern    Rjiuute    in   dr»  «h 
und    wenn   die   Versoripin;^;    des   ersten   re^elmitssig  forixfirt, 
füllen  sich  bald    beide  mit  Luft   an,    und    die  Glocke  Btfi^ 
jKanehniender  Gescbwindij^keit  herauf,  indem  die  Luft  b«i  V«mii 
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ssem  Druckes  Rirh  nm  so  mehr  ausilehnl,  Und  sonnrh 
(«er  immer  weiter  heniositrangl.     Daa  Aastei^en  j!;eschieht 
il  Bolcher  Heftif^keit,    tlnBS   dio  Arbpiter   von  den  Sitsen 
«rerdeo,  und   miin  muss  dafür  sorgen,  diu  Geschwindig- 
tfimi^en,  was  durch  Auslassen  der  Luft  durch  den  Unhn 
ih  wird.  iil. 

I  Uebrij^en  ist  diese  Glocke  der  HalleTschen  zierolirh  Ahn- 
Fangler,  deren  es  zwei  j^iebt,  bufindeB  Hich  an  den  Sei- 
eines  derselben  ist  liei  G  sirhibar.  Die  Bänke  sind 
\iy  sondern  han'^en  an  Leinen ,  and  hierzu  so  wie  auch 
kdarn  Zwecken  sind  eine  IVIenf^e  Unken  in  dem  Mlttclboden 
KMcht.  Die  Vorsor^un^  mit  Luft  geschieht  sehr  nahe  in 
Iben  Art,  wie  hei  der  Hallevschen  Glocke.  Die  Luft* 
er  haben  wesentlich  dicsulhc  Kinrirhton^,  nur  ihre  Form  ist 
liieden,  und  sie  werden  so  wie  die  Glocke  durch  vier  Dlei- 
rbte  belastet.  Damit  sie  aber  re^clmfLssi»;  neben  der  Gloeke 
ikororoen,  und  namcnllirh  der  Schlauch  mit  Leichtigkeit  fOB 
^heitern  ^efasst  werden  kann,  so  befinden  sich  zwei  L«iU 
B  neben  der  Glocke  und  sind  nn  dem  ontern  Rande  der- 
Hfcefesti^el.  Dio  Schlilarhe,  welche  aas  den  Fässern  aus- 
B  sind  oben  an  passenden  Stellen  mit  Ringen  /  versehn, 
Fvelche  jene  Lcilscilc  gezogen  sind.  Anf  diese  Art  kommen 
SchlÜache  unmittelbar  neben  der  Glocko  zum  Vorschein  und 
leB  8onAch  leicht  gefnsst  werden.  Sie  sind  aber  noch  durch 
l(t  geschlossen,  dAmit  man  die  Lafl,  namentlich  wenn  die 
!•  steigen  soll,  beliebige  lani^s^im  ausströmen  lassen  kann. 
Wenige  Jnhre  später  schlug  Coulomb  eine  andere  Einrichtung 
'j«ocher<(locke  vor:  sie  sollte  ntlailich  den  mittlem  Theil  einei 
V*s  bilden  und  so  hoch  sein,  dass  ihre  olire  Docke  immer 
Wasser  blieb,  *)  VeranUssnng  zu  dieser  Erfindung  gab  eine 
Ernn^  der  Akademie  zu  Ronen,  welche  die  Angabe  eines  Ver- 
ls zur  Sprengung  der  Felsen  zu  Qnillebocuf  in  der  nnlern 
betraf.       Coolomb's    Taucherschiff    ist     wahrscheinlich 

na 
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I  Rotier,  Observation-^  sur  !a  pkysique^  Vol.  XTV.  1779.  Seite 
I>er  Aufsalz  ist  auch  besonders  herausgegeben,  »o  wie  in  einer 
Aen  tJeberBetzung  bekannt  gemacht.  Letztere  führt  den  Titel 
|p^*v  Beschreibnng  eines  Luftkasten».     Pestb  1831,    '*u  «el/i'-jij/ 
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liirlit  Tic)   hennUt,  Ticlleichl   nie  nnnirrfinirl  wordrn.   nii-fits 
«vni^i^cr  verftient  es  ym^en  seiner  cisentiiünilirlieo  EiDrirktuil 
•rwillmt  zu  wcrtlrn,  und  bcsoaders    ist  es  i&  sofem  wicl 
diiltri  oini!  nnuntcrbrorhvne  Vor9or;^a^  mit  Lnft  von; 
Fi^.  238  xoigt  dfis  TnarhentrhifT:  es  ist  25  Fos«  UtfE,  lOi 
'lireit,    in  der  Mille  13   onü  »n   den  Seilnn  10  Fum  htdt, 
beiden   äa<*ftern  T)i<*ile  sind   von  den    niifllos^  durrh 
^V'undc  ^(tlronnt  und  unten   mit  Uüden  Tnrsehn,   so  Arn»  m» 
nor  nn  siuh  schwimmen,  sondern  Aach  d«n  miltlera  TfackI 
Lefzterer  ist  unten  offen  und  oh«n  mit  ^iner  lufldtrbl  seht 
Decke  verselin.     In  dieser  Derke  bRßodcn  sich  drei  Oi 
Eine  frröflserft,  dem  M.-tnnloche  eines  Dampfkessels  AholicK 
inni  Einsteigen  der  Arbeiter.      Sie    wird    dnr«Ji    cioeo 
Riihmen   ^pschlossen,   worin  stjirke  GUsscbeilien  eini^^Mlxt 
die  den  innorn  Raum  erhellen.     Dorch  eine  sweite  Oefliti 
eine   diinnc  Rnhre  henius,  die   mit  oinero  Hahn   vorsehn  ist 
Ktfnot  den  Iclzlen,    um  die  rompriroirlB   Luft  ans   der  Glorb 
naszulnsAcn,  und  dieses  geschieht^  wenn  die  AHielter  hcrai 
sollen,  oder  wenn  mim  die  durrh  das   Einnthmro   verdorbtt 
beseitigen    will.      Eine    dritte    OefTnung:    steht   endlich  nil 
ßlnsebHl^  in  Verliindnn^,  der  nnmittolbar  auf  der  Derks  ia 
kastens  angcbrat'ht  ist.     Sochs  Mann  sollen  den  Blit«nhAls 
Icrlirorhen    im    Gange    erhalten    und    Ronarh    forl«ährvDil 
Strom  frischer  Luft  in  den  Kasten  oder  die  Glocke  Unha. 
Anfneher,   der  seinen  Platz    auf    dem  Deck    hat,    kaim  b«i 
Anordnung  zuf^loich  die  Arbeiter   in  der  Glocke    beabarliKi 
ihnen   jede    etwa    erforderliche  Hülfe    sogleich    leisten.    Diej 
Grunde   des  Stromes    hfflcbflriiif,ten    Arbeiter    können  sic^ 
mit  dem  Aufseher  unmittelbar  entweder  durch  Zeichen  oiI<y 
riarch   lautes  Sprei^hen  verstÜndip^en.     Das  Schiff  sotlie  !■?■< 
ginn  der  Ebbe  auf  die  Stelle  ffebrachl  werden,  wo  die  Fdi 
beseitigten  waren,  und   wenn  es  beim   Eintritt  des   klriBRtfft 
«ers  fest  auf  dem  Grund  stand,  sollten  dre  Arbeiter   in  'c^i 
Rten  hincinslei|;en  und  so  lange  in   dentsi^llien  bleiben,  bis 
die  Flulli  beginnt,  worauf  da»  Schiff  von  selbst  (lolt  wiirüf  nai 
einem  sich^'rn  Zufluchtsorte  in  der  Nflhe  gebracht  wenlfB  1^1 
Mit  diesem  TauchcrscbilTe   stimmt  ziemlich  gcnao  derjl 
Apparat  überein,  welchen  Siiiealon  in  derselben  Zeil,  fiellvirl 


94.     Taucher  •  Apparate; 


381 


früher  nn^ub  ud<I  iiusfiilirte.  Die  srhndhnflcn  Fund/i- 
ler  Brücke  zu  Ucxluim  sollten  nAmlirli  wieder  lierf^eslolll 
and  es  kam  dnniaf  im,  einige  Fa88  uoler  dem  kleinslen 
Miiurcrnrlieiti'n  ausiuriibrcn.  la  einem  Briefe  vom  IH. 
htier  1778  Si-tilu;^  änieiiton,  der  nis  äacliTer8lilndi;!;er  dabei 
len  wnr,  dem  tiasrniirenden  BHUUieisler  vor,  bölzerne  Kn- 
laMPDdeii,  die  uolen  olleiif  oben  und  iiir  äüWe  nbur  wks- 
gesrltlossen  würen.  Sie  solUen  3$  Fuss  Ittn^,  ^  Fass 
id  4f  Fuss  borh,  nuf  der  Decke  »ber  luil  einer  Druck- 
I«  Ton  10  Zoll  OelTaun;^  veraehn  sein,  um  den  Axbeilern 
■frische  LuA  EU2ui'tthren.*) 
rl  wichli^er  ist  eine  Aenderuuf^,  welche  SmeAlon  im 
len  Jahre  nn  der  Tnur  h  e  rgl  ock  e  anbrachte.  Er  liess 
dich  aus  Eisen  f^i essen  und  versor^le  »ie  In  derselben 
jenen  Kasleo,  niitlelnt  einer  slarkeo  Drurkp  u  iii  po  mit 
')  Er  gab  ihr  also  diejenige  Eiorichluoji;,  welche  sie  Jiifi 
rhirhen  hat,  dio  auch  we^cn  der  Einfachheit  und  i^rossen 
til  und  Be(|uemlicbkeit  im  Gebniucbe  unbedingt  vor  allen 
den  Yonu»:  verdient.  Diese  Glocke  wurde  suerst  beim 
Bafcns  zu  RaniH^nte  benutzt;  sie  wnr  4f  Fuss  \»Vfi,  3 
ireit,  4^  Fuss  hoch  und  wog;  nur  50  Centner.  Zwei 
runden  darin  Platz,  und  die  Luftpumpe  befand  sich  in  eincDi 
w/ihrend  die  Glocke  am  Ausleser  eines  Krahns  hing. 
Die  gegenwärtig;^  üblichen  Tauch  erglocken  bestehn 
ichliessltch  aus  Gusseisen,  und  haben  niil  manchen  geringen 
"Viehungen  die  Fig.  239  dargestellte  Form  nnd  Einrichtung. 
Glocke  bildet  im  Grundrisse  ein  rethtwinkliges  Viereck  mit 
idelen  Kanten  tob  6  Fus»  Iwtnge  nnd  4  Fuss  Breite, 
rere  Decke  ist  flach  gewölbt  und  mit  einer  Verstürkungs- 
rersehn,  die  sich  über  die  ganze  hiinge  der  Glocke  er- 
Dic  Höhe  misst  4^  bin  5  Füsa.  Die  WandslArke  betri&gt 
iDecke  and  im  obcrn  Tbeile  der  Wunde  Ib  Linien,  unten 
bis  3  Zoll.  Durch  diese  Zunahii^  der  Uaadstitrke  wer- 
ßcscb&diguiigen  sehr  sicher  Termiedcn,   aosserdem  aber 


f^ports  on  the  late  John   Smeaton. 
1»37.     Seite  333. 
»bendAselbit.    Seite  139. 
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nuch  der  Schwerpunkt  liefer  lienihgebrAcht  Eine  »Ufct 
wivf^t  durolisdiniillich  5  Tons  (99  Ccnincr  Pr),  Wjitffl 
durrh  sie  Terdrfin^te  Wnnscr  nar  etwa  6d  Ccolaer  «Hl 
eigenes  Gewicht  genti;^t  daher,  um  sie  ohne  fremde  Belotti 
xa  jeder  heliehigen  Tiefe  herAbzulnsson. 

Auf  iin<;ej:os9eDen  oder  nuffe^esrhrobeneo  Lciftti  i 
9cbfniilen  Seiten  der  Glocke  liegen  die  Bretter,  welcbtä 
bftnke  für  die  Arbeiter  dienen.  In  der  Mitle  der  Un^ 
und  swar  dicht  tilicr  dem  untern  Runde  sind  eiserne  Bü^ 
gesi'hrobcDf  welche  eine  dünno  eiserne  Plntte  tragen,  ütth 
breit  benutzt,  wAhrend  der  Arbeit  nber  gewöhnlirk 
wird,  weil  sie  den  Arbeilsrnum  beschrilnken  wurde.  Ii  ^ 
mnA  Rcht  oder  zwölf  OeiTnungen  von  8  Zoll  DarchmeftMr 
iii-h,  in  welche  slarke  krcisrnnde  Glasscheiben  ein^ekiiU 
Diese  Scheiben  sind  1 J  bis  2  Zoll  dick  and  so  fect,  k 
einen  bedeutenden  Druck  oder  Stoss  sicher  ausltnlteo  VI 
Es  sind  dieselben  GIflser,  welche  man  hei  grosses  SmM 
in  dtiii  Dock  «inkiltot,  um  die  untern  Rilnme  zu  erleo^ 
sie  sind  so  stark»  dnss  Ketten,  Anker  und  selbst  Ksuii 
alle  Vorsicht  darüher  gezogen  werden  können. 

Unter  diesen  Gläsern,  die  auf  lieide  Seiten  gleltbBin 
iheilt  sind,  belinden  sich  zwei  Reihen  Hnkea  uns  SchM 
mittelst  Schniulien  befestigt,  worüber  gemeinbin  Leinei  f 
sind,  um  leit'hlo  Gorilthe  und  Utensilien  aniiihllngen.  H 
ten  nuch  nus  der  Decke  stnrke  Haken  hersb,  wor«« 
srhenzfige  befestigen  nnd  mittelst  derselben  schwere  Ge^ 
wie  IHteine,  Gefüsse  mit  Mürtel  n.  dgl.  in  der  Glocke  m 
ablassen,  oder  nach  Erfordcmiss  wieder  Aufbeben  kinn. 

Die  Versorgung  mit  Lnft  erfolgt  durch  eine  ( 
sions- Pumpe,  die  von  dem  Augenblicke  an,  wo  die  C 
das  Wasser  taucht,  bis  sie  wieder  TotlsiAndig  herausgri 
ununtorbroclicn  in  Tliütigkcit  erbalten  wird.  Dio9e  F 
gemeinhin  in  gleicher  Art,  wie  eine  gewöhnliche  F« 
aufgestellt:  sie  hat  zwei  Stiefel  nnd  einen  Laflkee»«!. 
letztern  tritt  der  lederne  Schbturh  heraus,  der  etvJl 
Durchmesser  hält,  und  mittelst  Kautschuck-Firaiss  vollkol 
dichtet  ist.  In  seiner  ganzen  Lüngc  enthiÜt  «r  eine  9f 
gewundne  Feder  aas  Draht,  die  das  scharf«  Bip{^ea  ud  a 
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icliAa  oder  slclIeBweiso  Versi-hlicssen  des  SchlnaohoB  Torhiadert. 

■r    SSrhl;tai-|i    mündet    in  der  Utu'ke   der  Glorko,    und    iwur    im 

JUekpunkic  dernelhcn,   wo  f^r  auf  «ine  lufidiclil  uin^oselzlc  Mes* 

ire   ^«zogen   ist.     Die   untere   Mündung   dieser  Rühre   int 

•n  niclit  i£tim  offrn,  sondern  wird  durrh  ein  Venlil  ^cscKlot- 

Wclrhec   durih  einu  srhwache  Feder  ^cgen  die  Oelfnung-  ge- 

winl.     Die  Spannung  der  einslrömenden  Lafi  mnss  daher 

»Sft  sein,    dat$8  sie  auch  den  Druck    der  Feder  üiierniodet. 

Ventil    verliiiiderl  aliür  dns  Ansslröinen    der  LuK  ans  der 

'k«  nad  sonnr.h  di«  Anfilllttn^c  dersellien  mit  Wasser,  faüs  der 

l>«urh    irgendwo   undlrlit  geworden   sein  sollle,   was  leicht  ge- 

\^hn  Kann.     Rcisst  der  8rhlnueh  an  einer  Stelle,    so  hört  frei- 

diu»  Zuströmen  der  Luft  in  die  Glocke  so^ieich  auf:   du  Aber 

leecm  Falle  der  Druck  jfoiren  die  untere  Fhlche  des  Venllles 

ivr  wird,   als  jLe^^en  die  oticre,  so  fol^i^t  dasselUe  sogleich  der 

l«*r  und   wird  durch  den  verstärkten  Druck  fest  nn^elegf;    Die 

'«7r  Glocke  enthaltene  Luft  kann  sonach  nicht  cntweirh4>n,  ihre 

LSe  ist  aber  fross  ;.(entt^,    um   die  Arbeiter  wahrend  der  Zeit 

Gebens  der  Glocke  f^ar  keine  Uebcquenilichkcilen  im  Athmea 

Gndon  zu  lassen.      Das  Venlil  selbst    flieht  auch  durch  seine 

'egun;^  sehr  sicher  zu  erkennen,    oh  die  Fuinpe  in  gehöriger 

ksnmkeil  und  der  Schlauch  in  gutem  Zustande  ist, 

Fig.  240   zeigt   die    Aufstellung   dar  Taucherglocke 

Puiidirung   des   neuen  Hafendiuiimes    in   Sunderliind,    der  im 

^l^^e   1841    nusgcf'ührl  wurde.     Eine  Eisenhahn,  deren  ächicnen 

TonVignolus  angegebene  Form  halten,  ruhte  auf  zwei  starken 

Iken,    die  von  Piuhlen    und  Backen    unlersllilzt    wurden.     Der 

Mgen,  der  die  Glocke  trug,  war  mit  einer  hohen  und  geräumigen, 

if  allen   vier  Seiten  verstrebten  Rüstung  vorsefan,  in  welche  die 

*ke  hioeingewunden  wurde,    um   den  Wagen    über  die  Quer> 

Irbindungen  der  Bahn  l'orlschiclicn  zu  können.    Die  Windcvorrich- 

lg  mit  einem  Schwung-  und  ßremsrade   an  der  Kurbel   befand 

tb  Auf  demselben   Wa^en.      Dagegen    trug    ein    zweiter  Wagen 

Ltiftpumpe,    und    diese  wurde    anfangs   weiter  zurückgestellt, 

im  Sinken  der  Glocke  aber  zugleich  mit  den  darauf  heÜndlichen 

»eitern  nach  und   nach   weiter  vorgerückt,    damit  der  Schlauch 

LH   auch  nicht  scharf  gespannt,  doch  immer  nahe  ganz  ansgo- 

blieb,   und  sonach  keine  Verscbüngung  oder  enge  Windung 


384 


XIII.     Verüeruiig  des  Fahn 


dtii'iu  cntstehn  konnte.     Die  Pum|>e  bcsland  mos  tmtiiS% 
^eliohrlen  Slieieln:  dieÜulthohc  der  Kolben  bHrag  1AZ»1L 
Mmuii  iirlieitclvn  ohno  Uolerbrechung  an  der  Pampe,  na^i 
forlwilJirund  die  Blasen  in  /grosser  Men^e   im  der  2>teile  Ti 
wo  die  Glocke  vprstinkt  w;ir.     Diese  Luft  entweicht  m\twn 
Wanden  der  Glocke,    woher  in    den  ianern  Rnam   kcii  ^ 
eindiin;£cn  kiinn.     Die  T^acherglocke  wurde  liei  dieien  fii 
desniul  hcrali^elassen,  sobald  die  Fluth  in  den  Üafea  eia|:i 
witr,  weil  in  dieser  Zeit   dns  Wasser  die  grusstc  Klurkeil 
und  sonarh  die  Arbeiter  alsdiion  am  lesico  sehn  koul«iu 
nieinhia  blieb  die  Glucke    zwei  Stunden   unten,    dock 
Dauer  des  Aufenlhalls  unter  Wastter,    so   oft  es  nötbif  i 
Behnlirh  und  so^ar  bis  auf  fünf  Stunden    aasjcvdehnc,  t 
man  selbst  in  diesem  Falle  für  die  Arbeiter  den  g«rittgaWl 
iheil  bcsori^tp.     Die  Glocke  hatte  für  4  ArboilarRAon, 
fi;(*n  deren  jedcanuil  nur  drei  herab,    weil  sie  sich  soDit  hi 
Yersolzcn  der  Steine   und  den  andern    hier    vorkoutteadM 
richlunf^en    gehindert  li^tten.      Diese  YerrichtuQgea 
nber  theils  im  Planiren  des  Grandes,  also  im  Besrheileadi 
WMchsenen  Fetshodens,   theils  im  Lösen  der  äteiuklu«o 
die  Werkstücke  herabgclflssen  waren,  im  EinstelleD  dcril 
und  Ihcils  im  Füllen    der  Stossfugen    mit  Mörtel,  w&km 
für  die  fol^fcnden  Sicinschichten  auch  das  Mürtelliett« 
Taucherglocke  vorbereitete.     Die  Winde,   woran  die  Welk 
liernb^^elassen  wurden,   sUnd    gleichfulls   auf  einem  U'Mv 
derselben   Eisenbahn  und  die  Steine    wurden  damit  se  M* 
vorsetzt,  dass  sie  {j^emoiuhia  durch  die  in  der  TAOckeffiMll 
abgehenden  Arbeiter  nur  wenig  vorschoben  werden  durftca. 
gens  erstreckte  sich  die  Arbeit  unter  der  Taocher;;lork« 
einige  Siein-Schichlen,    indem    die  folgenden  schon   v&hni 
niodrtgeton  Wasserstandes  der  Ebbe  versctsl  werdea  ksH 
In  andern  Füllen   wendet  man  anch  beim  Gebmncbe  ^ 
cher^locke,  eben  so  wie  bei  den  oben  (§.  b^)  besckriekoei 
leagen,   Krenz- Bahnen    an.      Die   Eisenbah«,    «ikf  «de 
Wagen  mit  der  Taucherglocke  steht,  wird  Dilmlirh,    vri 
Tiif.  XXIV  zeigt}  auf  jeder  Seite  von  zwei  IlAdern  ge 
auf  einer  Andern  sehr  weitspurigen  Eiseobabn  Unfea. 
reicht  hierbei  den  wesentlichen  Yortheil^  dass  die  in  der 
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befiodltchüD  Arbeiter    dAs  zu  versetzende  und  in  der  Nflhe 

nssene  Werkstück   fjissea   und   es   an    den  Haken   in  der 

hftogen    können :    indem    ^ie    letzlere   aber    nach  der  einen 

'  andern  Seite,    oder  vor-  und  rückwSits  bewegen  lassen, 

^ea    sie    den  Stein    echr    leicht    aod    zwar  ganz  scharf  an 

Klle.     Das  Üeben  des  Steines  ist  nicht  schwierig,  so  lange 

in  die  Glucke  tritt,  sondern  ganz  im  Wasser  hängt,  wobei 

die  Üäll'te   seines  Gewichtes  verliert. 

nn   man  mit  der  Glocke  tauchen  will,   so   ffthrt  man  in 

[»ul«  unter  dieselbe,  and  nachdem   sie  soweit  herabgelassen 

s  sie  nahe  den  Rand   des  letzteren  berührt,  kann  man  mit 

rffuemlicbkeit    einsteigen.     Beim  Einsinken    in    das  Wasi^er 

i  man,   wie  schon  erwähnt,   einen  heftigen  Ohrenschmerx, 

sogleich  gehoben  wird,  wie  man  die  Luft  im  Innern  des 

in   dieselbe  SpiinnuDg   versetzt,    welche   die  äussere  hat. 

psehieht,  sobald   es   gelingt  zu  gähnen,   doch  kann  man 

irch  anhallendes  Schliessen   des  IVIundes  und  der  Nase  die 

in  die  Ohren  pressen,  wodurch  gleichfalls  eine  Ausgleirhung 

)ruckes   schnell    bewirkt   wird.     Bei   sehr  langsamem  Herab- 

I   der  Glocke   zeigt  eich  diese  Unbequemlichkeit  nur   in   ge- 

I    Maasse,    besonders    wenn    man   den  Körper  |schon   daran 

■p  bat.     Beim  Aufsteigen  verursacht  aber  die  Yeruiiodcrung 

Mlldrucks     noch     weit    weniger    Unannehmlichkeit.       Sobald 

4i«   grössle  Tiefe    erreicht    und  einige  Minuten  daselbst  ver- 

Jial,   hört    der  Schmerz    auf   und    man   empfindet  auch  sonst 

Uoaunebmiichkcil.     Die  Helligkeit  ist  gleichfalls,  wenn  das 

er   nicht   besonders    trübe    ist,    durchaus   genügend    zu    allen 

Stangen.     Die    Arbeiter   sind    auch    immer    sehr  bereitwillig, 

^Taacherglocke   herabzugehn.      Die   geringe   Zulage,   die 
en    dafür   zu    geben    pflegt ,    veranlasst   sogar  einen   Wett- 

nnter  ihnen,  und  sie  drängen  sich  heran,  um  in  die  Glocke 
?igen, 

Kin  grosser  Vorzug  dieser  eisernen  Taucherglocken  liegt 
pdass  ein  Schlag  mit  dem  Hammer  dagegen  geführt  sehr 
R   an   der  OberÜüche   ded  Wassers,   und  «selbst  aus  grosser 

gehört  wird.  Man  kann  daher,  indem  man  einmal  oder 
JÜ  «,  8.  w.  Aufschliigt,  sehr  leicht  diejenigen  Zeichen 
y  die  sich  am  häufigsten  wiederholen.  Der  einzelne  Schlag 
i/ti  gewöhnlich  ,,mehr  Luft",  und  das  ununterbrochene  An- 
Eta,Hudb.  d,  Wa»orbauk,  H.  2.  ü,  Aufl.  Ib 
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ftc1i1iig*m  bMeiohnel  ir<f^nd  ein«  Gpfahr,  worin  sirb  Jie  Tl 
befinden,  woniuT  dii*  Glurke  8flil('uni;cAt  nufpEitwunrlen  «ir4 
xwpr,  dtvi»  ''»*^r  l»'S  sielten  St*hl;ig*  kmin  man  H«s  Zwli 
leisen  Bewe*!^n^;pn,  nurwfiti»  und  iiliwSrts,  vor  nnd  vxm\, 
nnd  links  grbon.  Für  alle  nntl(*rn  FAtle  dit'nt  wii-iiff  dif  8* 
(iifel.  Der  of>«^n  etehendt;  Aufseher  hat  pine  diinoe  Lr'w  i 
Ann  geliunden,  und  hiilt  ausserdem  finp  iwfite  In  kr 
Beide  sind  iinler  der  Wand  diT  Glorke  hindun*k  his  ia  ^ 
gezogen.  Die  erste  Leine  ist  Jtn  eine  kleine  Glocke  bef^ti] 
die  andere  hflngt  daneben.  Will  man  sich  eine  ^VIlnrt 
iheilcn ,  so  si-hreiht  man  seUiipe  auf  das  Täf'-Icheo  aid  ^ 
diese««  an  die  zweite  Leine.  Man  zieht  zunAehM  an  ^ 
and  diese  Bewegung,  je  nnchdeni  sie  ton  den  in  der  1^ 
glorke  hefindlirhen  Arheitem  oder  vom  Aufseher  ansyrW 
entweder  der  Aufseher  unmittelbar,  oder  sie  miMliI,  daw'* 
Glorke  nnien  erklingt,  und  sogh'irh  wird  die  zweite  Lri»* 
holt  und   dadurrh  diis  Tilfflrhen   mit  der  Narlirirht  hrnil'^rp 

Die  Taueherglorkc  ist  in  neuster  Zeil  sehr  vielfiirh  ii 
Innd  nngewendet,  und  nn  vielpo  Orten  ist  dieses  j» 
srhehn,  so  oft  die  Witterung  es  orlauhle.  Nichts  dc^l«  « 
wnren  vor  einigen  Jahren  nar  einige  U  ngWi  rk,sf3llf 
kitnni  geworden.  Der  eine  ereij^nele  sich  in  Sheenif««; 
Senken  der  Glorke  traf  nilinlieh  ihr  Rand  auf  einen  «Im 
lief  unler  Wasser,  Die  Arheiler  irrten  sich  in  der  D^ 
mit  dem  Zeirhen  nnd  p\\wn  nicht  da«!  Signal  «um  Er^ 
dem 
Rrhia 

sogleun  auiiiiucnic   unu  g 
man    versuchsweise    von    einem   Schiffe    !)ei   Bliickwiil!  I»f' 
wurde    schlecht    bedient   und    wahrscheinlich    nicht    nüt  Lti 
sehn.    Als  die  Gefahr  des  Erstickens  augenscheinlich  wnr,  ) 
ein  Arbeiter   mit   grosser  Geistesgegenwart    unler   dfin  R 
Glocke  hindurch,  und  brachte  selbst  die  Nachricht  von  de^ 
worauf  seine  Kanieradi'n  noch  gerettet  wurden 

Eine  eigenlhumliche  Gefahr  soll  beim  Uerflbla<i«eB  dl 
ii  starker  Strömung  und  noch  mehr  wahrend  des  Wrllei 
^ntstehn ,  indem  sie  alsdann  in  heftige  |»endelartigc  Scfc« 
versetzt  wird ,  nnd  beim  Berflhren  eines  feKigen  Gronc 
zerbrechen    kann.     Unter    solchen    UmslAoden    hörf 


dem   Zeirhen   und    gaben  nicht  da«!  Signal  «um  Er^t 
zum  weiteren  Herablassen,     Dieses  wurde  h^'  ^ 

lg   luielzl    um  und  zwei   Leute  erlranken,    w.i.-   -      J 
lieh  auflnuchle   und   yrerettel  wurde.     Ein«  andere  €!«1 
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lieh  dl«  AnwenduDg;  der  TaucWrf^locke  auf,  wenigaleDS  ward« 

anderlnnd ,    sobald    ein    HUrker  Ostwind    cinlrHtf    dio   Glorke 

mehr   berMbgelassen.     Mt-lits  de»lu  wfoi^^er  k»na  man  aucb 

UebelsUmde   bege^nfn ,    wenn    mun    dio   Glocke    an   drei 

häogi,  die  über  Rollen  getogen  siiid,  welcbe  weil  roD  cid- 

r  »baleheo. 

In  Jttbre    1842  machle  eine  ErtiDdoog  lani  Reinigen  der 
I  in    den    Taacherglocken    viel    Aafscben.     Der   Dr.    Pa^erne 
•ich    roebrnials    mit   einem    kleioi'H  Kasleu    ia    dem  Brunnen 
hlytfchnical  Institution  herabgelassen   und  war  siundeoUng 
geblieben.     Der  Werth  dieser  Erfindung  wurde  schon  zwei- 
) ,    als    andre  Personen   ohne   solchen   Kasten  und   ohne  dass 
sApumpc  in  Gang  gesetzt  wiire,  eben  so  lange  in  dei  Taucher- 
blieben ^    indem    die    darin   enthaltene   Luftmenge    so   gross 
«ine  Person    lungere  Zeit   hindurch    darin  alhinen  kaun^ 
lach   keine   frische  Luft   hinzugcfuhrt   wird.     Ein  entscheid 
Versnrh    über    die  Erlindiing    sollte    zu  Spitheud    angeBlellt 
^   wo  Paverne    Tielfaoh    in  Gemeinschaft   mit  Paslej  in  der 
hernbtauchle.     Die    darüber   bekannt  gewordenen  Berichte 
!n     indessen     wenig   Verlruuen     zu    der    neuen    Erfindung, 
Fholentlich    trat    ein  Missverslündniss  der  gegebnen  Zeichen 
n  die  Glocke  zu  früh  heraufgezogen  wurde.     Weoo  man 
Glocke  wirklich  bis  zu  bedeutender  Tiefe   herablieffs,    so 
sie    sich  fast  ganz  mit  Wasser  an,   Pasler,   der  dieses  bo- 
,   war   daher   in    Tollsländiger  Taucherkleidung    ia  die 
gestiegen.     Zuweilen    wurden    auch   Cvliader,   luil    stark 
mirfer  LuA  gefüllt,   zu  Hülfe  genommen,    und  während  der 
Verfluche   musste    noch   eine   Laftpam)>e   ganz   io  gewohn- 
Weise  in  Thaiigkeil  erhalten  werden.     Das  Patent,  welches 
ferne   spller   löste,  bezog   sieb   auf  eine  Yorrichtang«   das 
ore   Gas   durch   Kalk    aufzusnogcn    und    den   Verla»!  m 
loffgas    durch   torschiedcne  chemische  Prozesse  zu  ersetzen. 
(er  Zeit  ist  von  der  Benutzung  dieses  Patentes  nicht  mehr 
e. 

i   Erwflhnung    der  verschiedenen   Taucher- Apparate  dürfen 

die    bewcglirben    Apparate ,     oder    die    T  a  u  c  h  e  r  s  c  b  i  ff  6 

it  Stillschweigen  übergangen  «erden,    wenn  sie  gleich  zur 

ang    von  Bauten    wohl    nie    benutzt  sind,    noch  auch   dazn 

wsrden    können.     Cornelius    Drebbel    fuhr  mit  einem  soN 
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rhen  zar  Zeit  Jncob  1.  notcr  dem  Wasserspie^l  der  TtiiM 
so  gutem  Erfolge  ainher,  dnss  die  Nachrichlen  tlArtitift  n'il 
gUolilicIie  jo^renzen.  ßjiäliT  zo^cn  wieder  die  Versuclir  f«i  E 
noll  in  Conoodicut  die  allgeroelDe  Aufmerksjimkcil  ntif  nrW 
Altnicht  defi  Letxfern  jtin^  diihin,  im  AineriküoiscliPD  Min 
kriege  die  Englische  Flolle  im  zerstören,  doch  er  »elWr  cAn 
nachdem  er  den  Appjirnk  wtlhrpnd  der  Juhre  1773  bis  1773 
hAmmen^espIzt  halle.  Narh  vielem  Surhen  f^elanj^  es  ilim  ru 
einen  Mjinn  zu  finden,  der  Geschicklichkeit  and  Math  ^b| 
8NSB,  um  in  dem  TnucherschiiTe  aar  feiDdlieheo  Flall«  ii  U 
Der  eigeniliihe  Zweck  wurde  jedesmal  verfehlt ,  bald  wnit 
Schiffe  gar  nicht  aufgefunden,  hald  war  der  Strom  eo  stark, 
der  Appnrnt  nicht  nn  den  Schiflfen  befestigt  werden  keniK, 
dern  fürtlrieh,  einmal  sollte  wirklich  hei  Governor  Islnod  die 
um  Boden  einer  Frrgutte  angeschrobea  werden,  doch  die  Sei 
traf  lufallig  auf  einen  Bolzen  oder  «ine  Ei^enslange  und 
nicht  ein.  Wie  weni^  indessen  diese  Erfolge  für  die  Etk 
sprechen,  so  rerdirnl  dieselbe  doch  jedenfalls  insofero  fr«fl 
Hchtung,  als  das  Schiff  in  willktihrlicher  Richtung  und  Tiffe 
Strecken  ueit  nnler  Wasser  fuhr,  und  sich  mit  I  *  '  = 
Verfolgung    der  Feinde    entzog,    als   dieselben  es   •-> 

Das  Schiff  war  so  gross,  dnss  ein  Mensch  b 
sitzen  und  wenn  er  anffttund,  durch  die  oben  nngfhni 
sler  hindurrhsehn  konnte.  Die  Form  war  derjenigen 
welche  entsteht,  wenn  man  xwei  fluche  Schildkröten -S 
einander  legt:  die  ticharfen  Bänder  waren  Torn,  hinten  unj 
Nach  oben  erhob  sich  aber  noch  ein  c|lindrischer  Ansati, 
den  der  Taucher  einstieg,  und  in  welchem  Dnrli  nllni 
Glasfenster  nngebrnchl  waren.  Fn  der  Decke  des  Cvlifidl 
fand  sich  ein  VenlÜalor,  durch  welchen  frische  Lufl  schij 
getrieben  werden  konnte,  so  oA  der  Apparnt  eirh  fiber  dns 
erhob.  Eine  Menge  Bteihallasl  am  Boden  sicherte  Ük 
Stellung  des  Schiffes,  thcils  diente  derselbe  nach 
stark  zu  beschweren,  dass  es  nur  sehr  wenig  leicht 
das  Wasser,  welches  es  heim  vollen  Einlwnchen 
Wollte  daher  der  Taucher  heral»  sin  ken,  so  mu 
Appnrnt  noch  beschneren.  Er  brjiurhte  zu  diesem  Zw 
ein  am  Boden  angebrachtes  nnd  nach  aussen  aufschbigem 
til    ZQ   treten,   wodurch   sogleich  Wasser  einfloss,    «ei 
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[«rlirlie  Ueberl.istuDg  herrorlirachle.  Dies«6  konnle  iBdeftsen 
ih  eine  Drarkpumpe  sehr  srhnell  wieder  hernu^^cslossen  wer- 
»JA  ,  woduri-h  der  Apparnt  sicli  wivder  9o  weit  hob,  dAss  die 
»«•■-«  Boilenflilrhe  des  Cjlinders  mit  jenem  erslea  Ventil«  nod  den 
IdftsfenMern   über  Wasser  Irnt. 

Zur  Forlbe  w  eg:ang  des  SchiffeR  dienle  eine  Srhrnube  oder 
DB  Propeller  nn  der  vordem  Seile.  Der  Tnacher  kooole  dies« 
-  >  -  und  riic'kw.lrts  niideht  einer  Kurbel  drehn,  w5hrend  er  za- 
'  -  ^  rh  mit  der  linken  Hand  das  Steuer  rej^icrle,  welches  sich 
i  «>Cer  ihm  bef»nd.  Ausserdem  war  vorn  noch  eine  tweit«  Schraube 
'^MT  ai  nnter  einnm  Winkel  von  45  Graden  ^ej^n  den  Horizont 
Ka  f^ptirarhl.  Mit  dieser  hob  sich  der  Taucher,  ohne  daitjenig« 
^wicht  des  Apparates  zu  Andern,  welches  ihn  mit  dem  Wjtsser 
loltkomranes  Glerch^ewicht  setzte,  and  mit  dem  er  in  jeder 
sli«hi»en   Tiefe  sich  auf  ballen  konnte. 

Um    selbst  in  ii^rosser  Tief«,   wo  kein  Geg^enstAud  za  erken- 
wnr,  den  richtif^pn  Cours  zu  verfolgen,  dirnle  ein  Compns, 
init   Phosphor    angerieben    war  und  sich  sonach  aach  in   roll- 
'Vbinener     Dunkelheil    noch    markirle.     Ein    Manomvtv^r,    dn« 
1^    dein    äussern    Wasser    in    Verbindung    stand,    gab    dagegen, 
Id    einiges    Licht    eindrang,    die    Tiefe  an,    in    welcher    das 
k|ti(r  sich  befand.     Von  nassen  her  liess  der  Apparat  sich  nicht 
frischer    Luft    versorgen ,    wodurch    dessen    Anwesenheit    ohne 
ifel    Terrnthen    sein    würde.     Der   Taucher    konnte    daher    nur 
l«nge  unter  Wasser  bleiben,  als  die  im  SchiiTe  enthaltene  Luft 
>h  hinreichend  rein  wnr,  was  etwas  über  eine  halbe  Stunde  dauerte. 
Endlich    war    auch    noch    dafür    gesorgt,    dnss  der  Taucher 
11^  wenige  Verrichlongen  ausserhalb  vornehmen  konnte 
id  hierzu  diente  ein  lederner  Aermel  in  einer  OeflTnung  im  obem 
linder,  in  welchen  er  einen  Arm  steckte.     Das  Anschrauben  der 
Ivrrkasten   an    feindliche  SchifTe   und    das  Entzünden  derselben, 
tfl    der    eigentliche  /weck    der    ganzen   KrHndung    war,    geschah 
\er    durch    besondere   Apparate    aas   dem    Taucherschiffe    selbst. 
Pulverkaslen    war   nfimlirh  über  dem  erwähnten  Cjlinder  be- 
tigt   und    aas    dem    obern  Boden    des   ernten    ra^te    die   scharfe 
[oUsrhniuhe  hervor,   die  man  im  Schiffe  drehen  und  dadnrch  be- 
tri||C«a    sollte.      Man    konnte    den    untern    TheÜ    derselben    aber 
Aach    ablösen,    und    wenn  dieses  geschah,   so  entzündete  sich  die 
.aale    und    bald    darauf  erfolgte  die   Explosion.      Als  einst   der 
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Tflucher  verfolget   wurde,  löste  er,  um  schneller  pnlfiifkrn  ii  Ufrj 
n«n ,     den   Polverknslt'o ,  der    bujd    darauf   mit    beftigrr  Ciflai 
sirh   entzündete.  *) 

Zu  den  Taacker-A|i|iHrnteD  mass  eodlirh   norli  rinr  Tvnid 
lang    gezählt    werden ,    die  Thanberg   heim  Bmq    des  EifrA« 
Cnrlsrrona  Anwendete,  mittelst  deren  mnn  gleichfHils  lti*20Fi 
tief   herabsteigen  und  die  Untersuchung  des  Meerrft^rtl 
des,    90    wie   der  nnter  Wasaer  aucgeführlen   Arbeileo  lonfli 
konnte.     Dieser   Appnrat   ist    aber    wesentlicli    von    dfr  Ti 
glocke    verschieden  ,    indem    der  umschlossene  Rnu«  immer 
einen  wasserdichten  Boden  vom  IVIeeresgrunde  getrennt  blfiKl 
die  Luflf  die  ihn  füllt,  unmittelbar  mit  der  Luft  nn  der 
des    Wassers    in   Verbindung    steht,    und    daher    niihl   «lArkif 
dieses  geap:innt  ist,     Gin    hohes  Fnsh,   onlen   mit  einm 
und  über  demselben  mit  Penftlern   versehn,  bildete  die  giRU 
richtung.     Fig.   241  a   auf  Tiif.   UV  zeigt  dasselbe  zur  Hülft? 
der   Äussern  Ansicht    und    cur  Ilülte    im  LängendurchH'bitt,  nj 
241  6    dagegen     die   AoHicht   von   oben.      Die   game    Längt 
Fasses    mass   23  Fuss    und  seine  liebte   Weile  nahe  3  Fdm. 
war   in    gewöhnlicher  Art   aus    hölzernen  Duuben  znsiimrofi 
and   mit   starken   eisernen  Reifen   verbunden.     Zum   H^mlistai 
diente  eine  Leiter  im   Innern,    deren  Sprossen  an   die  ^Vämlf 
nagelt    waren.     Nahe    4  Fuss    über  dem  Boden  waren  ^ier 
and    rein^  Glasscheiben    von   der  Grösse   eines  Tbalersiürks 
gesellt ,    durch    welche    man    rings    umher    die  Unlersuebuj 
nehmen    konnte.       Die   Tonne     lies»    sich     indes^n     oIm* 
Wendung    bcliwerer    Gewichte    weder    lief    versenken ,    nodi 
sicher    in    der   senkrechten  Stellung  erhalleu.     Zu  diesem  Zi 
waren  am   untern  Ende  zwei  starke  Felgeukränze  aufgesirtiti 
über   dieselben    wurde    eine  zweite  Wand,    wieder  ans  Y^ns^t^^ 
bestehend,    angebracht.     Der   Ballast,    der    besonders   ss 
Zwecke    gegossen    war  ^    wurde    auf   die    untere    Felge 
und    später   die    erwfihnte    Äussere    Wand    aogesetsL      Da  !< 
jedoch     nicht    wasserdicht    zu    sein    brauchte,    so    begotlgM 
sich,    sie    mit    Tauen    fesizubtoden.      Es    waren    aageßllir 
Pfund    Ballast   zum   Senken   der   Tonne    nöthig,  dock  legt« 
einen  Theil  desselben  flach  anf  den  Boden,    am  nach  BeendJi 


*)  Edinburffh  Ennfrhpacdia.     Diving. 
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rsnriiung  den  Apparat  so  weit  zu  erleichtrnif  dnss  er  eich 
Si'hwiiumeail  iiuf  viati  iindcrn  Slollff  getiracltt,  werden  konnte. 
Inberg  beoulzte  zu  gli*ii-hprn  ZMrcke  norli  eia  nndereb 
pl,  das  aai'h  epAler  Tielfache  AnwendDn;^;  gefunden  luil. 
|t  das  so^t>aanaltt  Wasser-Fern  ro  hr^  mit  welcttein 
phfjiJla,  jedoch  nur  in  uulsHigor  TJeJA,  die  fJoii»rtiurhuog 
ides  und  andrftr  Geft^enslande  unter  Wasser  voraehuicn 
las  Walser  ht  niilit  leitltl  so  klar,  datss  man  ohne  ti»- 
bppurale  hindunhseha  and  in  einiger  TieJe  noch  die 
ide  deutlich  erkennten  kann.  Zuteilen  Ut  dieses  aller- 
\t  Fall:  60  wird  man  be<ni  Bcrahifn  der  Sct'n,  welche 
pitorherwnfiser  gespeist  werden,  iiberra«chl  durch  die  voU- 
|le  Durchsichligkpit  dcH  Walsers.  Auf  dem  Konigs-See 
^urgischen   kann    man   die   FeU-Ufer    wohl    ijl»er   hundert 

r  Wasser  deutlich  verfolgen  und  ihre  Formen  genau 
Auch  der  Ocean  8oll,  wenn  er  lange  Zeit  hindurch 
l^ch  Sliirme  aufgeregt  war,  diese  volle  Klarbeil  besUseo, 
^fMn  berabgcworfene  Gegenstände,  die  niedersinken,  meb- 
putea  hindurch  in  allen  ihren  Bewegungen  deutlich  ver- 
|nn.  Die  Ströme,  und  uanienltirh  die  GebirgKslröai«,  die 
I  der  Dürre  aus  klaren  tilichen  gespeist  werden ,  Usma 
p  der  Tiefe  Ton  3  bis  5  Fuss  noch  vollkommen  deutlich 
|Dd  erkennen.  In  der  Saar  ist  diese  Erscheinung  sehr 
jch,  auch  in  der  Mosel  und  Ruhr  homerkl  man  sie  xuwerlen. 
allgemeinen  kann  man  indessen  uhne  besondere  Yorrich- 
|ar  nicht,  oder  doch  nur  in  äehr  massiger  Tiefe  die  unter 
I  befindlichen  GegenstAndo  erkennen.  Zum  Theil  rührt 
bvon  her,  dass  das  Auge  bei  dem  starken  Lichte,  welches 
fmiot,  für  die  sehwarlien  Eindrücke  der  weniger  erleuch- 
fenstjinde  picht  empfiknglich  ist.  Man  kann  aber  leicht 
ipfilnglielikf^it  wiederher>ifllen,  wenn  man  das  starke  Licht 
|islen  Umgebungen  absrhlienst.  So  gelingt  es  heutig, 
^in  Wjifiser  «i  »ehen,  wenn  man  nur  irgend  eine  Rühre, 
t  RShre  eines  grossen  Fernrohrs,  aus  welchem  alle  Gläser 
^ind,  mit  dem  untern  Ende  ins  Wasser  taucht,  und  das 
^1  über  die  Ocular-Oetl'nun^  legt.  So  lauge  das  Auge 
I  den  frühem  Eindrücken  geblendet  ist.  sieht  man  freilich 
U»er  etwa  nach  einer  Minute  treten  die  GegeuHtiUde  schon 
ror«     Ich  habe  auf  diese  Weise  hau6g  bis  auf  12  Foss 
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^VHMftpHiefe  den  Grund  nm  Räude  der  Ostsee  deatlicfc 
nen,  wAhrend    es   uiiinä<^)irh    war.   ohne    die  R6brt  \ntakj 
Ge»enfltiind  so  bfmorken. 

Das  Was§er  iiiasR  indeKHen  nrhnn  ftehr  ktjir  «ein, 
ser    Versuch    gelingen    soll ,    denn    «lle    Korper,    die  ii 
schwimmen,  wie  fein  sie  anch  nein  nifif^n,  werden 
nbsorhirfD   d^her   das  Licht   so   stark ,   dass  dasselbe  ia 
wissen  Tiefe  nicht  mehr  hinreichende   Slürke  hat,  nn  fy 
stünde   erkennen    in   lassen.     Ein  andres,    yiel  kranii;fit« 
zur  Erleichlemnjc  des  Sehens  unter  Wasser  besteht  sonach 
dasH   man   Letzteres    nicht   in    die  Röhre    hineintret^n  liiSt, 
welche  man  hindurchsieht,  nnd  Kwar  wird  der  Erfolg  nn  m 
ständiger   sein,    je    dünner    die  iihrig  bleibende  \VM»er9rMit 
welche   der    Lichtstrahl    durchdnng^pn    musa.       Hieraaf  bmkl 
Einrichtnnfc   des    Wasserfernrohrs.     Thunberg    constmirt*  « 
Holx,    wie  Fi^.  242    zei^t.     Am    nnlem  Ende    war  es  darrk 
Inftdirht  eingpselzte ,  starke  nnd  recht  reine  GUssrhribf  p 
Ben,  damit  diese  aber  nicht  etwa  beim  Gebrauche  auf  \rpnii 
Ge«:enBland    gestossen   und    beschAdigt   würde,    IralPD  ^tn 
Rohr  nngebandne  hölzerne  Arme  vor  die  Scheibe  vor.    Zi 
nblassen  diente  endlich  ein  schwerer  Bleiring. 

Wenn    man    das  'Wasserfernrohr  in    stromendfin  Wäm«  I>| 
nutzen   will,  so  kann  man   en  nicht   füglieh  an  dem  liber  da» 
ser  Yortretendrn  Thcile  hinreichend  festhalten,    man 
noch  zwei  an  Charnieren  befestigte  Lenkstangen  am 
anbringen,   und    diese   dnrch    zwei   Arbeiter    hallen  |j 
SlAngen  müssen  sich  aber  in  zwei  Ebnen  bewegen,  diesicb 
winklig  in  der  Axe  des  Fernrohrs  schneiden. 

Man    pflegt   gegenwärtig  das   Was«erfernrohr  au*  Bk 
ronstroiren.     In    Frankreich    hat   man    dabei   noch  die   Ai 
eingeführt ,    dass    die  Glasscheibe   nicht  unten ,    sondern  o^ 
gesetzt    wird.     Die  geringpre  Grfisse,    welche  sie  in  diesen 
•rhlüt,   ist   ohne  Zweifel  als  ein  Vorzag  anzuaehn,  dac^ 
hierbei    das  Wasser   TOn    unten    in    die  RAhre    nnd    (TilU  n' *• 
Theil    an,    wodurch    die  Deutlichkeit    leidet:    ansserdesi  lilr 
Oberfl&rhe    des    Wassers    hqcIi   nicht  eben    nnd    senkrecht 
die  Axe    gekehrt ,    sie  kann  sogar  stark  schwanken .    wedi 
8tr8htpnbrerhang     das    Bild    bedeutend    verzerrt    und    soazch' 
Deutlichkeit  noch  mehr  leidet 
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§.95. 
Bie  FlnsasclilffAbri. 

He  Regnlirnng  der  Slrfime  hat  bflafig  und  yielleicbt  in  des 
i.f(en  Füllen  •  keinen  andern  Zweck ,  als  die  Erleichternng  und 
■Jehnaog  des  Schiflkhrlsbetriebes.    Es  ist  daber  bereits  oben 

67X  von  den  Erfordernissen  der  Schiffahrt  mehrfach  die  Rede 
nesen,  doch  gehören  dazu  aaeh  andre  Anlnj^en  nnd  bauliebe 
«Aihrangen,  die  der  eigentlichen  Stromregulirang  fremd  sind, 
I  daher  besonders  behandelt  werden  müssen. 

Die    Wichtigkeit    der   Flussscbiffahrt    and    ihr  Einflass   auf 

allgemeine  Wohl    bedarf  keiner  nühern  Anseinandersetzang. 

Ströme  sind  natürliche  Strassen,  die  das  Binnenland  mit  dem 
^re  verbinden.  Die  Kosten  der  Anlage  and  Unterhaitang  der 
»mregalirnngswerke  sind  oft  allerdings  sehr  bedealend,  aber 
■eiohin  stellen  sie  sich  als  geringfügig  heraus,   wenn  man  sie 

denen  der  sonstigen  Communications -Mittel  vergleicht. 

Der  Umsland,  dass  die  Schiffe,  welche  dem  Strome  folgen 
r  in  der  Thal  fahrt  begriffen  sind,  keiner  äossern  Kraft  in 
ir  Bewegung  bedürfen,  ist  nicht  immer  als  Vortheil  sa  betrach- 
»  denn  ihre  Zuruckfübrung  gegen  den  Strom  oder  die  Berg- 
%  rt  ist  aus  demselben  Grunde  am  so  beschwerlicher.  Daza 
int  noch  der  Uebelstand,  dass  das  Schiff,  welches  nnr  vom 
OB«  bewegt  wird,  schwer  zn  steuern  ist  und  leicht  die  tiefste 
tne  des  Bettes  verfehlt,  wodurch  es  bei  heftiger  Strömung  und 
-ker  Krümmung  des  Fahrwassers  nicht  selten  aufgehalten  nnd 
reilen  sogar  grossen  Gefahren  ausgesetzt  wird. 

Der  Nachtheil  des  erschwerten  Zuges  bei  der  Bergfahrt  ver- 
irindet  grossentheils  in  denjenigen  F&llen,  wo  die  Frachten  sich 

in  der  Richtung  des  Stromes  bewegen,  oder  die  Schiff«  letr 
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hernuf^elin.     Dici^PH    isl    im  Verkehr    mit  minrrnlisrhdi  ?ni 
der   gewühnlichc  Fall:    so   gehen   die  Sl^^inkohlea    fluf  drr 
und    S»Hr     and    das    Salz    nnf    der    Trnan    immer  Mroaibi 
Aach  Gelreide,    HoU   und  andre  rohe  Prodocte  bewegvo  «ifc 
roeinhin   in    der  Richtung    des  Stromes  oder  nach  dem  Mffft 
Das  Holz   wird    aber   in   den   meisten  Fällen   gar  nicbt  in 
verladen,    eondem  »rbwimmt   zn  Ftöflsen  verbondco,  tiu 
loäe    in   einzelnen  Scheiten    den  Strom    oder  Fluu 
Derj^fahrt    besieht  im   letzlon  Falle   gnr    nicht.     D^cb 
Tninsporl    des    Getreides    Irill   hei    rohem    Schiffubrlsbtlf 
auf  grossen  Strömen   nicht    .<:cllen    ein    ühnliches  VeHiMtaini 
Getreide ,  Hanf,    Oel   und  andre  Prodacle  ,    die  aof  dtr 
und   auf  dem  Memchfrome  au!t  Ruft^ibintl    nach  Hen  Pi 
O^tspchfifen    hnrabKaniroen ,    sind    f^rossenlheils   nnf  srhr 
Fjthrieuge   verladen,    welche   nur  eine  einzig  Fahrt  mi 
Boliald  sie  den  Seehafen  oder  die  Grenze  der  SeesrhiffnbH' 
haben,  zer^chKi^cn  und  al9  Brennholz  und   Bauholz  Ter 
den.     Auf  dem  Missisippi  geschieht  dasselbe. 

Das  wichligsle  Erfordemiss  der  Schiffahrt  \^i  eln^ 
WaRSerticfe,   und    die  ATohireilheit   der   Frachten  i$l 
«eise    durch   sie    bedingt.     Die  Anlage-   nnil    Defriebsbosn 
grössere    und    bleinore   Schiffe    sind    allerdings   sehr  TtrscÜrfi^i] 
aber   keineswegs   in    demselben  Verhältnisse,  wie  ihr«  Traf 
kcit   abnimmt.      Daher   kann    ein   grösseres   ond   tirfpr 
Schiff  viel    wohlfeiler   transportiren ,    al*f    ein   kleinrre«,  ■■' 
mnss    bei    der  Schiffbarmachung    eines   Stromes   mma 
Absicht  ausgehn,   die  Anwendung  möglichst  grosser  xlvA 
tief  gehender  Schiffe  zn  berdrdern.     Es  kommt   hierbei  »t»«'' 
lieh    nicht    auf   einzelne    kürzere  Strecken   an,    denn  ^t 
Vorthejl  schwindet,    wenn  stellenweise  umgeladen,  oder  ei«  p^  J] 
wiederkehrender    höherer   Wasserstand    abgewartet    werJfa 
Es  ist  vietmehr  nothwendig,  dass  aaf  dem  ganzen  Wogr, 
die  Prodacle    oder  Waaren    zoröcklegen,   ohne  Aasn«hnie  iit  •* 
forderliche  Wasserliefe  iiberall  vorhanden  ist. 

Auf  den    meisten  Strömen    findet    die   Schiffahrt  bei 
hohem  Wasserständen  keine  Uindernlsse,    wohl, aber  Iretei 
zur    Zeil    der   anhallenden  Dilrre   ein.     Zuweilen   isl   a1sd«Bi' 
Schiffahrtebctrieb  auch  ganz  unterbrochen,  wie  auf  der  Rohr* 
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•eni^ea  Jahren  noch  auf  der  8nnr  und  selbst  nur  der  Mosel. 

■Miirhen  Fällen,    und  nnmentlirh  wenn  es  mehr  auf  wohlfeile, 

-auf  schnelle  Beförderung  »Dkoiuuil,   pflegen  die  SchilTer  auch 

kleinem    Wasser    ft^rosse   Ljidun^en   anzunehmen    und    höhere 

kiersU'inde    abzuwarten ,    weil    ohnerachlet   der    linderen    Dauer 

Heise    dcDDorh   die  Transpohkoslen  auf  diese  Weise  sieh  bil- 

^  itelleo.     Besonders  auf  der  Oder  coli  dieses  hüuii^  gesehehn. 

Die  höchsten  Wasserslündo,  wenn    sie  nurh  nicht  mit 

§^Jngen  zusaaunenlrenen,  bind  für  die  Schiffahrl   nicht  nurzbar, 

Oer^fjihrl    wird    dabei   durch    die  stJirke  Slröiuunx  und  durch 

l/r*bernulhnn^  der  Leinpfade  sehr  erschwert,  und  die  Thalfahrt 

ftlsdann  nicht  nur  we^en   der  Heftigkeit  des  Stromes,   sondern 

wegen    der  weiten  Verbreitung  der  Inundalion  mit  vielfachen 

fcjga    verbunden,    besonders    wenn    die    Ufer    hoch    iiberflulhet 

^k  und   man  das  eigentliche  Strombette  nicht  mehr  mit  Sicher- 

^■rkennen    kann.     Auch    wird    das    Aahullen    der    Schiffe    und 

^%Dle^en   derselben    an   die   Ufer    alsdann  so  beschwerlich  und 

K^lier.   dass    man    schon    aus    diesem  Gründe    sie   dem    Strome 

t     ütiei lassen  mng.     Nur  DnnipfscbiOe,   deien  Maschinen  kräf- 

^«aag  sind,  um  den  Strom  zu  überwinden,  setzen,  wenn  auch 

I.    beim  allerluichsten  Wasser,  doch  w«lhreod  sehr  hoher  Wasser- 

tDoch  die  Fahnen  fort,  und  ihr  Nutzen  für  den  Güterverkehr 
vorznf^sweihR  darauf,   dass  sie  noch  gegen   den  Strom  fah- 
%ud  sogar  andere  Schilfe  schleppen,    wenn  die  Leinpfade  be- 
Hjhundirt  sind. 

^Die  Pahrti?a  der  gewöhnlichen  Flussschilfe  werden  wegen  der 
^kgen  stärkern  Ladung  am  vorlhcilhafifsien,  wenn  der  Strom 
^Lbordvoil  ist»  oder  die  Ufer  so  eben  noch  trocken  «ind 
fff  dnrf  aber  nicht  voransselzen,  dass  die  Schiffe  in  gleichem 
e  um  so  tiefer  beladen  werden  dürfeni  als  dns  Wasser  steigt, 
kere  Strömung  erlaubt  nicht  mehr  das  genaue  Einhalten 
lefslen  Rinne,  und  oft  verflacht  sich  diese  aurh  bei  dem  höhera 
iser.      Die   Schiifer    pllegen   daher    besondere  Regeln    über    den 

tsigen  Tiefgang  lu  haben,  welche  natürlich  ans  der 
DOg  hergeleitet  sind  und  daher  nur  für  einzelne  Strom-- 
^c«a  gelten.  Gemeinhin  stellt  sich  das  Verhällniss  nnniihernd 
Bh  All  beraas,  dass  bei  dem  Stf^igen  de«  Wassers  um  einen 
H^Um*  Tiefgang  der  Schiffe  um  9  Zoll  vergrössert  werden  darf. 
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Die  Anwendung;  versrhivtloer  SchilTp  bei  Tersrhlnisni 
etlliitlen  wtlrilf  für  den  Be(ri4>)>  ohne  ZwetftrI  vorthfillkAft 
das  hohe,  für  starke  EinM^nkung  heäliiutnle  SchifT  bii- 
Wnsser  äborflüssi^  schwor  ist  und  sonnch  die  Lodi 
nur  jceringe  sein  kann.  Nichts  desto  weniger  verhi 
solche  Anordnung  duri-h  die  sehr  vermehrten  Anl 
immer  our  iheilweise  sieb  veninseo  würden.  EiflielM 
dafür  fehlen  freilirh  nicht,  nher  von  diesen  sellneD  AD<tnha| 
geeehn  wird  im  Allgemeinen  diii*8elbe  Srhilf  beim  oiedrijClNl 
wie  beim  höehsten  schiffbAren  Wasserstande  benaui.  Dil  | 
liefe  muss  deshalb  so  grosä  sein,  dass  die  Schiffe  Mck  | 
kleinsten  Wasser  hinreichende  Ladung  einnehoei 
um  mit  Vorlheil  za   fahren. 

Auf  nicht  regulirten  Strömen  Hind  die  Schil 
übermflHsig  stark  gehaul,  auch  wühl  mit  duppellen  B< 
um  beim  Festfahren  auf  Sand-  und  KiesbAnke  und  keifl 
fltoRHen  ge^en  Steine  und  BaumsISnune  nicht  hesrhädiit  it 
den.  Stibald  durch  Regulirung  de.<«  Siroine»  diese  Grfilnl 
Bettigt  oder  wesentlich  venninderl  werden,  hört  auch  dM  M 
der  schworen  Bauart  auf  und  leichtere  Schiffe  Said 
gang,  die  an  «sich  weniger  tief  eintauchen,  und  bei  gicirbd 
gange  viel  mehr  laden  können,  nis  die  Allem.  Die  8«0 
Böcke,  die  in  früherer  Zeit  auf  der  Weser  hii«iS4t" 
wurden    und    auch   jetzt  noch  vorzugsweise  da<<eli  • 

sind,  laut'heo  leer  15  bis  18  Zoll  oder  durchsrhnilllicli ' 
ein,  und  laden  auf  j(>den  Zoll  [üin^onkung  etwa  1|  Last.  I| 
Zeit  hat  dagegen  eine  andre  Bauart  Eingang  gefunden,  wfl 
jonigeo  der  Lippe-SchilTe  Ilhnlieh  iaL  LetxterA  unlerschti 
von  den  Rocken  heüonders  durch  grössere  Breite  und  4 
leichtern  Bau.  Sie  gehen  leer  nur  10  Zoll  lief  und  laden  1 
Zoll  Einrenkung  ungeHlhr  2|  Last.  Bei  der  Bin^eol 
S  Fuss  konnten  daher  die  alten  Schiffe  nur  36  Last  Ia4l 
rend  die  Douern  mit  62  Last  befrachtet  werden. 
'  Durch  Regalirang  eines  Strome«  wird  Hhgrs»|ia  ^ 
VorlheJie  und  von  der  wirklichen  Vertiefung  des  FabrwM^ 
auf  andre  Art  die  Vergrösserong  der  Laduiigeft 
Eine  stark  gekrümmte  und  dabei  xngleich  enge  Rinne  Itt 
lieh   nicht   mit  Sicherheil  von  den  Sehifl'en  verfolgt  «r«r^ 
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ifi  ist   dipses  wilhrcnd  der  Thnirahrt  der  Fnll,  da  das  Schiff 

da»   Wasser    nur   weniy    rehilive  Bcwe*ran^    hftl    and  daher 

I  sipurri,      AlnT  «ufh   bei  der  Ü«rgfnhrt  ist  dtT  Schiffer  oft 

U  Sunde,    die  lit»fsl«  Rinne  inne  eu  hallen,  wenn  dieselbe 

fon    der  Rirhlun<i;    des  Lcinenzufj^es    alivreichl.     Damit  nfiin- 

e    Leine,    die    imnipr  in  dprjifuijj^en   Richtung:  sieht,   in    w*"!- 

lie   gespannt    ist,   das   Schiff   nichi   ^e;^en   daa   Ufer   Ireibl, 

oa«  Slcuermder  soweit  umgelegt  werden,  dass  das  Schiff  in 

Augenhiirke  sich  eben  ho  weit  vorn  Ufer  entfernt,  als  es  dureh 

ine   hernnj(ezoja:cn    wird.     Hierdurch   niioint  es   häufig   eine 

Ichrftge  Sti'llun^   i^*'$^^   (l(>o  Strom  an,    die  nicht  nur  einen 

kten   Zu<^    bedingt,    sondern    auch    eine   grosse    Breite   des 

RBsers  erfordert,  die  oft  gar  nicht  vorhanden  ist.     Dabei  ist 

Äer    Umstand    von    grosser  Wichligkeil,    das«   das   Schiff   in 

i  Falle  durch  die  am   Masie  befestigte   Leine  sich  seitwfirl» 

der   flache  Boden,    der   beim    freien   Schwimmen    horizonlal 

End    daher  an   beiden  Seilen  sich  in   pleii-her  Tiefi*  unter  dem 

Mer^piofiri'l   betindet,  neigt   «ich  zugleich  mit  dem  S'hiffe  Ntark 

■frtii  und  taucht  an   der  Seite,  welche  dem  Leinpfade  zugekehrt 

leicht  4  bis  6  Zoll  tiefer  ein,  als  bei   horizontaler  Ln^.   Hier- 

jh    erlilHrt    es    sich,     dass    die    Schiffer    auf    nicbl    regulirlen 

Bni   die  Fahrzeuge    immer  weit   weniger  lief  beladen,    nis  die 

wndene  Wassertiefe  xo   geslallen  scheint. 

^ird    sonach    die   Regulirung   eines,    bisher   nicht  selbst 

■Isenen  Stromes  forgenoromen,  so  Tergrössert  sich  der  noiz- 

■^Tiefgang    der   Schiffe    in    dreifacher  Beziehung;   nitmlirh    in 

der  Veränderung   im  Baa  der  Schiffe  and  in   der   Richtung 

fsten  Rinne  gewinnt  man  oft  einen  vollen  Fass,    and  wenn 

em  die  Wasserliefe  in   der  Fahrrinne  sich  noch  rergrösserl, 

f  den  flachsten  Stellen  vielleicht  um  einen  halben  Fuss  zu- 

80  stellt  sich  ein  Resaltat  heraus,  welches  den  entschieden' 

nfluss  auf  die  Schiffahrt  nnd  die   Frachtsätze  ftnssert,    nnd 

gemeinhin  die  Kosten  der  Regulirung  überreichlich  deckt. 

e   hinreichende    Tiefe   ist   indessen    nicht   das   einzige  Br- 

iss    eines    sichern    nnd   bequemen   Fahrwassers.     Ausserdpra 

dasselbe    gehtirige    Breite     haben     nnd    von    s  c  h  a  r  f e  n 

hnmnngen  frei  sein.     Endlich  aber  dürfen  darin  keine  nl 

Le   Strom  schnellen    Torkommen.      Nicht   seilen   vereinigen 


k 


XIV.     ScbiOahrts  -  Anlageo. 

eich   »n   einzelaea   Stellen   alle    hi«r    erwähnte  MAogrl, 
Abhülfe  durch  ^^Iromrcjculirunju;  isi  jiIsJndo  nni  ilriBgendslci. 
dnb  Uuchwnsser  nntuenllich   vor  den   iVlüadunjceo  tob  Snltftfii 
hohe   KSes-  und    Sandhänke   aoregfliufUsig   nafwirft,  m  iu^I 
Fiihrrinav    bei    kleinem    Wasser    giMiteiahia    ^krütuml  vU 
und  oft  zugleich  sehr  srhiunl.     in  Folge  dieser  Be«c]ir&nkii| i 
Profiles    knna    die   gMnze  Wiii^serineDg«    des    SirooM  tkki 
hindurchfliessen,    als    bis    durch  Anachwelleo    des  OberaiiMni 
enlsprecheode  GescbMiodigkeit  dHrgt>stellt  'i»L     Auf  die»  JUt 
Blfhi  an  solchen  Stellen  auch  ein  starkes  Gefälle  ond  rior 
Ströiourig,  wodurch  die  Bergfahrt  erschwert  und  die  ThalUbt 
führdel  wird.  Besonders  «ird  die  Gefnhr  sehr  gruss,  wenn  Felil) 
unterlmlb  solcher  Stromschnellen  liegen,  oder  felsig«  Ufer  n 

Schon  früher  {%,  73)  sind  die  {Vlelhoden  JiogegHirfi,  wi 
dergleichen  SchÜTahrts-Üiuderniss«  sich  beseiligea  U9»to  cvl 
isi  auch  erwähnt,  dass  ein  stHrkes  Gefalle  rerbunden  mit  il 
Strömung,  so  Innge  es  innerhalb  gewisser  Grenzen  blold, 
immer  als  wesentliches  Schitfahrls-llindcruiss  HnjKeseha 
Auf  der  Saar  und  Mosel  werden  Gefalle  Ton  1:500  o*ck 
grosse  Mühe  und  ohne  besondere  Beschwerde  ülierHondra, 
sunders  wenn  immer  zwei  SvhifTe  die  Bergfahrt  genjein&rl»^ 
machen  und  die  Pferde  ron  beiden  an  solchen  Steilen  vor  j< 
einzelne  SchiiT  gespannt  werden.  Dabei  ist  es  aber  nolhiii 
Bedingung,  dass  die  Stromschnelle  tbeils  an  sich  gerade  tat, 
aber  auch  das  Fahrwasser  weiter  abwärts  dieselbe  RichtuRg 
haltf  und  sonach  das  Schilf,  sobald  es  die  Stromscbuell«  t( 
nicht  sogleich  eine  scharfe  Drehung  miirhen  darf.  Endlitb 
in  diesem  Falle  auch  der  Leinpfad  besonders  bequem  wit 
parallel  und  möglichst  nahe  am  Fahrwasser  liegen.  AUdsfltj 
der  starken  Strömung  unerachtet  die  Thalfahrt  Borh  alfl  w 
betrachten,  und  wenn  die  Bergfahrt  auch  mit  Zeilvorlust  Terfai 
ist  und  eine  besonders  starke  Anstrengnng  der  Pferde  erfoi 
so  findet  doch  keine  rollstitndige  Unterbrechung  der  Fahrt 
wirkliche  Gefahr  für  Schiffe  oder  Pferde  statt,  und  der  Uebvi 
wii-d  daher  von  den  Schilfern  gewöhutich  nicht  als  erheblich 

In    manchen   Fällen    kommt   man    der    SchilTahrt    dii 
Hülfe,   dass  man  xar  Zeit  der  Dürre  kÜDSlliche  Ai&sob* 
langen   erzeugt.     Dieselben   können    indessen  von  kcii 
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8«iB,  w«il  es  an  dem  dazu  erforderlichen  WnsBerffufla- 
viirde.  Man  be^nü^t  sich  duhcr,  dorch  den  krAfli^en 
aus  dem  Oberwassttr  cioer  Mühle  oder  einer  Eonstigen 
[filaj^e  eine  einxi^e  Klatliwcltß  zu  bilden,  die  sirh  ziemlich 
Alrom;ibwilrl8  bewegt  und  einen  hohen,  für  die  SchilT^ihrt 
itcn  WfiKsersland  mit  sich  führt.  Die  in  der  ThnlfahrL 
tnen  SrbifTe,  welche  sich  eben  so  schnell,  wie  diese  Floth- 
»ewe^en  nnd  stets  auf  deren  Scheitel  bleiben  müssen,  fin- 
ler  überalt  hinreichend  tiefes  Fahrwasser  und  können  uul* 
eise  f^Rüt  nn;j^ehindert  fahren. 
ir  Erleichterung  der  Uolsflösserei  werden  dergleichen  künst- 
inschwellungen  aach  in  Deutschland  hitnfiji^  aus^efiihrt: 
Irhen  Gegenden  beruht  darauf  die  FlSsserei  sogar  aus- 
lieh.  Im  Schilfahrts- Interesse  ist  dieses  Verfahren  bei 
ilirh  selten,  weil  dessen  Einführung  und  Benutzung  in  der 
inr  unter  ganz  besondern  Umsländeu  möglich  ist.  Zunächst 
Lmlich  der  Frachtverkehr  uar  »tromabwSrts  gerichtet  sein, 
muss  eine  Slim-Anlage  hestehn,  durch  welche  man  bei 
Wasser  die  Zullüsse  ansammeln  und  plötzlich  dem  8trome 
m  kann,  auch  muss  das  Bette  in  der  ganzen  zu  befahren- 
Sirecko  ziemlich  geschlossen  bleiben,  da  bei  grosser  Ver- 
desselben  die  Anschwellung  nicht  mehr  die  erforderliche 
irreichcn  würde.  Endlich  aber  dürfen  die  Schiffe  bei  den 
abwSrts  vorkommenden  Stau  -  Anlagen  keine  Knmmer- 
m  passiren,  weil  dadurch  ein  so  grosser  Zeitverlust  ent- 
rürde,  dass  sie  die  Fluthwelte  nicht  mehr  einholen  könnten, 
viel  mir  bekannt,  ist  diese  Methode  zur  Erleichterung  der 
fffahrt  unter  all^n  Prenssischen  Strömen  allein  anf  der 
kel  eingeführt.  Die  Ürrkel  ist  von  Vreden  bis  znr  Nieder- 
ischen Grenze  ein  so  unbedeutendes  Flüsschen,  dass  man  kaum 
eift,  wie  auf  demselben  SchilTahrt  betrieben  werden  kann.  Der 
|b:he  Mangel  an  fahrbaren  Strassen  und  der  Werth  der  nach 
lU  in  grosser  Menge  gehenden  Waaren,  vorzugsweise  Töpfer* 
wk  die  in  Vreden  und  der  Umgegend  fnbricirt  werden,  haben 
Km  seit  langer  Zeit  das  in  Rede  stehende  Mittel  zur  Dar- 
mg  «incs  WassertranNportes  hier  versuchen  lassen,  und  wenn 
■die  ganze  Anordnung  sehr  roh  war,  so  zeigte  sie  sich  den- 
mo  Tortheilhafl,  dass  man  davon  regelmässig  mehrmals  im 
ftgea.H&adb.ii  WaAserbaak.  XL  2.  2.  Aufl.  26 
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Jahre  Gehmoch  machte.  In  nvuesler  /eil  iM  durch  dit 
einur  ä  tHUHch  l«U6e  der  Wrkehr  e(WHS  erJmhlerl.  Uk 
mit  der  Bcsrhreibunfc  des  frührr  hier  ühtit'hvn  Vrr 
Änfiing  luarhcu,  dui*h  ist  es  ooihwfadig,  die  lotuileo  V^rUbi 
soweit  sie  hierbei  in  Belnu'ht  koiuuicn,  vorher  Afiiadriu^a.| 

Bai  Vr«dea  liej^t  eine  bedt^uleode  MüliU,    die  foa 
lielrieben    wird    und    etwa    l'l    Fus8    hoch    dHS  Was&ct 
Weiter  uoterlialb,   wenigstens  bia  lar  ^iedeiliLodiscbeo  Gl 
findet   sich    keine   IVlühl(*n-ADUge    an    diesem    Flusse, 
der  Uerkel   int   16   Um  20,    sti'lleoweis    uuch    wohl   24  Fun 
und,  wo  es  nicht  höhere  Ufer  bciührl,    etwa   3   Fum   ^ta  \h 
gründe    eiD^eschaillon.      Der   ^wohnliche  WiiSsersUnil  rfirii 
(rüjfl   weniger  hIs  1  Fu8s    und   «luUenvheise   niis&t   die  lj| 
einige   ZuIIp.     Für  die  ßegulirun^  des   Ftasses  ist  hier 
mals  etMNS  ji^esehphn,  woher  derselbe  fortwührendeo  Vrriac 
unlerHorfcn   ist.     Die  Ufer  sind  übiTJtll  »todi}^;   sobald  dn 
des  Slrumes  sie   Iriflfl,    Blürzeu    sie    djJier  L*ia ,    aber   ia 
Munsse  bildet    hirb  gcf^enüber   Nuch   Veilandungf  wuker  die 
keine  dauernde  Veränderung  erleidet.     Die  Nii'derlauilisrhc 
iai  etwa  1^   Meilen  von   Vreden  enlfernl,    und  diis  G<^f^<~ille 
für  diese  Strecke  nahe  40  Fuss.     Nicht  weit  unicrhjtlh  der 
bei   Eiberg:e  befindet  sich  eine  tStjiu&i'hleu^e,    welche  bi«  tu 
def«^renze  sarüeki^laul,   woher  die  f>chiire    von  hier  ab  Iiii 
des  Fahrwasser  nntreiTen. 

Die  Schule  sind  zieailich    roh    mit    senkrechten  Snlcflfti 
und    in    derselben    Form    gebaut,    wie   aiuu    sie    in   den  M<ii 
Provinsea    von  Uolhuid    auf   kleinen  Gewissem    gewötiDlirk 
Sie  sind   ohne  das   Steuer   36  Fuss   lang,   nn  der  Steile,  «# 
Mast  steht,   7   Fusä>    breit,   doch    ist    dio  Breite   der  kiiil<>r« 
bedeutend  f^eringer,      Sie    tauchen,    wenn   sie  belüden   ^dt 
2  Fuss  lief  ein  und   laden  aUdann  gegen  200  Ctnlnrr. 

Diese  Kiibrzeuxe  hebt  lUitn,  nachdem  sie  xnr  Zeit  de) 
WjiSHers  bis  Vreden  zurückgebracht  sind,  aus  dem  Flu'sbetk, 
filelll  .sie  neben  demselben  auf  dem  Wiesengrund  auf.  Siewrnlcf' 
auch  beladen,    da  sie  im  Flussbelle  doch   nicht  schwiniiurn  «^ 
und  Honach  daselbst  mehr,  als  Auf  der  Wiese  leiden   kösiUtfi 
man   für  ihre  gleichmüssige  Unterstützung  vollst.'indij;  SorfE« 
kann.     Sobald    dreissig    bis    vierzig  Schilfe    in    dieser  Wtii« 
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^biiid,  eiaigl  niiia  sii-h  mit  dem  Müller  darüber,  daes  er  au 
^ppir  AhfMhrt  bt'siiniiiiUm  Tit^p  früh  Mürgens  die  Freiarche 
^putd  elw»  eiae  Stande  hindurch  das  Oberwnsser  ahflie»st!n 
^^  Am  Abende  vorher  begeben  sich  alle  ScbÜfer.  deren  Zahl 
Hllb  so  gross  ist  als  diu  der  Scbitfe,  an  eine  nicht  weil  ab- 
^■Megene  Stelle  des  Flussdtale»,  wo  dasselbe  besonders  enge 
^H  zu  beiden  Seilen  von  hi>hein  Lfern  eingeschlossen  wird. 
^BStelle  des  Thaies  wird  ges)ierrt:  eine  Bohle,  die  man  auf 
^Bhe  Kante  legi,  schliosst  zuerst  das  Bette.  Rasen  werden 
^pden  Suiten  djt^egen  gepackt,  und  wenn  die  Pjickung  hin- 
^pde  Oöhe  haf,  so  legt  man  auf  die  eiste  Bohle  eine  xweite, 
■wieder  Rasen  davor  ond  schallet  auch  wohl  Sand  dagegen, 
^ki  einen  Dauim  von  5  bis  t>  Fuss  Hübe  dargestellt  hal, 
^n(  nur  das  Flusshetie,  sondern  das  Thal  volLsiandig  sperrt 
^^der  AbRusü  des  Wassers  auf  solche  Art  gehemmt  wird,  60 
^w;hon  wiibretid  d^T  Nacht  einige  Stauung  an,  aber  dieselbe 
^uasberordenllich  zu,  sobald  am  IVIorgen  die  Schützen  der 
^he  geöffnet  worden.  Die  ganze  Wiese  bis  zu  d(;m  Damme 
^welt  sich  in  einen  See  and  die  Schilfe,  die  darauf  eichen, 
!■  an  zu  schwimmen.  Man  schiebt  ^ie  möglichst  schnell  nnd 
iohät  nahe  zusaminengcdrüngt  gegen  den  Damm,  und  sobald 
'tc'h  demselben  nUhcrnf  wird  er  durchstochen  und  von  dem 
stürzenden  Wasser  auch  sogleich  zerstört.  Der  heftige  Strom, 
Aich'bildet,  reisst  die  Schilfe  mit  sich  fort,  and  es  kommt 
Ka.f  an,  sie  imnicr  im  Treiben  und  im  slärksten  Strome  zu  er- 
tta,  denn  das  iJochwasser  verläuft  sehr  schnell.  Ein  Schilf,  das 
««1  feslfiihrl,  ist  gewühnlich  nicht  mehr  »«cbnell  geuug  Holt  zu 
es  wird  daher  sogleich  verlassen  und  steht  bald  auf  der 
ro  Wiese,  bis  er  nach  mehreren  Wochen  oder  Monalen  bei 
rhslen  Schleusoog  seine  Heise  fort^^ctzen  kann, 
^eit  vollständiger  ist  dieses  System  der  Schiffahrt  auf 
Icioern  Flüssen  in  Frankreich  ausgebildet,  und 
ich  wird  es  durch  die  beweglichen  Wehre  ausserordentlich 
»rt  Letztere  sind  in  solchen  Ahsllinden  von  einander  aus- 
i,  das»  der  Stau  eine»  jeden  die  für  leere  Schilfe  erfordor- 
6  Tiefe  in  der  nnstossenden  obern  Flussslrecke  darstellt,  wo- 
1^  die  Möglichkeit  geboten  wird,  selbst  die  leeren  Scliiffc  wie- 
JjVaufKubriugen.  In  Zwibchcnzeiten  von  zwei  bis  drei  Wochen 
■  26* 
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wird  ^«frShntifh  eine  Flathwelle  hernb^eUssen,  indcv' 
Bftmmllichen  W«hro  nach  nnd  nach  5irnel,  oder  eise  Sl 
san^  {^clus^e)  bewirkt.  Die  6  am  in  (lieben  Srhiffe,  vch 
Falirl  niiltiiachen  wollen,  mfifisen  zur  Abreise  fertig  im,  l 
«pnnnl  iiiuo  in  der  obersten  Stroiuhallung  dos  V^'afltet 
ToMsiilniiigen  Verschluss  des  Wehres  einen  oder  neknfi 
hindurch  nn,  bis  die  Schiffe  schwiinrocn  und  geffrin  du» 
Wehr  p;efiihrt  sind.  Dieses  wird  alsdann  gcölTnet  und  Ji^ 
Irelun  mit  der  Flulhwelle  zugleich  in  die  zweite  Uullu^ 
dnselbsi  befindlichen  Schiffe  vereinigen  sich  mit  ihne 
sich  dem  zweiten  Wehre,  das  alsdann  a^leichfallB  geö 
so  fort.  Hierbei  findet  der  grosse  Vortheil  stall,  das»  ik 
welle  nicht  utiunterbrucheu  und  teleichmJlssig  fortschreitet» 
bei  jedem  Wehre  nni;ehnllcn  wird,  und  sonach  die  etwa 
bleibenden  Schilfu  Gelegenheit  haben,  die  übrigen  wieder 
holen.  Wenn  dieses  Verfahren  auch  keinen  rcgelmil^si^t« 
fahrislicIricU  ii^estaltct,  und  der  Verkehr  ticI  wenipfcr  dadt 
leii'bteit  wird,  als  wenn  der  erforderliche  Wasserstttnd  Üt 
vorhanden  wflro,  so  ist  doch  nicht  za  Ica^ncn,  da 
nbwürls  gerichteter  Gütertransport  auf  kleinen  Flii$ 
auf  die  wolilfeilsto  Art  möglich  ;;emacbt  werden  kann, 
dieses  S/slem  keineswegs  verwertllch  ist. 

Will  man  grössere  Kosten  auf  die  Anlage 
iHsst  sich  der  für  die  Schiffahrt  erforderliche  Was 
erhatten,  wenn  mnn  Wehre  in  solcher  Höhe  nnffuMj 
^rössle  Theil  des  Gefälles  durch  sie  Aafgchoben  nird. 
niuss  aber  znr  Seite  jedes  Wehres  eine  Schilfsschleusc 
alige  Vorrichtung  zur  Ueberwindong  des  Gefall 
werden.  Wenn  in  dieser  Art  die  einzelnen  Stromstr 
je  zwei  Wehren  bei  kleinem  Wasser  nur  sehr  wea^ 
halten,  so  sagt  man,  dass  der  Strom  knnalisirt  sef. 
Weise  ist  die  Ruhr,  sowie  die  Lippe  nnd  Lahn  behandeU 
Endlich  aller  kann  man  auch  noch  weiter  gehen,  aud  dl 
Sch]i'D(^cn-KnnAle  neben  jedem  Wehre  unter  sich  rtrbi 
durch  die  Schiffahrt  ganz  aus  dem  Flassbelte  ^«wiesen  \ 
ein  vollstitndrger  Kanal  zur  Seite  des  Stromes 
letzte  Verfahren  ist  allerdings  in  der  Anlage  nna  Ottw 
gewühri  aber  den  grossen  Vortheil,   dnss   die  geringste 
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vstir  Erhnltoog  rier  SrhiiTahH  gcnüjrt,  and  es  empfiehlt  bich 

rerzn^swi'ise  für  kleine  Flüsse.     Es  ist  licBomlers  in  Kng^ 

ir  hiluii>r  «ngewendet. 

ohen    angegebenen  Erfordern isse   der  ScMATahrt   atotlcB 

ÜniiBwegfi  nuf  allen  Strömen  in  p^leicheni  MMAsse  diir.    Die 

nnd  Construrtion  der  Srhitfp  und  die  Art  des  ärhifTiilirts- 

bedin^en  so  wesenttirhe  Versrhiedcnheilen,  dflss  mnn  die 

lli^en  Bcdurfnissn  in  dieser  ßeiicban;(  jccnfia  kennen  mass, 

Imnn   in    einem    bcslimrolcn    Falle   das  Projeet    zur  Strom- 

lg  Jinfslcllen  knnn.     Einige  Bemerkun^po  über  den  De» 

ler  Flossflchiffahrt  dürfen  dnher  hier  nicht  uoi^angea 

auf  solrhen  Strömen  oder  fprfi*ffiem  Theilen  derselben, 
Gefitlle  nnd  »onnch  die  Geschwindigkeit  des  Wassers  sehr 
g;e  iel,  pOegt  sich  die  Se^eUrhiffnhrt  ToHstAndig  ansza- 
■«    Dieses  geschieht  yorzugsweise  in  den  antern  Stromthetlrn 

in  weil  nusgcdi'hnlon  Ehenen,  und  nanienllicb  wenn  daselbst 
I«  Seen  Torkommon,  die  das  geschlossene  Stromitelto  anler- 
nen oder  in  schilftiarer  A'erliindang  mit  demselben  «lehn.  Von 
Wfgf'n  Slromlhciten^  die  einem  starken  Wechsel  der  lAglichen 
Bnoflgesetzt  f>ind,  ist  hier  in'Iessen  noch  nicht  die  Rede:  sie 
Helmehr  in  hjdrolechnisrher  Beziehung  schon  als  Theile  des 
"«s    nnznsehn    und    werden    dnher    spfLter    behandelt    werden. 

llgemeinen  ist  das  Segel  bei  den  FlossschifTen  nnr  ein  unter- 
Einelcs  Hiilfsmiltol  Eur  Beviegung.  Es  wird  onter  günstigen 
linden  wohl  benutzt,  um  die  Fahrt  etwas  zu  beschleunigen 
den  Leinenzng  zu  erleichtern,  auch  i^obl  um  den  letzteren 
Bnweise  ganz  entbehrlich  za  machen:  nnsscrdcm  dient  es 
lg  inr  besseren  Steuerung  dos  SrhifTos,  wenn  nber  auch  kein 
«I  vorhanden  ist,  and  sonach  das  Segel  nicht  gebraucht  wer- 

kann,  oder  andere  Umstände  die  Benatzung  desselben  ver- 
n,  no  werden  dennoch  die  Fahrten  fortgesetzt,  indem  der 
Uk  aaf  andere  Kri&fie  basirt  ist,  die  weniger  vom  Zufall 
lagig  sind. 

Ffir  die  ThnUahrt  giebt  der  Strom  selbst  die  bewegende 
n.     Das  Schiff  nimmt    sehr  bald    nicht   nur  die  Gescbwindig- 

de«  Wassers,  sondern  sogar  eine  etwss  grössere  sn  (§.63.), 
dieser  Umstand  ivi  in  sofern  fiberans  Torlheilhaft,  als  der  Unter* 
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srhipi)  iwischen  lieldeo  eine  irlÄlire  Dcwe^iDg^ 
das  Wasser  verurparlit,  von  der  allein  die  Wirksnaikfil  ^ 8 
rnders  abhangl.  Diese  relalive  Beweguno;  i»l  indesMt  iH 
Bor  »ehr  geringe,  ond  dnhpp  folf^l  dns  Schiff*  bei  irrl\ 
im  Allgemeinen  nar  f^elir  unTollsIllnd!^  and  litDs:«Mn  denil 
roder.  Eb  lre(pn  HUBSerdcm  twei  Umsttlnde  hinca,  itli 
Ffihran^  des  Srhifle»  dabei  noch  erschweren.  Der  ftüi 
darnnf,  dann  das  SrhifT,  ebrn  weil  ea  das  Moment  der  1 
TollstSndi^er  aU  das  Wasser  conserrirl,  bpim  Passim  i 
Knlmmangen  »ehr  stark  der  t;in;?Rntiiilen  Rirhlnna;  folgt," 
her  leicht  an  das  conrave  Ufer  p^eworfen  wird.  AosseW 
niiiiml  das  SchilF  hri  der  Bewegung  des  Steaers  xnersl  eiil 
Riehtani;  an*  und  zwar  in  der  Arl,  dass  sein  Bintvril 
derjenij^n  Seile  ausweicht,  ron  der  man  es  entfern««' 
weitesten  tritt  alsdann  dns  Steaerrnder  selb»!  aa  di< 
Tor.  Sobald  diesen  aber  den  Grand  berührt,  oder  gar  ||j 
Baline  oder  das  Ufer  «>(össt,  so  wird  es  nicht  nor  an  dfl 
freien  Bewegunjr  gehindert,  sondern  es  wirkt  Rosar  als  j 
bongsaxe,  und  das  Schiff  fällt  seiner  ^anxra  Länge  M 
das  Ufer.  Hierbei  pflei^en  die  lani;en  Steuerruder  dl 
baußg  FO  hoch  gehoben  zu  werden,  da^s  sie  abbred 
desjenigen  Strömen,  wo  diese  Gefahr  besonders  oft  citf 
daher  die  Elnncblung  getroffen,  dass  die  Ruder  nfi'hl 
Axen  beneglicb  sind,  sondern  die  Form  und  Brfesli| 
eines  gewöhnlichen  Riems  erhalten,  welches  ma»  letfli 
Wasser  heben  kann.  Sie  beissen  alsdann  Slreirhrni 
Handhabung  ist  bedentend  sciiMleriger,  alier  sie  sind  I 
viel  wirksamer,  indem  man  sie  förmlich  wie  gvwShnfl 
oder  Rudpr  wiederbolenllich  ausheben  nnd  daher  die  Dt 
Schiffes  viel  schneller  bewirken  kann.  Ks  darf 
werden,  dass  die  Drehung  des  Schiffes  nicht  ntt 
der  Richtung  der  Fahrt  verwechselt  werden  darf,  ni 
nur  die  mitlelliHro  and  oft  sehr  onvolUliindij^i*  Folge  dei^ 
Indem  das  Steuerruder  hei  der  Thalfahrt  wcfti^ 
keit  besitzt,  so  wendet  man  noch  verscbiedeno  anJerel 
Lenkung  des  Scliiffes  an.  Uierher  gebort  zon.lrkat  d« 
der  Segel.     Sie   dienen   entweder  unmillrlhar  dastt.l 


auf  die   de«  Winde   abgekehrte  Seile   su   drAngta 
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vnr,  om  seiae  Uewegang  zu  beschleunigen  und  tlNdorrli  die 
»flve  Bewe^onji^  ^ffi^^D  daa  Wasser  zu  vergrössern  oder  die 
^Aiiikcit  des  Hudcrs  zu  veruicliren.  Del  breiten  Siroiiiea 
enigp^enntehendem  srhwfu'beD  Winde  kommt  es  nudb  TOtf^J 
die  Schilfe  ganz  quer  gegen  den  Siroin  gerilellt  werden, 
niAn  sie  steuert,  Indern  inNo  den  Segeln  solche  Richlun^ 
kl>t,  dnsa  mc  das  Schilf  nnch  vara  oder  nach  hinlea  Irciken, 
«S  dM«](irch  dasselbe  dem  einen  oder  dem  und«rn  Ufer  nähern. 
Sftps  Manöver  hi  indessen  beim  Dr^rgaen  von  Schiffen  hAuüg 
lasli^  und  sogar  geführlich,  woher  es  noi  passendsten  gUDfi 
Terhielen    wilre. 

Auf  manchen  Sliömen  wie  z.  D.  Auf  der  Wrser  ist  der  Ge^ 
isrli  der  Sej^el  bei  der  Tbalfahrt  gar  nicht  möglieb,  da  nHuk 
lociilen  polizeilichen  Vorschriften  der  M  a  s  l  nnr  bei  der 
;fahrl  nufgeslelll  sein  darf^  bei  der  Thalfahrt  aber  niedergelegt^ 
len  moss.  Diese  Oestiinmuni;  isl  im  Interesse  des  Liutdveiwi 
irs  und  der  FAli  ran  stallen  erlasben  und  hat  vorzugsweise  dea 
:k ,  das  vielfache  Herahlassen  der  Fährleinen  zu  vermeiden, 
iin  nndres  Mittel  zur  VergrösHeruDg  der  relativen  Geschwiih- 
Eeit  des  Schiffes  ist  der  Gebrauch  langer  Rleme  oder  Ru- 
ler,  die  in  gleicber  Art,  wie  bei  Böten  seitwilrls  ausgelegt  und 
rhandhabt  werden.  Ferner  geb6rt  hierher  die  Anwendung  to» 
und  Stangen,  die  man  gegen  das  Ufer  oder  auch  wohl 
die  Sohle  des  Flussbetles  sUisst.  In  manchen  Fällen  er- 
dieses  letzte  Millel  einn  übernii^ssige  und  wahrhaft  über» 
^Bebende  Kraft -Anstrengung  und  Geschicklichkeit  der  Schiffer, 
gegen  da^  obere  Ende  der  Stange  auHgcübte  Druck  lÜKSt 
aber  nach  unmittelbar  auf  das  Schiff  übertragen ,  so  dass 
sich  mit  seinem  ganzen  Gewichte  darauf  Rliitzt,  und  indem 
Stange  oder  in  diesem  Falle  vielmehr  der  Baum  seitw£u-t« 
gesetzt  war,  nach  der  enlgegengesetziea  Seite  abfAlll  und  dj^ 
rch  f^ehr  schnell  seine  Richtung  verändert.  Ein  solrher  Daum 
Geisel  der  Schurbaum:  derselbe  kommt  unter  den  Preuesischeo 
tr5men  wohl  nur  auf  der  Saar  und  Mosel  vor.  Seine  Wirkavg 
übcr.io.%  kn'iftjg,  aber  er  stellt  auch  das  Fahrzeug  auf  «ine 
irte  Probe  und  dasselbe  leidet  dabei  übermässig.  Sein  Gebrauch 
•ruht  damuf,  daes  sein  untres  Ende  schrnge  nach  vom  und  nah 
irjenigen  Seite,   von  welcher  man  das  Schiff  nhhalien  will,  anf 
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Hon  Grund  |B^e9«tzt  wird.     Dm  obere  EoA«»  mni9  Anfe^m\m\ 
ScliifTo   in  eine  fesle  Verbindang  gobrncht  werden,    liira  1^1 
teres  sich  in  der  Rlcbtuo}^  der  Fnhrt  forlbewc^l,  oäbefliick^ 
Hirliton^  d(*R  Dflames   der  rcrtikiilen  Stellun*;,  nodorrli  ^i^M 
aaf  dicfior  Seite  etwas  gehoben  wirH^  nnd  insofcro  derBxuM 
dnnn  nnch  MimsRj^fthe  seiner  Einstutlun;!^  eettw&rts  f;eB<i|(t  i^;^ 
fUltt  er  nneh  eben  dieser  Seite  herab  und  dr^nut  djibädaiSfl 
in  gleicher  Richlon;;^  fort.     Bei   kleinen  Sihiflen  be»ldilfoW 
rirhtnng  sar  Befestigung  dos  Sehurbitnmcs  nor  in  «inisi»  Pvlioi 
{Köpfen  der  Inhölier),  die  über  dns  Bord  nn  jetitr  Stilf  IcikfrKnflU 
reichen.     Äu   diese  Polier  sind  starku  Taue  t;ebuntlcD.  DnkH|^^ 
Ende  eines  solchen  sehlins!!  niAn  etwn  dreinul  nm  draSM^^^^f' 
nnd  umspannt    mit  der  Hand    m5t:;Ii(*hst    fest  ille   Irtile  Wiii^H^B 
des  Tnucs.     Für  grössere  Schilfe  ist  diese  Befestij^ooswi  rir  jßW^ 
niehl    genügend,    es   sind    Tielmchr    nn    der  AnsAcro  Srkil»»«*  !■•■■ 
mögliehRt  hoch  sowohl  vorn,  als  hinten  und  zwar  an  bcMaii^k**^ 
ten  Bohlen    befestigt,    worin   abwürls   gekehrte  Zahn«rhBiU««4»2 
befinde«.     In  einen  der  letztern  Bchieht   mnn  jedesninl  dcsMl^H 
des  Sehnrbnamcs ,  nnrhdeni  dieser  bereits  Ausgesetzt  ist,  n^Vi^H 
hebt  alsdann  sehr  sicher  das  Srhiff,  und  drangt  es  zar  Seito«  ^H 
W>      Ein  anderes  Mittel  znr  bessern  Steuerung  besteht  ilario,  '■^H 
TnAn  den   nöthigen  Unterschied  zwischen  der  GeschwintÜK^kcil  i^H 
Wassers  und  des  Schilfes  durch  Zurückhalten  des  Wtztra h^H 
vorbringt.     Dieses  geschieht  hantig  bei  Dnrehfuhrung  der  8Mk  1« 
durch  schmale  Brückenöffnungen,    indem  ein  leichler  vieraraiiv  1< 
Anker  oder  ein  sogenannter  Üragger  an  das  Uintertheil  de»  SfU* 
les  gehfingl  wird.     Derselbe   durchfurcht   den  Grund   und  ftr» 
sacht  soviel  WiderRtand,  dass  das  Wasser  dem  SrhilTe  stark  fl^ 
aneilt,    nnd  der  daraus  entstehende  Sloss  oder  Droek  da»  l6tM 
zur  schSrfern  Sleurung  bietet.     Die  Bewegung  des  Sieaen  aai 
in  diesem  Falle,    indem  die   relaiiTe  Bewegung  de»  Schuftes  »- 
gntiv  geworden  ist,  in  entgegengesetztem  Sinne  erfolgfo.    Dmm 
Umstand  gieht  leicht  zd  Irrnngen   Veranlassung,    und  svssefd« 
renirsHcht  der  Drngger  auch   nach  der  Deschaffenbeil  nnd  «tÜM 
nach  der  Tiefe  des  Grundes  einen  sehr  verschiednen  Widrr*'-^^ 
woher  dipses  Manfiver  im  Falle  einer  wirklichen  Gefahr   ni 
n51hige  Sicherheit   bietet.     Alsdano    wird    rii'ilmehr   ein   »Hiwvt« 
Anker  auf  das  Ufer  gesetzt,  oder  daselbst  auf  »ndr«  Art  tii  Tm 
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ti^tf  welches  hinreirbend  filnrk  ist,  um  dA9  Schiff  za  hnllon. 
Tau  seihst  lif^^t  im  Srhür»  and  ist  zweimal  um  ninnn  Poller 
Hlun^ccn,    woher  ilarrh  nirissijures  Anzitihn    des    hinlom   Endos 
hinreichende  Rcihnni^  onUtehtf  nm  die  Krnft  des  Stromes  zu 
^'n.     Ein    einzelner    Mnnn    k»nn   nuf  dic!*e    Art   die   Be- 
iles SfliifFefl  re^uliren,    und  so  lange   rr  sie  nicht  gross 
en  ]Asst,    kann   er  sie  auch  jeden  Augenblick   gnai  anler- 
en und  djis  SchifT  zum  Slitlsdinde  brin^on.     Fs  kommt  in- 
en hierbei  natiirlich  nach  darauf  an,  das  SchitT  durch  das  en^e 
riellcichl  sehr  tuire^elmdssije;e  Fahrwasser  sicher  la  fuhren, 
rch    blosses  Abstützen   mit  Stangen  ist  dieses  gemeinhin  nicht 
irh,   weil  der  Strom  gerade  »n  diesen  Stellen  besonders  hef- 
sein  pflegt.    Die  grosse  relative  Geschwindigkeit  des  Was- 
gegcn   dfls  SchiH'  bietet    indessen    das  Mittel    zu   einer  sehr 
:en  Slcurung.     Das  Stenerruder  würde  in  diesem  F'hIIo   nht 
eaig*  nützen,  wenn  es  sich  an  demjenigen  Ende  des  Schif- 
ffinde,  welches  dem  Slosse  des  Wassers  zugekehrt  ist,  auch' 
e   seine  Bewegung   dnrch    das  Tan    selbst,    woran   mnn  das 
itf  herablfisst,  gehindert  werden.     Es  bleibt  also  nichts  übri^, 
das  SrhiiT  zu  wenden  und  es   gegen   den  Strom  zu  keh- 
B,    so  dass  es  dieselbe  Stellung  annimmt,  als  wenn   es  in  derl 
rgfahrt  begritfen  wISre.    Das  zweimalige  Umdrehen  des  SchifFes,' 
wie   das  Ausbringen    und    Einholen    des  Ankers    und    Taues, 
Iches   in    diesem    Falle    nothwendig    wird ,    Ternrsncht    bei    der' 
hen  Bemannung  der  za  Thal   fahrenden  SchitTe  gewöhnlich 
Anfenthalt  von  mehreren  Stunden,   woher  die  SchitTer  solche 
len,   wo  dieses  Manöver  angewendet  werden  muss,  als  wirk-*' 
Schiffiihrts -Hindernisse  zu  bezeichnen  pflegen.     Diese  An- 
t  rechlierlifit  sich  auch  dadurch,    dnss  während   der  Zeil  de« 
samcn  Dorchtreibens  kein  Begegnen  statitinden  darf,  und  s»-' 
eine  Sperrung  des  Fahrwassers  eintritt,  die  oft  eine  Stande 
g  dauert. 

In  rosnchen  Fallen  und  besonders  wenn  die  Fahrten  bc-' 
hleuoigt  werden  müssen,  ist  die  Krnft  des  Stromes  znr 
«wegung  des  Schiffes  nicht  genügend.  In  denjenigen 
cken,  wo  das  Gefillle  und  sonach  die  Geschwindigkeit  sehr 
nge  ist,  also  in  den  Pfuhlen  oder  Wogen  (§.  55)  wiederholt' 
ch  dieser  Uebelstand  am  h&ufigsten  nod  er  wird  besonders  8l5- 
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rrnd,  vrrnn  der  Wind  i^rrade  «(roaiAafirilrt>  ^rtdil«!  od  aoMlii 
sehr  atark  isl.  Es  kNim  Alsdann  Ivirbt  gescbeliD,  tfattiM^|tM 
gnr  nicht  weiter  kommt,  vielleicht  sogsir  j^tjcvo  lie«  Stna  ^ 
trieben  wird,  and  jedetiftills  steuert  es  unter  d'itm*  l 
sehr  schlecht.  Mtin  hilH  Mch  iiUdnnn  durch  Forturtüiia 
SlHn}(f*n  oder  es  wird  nurh  die  Zugleine  nn«  LTer  pkirilHl||i 
Menschen  oder  »elbsl  Pfcrdo  davor  ge^pnnni.  Hierbei  Mcnit^lll 
indessen  vielfache  Hindemisse  ein.  Die  Leine  «Ird 
i-ioer  Richtung  gezogen,  die  den  gewöhnlichen  Zuge  n 
geftelzl  iNt,  sie  hieihi  daher  hüufig  hün;;en  und  «leibftl  M 
Weidengebü^che ,  welches  bei  der  Bergfuhrf  gar  nifbi 
iRt,  weil  iille  Zweige,  die  dem  gewöhnlichen  Lrtneoxng? 
chenile  Richtung  itngenoinroen  haben.  DiesMi  H&flgefibleibei  tal 
noch  durrh  den  Uinsiand  befördert,  djtss  die  Lein«  nnr  sr^Ml 
gespiinnl  ist  and  daher  tiefer  herabhängt,  nls  bei  der  nii|hti*i 
strllmweisp  nber  der  stärkere  Strom  da^  Schiff  ftognr  mW^ 
roitieibt,  mU  die  Menschen  oder  Pferde  gehn.  Codlirb  giiM^ 
iUM*h  jcdesmnl  eine  sehr  nnnnsenehnie  Collision,  »«no  d«9 
gexogne  SihitT  einem  Berg^chiJTe  begegnet.  Grwöbnlidi  mmI 
diesem  Falle  die  Leine  des  ersten  nicht  oar  nbgr^fot, 
ganz  eingeholt  und  demnächst  wieder  nnsgebrncht  wrrdcfl 
diesen  Gründen  werdt*n  nur  in  seltenen  Fallen  Leinfirerdt 
Thalfahrt  brnulzt.  Der  SrhiiTrr  hilft  sich  vielmclir,  M««it 
^«rhehn  kann,  mit  seiner  eignen  Mannttchafi  oder  legt 
nn  und  wartet  das  Nachlassen  des  hinderlichen  Windes  «k. 
Endlich  isl  noch  zu  erwähnen,  in  welcher  Art  lUi 
Thalt'^hrt  begrilfenn  SchitF  angeiiallen  werden  kAon.  Jedn 
welches  nn  das  Ufer  gelegt  werdm  oder  im  Strom«  a 
soll,  rauss  in  solche  Richtung  gebracht  werden,  dfttn 
deres  Ende  dem  Strome  zugekehrt  ist.  Dieses  isl  mclll 
halb  nolhwendig,  weil  der  Vorderthril  am  leichleslea  d«n 
durch<ichneidet ,  und  daher  das  Schilf  in  dieser  Riciil 
RchwUchsten  stromabwärts  gezogf^n  und  Anker  Dod  Ta«e 
nigsien  ffnxf*iC''^'''n  werden ,  sundern  vorzugsweis«  geadlllf 
weil  die  BeHei£ungen  lieini  Anlesen  and  Abfahren  nar  in 
Falle  durrh  das  Steuerruder  gehörig  unterstützt  anil  reguJ 
den  können.  Das  in  der  TbalUhrt  liegritTene  Sckif* 
«Im  m  «wiegt,  gedreht  werden.     Dieses  geschieht 
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««  fto  |t;«steueTt  wird,    dass  s«ine  Spitz«   in  einen  Thcil  des 

(Ileitis  trilt^  wo  die  Strömung  nur  Rchwnrh  ist,  uAhrentl  der 

Theil   cltfB8i*]ben   im   Blaikern   Strome  bleibt.     Lelxlerer   wird 

diesem   Abwärffl  ja^eirieben   and   so  erfolgt   die  Wondun^   von 

■^st,    rnan  tieniriterl  E^ie  iiber,    soweit  ee  iiolhiv  i^t,    noch  darch 

iftsetEon    von    Sliingen,    oder  nurh  wobi    durch  Anweodan^  des 

^liarbiiumes.      Wenn   dns   SchifT  nicht  schwer  beladen   und  su-» 

i^rh  Rt.irk  freliaut  ist,    pflegt  mnn   es  nach  wohl  mit  dem  Vor«» 

[heile    Hpilwärl^«    nuf    Untiefen    aufauselzen    oder    es   K^^^n   dnS 

clo«Ren  za   lassen :    in  beiden  FAllen  dreht  der  Strom  in  der 

PH'hti'Ttcn  Weise  es  sehr  schnell,  und  dabei  wird  zugleich  dis 

ireilende    ßewegunjE;   des    Schitfes    so    ^eaiüssi*|^t,    dass    der 

iker  geworfen,  oder  die  Leine  ans  Land  gebracht  werden  kann. 

Her   allen  Uinst/inden    darf   man    aber    nicht  plötzlich   die  Bewe- 

ig  des  Schilfes  unterbrechen  wulti'n,    wobei  das  Tau  unfehlbar 

■reissen    würde.     Mjin   schlingt  dieses  vielmehr   ein-  oder  iwei- 

i\  um  den  Poller  und  lüsst  es  so  lange  schwach  aoslaufen,   bis 

IS  Schill    nach  und   nach    zum  SlitlsiAnde    kommt.     Alsdann  ers| 

'd  das  Fange-  oder  Ankeriaa  Tolls^tändig  befestigt. 

Bei   der  Bergfahrt  ist  die   Bewegung  des  Schilfes,    so   wia 

ks    Mttnüver   zum    Anlegen    wesentlich    verschieden.      Das    Segel 

ird    hAuKger    benutzt  ^     als    hei    der    Thulfahrt ,    dorh    nur    bef 

insllgem    Winde    und    mAssiger   StrÖmong    genügt    es    nlleio    zur 

Irberwindung  der  letzlern  und  zum  Forllreiheo  des  Schilfes.     Ge- 

keiobin    dient    es    nur  zur   Erleichterung    des    Zuges.     Auf   allen 

Irfiuien,    wo  kein  bequemer  Leinpfad   Jiir  Pfrrde   eingerichtet  ist, 

die   Bergfahrt    »ehr  beschwerlich    und   kostbar.      Man   hilft  sicji 

idnnn,    sobald    der    Wind    nicht    genügt  oder  gnr   nicht  benutzt 

'den  kann,  durch  Schieben  milteUt  Stangen,  oder  auch   wohl 

trch  einen   Leinenzug,   der  ahor  nur  stelleoweiKe  und  zwar  durch 

[Mi!«chen   Ausgeübt   werden   darf.      Wie   gross   in    diesen    Füttea 

irh  die  Kraftiiusseruog  der  Mensrhrn  ist,   indem  sie  sich   über- 

täsMg  neigen  und  oft  ihren  Korprr  nahe  in   hori<on(aJe  Richtung 

ringen,    so  rückt  das  Schilf  doch   immer  nur  sehr  langsam  r«r. 

^ie  Schiffe  müssen  aber,  wenn  sie  ilurch  Schieben  bewegt  werde« 

dien,    an   beiden  Seiten  mit  Giangborden   ver^ehn  sein,    die  nach 

>rD  stMrk  ausleigeo.     Die  Leute,  welche  diese  höchst  an&li«ngende 

lit  Jinsftthren,    geha  Einer  aarh  dem  Andern  auf  den  vordem 
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odor  hortiRton  Theil  des  Gnn^bonlpSf  seUen  hier  die  Scliii 
ficegen   die   Sohle    des   Flusshclles,    nnd    wenn  dns  Sdäff  Mi 
vorffc^nickt  ist,  dnss  die  SUin^n  eine  starke  Neigoag  M|nai 
hnt,    90  lehnen  sie  die  SrhtiUor  nuf  die   Knlrke  am  oliere  Eiit 
d(*rsellien  und  driu'ken  nii(  aller  Knift  da*7egpn ,  indeoi  »ic  Uofr 
snrn  nuf  d<*in  Ganwiionle    his  zu  desRon   Ende    weiler  fccka.    Di» 
Nüiirun^  des  Gnn^i^liordes  hielpt  hicrhei  eine  ^osse  Erieicklenu 
und  niunenilirh  in  sofem   nh   die  Arbeiter  sellisl  sieb  sUrk 
derhea^en  mnssen,  um  dun-h  da»  Gewicht  ihren  Körper«  dei 
forderlichen  Druck   hcrvorzu)>rin!;en.     Ans  diesem  Gnude  ff 
sich  die  Tordcrn  Enden  der  SrhifTc,   welche  nuf  diese  Art  n 
ren  pflegen^    zu  hohen  und  weit  vortretenden    Spitzen,    «d^r  in 
HOf^ennnnten  Knffen.      Hierdunh    wird    aber    das  PnsKirpa  «m 
Itriicken  erschwert,  so  wie  auch  die  Schleusen,  darrh  welch«  Mkk 
SrhifTß  frehn,   eine  übers^oRse  l>Sn;rn  haben  miisfien.     Mab 
die  KiilTen    daher  in  neuerer  Zeit  hSnfis:  ro  ein,  dAS«  ihr 
etor  Theil  nur  mitielst  eines  Charnicres  befestigt  ist  nnd 
fCekUppt   werden   kann.     Das    be^rhriehene    Manöver   ist  Wi 
Elb-  und  Oderkflhncn  das  gewöhnliche,  und  die  GeschwiDrti'kflt 
womit  nie  ohne  Anwcodan^  der  Se^el    ^cg:en   den   Stron   f«hr«i. 
hetWl^t,  ohs^leich   letzterer  nur  ro/lssist;  ist,  nirht   leicht  übcir  diM 
Fus9  in  der  Secuodc,  und  ist  stellenweise  noch  icerinjrer,  ii«te 
Rie,   wenn  der  Wind  nicht  jtiinsti^  ist,   an   einem   Tage  nicht  v4 
mehr  als  eine  Meile  zarückle^en. 

Es  ergiebt  sich  hieran»  schon  der  nns.sprordcntlicbe  NitM^ 
den  g^ehörip;  ciiif^erichtete  Leinpfade  dem  Schilfahrtsbetriebe  ^ 
wfihren,  indem  die  Kraft  der  Pferde  viel  wohlfeiler,  nU  dift  4« 
Menschen  ist.  Man  muss  freilich  zu;i;eben ,  ^sksb  der  Lciaeang 
durch  Pferde  für  die  Uferbesilzer  höchst  Iflstiia:  ist,  and 
iiherm&6sis:e  Schwierij^^keilen  und  Entschitdiicanje;s  -  Fordei 
gemacht  werden,  wenn  man  ihn  nn  einem  Strome  einrichiea  «4 
wo  er  bisher  nicht  bestand.  Nur  in  dem  Falle,  wenn  gnm* 
Seen  den  8tromlauf  unterbrechen,  verbietet  sich  von  «elbsl  4m 
AnInge  eines  ununterbrochenen  Leinenzajres,  und  «ena  liHit 
Dampfliöte  die  Schiffe  stromauf-  oder  nhwftrts  sciileppen,  aud 
Rie  vorzuj^sweise  auf  den   Gebrauch  der  Se^el  gewiesen. 

Ueber  die  Erfordernisse  des  Leinpfndes  and  Reibet  der  dan 
gehörif^en   Anlagen    wird    im   Folgenden    Aosfiihrliriier    die 
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Ba;  hier  sollen  nur  einige  Bemerkangea  über  die  BergfaJiii  mit 
■bnulxun*!;  des  LeiDCDzu;!;os  niil*;olhciIt  wcrilcn. 
1^  Die  Zugleine  wird  jiiu  Maslo  bufusli^t  und  xwar  in  sol* 
mmr  Hühe,  dass  sie,  soweit  es  gearhehen  kann,  nii'iit  auf  den 
■rvade  schleppt,  und  weni^«$l4?nN  nicht  die  Sohle  des  Flasshollca 
BkrAhrt,  da  sie  hier  gar  zu  leith^  hnni;ea  Meihen  könnte.  Man 
■Miürit  deshalb  die  Leine  auch  jedesmal  soweit,  als  irgend  ge- 
Hliehn  kann,  sie  inass  aber  so  laug  bleiben,  dass  der  Zu|j^  nicht 
llr  la  schrü^^e  ausgeübt  wird,  wodurch  dei-scibe,  wie  bereits  er- 
nlinl,  wegen  der  schrügcn  Stellung  des  Schilfes  zu  sehr  er- 
Kkwcrt  werden  wiirde.  Sobald  also  das  Fahrwasser  biih  vom 
Minplade  enlt'ernt  oder  gei>;en  dessen  Richlung  stark  divergirt, 
Mm*  die  Lein«  Terlftngert  werden,  sowie  Sie  enigegengesetxten 
nits  soglvith  verkürxt  wird.  Entfernt  sich  das  Fahrwasser  aber 
Bbr  weil  vom  Leinpfade,  so  lauchl  die  Leine,  obi^leicb  sie  möglichst 
Brh  am  Masle  heraufgezogen  ist,  dennoch  nicht  nur  in  das  Was- 
Br,  sondern  vermöge  ihres  Gewichtes  sinkt  sie  darin  so^ar  tief 
Ifcrab  und  berührt  wobt  gar  den  Grund.  Jo  diesem  Falle  ist  theils 
mn  Hfln*^enb]eiben  der  Leine  sehr  zn  besorgen,  theils  aber  cniferni 
KhoD  der  Druck  des  Wassers  die  Leine  aus  der  geraden  Rich* 
W^g  und  dadurch  wird  der  Zug,  den  das  ScbifK  erltLhrt,  noch 
■Irker  dem  Ufer  zugekehrt,  woher  es  mehr  abgewendet  und 
Rl^slich  seine  Bewegung  aufs  Nene  erschwert  werden  muss.  In 
■Dkchem  Falle  verhindert  miin  das  tiefe  Eintauchen  der  Leine  da- 
Plvch,  dass  man  in  gewissen  Entfernungen  Kfthne  oder  soge- 
Bhnnte  Buch  tn  neben  darunter  li';;t.  In  jedem  dieser  Nachen 
^uss  ein  Mann  sich  befinden,  der  die  Leine  hAlt  and  darauf 
helilet,  dass  sie  möglichst  ^teichmfissig  unterstützt  ist  und  nirgend 
nfln^'en  bleibt.  Dieses  Verfahren  iM  an  manchen  Stellen  auf  dem 
Rhein  nolhwendig,  und  man  sieht  daselbst  hei  kleinem  Wtisser, 
nobei  der  Uebelsiand  immer  am  grössten  ist,  drei  und  zuweilen 
noch  mehr  Burhtnarbcn  neben  einander  unter  der  Leine  fahren. 
Die  Führer  der  Leinpferde  erkennen  sehr  wohl  den  grossea. 
Vorlheil,  den  die  iiiö^^lichsle  Uebereinslimmung  der  Richtung  der 
Leine  mit  der  des  Schiffes  gcwilhrl.  Sie  bleiben  daher  keineswegs 
iraer  auf  dem  Leinpfade,  sondern  nllhern  sich  immer,  soweit  es 
trhehn  kann,  dem  Fahrwasser.  Sie  reiten  auch,  wo  es  nicht 
bestimmt  verboten  ist,  über  alle  Allavionen   und   Uferrander  fort 
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und  BOfcnr  hflu%  naf  liin;£e  Strecken  im  Flusse  selbst,  nl 
liiesen  Weg  oielit,  wenn  auch  sielltfo weise  die  Tiefs 
wird,  dnss  die  Pferde  fast  ^thwimmen.     Dir  Ffcrde  köftii» 
wenn    bie    lief   im   Wasser    u;ehn,    keiaen    »larken   Zug 
and    dieses    jcesclueht   auch    zuweilen    auf  dem    eiiseaüirbet  lÄ 
pfade,  wenn   dersellie  nahe   recluwinklig:   ^e^^n  die  Leiac  gmcltt 
ist.     In    «olchem   Falle    würden    die   Pferde    unfolilbar  iwk  ta 
Zn^  der  Leine  6(runmufwärtB  gerissen  werden,    wie   dieses  ii 
That   auch  Euwcilen   geschieht.      Man    vermeidet  die 
durch,  dasä   man   nicht  die  samiallichi'n  Pferde    »n   diesribe  Ui^' 
»pannt,  sondern  sie  in  zwei  auch   wohl   drei   Gruppen    kiaitt 
ander  gehen  lässt,  deren  jede  eine  besondere  Zugleine  kaL 
dann  kommt    es    nur  darauf   nn,    das    eine  Ge^paa]l  krfifli^ 
treiben,  während   das   andre  nicht  anziehen  darf. 

Bei  sehr  gekrümmten  Fahrwassern  wird  es  saweilea 
nölhig,  eine  besondere  Zugleine  oder  die  sogenannt«  UülfiWii 
ao  da.^  hintere  Ende  des  Fahrzeuges  zu  befestigen,  uro  eia 
kes  Abtreiben  iJeäselbcn  zu  rerhindern.  Solche  Hülfslfinea 
den  gt^wöhnlich  nur  von  Menschen  gezogen,  wiewohl  lai 
auch  Pferde  davor  gespannt  werden.  Wenn  der  Strom  lai 
regulirt  ist,  kommen  Fülle  dieser  Art  nicht  vor,  und  überkalfl 
findet  der  Leinenzug  duirh  Besei[i^ung  der  scharfen  Krümmoi 
im  Fahrwasser  eine  ausserordentliche  Erleichteining.  Vi, 
des  Baues  selbst  und  unmillelbnr  nachher,  hcsond^rrs  weu 
dem  Leinpfadsufer  lange  Buhnen  in  den  Strom  geliaul  wcv4ft* 
enlHlehn  freilith  htlußg  manche  Schwierigkeiten  für  den  Lmm^ 
zugf  und  die  SibilTer  pflegen  hieniher  besonders  stark  »a  kU|)M. 
Bei  der  bald  einirelendeo  Yerlaodung  zwischen  den  Bahnen  liUi 
man  indessen  nach  wenig  Jahren  den  Leinpfad  weiter  t«r)egf» 
und  dadurch  dem  Bedürfnihse  der  Schillahrt  uufs  voU^lkodifff 
genügen.  Während  der  Ucbergangs  -Periode  seihst  lüm  mA 
eben  so  wenig,  wie  während  des  Umliaues  einer  $lr-ji99«  di«  mi^ 
lichste  Beqemlichkeit  erreichen,  und  gemeinhin  wird  die  fiU^ 
auch  nur  deshalb  erhoben,  weil  die  SchilTer  meinen,  »an  haSm 
einen  dauernden  Uebelstand  eingeführt.  Wenn  hierbei  die  Fni(t 
entslehl,  >«ieweit  man  das  neue  Fahrwasser  von  dem  be.srrktfidA 
Leinpfade  entfernen  darf,  ohne  reellen  Grund  cur  Besrbwrf^ 
au   geben  ^  so   wird    im  Allgemeinen   derjenige  Abstund    oock  tk 
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m  wurden  düiten,  der  aut  anüpra  Slrrcken  des- 
»mcft  sich  vorÜudet^  uud  wenn  in  der  d«u  Terbiiuiea 
tder  Sirom  oder  viellpivht  «ui'li  der  herrschende  Wind  die 
Iwsonders  stiirk  gej(cn  das  Ufer,  also  ad  die  ßulinenküpre 
60  oiUHs  man  durch  Kiorichlung  eines  iiiill'älein|»i'Mdes  auf 
;ej^eaüber  liegenden  Ufer  die  Fuhrlen  8o  laof^e  ao 
llern  sucht-n,  bis  diT  Hauplli>ini»rad  naher  nn  das  Fahrwas- 
le^  werd4-n  kann.  Es  niusä  indessen  hei  jeder  Slroinre- 
lg  hIs  Uauplregel  anj^esehn  werden,  das  Fahrwasser,  so* 
irgend  gcschebn  kann,  an  das  Lein|>radsufer  za  bringen 
ie  Eineo^unj;  an  der  enlgt>gen;;eselzlen  Seite  vorzunehmen. 
Im9  Si'hiir,  welches  vor  der  Leine  führt,  steuert  im  Allj^c- 
lea  sehr  scharf,  weil  die  relative  Geschwindigkeit  gt'gen  das 
MST  gleich  der  Summe  beider  Geschwindigkeiten,  und  daher 
BjffAM  iflC,  auch  kann  es  wegen  seiner  oiüs^igen  Bewegung, 
immer  sogleich  durch  den  Sloss  des  Wassers  aufgehoben  wird, 
jdil  augohallen  werden,  ^iichls  dento  weniger  erfurderl  deo- 
ftdSie  Führung  des  Ruders  auch  bei  der  Bergfahrt  eine 
tte  Aufmerksamkeit  und  Vorsicht,  nanienllicb  wenn  die  Leine 
j^  yon  der  Richtung  der  Axe  des  SchiiTes  abweicht.  Vergrös- 
ftuiii  den  Winkel  zwischen  beiden  mehr  als  nolhwendlg  ist, 
m  man  das  Ruder  zu  weit  überlegt,  so  fangt  das  ScbifT  so- 
th  an  überzuseheeren  oder  zu  gieren,  uud  nimmt  da- 
Mp  selbst  eine  norh  mehr  abweichende  Richtung  an.  Der 
19  des  Wast^ers  wird  alädann  |ilulzlicli  slark  vergrösserl,  und 
die  Leine  das  Schilf  an  dem  Masle  fassl,  so  legt  sich  etq 
oeres  ScbiiT  leicht  ao  weit  über,  dass  es  Wasser  schoiifl^ 
reud  ein  grüsseres,  das  mehr  Stabilität  hat,  die  Leinpferde 
^fer  reisst.  Beides  geschieht  nicht  selten  uuf  unscru  schiff- 
L  Strömen ,  und  man  begegnet  der  Gefahr  im  ersten  Falle 
emhin  dadurch,  dii8s  man  die  Zugleine  sogleich  abschneidet 
'  sie  augenblicklich  löst,  doch  ist  letzteres  nur  möglJrh,  wenn 
jiuf  besondere  Weise  befestigt  war. 

In  neuerer  Zeit  Hnden  die  Dampfschiffe  auf  den  Strömen 
ler  mehr  und  mehr  Eingang.  Sowohl  hei  der  Berg-,  als  bei 
Tbalfahrl  ist  ihre  Geschwindigkeit  nicht  auf  diejenige  der 
elsi'hiiTp  heschrfüikt,  sondern  oft  bedi'Utund  grösser.  Sie  wer- 
IfLT    TOfXugswcise  zu   schnellen  Fahrten,  ulso  hauptsächlich 
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für   den   Personen -Verkehr    henalzt.      Sio   f^ewAkm 
noch  den  Vorzusc,  <ins5  sie  auch  t»ei  liöherro  W«i»srrftUidi,^ 
die   Leinpfade   bereits    übei'blröm(    wurden,    nueii  fahrca 
und  we^on  der  g:rosBen  Gpschwindi^keit,  mit  der  dt  ni 
dns  WiiSBcr   bewe^^en,  sind  sie  immer  scharf  zu  sienen. 
diea  sind  sie  vom  LeinpfHÜc  uniilihUn^ig   und  kÖoDcn 
Knhrwiisser  Terfol^rn,  iwenn  djiNScIbe    sich   nurh  weit 
entfernl   oder   in  seiner  Rii-b(uD;<  »tark  diverjeirU     All« 
stAndc  oinehen  es  mü^^lii'h,  durch  Oamtifschilfe    eiovn  s« 
und  Tom  Zufalle  nnabhän^pgen  Verkehr  auf  den  StröasA 
stellen,  wie  dieses  mit  Sef^elschilTen  niehl  mö'^lich  »l    £ 
läge-  und  Belriebskoblen  siud    freilich    für  sie    fiel  bedt 
doch  «erden  diese  gemeinhin   durch  einen    lobhuflen  Pii 
Verkehr  reichürh   gedeckt.     Für  den  Gülerverkebr  ijtdtr?! 
der  DampfsrbiiTo  auf  älrumen   wcDr^or   auj^enfillli};:    dm 
schitr  selbst  kann  »emcinbin  keine  f$rosse  Lnsten  »ufncliat 
CS  schon  durch  die  Maüchlne  nail  den  erforderlichen  Kokk 
beinahe  bis  zur  ^rössten  zulü^sig^cn  Einsenkong  bela«((l  «iri< 
die  Ruderrftder  nur  bei  einer  beslinimlen  Einsenkun;^  t«( 
wirken.     Das  DampfschifT  schleppt  daher  gewöhnlich  nndttl 
schitfei  hinter  sich  her.     Es  scbciol»  dnss  selbst  auf  soickcil 
men,    wo  die  Kohle  wohlfeil  ist,    dennoch   dio  S«gelschif(i 
einem  gehörig  eingerichteten  Lfinenzu;;e,  srhwere  Frachlrti  vi 
feiler  tninsportiren,  als  die  DanipfschiÜe.     Der  Leinpfad  iinl< 
bei  höhern  Wasserständen  unprakticabel,  und  es  entsichn  isAM 
Falle   leicht    sehr    lange   Verzögerungen,    die    wieder   die 
porlkoslen    vcrgrÖssern,    so    wie    überhaupt    die  Dergfnbrm 
Sf*gel6chifre   immer  sehr  Inngsam  von  statten   gcha.      Aas 
Grunde  treten  die  Dampfschleppschiire  hfiuGi;    in  Concnrrriu 
den  äegelschilTcn,  besonders  wenn  bei  grösHcrrr  AasdrhooBjc 
nes   solchen  Unlerncliniens   die   Spedition    damit  vcrbandfn 
nnd  die  Srhlcppschiffc   eben  so  wie    die  DampfürhiiTr    Eij 
der  GeselJschjtlt  sind.     Es  muss  hier  noch  rrw;lhnt  werden, 
die  DnmprHchJtFe   mit   gewöhnlichen  Radcr-Rüclrra    einen  htchlt_ 
nnchllieiligen  Einflnss  auf  die  Ufer  nnsüben. 

Für  die  meisten  Siröinc    sind  gewisse    polixeilirhe 
Schriften  erlassen,  um  ein  Zusammenslossen  der    sich 
nenden   oder  sich  Torbeifubrenden  Schifle   su   TcrU&ilcni.     ZM 
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ellicn  uillkührlicli,  alier  nndern  Theils  sind  sie 
aodsalzc  luiüirl,  dnsä  dji^Juni^c  SchiiT,  welches  am 
ind  sichersten  steaerl  und  am  leichtesten  nnj^ehnlten 
1,  dem  andern  au8wvic]ien  rouss.  Das  HolzOoss 
:slea  lenksam:  das  So;^elschiir,  welches  zu  Thal  fahrt, 
ben  am  nilchsten :  dann  i'ol^l  das  Seji^elschiff,  welches 
rt,  nnd  am  leichtesten  ist  das  DarapfschifTzu  regieren. 
lass  daher  jedem  andern  aus  dem  Wege  fahren.  Das 
Ruf  der  Bergfahrt  kann  sich  ausserdem  nicht  Tom 
nlfernen.  Eh  kommt  freilich  Tor,  dass  DampfschifTe 
er  die  Leine  fortfahren,  und  dieses  lilsst  sich  auch 
indem  das  gc;;en  den  Strom  ;i;ezoj^ene  Schiff,  wenn 
tzlich  aufhört  und  die  Pferde  an'!:ehaltcn  werden,  nicht 

Geschwindigkeit  des  Stromes  annimmt,  sondern  nach 
Jes  Momentes  der  TrAgheit  und  der  Stärke  des  Was- 
liefere  oder  kürzere  Zeit  hinduroh,  aber  wenigstens  doch 
\i\he  Minute  lan^,  still  liegen  bleibt,  and  dieser  Zwi- 
it  j^ross  ^cnnjf,  um  das  andre  SchifT  passircQ  zu  lassen. 
weniger  erfordert  dieses  Manöver  eine  grosso  PrÜcision 
tm  fönten  Willen  von  beiden  Seiten,  woher  es  jedenfalls 

angesehn  und  möj^lichst  vermieden  werden  mass. 
■liBt  sind  gewöhnlich  jE;ewi8se  Signale,  und  zwar 
!  für  den  Ta;«,  als  für  die  Nacht  vorgeschrieben,  wo- 
snr  die  AnnTiherung  eines  Schifles,  sondern  auch  des- 
tikd  Betriebsart  bezeichnet  wird.  Bei  hellem  Welter 
den  Stromstrecken  sind  solche  Signale  beinahe  ganz 
über  um  so  nolhwendiger  werden  sie  in  starken  Strom- 
t  und  bei  trüber  Luft  oder  in  der  Dunkelheit.  In 
rassern,  worin  zwei  Schiflo  sich  nicht  begejirncn  k6n- 
uines  warten,  bis  djis  andere  hindurch  isL,  und  wenn 
lig  ankommen,  geht  das  ThalschitT  zuerst  hindurch. 
Ifern  kann  man  hilufi;;  solche  Fahrwasser  nicht  voll- 
sehn,  woher  das  Signal  auf  dem  SchitTe  Selbstzweck- 
Isdann  bleibt  nur  übrig,   sogenannte  Wahrschauen 

auf  dem  Lande  cinxurichlcD,  die  von  besonders  an- 
^Arlern  gebandhabt  werden. 

hder  Nacht  und  eben  so  bei  starkem  Nebel  ist 
mbeCrieb  gemeinbin  ganz  Terbotcn.  Eine  Ausnahme 
udb.d.Wauorbauk.  IL  2.  2.Aa?l.  27 
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dnvoD  inarlien  nur  die  DaDifirsrhiflV,  ond  zum  Tb«4I  A 
echilTe,  welche  liei  einbrechender  Dunkelheit  die  Rein  m 
znm  nächsten  Anle^cphitz«  furlNcUen.  B*^ide  roüsseo  abdil 
Signale  fuhren,  welche  sogleich  die  Art  ilir^r  Beweg ii>g  I 
nen.  Dasselhe  ist  imch  noihwendi^^  wenn  SrbtlTfl  aa  ria 
gewohnlichen  LAndeplatze  oder  im   !^lron)c   selliM  8(ill  hq 

Das  DnmpfschilT  wird  g:einciahin  nur  durch  sUrkei 
an  der  Forlsclzung;  der  Fahrt  gehindprl,  wfihread  es  hei  k 
Tagen  einen  ^roAJten  Theil  der  Nnchi  nnlerwe^s  ist  n« 
selten  beflondere  Nachlfahrfen  macht.  Es  muss  nlsdann 
fAhren,  die  es  nicht  nur  als  DainpfschKT  hezcirhncn,  eond^l 
gleich  erkennen  lassen,  ob  es  slill  liegt,  oder  zu  Berg  { 
Thal  führt. 

Cndlicli  sind  gewöhnlich  noch  besondere  Signale  rergi 
ben,  wodarch  ein  Scliilfer  dem  andern  seine  Absicht  za  a 
gehen  soll,  dnss  er  ihm  rorUeifahren,  oder  ihn  rorbnlasa 
oder  dnss  er  beim  Begegnen  auf  derjenigen   Seite    bleibefl 
wo   er   nach   den    Vorschriften    nicht  bleiben    soUle.     Bd 
Willen  beider  Schiffer   erkennt  der  Eine    el>cn  so  leicht 
Andre,  nnch   wenn  keine  Signale  dieser  Art   gegeben  «erJ 
Yeihftilnisse:  wenn  dagegen  der  gute  Wille  fehlt,   wird  di 
Signale  eine  Collision  nicht  verhütet.     Eft  wird  d«lier  durd 
Vorschriften   in    der    Regel    wenig    gewonnen.       Bei    des 
Collisionen    nnd    gegenseitigen   Beschuldigungen,    <lie    toH 
ergeben    auch    die    gerichtlichen  Untersuchungen ,    das» 
Mangel  an  Aufmerksniiikeit    oder   nn   gutem   ^VilieD    dit 
Veranlassung    des    Unglücks    war.      Zuweilen    werU«a    i 
Signale  noch  falsch  verstanden  oder  faUrh  j^egelieo, 
ist  immer  um  so  mehr  ku  besorgen,  je  complicirier  und  zai 
sie  Torgesrhricbcn  sind. 

Nachdem  die  Terschiedeneu  baulichen  AnIngen  ond  b 
Manssrcgeln  zur  Bffiirderung  der  Uinnenschilfiihrt  l»czeich| 
darf  es  nicht  unerwrJtnl  bleiben,  dass  der  entgegcngeseUl« 
D&mlicb  die  nbsiehiliehc  Sperrung  eines  tosi 
Bchiffbiiren  Stromes  gleichfalls  und  zwar  sehr  leicht 
worden  kann.  Man  sollte  wohl  meinen,  dass  einR  solche 
welche  den  ersten  Grundsitizen  einer  aufgeklarten  ond  , 
genseitigen  Vorlhcil  gegründeten  Scmits-Oekonomi«    «idoi 
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«« 


Bcllisl  auf  der  Grcnxe  der  vcrsrhiedensten  Völker* 

!Bie  BM'ht  anderB,    nis  etwH  iü  Krieg^sieilen  sich  Gellung  vor« 

^hiiflfvn  Kiinnle.     Fillle  «lifspr  Art  g«h5ren  ohne  Zweifel   xa  dt-a 

laten  Scllcnheilen:   Hoviel  bekannt  givbl  es  narh  dem   htnc^eii 

iedcn  in  Europ»  nur  noch    ein   einzt^eR  Dei.spiel   dafür,    diese» 

!8(eht  Jilier  —  nilKcn  in  Dealschi  und  —  oitralich  hei  Unn-« 

pvrisHi- Münden.     Schon  im  Jahre  1796  8iip;ic  Bfipth,  nnchdenv 

die  künstliche  Sperrunp:  der  Werra  und   Fulda    beschrieben.  *J 

j^Dieser  Fall    ist   als    ein  Beispiel    von    einem   UiDdcrnisi 

„merkwürdig',  das  die  Kunst  aelhel  der  Schiffahrt   in  deift 

„Wcjc  pelpfc*  hal,  nin   eine  Stadi  in   den  Besitz    ihrar   ab-* 

ffSonilerlichen  Yorlhcile  zu  erhiillen,   wenn  sonst  die  U/dro* 

„Icchnik  die  edleren  Zwecke  des  allgemeinen  NutKens  xit 

„erfüllen  nngcHandt  wird.'*  * 

liese  künstlichen  Schijfahrl'^-Hindernisse  bestehen  aber  heutfll 

iCk:    die  Sperrong  ist  sogar   in  den  letzten  zehn  Jahren  weiter 

;edehnt  als  früher.     Sonst  durften  nümlich  die  mit  Mühlsteine» 

rladenen  Schiffe,  um  das  mühsame  Umladen  zu  vermeiden,  aus  den 

ferra  in  die  Weser  fahren,  was  jetzt  nicht  mehr  geschehn  darf. 

j 

§.  96.  't 

Cel»orwln<1iitiB    starker   GefHllr.  ^ 

hDcr  Mangel  an  hinreichender  Tiefe  des  Fahrwassers  moss^ 

)vie  bereits  orwfiiint,  als  das  wesentlichste  Hinderniss  einer  ^ere^{ 
hellen  Schiffiihrt    angesehn   werden,    demnitchsl  sind  aber    slarkft 
■  1  ro  insch  n  el  len    oder  Wasserfälle,    auch  Cataracten   goniinnt^j 
Ucichfails  so   hinderlich,  dass  sie  die  Schiffahrt  in  vielen  Füllen 
■ftlir  erschweren    und    zuwfüen    sogar    vollständig    unterbrechen« 
beide  Arten   von  Schiffahrls- Hindernissen  stchn,    wie    bereits    er<| 
wühnl,  häufig  in  naher  Beziehung  zu  einander,    denn   die  grossi 
|«schwindigkeit    des  Stromes    und  die  geringe  Tiefe    des  Fahr-^] 

tMers  sind  gegenseitige  Ursache  und  Wirkung.     Die  Beschrila- 

(«a^  des  Profiles  in  Folire  der  geringen  Tiefe  bedin;*!  die  Ver« 

irkang  des   Stromes    and   aoigekehrt   kann   der   starke  Stroi 

_  'f. 


*)   Pntktiseho    Dsretellunf;    der   ßan wianenAchaft 
oborg  179Ö.     Seile  160. 


Dritter   Banc 


27  • 


420 


»chifTahns  -  Aolagen. 


wenn  «r  durcli  das  Drflpninglich  vorhandene   ^oss«  GcDÜW 
aniHRRt  wird,    nur    ein  kleines  Profil    füllen    and    kal 
geringe  Wu^serhefe  zur  Fola;<.'. 

Hiemnch  kann  iiinn  beide  Hindemisso,  so  oft  sie 
eintrolen,  and  uinn  nicht  elwn  von  den  ohen  an^e^ebeora  MhW^  I 
den  der  ci;^cntlichen  Strom -Rpji^olirunjE;  (§.  73)  Gehriack  Muha  I 
will,  durch  eine  kiinstlicbe  Stau-AnlM^e  ^leichieiti^  eaU«rtM.  J 
Ein  Wehr,  wolchos  an((*rhulli  der  Stromschnelle  «fb«st  mM 
hellt  niclit  nnr  diu  h^fli^re  Slruiiiun^  darin  nuf ,  sonden  t^^t 
auch  da»  Wasser  ro  hoch  an,  dass  die  hinreichende  Fahriier»  «fl 
über  dum  Strombell«  oder  auch  über  einzelnen  Felshinkra  biUfl 
welche  dieses  durchsetzen.  Man  betieiligt  indessen  auf  dieMifl 
noch  keineswegs  das  starke  Gefrille,  sondern  roncentrirt  es  tt^[ 
mehr  auf  eine  sehr  kurze  Strecke,  aättilich  auf  das  Wehr  mK^I 
Der  Ueber^an^  der  SdiifTo  über  ein  Wehr  ist  aber  nur  mII^| 
nnd  iwar  mit  Gefahr  and  grosser  Beschwerde  aoszurübreo,  ffl 
mcinhin  milssrn  liesonderc  Vorkehrungen  getroffen  werdea,  iH 
die  SchifTahrl  neben  den  Webren  ntrbi  zu  unCiTbrerheo.  A 

Das  sicherste  und  bequemste  Mittel,  am  das  Srhif  ifl 
einem  h&bern  auf  einen  niedrii^crn  Wasserspie^eel  zu  senken,  1^1 
um*:ekehrt  aus  diesem  nnf  jenen  zo  hehcn,  litctei  die  KaaBtfl 
schleuse.  Dieselbe  ist  ein  so  wichtiger  Dau,  dass  davon  wo 
in  einem  bcsondcrn  AbschniUe  die  Rede  sein  kann.  Bier  inrf 
es  genilfcen,  das  Wesentliche  ihrer  Einrichtung  luit  wcni^  Wsrif 
anindeufcn  und  die  Bedini^ani;cn  zn  cntnirkelo,  welche  M  «tM 
SchleuHen- Anlaufe  im  Strome,  oder  neben  demselben  sn  beriit^^ 
sichtigen  sind. 

Die  KammcrRchlease  bildet,  wie  schon  der  Name  htmtt^ 
eine  Kammer,  oder  ein  Bassin,  das  eben  soHobI  ^f^rn  4m^  O^tr* 
wnsser,  wie  ge;5en  das  Unterwasser  ab^^eschlosseo  ,  ond  andrcr- 
seils  auch  wieder  mit  dem  einen  oder  dem  andern  io  VrHiivrfs^ 
gesetzt  werden  kann.  Die  Kammer  ist  so  fi^ross,  dosa 
Schiff,  zuweilen  auch  mehrere  iu:(leich  fasst,  und  ihre 
zum  Ober-  nnd  Unterwasser  sind  weit  f^enafp,  nm  die 
hindurcbzulassen.  Das  G*^filllc  des  Wehrs  oder  des  natArüHNil 
Wasserslurzes  stellt  sich  an  der  Schleuse  gleichfalls  dar,  s»J  ci 
coQcenIrirt  sich  an  derjenigen  Miiudung  derselben,  die  gcsrhleiMt 
ist.     Man  kann   aber,    wie   erwilhnl,    beliebig   die    eine  oder 
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^~«liii]re  Bchlieflsen,    and  sonai-h  in  der  Kammer  aach   beliebig  den 
Iher-  nnd  UnlerwAsserRpipgel  darslellan.     Wenn  ein  SchilT  ström- 
'-    oder    AliwÜrts    fübrl    und  an  die  Schleuse  kommt,    so  wird 
Wjisserspregel  in  der  Knmnier  naf  die  Höhe  desjenigen  Was- 
'ppiegels  gehrncht,  wor.iaf  das  Schilf  srhwimnit.      niernaf  öff- 
niiin  die  dem  SrhifTe  2u;^ekehrle  Miindun^  der  Sclileuse    und 
Schiff  tritt  in  dieselbe    hinein.      Wahrend  dieser  Zeil  bleibt 
SLnuwnnd    in    der    andern    Mündung    der    Schleuse    in    voller 
Irksaitikeit   nnd   bildet  die  Grenze   zwiscJien  Ober-    und  Unler- 
wasAcr.     Sobald   das  Schiff  in  der  Kammer  ist,   wird  das  Gefülle. 
irrh   langsames  Zu-  oiler  Ablassen    des  Wassern    anf  diejeni^^e 
[finduni;    übcrlra^rcn ,    Jurrh    welche    das    Schilf    hiaciojfefahrcn 
kr,    ond  wenn  die  Verle^^un;^  des  Staues    TolJslAndij^   geschehn 
so  sieht  das  AVasscr  in   ilvr  Kammer   eben  so  hoch,    als  diit 
'nsser  im  Strome  an   derjcniji^cn  Seite    des  Wehrs,    wohin   das 
thiff  gcrichlcl  ist.     Letzteres  kann  also  jetzt  un<^chindert  seinea 
r«g  weiter  fortsetzen,     Während  es  in  der  Kammer  la-f,    wurde 
durch    das    langsame  Ein-    oder  Auslassen  des   Wassers    um 
ie    ^iinze    Niveau -Differenz    zwischen   Über-    and   Unterwasser 
ihobcn  oder  ^esrnkt, 

Dei   Anlasse    von   Kammersrhlensen    neben    dem   Strome 

od  manche  Umstünde  zu  berücksichlij^en.     Vor  allen  Dingen  nins» 

iin   dafür  sor^^en,   dass  dio  Schleuse  nicht  selbst  ein  Schiffahrls- 

dcrniss  werde.     Dieses    ist  leider.'    nicht   selten  der  Fall    und 

Uebolstand  ist  um  so  grösser,  wenn  die  Schleuse  massir  nnd 

tm  Uetirigen  tüchtig  atisgeführt  ist,  weil  man  sich  alstliinn  am  so 

schwerer  zn  einem  Uiiibaa  enlschlicsst.     Die  Schleuse  kann  ahor 

naf  verschiedene  Art  die  Schiffahrt  hemmen.     Am  nachlheitigsten 

ist   sie,    wenn  sie  lU  enge,  oder  in  der  Kammer    zu  kurz    ist, 

eil   sie  alsdann  hei  allen  Wnssersländen   den  Durchgang  grfissB- 

Schilfe  unmöglich  macht,    nnd  der  Betrieb  auf  die  Benutsong 

kleiner    Fahrzeuge    heschrünkt   bleiben    muss.      Andrerseils    sind 

Schleusen  auch  hHulig  in  sofern  sehr   hinderlich,    als   ihr  Dodcn  , 

BQ    hoch    liegt,    und   sonach  die  Schiffe    zar  Zeit    des    kleinen 

Wnssere  sie  nicht  passiren  kunncn.     Dieser  Uehejsland  zeigt  sich 

bfsonders  in  den  slromabwfirls  gekehrten  Mündungen  der  Schlcu- 

kn  oder  auf  den  Un  tordrempel  n.     In  den  obcrn  Mündungen 

■t  der  Mangel  nn  Wassertiefe  viel  seltener,   und  eine  Almahmn 
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der  letzteren  kAnn  bier  nnch  nur  in  4em  Fall« 
<ier  SlMi  des  Wehr««  vermindert  wird,  was  mrkl  l«iHrt  gm 
In  Gegentheil  pfle^nn  die  Wehre,  wie  die  ErftJu-wa^  WArt« 
and  nach  immer  mehr  erhöht  za  wenlrn. 

Im  Unterwasser  tritt  dn^pven  io  Laufe  der  Zdt 
hflafij;  eine  »oiTallende  und  höckM  narhlheilij^e  Senk««! 
In  seltenen  Fällen  wird  die  Senkon^  des  Wossi 
darch  die  Abn»hme  der  Zuflüsse  wflhrtnd  der  irmck 
herbei^fuhrt,  indem  die  Htmosphärisrhen  NiederarUl^ 
Bonehmenden  Cnllar  des  Bodens  weit  srhoeller  d« 
iliessen,  aU  es  sonst  geschah,  wo  d>i8  M'jisBer  im 
Sümpfen  und  im  Schulze  des  Lnulies  der  WaJdaBgMi 
hindarrb  zuruck^elmlten  wurde  nnd  narkhaltig  rricW 
speiste-  Am  hünfit^sten  erfolgt  die  Svnkuna;  alier  ehu 
aas  einem  andern  Grunde,  afimürh  in  Fol^e  der  Rego 
des  Stromes.  Jede  Untiefe  ist  zur  Zeil  des  klciaca 
Dtrhtt  Andres,  als  ein  natürliches  Wehr:  sobald  man 
heseilii(l,  ohne  znitleirh  für  eine  angemessene,  nnd  zwar 
Beschränk  uns;  der  Breite  des  FrofiJes  zu  sorgen,  so 
here  Slau  auf  und  der  Wasserspiegel  senkt  sich 
nimmt  man  bei  den  Strom -Correclionen  auf  diese  Vermi 
des  Wasserslnodes  nicht  Rücksicht,  woher  er  ia  den  neistsi 
die  Pej^el  oberhalb  der  re^ulirlen  Strecken  geringere  H&| 
früher,  anheben  (§.  57).  Wenn  eine  solche  Aenderong 
nirht  als  wesentlich  nachtheili^  «n^csehn  werden  kaBH^ 
doch  ihr  Einilass  auf  eine  oberhalb  belegene  SehleoM 
schüdlich,  indem  diese  rer^leichuoesweiae  zum  niedrigst« 
Bcrstande  eine  höhere  La^e,  als  früher  erhüh,  and  &irl| 
sehr  über  das  Unterwasser  erhebt,  das»  während  der  Dz 
kleinen  WassorslJindes  krin  beladenes  SrhilF  durch  die  i 
fahren  kann,  und  diese  sonach  selbst  ein  unübcrwiodlirbc^ 
fnhrls-Uintierniss  wird.  Wenn  daher  eine  Schleuse  nen  a\ 
oder  umgebaut  werden  sollj  so  muss  man  die  onlerhnlb  h 
Slrorasfrecke,  soweit  sie  fon  Einflnss  sein  kann»  sor;^ 
Bezug  auf  den  Eflecl  der  darin  luo^l  '  ^  .  lionrn  q 
chcn.     Vor  Allem  i^il  dabei  ein  lecnm         >,  M-ni   xnr  J 

kleinen  Wassers  nothweadig.     Man  ver|[li*icht   das  gefpadl 
soiate  Gefälle  mit  demjenigen,  welches  sich  heraosstoUva 
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diis  relative  Gefalle  überiill  nicht  grosser  wAre,  als  in  deii 
reils   carrigirlen   oder  in  ilenjeni;;en  Slrerken,    die  keiner  Cor^ 
;tioo   bediicfeü.     Diese  Uattüsuthung  oripobl  also,    «lo  lief  der] 
^asserspie^^el    sinken    kann,    wenn  epälcr   die  Re^ulirun;;   des] 
l^bAroines    voüslündi^  nusj^efiilirl  «ird,  und   bei  dem  lierorslelicndea  ' 
^^■tfi  muAH  man  die  Sckleuse  6o  lief  le^en»  dass  die  St-iiifTu  unter 
^^^^■^  Yoraasselzong    noch  über  den  Drcinpel   forlj^ehn  kÖDneOiJ 
^^HDeidet    keinen  Zweifel,  dass  dr-r  Bau  hierdurch  sehr  verlheuert 
I^Binl,    indem  die  Kohlen,    naiucnllirli    in  Bezuj^  auf  die  VVasser- 
^     ^alii,:p]n^  und  die  Fundirun^f  in  grösserer  Tiefe  nasserordentlicJi 
leliiuen.     Andrerseits  wiirde  aber  der  Bau  noch  viel    kostbarer] 
Tden,   wenn  man   nach   kurzer  Zwisi-henzcit  die  Schleuse,   wilh» 
rend   sie  Honst  in    guTera  Zuslande   sich    befindet,    abbrechen  und 
ins   neu    in    der  gi*JiÖrigen  Tiefe    ausführen    müsste.      Hiernacli 
id   Eu;(leich  mit  Rücksicht  auf  die  unvermeidliche  Unterbrechung  . 
ScbilTahrl  wAbrcnd  des  Baues  ist  es  weit  angemessener,  gleich  i 
Tangs  das  grössere  Opfer   zu    bringen    und    sich    dadurch    vor 
»Atem  Zufälligkeiten  zu  sichern.      Es    niuss  hierbei    auch    noch 
»rnaf  aufmerksHui  geinHcItt  werden,  dass  hilußg  diejenige  Schlcnse^'i 
lli'be  man  umbaut,    bisher   das  grös&te  SchifTabrlshinderniss   iin 
ix«!n  Strome   war.      Danh    Entfernung    dessellien    wird  sonach 
Emblicklich  ein  vorlheilhaflerer  S€billahrt<'belrieb  möglich,    der  j 
[Icich  neue  Wünsche  hervorruft   und  Ycranhissung    za  Strom- 
rreclionen  gieltt,  die  früher  nicht  nölhig  gewesen  waren,    nnd 
«eiche    man  vielleicht   gar   nicht  gedacht   hatte.      Man   mass 
ler  bei  jeder  Verbesserung  dieser  Art   schon    darauf  Rücksicht  ' 
»hnen,  dass  eben  dadurch  auch  das  ßediirfniss   gesteigert  wird   i 
and  jeder  Fortschritt  Veranlassung  zu  neuen  Verbesserungen  ist,  ] 

Rfs  endlich  die  natürliche  Bcsrhafl'cnbeil  des  Stromes  Allen  fer-  | 
iBren  Anforderungen  eine  Grenze  setzt. 
h       Bei  jeder  Rf'pnratnr  oder  jedem   Umbna   der  Schleuse  pflegt 
ie   SrhiA'abrI    gesperrt    zu    werden.      Bei  Knnillen    ist    dieser 
^^{luslitnd   in    vielen  FAllen    wenig  crhcldich,    insofern   schon   ans 
^^Hdern  Gjünden  zeitweise  Unterbrechungen  des  Verkehrs  eintreten 
^^■üfiscn.     Auf  Strömen  ^^cschieht    dieses    aber  nicht   anders,    als  { 
^^kr  Zeit  der  höchsten  Wasserslilnde,    und  wahrend    des  Frosles,  I 
^^■•bei    die   Reparaturen     von   Schleusen    nicht    ausführbar   sind.  ] 
^^BierDach  ist  es  gewiss  sweckmAssig,  gleich  durch  Anlage  swei«r 
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Sdilensen  der  Unterbrerhnng  des  Verkehrs  zu  fce|r«pÄ] 
rcnd  die  eine  in  SUmd  gesettl,   oder   utuj^cluiul  wird, 
SrliifTe  die  andre.    Wenn  mnn  aber  diese  Maassnijnd  «vga 
lelir  bedeutenden  Mehrkosten  nithl  ergreifen  knnn,  ^ 
reni^stens  dringend  Döthig,  die  Bansteile  für  die  cv^. 
logleich  bei  Anlage  der  ersten  Torznfjchallen*    Eine  Unlcdir 
'der  SfhilTrthrt    während  der  Repnrninren,    wird   hienlorci  W4 
licht  Torgebengl,    Hubald   aber  ein  L'nibnu    nölhij;  «inl,  ki 
lie   Schilfe   in   diesem   Falle   ohne   Hinderung  die  alle  ScMI 
torh  passiren,  wAhrend  die  neue  srhon  crltaul  wird.  DIewTa- 
'«ithl  ist  um  so  wichti^^er,  je  mehr  die  üinjaiebüngrn  dffSfUi 
'bebnat  sind.     Der   höhere  Werth   des  Terrains  ^ielitfniWfl 
'Veranlassun»,  d^n   grossen  au^i^enMirklirhen   Vortlicil  i«  t*d^] 
'sichtigen  und  dadurth  entweder  die  Gelegenheil  zum  AfikW  I 
'Terrains  zu  versHamcn,  oder  wenn  man  dasselbe  be»iui,«' 
'liohe  Preise   sogar   wieder   kq  verkaufen.      Man   mos«  »iA 
alsdann   darauf  ^efasst   machen}    in   späterer  Zril  tiel 

pfer  wieder  in  bringen,  am  den  Neabaa,  sobald  dersvibi 
wirdf  ausfuhren   zu  können.     Ist  das  Terrain   iazwisrlieft 
'worden,  so  ist  der  Rüchkaaf  mit  übiTmilssigcn  Kosten  ver^i 
'und  oft  ganz  unmugrlirb.      In  grossen  Stüdtcn    kann  es  W^\ 
ei;£nen,  dass  sogar  der  Unihaa  der  Schlcase  an  derselben 
also  selbst  unter  der  Bedingung  einer  jabreinngen  Unterbf 
der  Schiffahrt,    dennoch    nicht  ausführbar  iai,    weil  die 
nnd  AnlegcplAlzo  in  der  Nfthe  lu  beschränkt  sind,    ah  di 
Uoberladen  statlHnden  könnte. 

Im  Strombette  selbst  kann  die  Srhiease  nicht  tA%\ 
gen,  weil  sie  zu  sehr  dem  AngrilTe  des  Stromes   und   Eis 
gesetzt  wAre.    Aasserdcm  aber  würde  sie  hier  auch  insofc 
unpassende   Lage    haben,    als   die   in   der  Thalfahrt 
Schiffe,  sobald  ein  UcdentenrJcr  Strom  über  das  AVi-hr  stürzt 
durch  diesen  gefasst  und  gleichfalls  auf  das  Wehr  getrieln 
den  könnten.     Ans  dem  letzten  Grande  ist  die  tod  Gaotlu 
geschlagene    Anordnung    durchaus    unan^fcmessen,     wooi 
Schleuse  qner  gegen   den  Strom  gelegt  werden  soll,  so  dt 
Axe  mit  dem  'Wehrnicken  in  eine  Linie  tiitfC.     Gaulhej  fit 
dabei  sehr   Torthoilhaft,    dass  die  beiden  Eingitnge    zur  Si 
'an  einer  Seile  angebracht  werden  können,  und  dennorb  eil 
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■"WAsser,  der  andre  aher  ins  llnlerwosser  fuhrt    Die  Srhwie- 
Leil,    ein   Schiff  dicht   vor   und  dicht    hinter  ilcm   Wehre  quer 
«n  den  Strom  zu  legen,   Hchciol  t\am  berühuilen  Et  bauet  des 
«1  du  Ccntre  gans  enfgnn^en  zu  sein. 
Brinithe  jedcsiniil  beiinilet  sich  die  Schleuse  in  einem  Kanäle 
Scllß   des  Stromes.     Dieser    Kanal   üc^l   nm   passendsten  auf 
leihen  Suite,    wo  der  Leinpfad  ist,    weil  man  sonst  uhcrhalb 
unlerhalh  des  Wehres  die  Schiffe  quer  üttcr  den  Strom  fiih- 
*^     müssie,  was  sehr  beschwerlich  ist,  und  oft  ^efilhrlich  wvrdcn 
^*%n.      Zuweilen   liegt  der   Schleusen-Kanal    in   der  Sehne 
^  ^r   Serpenline    und    in    diesem  Falle    hehl   die   Schleu<ie    nicht 
*  <4n   nur  das  nntärlicho  Gefalle  des  Stromes  in  der  Knunninn^ 
^^,    ohne   dnsB    eine   künstliche    Stau- Anlage   darin    vorkommt. 
Beispiel  dafür  ist  der  iheilwcise  unterirdisch  ^cftihrte   Kanal 
Maur  in  der  Marne  oherhalli  Paris.     In   diesem  Falle  ist  die 
Ige  des  Schtcuscn-Kanaics   gegeben,    sonst  aber  kann   man 
te,    so  wie  auch  die  LajE^e  der  Schleuse  sollist  und  die  ^nnae 
lordnan^  in  Tcrschiedeiicr  Weise  liC!«limraen.     Hierhci  sind  in- 
ten   manche    UaisliLnde    zu    beräcksichti^cn,    die   wesentlichen 
ittHuss    auf   die  Anlage-  und  Unlerha'tunx^'kostott,    so    wie  auf 
Bequemlichkeit  und  Sicherheit  der  Sciiilfahrt  hahcn. 
Es  darf  kaum  erwähnt  werden,  djiss  man  aus  Rticksirht  auf 
loslen-Ersparang  den  Kanal  in  mö:;Iichs(  gerins^cr  L/ln^c  dar- 
Blellen  wiid,  seine  beiden  Mündon^en  müssen  aber  jedenfalls  weit 
genagt  vom   Wehre  entfernt  sein,  um  hei  hühcrn  WaRserslIlndeB, 
wenn    ein    starker  Strom    iihcr   dieses   stürzt,    die  Schiffe    keiner 
iefahr  auszusetzen.     Gebirgsstrfime,  die  viel  Material   und  zwar 
■oben  Kies  mit  sich  führen,  pOegen  solchen  in  grossen  Bilnken 
iterhalb  des   Wehrs    nlizulasern  ^    so    dass    daselbst  iiei   kleini*in 
Fasaer   die  hinreichende    Fahrtiefe    nicht    leicht    erhalten   werden 
in«     Es  ist  vorlheilhaft,    solche  Stellen  durch  den  Schlensen- 
Innal  zu  unit^ehn  nnd  diesen  so  weit  zu  führen,    bis  der  Strom 
»der  zwischen  re^elrnfussi^^en  Ufern  fliessl.     Eine  anilre  Ri1ck- 
*hl,  die  man  bei  Besliniinnn*r  der  Lnf?e  des  Schleusen -Kana- 
zu  nehmen  hat,  die  sonach  auch  seine  Liln^e  bcdinstt^  bezieht 
[rh    auf   die    Weite    des    Flulhprofiles.     Der    Kanal    selbst    darf 
Iftmlich  Toin  Hochwasser  nicht  durchstiömt  werden,    weil  er  da- 
'k   zn    sehr   boschädi^l    werden    würde.      Der   Uuberatnrs    des 
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Ilorbwiissern  über  die  Siiileusc  würde  narh  diese  in  Gfiüt 
^eo  und  weDigsteas  stnrke  Vrrsantlun^eii  zur  Folj^e  luibca. 
selbe    iniissle   mnn    nber    aarh   bcfärrlitcn ,    ««na  uniftryk 
äcblt'QSc  ein  starker  Strom    ülier  dus   IJft!r    in  dna  «tit  %t 
Frufil  des  Kiinuleii  Irfile.     Ilieroiuh   ist  es  noüntrodig,  4m 
len  Srhlensen-Knnnl  dem  Fluthprofile  eu  eolzielm^  and  tia 
here  Beurthoilun^    der   Verhfillniss«    mui»^    er>;t;bt*D,    ia  «elf 
Miitisse  dieses  ^efichcbon  darf.     Nithts  desto  vicniger  vtrtimüi 
Schleusen- Kanfüe  vom  liorhwHSBer  UurehstrüniC  und  uflnab 
dieses  in  Fol^e    der  nttlurlirhen    Besrhuffenheil   des  Sim 
Aach  nieht  vcruiieden   werden. 

Die  Schleuse    \ep:X  man  gern  mäjL^lirbst  juüie  »  du 
Ende  des  Knnnles,  weil  derjeni;;«  Theil   des  letxfrrn,  irr  v\ 
der  Sthlcuse  liegt,  noch  mit  Oberwasser  gefüllt  wird,  and 
weil  weniger  lief,  mIs  der  Ünler-Kannl,  ausgegrnbeo  «rnlco 
Dieser  Anordnung  treten  indessen  oft  nndre  sehr   «iikugei 
sichten  entgegen.     Durch  den  htiheru  Wiisserstanü  kana 
der  Abfluss  von  Bfichen  geslört,    Auch  wohl  gAr  eise  Idba 
der  nächst  ;<elegcncn  Lfindcreica  veranlasst  wenten.     Vitt» 
teres  auch  durch  Eindeichungen  >erinieJen  werden  knaa,  •<« 
dadurch    die  Ausdehnung    des   zur  gHUZca  AnUge    erfvr^Fii 
Terrains   noch  mehr  vergrosserl,  nod  bei  grosser  Hohe  de/ 
können  auch  die  Qucllunicen  so  bedeutend  werden,  dasf  m 
noch  die  Entschfiiligangs-Ansprüche  nicht  angeht.     In 
Füllen  ist  mnn   sogar  gezwun!;en,    aus  demselben  Grvni 
der     eigentlichen     Schiirssditeuse     noch     eine     besonilcrt' 
Vorrichtung  zum  Abhalten  des  Hochwassers  in  der  MüDilMjt 
Öchleusen-Kannles  tu.  erbauen.     Endlich  ist  die  WnbNrr^^ 
SKnbanstelle    hfiufig   durch    die   DeschatTeuheit    des  Grunde' 
andre    lokale  AücKsirhlen    so  bostiuimt  vorgexcichocl,   dtfi 
gezwungen   ist,    den  Ober- Kanal    altzukürzen    und   (leni 
Kanäle  eine  grössere  Ausdehnung  zu  geben. 

Der  Ober-Kanal  muss  jedesmal  eine  bedeati*ade  Br**l 
erhalten,  daaiit  die  Schiffe,  welche  oberhalb  der  ScUleose  «I 
hier  sicher  liegen  können,  ohne  den  heraafkouiuieDilrn  Sek" 
den  Weg  zu  sperren.  Ansserdem  ist  aber  eine  anseholir^'" 
filweite  dieses  Knnales  auch  insofern  nolhwendig,  »h  c 
Schlense  speisen  muss,  und  das  Wasser  in  ihm  beia  Ocffitt* 
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weder  flinrk  ^(^flenkt,   nurh  nnrh  in  hefti^rp  SfrÖmnTi^  vrr-' 

werden  darf.     D»8  Oberwasser  fikWi  geroeinliia  dirJit  oberhalb 

ileuse  heim  Ocirnen  der  Schulze  om  cioig:«  Zolle,  inweileo 

lorh   liefer  und  koIiI  um  einen  ^:nnzeo  Fuks,     In  dem  Altern 

schlualen  und  sehr  langen  Sohlensen- Kanäle  bei  Milhl- 

der  Rahr  prcsrhah  dieses  so  slark,  diiss  die  Schiffe   bei 

Wasser  alsdann  nicht  mehr  schwauimen^  sondern  auf  dem 

le  labten. 

Ilnter-Kanale  verursarhl  das  OefTaen  der  Schütie 
^ani  eolgi'^en^esclzle  Wirkung:  d.is  Wasser  sinkt  daselbst 
'b  nichl,  sondern  stßigl,  was  ohne  Naehtheil  ist.  Dabei 
it  indessen  eine  Strömung,  die  um  so  slArker  wird^  je  enger 
mal  ist.  Auch  kann  es  für  den  Srhilfsverkchr  nachlheilig: 
wenn  die  nulliigc  Breite  zum  Ausweirbcn  zweier  Schilfe 
licht  vorhanden  ist.  Wenij^stens  in  der  Nühe  der  Schleuse 
hinirm^lirher  Raum  bleiben,  damit  dit*  in  der  Ber^ahrt  be- 
Bnen  SrliilF«  den  Eintritt  in  die  Schleuse  abwarten  können, 
<■«  den  herabkoiiiiuendcn  binderlich  zu  werden.  Es  giebc  in- 
9en  einen  andern  Grund,  der  die  Annahme  riner  ubernjissi^en 
kite,  falls  dieselbe  auch  leicht  darzustrllen  nffrc,  für  den  Unter- 
iUmI  verbietet.  Beide  Mnndung:cn  des  Schleusen-Kanalfs  sind 
mlich,  insofern  sie  zu  Bassins  von  siebendem  Wasser  führen^ 
t  VeHlacbun^  ansj^csclzt,  sie  nehmen  daher,  wie  jede  nndro 
dit  zur  Seite  df-s  Stromes,  in  weiche  derselbe  nicht  bineiodrin^l, 
en  Sand  und  Kies  iiuf,  der  von  dem  vorkeilliesscoden  Wasser 
lAiBjecIriebrn  wird.  Ausserdem  setzen  sieb  beide  Kanlllo  in 
^  9;Mnzcn  Lilnge  hei  allen  Yeiänderungen  des  Wasserslandes 
dem  Ober-  und  Unterwasser  ins  Niveau.  Bei  jeder  Anschwel- 
le Irilt  daher  Inibes  Wasser  in  sie  hinein,  welches,  nachdem 
Kiinilte  frvtuHt  sind,  zur  Ruhe  Kommt,  and  alle  erdigen  Theil- 
m  darin  absetzt,  so  dass  es  heim  s|iutern  Sinken  dos  Wasser^ 
ndßs  im  Strome  vollkommen  klar  alifliesst. 

Beide  Ursachen  der  Verllachung   kommen  zwar    eben  sowohl 

Ober- Kanal,    wie    im    Unter- Kanäle    vor:    ihre    Wirk  unkten 

d    aber  niclil  gleich  gross,  sondern  im  letzten  viel  bedeutender. 

Oberwasser   ist  niimjich   die  Strömung    we;;en    dcc  Anstauung 

frh  das  Wehr  nur  massig,  daher  wijd  weniger  Material  in  diu 

IVlündung   dieses   Kitnales  hineingeworfen.     Andrerseits    ist 
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der  Wecliftel  des  WnssersUniles  ohrrhiill»  des  Wriii 
geringer,  n\n  unteilmlb  de^sellion,  dnher  fiillt  sirk  dl 
nnl  bti  jeder  Aoschwi*Ilung  in  gerinfcerm  Maasse,  als  der 
Kiimil.     Diu   RrfaliriiDg   besluti;;!  dieses   vollslAndif.    Di« 
cliQDgen  im  L'ntpr-Kiinale  sind  allgemein  riel  beileait<aiei 
oiimeotlirh  sind  sie  iu  der  Mündung  sellisl   so  grttss, 
hier   sehr  lululi«:    and    bei    manchen   Anlagen    sol' 
Ho(*hwiis8rr   Aarräumunf^cn    vornehraen    niDSs.      i>  i 

dieses  ftüilt,  wenn  die  Unter-Kanüle  sehr  lang  oad  brti 
Auch  wolil  das  Hochwasser  tou  der  Seite  in  sie  hin 
Manche  Dauineisler  empfehlen  daher,  die  Mündan;ieo  der 
Kanüle  so  arhnial  za  halten,  dass  nur  eben  ein  Schiff  kii 
gehn  kann;  nnch  ÜtTnet  man  zuweilen  während  des  h6b«i 
sers  die  Schulze  in  den  Srhleasenthoren,  utn  einen  atarkci 
horrorzubringen,  der  die  Mündung  wieder  vertieft    Di 


eiR4heint  indessen  insofern  bedenklich^  als  dadurch  groMt 
litülim  trübes  Wasser  in  den  Kanal  geführt  werden,  die  b 
dessen  ganzer  Lunge  weit  mehr  Sand  und  Brde  aied 
a]s  sie  aus  der  Mündung  treiben. 

Die  angeführten  Uiuslilnde  zeigen,  dass  SrUeo 
neben  Sirörapn,  wenn  sie  allerdings  In  mancher  De: 
grosse  Bequemlichkeit  für  den  SchilTahrts-ßetiieb  bitf 
manchon  ZufÜlligkeilen  unterworfen  sind,  und  jedcnfall« 
Kosten  in  der  Anlage  und  Unterhaltung  veranlassen.  Wl 
Schleuse  auch  angemessene  Dimensionen  hat,  und  ihr  Bw 
hinreichender  Tiefe  liegt,  auch  für  die  Reinigung  dts  Ü 
gehurig  Sorge  gelragen  wird,  nntj  zwar  ohne  Unlerlirerla 
SchifTahrt,  so  tritt  eine  solche  dennoch  bei  jeder  Reparsli 
Schleuse  ein,  und  ausserdem  verursacht  der  Durrhgnnac  iltfl 
durch  jede  Schleuse  grossen  Aufenthalt.  Mit  Anweo()«i| 
möglichen  Erleichterungen,  selbst  zum  Nnrhlheit  der  Sd 
und  wenn  auch  die  ganze  Narht  hindurch  das  Durrhsch 
fortgesetzt  wird,  so  gelingt  es  dennoch  wohl  niernnl»  aa 
Tage  mehr  als  otwa  siebenzig  Schiffe  in  einer  Bichlasg 
zulassen.  Wenn  dabei  aber  eine  zufülligo  Beschädigung  i 
die  liei  der  übennflssigen  Anstrengung  der  Thore  und  ^ 
Vorrichtungen  leicht  möglich  ist,  so  wird  sogleich  der 
Verkehr   nnlcrbrocbcn,       Die    nngegebeoe    Anzahl    v< 
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Ülerdin^i^B  rollkoinincn  nusn*ii*henil   erHrhcinen,   wonn  der 

is- Betrieb    rv^clitKlssi!;    sliiltfilnHe,    und    nirht   etwji  Auf 

Keilen  des  Jahres  liescliritukt  witni.     Dms  leUlc  Jindel  nlfer 

9  Füllen   wirklich  statt,    und  namentlirli   «renn  der   Strom 

iiu   WasKcr    weniji:  Tiefe  hat,    bei  starkem   Re;<en    aber 

isrhwillt.      So  jp^esrhielil   os  i,  ß.   nuf  der  Ruhr,    daas 

Ton  SrhiflV'n   mit  Kohlen    beladen  vor   den   verachiednen 

im  Abfahren  bereit  liefen,    und  sobald  endlich  das  er- 

piothwnsser  eintritt,  das  wfihrcnd  des  Sommers  nur  sehr 

|il  und  seltfn  länger,  «Is  vini;{e  Tage  anzuhalten  pHegt, 

■    alle  SrhiHe    zu    gleicher  Zeit   nli    nnd    treffen  Tor  den 

11  xu^ammen^    wo  sie  zum  grös^len  Nachthetle  des  Ver- 

kilwoise  so  lange  nuf^^ehalicn  werden,  das»  sie  we;^en  des 

iD  eini^clretenen  kleinen  Wassprstandes,  nachdem  sie  end- 

JDchleuse  passirt  haben,  diu  Fuhrt  nicht  weiter  fortsetzen 


Ir  Verhältnissen  dieser  Art  erscheint  es  daher  Ann;emes- 
(vit  irgend  möglich,  keine  Schleusen  zu  erbauen,  und  nur 
Iromregulirung  die  SchitTahrt  zu  sichern  (§.  73),  Die 
Gefalle  im  Slrome  sind  allerdin^^s  auch  nach  der  Rcgn- 
Ir  die  Der^cfiihrl  beschwerlich  und  dürfen  andrerseits  auch 
f  ThalschtlTen  nur  mit  grosser  Vorsicht  passirt  werden, 
w  aber  dennoch  weniger  hinderlich  als  Schleusen.  Die 
bg  der  Saar  ist,  soviel  mir  bekannt,  das  gelungenste 
^der  Schiffljarmachung  eines  Gebirgsstromcs  ohne  Anweo- 
Bi  Schleusen  nnd  andrer  Ahnlichen  Anlagen,  ßei  der 
iBg  aller  betn^nenden  Projerte  wurde  hier  über  mit  grosser 
ivod  anter  Zugrundelegung  riclfnrher  Messungen  fiir 
|<-orrigirende  Strecke  das  erforderliche  Maass  der  Eia- 
mg,  so   wie  die  LHnge  der  letzteren  ermittelt.  -* 

iZulUssigkeil  dieses  Verfahrens  hat  indessen  ulTenbar  ihre 
'  Sobald  das  GefuMc  im  Ganzen  so  gross  ist,  dass  eine 
Itaclle  dicht  hinter  der  andern  liegt,  und  die  Pferde  wjlh- 
P'Bergfahrt  beinahe  anunferbrochen  in  dem  starken  Zuge 
tonssen,  bei  höherem  Wasser  aber  die  Strömung  bei  der 
tgleichmässigen  Vertheilong  des  Gefälles  gar  zu  reissend 
^  runss  man  sich  la  Stau -AnIngen  oder  Wehren,  und 
i    Ton    Schleusen    duaeben    entschliessen.     Dieses   wird 
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hImt  am  so  mehr  nöllii^,  wenn  schon    vor    der  Srhi 
■dra  Slroniea  im  industriellen  lotrresse    Wehre    rorl 
nnd  die  Cultur  der  TtiHlilru-he  dannrh  cin!;<»rirli(e<  wxr.    ]» 
Bern  FhIIu  dilrl'un  die  SchifT^hrls-Anlii^en  keinr  SlAraa?  kfl 
filhrcn,   niilsscn   vielmehr   mit   roi'i^lichsler   Dcruok»irKii«iif 
hoslehcndeii   Honsli^cen  Vcrhällnissa  nn^contnrt  wrrt.'«D 

Die  KHiiimcrHihlfuse  ist  indessen,  ^t*iin  sie  nnrli  dir pi 
Drqueitilii'hheit  für  das  DehtT^fhcn  dnr  Srhiife  hiclfl,  ift 
nii-ht  uns  einzige  Mittel  lur  Uehtrrwindunfi^  iler  starkra  (v 
Dns  im  vori^^cn  Piirjt^rji|ih  nni^r^flMfno  Verfuhren,  ilestn 
flieh  hesondera  in  FfHDkroirh  hdutiji^  hedirnt,  um  eiaei  ( 
Wnssersland  periodisch  dnrzustollcn,  und  die  zu  Thal 
SchitTe  zugleiih  nül  der  nn^esnmmellrn  WnsseroieniE«,  tiM 
dem  Riu-keu  der  Flulhwollc  his  zum  nüi-hslen  8tJin  herahnfil 
beruht  filriihfalls  nuf  Anlagen,  welche  den  Üeher^HM?  4<'Sr 
aus  dem  Oherwnsser  in  das  Unlpi-wiisscr  möglich  iiLtrIirt. 
NiveHudilTerens  ist  freilich  gemeinhin  in  diesem  FrIU  m^ 
deutend,  wfil  der  hindurrhsfiirxt'ndc  Sirom  den  UnlerwasMi^ 
sogifirh  heh(.  Die  Vorric)itun;c!n,  wodurrh  der  Stau  d 
und  plüizlich  8af<;ehohen,  und  diese  Art  des  SchilTiihrl^-M 
müglii'h  wird,  sind  nirhls  andres,  iils  die  bewe<{trt'lieB  VI 
Ton  denen  schon  die  Rede  war  (§.  89).  Man  hrnutit  ioii 
ZQ  domatilhen  Zwecke  nurh  andre  haoÜrhe  Aalaircn,  4it 
zum  Theil  nicht  wesenilich  von  den  hewe^tirhoD  Wchrro 
den  sind,  nlier  dennoch  insurem  besonders  hehnadeit 
müssen,  als  sie  sich  ausschliesslich  auf  die  Srhiflahrt 

Dieses  sind  die  Siaa-Seh  leuscn.  Sie  knoiaua 
hfiafiii^  vor,  und  heslehn  in  Slaawfltiden,  die  wieder  4nt 
FluBsbetle  schlicssen  und  mit  Ofirnan;!fn  versebn  sühI,  ' 
eine  solche  ßreile  haben,  dass  ein  Schill'  sie  bei|oofli  f> 
knan.  Sie  sind  jiKer,  als  die  Kaitimeischleusen,  nnd  knWi 
srheinlirh  die  nächste  \'eninlassnng:  zur  Ertindun;M;  der  W 
gcg;eben,  indem  diese  ei^tenilich  nur  aus  zwcri  nahe  hililrf  < 
der  liegenden  Slausclileusen  bestohn.  Nach  der  von  Woll 
mit;;elbeiUen  Nachrirhl  war  dieSlerknilz  vom  Müllacr-Sfe* 
bis  zur  iMündun;;  in  die   Trave    schon  früher   miitelst  drei 


')  fieitriige  zur  Scbiffbarmacbung  der  Flüas«.    Seile  170. 
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Ksen  schini)Hr  ^cniacht,  hIk  iu  den  Jahren  1391  t>is  1398  der 
^h  Thüil  der  Stei'kniU  von  dtiiii  Müllacr-^ee  bis  zur  Elbe  in 
Her  Wvise  behandelt  uud  aii(  zehn  Slauschko^ea  rersebo  wurde. 
^&0('h  die  AIbIcp  ist  auf  vier  Meileu  Lünj^e  von  Hatiihucg 
■ris  durch  SuiuschlfUitcn  sdiilfbar  g^rmarbl.  Einen  (|)uer- 
Kl  derselben  xeif^l  Fi;;.  243  aul'l\ii\  LIY  und  zwar  voui  Un- 
Htfiaer  aus  geschn.  Der  ganze  Bau  ist  eij^enlltih  eine  Frei- 
B|^  und  besteht  eben  so  wie  diese  aus  dem  Vor-  nnd  üinler* 
H  und  äeilenwJlnden.  Die  Vornchluag  zum  Schlics^en  der 
nuDi^    ist   jedoch    von    den    bisher   besrhriebnen    verschieden, 

täteaun-Tbore,  welche  den  j;cwübnlii-hen  bchleu$cn(bor«-n 
thnlii'b  sind,  drehen  sieh  uin  vertikale  Axen  neben  den  Sui- 
Hfinden  und  lehnen  hIcIi,  wenn  sie  geschlossen  ftiod,  unten 
pa  eine  über  den  Dodcn  vorlrelcnde  Scii»elle  uud  oben  gegen 
Vn  Spannriegel,  der  beide  Seitenwfknde  mit  einand'T  verbindet, 
r  grüssern  Deutlichkeil  wegen  ftiod  die  Thore  in  der  Zeich- 
Ig  schiaflirl.     Sowohl  die  Schwelle    als  der  Spannriegel    sind 

der  Flüche,  wo  die  Tborc  anschlagen,  ganz  eben  gehalten, 
r  treten  doch  nur  .sehr  wenig  in  der  31ille  vor.  Bei  den  Alster- 
lousen  ist  die  lelzlc  Anordnung  gewühlt.  Das  gleichschenk- 
t  Dreieck,  welches  die  slrornabwrirls  gekehrten  Seiten  der  gc 
lOBsenen  Thore  im  horizontalen  Durchschnitte  bililen,  wenn 
i  ihre  Hassern  Cuden  durch  eine  dritte  Linie  verbunden  denkt, 

etwa  den  zwanzignlcn  Theil  der  Basis  zur  Höhe,  wührend  die 
lumlbore  bei  gewöhnlichen  Kawmerscbleuften,  wie  spilter  ange- 
bt werden  soll,  sich  gegen  die  Schenkel  eines  Dreiecks  lehnen, 
sen  Höhe  mindestens   dem   vierten  Theile  der  Bai^is  gleich  ist, 

den  Stauschleusen  auf  der  Stecknilz  lie;;en  dagegen  die  in- 
■  oder  äussern  Flüchen  der  beiden  Thore  in  einer  Ebene, 
r  die  Höhe  jenes  Dreiecks  ist  daselbst  gleich  Null. 

Eine  andre  Eigenthiinilichkcit  der  Thore  dieuer  Slausrbleusen 
ibl  darin,  dass  sie  sich  nicht  unmittelbar  berühren,  sondern  da^ 
irliun  eini:  OelFnung  bleibt,  die  durch  ein  Schütz  geschlossen  wird. 
Ilich  sind  die  Thore  auch  nicht  mit  einem  dichten  Dohlenbe* 
j  verkleidet,  aomtcrn  zwischen  je  zwei  Stielen  ist  das  Feld 
D  geblieben,    und   wird   wieder    durch    ein  Schütz  geschlossen, 

diese  Weise  bestehn  die  Thore  eigentlich   nur  aus  Rabmeni 
|te  Stiele,  sowie  auch  die  WendesÜulcn  sind  wie  GriessAalen 
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mit  Nulhen  verseho.  In  dieser  ncziuliun^  alinineft  4k  8iM 
sriileuscn  der  Aisler  mit  denen  dur  Slecknitz  itbcreia.  Will  si 
»ie  ölTocn^  so  heht  mi\n  zuerst  ein  Schutz  narb  dum  wAtn  m 
wozu  die  lieidcn  dariitier  iingelirachlen  Winden  dienea,  die  ■!■ 
durchgesterklcr  Hctiel  oder  so^enanoter  Uand^pncket  ^tM 
nenlftn.  Die  Si'hnlzc  befestigt  miin  aber,  «obald  sie  au  M 
AVusser  ftczogen  sind,  niil  Haken  an  diu  Thore.  Nar  4«  dj 
leiste  Srhiilz  iiiuse  jedesmal  ganz  hernuM^cnoromen  wrrdM^ 
pflegt  es  jedoch  mit  Ansnahine  der  Dauor  des  klci&ste^H 
sers  gar  nicht  eiazaslellen,  um  den  Strom  nicht  gnoi  com 
ren.  Das  Wasser  cr;iiesst  sich,  sobald  die  Srbiilse  t^M 
sind  sehr  elark  durch  die  OcÜ'nun;xttn  zwischen  den  Stirlm  n 
indem  die  letzten  nur  eine  gerinu;c  Flatche  dem  Drucke  des  9a 
sers  bieten,  so  kann  m.-in  millelsl  WindeTorrichtungea  die  TM 
gej^en  den  Stroio  uft'nen.  i 

Der  SlHU  neben  joder  Schleuse  befragt  etwn  5  Fass  vdi 
den  zwischciiliof;cnden  Siromsfrecken  bleibt  gewöhnlich  Docii^ 
bedeutendes  Geffltlc.  Wenn  ein  Sdiilf  durch^etVihrl  werdeo  n 
80  geschieht  dieses  nicht  unmiltelliar  nach  dem  OctTncn  dcrm 
sondet-n  man  lüsst  zuerst  das  Wasser  so  lan»c  hindurckstrid 
bis  das  Gefiille  sich   etwa  auf  die  iLllfte  enn.lssigt  hat.  1 

Zur  Erleichterung:  der  Srhiffahrt  Rufder  Berkel,  woroB  «i 
§.  95  die  Rede  war,  sind  gleichfalls  mehrere  Slaoschteusfi  4 
gelegt,  und  zwar  eben  sowohl  im  Holländischen,  nls  in  bvh 
Zeit  nucb  im  Preussischcn.  Fi^.  244  a,  b  und  c  te\%i  ^\ 
Prcussischcn  Gebiete  unterhalb  der  Iliihner-Drtickc  c  '  "^'^ 
schleuse.  Die  ^anzc  Anordnung  und  Construclion 
mit  hinreichender  Deutlichkeit  aus  der  Zeichnung,  zor  ErUnlvd 
derselben  ist  nur  zu  bemerken,  dass  die  beiden  SeilenStTninj 
zur  Abführung  des  Hochwassers  dienen.  Ihre  Breite  missl  9^ 
and  sie  sind  gewöhnlich  durch  Schütze  geschlossen,  weldit  i 
der  Sicherheit  wegen  noch  gegen  Miltelslielv  lehnen.  Dt*  ■ 
lere,  fiir  den  Durchgang  der  SchiiTe  hestimmie  Qeffbng^ 
12  Fuss  6  Zoll  weit  nnd  wird  durch  Ycrsalzbohlen  gnrhM 
welrhe  mit  Ilülfo  der  diiruber  befindlichen  Winde  leicht  itM 
werden  können.  Um  das  Durclihies^cn  dieser  Bohlen  zti  vcn 
dem,  sind  dahinter  noch  zwei  Selzpfosten  AngebracM,  4it  i 
gegen  ciaca  Gricshoira  lehnen.     Sobald  ein  Schiff  durchgvli! 
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^V  soll,  hpbt  man  zuerst  die  Vursiitz-Bohleo  aus,  eodann  die 
Hkten  and  emilich  den  Rtpgel.  Alles  die«es  ^esfhiehl  sehr 
Bhillelst  der  Winde.  Der  Slnit  liolr.'i^rt,  wenn  einij^e  Buhlen 
Hirt  sind,  %  bis  4  Pubs,  wfihrfnd  des  Aushebens  der  ver- 
Hiicn  Theile,  welche  die  OefTnung  schlifssen,  Terniinderl  er 
^■dessen  schon  von  selbst  .^ehr  bedeutend,  und  die  Schiffe 
B*  daher  keinen  Pirnilichen  Was&erstorz ,  sondern  nar  ein« 
B  Sirotnschnclle  überfithren. 

B»n  Sl<iu^chleus8en  sehr  fthnlich  sind  die  Schif fsdoroh- 
^R  beide  Benennungen  werden  häufif;  mit  einHnder  verwerh- 
HM  es  niörhft'  auch  Kchwer  sein,  die  anterscheidenden  Merk- 
^^eider  unnz  scharf  zu  bezeichnen.  Nach  dem  eingeführten 
^kebniche  nennt  man  die  Anlage  einen  SchifTsdurchlass, 
R  dns  Gerinne  eine  grossere  Lfln^en- Ausdehnung  hat  und 
&n  Boden  and  Scilennilnde  nicht  nur  dazu  dienen ,  die  Stna* 
Vhtans^  f^egen  Un(ers|iiilung  zu  sichern,  sondern  zugleich  die 
heilun*f   des  GefAlIcs    auf  eine    nngemepsne  Länge   bezweckrn 

das  relative  Gefalle  auf  eine  icewisse  Grösse  zu  beschrflnken, 
R>lgt  hieraus  schon,  dass  im  Allgemeinen  das  absolute  Gefitlle 
Stromes  an  den  Siellen,  wo  SchifTsdurrhlässe  erbaut  sind,  gros- 
sein  darf,  als  neben  den  Slauscbleussen.  Wenn  aber  auch  beide, 
>4YDd  sie  gesrhlossen  sind,  einen  gleich  hohen  Stau  erzeugen, 
ist  denno<-h  ihr  Gef.'ille  zur  Zeil  des  Durchganges  der  Schiffe 
«Bllirh  verschieden.  Bei  der  Slauscbleusse  wird  n/imlich  schon 
ber  das  Oberwasser  stark  geetenkt,  beim  Schiffsdurchlasse  be- 
I  dasselbe  dagegen  sehr  nahe  seinen  fn'ihern  .Stand.  Die  Wahl 
b^hen  beiden  Anlagen  ist  sonach  Iheils  durch  die  Wassermenge 

Stromes,  iheils  durch  das  Gefälle  und  die  sonstigen  Umsl&nde 
ingt.  Wenn  die  Oeffnung  nur  wenig  breiler,  als  das  durch- 
pnde  Schiff  sein  darf,  um  den  Stau  der  daneben  liegenden 
Men  nicht  zu  sehr  zu  vermindern,  so  wird  man  besonders  nof 
Bscrn  Flüssen  und  Slrnraen  SchiffsdurchlfLsi^e  erbauen  müssen, 
M  *nau  aber  das  Oberwasser  stark  senken  will ,  um  eine 
B  Flathwelle  mit  den  Schiffen  zugleich  hindurchzulassen, 
nt  fiir  diese  in  der  ganzen  folgenden  Flusssirecke  den  erfor- 
irlien  Wn^sert^tand  darslellcn  kann,  so  erbaut  man  eine  Slau- 
leaee.  Die  SchiffsdurchUsse  dienen  sonach  weniger  datn,  die 
iffiihrt  auf  lange  Strecken  zu  erleichtern,  als  vielmehr  nur  den 
aAgca,lIiuuib.d.WaMerbduk.  IL  2.  2.  Aufl.  28 
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Ufbergang  nn»  einem  Nivena  in  düs  ander«  möthrli  ta  i 
MrtD  Ünilet  rip  dt'slinlli  nur  nt-lien  natürlichen  WaswrflÄ 
kiinsllirhpn  Wphren.  die  schon  früher  hesUnden-  Üie  iui 
lief^enüen  Stromstrerken  Bind  von  ihrer  Wirk^aaikpü  luU 
und  entweder  an  sich  schiffliar.  oder  durch  Slromrepulinuif 
linr  fcetnarht.  Diese  Verscliiedenlu'ti  des  Zweckes  fühlt 
der  Annahoie,  Um»  Schiffsdurchlässe  nur  an 
oder  AH  Slrnmen   vorkommen. 

Beim  Uehersfurz  tiber  ein  Wehr  und  in  s;leirli»r.i 
beim  DurrhHuss  durch  eine  SlaoRchleasse  niniiut  da» 
stark  Hhwfirts  gortrhtele  Beweyun*^  an.  Di»»s.o  seizi 
des  Beharrun^sveraiü*(ens  des  NVassers  auch  noch  fort, 
der  Strjihl  das  ^iveHU  des  Unlenvnssers  erretchi  hat.  El 
sich  daher  Scnkuni^en  im  VViisscrspiegel ,  die  üo  tief  si« 
das  Unlerwa^ser  über  dem  hei  abstützenden  Sirahlir  ia  a 
gesetzter  Rirhtung:  zulliesst  ond  bis  zu  einer  gewissen  Kai 
sich  der  SlHUVorrichlun^  n«iherL  Sobald  dieser  GegcJ 
aber  nn  die  Stelle  gelangt ,  wo  sein  Gefälle  grrinji^ 
die  Miftheiliin!^  der  Bewertung,  oder  durcli  die  Adh 
sers  seine  Geschwindiirkeit  auTf^ehoben  wird,  so  hürl 
nnf,  wahrend  immer  neue  Wn^sermassen  in  yleichtr  fft 
ihm  erfasst  werden,  ond  er  fortwrihreuü  an  dersell 
schwindet.  Die  «snnze  Erscheinung  isi  sehr  nnffallrnd 
slrom  zeif^t  die  s-pie^elglalle  Oberlläche,  deren  It 
gegen  i.st  durch  zahllose  Wellen  gekräuselt,  welche  die  1 
seiner  Bewp^un^  ^elir  ani^ensrheinürh  wuhrnehroen  li9£CI 
serdem  ireibt  eine  Menge  Srhjiuui  an  seiner  ObeiHdri 
bijischen,  woraus  der  Schaum  be.steht,  können  &ber 
leicht  sind,  nicht  vom  Hauplstrome  in  die  TiePo  |^e 
sie  bleiben  alflo  auf  der  Grenze  zMi&cht^n  beiden,  und 
murkirt  sich  daher  gemeinhin  noch  deuilicher  darcJi 
Schau  oistrich. 

Die  jierahfahrenden  SchilTe  werden,  wenn   sie  m 
laden    sind,   und    sonnch  keine  grosse  Mafvse  haben,  ta 
wegung  plölzlirh  merklich  aufi^ehallen  ,  sobald  «ie  iu  den 
Strom    treten.     Miuard    erzählt,*)  das»    Uvl    «iorui   Uud|i 


"WM 

>&s« 

brr  ^l 

3 


•*     *)  Cour«   tie  rofutruction  de»  ouvroffet,    qni  «Va 
ttffalioH  des  fivteres  et  des  canaam.    Pari«  1641.    Seil*' 
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1^«*- Flusse    ein    i^rosHes   leeres  Schill  ios/ferissen    und  dun'li 

fouDir   im    Wehrp    h^i   Brives   ^elrietien    wurde.      Ks    blieb 

'hl    ÜHliiotcr   im   iieflig'Eiten  Strome  liv^eD,   und  zwnr  über 

kden    latif^,    indem    der  Gegenslrom,    sohnld    «8   »ich  en(- 

ea    immer    sogleich    zurückJ'tihrle    und    ea    d»bei    so  beldg 

Ins    raHssive    Wehr   sliess ,    dass    dieses    stHrk    beschAdigt 

Als  Miniird    hiervon  Nachni-ht    erhielt,    fuhr   er  in  einem 

Nachen    nach  dem  Stau  in   der  Marne  bei  St.  Mnur,    und 

[ch   bis  an  den  Wussersiurz  ziehen.     Dietielbe  ErHcheinuog 

llele  er  auch  hier.      Der  Nachen  wurde  durch   den  Ge;i;en- 

im  Herablreiben   verhindert,    und    blieb    rubi^    liegen.     Die 

lurften  nur  selten  benul;:!   werden,  und  zwar  nur,   um  den 

in   der  RicbtunjiC   de»  :Strotnes  zu  erhalten.     Es  (rat  eine 

td    hergerichlele   gleichsam    pendelnde    Bewegung    ein  ^    die 

»snial  so  weil  »u^debntef  bis  der  entgegenkommende  Strom 

iiung  wieder   Teränderle.     Dieser  Versuch    wurde  auf  eine 

lunde  ausgedehnt. 

ü  SchilTsdurchJJLssen  habe  ich  diesen  Gegenslrom  nie  be- 
,^  er  stellt  sich  wahrscheinlich  deshiilb  nicht  ein,  weil  der 
rom  sich  schon  tivr  horizontalen  Richtung  nähert.  Letz- 
:\ßi  aber  eine  Wassermasse,  die  eine  viel  geringere  Ge- 
ligkeit  hat,  und  der  Sloss  veranlasst  einen  Druck  oder  eine 
mg,  die  sich  im  vertikalen  AulV^teigrn  des  Wassers  zu  er- 
giebt.  Es  bildet  sich  daher  eine  hohe  stehende  Welle, 
T  wegen  der  Slorung  des  Gleichgewichts,  die  sie  ver- 
sieh nicht  an  eineu  horizonlJilen  Wasserspiegel  ansrhliessen 
^ibr  folgt  vielmehr  ein  ganzes  Sjslero  ähnlicher  stehenden 
deren  Hohe  jedoch  sehr  schnell  abnimmt,  so  dass  man 
ihm  nur  etwa  vier  deutlich  unterscheiden  kann.  Das  ber- 
J^rende  Schill*  wird  auch  in  diesem  Falle,  wegen  der  plölx- 
^^Verminderung  der  Geschwindigkeit  des  Wassers,  und  noch 
l^nrch  den  Sloss  gegen  die  stehende  Welle  sehr  merklich  in 
ler  Bewegung   gehemmt. 

Die  S  chiffsdurcblftsse  findet  man  am  hilufigstcn  vielleicht 
schliesslich  im  südlichen  Deutschhind.  Ich  will  diejenigen  be- 
reiben,  die  bis  vor  wenig  Jahren  an  der  Lahn  im  Nassauschen 
(lUt  wurden,  und  noibdürriig  einigen  SchilTahrlsbelrieb  bis 
irg    niOglich    machten.     Jetzt    sind    sie  SAmuittich  eingegnn- 

28  • 


-  Atihgen. 

g««,   and    durch  SchiffäScMeusseD    ersetxt.     Miio   BiiniU 
hüeVen. 

Die  SchifTv,  welche  binb^r  die  Lnhn  befuhren,  warM 
Litnue  ron  72  Fass  bcinnhe  11  Pass  breit  oad  4  Pt 
Sie  luilen  700  bis  ftOO  Cenlncr.  Die  dorliyen  Wrhrr  ? 
bei  den  g;eu(i1tnlichen  Was^erst.loden  ein^n  St»u  voo  4  Fi 
efwils  dunlber,  womit  dua  Gefalle  der  Srhitrsdurrhl&««c 
fllimiiiL  Lctzlpre  befunden  sich  in  drti  Wehren  ^  ' 
Theil  der  Wehmiclu'n ,  ftwn  in  dir  LfingO  lOn  _- 
ond  durch  eine  h5lzerne  Kinne  erMzt  war^  in  der  dir  Srbi 
and  herAuffiihren.  Die  Lfin^e  der  Rinnen  berru^  25  hie> ' 
«oher  sie  eine  Nei^anj^  Ton  Rerhs-  bis  Mchirnchcr  AnU 
Itt' toiniHnen  FHllett  wnr  die  Neigung  jedoch  bedeateod 
doch  reichte  nlsdnnn  der  Boden  der  Rinne  nicht  tief  gfff 
dns  Unterwasser  herab,  und  e^  bildete  airb  noch  ein  ■ 
Wnsserslars  dflselbst,  der  den  Durchgang  det-  Schiffe 
Schwerte. 

Zum  AbRchluss  der  Rinne  während  des  klfiiM 
sers  dienlen  einige  hochkiintig  Tor  die  Oenhung  in  Wi 
Stellte  Buhlen.  Dn  diescllien  jedoch  in  der  Miltr  hb« 
Stützung  bedurflen,  weil  sie  son^l  gehrochen  wilrco,  so 
ein  Loch  im  Fachhanme  eine  eiserne  Slnnge  eingesetxl, 
jedettmiil  nushcben  musste,  ehe  ein  Scbiif  dunJ  ■  ' 
konnte.  Diefte.s  Ausheben,  sOHie  diis  WiedereinM^ 
and  der  Dohlen  geschnh  von  einem  Nnchen  au<i,  der  niiii 
Innji^en  Leine  weiier  nnfwfirts  nm  Ufer  hefesiigt  wsr, 

Dan  Wasser  strömte  mit  einer  stark  xunehnienden  GesrI 
keit  durrh  die  Rinne;  dieses  gab  sich  schon  durch  den  v 
WrttserslJirid  in  derselben  zu  erkennen.  In  dem  stjirk  f^ 
SchifTsdurchlasse  im  Niverner  Wehre  wurde  der  W« 
oben  26  Zoll,  in  der  Mille  ]8  Znll  und  unten  nur  9  ' 
fanden.  Die  Messung  mit  einem  Woltmanschen  Fliigel  n 
Gcschwindi;;keil  oben  6,4,  in  der  Mitte  11,1  and  tioi 
Fuss  in  der  Sekunde.  Beide  Messangeo  ond  besonders 
WiisserslAnde  konnten  indessen  nicht  mit  besonderer  Sditi 
geführt  werden 

Das    Hernbfnhren     geschnh     gemeinhin     ohne  ^ 
Muhe,  indem   die  meisten   Darchlfisse   eine  Richraag 
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Flussbettes  Dnlerh;()b  angemessen  war ,  woIkt  das  Si'liilf, 
,^  mit  der  grossen  Geschwindigkeit  nus  der  Rinoe,  in  das 
Millstehende  Witsser  kam,  niclit  gleich  gedreht  werden 
wohl  »her  dem  Steuer  leieht  fulgle.  Nur  der  Durrhiasa 
Iduinslfia  ohnfern  der  SehHumliurg  hatte  eine  sehr  gefahr- 
ichlung^  die  gerade  auf  einige  Felsea  vor  dem  linken  Ufer 
Um  da.s  Schiff  von  diesen  alizahnllen,  genügte  nicht  das 
es  waren  daher  noch  einige  Ft'ählti  unterhalh  des  Durcb- 
cingeraiumt,  und  la  diese  mussieu  die  Schiffer  während 
"Bcbnellen  Yurbcilrciliens  Bootsiiaken  cinstossen  und  dadurch 
pSchiif  absetzen.  Das  Manöver  erfolgte,  8o  oft  ich  es  ftith, 
riner  solchen  PrAcision  und  überraüchenden  Geschicklichkeit 
Energie,  dass  der  huhe  Werth,  den  die  Lahn-Schiffer  auf 
Kunst  legten,  und  die  Geringschützung,  womit  »ie  von  dem 
^m  Srhitfahrtsheiriebe  sprachen ,  vollkommen  begn'inilel  er^ 
inen  mn&sle«  Der  Schiffsverkehr  wurde  hier  auRschlieünÜrh 
Icr  An  bclrifbeo,  dass  die  Frachten  (jt^rossentheils  Eisenerxe) 
stromabwfirts  gingen  and  die  Schiffe  immer  leer  zuriickkehr- 
„  Hierdurch  wurde  das  HerauffahreQ  in  den  Durchlässen  sehr 
idilert.  Subald  das  Schilf  an  einen  Durcblass  kam,  hielt  man 
io  und  befestigte  den  einen  Block  eines  Flasrhenzuges  an  das 
Iff,  den  zweiten  an  einen  Pfahl,  der  oberhalb  des  Wehrs  zu 
fm  Zweck  im  Ufer  eingegraben  war.  Man  »pnnnle  alsdann 
Pferd  vor  das  in  den  Flaschenzng  eingeschorene  Tau  und 
'    gro<:se  Anstrengung  ging  das  Sibilf  herauf. 

Wenn  die  zu  überwindenden  Gefälle  grö^'ser  Bind,  müssen 
ächilfsdurchlässe  mit  mehr  Sorgfalt  angeordnet  werden.  Die 
I  befindlichen  Schiffe  sclileifen  grosscniheils  auf  dem  BodeUi 
IK  der  Wasserstand  nicht  hoch  genug  ist,  um  sie  schwimmend 
bullten.  Sie  können  schon  aus  diesem  Grunde  nicht  mehr 
^r  gesteuert  werden,  dieses  verbietet  sich  ausserdem  aber  auch 
iMh ,  dass  ihre  Geschwindigkeit  zu  gross  ist,  als  dass  man 
■itrelendem  Bedürfnisse  sie  noch  rechtzeitig  drehen  könnte. 
^L  es  aonarh  bei  kurzen  SrhifTsdurchlüssen  auch  ganz  nn- 
Wiea  ist,  die  Breile  derselben  so  weit  aussudehneo,  dass  ein 
iltgi*beudes  Schiff,  das  gehörig  hineingeführt  wird,  während 
kurzen  Dauer  des  Durchganges  sich  nicht  weil  genug  drehen 
nni  irgendwo  an  die  Wände  anzustosseu:  so  ist  das  Gegoo- 
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Blossen  bei  grösBerer  Lfin<re  der  Rinne  dorh  nicht  xü 
und  es  wird  um  so  gi'fährlirhpr.  je  Weiler  du&  Scbi^ 
e<M)r«til  hat,  Auftsprdcin  wurde  diis  SrhifT^  wenn  es' 
seil  Geschwindigkeit  sehr  KchKige  in  das  UnterwuM 
slnrk  seitwärts  ^neij^i  werden  und  könnte  rfjkhei 
Dazu  koniiDl  endlich  noch,  dnss  ein«  nork  ^rösb« 
der  Rinne,  welche  der  Läns^e  enlspritrhe,  «ich  Ton 
indem  Iheils  der  WiiBservt^ilusl  xa  gross  wäre,  iheil«  ftl# 
jedesmHllgc  Oeffhcn  und  Svhliessen  der  obcrn  Mündoo^  » 
rij^  würde. 

Aus  dieopD  Gründen  ^it>hl  man  donjrnii^pn  Schiffadir 
in  welchen  grossere  Gefalle  livgen,  eine  Breite,  in 
obern  Einj^Hnj^t*  so  bedeutend  ist ,  dnss  sie  «in  ke^M 
führen  gestattet,  weiter  »hwürts  sich  jedoch  nach  dftd  i 
mindert,  and  Am  unteren  Ende  so  geringe  ist,  da»  4 
wenig  freien  Spielraum  behält,  und  sonach  ^nni  ooablUi 
Steuerruder  schon  durch  die  Wunde  diM'  Kinne  TD  der  J 
Richtung  gehalten  wird.  Es  geschieht  dabei  allerdiDs:«, 
bald  rechts,  bald  links  an  die  VVSnde  nn&ltisst,  aber  dift 
sind  um  so  massiger,  je  schwacher  die  Scilenhewejttin^ 
und  jedenfalls  (reifen  nur  die  abgerundeten  .SeileanAnde, 
aber  die  sch.trferen  Ecken,  oder  die  vorderen  Spitfo  ^ 
gegen  die  Seilenwände  der  Rinne.  Wiebeking  *)  efB|ili'l 
die  Rinne  in  dem  slromahwärts  gekehrten  Theile  nur  i 
3  Fuss  breiter  als  die  durchgehenden  Schiffe  XQ  raarbfL 
dein  halt  derselbe  für  angemessen,  einer  eq  stMrkro  Vcm 
des  Wasserstandes  um  unlern  Ende  der  Rinne  (in  KoljC 
nehmenden  Geschwindigkeil  des  Wassere)  dadurrh  ^M 
dass  man  dem  oberu  Theile  eine  überflüssig  gru!$»e^M 
er  echlfigt  daher  vor,  hier  eine  Verbreifong  um  den  fi< 
dritten  Theil  und  selbst  um  die  Uillfte  eintreten  su  law 
Verschluss  der  ohern  Mündnng  wurde  hierdurch  olm 
sehr  erschwert,  ausserdem  dürfte  auch  für  die  tu  Berg 
Schiffe  der  verslärkte  Wasserzadrang  leicht  hindirlirl 
Ich   habe  allerdings    bemerkt,  dass   die    SchilTsdurchlAfl 


*■•)  Theoretisch  pruktiBche  WAgserbÄnknnrt,  Kweit« 
München  ISU.    Seite  Itiß. 
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nach    unten  hin  etwiis   TProngl  sind ,    dorh  geschieht  dioses 
ituer    nur     in     weit    geringcrem    Maa&se    als    Wivbekiug 


grSssern  Gefällen    inuRs    man  die  Rinne  recht  flach  hnl- 

•r  ihr  nur  eine  ^erin^e  Neigung  ^oUftn,  anrh  niuss  man 

lesmal  gehörig  tief  in  dji«  L'nlerwas&er  heraliführfn.     Perh- 

sagt,  die  Länge  der  Rinne  müsse  wenigslenR  da*)  Fnofzig- 

ler  Niveau -Diflfeipnz    zwischen  Über-  und   Unterwasser  he- 

WiehMking   geftlnllei    einen    etwa»    weilern  Spielraum  und 

nur,    dass    die  Lunge   der   dreissig-    bis  funftigmaJigen 

des  Genilles   gleich    sein    solle.     Ich    Termnthe,    diiss  das 

agfache    schon   die   Aus^erMe  Grenze  hezeirhnet,    welche   bei 

dieser  Art  ühnrhanpt  vorkomnil. 

)ie  Rinne  mass  jeden fulls  einen  hölzernen  Boden  erhal- 
ler  mit  geliüriger  SurgFall  hearUeitet  iyl,  weil  die  Schiffe 
wiihrend  sie  ilnrüher  gleiten  y  leiden  wurden.  Ausserdem 
ifie  Seifenwftode,  besonder»  wenn  die  Rinne  enge  und 
it ,  mit  Bohlen  verkleide!  Herden ,  da  ohne  diese  Vorsicht 
^genstossen  höchst  gefährlich  werden  könnte.  Da  aber  so- 
ler  Druck  gegen  den  Boden,  als  der  Stoss  gegen  die  Seiten- 
limmer  sehr  stark  ist,  so  darf  die  Verkleidung  nirgend  hohl 
wodurch  leicht  ein  Brach  herbeigeführt  werden  konnte. 
ickt  daher  den  Boden  zwischen  den  Schwellen  sorgfAltig 
finen  ans,  und  bemüht  sich  durch  zwischengelegtes  5Ioos 
|^ingestain|»flen  Thuu  ihn  einigerniasseu  wasserdicht  zu 
Die  Seirennilnde  hestehn  gemeinhin  aus  Balken,  die  wie 
Blockwaad  unmittelbar  auf  einander  liegen.  Wenn  man 
isser  Vorsicht  zu  Werke  geht,  und  dem  Wasserverluste 
iflt  vorbeugen  will,  so  werden  auch  wohl  alle  Fugen  der 
'b  Rinne  durch  Werg  oder  wenigstens  durch  Moos  gedichtet, 
3»nntturea  kann  mau  hierbei  sehr  leicht  vornehmen,  indem  die 
be,  sobald  die  obere  Mündung  geschlossen  ist,  ganz  trocken 
il,  und  bis  zum  CnterwnsMer  hin,  wo  das  Durchquellen  un- 
lUllich  ist  und   schon  von  selbst  aufhört,  begangen  werden  kann. 

N— — - 

*^  l'raktiaclie  Anleitung  zum  Flasebau.     U.  Band.     München  1836« 
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Diu   Seiten  wände    des 


Durchlnsses   erstrecken 
llfiodct 


Stelle  hinnus,    mo  d('r  Alischluss  slallfiodct,    uoil  mu 
sie    hier    wie  FlügelwÜnde,    so    dass   sie  eine  sUrk 
Einttihrt  bilden.     Hiernus  entsteht  nieht  nur  drr  Yoillinl,  lw| 
Srliitfe  leirhtßr  hineingeführt  werden   können,  »ondrra  f%  «ir^j 
durch  nurh  die  Gelpgenheit  g^eholen ,  die  Srhiflc  anmitlflbir 
der  Rinne    sicher   zu    befestigten,   and   zwnr   an  einer  Stillt  ' 
die  Stromang    Rchon   bedeutend  schwrtrher,   aIs  im  DarrliU«{ 
Ein  AufenthHit  der  ScbilTe  ist   itber  hier  eben  sonoftl  Ifi  in 
nls    hn    der    Berf^fahrl,    dringend    nothwendig:    bei  der  Tl 
nämlirh    muss    das   OefTnen   der  Rinne  aligewnrtel  werden 
der  Bergfahrt  dits  Uins|i]mneD  der  Leinpfcrde,    indrm  toi  lil 
der    gewöhnliche    Leinenzug    zur    weitern   Forlseliaag 
wieder  beginnt. 


Die  Vorrichtungen  zum  Schliessen  der  S( 
lAssc  sind  ^nhr  verschieden,  und  man  kjinu  beinahe  nlle  MhI 
die  bei  Gelegenheit  der  Freiurcheu  nnd  beweglichen  Wrbl 
schrieben  sind,  hier  wieder  in  Anwendung  briogep.  Ab  ki^ 
benutzt  luan  jedcrch  ein  einzelnes  Schütz,  diis  die  giiAie  0^ 
achltessl ,  und  unter  welchem  das  SchifT  hindarcbgelit.  W^ 
Heben  eines  solchen  Schützes  nuch  eine  bedeuteode  Knfl 
(Jert,  und  sonach  besondere  mechanische  Vorkehrungen  das 
wendig  werden,  so  gewährt  es  doch  den  grossen  Vonvj 
das  Manöver  durchaus  sicher  ist,  and  di»  Ah<«perniM 
dem  jedcsiiialigen  Durchlassen  eines  SchitTes  srhoell  uttd  1 
dig  wieder  bewirkt  werden  kann,  während  die  WicdviaJ 
andrer  Stau- Vorrichtungen  nur  langsjtm  von  8(allea  gi 
sonach  mit  einem  grossen  Wasserverlust  verbündten  i; 
für  die  Mühlen -Anlagen  und  iheils  für  die  SrhilFal 
Senkung  des  Oberwassers  nachlheilig  sein  Mürde. 
des  Schützes  wird  dadurch  erleichtert,  dasa  die  \q\ 
oberhalb  des  Weh rs  bei  dessen  starkem  Ge tu lle 
sind,  und  sonnch  der  W^isserdruck  ge^en  das  Schütz 
so  tjehr  vergriisserl,  dass  die  Rribiing  dadurrb  in 
verstflrkt  würde.  Die  Vorrichtung  zum  Hrhen  des  Si 
gewöhnlich  darin,  dass  man  dasselbe  an  2Wvi  FlascJM 
und     die    beiden  Taue    der    letzteren    über    eii 
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^hüngt,    welche   durch   «io  g^rossea  Haspeinid   oder  Jtock 
irch  ein  Lnufrad  fi;edrehl  nird, 

B  UerAufziehea  der  Schiffe  in  den  DurchWUsen  istt, 
Ipb  oivhl  j^efulirlich,  doch  iuüh»am,  and  bedingt  eine  solche 
lang  des  Zuges,  das»  die  gewölinlii'he  Deijpannun^  des 
«  hierzu  in  den  meisten  Fällen  nicht  genügt.  Es  iüt  daher 
iß\gt  for  dein  Einfiihrrn  in  die  Rinne  noch  Yorspnan  su 
^  oder  man  muss  gewisse  inechnnische  Vorrichiungen  be- 
wie  dieses  n»ch  der  obigen  >1iitheilung  auch  iiuf  der  Lnhn 
•  Aasserdem  «lird  der  Leinenzug  durch  die  Rüstung, 
ter  Schulz  hflngt,  unlerbrochenf  während  e»  dennoch  nolh- 
ist,  das  Schilf  bis  aus  der  eigentlichen  Rinne  beniusza- 
weil  es  erst  awisrhen  den  zuriicklreienden  Flügelwilnden 
I  Stelle  gelangt,  wo  die  Siröniong  massiger  wird,  und  es 
ad  sicher  befestigt  werden  kann.  Zuweitea  hilft  man  sich 
.«)a99  die  Pferde  das  Schilf  Anfangs  nur  bis  gegen  das 
xiehn,  worauf  es  in  dem  heftigen  Strome  so  lange  liegen 
bis  die  Pferde  weiter  slrotnaufwarls  gefiihrt  sind,  und  die 
inier  dem  Schütz  hindurch  an  das  Schilf  zurückgebracbl 
«Ae  Anordnung  ist  indessen  in  mehrfacher  Rezichung  sehr 
tm ,  und  glebt  zugleich  zu  einem  starken  WasserTcrlu-ste 
ssung. 

rhmnnn  empfiehlt  die  an  der  Vils  and  Nnnb  übliche  Me- 
wobei  die  Zugleine  nicht,  wie  sonst  geschieht.  Am  vordem 
des  Schilfes,  oder  vielmehr  nn  der  Stt-Ite,  wo  der  Mast  zu 
pflegt,  sondern  vielmehr  ganz  hinten  befehligt  wird.  Diese 
png  ist  in  sofern  nicht  nachtheiltg,  als  ein  Drehen  des 
wegen  der  beschränkfen  Breite  des  Durchlasses  doch  nicht 
i  kann.  Die  Leine  wird  dabei  aber  nicht  unmitlelbar  nn  das 
^bunden,  sondern  vielmehr  über  einen  ei  nscheihigen 
I  gezogen  und  während  das  eine  Ende  oberhalb  des  Durch- 
|»efesiig(  ist ,  sind  dio  Pferde  vor  das  andere  gespannt. 
ift,  welche  die  lelztern  nusühen  mü>^sen,  darf  daher  nur 
grösser  sein,  nU  die  Uillfle  des  WiderstJindes,  den  das 
«rfäbrl.  Das  Schilf  nird  aber ,  indem  der  einscbeiblge 
(Anz  hinten  befehiigi  ist,  wenigstens  zum  grössten  Theile 
tie  Sdiülzülfnung  hindurchgezogen,  so  das»  es  beinahe  mit 
j^Jinzen  Länge   im  Oberwasser  Hchwiinmt,   and  daher  leicht 
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((«hulten  and  weiter  fc^Rrhoben  n prdeo  kimn.  SoJIle  d«  Ki^^  f^| 
liin^   ÜL'S    Ltfin|)fades    zur  Seile    de9  Srhtffsdn    '  '  uei|^^p^#4S 

fipiQ,   SO   kann  innu  die  Leine  noch   ütier  eine  .^  s.  4A  [li*  S 

AtfT  GriefiHauU  befestigt  ist,  ond  nisdann  die  PfrfJg  ia  jiii'tBhi  »■« 
lieliis^en  Richtnn^  am  Ufer  ^ehn  laKsen.  Die  leixlf  Ytrnili^pdi  Wiei 
ßielit  audi  Gtdejcenheil ,  den  Leinpfad  zur  Seite  de«  ^^'^^'^■^  ^^ 
tioch  in  Andrer  Weise  zu  benutzen.  Ein  solcher  Lriii|»(Al  ^Hk^^| 
nniiilit'h  gemeinhin  un^j^eHthr  eben  so  «teil  nn ,  nie  dfr  Dwil^BiPM 
selbst,  BteHenweine  pfb*^l  er  nber  norb  steiler  tu  mid.  **^^Bi^^ 
Pferde,  indem  sie  ihn  ersteigen,  keinen  bedeutendra  Imx,  '"'^M^I 
kßnnen.     Ihr  Zu^  verctärkl    hieb   aber  ausser  ««««ii  vW 

uüier    solchen    VerhüUnissen    in    der    enige«»  i  Hirk^ll»^  ' 

j2:ehn.  Man  spannt  daher  die  Pferde  vor  die  Leine,  OArktbti^llfce*^ 
fielbe  ülter  eine  fesle  Rolle  am  ohem  Ende  de5  DanrfaUMip-l^aHJ 
srhlun;!:en  ist,  und  lässl  sie,  während  sj«  den  Zog  avubtt.ii^^H 
Leinpfad  herabsrehn.  Endlich  ist  noch  zu  erw&bneo,  rfus  Hiiil^H 
manehen   Falten    die   Leine   oberhalb   des    Uur<-bla5.srs  ;»  "    ^^M 

oder  einen  Anker  im  Strome  bet'e^li^l   nnd   das  Si-hiS'  it  ^H 

krSnijBren  Winde  -  Vorrii'blung ,  Um»  sich  auf  deiD^elbeji  ttbiUi,!«^ 
faenufiieht.  mjM 

AU   Beispiel   eines   grossem  Schiffsdorchtasses    mill   ick  '''^H 
neben  dem  Tmun-Fnlle  im  Liinde  oti  der  Ena   befindlirtua  k^^H 
schreiben y    der   wahrseheinlirh   unter  allen    der    grösste  bt.    8m  1 
GeHllle  betrügt  nach  t.  Wiebeking's  Angabe  48  Fuss.  ^H 

Die  Traun  ist  von  Isrhl  abwärts  schiffbar,  indem  sich  k^^| 
die  reichen  Zuflüsse  aus  dem  UalUlftdier-  und  Ober-Src  Terriniii^P 
Drei  Meilen  weiter  tritt  sie  wiedor  in  einen  See,  dett  TmoMM  1 
und  etwa  eine  l^leile  unterhalb  Gmunden,  wo  eie  deo  Tnutfl 
verlfisfil,  bebndrt  ^ich  der  Traunl'all,  der  dem  duaebeo  ÜrgW- 
den  Dorfe  den  Namen  gegeben  hat.  Di«  Traun  bildet  MflV 
dem  in  Rede  siehenden  nnrh  mehrere  nafiirlit-be  Wasstentfini, 
die  durch  kiin*!illiche  Stjiu;inlageii  TerstArkt  sind  und  jedecual  fl^ 
folgt  der  Uebergang  der  SeblfTe  liber  dieselben  in  SrJirtfc-*Dnf^ 
lAssen.  Diese  hind  aber  viel  unbedeutender ,  als  derjenige,  da 
ii'h  nachstehend  beschreiben  will.  Die  snmniilirben  CoDStrvcti^ 
neo,  sowohl  Wehre  als  Leinpfade,  Einscbrilnkangswerke  und  ttm 
Theil  selbst  die  SchitThdurchlüsse  stiromeo  mit  den  §.  74 


^ 
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'n   Senkkasifn    über^in,  nntl  befilehen   in   dichteo  Uuliiiränden 
Srpinsrhiiilun^. 
Die  SrliiD'.thrt    unf  der  Traan  besweckt  allein  den  Salztrans^' 
nus    dem   8iitzkiiinmervni    nnrh    der  Donnn    pnd    niiiiienilirh 
H     Wien.     Die  ;jthiflV,  dir  hier  fahren,  sind  unSTflUhr  iM)  Fus» 
V    18  Fuss  breit  und  ci;(*hn   hehiden  hei  kleinem   Wasser  weni^ 
2    Fu99    lief.     Sie    werden    ausser    dem   ^Steuerruder   mittelst 
'Urtiftumen,  und  »n   den  Stellen,   wa  die  Tiefe  die  Benutzung  der 
^^*-^rn  nicht  gesladei,  durch    kurze  Brftisiiit'ke  an  Stielen   rvffiert, 
mim   nn  Terschiedenen  Sfollen  nnd    naiMenilieh    in   der    NAh# 
Vorderlhniles  schräg  in   drt:<  Wasser  hfllt  und  die  in  derselbe» 
iise,  wie  das  ci^entliehe  Sleoerruder  wirken.     Diese  Schüre  be- 
iren  nicht  nur  die  Traun ,    sondern  setzen  auch  auf  der  Dodhq^ 
dasä  das  Salz  umgeladen   wird,  den   We«?  bis  Wien   fort       ' 
Fi{tc.    245.    Taf,    tV    zeigt    die  Lage    des    Wehrs   and   del 
fliiffsdurchlasses*).     D<*r  Staa   ist  f^rossenlheilft  schon  durch   drA 
{■lur  ^pliildet,  indem  eine  Felshank  durch  den  Slrom  setzt,  welch« 
ik   mHchti^un    Steinhlücken   überdeckt    ist.     Das   Wehr   ist    daher 
ikt  sowohl  ein  zusauimenhünju^ender  Dan,   Als   es   Tielinehr   ntfir 
le    Zwischenrvtame    zwischen    den    einzelnen    Blöcken    echliessl« 
lOSserdem    ist   es    durch    eine  Men^e  Sjieifen   g:*'gTn  diese  Dlöcke 
Itütil.    Zwischen  »meinem  obern  Ende  nnd  dem  linken  Ufer  hctindoi 
*h    bei  D  eine  Freiarche,    die  durch   ein   81-hälz    ron   24  Fu*4ft 
Ireit«   geschlossen    ist,   und   zur    leichtern  AUführun|^  der  Fluthett 
it     D119  Gefälle   betrügt   hier  etwa   40  Ftiss,    in   dem   Untere 
(r    liegt    aber    bis    zur  Mundung  des  SchifTsdurchlasses  noch 
In  Gefälle    von    etwa    8  Fuss,    so    dass    das    ganze  Gefälle    der 
ItiiM),   wie   bereits  erwfibnt,  48  Fuss  beträgt.     Das  unter«  Bnd« 
Wehrs  lehnt  sich  an  die  linke  Seile  des  SchifTsdiirchlasses  nif, 
^eiter   rechts  unmitl(>lbar  neben    dem  Ufer   betindel  sich  noch  da» 
[ählengerinne ,     durch     welches    zwei    Mühlen    gririrhen    werdenl 
lAfl    Betriebswasser     dersellren    tliesst    dem    Si'hiti'sdurchhtsse    zo, 
Ind    zwar   ziemlich    njihe    nn  seiner   obern    Mündung,    woher    die 
[fihleo  nur  einen  sehr  kleinen  Theil  des  Gefälles  benutzen. 


•)  Diese  Situation»- Cliarte  ist  aue  Wiebekings  Wanserbankunat 
entnommen,  doch  sind  einige  Aenderungcn  nach  sonätigen  Notizen  darin 
iiogefügt.  '"-   ^"'^    : 
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'!k^iirf«irhUn    erslreckt  sich    tob   A  \m  B  td 
kiMgt    Darb    der    r,    Wiebeklogtrlif«  Cti* 
F<MB  (tMl   Prctts&wlie),  odf  r   ist  aii;;ifläSv  4«r  «K 
!<6«WK-Ditrefeiu  zvisi'Heo  Ober- oirf  Ü 

amni  im  »brni    Thrile    dnü   Di 
FiM^  v»«c4ca  4MB  Ifiztrrn  apd  de/  Bi 

kUkb   aar   20  Foss    ond  f  ob  kwr  A 
M  F«aK.    Die«  Ab^bIma   nioMMi 
Miw— gff»    mU    ScIiAlsBBga 
««3«*Ac^  «••  dcBJeaigvB  ob,  4ti 
iaTvLir  $<?■(-$  Werkes  ancbc     LetBicrv  siod  «okl 

««e  die  MillheiJoni:,  4aa»  dfe  Stfkiffe,  «elrbe  ditl 
WJ  der  Linge  tob  90  Faw  aw  8  Foss  brtU  mii- 
Dt»   Schulz   zum  Srhlitf»iieB   dkM  DvnlilafiBes   bviadil  iA 
C«  Arise  Brnile  oilcr  die  lirhle  EaifaBaB^  saiadiPB  dcBfin» 

heirAp   22   Pui»«.      Das  ScUb   vird    in  der  bcffi»»-!^ 
Art  gphobfD.  1^ 

Der  SebiiTsilurcliUss   ist  bobbU   m  4cr   Sakle,   wit  m  4b 
3«i*ea«&Bdea    aiil    Huli    TerkleldeL      Dir    lialu^ige   Eua 
^MBCÜeB ,    welche  iho  toq  deia  eigeaificW«  Flaftsb«!!«  tnBit,V( 
«Mh'  »«hr   vei^i-hieden,  biild   siad   c»  ^vmarkacae  Fckia,  UU 
l|r»s»e  Fflsblörke,  die  lufio  lam  Tbeil  darcfc  3S«»erB,  zum  TM 
ilareh    SeokkaMen    mit    einnnder   verbaaAe«    hmL.     Ihn  ObtrÜlk 
ial   «lier    zii'mlich    g;eelinet,    weil    die    Lna-Pfcv4a    daraaf  plft 
Die  Bergfabrt   gescbiehl   ia   der  Weise,  <««•    isaker  svffi  SfUi 
zu:«jimnit>n  nokoromen:  jedes  ist  mil  zwei  Pfer^ea  bcvpaaal.   Dw^ 
di«    Jindern   kleinen  DurrhU*$se   fiihreo    sie  etaselD  und  rnmnr  «*^ 
deA   dnbei   die  Tier  Pferde  zocrst  Tor  da»  ««ae  aad  «t^^p  ««r  te 
andere   SrhifT    gespunnr.     Die^e    Br^pjuiBUD^    int    aWr   fif  am 
Traunfall    oocb   nirbt  ji;eBrigeod.     In  einer  iai   recfctseuiuMi  lirihl 
Felsufer  küasüirb  i^ebildetea  Höhle,  die  als  Slall  4tnt^  üete  wtä 
der   Vor9p«nn    von    rier    nodera   Pterdea.     Jede»    «üiflM  Sitf 
wird    sonai-h    mil   erbt    Pferden    bespannl,     aad    4ie>»    fiM  Mi 
zuerst  aber    die  Brücke   Bähe  der   ODiera  Müadaa^i^  dea  Scttb- 
durrhiii^sses   naf  dessen    linkseitiges  Ufer;   die   Zn^leäae  ivird  zl^ 
dann  uolrr  der  Brürke  bindarrhgezogen,  nnd  iodeta  eia  mBatipf 
Zufluss  durrb  djis  OelTnen  des  Scbülzes  gfg«bea  «trd ,  steigt  4at 
Srbiff  zwar   InBjrsjua,  aber   dorb   obae  ttbtrviBai^  Am9iTmpt% 
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4IS 


Pferde    bis   tut  die    Mündang  des  zweilen  Mühlen -Kannles 
of.     Hier   muss    an^hiillea  wcrd*?n,    indem  der  Leinenxuj^  Sa 
^r  Weifte   nicht    weiter    fortgesetzt    werden    Kaoo.     Das    Schiff 
'■■^     sonach   im    hefli;;en  Strome   fitslgebnnden.     Die  Pferde  geliik 
die    obere   Brücke    auf   dns    rechte  Flussufer   und    zwar    bis 
"n    die    etwnH    vortretende  Ecke    bei  E   oherhaib  der  Mündony 
^chilTsdurchbisses.     Von  hier  wird  die  Leine  in  einem  Nachen 
■r   dein    inzwischen    vollslflndi^  gcötTnelcn  Schutz  hindurch  ans 
'^^Kiff  gebracht,  nnd  der  Zug  erfolgt  nunmehr  ohne  weitere  Unter- 
'^rbong;,  bis  dns  Schiff  sich  im  Oberwasser  befindet,  worauf  es 
"^l^elejirt    wird    nnd    bis    «ur    Ankunft    des   zweiten    Schilfes   lie- 
liHbt. 

lehr  interessant  ist  es,  die  Schiffe  hier  herubfnhren  zu  sehn. 
\  meiner  Schlttzun^  betrug-  ihre  Geschwindigkeit  etwa  26  Fus* 
V*   der  Sekunde.     Das  Wasser    selbst    hatte    indessen    nicht   diese 
!8chwindi^keit,   woher   der  Boden   der  Rinne  hinter  dem  Schiff« 
IDZ  trocken  erschien.     In  gcrinj^er  Entfernung  folgte  jedoch  ein« 
»he  Welle,    worauf    die  Rinne    sich    wieder    mit    Wasser    füllte. 
Wasserdruck    dicht    Tor  dt*m  Schiffe  war  so  gross,    dnss  nn- 
»nlltch   an    den  SeilenablAssen   Wasserstrahlen    plülzlich  3  bis  4 
»ch    aufstie<^en.     Während    des    HerabfahretiH   findet    keine 
fnhr  statt,  indem  das  Schiff  durch  die  schmale  Rinne,  die  nai^ 
•nige  Fuss  Spielraum  lAsst,  sicher  geleitet   wird,  bei  der  grossen 
■arhwindijrkeil  lassen  sich  hier  auch  keine  andre  Vorsichlsmaass- 
regi-ln    crf^ri'ifpn.     Die  Mannschaft    steht  daher   ruhig   im    Schiff« 
il  den   erwilhnlcn  kleinen  Sleaerrudern   in   der  H^nd,  nnd  sobald 
15  Unterwasser  erreicht  i«t,  müs<ten  diese  sogleich  eingesetzt  wer- 
}n  ,   damit  dns  Schiff  nicht  etwn  auf  die  Fcljien  TOr  dem  rechten 
ffer  auflliuft.     Bei  der  grossen  Geschwindigkeit  gegen  das  Was- 
r,   das    hier  zwar  schSumt  und  wirbelt,   aber  im  weilen  Profile 
ftir   langsam    fliesst,    dreht    dns  Schiff   auch    sogleich   und  sicher 
lach  dor  linken  Seite  und  Irin  in  tUs  offene  Fahrwasser. 

Auffallend  sind  die  kleinen  Seitenablfisse,  die  einen  Theil  dm 
Wassers  aus  der  Rinne  nitch  dem  Strome  fuhren.  8i«  Wiirev 
eben  sowohl,  wenn  Schiffe  herauf-,  als  herabgingen,  geöffnet,  doch 
fühlten  sie  nur  wenig  Wasser  ab,  weil  dasselbe  bei  der  grossen 
Heftigkeit  des  Stromes  die  Seitenrichtung  nicht  schnell  genug  ftO- 
nehmen   konnte.  '**- 
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SiAiffi-OurtlilüKfiea  niobs  mnn  noHi  dif  ÜFffaii; 
mmäkm  »bop  alle  Votkehranj^  xam  Schlii»»«»» 
kt  siod.     Die  Uiane,  nelche  di«  Scbiffc  ta 
■üva,  ist  gemfiniiio  weder  ^eböri^  nfiln, 
nyJMJfiWg   ciogefMSSl,    nurh    aarh   ui  B«4a 

Kot  AaUgen  sind  so  QDVoUkoiDiDu,  nori 
Aha  «MB  Flusse ,  auf  denen  sie  Terkomnra, 
m.  kaaa.     la  der  Sauer,  »uf  der  GrvAie  n 
belkadeu    8irii    DarriiläsM  dinff 
Die  JHülilea   daaebeti  verlieren   um  m  i 
smi:  es  Ürjct  daher  im  Inlerrsse  4er 
tea  nnd  hierzu  geben   die  unrciccl 

Steine   TieUadie    VeranlassoBf   Qi 
<tedk  ^  Rinne   isi   bei  der  Wriigen  Siröntuf  li 
4imm  beenden  groben  Ge9cUrl»en,   die  oft  mh 
Nn.  M  Ueb&len  Grade  gcOMkk    Die  Schiff«bil 
HM  Wasser  gfuu  nuf,    naa   wird    nur  bei  kiWnt 
beb-ieben,  dock  anrJi  bat  Anas  mit  Scbilfa» 
«^  '^mtf  ««f  g«bn,  dass  sie  dit»e  GescUcW  nichi  berükrtn. 
StNM  riuml  alsdann  firlleichi  die  Riaae  auf,  und 
.  dW  Wa$^r(iefe  d^irin  uutb  immer  etwas  ^ros^r r 
4^g^  INK^bmirken. 

(A,  «Mr'o«n  Fällen,    deren  Anzahl  inde^seti  gewifis  i 

HPniHt  ifli»  unigebi  uma  die  Wehre  in  offenen  Slru«inrB< 

U»«*4«  Ki  jedoch  nnr  möglich,   wenn  die  Wehr«  kein  hUuVaOf 

i.tlieu.     ABitsrrdem  luüssea  die  SrhiffjihrlSArme,  am  aii^tt 

-  itser  absuleilen,    uud  den  Stau  aufzuheben,    enge  and  1^ 

i^«A«ad   Üoger  sein,  als   der  üauplsirom.     Sie    sind   soBacb  k« 

'        ...-.er   der  Versandung   ausgesetzt,    erfordtfcn   übertii«  k«- 

rtdeckungcu  uud  gewiUiien  donnoi-h  immer  nur  eioto 
(•«üiiMown  Durchgang  für  die  Schide,  der  überdte«  wegeo 
Lange  einen  bedeutenden  Zeitaufwand  erfordert 
dieser  Art  tindet  sich  ao  der  Werra,  dem  Sifti 
luttden  ^egeoiilier,  wo  die  ^chitPe  durch  eioeo  schmal« 
la^l^MlAKM  Arm  das  Wehr  ooifaliren.  Dieser  Arm  hat  vt^ 
fajÄgQJl  in  aeuerer  Zeil  dicht  unterhalb  dpA  Wehrs  mit  dein  üau| 
l^jyi"  veieiuigl,  nodurch  seine  Benutzung  noch  vi«!  anbe«)! 
^4«ardwa  i»l ,  als   sie   früher   war.     In  gleicher  Weise  wird  si 


rfirSi 
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der  Odrr  liegemtc  Wehr  b«i  Oppeln  auf  ein«>ni  «o^eo 
k  fc^krünimten   Arme  uinfahrpn,  tlf.r  die  Wevske  hei88t. 


aail 


't»cl 


^M^CA     dieses 


§.  97. 

Auf  allen  fichifibnren  Slrüm^a  im  wesllM*lien  aod  südliches 
hlitude  wpidoD  die  ScliilTe  in  der  Ber^fiilirt  dorrh  Pft^rdit 
J^en.  und  die  UlcrtieHiUer  ftind  veriillielitfl,  die^^en  Lrineozug 
■  liren  Grundsliieken  zu  dulden.  Wie  nniio^enehrn  und  onch* 
lijt  eine  sulolie  Verp  fli  cfi  lun^  auch  sein  »ih^,  so  isl  sie 
eine  Luf^t,  die  schon  Jiilirhiinderle  hindurcli  Huf  dem  Grund- 
hnf(p(  und  «ooacb  reehllidi  begründet  int.  Die  üferÜärhe, 
der  dieses  Servilot  iius«;eütit  wird,  int  soniirh  nirht  unb^diny- 
fii^enUtum  des  Besitzers,  und  darf  nur  soweit  au  ükonomihrbea 
wei'ken  benutzt  werden,  aIs  der  j^regelle  Betrieb  des  L«inea* 
ireslntlel.  Der  Crlniit;  dieser  Fl.'ielic  wird  diiker 
"  %desm.il  vermindert  und  verschwindet  in  vielen  Fällen  gHUZ,  selbnl 
n  der  Buden  an  sich  sehr  fruchtbar  ist. 
Die  gesetzlichen  Res  timm  unfern  sind  in  Bezu^  nuf 
Specijilien  dieses  Servitutes  sehr  verschieden.  In  niMnchen 
:eiiden  sind  beide  Ufer  mil  diefler  Last  befa;iflel  und  der  Lein-* 
d  kann  nnch  Linr^länden  von  dem  einen  auf  das  andere  ver* 
(  werden,  während  häutig  die  Verpflichtung  nur  für  da^jeui^e 
besteht,  auf  welchem  der  Leinenzug  nach  iiltem  Herkommen 
eiibi  winl.  Jedenfalls  bebt  djis  Servitut  nicht  den  Ue»ilz^=taml 
ff  68  bezieht  sich  auch  keineswef^s  nur  auf  eine  besfimnile 
he,  so  das8  es  erläschen  könnte,  aobald  der  bisherige  Lein- 
d  bei  fortgesetztem  Uferabbruche  verschwündi*.  Die  Re<fierung, 
Iche  wohl  in  allen  Fiillen  die  njimnillichen  SehilTahrts- Anlagen 
f  grossem  Strömen  nasfiihren  liissi  nnd  unlerhiiti,  hat  sooacli, 
i^teirh  der  Leinpfad  ohne  Zweifel  zu  diesen  gehiirl ,  nicht  di<i 
Wriiflichtuns; ,  für  die  Erhaltung  des  Le  i  n  p  lad  ufer»  ko 
sorgen,  denn  nobald  diese«  zersjlürt  wird  und  der  bisherige  L(*in-* 
pfad  nicht  mehr  exislirt»  so  eroHnel  sich  ein  solcher  von  selbst  auf 
dem  neu^n  Ufer,  und  der  Besilzer  muss  von  diesem  alle  hinder«* 
lii'hen  Gegenstände  entfernen  An  denjenigen  Strömen,  Wo  die 
Uferbeiiitzer   oder   die  angrenzenden  Cunmunen  zur  Erhnilaog  d«r 
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Ufer  verpflirhtet  sind,  entbindet  eie  dnli«»r  dns  Serrilnl  4n  IaI''  ^^* 


pfadcB  keineswegs  von  dieser  VerpRirhtanj^ 


Mibeil 


Nnt'b  Jillen  lociilen  Geselzen ,    soviel   mir  deren  bduuiil  ^|*^" 
masfi   der  Grundbesiteer   anbedinfi^C   dAS    Ufer   für  irn  Lnm^ 
rfiamen,    er    muHS  daher  Bäume»    SlrSorher,    ZSon«  nlfer^^K^  . 
sobald    dieses   bei    der   Veränderung:    des  Ufers    erfordfrlirk 
Selbst  GebAude  machen  hierron  geselztieh  kein«  AasnaW,  iA 
tritt  dieHer  Fiill  wubl  niemals,  wenis^slrns  nicht  bei  uns  era,  ÜM 
d«r  Leinpfad  schon  fi  ulier  gesichert   and   ein  vollslAndiger  VUH^ 
ftosgeführt    la   «erden   pflegt,    ehe  der   Abbruch   eiaes  GiUdl 
Bätliig  wird. 

Eine  grosse  Srhwierigkeil   bietet  hitnfig    die  Bestimanr^ 
AaBsern  Grence,   bis    zu   welcher  der  Leinenzns:  Hosgeübt  i«iii 
darf  j    nnd    namenllich    tritt   ein   solcher  Zweifel   bei   sehr  lute  **^ 
Ufern    ein.     Jedenfalls    miiss    bei    dem    hochMea    noch    «rtiifWi« 
Wasserstande    die    Aastibung    des    Leinenzages    mfigtirh   kInlH, 
über  der  Weg,  den  die  Pferde  Alsdann   Terfolgen,   l'-  .     '  "  F;  ^m 
eigentlichen  Fahrwasser   oder  vom  tiefsten   Strömst  i  -i  «rt 

entfernt ,  dass  er  bei  kleinem   Wasser  nnmö^lich   als  Leinpfad  ^ 
DüUt  werden  kann.     Wenn  sonach  die  Schi^HhK  nirht  Indci  ntt, 
£0    müssen  die  Zugpferde  nach  Maassgahe  dos   Wnstcntaadl» 
gani  Terschiedenen  Stellen  des  Ufers  gefuhrt  werden  düKen, 
das   Servitut    muss    sich    auf    eine    weit    aasgcdehol«   FlarW 
strecken.     Dass  der  Nachlheil  des  Grundhesitzers   in  diesen  FA 
ubenoitssig  gross  wird,  ist  nicht  in  Abrede  zu   stellen,  anrli  plbft 
man  alsdann  durch  Slromrcgnlirung  und  Erhöhabg  des  LeiifM* 
den  Uebcbtand    möglichst    zu   mitssigen ,    aber  andrerseits  bt  ^ 
solche  Ausdehnung  des  Servitutes  gesetzlich   nichl  Terboleo,  vi4* 
mehr    durch    alles    Herkommen    hegnmdet.     Eine    be^iimmie  Buftl 
des   für   den  Leinenzug    tu    benutzenden  Ufers    ist    mit  Au<ialM 
der  Fninzüsischen  Gesetzgebung,    so  viel  mir  bekunoi ,  aark  wk* 
gend  vorgeschrieben,  und  ganz  onslatthaA  ist  es  daher,   «nadii 
Grundbesitzer   willkührlich   den   Leinpfad    so    zu    beschrftnkea  fftfw 
suchen  ,   dass  derselbe   bei   gewissen  Wasserstilnilen  gar  eicki  n 
passiren ,    oder   wegen    zu    grosser   Entfernung    vom    Fahrwauff 
unbrauchbar  ist. 

Nach   der   Französischen  Gesetzgebung    und    zwar  nach  dir 
Ordonnanz  von  16(>9  haftet  das  Servitut  des  Leinpfades  aof 
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V188   breiten  Slreilcn    Ifiogs   des    Ufers.     Wegen   der  Unbe- 
**Alheit  des    lelzlen    Auadrurks    wM'derhollen    sirh   ForlwAhrend 


\m 


A^i-he  Slreili^keilen.    Diu  UfV-rbesiUcr  verlangten  nMuiliih,  das« 


^t  der  niedri}f;ste  Wasaerslnnd  zum  Gruude  gelegt  werden  aollle, 
^^    liehituplelen,  dns»  sie  die  Ausübang  des  Leinenzugeh  nur  bi« 

»30  Fuss    EnifernuQi; 
r^en  diirl'Ceo. 


Dei 


vom    Rande    des    DJedrigsti.'n    Wassers 
dieser   Auslegung   verschwand   indessen   in 


^leu    FUllen    selbst    bei    mittlem    Wassersländen    der    Leinpfad 
^%oü  vulUtändig,   und  die  äihill'abrt  litt  dabei  zu  sehr,  als  das« 


^\n  eine  solche  Dcutnng  eines  Gesetzes,    welches  ohne  Zweifel 

1  Interesse  des  innern  Yerkulirs  beabsii-htigle,    für  die  richtig« 

ehn    durfte.      Man    hat    demnach   sowohl    in    der  Preussischen 

inprovinz,   soweit  daselbst  das  Französische  Gesetz  gilt,    al». 

h  in  Frankreich  selbst  durch  spätere  Erklärungen  die  Stelle  itt 

Art  gedeutet,  dass  der  Ausdruck  „längs  des  Ufers**   (de  long 

bordit)    entweiJer   den  scharf  markirten  höhern  Uferrand  oder 

enn   ein  solcher   gar  nicht    vorhanden    oder   für    den  Leinenzug 

irlil  lirauchliur  ist,  die  Grenze  des  Wassers  beim  höchsten  nod 

liTbaren  Wassers  lande  bezeichnet. 

Es  wird  sonach  in  diesem  Falle  eine  gewisse  Grenze  der 
iff barkeit  vorausgesetzt,    und  die   Erfahrung  zeigt  in  der' 
dass  bei  den  höchsten  Wasserslünden  die  Schifliilirl,  d.  h, 
SeiEelschitfahrt  aufliöri,   wie  schon  üben  bemerkt  wurde.     Di«- 
Arfe  Hestimmung  jener  Grenze   ist  aber    sehr  schwierig,    und 
n  darf  dabei  auf  uinnche  ungewöhnliche  Fälle  nicht  Rucksicht 
broen,  in  welchen  einzelne  SchilTe  bei  viel  höherem  Wassersriind« 
ren,    als   sonst  geschieht.     So    kann  der  Kaufmann    in  Folge^^ 
ivisser  Uandels-Conjuncturen,  und  namentlich  wenn  Aenderun- 
n  des  Zollinrifs  beabsirhiigl  werden,  Veranlassung  haben,  gani 
pgewöhnlicbc  Transportkosten   dem   ^Schiller  zu   liewiiligen   unter 
r  Bedingung,  dnss  die  Ablieferung  in  einer  genau  einzohalten- 
n  kurzen  Frist  erfolge.    Wenn  alsdann  gerade  Hochwasser  statt- 
det,   so  geschieht  es  wohl,  dass  der  ächitfer  ganz  unbekümmert' 
die  sonstigen  Leinpfade,  die  sfimrotlich  Tom  Hochwasser  über- 
thet  werden,  die  Pferde  überall  gehn   Iflsst,   wo  ein  Feld   in  der' 
le  des  Stromes    noch   trocken    liegt,    und    dadurch  dem  Ufer-< 
ilser  sehr   grossen  Schaden  zuiugl.     In  soldiem  Falle   ist  es 
rlich  seine  Sache,  sich  mit  den  Uferbesitzern  zn  einigen  nnd 
HaseujH&ndb.d.Wawcrbauk.  U.  2.  3.  AuH.  ^9 
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«ie  KU  outF^chAdigen ,  nber  ps  wili'p  gMnz  nnstatthafl,  m  «akh^ 
YerfHhren  nnrh  itls  Ausübung  des  geseUlich  b^gröndrUa  $(fiM 
tuls  Hnzus4*hn.  m 

Di«  Sehitfiihrt  liörl  in  der  R»ge)  Auf,    »öUaM  das  W*iMrf 
horh    »ni^i'bwiilt  f    dusg    die    Lrinpfado    nicht    mehr   gJiDubar  mB 
dii^  Höhe  dt^r^elben   und  die  Grenz«   der  St*hiin»Mrk«tl    biign  lil 
BArh  n^erhitelseiii^   von  vinunrfer  Ab.      WenD    niAn   Abrr  fvi  in 
GrundAiilze  »us^rhl.  dnfts  der  Leineusng:  im   All^enicin'o   mflrt 
BJilüriichrn  Wii^K<*r)^ronde   neben  dem  Sironic  Ausj^eühi  vird,  ■! 
dHS  weiter  xurückliegende  liöhpre  Ufer    oder  der  künMlicb  Ki^ 
bauie   LpiniiHtd    nur    lur  Verbindung    jener    höheren    rfrr«lf»ri« 
dient,  um  die  stelh-nwei^e  Unterbrechung  des  Liniienxu^es  n  w- 
hindern;  so  leidet  es  keinen  Zweifel,  dASs  die  llähe  dea  VCmm- 
grundfs    in  der  Nfthp  des  Stromes   sowohl  die   Grt'nze  der  Sfiil* 
bflrkeit,  hIs  nueh  dip  Höhe  des  l^einpfades    bczeirhnet.    Ma 
muss   dnhei   indessen   immer  den    gnozen  Strom   oder   weBifMa» 
grosse    Theile    de.Rselben    ziigleirb    beriirk^ii'htigeD,    ond   ßr  mt 
gehörige   Ueliereinslimninog    f^orgen,    dAmtt    dns    in    der    Hrr^^ 
begriffene   Sehiff  nirhl   elwA  zum   Anlegen   gezwungen    »ir4, 
stellenweise  die  Leinpfade  zu  niedrig  liegen    und  nirbt  mehr 
bnr  sind.      Es   ist    diiher  nrilhig,    bei  Bestioimang    diT   Bhht 
selben  einen    gewissen  Bebarrungs-VVANserslaDd    zum  Grand«  n 
legen.      Im    Allgemeinen    werden    die    Ufrr  in    drn    nnlero  istnm' 
Btrerken    niedriger,     so    wie    Auch    die    An&cbwellungeo    Amtlkü 
gleirhfalls    m3s.siger    bleiben :    der    Leinpfiid,     desseD    Hübe  titm 
beßli  lumlen    huhern    Bebnrrungs  -  Wasnerslnnde    enlJfprechen   HM 
lie^t    soniich    in    der    g»nzen    LAnge    des   8troaes     nirhl    dhmll 
gleich    hoch  über  dem  niedrigen   WasAer,    eondera    Mokt   «irk  ft- 
gen    dieses,     wenn    wha    ihn    in    der    Richtung    des    StrottMa 
verfolgt. 

Wenn  der  BchifThnre  Strom  in  seiner  franzen  Lfinge  mit  tarnt 
hinriiirlienden  Anzahl  von  Pegeln  versehn  ist,  welc*he  regvlaiMig 
beoharhtet  wenlen ;  so  ist  es  nirhl  schwer,  eine  gleic 
Knbe  des  Leinpfades  fiir  alle  Theile  Anzugeben.  Gaas 
haft  ist  es  »her,  hierbei  die  Ahneichnngen  der  einzeln 
unter  sich,  sowie  auch  das  verscbiedenMrtige  Aoschw 
Stromes  hu  den  verschiedenen  Stellen  (in  Folge  der  v 
nen  Breite  des  Thaies  oder  des  Fluthprofile»)  uabeAcktet 
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,  aml  eine  gewisse  Ppjefelhähe  gtnz  Hll^emein  hIs  H5he  des 
KieinpfMiles  Anzunohmeo.  Andi'ersnts  ist  es  nl»er  Hitrli  nicht  rüth- 
Weh,  die  ^|pic*)iiiiä?Hiji;if  Uöhe  il^^^  Lein|ifii(Ie8  uns  direrlea  ßi?tilinr)i- 
^nni^rn  d**H  WasserslandeR  wAhrt^nit  piner  einzi^pn  enls|irpck»'n- 
4^n  Ansrhwollun^  hprzulpik'n.  Man  wünle  dahvi  nJitiilirh  den 
EioRuss  dt>r  Bäche  und  Ftiisse,  die  flieh  in  dttn  Unaptsirorn  er- 
Ip^^^eo ,  nicht  leicht  niit  ihrem  WHhren  Werthe  henlcksichti^cn, 
4mn  n.ich  Mi(AS8ga)to  der  localen  Witlerun^s- Verhälfnisso  findet 
K«ii»ch«'D  den  WaKscruiPDfrcn,  welche  die^e  Seitenzufliisse  and  der 
UHUpistroin  liefern,  keineswe^^s  jedesmHl  ein  ronRiHntes  Verhiillniss 
•laiU.  Die  einzelne  Bcoluu'hlunjC  knnn  daher  leicht  ein  RcMiltat 
galten,  welches  von  dem  diirrhschnitdirlien  Itedeiitend  lihweicht. 
Die  »icherste  Melhude  beruht  darauf,  dass  man  für  alte  Ve^el 
diejenigen  Wasserslände  aufHucliI^  welche  während  einer  Iflnirern 
Periude  in  ulpicher  Anzahl  von  Ta^en  liberHchrittt'n  sind.  Wenn 
s.  B.  an  einer  gr;wissen  Stelle  die  LeinjifadAhöhe  als  aD^:eniPflsen 
erachtet  wird,  und  man  dieHeIhe  auf  dem  ganzen  Strome  in  An- 
wendung bringen,  oder  den  «anzen  Leinpfad  auf  die  entsprechende 
H&he  legen  will;  so  anlersDclil  man,  welchem  Wanth erstände  am 
nfirhstrn  Pe^^el  jene  zum  Grunde  zu  lebende  Hohe  enl«|iricht,  and 
•nnitlelt  aus  i\vu  VVasHer.slands-Tahellenf  an  wieviel  Ta^eu  wäh- 
rend eines  gewisisen  Zeitraumes  von  einem  oder  mehreren  Jahren 
dieser  Wasserstand  iiUcr.scIiritlen  wurde.  Für  jeden  andern  Pejuel 
an  demsethen  Strome  kiinn  man  alsdjinn  leicht  den  entsprechcn- 
<len  Wasserstand  aus  den  Tuhellen  hedeileu»  indem  dieser  wäh- 
rend desselben  Zeilraunves  in  einer  gleichen  Anzahl  Ton  Tatcen 
aoi'h  überschritten  werden  roussle.  Es  ist  hierbei  Torlheilbaft, 
e  recht  lan^e  Beobachtan^cs  -  Periode  lom  Grunde  zu  legen, 
il  dadnrch  die  einzelnen  Anomalien  am  sichersten  nmf!;an^en 
werden,  doch  ist  dieses  in  vielen  Fällen  we^en  Unvollständiftkeit 
oder  linsirberbeit  der  Ueoliachtungen  nirhl  müiclich,  und  man  inass 
sich  alsdann  wf>hl  auf  die  Beobachtungen  während  eines  einzigen 
Jühres  bencbränken.  Jedenfalls  muss  aber  dieselbe  lieubach- 
tangs-Periode  bei  nllen  Pegeln  zum  Grande  gelegt  werden, 
nnd  nmn  darf  nirhl  etwa  hei  den  verschiedenen  Pegeln  verschie- 
dene Jahrgänge  benutzen,  weil  die  hiihern  Wasserstande  keines- 
wegs sieh  regelmassig  wiederholen.  Bei  B^^tlimmnng  der  Lein-- 
pfadshöhe  für  die  Mosel   ist  man   von  dem  Grundsalze    ausgegan- 

29' 


«Hl 


452 


XIVi     SchifTalirts  •  Anlagen. 


gen ,  dass  durrhschniltlich  in  jedem  Jahre  der  LeiBpfad  wikrai  1 
10  Tiison  ülicrnulliet  wird.  Ein  grosser  Thcil  die^irr  Z«it  biH  1 
alter  mit  deui  Ei^^iin^e  zusammen,  oder  mit  so  hohf.a  WiMfr-  I 
filtlnden,  dass  der  slarke  Slrom  die  SchifTahrl  jiMleoraUs  feriicln  | 
wfirdr,  wenn  die  Ltrinpfadfr  auch  liölicr  lüs^en.  P;  "  iH-nlo 
ist  daher  wohl  als  vollliomroen  nusreirhend   zu   Im      >■  tUv 

wenn  es  auch  geschehn  kann,  dass  der  SchiiTer  in  Bcllenea  FU- 
len  einen  oder  zwei  Ta;(e  warten  raass,  heror  die  he'w   '  '       -1 
der  ffan^rhar  werden,  ohglcich  die   sonstip^en    Uaislümlt  <    aI 

schon  zulässig  rotirhen,  so  komm(  dieser  gerin^ce  Zeilverla»!  pM 
K^en  die  iihcrninsfli:ren  Mehrkosten  und  sonsligea  NarhiheÜp  lidfl 
in  ßelrachl,  welche  eine  grossere  CrhühuDj^  des  Leinpfude^M 
nrsncht  hatien  würde.  ^^H 

Die  Bentimmuna;  der  Leinpfndshöhe  ist  Torznitrsweise  V^M 
len  Anlagen   nothwrndig,    die  man  hehnfs    der  Erleichterung  M 
Leinenzages  ond  znr  Verhinderung;  einer  Uolerlirerhung  de»dki 
ausfiilirL    Man  findet  zwar  jedesmal  Ufer,   welche  die  erforderfiffc* 
Qrihe   hftlicn,    »her  sie  sind    für   die  Aosüfiun^    des   Leinrazft^ 
nirht    mehr   hnuirhhar,    wenn   sie    von   dem    Schiffahrtsweg«  tt 
weil  enlfcml  liefen.    Welche  grosse  Erschwerung   dps  Zof«$  vd 
welche    sonstigen    UebeUtünde    aus    der    weilen    Entiernoag  dM 
Leinpfades  hervorgehn,  ist  schon  früher  auseinandergesetzt  (§.0&}. 
Es  entSicht  daher  die  Frage,    wie    weil   der    Leinpfad   tdi 
dem   Fahrwasser   ohne  wesentlichen  Narhiheil    der  Schiifa 
entfernt  sein  darf?    Bine  allgemein  gültige  Antwort  ist 
auf  nicht    zu  geben,    und    gewiss   ist    für  grössere    Ströme  aar 
eine   grössere  Entfernnng   noch  zulässig.     Man    muss  jcdenfi 
am  sich  hierüber  ein  richtiges  Urtheil  bilden  sa  können,  die 
den  SchifTahrtsbetriebe»   auf  den   bi-troffenden  Strömen    nAhrr 
tersurhen,  nnd  namentlich  aus  andern  Stellen»    wo  die  Srhil 
noch  nirhl  wesentlich  behin<lerl  erscheint,  anf  diejenigen  MuMt* 
regeln  schliesscn,  die  man  in  jedem  einzelnen  Falle  zn 
hat.     Dabei  kommen  indessen  noch  verschiedene   andre  Ui 
in  Betracht.     Die  Entfernung  des  Leinpfades  kann  um  so 
si'in,    je   mehr  dessen  Richtun*?  mit  der  des  Fahrwassers  ström- 
aufwärts  ronvergirt.     Der  nachtheiligste  Fall  \9t  derjenige,  wei 
das   Schilf  einer   grossen  Entfernung   vom   Leinpfade    unerarl 
sich  daron  noch  weiter  entfernen  maes,  and  dieses  geschieht 
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tiliin  in  den  ^tromltruinmun^en,  wenn  der  Leinpfad  iiof  dem 
DTexeo  Ufer  lic^l.  In  den  Krümmen  zielil  sich  fiist  jedesmal 
4Ias  pHhrwnsser  llln^s  des  ge^eniibcrlicgtmden  Ufers  hin  und  wenn 
■lAD  zum  F^hrwasRer,  ro  wie  zn  dem  Leinpfade  Tiin^enlen  zieht 
mnd  zwMr  an  solt-hvn  Stellen,  wu  das  Schiflf  und  die  Pferde  ffjleirh- 
seitig  sieh  heünücn,  so  divergiren  beide  Tnn^enlen  gemeinhin  sehr 
Btnrk.  Man  wird  daher  in  diesem  Falle  immer  dafür  8or<;en 
nussen,  dass  der  Leinpfad  sich  nicht  weit  vom  Flassliette  ent- 
ferne. Demnächst  ist  aus  den  oben  an^ej^ebenen  Gründen  die  weite 
Entfernung  des  Leinpfades  um  so  nachtheilij^er,  je  heftiger  die 
L^tröman,s  und  je  cng;Gr  das  Fahrwasser  ist.  Auch  die  herrschende 
^HR^indesrichtung  ist  hierbei  von  wesentlichem  Einfluss,  denn  die 
^^■felir  schräge  gespannte  Leinn  zieht  schon  jedesmal  das  Schilf  nach 
^^pem  Leinpfadsufer  hin,  und  man  kann  es  daTon  nur  entfernt  halten, 
^^bdem  man  es  immer  naclk  dem  cnt^o^en<;:esetzlcn  Ufer  richtet. 
TrilTl  es  sich  nun,  d»s8  der  Wind  es  in  derselben  Richtung,  wie  die 
Leine  ablenkt,  so  wird  häafig  das  Abhatten  ganz  unm5;i;1ich,  und 
besonders  ist  das  Vorbcifahreu  an  weit  rorlrelcndcn  Buhuenköpfen 
hl  diesem  Falle  zuweilen  ganz  unthunlich.  Man  muss^  wie  schon 
oben  (§.  73)  bemerkt  wurde,  bei  Entwcrfung  der  Stromroguli- 
nings-Prüjecle  die  La^e  des  Leinpfades  nie  unberücksfchligt  las- 
sen, und  selbst  mit  Aufopferung  manchi^r  andern  bodeulenden 
Vortheile  sich  immer  bemühen,  das  Fahrwasser  mü<;l]rhst  nahe 
an  den  Leinpfad  zu  bringen.  Diese  Hürksiclil  ist  bei  dt^r  Wahl 
swischen  zwei  Stroinarmcn  besonders  wichtig. 

In  regelmfissigen  Stromstrecken,  so  wie  auch  in  solchen,  die 
■icbl  besonders  stark  gekrümmt  sind,  darf  der  l^einpfad  unbe- 
denklich dem  Fahrwasser  gegenüber  liegen,  denn  es  ist  nicht  un- 
billig, Ton  dem  Schiffer  zu  verlangen,  da^ä  er  mit  hinreichenden 
Leinen  versehn  sei,  um  das  ganze  Sirombettc  zu  überspannen. 
Nor  auf  den  grSsstcn  Strömen,  wo  zagJeich  ein  starker  Verkehr 
stattfindet,  wird  hiervon  eine  Ausnahme  gemacht,  und  die  Strom- 
regnlirungen  haben  daselbst  oft  keinen  andern  Zweck,  als  das 
Fahrwasser  selbst  in  regelmiissigen  Stromslrecken  dem  Leinpfade 
näher  zn  bringen. 

Wenn  die  Ufer  sehr  niedrig  und  sumpOg  sind,  kann  der 
Leinenzng  nicht  in  der  NShe  des  Strombettes  ausgeübt  werden, 
die  Pferde  müssen  alsdann  iiuf  dem  hohem  Ufer  gehn,   wodorrh 
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wieder  die  Verlün^erung  der  Leiae  und  eine  oelirigera  UdlH 
dcrsollten  liodin^t  wird,  Lin*;!  dns  liöhere  Ufer  sowal  niha 
diihü  der  Leinenzu«;  dadurch  weseDllich  iTsdiMerl  «ird,  ia  haI 
der  Loiniifud  künstlich  ausgeliHut  werden.  Er  liildH  iW 
dann  cinfn  erhöhlen  Dumm,  der  sich  über  die  niedrige  Cfmtw^  Jp*^ 
zur  Zeit  des  Stromes  hinzieht.  Die  liühe  dieHe»  Üammct  9^Kr[. 
der  Hll^emfinen  Leinpfadshöhe  entsiprechen,  er  wird  äberdi««  |||^P' 
Ufer  in&j^lii'h.^t  nahe  und  pHrallel  zum  Strome  lu  legen  seil  ^^^^ 
(»»sonders  diiri'en  darin  keine  scharfen  KriimmuD^en  vorkoMO,  1P 
wohei  die  Pferde  der  Gefahr  ausges^etzl  würden,  berah^i&sn  a  1* 
werden.  Gemeinhin  httinden  sieh  solrhc  niedrige  üfersirlUn  m  I! 
Lden  Münduiij^en  der  Itarhe  und  Seileulh'isße,  and  es  dürfrs  i^  ■ 
raach  die  erforderlichen  Brücken  darin  nicht  fehlen.  UeWr  k  w 
rBreite  eines  küusllichen  Leinpfades  und  die  Art  seiner  BefeMin^  ■ 
[wird  A|»;&ter  die  Rede  Rein,  im  Allgemeinen  iät  aber  in  BelrvITl»- I 
Iselben  noch  ein  Umstand  besonders  wichtig.  Die  GniadImihtf'M 
sehn  es  n.liitlich  fast  immer  sehr  gern,  wenn  ein  Leia)ifjiMai^ 
dieser  Art  zur  Auj^führun^  kommt  ^  denn  wenn  die  Bodrofl^fcj 
worauf  deräeihe  geschüttet  wird,  auch  gar  keinen  Ertnig  ^^| 
giebt,  60  hört  dadurch  nicht  nur  das  fernere  Betreten  der  WiaH 
flache  zur  Seile  auf,  .sondern  ausserdem  übernimmt  der  SLmI  i4 
diesem  Falle  gemeinhin  siÜlschweigend  auch  die  YerpÜichtuBii;  nr 
DecknD<;  des  Ufers,  insofern  er  den  ausgebauten  Leinpfad  aidi 
der  Gefahr  aussetzeu  darf,  durch  fortgesetzten  Ufcrabbnirh  fff^ 
stört  zu   werden. 

Man  fmdl*!  vielfache  Beispiele  solcher  Lein|ifadä  -  AaUfn, 
und  zuweilen  sind  sie  in  ii:rosser  Liinge  zur  Ausführung  grhmck. 
So  hat  der  Leinpfadsdamm  an  der  Mündung  der  Ahr  iä  in 
Rhein  im  Cohlenzer  Hegienings- Bezirk  mit  Einsch]u9S  der  dam 
liegenden  drei  Brücken  die  LAnge  von  nahe  ein  drittel  Mole 
Die  Bauten  dieser  Art  sind  indessen  immer  sehr  bcdeaklicH 
und  man  thut  daher  wohl,  soweit  es  irgend  gescheha  kann,  m 
zu  unlei  lassen.  Einerseits  sind  die  Grundhesiurr  in  »olrhts 
Falle  immer  der  Ansicht,  das«  das  Serrilnt  des  Lein<*azagr3  da- 
durch aufgehoben  wird,  und  verlangen  gemeinhin.  Ha»»  dt«  l'Urk 
später  hei  allen  Wasserständen  auf  dem  ausgebauten  Leinpfaii 
bleiben,  und  seihst  die  8aod-  and  KiesÜitchen  am  Rande  do 
Slronibeties  zur  Zeit  des  niedrigsten  Wasserstandes  nicht  bvtrvifi 
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:  noch  weniger  aher  dutilea  sie  0«,  dass  die  Pferde  bei 
W'assf'r  Hul'  dem  Ufer  hinler  dem  Lcioiifitde  ^ehn.  Hier- 
ist es  dringend  nüthi^,  einen  »ulchen  L«'iDpf»d  gleich  iu  der 
n  Hohe  aufzufiihren.  Mad  mpiol  oft ,  dasa  inHD  die 
r«hrl  schon  weAendiih  erleichtern  könne,  wenn  man  den 
kfad  nur  so  hoch  le^t,  dnas  er  bei  den  gewiihnlirhen  Srbif- 
-W»sserständen  tie(|ueni  zu  [lassiren  ist.  Aber  diese  halbe 
»sre^el  srlmdei  weil  melir,  als  sie  nülzt,  weil  sie  die  bcsle- 
^n  Verhaltnisse  Hufhebl,  oline  hinreichenden  Ersidz  zu  bii'ten 
\(i  den  Leinenzug  bei  hÖberm  Wasser  vallsd'indi^  nnlerhricht. 
icher  B^iu  dieser  Art  «irj  ftogHr  ron  den  SchitTern  als  buchst 
ichlheiiig  lii^zeiehnet,  ueil  die  Grundbesilxer  nach  der  Au>fülirurig 
»en  nicht  mehr  gestallen  wollen,  die  Pferde  bald  hier  und 
doli  treiben  zu  lassen,  wie  es  für  den  Zu^  am  beqnnnslen 
Jedenfalls  niuss  das  Interesse  des  Grundbesitzers  auch  be- 
ichti^t  werden,  and  unter  keiner  Bedingunp^  ist  es  slalfhaft, 
die  Pferde  nur  nach  der  Willkühr  der  Treiber  weite  Vor- 
Hler  zertreten  dürfen.  Dazu  koniml  noch,  dans  zwischen  den 
icelnen  Dorfschaften  hiiufi^  in  ßvzug;  auf  das  Yermiethen  der 
iopferde  eine  grosse  Rivalität  slartfindet,  und  in  di'csem  Falle 
rden  die  Wiesen,  die  andern  FferJt'lreihern  geboren,  immer  am 
[rksten  besrhüdift. 

M  Der  erwähnte  Uebelstand  wArc  am  sichersten  zu  beseitigen, 
■l  man  recht  nahe  am  Ufer  den  Leinpfad  in  seiner  rollen  Uöbe 
ftaate:  aber  diese  H5he  ist  geoieinbiu  so  bedeutend,  dass  der 
IQ  nicht  nur  in  der  Anlag^e  und  Unlerhaflung  sehr  kostbar  wird, 
Odern  er  ausserdeni  auch  noch  die  uaaagenehrasten  Collisionen 
Bezug  naf  die  FlulhTerhiÜlnisRe  Teranlasst.  Einerseits  ptlegen 
B  Besitzer  der  gegenüberliegenden  Ufer  sich  zu  beschweren,  dass 
p»e  in  Folge  der  starken  Verengung  des  Fluthproliles  bei  den 
flislen  scbifTbaren  Wasserständen  in  Angriff  versetzt  werden, 
drerseits  »ber  sind  solche  hohe  and  freiliegende  Leinpfadsdi&inine 
L'hts  Anders  als  eine  Art  von  Deichen  und  führen  daher  ahn- 
;be  Nachtheile  wie  diese  herbei.  Das  Wasser,  welches  sonst 
[gehindert  auf  die  Wiesenfläche,  nnd  zwar  in  der  ganzen  Lfinge 
rselben  eintreten  konnte,  muss  später  durch  die  Brücken  im 
nnpfade  ein-  und  uosstrSmen.  Dadurch  werden  heßige  SlrQ- 
jngen  und  tiefe  Einrisse  im  Boden  Terursarht,   auch  wohl  steU 
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lenwpiRC  Yfntandnn^pn  lierlieigeführt.  Maii  venMi^et  mm^  i 
Anln^en  dtesfr  Art  keineswpgA  die  CoUrsMii«!  iwiicki 
GrnndbesiUero  und  Srhiffcm,  vielmehr  werden  diese  Hprk 
hSheriD  Mniisse,  8o  wie  noch  KUgea  Ton  beiden  htnormtm 

Wenn  bodacH  das  Ufer  in  seiner   BJitürlirhen  BcärluloiAl 
keine   wirklirhc  Ünlerbrerhnng  des  LeineD£a;!;es  kedia^l, 
nar  die  Desrhwerden  der  Uferbeäilier  über  d»»  Treitiea  tUr 
auf  ganx  verschiedenen  Stellen  der  Wiese  eine  Alihnlfe  li 
werth  machen,  so  ist  es  wohl  immer  geratbener,  eine  sokW] 
undre  Art  xu  versuchen,  als  sogleich  xar  Anlage  einei 
damaes  xu  schreiten.     In    vielen  Fällen    hören  die  Bf^rbvrii 
schon  auf,  sobald  man  nur  für  gewisse   Wasserstande  \tffim$ 
Leinpfade  an\4i'iAt,  und  dafür  sorgt,    dass   diese  bis  laa  SiMi 
höherer  Anschwellungen  inne  gehallen  werden.      Mjin  Media 
diesem  Zwecke  an  der  Landüeite  des  Pfades   eine  Reibe  SUi|ft 
etwa  in  Absiilnden  von  5  Rutben  ans.     Diese  bezeichnen  öi(& 
luDg,  in  welcher  die  Pferde  gehn  müssen,    and    selbst  «m 
Wasser  einen  Fuss  hoch  den  Grund  überflulbet,  können  die 
'mit  voller  Sicherheil  darüber  gehn,  die  ätangen   verbinden 
dass  die  Pferde   in  Vertiefungen    fallen,    die    sicli    Tielkitbl 
Seite  befinden.     Nur  wenn    das   Wasser    geg^n    zwei   Pas» 
den  abgesteckten    Pfad   bedeckt,    oder    wohl   gar    heflig  d4i 
strömt,  muss  der  Leinenxug  an  einer  höhern  Ufer»lelle  au&j 
«erden»     Ausserdem   bietet  sich  häufig    noch    andre   Gclf^ci 
dar,  die  Uferbesitier  zufrieden  xu  stellen.     Dieses  gesrhlebt 
sowohl  durch  Geld,  als  vielmehr  durch  Unlerstutxnng  beia 
bau,    bei   Unlerhallong    von  Brücken,    welche    für    den   heiDfU^ 
mit  bennlxt  werden,    und  besonders  dadurch,    dass    man   ei 
Stellen  des  Leinpfades,  die  besonders  tief  ausgetreten  sind, 
der  erhöht  und  ausgleicht. 

Wenn  ein  ausgebauter  Leinpfad  etwas  enfferDl  vom 
so  ist  man  häufig  gezwungen ,  noch  einm  zweiten  dir] 
dem  Flosshette.  oder  den  sogenannten  Sommer-  Leiapfad  m- 
lurlrhten.  drr  heim  kleinsten  Walser  bennlrl  wird.  Ein  »okfar 
erfordert  gemeinhin  wenig  Vorbereitung,  und  die  einzigen  AaW- 
gen.  wriche  dabei  vorkommen,  bestehn  in  den  Zo-  nnd  AbgU^ 
tarn  HauptleiBpfade.  die  man  Ab-  nnd  Auf  ritte  zn  nennen  flttp- 
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Eine  2vct!e  Vernnlnflsang  mm  Ansliaa  der  Leinpfnde  geben 
'^hr*   and    («leile  Ufer,    und    zw;ir    nirht  nnr   in  G«liir^:s-Ge- 
^Bnden,   sondern  selir  Iiüafig  nurh  im  llacheo  Lnndc.     Die  ermit- 
^Uo  Höhe  der  Leinpfade  liezeirhni^t  nur  die  unlere  Creme  der- 
^Hipn^  sie   können  unhiulenklich  elwiis  höher  sein.     Eh  ist  jedorh 
^  ^9  fCrosse  L'nl>c(]uciiilJrhkcMt  anzaschn^    wenn  sie   in  hedenlcnder 
6he,   also  etwa  20  Fuj«s  oder  norh  höher  über  dem  Wasscr^pie- 
■i*\   lir^en.      Ausserdem    mnss    es    soritfSllii^   Termieden   werden, 
;iss  die  Pferde,  während  sie  einen  starken  Zu^  ausühen,  zugleich 
teil  ansteigen.      In  der  Richtung,   in    welcher   die  Pferde   liehn, 
jirfcn  daher  keine  aüirken  Steigungen  Torkomroen,   oder  der  Pfad 
uss  sirh  sIromaufwUrts  immer  sanft    erheben,    w.ihrend    er  ohne 
^I^nrhlheil  in  derselben  Richtung  zienilirb  steil  abfallen  darf.    Diese 
^^mslAnde    machen    schon    bilufig    den   Ausbau    eines    Leinpfades 
nolhwendig,     aber    Henn    auch    ein    Ufer   in    massiger  Höhe    und 
sienilich  eben  sich  netten  dem  Strome  hinzieht,  so   kann  man  das- 
eelbe  dennoch  zuweilen  nicht  zum  Leinenzuge  benutzen,   weil   die 
BinrisRC  darin  sich  soweit  landwArls  erstrecken,  dnss  die  Pferde, 
vm  bei  diesen  TorUeizukoinmen,  sich  zu  weit  vom  Strome  entfer- 
nen  roiisslen.     Ahnfilze  in  dem  Ufer,  die  ihn-r  H5he  nach  riellmcht 
für  den   l^einenzog  noch  brauchbar   wAren,    sind    aber  gemeinhin 
ohne  Tollstftndigen  Ausbau  nicht  zu  benntzen,   weil  sie  unterem* 
Rndrr   nicht    itn   ZusHaimenhange    siehn,    oder    auch    well  sie    zu 
srhmnl  sind,  oder  stromJHifwrirts  zu   stark  ansteigen,  als  dass  die 
Pferde  mit  Sicherheit  darauf  gchn   könnten. 

Am  Fusse  hober  Ufer  bildet  sich  gewöhnlich  durch  die  ah- 
gefllürzlen  Fels-  oder  Erdinassen  eine  flache  Dossirung,  die,  so 
1ao|;e  der  Ausbau  nicht  erfolgt  \M,  bei  allen  WasserslAndcn  als 
l,«inpfnd  benutzt  wird.  Die  Schwierigkeiten  pflegen  hierbei  in- 
dessen sphr  gross  zu  sein^  da  der  Pfad  höchst  uneben,  nach  dem 
Strome  stark  geneigt,  oft  mit  Sictnblorken  gesperrt  und  gewöhn- 
lich stellenweise,  wo  Quellen  bervorbrechen,  sehr  sumpfig  isC 
Dnzu  kommt  nor-h,  dass  einzelne  vortretende  Ufer- Ecken  oft  nur 
mit  der  grössten  Gefahr  passirt  werden  können. 

In  allen  Ffillen  dieser  Art  ist  der  Ausbau  des  Lein- 
pfades dringend  nölbig.  Man  legt  ihn  gemeinhin  in  diejenige 
Höhe,  welche  durch  die  angegebene  Untersuchung  als  die  pas- 
sende ermittelt  ist.     Eine   massige  Erhebung  darüber  wfinle  swar 
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AB  flirh  ohne  ^achlhril  sein ,  nher  dadurrh  rntimi  ■■  ■ 
ThwlK  den  Leinpfnd  vom  Fahrwasser,  und  nndcm  TWd*  ■ 
der  Ufberganj^  über  die  äihlurhien  uder  dit*  Mäaduttjce»  ^1 
t«Biuftüs»e  in  der  Re^el  erscbwvii,  und  im  Altii;eni«iil  nqi 
Mit  sich  die^e  8t-h%^ieri|(kuii  mit  der  zun  f  hm  enden  Hölif,  ai 
fbcr  oiHD  die  Einrisse  »herschfeiteo  «ilt.  Nar  in  ita  M 
dAAs  in  H^eringerEnlfernnn^  ein  lireiles  und  flnrhes  Btiktt «^i 
Uicbt  «oeh  dji9  PlaleMU  de««  Ufers  itiih  «ortindet,  tjfooUt  boM 

Genühnlirh  erhält  der  Lrinpfüd  unier  solchen  VrdillliAd 
die  erforderliche  Breile  dadurch,  dass  man  ihn  xur  BlUb  inj 
Ufer  einsehuf  idet,  und  die  andre  Hälfte  ans  dem  dftilarch  ^^^^^H^ 
nenen  Material  bildet.  Letzteres  u\  Aber  dem  Anj^rife  dnMH^^I 
■M  blusifs^estellt,  und  würde  sonnrb  sa^leirh  windcr  ^rtCfifMld^H 
werden,  wenn  man  es  uohefesljjet  lieaen  liesse.  Au»  dirsra  Orvli  l|^| 
ist  nun  immer  ^ezwunsen ,  die  LeinpfadfidossiniB^  j^Wiri  A  M^l 
Uf«rdei*kan^en  la  behandeln,  und  »ie  entweder  xu  iH-pio^  i^H 
oder  wo  ein  starker  AD^riff  des  Stromei*  zu  be&orgen  td«  l*'^^! 
einer  Steindecke  oder  truckoen  flauer  zu  srbülzra.  Is  ^■"l'^^l 
Falle  wird  der  Dan  besonders  koslbar,  selbst  wejin  du  Sttu»^^| 
terial  in  unroillelbarer  ^ifthe  gewonoen  wird,  aber  ^CMuhkil^^l 
der  Bau  unter  diesen  UiuMänden  auch  am  driagradsica,  wk  I^^H 
pArgt  alsdann  noch  den  i^rossca  Yorlheil  zu  gew&hrca,  dts^^| 
lu^Eleirb  eine  nolhdürftise  Verbindung  zwisclien  dea  cttlth^^l 
Ün^haftea  im  Flussihale  darstt-Ul.  In  Allge«aa«K  ist  kkflHI 
aofk  damuf  nafmerksam  za  aacbea,  dass  man,  so  viel  m  Vfüi  X! 
ftarbehn  kaan,  solche  LeiapfadsMrrrkea ,  die  za^leirb  kuailEd^H 
Uier  bilden,  in  r^elu^sigea  Carrea  xMa  und  «riarCe jyj^H 
daria  v«n»eidea  mn%&.  j^^^M 

Eadürk  «iH  4cr  Lmakam  öms  Löpfades   Uafi^   oto^H 
durrb   vcraaliMt»    datsa   Jaa   Uhr   «dir   saaipfig    ist   «id  ^| 
Pferde  beia  Bctrelea  de-sscfcca  lief  varsiakem.      £rk&haa|tfa  |^H 
gttt  ia  4m»m  Falle  «eais  '■  Mfca,    «eil    »«    den  AbSaa»  ^B 
Wasarr»  mmth  anekr  spcffm   aad    saaacb    der    »e«e  iHmm  mP^ 
wieder  darrbaissi  «ird,  aad  scüm  Fcft%keil  Terücrt     Dir  Asl^    | 
rtaar  Brädsr   «der  ««ugsaaaa  eiacs  Sicker-Kaaaira   aMsa  dikr 
«wt  dtr  Dsaaawrhälfug  wWadea  «erdea,      Eisiarlier   ial  m  jr- 
AtA  ia  rifica  Fiülea»    aar  far  die  Br£»tnpia^    des  Graadrt  n 
«a«Srft,   aad   eia   StctaWn*   aaca4nng«a,    «orvWr    der  LnafU 
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*t  wird.  Ad  denjeDi^en  Sielleo  aber ,  wo  mt\a  dns 
■er  den  Leiopfnd  leiten  will,    werden   gepflasterte  Mol* 

eser  Ge|f>g«nheit  sind  die  Besrhildi j^nng-en  ea  er> 
eiche    die  I^einpfade    dur<-h    diis   Horhwasser    erleideo. 

mit  der  WiesetiflAcbe  in  ^leii-lter  Utihe,  so  pflcg:pii  die 
nf(;en  nicht  bedeutend  zn  sein:  es  g;eschiehl  indessCB 
er  Pf»d  tief  aoftfrelrHen  wiid,  und  da  er  mit  dem  Strome 
richtet  iHt,  so   bildet  Rieh  in  ihm   eine  hcfli^e  fSlrnmuna;, 

häufig    stArk   ausreisst.      Am    meisten   wiederholt  »ich 

HD    er    an    beiden  Seilen    durrh   Weidengebtisrh    ein^e- 

al,    welches    eine    fortwährende  Erhöhung    des  Grundes 

wilhrend    er    selbst   seine   arsprün^liehe   üühe    behalt 

bnid  eine  liefe  Furrhe  bildet,  die  sieh  sur  Zeil  des 
rs  lü  einen  Kanal  verwAndrIt,  den  der  ätrura  noch 
lieft.  Die  Ausfüllung:  mit  Sand  und  selbst  mit  f^robeni 
fanz  erfolglos,  in  t>üferu  sie  immer  von  Neuem  aus^e- 
Man  inuss  vielmehr  durch  sehr  solide  Befestij^ung 
lellea  deo  Strom  zu  brechen  sucheD.  Mao  pflasled 
ständen  von  einij^en  Ruihon  erhöhte  Schwelten  (jner 
Leinpfad^  oder  was  noch  besser  und  gemeinhin  viel 
ist,  man  cieht  in  f^erin^em  AbstJinde  niedri;|;;e  Fiechl* 
urch,  welt-he  bei  der  Mp;itern  AnfullunK  der  friinxea 
Kies  soweit  üherschkiiiet    werden,    dass   sie  das  Geben 

nicht  hindern. 

reite  der  Leinpfade  wird  gemeinhin  zu  12  Fass 
a.  Bei  kleinen  Strömen,  wo  die  Schilfe  nur  durch 
^ezoji^en  werden^  ond  lugleieh  die  Strfimoou;  schwucli 
'  Leinpfiid  sehr  nahe  am  Fahrwasser  lie^;t,  kann  die 
I  Zweifel  noch  *:erin^er  sein,  und  vielleicht  auf  die 
urirt  werden.  Andrerseits  ist  abeT  die  angeut<ben6 
starker  ße.spannun<(  und  im  hcfli«;en  Strome  noch  kei- 
fnügend.  Sobald  die  Pferde  einen  krüfligen  Zug  aus- 
;d,  slelleo  sie  Kic-h  jedesmal  io  die  Richtung  der  Leine 

indem  sie  den  Leinpfad  verfolgen  niüsst^o,  zur  Seite, 
Praversiren.  Sind  djiher  an  di«  einzelne  Leine  mehr 
ferde  gespannl,  so  reichen  sie  weit  über  den  Pfad  von 
[reite    heraus.      Die   Rheinslrtisse    im  Coblcnzer  Regie- 
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rnn^- Bezirke,    die  (teilweise  zugleich  LeiopfAii  ifl, 
seilen   durch    die  Leinpferde    so  vollständig   ge«p«fn, 
Fuhrwerke  warten  müssen,  his  der  Zug  die  Chnussee 

Miinrhen    Srhwieri;rkei(en   in  der  Einrichtung  der 
wurde  man  mit  Leirhlij^kcit  beji^egnen,   wenn  lunn  (»«-tifki^ 
mnn  wollte,  von  einem  Ufer  auf  ()hs  nndre  über^hn  düWW. 
BSB   Terbifilel    sich    indessen  gemeinhin  schon  dadurdi,  h 
Servitut  nur  Auf  einem  Ufer  hnftct,  ausserdeio  ist  ahrr  Ut 
setzen  der  Leinpferde,    oder  dns   sogennnnle  Uebrrsrli 
oder  Sprengen  so  miihsnm  und  zfitraubend,  davs  es  Mi 
möglich  vermieden   werden  muss.     Hflufij^   ü^r^  einrin 
bnu    keine    nndre  Absicht   zum   Grande,    als  einen  Tkeil 
Rtchenden  Ueltersrhlil^e  entbehrlich  eu  mnchen.     Wenn  dithcik] 
an  dHS  andre  Ufer  gebracht  werden  sollen,   moss  man  4u 
vor  Anker  legen,  die  Leine  einholen,  die  Pferde  herti 
alsdann  mit  dem  Nachen,  worin  die  Leine  liegt,  bis  tn  dtr 
h^ruoffuhrcn ,    wo  die  Pferde    wieder  vorgeRpnnnt    wrrdf»  ) 
ferner  die   Leine    ans  Ufer   geben   und    deren    nndrt:?  Eni« 
dem  SrhrfTe  bringen,  endlich  sie  aufs  Nene  im  Ma^le  eiDK 
und  die  Anker    lichten.     Selbst    auf   kleinen    ^>tr5mefi   vr 
ein  Uebersching    den  ^Zeitaufwand   von    etwa    zwei    ätundta. 
Rhein  dauert  es  »her  jedesmal  wenigstens  vier  Stuodea,  kii 
Srhi/T  wieder  in  Fahrt  kommt,   wiewohl   dabei  jedc^^mn)  t\w 
anstatt  oder  eine  Drucke  zum  UcräbcrschaflVn   der  Pferde 
wird,    weil  der  Schilfer  die  dazu  erforderlichen  Nachen  aiciA 
sich  filbrt.    Nur  auf  der  Ems,  wo  die  Strömung  sehr  mAHig 
wird  das  Pferd  in  demselben  Schiffe,  welches   es  zieht,  so 
nöthrg  ist,  übergesetzt.    Das  Schilf,  Pilnt«  genannt,  ist  sa 
Zwecke  vorn  nicht  zugespitzt,  sondern  wie  eine  gewöhnllrk« 
stark  verbreitet,    und  mit  einer  Brücke   vcraehn,    auf  welch« 
Pferd  hinauf  springt,  sobald  es  an  das  nndre  Ufer  gebracht 
den  soll. 

Damit  der  Leinenzug  nicht  behindert  werde,   mnss  der  R 
Bwischen   dem   Strome    aod    dem    Leinpfade    frei  bfffta 
Ks  genügt  aber  keineswegs,    dass  hier  nicht   etwa  Bäume  a.izt 
vorkommen ,    sondern    es    dürfen    auch    keine     niedrigen   G^l^ 
BtAnde  sich  daselbst  befinden,    woran    die  Leine    hAngeo  hld^| 
kfinnle.     Letztere   fillll   nämlich    der   Spannnng^    ohnrrachW  itf-  ' 
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iLres  Gewichtet*    hinter   den  Pferden   iiuf  den  Boden,   anM 
^      ulicr   dciifirlben    fort,     Sie   bteihC   sonarli   nn  jedem  SlcineH 
^ciie    u.    dgl.    hilngen,     wenn    sie    nicht    vielleitht    henilier-^' 
^fcn  kann,     lfm  letzteres  lu  hcfordern,  werden  vielfnrh  die 
c^annten    Streichhölzer    oder   Slreichhiluiae    nn^elirncht, 
^  ^^"^    Anordnung    ohne  weitere  Beschreihung   sich  aus  Fijf.  246 
hT.  LV  erg^ebl.    Dieselben  dürfen  namentlich  vor  allen  Zilu- 
Gelfindcrn   u.  djj;l.  nicht  fehlen,   damit  die  Leine  immer  von 
t  sich   auf  diese   heniufziehn   kann.      Nichts  desto   wenij^er 
gl  diese  Vorsichl  in  rielon  Ffillen  noch  nicht,  um  die  Leine 
u  erhalten,   da  sie  hftuti^  an  Wurzeln,  fieJb»t  im  Unelienbeitea^ 
.Hcn  a.  d!r|.  haftet.     Zuweilen  mus»  daher  ein  Arbeiter  hinler 
Pferdezuge  gehn,    um  übernll,    wo  es  nfithig  ist,   die  Leine 
XU  ronchen.     Besonders  muss  derselbe  die  leichten   Thore    in 
Zäunen,  welche  zur  Begrenzung  der  Viehweiden  dienen,   öff- 
ond  wieder  sihticssen  und  dafür  sorgen,  das«  die  Leine  auch 
nicht  hängen  hl r ihn. 

Die  Beschf&digungen,  welche  die  Leine  durch  das  Strei- 
'  ^^^  über  den  Boden  verorsacht,  sind  ausserordentlich  gross.    Eine 

Knotzung  des  Vorliindcs  zum  Gartenbau  oder  zur  Gewinnung  von 
jdfruchten    wird    beinahe   unmöglich ,    nur   wenn   der  Leinpfad 
Bllend  höher  ist,    kann  man  bei  geringer  Breite  eines  davor 
..pjenden  Gartens  diesen  durch  einen  Slreichbauin  schlitzen,    der 
über    seine   ganze   LAtige   hinzieht.      Dergleichen    Culturen 
ittelbar  neben  dem  Strome  werden  indessen  wegen  der  Anf- 
kerung  des  Grundes  oft  sehr  nachtheilig,  auch  kommen  sie  nur 
Iten  vor.     Gemeinhin  wird  der  Uferrand  als  Weide  oder  Wiese 
ntzl,    doch  auch  auf  die  Grasnarbe    übt  der  Leinenzug  einen 
nnchtlieiligen  Eintluss.     Die  Leine    verhindert  nämlich  nicht 
r  bei  frequcnter  Schilfahrt  die  Bildung  des  neuen  Rjiscns,  sun- 
selbsl  wo  ein  solcher  besteht,  zerstört  sie  ihn.   Besonders  zeigt 
sich   dieses  auf  höhern  und  etwas  sandigen  Ufern,  wo  der  Gras- 
wuchs  durch  die  Trockenheit  di'S  Bodens  schon  an  sich  erschwert 
ist,    und  daher  einer   bcsondern  Schonung   bedarf.     Solche  Ufer 
ind    aber  vorzugsweise    dem    Angritfe    des   Stromes   ausgesetzt : 
bnid  sie  abbrechen,   legt  man  den  Leinpfad  zurück,  und  in  kur- 
cr  Zeil   zerstört  die  Leine    auch  hier   den  Rasen    and  schneiilet 
tellenweise  tiefe  Rinnen  in  den  Boden  ein,  wodurch  der  fernere 
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Abbruch  des  Ufrrs  viieder  Trrslfirkt  wird,  lo  siilrlii^H 
ohne  Zwfifel  da^  Lfinpfadi«- Servitut  am  ürürktai^af^M 
oirlit  Dur  jede  UoriutEUn^  deü>  Bodens  Ti'rbielH,  u^^^l 
dem  aach   w^Hcnlli^b  d4to  Abbruch  brfiirderU 

Aurh  das  Bepflanzen  des  Vorliiudes  nil  WgiH 
wird  durt-h  den  LeineDzujt;  sehr  ersrhiwert:  paai^H 
die  Slerklinge,  ehe  sie  ungewaehseo  ftiiid,  durrh  di«  difdffi 
iVode  Leine.  Eine  ^ru.sse  Anzahl  dersclkra  wird  lHrafl{^ 
oder  ab^ebrurRen ,  Bowie  auch  die  Trifbo  im  enbu  Ra 
hduÜji;  aiibrcrhen.  Man  inus<«  daher  eine  aniuiterl>n»rlMDff' 
Too  SlreirbhölEern  dartiliur  anbringen,  wobei  jeduch 
srbi&di^uogen  itut'h  wohl  EnlHrnduiigen  vorkommen 
der  Zweck  keineswegs  sieher  erreich!  wird.  Zuweil 
ia  geringen  Entfern ungen  von  einiioder  slnrke  Z 
Bchrüge  io  den  Üoden  ein,  welche  in  ühnlicher  Weiäe,  t 
lebendige  höhere  Weidengebtiüch,  sich  awar  unler  dio  & 
der  Leine  hiet^en,  aber  dieselbe  doch  tragen  and  ihr 
auf  den  Boden  verhindern.  Auch  geschieht  es,  da 
Faschinen  in  ähnlicher  Art  mit  dein  ätaniniende 
befestigt,  aber  jedcnfalK  müftsen  diese  eben  sowohl  wi«  | 
leinen  Zweige  so  nahe  nebeneinander  sieho,  dans  sie  sich 
scitig  unlerHtülzen  und  das  Üerabfallea  der  Leine  bi«  i 
neue  Pflanzung  tiherall  sicher  verhindern.  Solche  Anlaj 
den  besonders  slark  beschüdigt,  wenn  auch  für  die  T 
weilen  der  Leinenzug  ausgeübt  wird,  indem  dio 
wegen  der  entgegengesetzten  Richtung  überall  hiln 
alle  Schutzvorrirhlungen  heraasrcisst.  Dieses  gesc 
jedenfalls  nur  seilen,  und  da  es  iweifeUiaft  ist,  ob  die 
dazu  im  Lcinpfads-Servilut  begründet  ist,  so  rauss  di 
darauf  gefassl  sein,  den  verursachten  Schaden  zu  crsetj 
bjild  die  Ptlanzungen  angewachsen  pind,  Terlreien  die  | 
Weidenrulhen  die  Stelle  jener  künstlichen  Vorrichtung« 
übrigens  giinsiigen  Umstünden  kann  man  das  l>ber6ti 
Leinen  nicht  mehr  als  nachlbeilig  ansehn,  wiewohl  aI 
in  Folge  des  immer  in  derselben  Richtung  wicderhullen 
sich  slrottiaufwüiis  zu  neigen  pUegen.  Will  man  die  PI 
aber  abtreiben,  so  muss  man  in  geringen  Entfemungei) 
Büschel  stehen  lassen,  welche  den  jungem  Aafscbliig  dq 
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Von  der  Lcinpfnd  nelifn  einer  ^^rrpentine  Auf  deiu  conve- 
ter  lit'>;t,  su  Ist  dfr  Zu^  Rrlion  weff^cn  der  EalferDont;  Tom 
iser  ond  dpr  si'hrä^rn  Rirhlun^  der  Leine  sehr  erschwert, 
[l  dabei  aber  hüuti^  fluch  noch  der  UehelsUod  fia^  dahn 
rejiren  der  hci'iigra  Slriimung  an  eiozelnpo  SlclJcn  die  Lriae 
gvhorig  verkürxen  kann ,  nnd  dieselbe  sonach  eine  noch 
Heiligere  Rirhiunif  Hnninirut,  indem  Bie  über  diiB  Ufer  oad 
[ifiher  den  Lrinpfitd  ziirüeksrhlii^t,  nie  Fij^.  247  zeigt.  Die 
Richtung  der  Leine  i^t  iade^nen  hierbei  keineswegs  der 
Uebelstand,  auch  die  Pferde  sind  gezwungen,  sich  gnni 
g«gen  den  Leinpfad  zu  stellen^  und  können  daher  nur 
rosser  Anstrengung  weiter  kommen.  Endlich  aber  vernr- 
9  die  Leine,  in  sofern  »ie  in  grosser  L/in^e  auf  dem  L/f#T 
Rchon  hier  eine  üherroiissige  Reibung,  wodurch  der  erfor- 
sche Zug  Aufs  Neue  lunimml.  In  sulchen  FAllen  wird  die  Berg- 
t  HpEtenilich  erleichlert,  wenn  man  an  den  vorKpringendea 
recken«  nnd  zwar  an  der  innem  Seile  des  Leinpfades,  gewisse 
'riefatuogen  nufslellt,  woran  die  Leine  hängen  bleibt  und  sonach 
durch  die  punkiirte  Linie  in  der  Figur  angegebene  Richlung 
l^tiehmen  musH.  Man  überzeugt  sich  leicht,  da^s  die  erwähnten 
l^fcfflslände  hierdurch  wesentlich  vermindert  werden.  Schon  ein 
ftfeamstamm  oder  ein  Pfahl ,  der  die  Leine  zurückhitll ,  ist  von 
|roHHeai  Nutzen,  die  Leine  bildet  aber  bald  darin  liefe  Furchen 
hnd  schneidet  ihn  in  einigen  Jahren  rullslündig  durch,  während 
li»  selbst  dabei  in  gleichem  Maas^e  leidet.  Durch  Aufna<;eln 
^n  Eisenscbient'n  wird  dieses  keineswegs  verhindert,  denn  auch 
m  Eisen  bilden  sich  bald  tiefe  Rinnen.  Dieselben  zeigen  sich 
iwar  so  vollsrilndig  polirt,  daKs  die  Leine  darin  nicht  viel  leiden 
llinn,  aber  indem  die  Furchen  immer  tiefer  werden,  so  uioss  man 
kUür  sorgen,  dasa  die  Schiene  nicht  ganz  durchschnittun  wird. 
^  Ohne  Zweifel  ist  es  am  voiiheilbafleslen,  statt  der  fealsle- 
Mden  Pfühle  bewegliche  Hollen  anzubringen,  die  man  Leitroi- 
ton  D«nnt*  Sic  müssen  zanAchst  die  Einrichtung  haben,  dass 
\ie  Leine  sich  von  selbst  auf  sie  aullegt  und  nicht  etwa  unter 
kr  Rolle  die  eiserne  Axe  oder  die  Pfanne  trifl'i,  worin  die  letzter« 
neh  dreht.  Man  stellt  zn  diesem  Zwecke  einen  srhrügen  Pfahl 
Ufor,  der  mit  einer  Eisenschieue  versehn  isl.  Zuweilen  giebl 
der  Rolle   auch  einen    Torslefaeoden  Rand   am    unteren  Ende, 
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WMS  jedorh  nirht  nölhi^  ist,  sobiiid  der  schräge  PfiU  hinA^H 
Tor  die  Rolle  vortriri.     Eine  groftfte  Höhe  der  R»Ue  >*lgMri^| 
nicht  oolhweodi^,  dcDD  sobald  das  Schiff  so  aahe  x:ckMM^| 
dass  die  Leioe  »ich  merklich  über  den  Boden  erheU,  ••  ^fl 
Zweck   der  gnozen  Vorrichlun^  bereits  erfüllt  and  die  L«m  k^| 
sich  selbst  überiasäcn  bleiben.     Gemeinhio  genügt  dahtrflM&fl 
Toa  etwa  4  Fass  schon  TolLslilndig.     Bei  dieser  geriigttUM 
ist  die  Rolle  auch  weniger  der  Gefahr  ausgesetzt,  «ich  ii  ■«!■ 
was  bei  einer  hingen  Rolle   fast  jedesmal  eintritt.     S«kaU  liilH 
aber  wirft  oder  krüniml,  so  bort  ihr«  Beweglichkeit  mL,  9Ük 
starke  Scitendruck  der  Leine  sie  in  derjeni^^rn   Steltabf  loftA 
wobei  die  Leine    sich   am   meisten    drr   geraden   Richtus^  *^liLm 
kann.     Anch  die  Festigkeit   der  ganzen  Vorrichtiuig  ««^■■■'Im^ 
grösser,  je  niedriger  sie  ist.    Endlich  ist  noch  dafür  xa  SQr^hil^H 
die  Leine,  wenn  sie  oben  abgleitet,  nicht  etwa  die  eiserae  AuiU^^I 
die  Büchse  trifft,  worin  diese  steckt.     Man  mass  «bo  diclfUM^H 
Theile    möglichst    nahe  über  der   obem  Flüche   der   Rolle  ^■'^^H 
oder  sie  aufs  Neue  durch  ein  Streichbolz  schützen.     Die  iiri^^M 
248  !■  der  Seitenansicht  nnd   im  Grundrisse  dargestellt«  iitfi^H 
nang  dürfte  allen  Anforderungen  am  rollstilodi^len  ealsprMk^^H 
and  zugleich  die  nöihige  Festigkeit  and  Einfiichheit  ia  derftfvB| 
Zosammensetzang   haben.     Es  ist  dabei  nar  la  bemrrkca,  tal, 
die  Stücke  der  Rolle   nicht  weniger  als    etwa  8  oder  9  ZfU  \th  I 
tragen  darf,  weil  diese  sich  sonst  zu  leicht  krüanuen  würde.  ^Al 
Vor  bedeutenden  Handelsplätzen  wird  der  Leineazog  fwi^H 
hin  durch  das  Werft  unterbrochen,  woselbst  die  ^SrhiiTe  »ItS^^H 
und  ausgeladen  oder  befrachtet  werden.     Wenn   das  Schiff  d<^^| 
die   Pferde    anch    nicht    bis    anroillelbar   Tor    doa    Werf^   ^^"Mt^^ 
werden  kann,  so  ist  es  doch  immer  sehr  wichtig,  dasselbe  sewaF^ 
zu  bringen,  als  irgend   nöulich.     Zu  diesem    Zwecke  pAegt  M^J 
an  der  Siehe,  wo  der  Leinenzag  aufhört,  eine  Leitrolle  aasabi^H 
gen,   über  welche  die  Leine  geschlungen  wird,   so  das«  die  Pf«d# 
auf   dem   Leinpfade  wieder    zurückgehn,    während    sie  das  ScAtf 
Doch  bis  zur  Rolle  heraafziebn.     Eine  solche  Rolle  iioler«ch«Mtf 
sich  jedoch  Ton  der  oben  beschriebenen  djtüurch,  dass  sie  I  Ml 
2  Fuss    im   Durchmesser   hüll   und   nur  etwa    1    Fass    bock 
Sie  ruht  aaf  einem  PfahUopfe   and  wird  ruckwlris  (also  in 
Richtung  des  Stromes)  durch  hölzerne  oder  eiserne  Strebe«  giil 
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«  ilen  «linrn  Znpr^n  timfnssf^ii.     Znwp!I<*n  lieM^hl  ilif  Aol 

'■■»er  ii;(^wnlinlii*lii'n  •rross(*n  ScIhmIm»,  tVw  sich   n  i»  *inff  ««ftirkt? 

»*»ie  Ax«  dn'lit,   wt'lclu!  nur  im   Pf«hlltO|»f*'  tn*ft'sii^(  Ut.     Dtt^ 

l<sgün  der  f^cino  {Cisrliicht  d;iliRi  ans  freiür  HiinH.    Wenn  (lut^ 

•■AT,    wrlrlies    honmf  ^oi!f>;ii»n  wirrf,    nur   nn    «Incr   L«^lnp  lif^-j 

"••^1  i«(,  so   ifit  il;(S  Uiiilr;:en   ilrrsf^lhen   imi   tli?  Rolle  scli\*(«*ri;», 

*•       die  Pfftrdn    wülirrnd  Hi«scr   Zeil    im  Zn«;**    lileibon   mfissf^n/ 

%  bpqupiiipr  ifil  t'H,    nenn  din  Pfnrdi!  in   awci  Gru|i|ir!n   nt»\  hü' 

^■^i    Zugleinen    ^es|i,'innt  sind.      Suhald   die    vonlprn   Pferde    he? 

^^      Rolle    verbeige^nn^en    Hind,    li.lll    innn  dre  hinturn  «n ,    ürt(^ 

'^»»rnnd   Ictzlere  allrin  da^  Srhiff  hnlien  messen,   lirtirf  idad  dW 

%«ren   um  dl«   Roliv  liorum,    so  dass  sie  verkelirt  odrr  slrorti-»* 

Srts  gnrirhtRt  stelii-n.     Alsdann  Ifl^st  ftiHn  »llft  Pf4?n)^' «rlcd^ 

iehu,  bis  Murh  die  liinteni   hei  der  RoHe   vorheiireirKri'ffU  nhid^ 

rauf  wieder  da««  vordere  Geflpann  allein  das  Si'iiifV'  hallen  mu^Hi^ 

das  hintere  um  die  Rolle  gofiihrt  wird.    Ist  diest^s  goschvlrli, 

üben   i^ieder  nlle  Pferde  den   Zuj!:   ans,    intf^m  «ie   nnf  dent* 

inpfade  zuniek    ^chu.  '*'  " 

An  mnn<>h«n  Siellen  des  I.An]»fAdes  nrüsaen  die  PfiW-ile  '4>inetf 
liilers  starken  Zair  ansfihen  und  namentlieh  ifMi^Kr^ft»  Aiefce«/ 
sn  der  Strom  sehr  lieflijr,  «der  ein  stark*-«  Gcftllle  zu  über-* 
den  ist.  Hierbei  tritt  teiiht  filr  die  Pfefde  emo  ;jro*s«!  Oi-fnlr^ 
,  nnd  e«  i^ehörl  keineswegs  tn  den  Kellem^n  Kr9ebeinun*ren/ 
8A  sie  durch  die  Leine  herab.üerissen  Wfirden  nnd  im  Sirom» 
^  erlrinken.  Um  dieses  zo  \erhindprn,  werden  nn  dmjenii;»'»  SielJ 
k^^ui,  wo  eino  nolehe  Gefahr  zu  besorjsen  hX,  zhr  Seilt  i\i*s  I>iyi-L> 
PHPrnries  oder  in  demselben  o;t« iflse  Y  o r  r i  r  h  f  n  n  j^e  n  k n  m '  De  -^ 
p  IFilstigen  der  Leine  nngq^rnrht.  So  findrt  «lafi  nn  tht  IfvaUv 
y  «Bften  den  wililei^ten  StroaiFitrerken  Rin*<e  tut  Seil«  d^K  l^elri-' 
pMes,  und  sobald  der  Treibt-r  ln^merkt,  da8*  die  Krafl  der  Pferdt^ 
•rschfipfl  ist,  so  zieht  er  das  vnrtfere  Ende  drt  \.r\n.-  wAr\\f*ff\ 
Itt  diesem  Zwerke  frei  liletbf,  dureh  einen  Rin^  iiiul  knuiHl  rä 
darin  fest,  Die  Pferde  dtirfen  aNdann  iHrüektrelen ,  indem  d;t<^ 
StfliifT  srlion  durch  den  Uin;^  hinroiehend  ^«hnlten  v/M,  hi«  di^, 
'erde   Hiod<>r  rail  frifteber  Kraft  anziehn   konn^H'  •      >   >       i 

Auch   in  andern  Kfillen    wird    dem  Hrhürei*    i'ftie  i,*Vo«Me 'Bt' 

(|unmlirhkftit  g-ebotefi,    wenn  nHion  dem  LMnpfndf    < n     i  ni. 

torhiUHlen  sind,  «n  welche  er  ille  ??eWHV  bef»(*rli^en  Kann,   oiine^ 
Uftgeu,Uaaüb.d.Watterbauk.  O.  2.  a.AuTl.  30 
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Tor  Anker  gebn  zo  dürfen.    Dieraa  eij^ien  fticb  Tortuswwill^ 
SchiffBliftller    oder  die.  kurzen  Pfdhle,    die  in  diwen  TmJUr* 
Ru  dem  Ufer   auf^eslelll  werden.     Besonders   dürfen  $«lcUdV^^ 
fehlen,    wo  die  xu  Bcrfc  fahrenden  SrhiOe  reicetnlssig  n  k^i"'"*" 
pflegen,  also  nninenttich  neben  grossen  StAdten. 

Bei  der  Einrichtung  des  Leinpfades  ist  es  irami^  « 
Bedinjiiung,  jede  Unterbrcchang  desselben  za  venDeiilet.  li 
srhwierigftten    wird  diesen    vor  den  Mündungen   drr  |Hi 
flÜHHe  und   Btltlie,   die  sich   in  den  Uauplslrom  t^rgirsfttft. 
Untiefen  vor  den  Mündungen  derselben  pfleiifen  zur  ZehdiiU^ 
Den  Wassers  einen  ht^quemen  Durehgang   zu  gestalte!,  An 
den  hiihern  noih  srhiirtian'n   Wasserständen    wird  der  lJcWrp| 
oft  gfiffthrlirh  oder  ganz  unmöglich.      Weon  sonach  kw*  lÄ 
pfads- Brücken  erbaut  sind,  so  muss  in  diesem   FaUp  du  SdiL 
nachdem  es  bis  gegen  die  Mündung  di'S  Baches   gezogen 'tfi,v 
Anker  gelegt  werden.     Man    führt  alsdann    die  Pferde   inr  Sfli 
des  Bftches  bis  zn  einer  Brücke  oder  bis  zu   einer  Stelle«  «t  ■ 
gefahrloser   Durchgang   möglich    ist,    und    Jässl    sie   alsdan  > 
andern   Ufer    des   Baches    wieder    bis   snro ,  Strome    zurürkftkL 
Eh  darf  kaum  erwähnt  werden ,    welcher  lästige   AufenlKah 
durch    TeranJHSSt    wird ,    nnmeollich    wenn    die    nArb^teo  Btit 
über  die  ß&che,  wie  oft  der  Fall  ist,  erst  in  der   EolfeniBa^ 
einer   halben    oder    ganzen    Meile   zu  finden    sind.      Daz«  k 
aber  noch ,  dass  die  Besitzer  der  Wiesen  und  Fcldfjr  hf.ht» 
Bache,    wo   natürlich    das    Leinpfads -Scrritnt    nicbt    Attwet4ai| 
findet,    das   Ueherlrcilien  der  Pferde    nur  gegen   willkührlic^  ül- 
erlcgle  Taxe  gcstallen,    und    oft    sogur    zur  Pfändung  schrdtM. 
Die  Leinpfad B-Brück«n    sind   da^er  als    wesenilirlie  TUi 
eines  gehörig  eingerichteten  Leinpfades  anzusebn   nnd  S«itm  dv 
PreuRRiHchen   Regierung  sind  sie  an  ;illen  Strnrneo    io  der  Rbö^ 
provinz  und  Wcstpbalen  roll^tändig  eingerichlet. 

Die  Erbauung  der  Leinpfads- Brücken  bietet  blufig  gr««e 
Schwierigkeiten,  nnd  namentlich  wenn  die  Buch-  oder  Flusaiv- 
dangen,  wie  gewöhnlich,  schon  in  dem  eigentJirhrn  8tro«ilfc«tr 
überschritten  werden  müssen,  indem  das  höhere  Ufer  zo  vvH 
zurückliegt,  als  dass  es  noch  für  den  Lernenzug  benutzt  «cr4n 
kftnate.  Man  darf  alsdann  die  beiderseitigen  Rampen,  welrle 
sur  Brücke  fiilirBn,  nicht  über  das  böcbste  Wasser  «rfctUi,  mi 
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^^^cli  kann  diR  Drücke  dolbsl  keine  wasserfreie  Il6lie  erhiilteii. 
^^pn falls  würdf>  ein  solrher  Bhd,  rth^esi^hn  von  seinen  »onsligen 
^^p^^eili^ttn  WirkiiD^ün,  nurli  ülierHQH  kostliiir  Ha.afNllcn.  Es 
^^^»t  aonnch  nur  die  Wiihl,  Hie  Briirkc  entweder  so  su  liefesli^^en, 
^^^  sie  iiuch  bei  der  Uelterllutlionj^  niclil  Idrtechwimint,  oder  sitt 
^^^^olclier  WeiHu  anKUorÜD^n,  du»s  sie  hui  jedem  Uoctiwasser 
^^P^«nomnien  werden  kAnn.  B«:ide8  geschieht  zuweilen.  Der  erst« 
^^P*  ist  d(;r  feewiihnlirhe:  die  Brürken  sind  nlsdann  theiU  massir, 
^^P^«  in  Holz  crltaut,  ihre  Tlieile  werden  alter  durch  Eisi^n  fest 
^^F*>XindeD,  so  dass  die  Pfflhle  den  g;aDKen  Oherhau  hallen.  Di« 
^^P^v.ke  raoss  aber  in  diesem  Falle  eine  ^fesrhützte  La^o  hahen, 
^^P*  wenigstens  von  drm  Kis^an^re  nicht  stark  getrulfen  werden. 
^^V^BD  man  andrerseits  die  Brücken  xnr  Zeil  des  Hochwa^tser* 
^^B'M'afren  will,  so  pflegt  man  wohl  statt  der  Milleljurhe  nur  lusci 
^^Bftrkß  in  den  Kluss  oder  Bach  zu  stellen,  deren  Fiisse  auf 
^^^Uwellen  ruhen.  Die  Ansffleirhun^  des  Grundes,  die  ihrer  Auf-' 
^^^tellun^  jcdoRmal,  und  zwar  noch  während  der  Daner  des  Uorh- 
k  »assers  voran^Eehn  muss,  ist  inrlessen  so  srhwierif;  und  unsicher, 
^^■im  man  diese  Methode  jedesmal  hnld  zu  verlasaen  pflegt,  und 
^^^kber  feste  Joche  aus  eiiif^erammten  Pfilhlen  wählt,  wenn  dieeelhen 
^H|^h  bäuli^  zerstört  werden.  Ad  solchen  Siellcu,  wo  der  Eisgang 
^T^IfHODders  hefli;;  ist,  und  jede  Anlage  dieser  Art  verbietet,  g«- 
irAhrt  die  \ nla^e  einer  Schi  ff b  ru  c  k  e  noch  das  bequemste' 
^uvkuaftsitiltLel.  Eine  solche  kann  indessen  nicht  fn;(lich  ohne 
ürht  bleiben»  da  ihre  Aufstejlan^  bei  jeder  Aenderun^  des 
rnsserst.tndes  auch  Tcrflnderl  werdt-n  niuss.  Man  kann  dieselbe' 
ler  nur  in  der  Nühe  von  bewohnten  Urten  einrichten.  • 

Alle  erwähnten  Bnieken  -  Anlaj^en  werden  weseollich  dadurch^ 
rieichtert,  dass  keine  schweren  Lasten  darüber  ^ehn,  und  sonach' 
|Ae  viel  einfachcro  Coostruclions- Art  dabei  gewählt  werden  darf^ 
|a  sonst  erforderlich  ist.      Wenn  die  Brücke  nahe  in  der  Hich-^ 
tjc  der  Leine  lie^t,  so  dass  die  Pferde  keine  schr2^e  Stellung 
annehmen  dürfen,   so  darf  ihre  Breite  auch  sehr  mflssig;  bleiheui 
ond  zwei  oder  drei  Brückenbalken  pflegen  zu  genügen,    die  mit) 
Kficksicht   auf   die   erwfUinte  leichte  Construclion    ohne  NachtheiL 
24  Fuss,    auch  wohl  bis  30  Fuss  frei  liegen. 

tDie  Schwierigkeiten  der  Brücken -Anlage  verwehreu  sich  aben 
hohem   Grade,    wenn  der  Seilentluss  schilTbar  ist,    oder  seine 
30- 


ifti3gen. 

Müsidanf:  xar  Zeit  He»  H«rltwaf)Hera  als  Sicherheit^hafcnfirSdli 
dient,   uder  vman  der  Leinpfad  vor  dneiu  Ilaf«a   lir^t  obA  d«  l#^^ 
deSMf^a  MüDiluiii^  f^olührl  wcrdon  iuubs.      Di«    roeiftlen  Irtct  äl 
bAWeglit'hen  Brücken  verliieten  sirh  in  difsem  FalU,  ^ 
gta  der  };urin^cn  Hülit^   darf  rann  keinr  Klappen  iinhriiiirYii,  4flV 
Ge^eo^ewirlili*   tlurcli   die  VcTlän^crun^en   dur  Klapptmlkri  V^^ 
licl  werden.     Die  Zutfbriicken  mit  Fortalen    und  Za^gaUcfi  vd 
liier  ^loicltl'alls   onliranrliltar,    weit  das   Horliwassrr    sie  zfnUm 
würde.     Diu  Uvuiitzun;;  dcrsülhcn  als  Leinpfads-Brückm  «lf(W 
der  gewöhnlii'hen  Annrdnunfi:  auch  in  sofern  unroAg:)i('h,  als  die 
runjc  der  Leine  durch  das  Portal  und  die  HiLng(;ketlen  der  KU] 
uDtcrlirorhen  werden  würde.     Diesen  letzten  UehcUtand  vi 
man  aber  Aof  den  KanMen    in  Holland    dadurrh ,    dass   Diu  h 
KJappe  nur  au  eine  Kette    hängt,    näinliih    an    der  rom  Strtai 
oder   Kanäle    uh;j;cliehrli*n  Seile.      Ahdjinn    verwandelt   sirk  te 
Gatter  in  einen  einiiigcn  Bjilken,  nnd  das  Portal    in  einen  Slb- 
der.     Auf  diese  Art  wird  die  ßrurke  auf  der  dem  Strome 
kehrten  Seilt*  ^nuz  frei,   und  der  Leinenxu)^   k;inn   uhne  alle 
rang  darüber  auä^eübt   werden.     Die   Klappe   ist   freilieh, 
aie  gehoben   wird,  »ehr  unsjininelriseh  unterstützt:   wenn  «ie 
au  sich    leicht  und   dabei    doch    fest  ron.struirl    ist,    so    leidet 
w&lirend  der  kurzen  Dauer  des  Hebens   und   HerablA&Mtta 
bedeutend.     Nichts    desto   weniger    ist    neben    grösseren  Slri 
diese  Anordnung  «chon   aus  dem  ersten  lirunde  nicht  ausfi 
und  CS  bleibt  sonach  in  diesem  Falle  nnr  noch  die  Wnhl  i< 
der  Dreh-  und  Rullbrürke.     Die  erstere  verdient   in  jeder  Bl 
hung  den  Vorzug,  und  bei  der  massigen  Stärke,   die   sie  als  Li^ 
pfadsbrücke   nur  xu  haben    braucht,    wäre    si«   p^wiiss   io 
Filllen  uiit  wenigen  Koston  darzustellen,  aber  immer  müsste  ij 
für  ihre  Sicherstellung  wiihrnnd  des  Hochwassers  und  Gi^^aig*^ 
gesorgt  werden.     Die  Rollbnicken  kommen  überhaupt  nur 
vor  und  sind  im   Allgeniuinen  gewinn  nicht  ku   empfehlen. 

Ein  Auskunrisuiillel  bietet  in  diesem  Falle   noch  die  Eil 
tung  einer  Fähre  sfull  der  Leinpfadsbrürke.     Eine  UnleHirei-ki 
des  Leiounznges  ist  dabei  freilich  nicht  zu  vermeidon,    denn 
Schilf    iiiush    geankert    oder     an     t\nH    Ufer     bofeifitivi     wi 
wAhreod  die  Pferd«  übersetzen:  der  Aufenthalt  pflegt  sich  ind( 
»en  doch   nur  auf  eine  sehr    kurze  Zeit   zu    hescbrAnkea. 


^ 
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^      ^«i  flolrhen  F/Uircn  snweilen  die  Einrichtung    getroffen, 

^       TährinaDn  datiui  nöllii^  ist,  und  der  Fferdi'treilu^r   sttibst  Sit 

*^fnj»l   an   die  Seile   hin/it-Iin   kann,   i*ü  er  aivii  lii-lindet.      Der 

'^^el  HD  OnluuD^KlicIie  hei  dieser  Klnnse  von  Leuten  verbietet 

^^sen   in   den  meisten   Füllen  eine   solrhe  Anordnung,   and  «o» 

*^     darf   man    wulil  nirlit    leicht    eine   Lt^iDpt'ndslilhre    Antef(en4 

xngleirh  einen  FähnnAnn  anznMellen.  'i 

it 
Eine  Unterhrechunj;   des   Leinpfudes   wird   mweileip 

rh  veranlnsRt,  dasH  H^uHer.  Gerten  und  andere  AnIngen  sieb 

^m\      xoni  Ufer  hinziehn.     Genieinliin    l)i'>tehn   dergleirhen  Verhfilt- 

^^■■fte  seil  (io   lanjser  Zeit,  dasA  der  BpRitzstand   durch  Verjährung' 

i^^*^«txlieh  anerkannt  ist,   und  «•»  lilrilit  aUdiinn  nur  übri^,    dureh 

*      *^icjtnf    dfis    erlonlerlicIiL'u    Termins    oder    durrh    Ausbau    eines 

fe  ^^^inpfade»    im  Strome    selbsl    die   Unferhrechonir    m    heseilij^eOr 

'     ^tU'  den  RÄmaitliehen  Preiissischen  Sfrftnien»  wo  ein  regelraa»si(fer' 

Ik  JjkieineDZM^   lif^lrlil^  hi  dieneH  hfinahe  vollHlIlndig,  und  Kwar  gros^ 

^^Bhitheils  mit  sehr  bedeutenden  Kosten  fceM-hehn,   so  das»  (^egeUf- 

^^nrlUtiiE  niil  weniji^en  Ausnahmen  der  Leinenzuf;  ohne  Unterhrerhnn|f- 

fc. ,     ror  allen  Dörfern   und  Städten  aus^rfülit    worden   kann.      An    deo 

^^BAestea  HnndelNpIfilzen  ist  solebe  Unterbri^rhunfc  jedorh    unrer- 

^^Kaidlieh,    nie    wiid   aurh  Hclion    wefrRn  den    Anlegens    der  Schil 

HH^Ihwendi^:    vor  l^leinern  Städten  ist  sie  aber  nicht  Rtatlhnfl,  ond' 

man  bat   bei  uns  die  bedeutendsten  Tieldopfer  nicht  gescheut,  uia>| 

sie  aufzuheben. 


Die  Grundbesitzer  wiinsehen  zuweilen  arosse  GebÄude    rerbl 
imhe  an  di-n  Strom   zu    stellen.      Wenn  es  auch    die  PHiehi   de»^ 
Bttabeamten  ist,  jede  Privat -Industrie  m&ülirh»l  wenig  zu  »lörei 
«•   Im  es  andrerseitR  doch  drini^eud   nothtf^,  dass  dergleichen   unU 
tergeordnete   Zw(M-ke    den    allgemeinen   Verkehr    nicht    beliindem^ 
Dieses  geschieht  in  solchem  Falle   leicht,    wenn  der   davor  noell 
lieslehende  Leinpfad  zersl5rt  wird,    und   viellficht   die  Regu!irun|f 
de*  Stromes  eine  Zunjckleguni;  desselben  bedingt,  oder  aber  wenn 
ein«  Verlegung   des   Leinpfades   von  einem  Ufer   Baf  dns   nndr^' 
spilter   als  notbwi'ndig    nirh   herausstellen  sollte.      Cs   tsl    «onAcl 
in  allen  KMIen  am  gerntbenslen,  dafi'ir  zu  sorgen,  dass  beide  Ufei*} 
mIso  auch  dasjenige,    Wo    der  Leinpfad    nicht    liegt,    frei    bteiben^,^ 
Die  Französische  fieseligebung  verlangt  dicnes  aasdrficltlich 
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vor 
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ist. 
Mterb 

>A»>6i;r  nu'M  zu  spnrta,  iik«llitti|  ^ 
KDtUirh  erfonlrrt   nuch   tlnA  Qchca  äm1»-|    ^*^ 
ken  ciar  grosse  AnMri?ii^oo.3$  der  Mjtnnsrhjifl,  und  eben  m  «^  W^^ 
f«W  ißt' M  oft,    ilas  Schiir  ijpiiin5r}ist  «jeder    in  d^s  FfthrvaKlii^ 
la  Urini:f<ti.  b(>90D<tei>   wt-jin  rs  in  der  TtialUhrt  liegrifTüa  iC    W  **^ 

Zanfilen   «inl  d«T  Ankrr  NOrh  in  «uiilrer  Art  hcQiUtU  IM  \«^ 
hrini:«  ihn  njtmlirli   auf  6ns  L'fer    und  lusM    iha,    iudftn  «r  «^ 
«-ofih'uh   ia    den    Kodes    eiadrin^en    kann,     wie    eiiir  i* 
^k«B*-    Ein  MaBD  drückt  dm  oliera  Ann  desaelboa  benb, 
niad  dns  Srkiff  d«B  Asker  sirsnahwilrls  iicht,    und  eo 
di«Mr  litt«  Kbrr^B-cia,  die  ianer  liefor  wird,   bis  iolctsS,  ■«ik> 
den   di»  Gearbwiodi^eit   d»   Srkiffe»  vidi    ffvaUtesigt  kAl,  4a 
Wbftvfvriarfuiai  B«ctoa    binroirhend  ^^s«    wird ,     am  rm   «n 
H^aMaba  lu  ^rkindom.     Dwt  Ufer  wini   aber  iiierdorrii 
fttnrk   besrkadistf  tuid  die»e»  tsl  um  «u  oncbtheüi^er,   «i»  die 
lÜiMij  ikr  feslra  GniJ=nj*Hi»*   Irirhl  tu  Urt^rbrürbcui   ir&krfad 
HxiiKwerr   Vfinuilnssuiig  frbca  knnn.      Das   Äaaselxca 
A^l^r^sf  4ie   Uirr  tf«   daher  fcMeiabio    paüxcilich   reri«i 
•ftd  JMlvafjdl«  is4  4rr  Srbifffr  vttfdyriile^  den  Trrttmi>rkqi 
dro  I«  v«r^Htea. 

Mh  dem  Uviafbd«  f«Ult  ,M  awb  eWa«».    wie   nit  d«a 

*)  M^t  üd<*$sea,'WMui  bitf  BcsrkAdi|(MB^ra  «of  mU^ 

^  >r^«rhi   mid,   «iwa»  w— igej  «traa^  ft«ff«A  de«  Sc^ltr 

m  .fwiiihn«^  ««Md  «v  ■arimiil}   dafts  «r  aan  Anssctoea  dM 

Aaiee«  yiwiia  ««r 

•      Di«  Yrr»l4«^wi9  lOMi  iaIttWa  der  ScUTe  •iVW'^'Mt  ««ri 
mmIi»^»  «Mt  iMaijLta  AasnalMva,   die  dvek  ZaC  >  :  k«r- 

rrtbti  aridfia.  cr»«4taaiHib  «■  liirri—yn  SleUra  desÜ*^ 
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nAmlirh  an  denjeiiif;en ,  wo  die  SrhifTc  entweder  in  Fol^« 
rj^^^^^'icher  oder  andrer  Destimmun«en  die  Fahrt  noterlirechen 
P^pB^On,  oder  wo  dieat*»«  nitch  der  iil>licht!D  Einrichtung  der  Titjce- 
L^^***o*>,  oder  hehufs  der  FüllcraDg  der  Leinpferd«  gleiehfnil»  noth- 
j^  ^^^dif^  JBt.  Die  Plätze,  wo  Ladungen  einit^enoromen  and  gelosst 
•"^«^ö-,    gehören  gleichfalls  hierher,  docli  isl  daselbst  wohl  jedes- 


^^•'  »«^tiou  für  das  Aale^n  der  Schiffe  |E;e6orgt.  Aher  oberhalb 
^^*"  '^»»terhalb  der  Stronischnelten,  in  welrhen  ein  Begeysnen  nicht 
^****<Ien  darf,  raüssfm  die  Schüfe  auch  fielfach  warten  und 
f^  **^o  HD  denjenigen  Stellen,  wo  eine  Verändcmnjf  im  Leinenitt^e 
r*    ^'''^     «ird. 

^  ^^an  erleichtert  die  Srhiffuhrt  nicht  anbedeutend,   and  hengl 

1^  -^*^i«'h  vielfachen  Bcsch.ldigangen  des  Leinpfades  und  Colli- 
t^  ■  ^^*i  mit  den  Uferbesitzern  vor,  wenn  man  an  allen  Stellen  dieser 
||fc  ^ti  ^incn  oder  mehrere  .SchilfshaWer  aiihrin*;!.  Die  Kosten  dafür 
i^  ^  ^  Vei  der  {geringen  Anzahl  solcher  Stellen  im  Vergleich  lu  den 
^^ligcn  Anlagen,  die  «.^IcirlifHllN  den  Nutzen  der  Schiffahrt  l>e- 
^rkeu,  fast  jedesmal  bSchnt  unbedeutend.  Wenn  man  die  Scbif- 
fra^t,  wo  Rie  Srliiflspftlhle  «gesetzt  wünschen,  »o  beioichncn  sie 
einhin  eine  so  uering«  Anzahl  dieser  Stellen,  das»  durrh- 
nittlJc'b  kaum  auf  jeile  halbe  Meile  Strnmhlnge  ein  cinziji^er  trilTL 
Der  Schiffsbnller  erfüllt  seinen  Zweik  schon  TollstÜndi^ 
enn  er  etwa  3  Fush  buch  ühei-  dem  Hoden  Torragt,  er  steht 
'^Ofh  am  so  sichrer  uud  wird  uiu  so  weuijccr  von  den  Fan^e- 
Taucn  umgerissen,  je  kleiner  die  Höbe  ist,  in  welcher  dieselben 
tlürnn  befestigt  werden  luiiHsen.  Der  Eisgnng  beschfidifit  ihn 
^eiclifalls  nicht  so   leicht,    wunn  er   recht  niedrig  ist. 

Er  besieht  aas  einem  Stucke  Rundholz  und  zwar  ge- 
meinhin wegen  der  liSnj!,)'rn  Dauer  aus  hartem  Holze.  Das  Starara- 
EozlI*)  bildet  seinen  Kopf,  und  dieser  wird  halbkugelfürmig  auft- 
or^achntllen,  so  wie  auch  das  über  dem  Boden  vorragende  Ende 
crjÜndrifich  geformt,  oder  wenigfslens  von  allen  Ki-harfen  Kanten 
^olreit  wird,  durch  welche  daA  Tau  heschfuligt  werden  könnte.  Am 
«ntero  Ende  versieht  man  ihn  mit  einer  »Spitze,  wie  einen  PfuliL 
D>e  Bciftchalfang  und  Aufstellung  einer  Ramme,  würde  die  Kosten 
za  suhr  ver^roHNern;  man  bedarf  derselben  aber  aucli  nicht,  wenn 
ai«D  zar  Zeil  eines  niedrigen  Wasserstandes  jß'm  Loch  bis  zum 
Grundwasser   gräbt,    and   hierin   den   Pfahl    mit  der  Spitz.«  stellt 


i 
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Die  Arlieiter  fAsaen  ihn  nlsdnnn,  nnd  neif^a  ihn  ahvecMi 
nnd  her,  and  rerhtr^  and  links,  wobfi  er  seihst  ia  fertil 
Irirht  norh  einige  F'ush  lief  eindrinjj^t.  Sodxnn  wird  Aci 
^riih«De  Erde  wieder  in  dM  Loch  geworfen,  nnd  oillelflSti 
l^ehöri^  hi*fe8ti|;t.  Sehr  vortheilhufl  i.st  es  Abernten 
abwArts  gekehrten  Seite,  und  zwar  etwas  schrfifce  gtgei  k 
gerichtet,  noch  einen  Rici^el  daror  xn  leg'en,  wie  Fif^* ttll^^Li  ^ 
LeUterer  wird  in  solcher  Höhe  anfi;;ebracht,  dAss  «r  6bi«U8l^»«s 
mit  Erde  bedeckt  werden  kann.  Er  bildet  für  de«  SrtiiftUll.^'iite 
eine  sehr  sichere  Stütz«.  1^  iie 

Gewöhnlich  stellt  amn  die  Srhiffshalter  dicht  biateriftl^^'^ 
Leinpfad.  Dietnes  i^t  nach  ganz  angemessen,  in  sofen  Äill"^ 
ein  hinreichend  breites  Ui'er  vor  sich  haben,  nnd  lu^liiAil"^ 
Leineniug  nicht  hindern.  An  den  Holländischen  Kaniltz  Al*^ 
die  SchifTshaller  gemeinhin  an  der  .lusNern  Seite  des  Lmi|iUft|* 
Dabei  ist  aber  für  das  leichte  üebergleilen  der  Torübrntnofflil^^ 
Leine  durch  ein  kleines  mit  Streichhölzern  versehenes  Gftliil^H 
gesorgt,  wie  Fig.  250  im  Grundriss  und  in  der  Seilen- AiwlT" 
zeigt.  Die  letzte  Einrichtung  genAhrl  noch  den  Vorthfil,  4a  W 
die  Pferde  nicht  über  die  Lftngetaae  der  andern  Schift  l^l''^ 
dürfen,  wt^tche  stark  beschädigt  werden,  ho  oft  der  hobf  Sbühll*' 
des  Hafoisens  zuffillig  «larauf  trifft.  Damit  »her  der  Leiatnasi 
durch  das  an  das  Ufer  gelegte  Schiff  nicht  anterbrochen  *v^H 
mnss  der  Mast  des  letzten  niedergelegt  sein,  und  gcmciska i*  1 ' 
es  sogar  noLhwendig,  die  Leine  über  den  Kopf  des  Stenrrrtttei  1 
sowie  über  die  andern  vorragenden  Theile  des  SchifTeH  gelbst  4b  1 
der  Ladung  überzuheben.  ^H 

Wo  da«  Fahrwasser  sehr  enge,  dfis  Flassbelte  aber  sehrbi^l 
ist,     wird   es  oft  schwer,    das    erstere  sicher     zu   treffea   aad  AP^ 
Schilf  dnrch  die  tiefste  Rinne  zu  steaem.      Besonders  ÜndM  ^ 
ses  statt,    wenn   iIhs  Fahrwasser  vom  Ufer  «^ntferat   liegt  nai  ä» 
Ströraang  entweder  sehr  heftig  oder  so   schwach  iat,   djuw  ■!■• 
der  Bewegung  des    Wassers    die   grössere    Tiefe    nirhl  imälA 
antt'rscheiden  knnn.     Solche  Slromstellen   werden  gewöhnlich  *^ 
gnlirt,    wenn  man  aber,     um   dem   Strome    eine  Iteatimnli  &aw 
anzuweisen,  diese  ausgebaggert  hat,  so  ist  deren  Breite 
anfangs  so  geringe,  dass  die  erwjthnte  Schwicrig^keit  mtk 
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■'«r^TÖsanrt ,    nnd    man    das    Fahrwaescr    ditrrh    S  i  f( nii i  v 

inen   idq'^b.    Diese«  e;eiiirhieht  mm  einfHchslen  darrh  Zweig;«, 

die  Srliiffer  ofl   nelbst   io    Aas  KluBsbette    stecken.     Man 

sie  BaHcken,  sie  sind  aber  wenifi;  sicher  oad  werden  anch 

williger  Weise   rerilndert,    woher  sie   nur  als  ein  anza- 

18  Auskunftsmiltel   an^esehn   werden   können.     Nii'hl  viel 

liad    die    schwimmenden    Signale.     Dieseiben   bt- 

ans  Holz* Klölsen  oder  kleinen  Tonnen,  die  miltelst  Tauen 

inen   befeslfgl  sind.    Die  Taue  müssen  aber  so  lang  sein, 

die   SijniAle   bei    etwas   wachsendem  Wasser   noch    an   der 

Krhe  bleiben,   und  dieses  gitibl  Veranlassung,  dass  sie   bei 

Wasser    stiirk    seitwärts    treiben    and    sonach   die   Rinne 

ve^  K*^D>  sicher  durch   sie   hezeicbnet  wird.     Ausserdem 

sie  auch    leicht   entwendet,    oder  treiben    von  selbst  fort, 

e  Steine    bleiben   oft  zum  grossen  Nachtbeil   der  SchÜTahrt 

rwasser  liefen. 

enn   man   ßine  schmale  Rinne   sirhur   bezeichnen    will,    so 
dieses  nur  durch  Signale  geschehn,    die  auf  dem  Ufer 
1   Die  Linie,  welche  man  bezeichnet,  ist  jedesmal  die  Mit- 
oder   die  Axe    der  Rinne,    diese  muss    aber  gerade   sein, 
ich  durch  angemessene  AnordnuD<(  der  Uaggerung  oder  der 
en  Räumungen  in  der  Ausdehnung  der  engsten  Fahrrinne 
erreichen  liLsst.     Eine  gerade   Linie   ist  bnkannllich  durch 
jpiuikte  gegeben,   wenn  man  aber,  wie  im  vorliegenden  Falle, 
mres  Urtheil   danlber   haben   soll,    ob  man    sich   in  dieser 
f  befindet,    so  miisfien  beide  Signale    auf   einer  Seite    stehn. 
jpBchieht  allerdings  zuweilen,  dass  man  ein  Signal  oberhalb 
Im   andere  onterbalb  der  zu  bezeichnenden  Rinne  aufstellt, 
hh  kann  der  zwischen  beiden  befindliche  Schiffer  aber  offenbar 
iBvissen,  ob   er  sich  in  der  Verbindungslinie   befindet,  oder  ob 
l&ls  oder  links  ausgewichen  ist.     Selbst  wenn  beide  Signale 
ber  Seite  stehn,   kann  es  noch  zweifelhnft  sein,  ob  man  sich 
oder  links   wenden  muss,   um   in  die  bezeichnete  Linie  zu 
Dieser  Zweifel   verschwindet  erst,    sobald  man  weiss, 
das  vordere   and  welches   das  hintere  Signal    isL      Dass 
Bale  hoch   und    frei  Hteheu  miissen,    um  schon  aus   weiter 
|kg«Behii  au  werden,    versteht   sich  von  selbst:    es  ist  «her 
llti  erwähnen,  dass  jeder  Schiffer,   der  einigermaesen  s«iae 
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KuMt  Tersteht,   ehon  so  sicher   nach  Sifpinlen   8leii«V  ^  ^ 
hinter  tlem  Si'hüTe  hotinilen,  »Is  ufii'h  solchen,  die  urilaifl 

Damit  die  i:3i|i^n»lc  sirh  nicht  nur  von  andern  (irjeufOiAl 
Bondem  noch  unter  einiindor  onterecheiden,  jpebl  dhd  iMlH 
mvinhin  die  Form  von  einfachen  Fig^nren.  Sie  därfn  lt>l 
dc«6en  keine  rolle  Flächen  bilden,  weil  sie  alsdaoo  (Imburill 
d«a  Windes  nnd  Stannea  zu  sehr  ansgesetzl  sein  wilrdri  ffie^  I 
nach  Reizt  man  sie  AUh  etwas  stllrkeren  Rahmen  sitsamiieo,  v^l 
mit  Latten  benagelt  sind,  so  dass  der  ^rns^to  Theil  litrFUdll 
frei  bleibt.  ] 

Fijc*    251    zei^l    beispielsweise    eine   Anordnung  din«  U ! 
Beide  Signale  stellen  gleichzeilij|(e  Dreiecke  dar,    das  kintetibt 
die  Spitie  nach  nnleOf   das  vordere  nach  eben  j2;ekehrt,  nannte  I* 
das  letzte  niedriger  iHt,  ro  beriifaren  sich  die  beiden  SpiUci,  i^  l*^ 
bald  man  Hich   in  der  Linie  beiiudel,  weK-he  sie  warkirttn.  ^nft  l"^ 
der  Schiffer  die  Signale  in  der  Stellunf^  sieht,   «eLche  di«  f^  l* 
zeigt,  50  muss  er  nach  der  rechten  Seite  fithren,  nm  in  dWf*-  l^. 
sende  Richtung-  zu  kommen,   weil   das  vordere   .Si^nul  mif  4iMi  l*"^ 
Seile   steht.     Die  Richlnnfi^   wird  aber   dorch    die  Bcrühras;  M  V^ 
beiden   Dreiecke  überauä    scharf  bezeichnet,    woher   bejAc  Sijfl*  \ 
ziemlich  nahe  neben  einander  siehn  können,   and  ihre  grageanitip  1*^ 
finlfernunf;   nur  dem  sechsten  bis  zehnten  Tbcile  dtr  Eaäth  1» 
nun^  von  der  F'ahrrinne    gleich  zu    sein    braurbt.      Die  S^lA  |*i 
der  Bezeichung    vermindert    sicJi    indessen    bedontend,    weife  ii  |* 
Spitzen  der  Dreiecke  sieb  mchl  nur  berühren,    sondern  die 
Fldche    in   die   andre    hineinlritt.      Die  Hohe    der  Sis;nale 
daher  auth  in  der  Art  ab{j;emessen  werden,  dass  die  Verbiadosf^ 
linie  beider  Spitzen  in  der  Mitte  der  zu  bezeichnenden    sckauit« 
Rinne   un;;eführ   eben  so  hoch  Uep^i^  wie  daH   Angtr   den  Sükifani 
der  am  Ruder  steht.     Will  man  diese  Bediu^un^  mit  mAglk*lMltf 
SrhArfe  erfüllen,    so  wird  man  noch  auf  den    kleinslen  WiWf- 
sland  nnd   auf  boiadene  Scbilfe  Riirkslcbl   nehmeri    müssen,   »eü 
bei  diesen  ein  recht  scharfes   Inncliallen  der  Rtnnt5   am  outhaeii- 
d lösten  ist. 

Die  Farbe,  welche  man  den  Signalen  uieht,  hättfil  van  des 
Hinlor<y;rnnde  ab:  erscheinen  sie  von  der  Rinne  aq8  geaehtt  vf^ 
einem  dunkeln  Walde,  ao  wftlilt  nan  am  passendsten  dtv  wciiM 
Farbe,   wenn  dagegen,    wie    gewöhnlich   der  Bimmel    den  Hinter- 
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ildet,  so  «i^el  sirh  die  ruthe  Farbe   am  hefilen    für  sie, 

8e  bei  den  verscliiedenen  ßeloufhian^cn   und  selbst  in  der 

mnjr  sieb  norh  hui  meislm  mnrkirt.      Endlirh  mnAS  norh 

t  werden,    dasH  es  iwerkmässio;   isl,    die  Signale,    vreirbe 

die  nioDC  bezeichnen  sollen,  Bcbun  früber  aufsustellen,  ehe 

ie   Vertiefan^    oder   AarrnDniiin<i:    beginnt,    weil    sie   schotf 

benutzt  werden  könnrn,  und  ninn  alndann  um  su  sicherer  ist, 

ie  Mittellinie  der  Rinne    wirklich   beide  Signale   trilft.      fin 

liisi'ben  Rhein  sind  mehrere  Rinnen  nnf  ähnliche  Art  mnrkirl 

die  Zwerkinüssi<rkeil  dieser  Bezeichnan«^  hat  sich  tm^erkenn- 

herau8fje8!(;lil. 

Aasner  den  erwähnten  Sifirnalen,  welrhe  die  Kage  nnd  Rirh- 

g  deB  FahrunsRors  anheben,  niiissen  in  manchen  Filllon   nurh 

re  Zeichen  vom  Ufer  aus  gegeben  werden,  wodurch  das  EnU 

f^enkommen  eine»  SrhifFea  n.  dgL  bezeichnet  winl.     Diettc  Sif^-' 

e  werden  indesnon  gemeinhin   nur  ans  freier  Hand   mit   einer 

inen  Flag<jfe  ^e^elien,   ohne  dass  besondere  Vorrirbtnn^en  dazu 

brderlich  «iud.     Man  nennt  Aber   die  Person ,    welche  Zeichen 

ner  Art  ^ebt,  die   Wahrschmu 

Wenn  Rnicken  über  den  Strom  führen,  die  nicht  geöffnet 
rferden  können,  so  ronss  ra  dem  Srhifle»  welches  eine  solche 
lassirf,  jedesmal  der  MahI  vorher  niedergelegt  nnd  BpHtür 
Heder  aufgestellt  werden.  Hffntij;  sind  die  Schitfc  mit  Apparaten 
'^Y«ehD,  wodurch  dieses  sicher  nnd  schnell  aan^eführt  werden 
tmin.  So  befindet  sirb  z.  B.  auf  jedem  Rubr-SchiiTe  eine  Winde, 
welche  hierzu  dient,  nnd  im  All^emcinfn  ist  das  Anfslelleu  und 
1iederlep:en  des  Muslen  leicht  au.sznfiihren,  wenn  der  Mast  haupt-^ 
iftrhiich  nur  zur  ßefesti^unu:  der  Zugleine  dient.  Wenn  dafi:e;£f*n 
He  Srhille  bänfrnj  Hej2;eln  müssen,  weil  ein  gerej^elter  Leincnzngp 
Mtweder  f^ar  nicht  exisfirt,  oder  »lellenweise  nnterbrochen  ist,  so 
inben  die  lUaslon  eine  weit  {rr5sserc  Höhe  und  sind  alsdann  nur 
Dit  IVlühe  nnd  mittelst  besonderer  Vorrirbtnn^fen  einzustellen.  Auf 
nässen  nnd  Strömen  dieser  Art  plle^en  daher  sfimmllirbc  Uriirken, 
10  weit  es  ir|rend  zulHsHiu;  ist,  mit  Klappen  versehn  zu  sein,  so 
Inas  die  Masten  wenigstens  withrend  der  ganzen  Bergfahrt  stehn 
ileibeo.  In  grossem  Handnlsplillzen ,  wo  die  Fahrt  begonnen, 
»der  beschlossen  wird,  ist  es  j;i'wr>hnlirh  nicht  schwer,  die  Masten 
mfittslelleii  oder  niederzulegen,   denn   wenn  die  Knihne  daselbst 
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xo  diesen)  Zwecke  ancb  nirhi  bruarhbar  »ein  «ollt^B,  m  im\^ 
man  doch  leicht  an  den  Maalen  anderej-  Schiffe  die  Fbuickcniyu 
hefetttif^eo,  nnd  dadon-h  das  Aufstellen  and  NJederlefifen  bfwtiifl.H 
Wenn  aber  auf  dem  Wef:e  Helbst  und  zwar  an  eis'-;  H 

die  Schiffe  sich  gewöhnlich  nicht  aosammeln^  eiae  u->^  .'>^..  |l 
vorkuninit,  oder  Yerliindungen  mit  andern  schilTbaren  GrwiamH 
liegen ,  die  nur  init  niedergelegten  Masten  befahren  *iUn  diwH 
Ten,  wie  dieses  auf  Kanälen  j^ewdhnlich  ^carbiebt^  ro  oiii^H|^| 
sich  zur  Anfatellung  besonderer  Vorrichtungen  ealflcMitaM^^H 
num  Miistenricbter  nennt.  ^M 

Dieselben  bestebn  meist  in  einer  Rüstung,  di»  ei>»  li^fl 
wohnlichen  Krahne  nicht  unMmlicb  ist,  and  sich  von  ^cbmIaS 
nur  durch  ihre  Höhe  und  durch  die  Unbeweglichkeil  4c*  i^tl 
legcrs  unterscheidet.  Für  die  Oder-  und  Elb.KüJine,  die  ill|l 
hohe  Masten  führen,  würde  mau  aber  eine  zu  fn'os^e  H»k«^fll 
MiLStenrichtcr  fceben  müssen,  wenn  man  die  Masten  oftaitteOfl 
damit  einstellen  wollte.  Die  dabei  übliche  Methode  ist  Ai^H 
diese,  dass  der  Mast  etwa  in  Heiner  Mitte  durch  das  Uckai^| 
gefaHst,  und  während  er  noch  llach  aaf  dem  Schiffe  lugt,  a 
untern  Ende  fest  j^eballcn  wird.  Indem  man  hierauf  d*fi  Sdfl 
zorückschiebt,  bebt  sich  der  Mafit  und  nimmt  nach  und  aiitkfl 
rertikale  8lellun<^  an.  Das  Niederlegen  erfolgt  in  äJinlichex  Vf«iM 
In  beiden  Fällen  muss  die  Gelegenheit  geboten  werden,  dasSrU 
ganz  sicher  vor-  und  zurückznziebn.  Diese  Mastenrichtec  bi 
stehn  nonach  aus  zwei  Holzwänden,  die  von  einander  «o  •! 
entfernt  sind,  dass  ein  Schiff  bequem  dazwischen  fahren 
Jhre  Höhe  kommt  etwa  der  halben  Höbe  dos  Mamtcs  gleii 
an  einem  übergelegten  Balken  wird  der  Flaschrnzug  hef| 
wfiiirend  gemeinbin  eine  Erdwinde  zur  Seile  zum  Heben 
Uerablassen  des   Mastes  dient 

Von  besonderer  Wichtigkeit  sind  endlich  noch  die  Floi 
häfen.  Ihr  Zweck  ist  von  dem  der  Seehäfen  wesentlich  vt 
schieden,  indem  sie  nur  zur  Sicherung  der  Schiffe  wäJirenJ  d 
Bochwassers  und  namentlich  während  dfs  Eisgimg««  die« 
Das  Laden  und  Lossen  der  Flusasrhiffe  geschieht  faat  jede&o 
im  freien  Sti'ome,  weil  es  wegen  der  ganz  unbesrhränktfn  K'a 
der  Anlegestelle  daselbst  mit  mehr  Bequemlichkeit  als  in  Haf 
erfolgen  kann.     Letzterer  ist  wegen  der  Dämme,  die  ihn  nngi 
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(Zeil  des  Sommera  faiensu  auch  wenig  geeignet  und  wenn  er 
hioreicIicDdu  Tiefe  liat,  um  das  Einkoiuaien  der  Schiff« 
krseit  zu  erlauben ,  so  liegen  dieselben  aUdnnn  so  tief  unter 
wasserfreien  Umgebunf^en,  und  der  Zn»'an^  su  ihnen  ist 
diesem  Grande  meist  so  steil  und  unbequem,  dass  man  die 
it  wesentlich  erleirhtcrt,  wenn  man  sie  auH  dem  Hafen  bringt 
sie  vor  eine  niedrige  Uferstelle  legt,  die  überdies  durch 
ire  Wege  mit  den  Strassen  oder  Ortschaften  in  Verbindung 
il.  Die  FluBshAfen  bleiben  deshalb  fast  immer  leer^  und  man 
seihst  diejenij,(en  SchiiTe  nirhl  hinein,  welche  längere  Zeit 
Inrch  still  liegen.  Es  ist  freilich  keinem  Zweifel  unterworfen, 
die  Sichersteliung  der  iSchilfc  gegen  manche  Zuffllligk eilen 
leichter  und  sonach  auch  ihre  Bewachung  viel  wohlfeiler  sein 
ite,  wenn  man  sie  in  den  Haien  bracht«,  als  wenn  man  sie 
rii^od  eine  Uferstelle  legt.  Dagegen  ist  das  Ein-  und  Aas- 
m  in  den  Haien  immer  miihsam,  die  polizeilichen  Verord- 
Igen  über  Hie  Benutzung  des  letztem,  namentlich  in  Beiag 
die  Schonung  der  Ufer  und  die  Kenersicherbeit  sind  gew5hfl- 
hei  den  Reparaturen  der  SchilTe,  so  wie  auch  schon  bei  der 
ikelun^  und  Ausrüstung  derselben  sehr  störend,  und  wenn 
iserdem  jedes  SchilT,  welches  hineingebracht  wird,  ein  gewisses 
Fengeld  bezahlen  muss,  ho  kann  es  nicht  mehr  befremden,  dass 
Flusshüfen  so  wenig  benutzt  werden.  Selbst  im  Beginne  des 
IBtera  pflegen  keineswegs  alte  Schiffe  in  den  Hafen  gebraeht 
werden»  sie  bleiben  vielmehr  so  lange,  als  das  Wasser  offen 
SaC,  in  der  Fahrt,  nnd  wenn  enrllich  die  Gefahr  entsteht,  dase  sie 
fltafrieren  könnten,  so  werden  sie  an  irgend  eine  sichere  Uferstelle 
«der  in  einen  Flussarm  gebracht,  wo  sie  unter  gewfthnlirhen  Ver- 
h&ltnissen  gleichfalls  geborgen  sind.  Nur  wenn  ein  besonder» 
>ker  Eisgang,  verbunden  mit  hohem  Wasserstande  eintritt,  so 
ein  mehr  gesicherter  Zufluchtsort  gesucht,  den  aber  das 
liff  unter  solchen  Umständen  tbeils  wegen  der  kurzen  Daner 
Zwischenzeit  zwischen  den  ersten  Anzeichen  der  Gefahr  ans 
Eintritt  derselben,  tbeils  aber  auch  wegen  des  Eises  gewtihn- 
tieb  nicht  mehr  erreichen  kann.  In  solchen  Killen  wird  gemein- 
hin über  Mangel  an  sichern  Hfifen  laute  Klsge  geführt.  Sobald 
dieser  Wunsch  indeKsen  berück»icbtig(  ist,  und  mit  grossen  Ko- 
sten   Bäfen   eingerichtet  sind,    so   werden  sie   doch   keineswegs 
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ref^elmfissi^   henutzl  and  bleiben  sogur   w&kread  mnocktr  Vi 
eben  so   leer,  wie  im  Sommer. 

Mao  ilarf  hierniu'h  bei  Anlage  von  Flussb0eii  kri 
erwHrlen,  daes  der  Ertrag  des  Hafengelde»  die  Ko4t«a  4er 
derken  kann,  den^clbe  ri'icbl  soi;»!-  in  den  nieiMteb  FllUft 
einmal  zur  Beüiroiiun^  der  Unierhalton^skosten  and  tm 
AuB^Hben  hin.  Nichts  desto  weniger  sind  die  FlasshSfn  vlbttl 
ungewöbniirher  Ereis^nisse  (1rins>-pnd  nothisr,  nnd  xw»r  mus^ts  Ä 
wenn  sie  wirklich  von  Nutzen  sein  sollen,  nicht  b^at  sa  «cit 
einander  enifornt  und  hinreichend  fn*a8a  sein,  am  eine 
Anzahl  von  SchitTen  zu  fasson.  Dieses  Bediirfors9  ist  bei 
Strömen  erst  in  neuster  Zeit  hcrticksirhl]*rt  aad  theilwetse 
di^t  worden:  bh  lio;;t  ancb  in  der  Nfliur  der  8jirfa«,  dMSi 
nirht  früher  berauHstfllen  kann,  als  Ins  di<*  SrhtfYnhrt  «rbr 
halt  jJieworden  ist,  und  die  Anzahl  der  Schifft;  s<:hr  zo;^ 
hiil,  indem  wohl  nn  jedem  Strome  eine  ^rosfie  AnzahJ  too 
!«ieh  vorfindet,  wo  einzelne  SrhilTe  inil  Sicherheit  ^ehoricea  fttHa 
können.  Die  Gefahr  tritt  daher  erst  für  diejenigen  Sc&ife  fl^ 
welche  hier  nicht  mehr  Tlatz  finden,  indem  Andere  sohoB  davU 
liegen. 

Die  vrwUhnten  FlasshAfcn,  die  oiftentJich  allein  diesen  7U^ 
verdiimen,  nennt  man  b&uti^  Sieherheits-Ülfen.  und  n« 
im  Geg;ensalze  von  di^n  ^sewuhnlichen  AnsLtdPHlellrn,  die  an  wn- 
oben  Strömen  gleichfalls  Hilfen  genannt  werden.  In  ei 
Fällen  sind  beide  Arten  tou  Anlagen  mit  eiojindpr  verfa 
So  finden  z.  ti.  im  Huhmrler  Hafen  nicht  nur  die  S 
rcnd  des  Winters  Schutz,  sondern  die  Kahr-Sehtire  l«i^-^..  ..« 
aneh  die  Kohlen,  wahrend  die  Rhninschiff«'  diese  lad«in,  nnd 
Laperpliitzf!  umzeben  rin;£S  umher  den  Hatcn,  Aiii-h  di> 
UfersleJIcn,  woseMiKt  die  Tum  Aunlande  kornrnrnden  Wm"-- 
frei  niedergelegt  und  in  gleicher  Art  ;;ele;crnlJirh  wir 
werden  dürfen,  zahlt  man  noch  zu  den  UülVn,  und  nenii 
FrcihÜfen:  sie  kommen  nur  auf  solchen  Strömen  rar,  die 
▼erschiedpDcn,  durch  keinen  Zollverein  verbundenen  Stjutea 
h&ren,  wo  also  der  Strom,  wenn  er  ancb  strectkrnweise  nof 
den  .Seileu  von  demselben  Staate  uniHrhhiNsen  wird,  nnd  «• 
in  polizftilirhcr  Bc;ti»huu^  diesem  Hnfiehöj't}  dennoch  mit  Flilrkt 
tad  die  Steuer- Verbältnis^^e  als  Ausland   belnwjiiel   itiiiL   W 
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tg  aaf  liHDliche  Anliig-en  darf  hier  har  naf  dir*  rigenllM-ht-n 
ishAfen,  oder  die  Sirheiheilshäfen  Riieksicht  g^enoromen  wer- 
die  folgende  Auseinandersetzung  erstreck.!  sich  auch  auä- 
iesHÜrh  auf  diese. 


Wie  schon  erwähnt,  tinden  die  Schiffe  Knweilen  in  alten 
9  «armen,  nelbst  während  eines  starken  Eisganges  hinrei- 
sen Schulz.  Wenn  solrhe  Arme  entweder  von  selbst  ,  oder 
künstliciie  Anlaj^en  einer  starken  Durch^ttrÖmung  entzogen 
,  80  ist  die  Verflachanjc  in  der  obern  Mündung'  am  liedea- 
ten,  wiihrend  sie  unten  viel  s(erini^pr  bleilil,  und  in  der  Mitte 
gsins  fehlt,  iieineinhin  slcöiul  indessen  das  Hochwasser  wäh- 
euusr  langen  Reihe  von  Jahren,  nachdem  die  obere  Mündang 
n  PfHrk  versandet  ist,  noch  knifli^r  hindurch,  weil  das  Plass- 
^Ml«  nur  bin^sam  und  nie  über  die  Höhe  der  Thalsohle  anwuchst, 
^^b  niemals  ganz  wasserfrei  wird.  NiehtB  desto  weniger  kaoa 
^S^  obere  Mündung  doch  so  hoch  aufwachsen,  dass  dadurch  der 
Dm  sehr  gemüMsigt  nird,  und  wenn  vollends  das  Weidenstraucb 
der  grossem  Uöhe  dea  Bodens  Rieh  endlich  in  eine  aog*- 
le  Koiifweidcn-Pflauziing  verwandelt,  wnzwischen  der  Rasen 
gut  gedeiht  und  einen  reichen  Drirag  zu  gehen  pflegt,  so 
indem  die  Bauuistänime  das  Durchtreiben  von  grössern  Eis- 
ollen und  der  untere  und  miniere  Theil  jene«  Armes  erhält 
urcb  eine  so  geschntzle  Lage,  dass  die  Schilfe  darin  in  der 
I  sicher  geborgen  sind.  Der  grösste  Uebelsland  \ti\efi:t  dabei 
der  Vertlacbuiig  der  untern  Mündung  des  Armes  zu  bestehn, 
che  zugleich  Hafenmündung  ist.  Bei  kleinem  Wasser  ist  die- 
e  genieiiibin  beinahe  trocken,  so  dass  während  desselben  kein 
.  Mvlndenes  Schilf  hinein  -  oder  herausgebracht  werden  kann.  In 
^Jjgr  Zeit,  wenn  der  Uafeo  gesucht  wird,  pflegt  freilich  der  Wasser- 
^Bftpd  ziemlich  hoch  zu  sein,  woher  das  Hineinfahren  keine 
p5rbwierigkeil  ninchl:  wenn  aber  das  Unchwassi'i  nach  dem  Ers- 
f  giuige  nicht  lan^e  anhiill,  so  können  die  Schilfe  häutig  nicht 
,  schnell  genug  herausgehn,  besonders  wenn  der  grösste  Theil  der 
f  Mannschiifl  während  des  Winters  entlassen  war  und  sich  zer- 
[  streut  halte.  Es  geschieht  alsdann  wohl ,  dass  die  !^cbiOe  lang« 
I  Zeil  hindurch  in  solchem  Hafen  i^ingeschlossen  liegen  und  ent- 
^Kpder  entladen  werden  oder  daselbst  warten  müssen,  bis  wieiler  ein 
^B   U»tj«n>üaa(lb.d  Wuaerbauk.  IL  2.  u,  AoH.  31 
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höherer  WuKsersUod   «intrill,   hei  dem  sie  endlich  herftu^^ndiH 
werdea  köunoD.  T* 

Dergleichen  Strümarnie  wenlen  hfiutif;  in  künstlich  HAi  1 
umgewHtidell ,  indem  uum  die  uhern  Mündangen  in  wiswrfrAm 
Hohe  scbliessl,  die  anlero  dagegen,  so  weit  es  gescheki  k^| 
vereng! ,  und  ausseidciii  befesli^l  aod  gehörig  \er(iefU  Ab  mV 
Mosel  iät  dies  viir  wenigen  Jahren  bei  Cues,  oahe  obertudb  Bcv  I 
custel  geschehn,  und  djidurch  ein  sehr  gerfiamiger  aod  darc^  I 
sicherer  Hufen  gewonnen.  ^t 

Bei    neuen    Hnfenanl as;en    kr>nim(    es   Tonn^vri«  ifl 
die    vollständige    Sicheran^    der    darin    lipg^enden    S<*hiffe  n:  wt 
durf  duher  Reibst  zur  Zeit  des  Horhwassers   keine  9lr£niia|;  li>  1 
durrh;;ehn,    und   nocb    wpniit;<»r    dürfen    die   Schiffe    vom  Ct«CH|i  | 
getroUen    werden.     Der   HhIVu    niiuml    dagegen    bei  jeden  Bm^ 
Wasser  denselben  Wasserstand  an,  der  im  Slroine  stall  findet,  ■! 
dieses    ist    ubne    Narhlheil    fiir    die    Schiffe.       Urhrrhaapt  id  i» 
Mündang  eines    Flasshafens   iniaier  otTen,    and    e*t    slellt  utrii  ■ 
diesem   eben    so    wohl    der   hörhste    wie   der  kleinste  Was^rvUi' 
darin  ein.     Hiernarb  ist  es  entbehrlich,  den   Hafen  ron  alleiS»* 
ten    mit  wasserfreien  DAninirn  zu  nmgeben.     Strominfvlft 
dürfen   dieselben    freilich    nicht    fehlen,   eben    se    wichtig;  sifi<l  s» 
zwischen    dem    Hafen    und    Strome,    inndwfirfs    and    strooubvlitt 
sind    sie  dagegen  entbehrlkh.     Gemeinhin  gewinnt  man  ■b'r  Ina 
Aosgraben    und   AiiKbnggprn    des  Hafens    so    viel  Rrdc.   da»  §n 
Ausführun»    bedeatHnd    erleichtert    wird,    wenn    man   da«    Materirf 
in   der  Nähe  ablagern   kann,    und  dieses  ist  der  Grand,  wrt^hii 
die  meisten  Hafen    mit   hohen    und   oft  übermilssig  starken  Dl» 
inen    oder  Deichen    umschlnssen  5ind.     Letztere  tirgrn  gewAliU 
dem  Hafen -ßassin   so  nahe,    dass   nnr  ein  schroalvr   ComAttiiiA- 
tioDswe»  in  gerin}<;er  Höhe  iitier  dem  gewöhnlichen  WasAeratnadefM 
rin£!;s    herum  zieht.      Dahinter  bej:iMnl   sogleich    die  Dossironc.  dif 
en(wf*di»r    ununterbrochen    Hieb  erhebt  oder  mit   fichraalen  BAskc*» 
versehn  ist,    doch  jedesmal   möglichst  steil  gehalten   wird,    um  M 
drm   Bau    die    weilen  Erdtrans|iorte  id  vermeiden.      Zuweilen  tM 
sogar    der    erwShnle  Wej^,    und    die  Dopsirnngen  h<»ainnen  ospi»- 
telbnr  am  Rande   des  Hafens,    was  jedoch  für  den    Verkehr  «dr 
nnber|acai  ist. 
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^Barcb    die    wasserfreien   Hafen  -  Dilmme    wird    jotlesroal    d«» 

^i  h  p  r 0  f  i  I     d  I*  9    S I  r u  in  c  s    h  c s  o h  r  ä n  k  t ,     und    man    rnunn 

rgfiUtig    unlersurhen,    in   welchem  Maasse  dieses  gesi^hehn  dnrf, 

le    eiae   merkliche  ErhQhun^    des  Wfls.sersiHndes    in    den  ohera 

imstreckeD  oder  eine  nachllieilip^e  Ver^KIrkiing'   des  Stromes   zur 

ile  des  Hafens  zu  veranLissen.     (if'nicitihin  stetk  i^ich  eine  solche 

»rgniss    keineHwe;^s   nIh    ji^iknz    unbegründet   heraus,    und    man 

kSS   sirh  dfilier  wenigstens  hemiihen,  die  Bcsehrfinknng  dns  Pro- 

luöglichst  gerio^e   werden   su  lassen,  zu^-^loii-h  »her  auch  dafür 

sor^n.  dass  das  Flulh-Profil  r«^hl  rej^elmfissi^  begrenzt  lileihL 

diesem  (jrunde    hnhen    die  Flusshafen    ^fenieinhin  eine  holche 

;e,   An^9  sie  sirh  der  ljünjj;e   nach  neben  dem   Strome  hinziehn, 

ihre  f^rössle  Axe  zu   demselben   parallel  geriehlet  ist.     Jeden- 

lls    darf  der  Hafen  aber  nicbl  auf  d<'r  hinlern   Seile  wieder   nm- 

il    werden,    weil    er   sonst   eine   Slromspallung   zur  Zeil  de» 

»chwassers    bilden ,    und    dadurch    Tielfarhe   Unordnungen    rer-^ 

tlasHen  und  se\UM  einem  sliirken  Angriffe  ausgesetzt  sein  würde. 

tr  Hafen    mus^    sich    daher  entweder  unnnüelhar  an  das  wasser- 

nt  Terrain    ansehlressen,   oder   doeh    durrh   wasserfreie  DAnimA 

imit  verbunden  sein.     Er  wAre  enlj?en;eni;eselzlen  Falles  wahrend 

HoehwHtjsers  auch  ^anz   unzu^än^lirh.     Nur  wenn  eine  isolirte 

»serfreie   Höhe    nnmillelhar    neben    dem    Ufer    liegt ,    rechtfertigt 

eich,    neben    derselben    und   zwar  gewöhnlich   an  ihrem  untern 

ide  den  Hafen  zu   erbauen. 

Ferner    muss  der  Hafen    unmittelbar    neben    dem   Strome 

!n.     Wie   w  ünschenswerth    ein    breites   Vorland   in   Belrelf   der 

i«rsteilung  des  Uafcndammes  und  der  Krweiternng  An»   Fluth- 

»liles   auch    ist,   so   yerbietet    sich  eine  solrhe  Anordnung  deo- 

rh   aus  Riicksichl  auf  die  Mündiin*».      DicHe  würde  nämlich   Um 

nlerer    Entfernung    des  Hjifens    veililngerl   werden    müssen,    und 

enstfinde    dabei  die  Frage,    ob   sie  auf  der   nbern   Seit«  durch 

len   wasserfreien  Damm  gi'scbützt   werden  si>llle  oder  nirbi     Fehlt 

solcher  [lamm,    so    ergies^t    sich    wtihrend    des  Hochwassers 

heftiger  Sirom   i|ner    aber   die   Mündung,   und    füllt    sie   stark 

Sand    an.     Dieselbe    ist    ausserdem    wfthrend    dieser  Zeil    gsr 

lebt    zu  befahren,    weil  die   SrbiflV  seitwärts  auf  das  untere  Ufer 

gvtrieben    werden    würden.      Der    letzte    Uebelstand    hört   er^t    aof, 

wenn   das  Vorufer  so  hoch  üherflulhet  wird,  dass  die  Schiffe  ohne 
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4S4  XIV.     Srhiffahrta.Anl»e:en.  '  1  ^., 

B«schwerde  darüber  ftthr«n  können,  also  wenn  «in  «teteiil*  ^  ^ 
liefer  8troiu  ftii-li  unroiltelbar  u<-hen  deoj  Oufvadamnc  ViMLl!'^  .„we^* 
Wenn  mnn  nbor  antlrerseits  ein«o  hnhirti  Ditmni  «ur  Ati  Ukl^  V»^^ 
iBiinduog  Ic^en  wollte,  80  w&re  derselbe  tbeils  &diiiwn|  n^\  ^^ 
hullen ,  iheils  »ürde  er  Hber  auch  die  re^clnifts»i|Et  B«cna^l  c^^ 
de»  Flutbprufiles  aufbeben ,  und  die  BesrbräaknDp  tonAiA  ^^ 
die  er  Teruraachl,  wfire  eben  so  gross,  nl»  wenn  def  Hiira»|KM 
BitCelbAf  am  Strome  läfre.  ^H 

Nftchsi  der  j^esicherten  L«^e  ist  die  g^ehöri gt  TUH^iJ^H 
dringendes  Bedtirfnisa  für  einen  Flussbafea,  und  zwar  wvm  ^^i^^| 
nach  den  kleinsten  Wasserständen  besiiiiuiit  werden,  die  nkfifcHp^H 
vorkommt^D,  weil  solthu  gerade  wulirend  des  Winlrr«  wU  Ai^HI 
»Irengsten  Frostes,  also  in  der  Zeil,  »o  der  Ilftfen  an  ari«i1i 
benutzt  wird,  häufig  eintreten.  Im  Allgemeinen  miUB  dir  fiifo  \\ 
diejenige  Wiisserlicfe  haben,  welche  sich  auf  den  fladMCA  Mkl  \\ 
in  Strome  vorfindet.  Wäre  dieses  nicht  der  Fnll ,  so  «nrdf  oi  1 1 
Schiff,  welches  ^o  lief  beladen  ist,  dass  es  nnr  eben  anf  4lB  I 
freien  Strome  uocb  fabivu  kiiiin ,  schon  verhindert  werden  »8  4a  1 
Hafen  zu  gehn.  Hiernach  bestimmt  steh  die  Tiefe,  bis  tm  «rf- 
cber  jeder  Hafen  ausgegraben,  oder  ausgebaggert    werden  nasfc. 

Die  liiin&lticb  dargei<tellle  Tiefe  pÜegl  sich  indessen  in  9tmm 
Hafen  nicht  lange  zu  erhallen,  weil  bei  jedem  Sleijf^en  des  Was^ 
Hers  ioi  Strome  trübes  Wasser  in  da»  Hafenbnssin  tritt,  d— tlhn 
vollRt/lndig  zur  Ruhe  korumt ,  su  dass  alle  darin  SA'hwebende  tf> 
dige  Theilchen  zu  Doden  sinken,  und  sobald  kleines  Was««  Ä- 
tritt,  ganz  rein  beraasfliessl.  Man  mnss  aus  diesem  Grunde  ia 
kurzen  Zwißclienzeiteu  die  Vertiefung  des  Hafenfr  iuiner  »iedct- 
holen.  Am  Rhein  versanden  die  Häfen  in  jedem  Jahr«  etun  b 
Zoll  hoch,  woher  man  durchschnittlich  alle  drei  Jabre  einmaJ  dit 
Hafen  ausbaggert,  und  zwar  alsdann  eine  Verlielnng  on  2  Fn» 
vornimmt.  Dieser  Uebelsland  lilsst  sich  in  keiner  WVise  fc^ 
meiden.  Die  VeHlarbuiig  wird  abßr  nur  befördert ,  wenn  aus 
etwa  Mühlenfliesse  bineinleitel,  und  mitulst  derärlben  eine  Sp«* 
lang  veranlassen  will.  Eben  so  nachthrilig  wäre  e»  nach,  ||<M 
man,  wie  oA  vorgeschlagen,  aber  wohl  noch  niemals  wirklich  §t- 
sehehn  ist,  das  Wasser  aus  dem  Strome  seihst  zu  gleichem  Zweck» 
nof  der  obcrn  Seite  in  den  Hafen  leiten  wallte»  Bedeutende  Wt*- 
nermassen    kann  man  anf  diese  Weise  dem  Hafen  nichi  zu 
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^tNisl  die  Schliesftung  der  Ovirnuofi  xur  Zeil  dee>  Horb- 
^^  tu  schwierij^  würe.  Der  Erfolji:  wilrilt'  sicli  aUo  d^muf 
wAiiken,  datus  loAn  vini'n  srliwiiriifn  ^'rbcniinu  xur  Steile  d«« 
bildet«,  der  mIso  jedont'alls  der  VirHHrhaa^  aub|ceHVtzl 
Hierzu  kouiml  nlier  nuck,  (Iukk  »ein  »eil  ^oöfTool«»  Protil 
le  tieM-hwindi^keit  de<«  hindunk  flies^^enden  Wasaers  beinHke 
^^Mx  Mufheben,  und  sonarh  ji^dra  eiii(r«leu(le  Brdtkeilcheu  dria 
»n  bleiben  inusste.  Weit  entfernt  die  Yerffrtndunjccn  zu  vßr- 
iodem,  »£lre  daJier  eine  sulebt*  Zuleitung  des  \\iLSMru,  ein  über' 
kräfii|<e8  Mittel  dem  Uufun  schnell  di(*  Tiefe  au  nelimeii. 
M  GeleKenheit  der  Strumdureltsliehc  (§.  02)  ist  aurk  erwühnl, 
is  man  i^enao  dasselbe  Verfjibren  mit  dem  ^Ü08lii;sleD  Erfolge 
kwcodet,  uui  die  VerlHndunft  alter  Stromarm«  zu  bescblennifceo* 
[lin  sor^t  für  die  Erhahunj^  drr  Tii'fe  eineA  Hufens  am  ineiflten 
lanth,  das»  m«n  kein  fremde»  Wa«9er  hinzulrfirn  \ii»iU 
Der  Uafen  liei  Peler6liu;(en  ao  der  Weser  rrbilU  seine  Tiefe 
ireffcnwürti^  Hcit  lauter.  hIh  sonRt,  da  ein  IVliihlenbacb,  die  Esper 
g^niuint,  iu  ihn  bineinflusN.  Selbst  kleinere  Wnsserliiufe  und  sOfi^Hr 
die  8lr»b»«ii  rinnen  der  daneben  bctindlirhen  Orte  Terursaeken  häutig 
nerklirhe  Verflaebun^en ,  und  da  jedenfalls  die  Erde,  der  Saud 
And  sonslij^e  Si-Iiiiiutz,  den  Hie  zuführen,  im  Uafen  lie^ffn  bleibt, 
fl|«o  spülor  forl^esrbAirt  werden  niuss,  »o  leidet  es  keinen  Zwei» 
Ici,  dass  die  Küsten  fiir  dessen  lieseiti^EUo;^  weil  fferin^er  bleibeu, 
wenn  mau  ihn  .srhou  vor  dem  Eintritt  in  den  Uafen  sammelt,  alft 
wena  er  zuerst  auf  die  Suhle  des  Uafents  fallt  und  dann  wieder 
nns^ehoben  und  bei  Seite  t^e^rlialfl  werden  uiUhh.  WfDti  e$  su- 
nai'h  in  munrben  Füllen  aucli  unniü^lieh  ist,  die  Einiutindun^  von 
Stra^senrinneo  und  sonstigen  kleinen  Zulliissen  ganz  zu  beeeki- 
gen,  so  Hollle  doch  weni^Htenft  inimfr  dafür  gesorgt  werden,  die- 
selben für  dem  Eintritt  in  den  Hafen  mit  Si'hlaoMnkaHlen  (§.  22) 
an  Tersehn,  die  so  oft  es  oötbig  ist,  gereiuigt  werden  müssen. 
Codlich  ist  es  auch  dringend  nötbig,  der  V  ero  n  reinig  u  Bg 
4eä  Uafen»,  und  ziAar  eben  sowohl  vom  Ufer,  alH  von  den  Schif- 
fefl  HU»  dnruh  polizeiticbe  Maassregelu  vorzubeugen.  Hierzu  ge- 
bfirt  aurb,  dass  ein  willkükrliches  ßeireten  der  unbefestigten  U^ifcn- 
iluhsiruugen  nicht  stattfuideu  darf,  weil  daliei  gleiehl.ills  lirdeulende 
Erdm«ssen  gelöst  werden,  die  entweder  unmittelbar  herabfalleii 
oder   heim   nArhsten  starken  Kegen  in  den  Haien  gesptill  werden: 
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SrhifTahrts  *  Anlagen 

Br«ondf*r«  wichtifj;  ist  die  Erluütang  der  Tide  imAttfttlt»^ 
toundnng.       Dif>    Verflachan^    pflf*^     daselbnt    «eil  «UAc 
•ein.    hIs    im  eigPDtlirhen  Hnfen,    weil    nicht    nor  diem^i 
schwebenden  Theile  Rieh  hier  za  Boden  setzen,  sondere  u 
iincb    der    nnf  dem    Strombette    treibende    Sund    und  Kif« 
gealossen  wird.     Die  AnfrftumunjE;  der  ünrenroündan^  ntnft 
gemeinhin   in   jedem  Jahre    vorg^enonimi*n   nerden.     Eii 
liaon   man  die  Verflachon^  hier  vermindern  ,    wenn   man  dt« 
dnnf^  stromabwärts  kehrt.     Dip  davor  sfebeudu  Ei:dzunii;e  od«  i 
Hafen  köpf  hat   alsdann    die  Richtung   einer  decliiui&lf«  Bil 
und   dieselben  Gründe,    welche    dicht    unterhalb    einer    solcba 
Versandung    rerhindern ,    schützen    anrh    die     HafencnändofiC 
nbermässij^en  Verfluchungen,  die  jedesmal  einznlrelro  pflegen, 
man  die  Mündung  »IromaufwArts  kehrt. 

Die  stromitljwt\rlK  gekehrte  Richlang^  der  EiafalM 
ist  übrigens  auch  für  den  Srhilf^vcrkehr  am  beffnerosten. 
mal  gegen  den  Strom  darf  die  Mündung  angrn.srhfHnlicb 
gerichtet  sein,  falls  sie  nicht  übermässig  br«il  wäre,  denB 
«0»-  and  eingehenden  Schiffe  würden  alsdnon  qorr  gegco 
Strom  gestellt  werden  müssen ,  was  bei  he^iger  Siromong 
möglich  ist.  Es  bleitii  sonach  nar  noch  die  Frage,  ob  «i  fir 
den  Schiffahrls- Betrieb  vurlheilhafter  ist,  die  Mündung  »trvnM^ 
oder  siromabwfirts  zu  kehren.  Im  ersten  Falle  wiirde  nicht  iv 
das  Hineintreiben  des  Bises  zu  besorgen  sein,  sondern  mmmtAh 
kfinnten  die  in  der  Thalfahrt  begriffenen  Schiffe,  die  man  in  in 
Hafen  bringen  will,  dennoch  nicht  onmillelbar  hineinfahrea,  «ttl 
sie  nicht  so  sicher  zu  steaern  sind,  dass  man  es  wagen  dttHb, 
sie  mit  der  vollen  Geschwindigkeit  des  Stromes  in  die  schmali 
Mündung  treten  zu  lasacn.  Das  Einlaufen  in  die  MöüdiiBg  ak 
voller  Fahrt  wird  auch  dadurch  unmöglich,  daHS  das  Sfhiff  M 
von  selbst  wendet,  sobald  es  bei  schräger  Stollang  mit  dem  wn 
dem  Ende  ins  Slauwasser  tritt,  wahrend  es  hinten  noch  im 
liegt.  Vor  dfr  aufwärts  gekehrten  H;«f«n-Mündnag  müssle 
jedes  zu  Thal  fahrende  Segelschiff  dennoch  vorher  BDgekalfmi  nai 
an  Tauen  hineingeführt  werden ,  was  nach  der  obigen  Mittlm- 
hing  über  das  Anlegen  der  Schiffe  (§.  95)  nicht  anders  gMdwl» 
kana,  als  wenn  man  das  Schiff  dreht  and  es  stroman/wXrts  Mat 
Dagegen  könnte  ein  im  Hafen  bcHndliches  Schiff,  welches  sa  D«Tf 
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^^  soll,  die  aafwäfis  g:ekehrle  Mündung  ohne  Aafentball  pA»- 
'U  and  ditt  Fahrt  soj^leirh  fortsetzen.  Für  diejenigen  Schiffe 
inrh  ,  welche  ans  den  antern  Gej^enden  herRnfkümroen  und  in 
i  Hafen  gebracht  werden,  oder  die  im  Hafen  gewesen  sind  und 
'^  Thnlfahrt  antreten  sollen,  ist  aog^enf^cheinlich  eine  ström- 
IVAris  fi^ckehrte  Vliindanj^  viel  zweckmäs!tiger,  weil  der  Duri>iijp«ng 
di«8e  gar  keine  Störung  Terarsacht.  Die  letzte  Richtang 
lAch  nnler  den  vier  vorkommenden  Fällen  dreimal  die  giin- 
^re  and  einmal  nicht  gerade  ah  besonders  unbequem  anzusehu, 
das  zu  Berg  fahrende  Schiff  nur  herHungeführl  werden  darf 
alsdann  so^:leich  der  Lemenzu«^  beginnen  kann.  Man  pflegt 
ther  jäTHnz  allgemein  den  Mündungen  der  Häfen,  und  grösslen- 
ÄeiU  auch  denen  der  Kaoüle  (wenn  sie  nicht  etwa  im  Stna  lie-, 
^n ,  wie  dicht  oberhalb  der  Wehre)  eine  slromabwSrts  gekehrte 
**  Mündung:  zu  geben.  Man  erreicht  dabei  auch  noch  den  Vortheil, 
ft  das8  während  da»  ^)chil^  sich  in  einer  solchen  befindet  und  sie 
^^Drchfährt,  es  jedesmal  durch  den  Hafenkopf  bereits  gegen  den 
^^Ktromanfall  gesichert  ist. 

^^1  Der  Hafen  köpf  ist  dem  Angriffe  des  Stromes  stark  ans- 
^^Beselzt,  in  sofem  er  eine  scharf  vortretende  Ecke  bildet:  er  musü 
^Hpther  vollständig  befestigt  sein,  und  zwar  wird  er  gewöhnlich 
äwch  eine  Hleindecke  gesichert ,  und  über  Wanser  ahgepflastert; 
Eine  flache  Dossirung  unter  Wasser  darf  er  nicht  erhallen ,  weil 
idarch  die  Schiifahrt  behindert  werden  würde,  man  fuhrt  ihn 
■Imehr  möglichst  steil  auf,  lehnt  ihn  anch  wohl  bis  zur  B6he 
}8  niedrii^ten  Wassers  gegen  eine  Spundwand  und  sichert  sei- 
>n  Fuss  durch  Stcinschüttungen,  sobald  die  Tiefe  daneben  so 
:enommen  hat,  dass  ein  Theil  derselben  verschüttet  werden' 
tan.  Man  muss  indessen  hierbei  wieder  auf  die  Darstellung 
«iner  möglichst  regelmftHsigen  Uferlinie  bedacht  sein:  der  Hafen- 
i  köpf  mnss  sich  daher  dem  daselbst  etwa  befindlichen  Buhnen- 
^K^sleme  oder  unmittelbar  dem  Ufer  anschliessen. 
^^m  Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  es  endlich ,  dass  derjenige 
^^Vheil  des  Flusabetles,  der  die  Hafenroiindung  mit  dem  eigen!- 
glichen  Fahrwasser  verbindet,  die  gehörige  Tiefe  hat.  Die  ErhaP 
I  inng  derselben  wird  aber  besonders  «chwicrig,  wenn  der  Strom 
in  Folge  sonstiger  lokaler  Verhültnisse  an  dieser  Stelle  entwedef^ 
bei    kleinem  oder   bei  hohem  Wasserstande  8aod-  und  Kiesbfloke 
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Hofwirft,  die  maa  jedesmal,  eobaJd  sie  eotsUndra  sind,  voi 
be^eili^CD  mu^s.  Es  is(  BODach  dringeoil  Dötbi^,  scJm«  kä  4v 
Auswahl  dei  Stelle  für  den  ÜHteu  hierauf  Rücksicfal  li 
and  die  Mündung  in  ein  Ufer  lu  verlej^eiiy  welcfaes 
düs  Ciefe  Fahrwasser  begrenzt.  Dieses  findet  ronu|p>««cf(  k 
coDcaven  Ufern  ätalt.  Wenn  der  Strom  vor  eiolihcn  riar  uif». 
kenabare  Kriinimanf;  bildet,  die  sich  aarb  dem  Reje;olinup-Pbi 
^ehüriu;  unschlie^st,  so  kann  idad  »ichtT  Hein,  das«  Kin  ai 
SandbAuke  den  Zugang  zum  Hafen  nichl  sperren  werde«.  Das 
Anordnung  ist  freilich  mit  dem  UebelsiHnde  Terbiuideii,  da»  ii 
fCHDze  Anlage  and  naiupDilich  der  UafendaiDai  einem  rtnlAHai 
AngriJTe  ausgebeizt  wird:  es  ist  aber  fast  unter  Jillea  (jafittate 
viel  leichter  und  weniger  kostbar,  den  AngriiT  des  Slroatf»  oi 
Eises  absuhallrn,  als  eine  Stelle,  die  nach  den  sonsti^ea  Strm- 
verhältni<isf>n  der  Versandung  aosgvsetzt  ist,  Uauemil  lief  m  fl^ 
halten,  tliernach  begründet  sich  die  Regel,  die  aach  fiAl  jrd»- 
mat  beobachtet  wird,  die  Hafenmundun^  zur  Seite  eiorr  StiM- 
kniwmung  und  zwar  in  deren  runcaves  Ufer   zu   teilen. 

In  den  Flasshäfen  selbst  pflegt  kein  hcftijy^cr  W eilen i 
sich  zu  bilden,  weil  die  Ausdehnung  derselben  zu  gvnug*  ii^ 
doch  geschieht  es  zuweilen,  dass  der  Wellennrhlag  von  a«m 
her  sich  bis  in  den  Hafen  fortsetzt,  and  dadurch  die  Scbiflr  ia 
demselben  heftig  gegt'n  eimmiler  geslussen  wrprd(*n ,  odrr  ••!! 
gar  sich  mit  Wasser  anfüllen  und  versinken.  Ciae  Beaoq^it» 
in  dieser  Beziehung  begründet  sich  indessen  nur,  wenn  ikeiU  die 
Mündung  des  Hafens  der  berrscbenden  Windesricbtung  entgegf»- 
gekehrt  ist,  also  nach  Westen  liegt,  tfaeils  aber  «ach  eine  voi 
ansgodehnte  niedrige  Flache  auf  der  andern  Seite  des  Stro»» 
siih  betijidet^  die  zur  Zeit  dtT  Flutlien  in  bedeutender  Bohr  ii- 
undirt  wird.  Selbst  in  diesem  Falle  pflegt  aber  der  WellraBchhg 
im  Hafen  noch  immer  unschädlich  zu  bleiben,  wenn  nie 
die  Mündung  übermlissig  weil  und  zugleich  nonnal  ge^ 
Slrambetle  ^kehrl  ist.  Man  kann  sonach  einen  Flus&kafeo  maA 
unter  allen  Verbältoissen  vor  dem  Welleuscbhig  sichern,  aber 
nichts  deslu  weniger  ist  es  angemessen  hei  der  Anlage  ,  drnaiKk 
hierauf  Rücksicht  zo  nehmen,  und  eine  solche  Stella  ansitaAhlair 
wobei  diese  Besorgnis»  sich  am  wenigsten  begnindel. 


Sdrffbims  •  Avti^ren. 


Diaifttsinnrii 
4m  Schüfe  bf^iiurt,    irrlriM'  d»n«  ftuwilwut 
M»Ura.      Ebrs    i*o    ist    dir  Br<*il<>    4i^  M  n » il  n  M  ft  va»  ^fr 
Bmie    dpr  Schiffe   atikftnci^    vihI  htnrftoi   k«m«il  m   vai*» 
danuif  aa,    ob  DaiBtif<^rhi(rr  drn    SirAin   l»#fMtrr«fi       Di* 
[Andmqr    wird  enlwHrr  in  drr  Mittr«   «dw  hb   dm  t4n>tiM4kwftHB 
'krtea    Ende    drs    Hjifrns    Mnffrhnrhl :    im    (f>uirn    }^Mh   WarH 
Rann    Tallslttndi4rPr    bronUi  Hrrdon,    «lirr  d«N  IlrrMiiHlinn|tcil 
Scinfft!«.    welches   aicbl    anniiUrllMr   «b  der  MitndunfK  liNr<% 
so  b^schwpriirhcr. 

Kf m^r     miisspn     die    nülhi^rn     S  r  h  i  ff«  h  fi  I  ( i*  r    nn(r*'brRrKl, 

and    mit  Bezn^  Huf  Hie  I^Angr  dor  SrliiHV  no  vrrtlirih  ^rin,    \\n^n 

letxlere    mogtirhst    bpfjupro    dnritn    hofpaligt    «erden    kennen.      Drr 

oben    erwithntr   Wcc^    rin^H    um   den  llAfen    nnil   kmmi    tn  f^e- 

ringer    Höhe    über    dem   geHiihnlirben   \Vj(*<Hei-*«(iinite    \n\  fibMcliftilU 

jils   dnngcndes  Erfordernis^    zu  bctrneblpn,   dn  mnn  mmM,    um  tit 

einzelnen    Srhitfen    zu    gelangen,     nuf    der    Doiinirung    bpriib|(eTin 

mü^'^te.     Letzlere    wird   aber  V(irzug:«»eiNe  durrb  diiN  IJetrelen   lie- 

schAdig;!,    und    hierin    lie^l    wieder    itinr    Venmln<i"unn    inr    Vl»r- 

flüt-hang  des  Hitfenn.      Der  eru^lbnto  Wa>(  irinuN  ferner  Jurrb  i\\n* 

hinreichende  Anziibl    ftetjneiner  ZugAiiKP,   nm  bertlen   dijrrb    nl**! 

nrnie    oder     Heni^Htenn    hölzerne    Treppen   mit   der  Krone    iIm' 

Deiehes    verbunden    Hein.      Sm    lunge    die    Treppen    ^ieb    in   Htilem 

ZuRtande    befinden,    pflpg^I    die   Dniiiiirunf(    nirht    leirhl    belrelen   tn 

werden,     wohl   aber    ge^rhiehl    dieMn,    wenn    Hü«    f«ebn    Muf  d«M 

RA*?en    mehr    Be(|a«>mlirbkeit    bietet,     «U    dl*    Dcnrilzung    der  »jft- 

gefallenen   und   ^rhndhaflen   Treppen, 

Zar  L'cbervachnnfr  de«  Hnfrn«  m  Htatu$(  ü«!  pttlk^'^ 
Krbe  Vnrndkniien  mM  yjauidan  ein  Anli^fc^r  «ncmlen«,  4^  mh 
glrkk  die  LMM  nWr  4Uf  am-  «i4  tinfeWnilen  ArllÜi  IttM« 
IKc  ninii>— B  icr  Srhtfe  pft!|^  4«a  Bif|irn«ibnflirm  ätt9i^9B  4^ 
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§.  99. 
HolK-FISsaerel« 

Das  F1ö8sen  dett  Holzes  bildet  oinen  «ricbligva  TM  4v 
Güter- Verkehrs  auf  den  Flüssen  und  Slröineii.  Ea  mtr^  kki 
indefMB  keine  SchilTe  benuUI,  sondern  die  FrAciiteo,  siaM  im 
Holz,  sthwimtoen  nnmideltiur  Ruf  dem  Wasser.  Dieser  Ge^cuttri 
diirf  aber  hier  um  so  weaijfer  übprj^angen  werden ,  at»  uekt  m 
beim  ßiiu  der  Freiarchen  and  Wehre,  ond  seJbst  bei  der  Scn» 
Regaliron«^  hdiitig  auf  dio  Klosseroi  RiickBiohl  irf^ootaneB  vHs 
niu»8,  sondern  mtiDche  bauliche  Anlagen  Ausschliesslick  die  8r>^ 
leichlerung   derselben   bezwecken. 

Dns  Flossen  gesrhiehl  nur  ström  ab  wi&  r  t  s.  Einijre 
nahmen  von  dieser  Rr^el  j^iebt  es  allerdings,  sie  «ind  iai 
so  selten  und  betreffen  nur  StromslreckeD ,  Auf  welrben  die  Slri- 
roang  so  schwnrb  ist,  dass  man  nicht  fiiglirb  »Hffen  kaaD,  daai  itr 
Transport  slromauf'wilrts  erfolgt.  So  müssen  i.  D.  die  FlÖssei  velcfti 
von  der  Oder  nach  dem  Finow-Kanal  nnd  der  Harel  beslinHil  tni, 
die  Finow  aufwärts  bis  zum  Kanäle  ^ezo^en  werden ,  ond  tkaw 
geschieht  es  zuweilen,  dass  von  der  Wcirbsol  durth  die  Nogal  ni 
von  den  Waldungen  auf  der  Frischen  Nehrung  grosse  FIfissc  Air 
das  Frische  Haff  bis  zur  Munduna;  des  Pregels  nnd  den  frtpi 
herauf  bis  Königsberg  segeln.  Fälle  dieser  Art  wiederholen  stri 
indessen  nar  so  selten,  dass  man  daroo  wohl  ^ans  absehn  kairt: 
wenigstens  auf  allen  Strömen ,  welche  eine  grosse  oder  auch  iv 
eine  merkliche  Geschwindigkeit  haben,  wird  die  Flössertt  aar 
abwärts  aosgeübl.  Der  Vortheil  dieser  Art  des  Transporlefi  be- 
ruht ganz  allein  darauf,  dass  der  Strom  selbst  die  benegeo^ 
Kraft  liefert  nnd  das  Holz  ohne  durch  hohe  Frachten  verihrorn 
sa  werden,  aus  den  Waldungen  des  Binnenlandes  nach  den  mthr 
bevölkerten ,  und  daher  auch  besser  bcbaideii  Gegenden  in  dtf 
Nähe  der  Mündung  der  Ströme  verfahren  werden  kann,  woMihit 
der  erforderliche  Bedarf  an  Bau-  and  Brennboli  hei  der  stärket 
Consumtion  nicht  onmittclttar  gewonnen  wird. 

Die  Flösserei  wird  anf  zwei  rorschiedene  Arleo  befrieNi. 
Das  Bauholz,  welches  natürlich  in  ganzen  SrAianen  bleibt ,  «er- 
bindet  man    zu  Fl 5 säen,   deren  LAnge    und  Breite  von  der  B^ 
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iflfenheil    des  StrorobeltCH    and  der  Si'lileusHcn  und  Archen  nb- 
igl,    welche    passirt    werdt^n    müRHeo.     Eft   darf  kaum  erwähnt 
'den,   dass  ein  grosser  Vorlheil  darin   lie^t,    recht  vir!  Hotz  in 
lem  Flosse   xn   verbinden,    weil    dadurch    der  Transport   am  so 
^öhlfnler    wird.     Bestehn    diese  Fl5sse   nur   aus   EirhenholE,    so 
)indi*t    man    zur  Seile   grosse  Fänser   an,    um  sie  »ivher  arbwim- 
id  la  erhalten.     Das  Brennholz  dnj^p^en  wird  bevor  man  es  ia 
Strom    bringt,    in  Scheite    oder  Kloben    von    den  üblichen 
Ümenslonen    zerschnillen    und    schwimmt   ohne    irgend    eine    Ver- 
idoDg  lose  herab. 

Ueber  die  Flössern  nach  der  ersten  Methode  Ist  wenig  xu 
;^en :  sie  findet  bei  kleinen  Flüssen  gewöhnlich  nur  zur  Zeil 
kes  hohem  Wasserstandes  statt ,  weil  die  Untiefen  alsdann  we- 
%ger  nachtheilig  sind,  noch  die  Wehre  in  dieser  Zeit  so  hoch 
fiberströnit  werden,  das$  sie  zum  Theil  wenigstens  überfahren 
werden  können,  Dan  Letzte  ist  jedoch  immer  und  selbst  bei  ffl<U- 
sigem  Gefälle  mit  manchen  Schwierigkeiten  verbanden;  nament- 
lich taachl  das  FIobh,  sobald  es  den  Wehrrucken  pasairt  bat,  tief 
ins  Unterwa»iser  ein,  während  es  keineswegs,  sich  selbst  über- 
lassen hernblreiben  darf,  vielmehr  vollstfLndig  bemannt  sein  mnss, 
damit  es  an  der  pansendslen  Stelle  und  in  <\cv  gehörigen  Rich- 
tung über  das  Wehr  gehl,  and  gleich  darauf  wieder  ins  Fahr- 
wasser kommt.  Mao  darf  also  nur  kräftige  und  geübte  Leute 
hierbei  benntzen ,  welche  die  Gefahr  können,  und  ganz  sicher  auf 
dem  Flosse  stehn,  wenn  dasselbe  auch  einige  Fass  tief  anter 
Wasser  treibt.  Gemeinhin  gehn  indessen  die  FI5shp  durch  die 
Freiarchen  und  ck  kommt  sonnrh  bei  diesen  sehr  darauf  an,  dasa 
sie  nicht  zu  enge  OefTnangen  haben.  Noch  besser  ist  es  aber, 
wenn  sie  mit  Selzpfosten  versehn  sind,  wodurch  mehrere  Schols- 
Oetrnungen  sich  zu  einer  einzigen  vereinigen  lassen. 

Dass  die  Flösne  schlecht  steuern,  ist  bereits  erwähnt  wor- 
den.  Wenn  sie  in  voller  Fahrt  sind,  lenkt  man  sie  nur  dadurch, 
dass  an  ihren  vordem  und  bintem  Enden  eine  grosse  Anzahl 
Rieme  oder  Slreichruder  nach  der  einen  oder  der  andern  Seite 
also  quer  gegvn  den  Strom  geschlagpn  werden ,  wodurch  dem 
Flosse  eine  geringe  Seitenliewegung  oder  Drehung  milgetheilt 
werden  kann.  Diese  Bewegung  ist  aber  im  Vergleich  au  der 
grossen   Gascbwindigkeit ,    womit    das  Flosa    stromabwärts    treibt, 
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nar  sehr  lad^Ain ,  nnd  nrnn  man«  daher  leirig  gtnjt^  vA  |»>^ 
iDpinhin  viel  früher,  ehe  man  den  Gegenstand  sehn  kaan, 
man  ausweioh«D  will,  schon  mit  der  Handhabung  der  RoAv 
Anfang  machen.  Hiernach  ist  ed  dringend  nSlhig,  das»  dir  Fft> 
re r  g;rtisserpr  FlAstte  sowohl  das  Fahrwass<*r,  als  aarh  di?  SUrit 
und  Richlan*^  der  Slrömun,^  an  allen  pinzelnen  Stellen  sckr  f^ 
■an  kennen,  und  darnach  die  passenden  Maassr^geln  zd  crfr^hi 
wiRRen.  Auf  dem  Rhein  wird  die  Filhrnn^  der  )arros«eB  Ftttt 
nar  den  geschicktesten  Stenerlenlen  anrerfraat ,  die  sich  (cwü* 
hin  auch  hiermit  aasschlicsslicfa'  besehfiflij^en.  Ihre  Kobsi  «uM 
aher  im  Ailgempinen  in  höherer  Achtang,  ala  die  drr  StoBtrlnK 
für  Sej^el-  und   Oaroprschüre. 

Wenn  die  Sohle  des  Beiles  dazu  je^eei^et  isti ,  90  kaas  mm 
das  FlosR  aneh  doiTh  Anker  tileuern,  die  man  narhürhleppen  Uk 
Sie  iDfissigen  eines  Theils  die  Gesehwindigkeil,  wodurch  die  Wt^ 
sankeit  der  Rnder  verhfiltnissmAssig  verstArfct  wird,  andere  Thnh 
geben  sie  aber  auch  dem  Flosse  schon  uninitlelbar  eine  «- 
geraejtsene  Riehtang.  Die  Ankerlaue  werden  niiralirh  immff-  kia» 
ten  befestigt,  je  nachdem  diese»  aber  an  (li>r  rechten  oder  an  te 
linken  Sieite  geschieht,  so  stellt  Rirh  das  Floss  olwns  srhrlgv  Mti 
indem  es  alsdann  den  Stoss  des  Wnssers  von  der  Seile  « 
so   treibt  der  Strom  aelliHl  es  nach  der  einen,    oder  ander«  S>ri 

Deim  Anhalten  und  Festlegen  dea  Flosses  ist 
eine  ganr.  hesondere  Vorsicht  noth wendig.  Man  darf  1 
aaf  Untiefen  auflaufen  Insaenf  weil  es  sieh  bei  neinrr 
Masse,  dnranf  so  fest  nufschieben  würde  ^  dass  es  oichl  nilr 
davon  abgebracht  werden  konnte,  und  man  es  eolwvd«r  so  »til 
es  aufliegt,  in  die  einzelnen  Si;imm«  zerlegen,  oder  rtaeo  hihm 
Wasserstand  abwarten  miisste ,  wobei  es  wieder  Ton  srlbsl  ba 
würde.  Hinzeine  Anker  sind  auch  nicht  im  Siandi*,  das 
schnell  genug  anzuhalten  and  wenn  dit^elbeo  wirklich  hinreir 
den  Widerstand  Hnden  sollten,  so  würden  die  Ankrrtaur  b« 
grossen  Moment  der  BcMegung  sogleich  zerrcissen.  M 
also  dafür  sorgen ,  dass  die  Bewegung  nach  nnd  nach  rermisi 
wird.  Üipses  ;;eschichl  miltelst  der  Anker,  aber  nur  an  siolrkfft 
Stellen  des  Stromes,  wo  der  Grund  auf  lange  Strerkon  rein  usd 
eben  ist.  Durch  AuHw^rfen  mehrerer  Anker,  die  beim  NachvrUtp- 
pea  den  Grnad  dorchwühlrn,    rcnnindert  sich  aclMm  merkUrh  dit 
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ichwindi^keit,  und  Bobald  dieses  gescliehn  Isl,   werden  tkudn 

ier   nn^  das  Ufer  geet'tzt,    die  wie  Pflugschuiren  in  dasselbe 

iL'hDeiden,   Wir  endlirh  Hhs  Floss  Eom  StillsUnde  kommt.     So- 

es  aber  fest  li«*^!,   muss   es  durcb  Bäume  gehörig  ftbgesetxt 

len,  damit  es  nirhl  «Iwa  hei  fallendem  Wasser  irgendwo  den 

id  berührt  oder  durch  den  Wind  auf  das  Ufer  oder  eine  Kies- 

ik  gcsrboben  wird.    Diese  Rürksirhten  sind  am  so  dringender 

sugleich   oia  so   srhwieriger   zu  beobarhten,   je  grösser  die 

Isse  sind,  and  keine  andere  Art  der  Schiffahrt  erfordert  daher 

sorgsame  und  kündige   Führer,  als  diese. 

Die   grossen    Holzflösse   auf  dem  Rhein,    die  mwei- 

bei  Mainz,  zuweilen  wi^Uer  abwärts  bis  oberhalb  Coblenz  ver- 

iden   werden,  unit  gemeinhin  bis  Dortrecht  fahren,  sind   wegen 

!r  Grösse    berühmt.      Sie   verdienen    aber   auch    wegen   ihrer 

istlirhen   ZasammenBctzung   und   noch   mehr   wegen   der   rer- 

tiednen    Vorkehrungen    zur   sirhcrn  Führung    eine   nfthere  Be- 

ireibun^.    Diese  dürfte  auch  insofern  von  Wichtigkeit  sein,  als 

grüssten    Flüsse    nach    und    nach    verHchwinden.      Wenn    der 

»Izhandel  aurh  nicht  gerade  stark  abnimml,    so  findet  man  es 

neuerer  Zeit,    wie   es  srheinl,    bequemer  and  wohlfeiler  oder 

slierer,    die    Transporte    zu    theilen    und    statt   eines    grossen, 

irere  kleine  Flösse  zu  erbauen. 

Fig.  253  auf  Taf.  LYI    zeigt  ein  Rheinisches  Holzfloss  der 
issten  Art.  *)     Es  ist  in  seiner  rollHländigcn  Zusammensetzang 
Fuss  lang,   150  Fuas  breit  und  geht  etwa  6  Fuss  tief,   w&h- 
id  es  noch  2  Fass  über  Wasser  Hegt 

Der  Haupttheil  desselben  ist  das  sogenannte  Steifslück  von 
Fnss  Lunge  und  100  Fuss  Breite.  Vor  demselben  befinden 
zwei  kleinere,  besonders  verbundene  Flösse  A  and  B  von 
Tentelbcn  Breite,  jedoch  nur  von  80  Fuas  LAnge.  Man  nennt 
sie  das  vordere  und  das  zweite  Knie.  Zu  beiden  Seiten  der  letz- 
ten, so  wie  anch  des  SteifsÜcks  sind  endlich  noch  sechs  FIAsse 
befestigt,  deren  Lfinge  mit  der  der  ersten  übereinstimmt,  und  deren 
Breite   dorchscbnittlich   25  Fnss    betr&gt.     Dieses    sind   die   Ab- 


*)  Entnommen  aus  Hermanns  Abbildangen  der  verscbiedeaen  Gat- 
tungen von  Fahrzeugen ,    wie   man  sie  auf  dem   Rheine  aieht  (ohne 
Jahressahl). 
^^    HAgea,Handb.d.Wawerbaak.  ILS.  S.Aan.  32 
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kAnge.  Sic  geha  ^ewnlnlich  weniger  tief  als  jene,  und  siU  M  I 
Terbundea,  diiRs  sie,  wenn  es  nothifj;  werden  aollte,  leidil  gtlM  1 
werden  können. 

Die  Verparkunj^  des  BoUes  oder  die  ZnsiireinenseUuic  4<t 
Flosses  erfolji;t  mit  grosser  Vorsii'hl.  Die  nntern  L&f^ew  hnteb 
BUS  Tannen -SirimHiflH,  his  HM)  Fuss  LiLn^e ,  die  to»  Obo- 
Rhein  und  Main  kommen.  Sie  sind  specitisch  Tiel  leirbi^r  ak 
das  WasscT,  wolmr  a'w.  das  ^nnze  Flo&s  lra|^cn.  Darüber  mirdAm 
Eichenholz  gt^parkt,  die  geraden  Stämme  zur  Seite,  das  »nSrbf- 
bau  bestimmte  Krummboli  in  die  MiUe.  Bohlen,  Dielen  nodF«»- 
dttuben  bilden  dt^n  oborn  Tbeil,  und  namcntlirb  8or<rt  mna  lUfir, 
dnsB  die  fit'bw;U*hern  Stiicke,  wie  dünnt'  DieJen  mus  Taoneabth 
über  Was><er  kommen,  wAlircnd  die  eichenen  Fassdauben  somTImI 
fichan  zwischen  das  Srbiirshatiholz  gepitrkt  werden.  Das  psm 
wird  Ihcils  durch  die  ^fburiiTr  Alkwerhsclung  in  der  Richcoof  4« 
HoEfsliirke,  wulrhe  die  uinii^lnen  La^en  bilden,  (heils  dnrrk  ibtr- 
Kcna^elte  LeiBlen  fenl  verfjunden  und  mit  Bohlen  von  gerioxer«* 
Werlhe  übcnli>rkl.  Für  dii;  Arbeiter  sind  indi'ssen  noch  beModert 
Bnlekcn  cinj^erirhlel  und  mit  Lanfdielen  übernii^eli,  woher  scJlnl 
jene  Bohlen  nirht  viel  betreten  werden. 

Die  YerhJDdung  des  Sleilstückes  mit  de4n  zweiten  Knie,  m 
wie  aurh  der  beiden  Kniee  unter  sich,  ist  in  der  Axe  des  Flow 
Res  diiri-b  jun;j^e  biegsame  Eiihenntrinime  Nr.  4  and  6  dar^estvlli, 
doch  belinden  sii-h  an  jeder  äcitü  derselben  noch  vier  sUrk«  T«ac 
um  sie  zu  uniiTstiitzen.  Von  dem  vordem  Knie  Iritl  nsirb  jeder 
Seile  ein  starker  Eiebrnslaiiiin  Nr.  2  vor,  der  horiiontal  anf  dra 
Flosse  lie^t  und  etwan  über  den  Anhang  hcrausraxt.  Man  neoiil 
diese  die  Schillbäujue  oder  Spindeln.  Sie  werden  am  Aussen 
Ende  von  starken  Tauen  ^efassl,  die  nach  den  Crdwindrn  odn 
KnppstHndern  Nr.  8  führen.  Wird  eine  dieser  Erdwinden  «aji;e- 
zoj^en,  die  andre  aber  nacb^elassen,  so  krümmt  sich  der  vordere 
Theil  des  FIossph  und  hierdurch  dreht  sich  nicht  nnr  dos  icauc 
FI08H,  indem  der  Stoss  des  \Yassers  am  vordt^rn  Theile  die  ciu 
nnd  am  hintern  Theile  die  andre  Seite  desselben  iriffi  ^  sondern 
es  ist  noch  um  so  leichter  durch  scharf  gekrümmte  Fahrwiisser 
xo  bringen. 

Besonders  sicher  mQssen  diejenigen  Bfinme  mil  dem  FIom« 
verbunden   sein ,    woran    die    AnkerUne    befestigt    werden.      Zoa 
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A-DsrliUgcn  and  Feiern  der  TMae  sind  otnrkc  cylindrische  Rie|cel 
Kinilarrh  ^f^Rtr^kt.  njpBi;  ßiltimR  hHsNen  Mitni*,  Die  Hnuptiimae, 
Auch  der  IlAoplstAndur  ^eoHnnt,  liefindi^t  Hirh  nnlio  Hm  hinttirn 
'Bmle  Nr.  19*  Am  vordcrn  KnAa  des  Sleifslilrkcs  ist  ein  zweilKr 
Wr.  9  an^ebr«chl,  den  num  Hie  Himds- Maai;  nrnnt.  Der  Zweck- 
derselben  isl  folgender:  wenn  eine  liesondera  sdiHrfe  Stromkrüm- 
imuiig  passirt  worden  soll,  naiueadirh  die  Stelle  oberhalb  St.  Goar, 
flo  ;^eht  ein  Nat-hcn  mit  Ankr^rn  and  Tauen  versebn  voran,  und 
schwere  Anker  werden  iiuf  der  rorlrelenden  Uferderke  aasgebrat'hl. 
\Siie  Taae  derselben  werden  naf  das  vorbeifahrende  Flosa  ge- 
geben  und  schnell  an  der  Uundsmiiue  befuetlKt.  Dhr  Floss  wird 
dadurch  zarückj^ehallnn,  ho  das»  es  nicht  der  lani^enlialeo  Hich- 
B  tuag  Miieü  kann  und  die  ^ehö^i;£e  Dn^liun^  niarhen  rou»e.  Fer- 
ner befinden  sieb  aach  juif  den  Knien  die  Mnuen  Nr.  3  und  «S, 
div  2um  Allhallen  Aar  Knree  dienen,  falls  diese  bei  etwanij^em 
Anfstossen  auf  Felsen  oder  gc^en  dus  Ufer  abbrechen,  oder  auch 
wohl  im  Falle  der  Notb  aliFsirhllich  vom  Steifsduke  getrennt  wer-, 
den  soMlCD.  t^ndlich  sind  auch  noch  die  sAmintlichen  Anh3nf!:e 
mit  kleinen  Mauen  versehn. 

Man  sieht  tn  der  Fi^nr  vorn  und  hinten  die  Reihe  von 
Streirhrudern.  Das  HauptlloNS  'r/l^l^t  an  jedem  Ende  zwei  und 
swanzif?  derselben  und  je  zwei  befinden  sich  noch  an  den  An- 
hängen zu  jeder  Seile,  ao  da.ss  ihre  f^nnze  Anzahl  zwei  und  funfzifi; 
belrftitt  Jedes  ist  gcwühnlidi  mit  sechs  Mann  beRelzt,  die  auf 
den  RuderUAnken  Nr.  1  und  21  stehn.  Eine  dritte  Ruderbank, 
der  ZuduchtHort  -genannt,  hefindet  steh  noch  am  vordem  Ende  des 
Steifsltirkes  und  dieselbe  ist  auch  vollstündi((  mit  Riemen  bele»!, 
damit  im  Falle  der  Gefahr,  wenn  die  Kniec  getrennt  werden,  die 
Mannschaft  der  vordem  Ruderbank  hier  aogenblirklich  eintreten 
kann.  Die  Ruder  werden  fast  ununterbrochen,  bald  stärker,  bald 
schwächer  und  bald  nach  der  einen,  bald  nach  der  andern  Seife' 
li^eschla^en.  Die  Signale  zu  diesen  verschiedenen  Bcwe;E^^en 
werden  von  den  beiden  Rudcrsliiblen  Nr.  20  ^c^eben.  Letztere 
bestehn  in  zwei  Anfbanen  von  etwa  20  Fusb  H5he,  welche  eine 
freie  Aussicht  über  das  ^anxe  Floss  giestatten.  Auf  jedem  Kteht 
ein  Mann,  der  mit  einem  Huie  die  Sijpnale  friebl.  Von  dem  einen 
Ruderstuble  aus  wird  die  vordere  Ruderbank  und  von  dem  an^ 
dem   die   hintere  ei^nialisirf.     Der    Steuermann,    der   dfts  Ganaii' 
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leitet,  steht  naf  dem  einen  oder  dem  andern  Raderetiütlf,  j«  uri. 
dem  er  jedennial  die  Verh&llnisffe  am  besten  iiberaefan  kton.  8f 
roft  den  beiden  erwfthnten  Lenlcn  mündlich  die  Zeichen  u,  wd 
ertheilt  anch  aJle  Ronstigen  Befehle,  welche  die  l^enkong  deiFki- 
eee  betreffen. 

Serhezehn  bis  zwan2ig  Narben ,  jeder  mit  sieben  Mail 
eetst,  begleiten  das  Flosa,  and  namcndich  dienen  sie  dazn,  u» 
oft  es  ndthig  ist,  die  Anker  auszobrinj^en  and  demn&chst  wi«4« 
anfzoheben.  Die  Ajiker  nebst  den  zugehörijcen  SrhwironiRni  Ute 
Boojen,  die  j^emeinhin  Bm'kellGonchen  heissen,  lie^^en  crtHlea- 
tkeils  auf  den  Anhftnf^en  bei  E^  während  die  Taa«  aaf  dem  Rtuf 
D,  oder  der  nogenannteu  Lappenbriicke  uaffteschlossen  sind,  Dil 
Anzahl  der  Anker  beträgt  bis  vierzig  und  oft  dariiber.  Zar  Sfiir 
der  Anhänge  nnd  auf  derselben  liegen  die  Schorbflume  and  Sdmr- 
maste,  die  Torzagsweise  daza  dienen,  das  Floss  rom  Ufer  ttt- 
fernt  zn  halten,  wenn  es  vor  Anker  liegt,  in  welchem  Falle  ai 
schräge  aasgesetzt  werden. 

Die  ganze  Besatzung  besteht  aus  etwa  fünfhundert  Mana,  ^ 
aämmtlich  nitht  nur  während  der  Fahrt,  sondern  auch  in  ärr 
Nacht  und  selbst  wenn  die  Reise  durch  widrig^e  Winde  Workea 
lang  nnterbroehen  werden  sollte,  auf  dem  Flosse  bleihea.  Sit 
haben  daher  hier  nicht  nur  vollständige  Wohnungen,  so  da««  ilas 
Floss  wegen  der  Menge  der  darauf  stehenden  Hütten  das  An^^ehB 
eines  Dorfes  bietet,  sondern  Alles,  wa»  zu  ihrer  Beköstigung  wäh- 
rend der  ganzen  Fahrt  dient,  befindet  sich  gleichfalls  daselksL 
Nr.  10  ist  die  Hütte  für  die  sieben  Mann,  die  an  den  Kappständen 
arbeilen,  N.  11  Viehntall  und  Schlachthaus,  Nr.  12  sind  ac^ 
Hütten  für  die  Ruderer,  Nr.  13  ist  die  Wohnung  des  Flosshem, 
worin  sich  eine  Menge  Zimmer  und  Wirlhschaftsräame,  so  vi« 
auch  das  Coraptoir  befinden.  An  der  vordem  Seile  dieser  BäH» 
liegt  ein  elegant  eingerichteter  Saal,  der  gemeinhin  darrh  eil» 
grosse  Menge  Blumen  geschmückt  ist,  so  dass  er  fast  das  Ab* 
sehn  eines  Treibhauses  hat. 

Auf  dem  Räume  C  neben  der  Wohnung  dee  Floesherm  be- 
findet  sich  das  Bicrlager   mit  der   nöthigen  Verdachong 
Nr.  14   enthält  die  Küche,   die  Backofen,    das  WaschluiM 
der  Wohnung    des   Oberkochs    und   die   Schreiner-    und  Köper- 
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erkstatl.  Mr.  15  iel  das  Haapt- Magazin  für  die  versrhiedenen 
orrfithe,  worin  sich  zugleich  die  Wohnung  des  ProTiaulroeisters 
ndel.  Nr.  16  die  HüUe  für  die  Mannschaft,  welche  zu  den 
cheo  j^ehört.  Nr.  17  die  Wohnon^  des  Sleuermanns  und  Nr.  18 
Hütte  des  Unleraofschers  und  der  Uaopt- Arbeiter.  Es  mag 
ch  erwfiJint  werden,  dns9  man  zur  Verproviantirnng  eines  «oU 
ea  Flossen  40  bis  50,000  Pfund  Brod,  12  bis  20,000  Pfund 
Fleisch,  10  bis  15,000  Pfund  Käse,  10  bis  15  Centner  Bulter, 
8  bis  10  Centner  gesalzenes,  60  bis  60  Centner  rohes  Gemüse 
und  500  bis  600  Ohm  Bier  rechnet,  woher  die  Rhein -SchiffHhrls- 
erwaltnng  6000  Centner  steuerpflichtiger  GegenstAnde  als  Pro- 
sion der  MannKcIiafi  oder  als  Inventarium  des  Flosses  zollfrei 
siren  lässt. 
Das  Flossen  der  losen  Scheite,  welches  man  anch  das 
riften  nennt,  kommt  nur  auf  kleinen  Flüssen  und  vorzngs- 
ise  in  Gebirgsgegenden  vor.  Zum  Auffangen  des  Holzes  an 
dem  Bestimmungsorte  werden  jedesmal  besondere  Anstalten  ge- 
troffen, ausserdem  haben  andre  dazu  gehörige  Anlagen  noch  den 
Zweck,  das  Holz  dun-h  Seitpnbflcbe  dem  Flusse  zuzuführen  oder 
auch  ein  zu  frühzeitiges  Forttreiben  einzelner  Stücke  lo  verhin- 
dern, und  die  ganze  Masse,  die  auf  einmal  getriftet  werden  soll, 
öglichet  gleichzeitig  in  Bewegung  zu  Heizen. 

Ich  will  mit  der  Beschreibung  der  letzten  Yorrichtang  den 
nfang  machen.  Sie  besteht  in  der  Darrlidämmung  oder  Schlies- 
sang  enger  Thäler,  rn  welche  man  das  Holz  leicht  bringen 
kann,  gewöhnlich  stürzt  es  sogar  schon  Ton  selbst  in  sie  herab. 
Wenn  man  den  Abflnss  des  Wassers  aus  denselben  verhindert,  so 
Rammelt  es  sich  an  und  bildet  einen  See,  der  mit  den  Holzscheiten 
bedeckt  ist.  Diese  werden  aber  mit  dem  Wasser  zugleich  fort- 
getrieben, wenn  man  letzlereK  durch  eine  weite  Oeffnung  mSglichst 
schnell  abfliessen  lässt.  Stauvorrichtung  heisst  in  solchem  Falle 
die  Klause,  und  die  Thalfläche  davor,  so  weil  sie  anter  Wasser 
gesetzt  wird,  der  Klausenhof. 

Die  Construrlionen,  welche  hierbei  gewählt  werden,  sind  in- 
■ler  sehr  einfach.  Zuweilen  geschieht  der  Abschlnss  nur  daroh 
einen  Erddiimm,  welcher  durchstochen  wird,  sobald  das  Triftea 
erfolgen  soll.  Wenn  dagegen  in  demselben  Thnle  wiederholenllich 
die  Scheite  angesammelt  werden,  so  führt  man  hölzerne  Dämm«, 
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thalich  den  oben  beHrhriebenea  S«iikkHsl«-ii  «af,  fäUt  «i«  «i  I 
S^teinpii  HU8  und  schliesst  dip  AhllnsH-Offlnnii^  darrh  DAtnahttkci, 
welrhn  Hirb  un  mna  Arl  voa  ßrckständur  lehnen.  Dif  KJiiit 
p6«gt  immer  an  der  Stelle  }i^ebAUt  zn  wurden,  wo  du«  TUl  Ml 
engsten  isl,  sie  also  die  niiade.ste  LAn^e  zn  hnben  hraarliL  Dir 
OefTnuD^  mnss  bo  ;^rosR  nrin,  d»RN  die  Er^^tessun^  in  ueaM 
karxer  Zeit  erfolgt,  weil  nur  in  diesem  Kalle  die  ADiMik««nH| 
bedeutend  ^cnu^  iat,  am  d»B  nnterhflili  belefi^ene  Thal  so  haA 
anzafullen,  dn^s  die  HnJzmasHe  sirher  hindarrh  j^eführi  wird. 
Dm98  einselne  Scheite  hinter  der  Wasser- Welle  sanirklileiben  tnH 
nnrh  dem  Ablaufen  des  Wassers  auf  dem  Ufer  lie^a,  kana  iirk 
fohlen.  Man  heiiiüht  sirh  xwar,  alle  Stücke,  die  etwa  Maf«;flialia 
werden,  wieder  iu  drn  Strom  zu  slosscn,  in  vielen  F&llen  ist  aWr 
jede  Nachhiilfe  unmöglich,  indem  die  Thtllor  stellenweise  bsm- 
gAnjf^lii'h  sind.  Die  ^anze  Operation  kommt  jedüi'h  nur  in  Ge|[a- 
den  vor,  wo  das  Hüls  nirhl  horh  im  Preise  steht,  der  Vertui 
einzelner  Seile  ist  dalier  nicht  von  Bedeatun^ ,  nnd  di«iiplhn 
werden,  wenn  sie  anch  tieini  cinnialijt^en  Triften  liegen  ^blieba 
sind,  vielleicht  spüter  wieder  in  Beweguo;<^  gesetzt,  sobald^ 
Operation  nach  eioijurer  Zeit  wiederhoti  wird,  der  Verlust  wird  «Im 
in  dieser  Beziehung  noch  geringer  und  lüSHt  eine  gewisse  Ast- 
gleichang  rorauFtsetzen. 

An  der  Stelle,  wo  da«  Holz  aufgefangen  werden  soll 
mnss  man  es  »nf  irgend  eine  Arl  zuriickhalten ,  dnmil  es  airkt 
vorheiHchwimmt.  Dieses  geschieht  zuweilen  schon  dadurch,  da>» 
man  einen  oder  mehrere  Stumme  quer  über  den  FInss  legi,  dock 
ist  diesem  Mittel  nur  ausreichend,  wenn  die  Slrfininng  und  zagleie^ 
die  herahtreihende  Holzmasse  nicht  hedentend  ist.  Letztere  spe 
nfimlich  einen  grossen  Theil  des  Prolils,  und  am  so  mehr  v 
Bl&rkl  sich  die  StiÖmong  an  der  Stelle,  wo  das  ProGt  noch  offes 
ist.  Die  Scheite  werden  daher  häutig  von  dicHera  Strome  gefaf^t 
nnd  indem  sie  dabei  untertauchen,  treiben  sie  unter  einander  usd 
nnter  dem  Schwimmhaunie  fort.  Man  ninss  daher,  wenn  gresse 
Massen  getriftet  werden,  das  Profil  nicht  nur  an  der  Oberllftrlte, 
sondern  bis  zur  Sohle  des  Flnssbeltes  sperren.  Oiesen  geschieht 
mittelst  der  Triflstc^e  und  Triftstöeke. 

Gemeinhin   nird   das   Holz  an  einer  Stelle  anfgefAni^ea,    ea 
ein  Wehr  liegt,  and  seitwärts  oberhalb  des  Wehre  fährt  der  Mük- 
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Igraben  zugleich  nach  dem  üolzliufu,  in  welchen  die  Sciieito 
binciuKeliracht  werden  sollen.  Oftmals  ist  auch  ein  besonderer 
Trift- Kanal  narh  dem  Holzhofe  geleitel.  Oie  Sperranj^  muss 
sowohl  in  dem  eifcenllichea  Flussbetle,  also  neben  dem  Wehre, 
als  auch  in  dem  Mühlen-  und  Trift-Kanale  crfoljj;en.  Der  Ab- 
flass  des  Wassers  darf  hierbei  jedorh  nirht  gehemmt  werden,  weil 
dadurch  nirht  nur  Anschwellungen  veranlasst,  sondern  nui-h  die 
frische  Ströinang  unterbrochen  würde,  welche  nolhwendig  ist, 
wenn  das  Uolx  don  Bestimmungsort  wirttlirh  erreichen  soll. 

Man  bildcl  sonach  gitterartige  W&nde  in  jeden  einzelnen 
Wasserlrtufe.  Uebcr  dum  Wehre  befindet  sich  in  angemessener 
Höhe  eine  leichte  Laoftirücke,  der  sogenannte  Triflsteg,  und 
in  einem  Balken,  der  an  der  stromaufwärts  gekehrten  Seile  der- 
selben liegt,  sind  kreisförmige  Löcher  von  5  Zoll  Darchmeeser 
angebracht,  in  welche  man  die  Spindeln  oder  Trifistörke 
einsetzt,  sobald  getriftet  werden  soll.  Letztore  lassen  Jedesmal 
einen  freien  Raum  von  etwa  1  Fuss  lichter  Weile  zwischen  wk, 
und  ihr  unteres  Ende  It^hut  sich  gegen  den  Vorboden  des  Wehr« 
and  steht  auf  der  Sohle  de^  BetteH  auf.  In  derselben  Art  erfolgt 
auch  in  den  Seiten-Kanälen  der  Verschluss,  woselbst  jedoch  die 
Triftstöcke,  wenn  nicht  etwa  die  Schulze  geschlossen  sind,  sich 
oben  ge^en  die  GrieKholriift  lehnen. 

Wenn  während  des  Triftens  die  Flusse  anschwollen,  so  ge- 
schieht e»  wohl,  dass  die  Scheite  sich  vielfach  unter  einander 
schieben  and  stellenweise  bis  zur  Sohle  des  Flussbettes  herab- 
(inngen,  wodurch  entweder  ein  übermäHsiger  Aufstau,  oder  aaeh 
die  Zerstörung  des  ganzen  Triflsleges,  oder  der  Bruch  einzelner 
Spindeln  herbeigehihrl  wird,  und  jedesmal  das  Holz  von  Neuem 
ins  Treilien  kommt  und  grosscntheils  verloren   wird. 

Fechmann  empiifhlt  daher  eine  andre  Einrichtung,  welche 
an  den  Salinen  im  südlichen  Bajem  seit  Jahrhunderten  im  Ge- 
branch sein  soll.*)  Die  Wehre,  welche  in  gewöhnlicher  Weise 
mit  Triftrechen  versehn  sind,  ziehn  sich  nümlich  sehr  schr&ge 
stromabwilrls,  nnd  unmitlelhar  an  ihrem  untern  Ende  befindet  sich 
jedesmHl  die  Mündung  des  Trift -Kanales.     Die  Einfassung  des- 


*)  Praktütche  Anleitung  zum  Flassbaa. 
Seite  32  ff. 
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selben  zanfichsl  des  Wehrfttt  enthält  i\w  Grioswnad  der  Fi 
and  indtiiii  hier  die  Schulze  w&hrenil  des  Triftens  {resojc»  iit4, 
so  ist  die  SlNimun^  vor  dem  WiOirc  «o  Rtiirk  neitwärlR  sfhrklrt, 
dM88  das  UoU  sich  daselhM  wenifi^  uDsamrnelt  und  rieloekr  ii 
den  KanHl  Irnihl.  Dua  Eifl^enlhümlichn  der  nrnprohlnen  Anerdoftaic 
beslehl  darin,  das»  das  Wasser  aas  dem  Trift -Kanäle  nickt  tciU 
wftrts  in  die  Srhütz-OefTnnniren  der  Arrhe  Irill,  sondern  rietatk 
abwürts.  Zu  diesem  Zwcrke  befttehl  die  Sohle  des  Trifl-KiuuJn 
an  dieser  Stelle  aus  einem  Gitlerwerke,  das  hinreichend  hoch  iW 
dem  Yorboden  der  Freiarrhe  liegt.  Aof  dieiieni  Gitterwcrke  iat 
aber  eine  Bohlenwand  aufj^eRlellt,  die  sirh  ^gen  die  Slimfl&rka 
der  Seitenmauern  lehnt.  F'i^.  254  a  und  &  zel^t  diese  Aaordsiig 
im  Grundrisse  und  im  Durchschnitte.  Es  ist  dabei  noch  in  be- 
merken, dass  das  hölzerne  Gilter  unmittelbar  Tor  den  Srhüuei 
durch  einen  einernen  Rost  ersetzt  ist,  weil  jenes  beim  plötslirkn 
Schliessen  des  Schützes  einen  so  starken  Wasserdruck  erfahret 
würde,  dass  es  brechen  mtisste,  was  jedoch  hei  den  dünnen  Eitet- 
slAlien  nicht  der  Kall  ist.  Das  Holz,  welches  sich  beim  Triftet 
auch  l>ei  dieser  Einrichtung:  noch  immer  im  Anfänge  des  Kanal« 
stark  ansammelt,  kann  leicht  weiter  gesnhoben  werden,  und  viH 
auch,  wenn  es  auf  das  Gitter  herahs:eiOKen  werden  sollte,  donl 
Zacken  leii-hl  gelöst  und  entfernt.  Ein  wceenilicher  Vortiiol 
besteht  darin,  dass  die  Durchfluss-OefTnaof^  eine  riel  grösstif 
Ansdehnun^  hat  und  sonach  die  Strömung  und  der  Wasserdrack 
f^eringer  bleiben,  als  bei  der  gewöhnlichen  Anordunn^r.  Aosserdta 
aber  ist  die  Rinne,  wo  das  Holz  sich  ansammelt,  von  allen  Seitea 
zngfinglirh,  woher  die  nöthige  Nachhülfe  sehr  leicht  erfolgen  kans. 


Ende  des  zweiten  Bandet  vom  zweiten  Theil. 


Drnok  and  Papltr  ilar  BannicbdniGk*r«l  In  Almtrary. 


